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Schon im Jahre 1835 befuchte ich Yerufalem, das mid 
durch feine Gefchide unwiderſtehlich anzog; allein. bier dauerte 
der Aufenthalt, bei körperlichem Unwohlfein, nur wenige Tage, 
fo daß ih Einiges nur flühtig, Anderes gar nicht ſah, und 
ih fpäter mit diefem Beſuche, wie Felir Fabri mit dem 
feinigen im %. 1480, immer unzufriedener wurde. Die Un— 
zufriedenbeit mit dem Vergangenen und die Hoffnung auf 
Künftiges, das zu ſehen und zu erforſchen gelingen dürfte, 
ließen weder dem Predigermönde von Ulm, noch mir Ruhe, 
bis der Entfchluß reifte, eine zweite Pilgerfahrt zu unterneh- 
men; Fabri aber wartete nur drei Jahre, ich bingegen ein 
volles Jahrzehn ab. 

Bei mir war die Entſchließung zur zweiten Jeruſalem— 
fahrt eine abgetbane Sache, ebe ih Robinfong Forfchungen 
und fein Werf fannte. Als ich diefes zur Hand befam, fab 
ich, daß er ein großes Stück Ährenfeld gefchnitten hatte, wo 
ih eben mit.der Sichel bereit war; ich überzeugte mich jedoch 
nicht minder, daß manche Ähren noch ſtehen, die in ihrem 
zeitigen Schmude den Schnitter einladen. Die Anzeige einer 
Topographie von Dr. Schulg, dem preußiſchen Konful in 
Jeruſalem, ſchien zuerft lähmend zu wirfen; ohne aber die 
Arbeit zu feben, wagte ih Gloſſen, die fih in der Folge als 
‚richtig beftätigten, und ich ließ mich auch durch dieſen Vorläu— 
fer nicht entmuthigen. Insbeſondere aber Een ſprach 
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mir von Anfang an Schuberts Reifewerk, welches, in Deutfch 
land mit fo viel Beifall aufgenommen, eine Stüße möndi- 
ſcher Leichtgläubigfeit werden follte, zu, weil mich zunächft bie 
Erinnerungen an den Siloahquell Iehrten, daß der Dann da, 
wo es über feinen naturwiffenfchaftlihen Horizont hinausging, 
nicht gründlich forjchte; fo, wie er bei Siloah, dachte ich, darf 
man nicht auf dem Wege ftehen bleiben, und alfo wollte ich 
den Siloahfanal in feiner ganzen Länge unterfuchen, was dann 
auch geihahb, doch — dem Schidfal ſchien mein Vorhaben 
zu langſam — erft nach dem Borgange Robinfons. Ich 
hielt es für bringlid und zugleich mid für berufen, den Pil- 
gerftab zu ergreifen, um der nicht felten vorfchlagenden Poeſie in 
der Schilderei des genannten Deutfchen hier und da wahrhafte 
Profa entgegenzuftellen, ob aud ohne alle Ausſicht, daß das 
nüchterne Ding von der Menge gepriefen werde, 

Ich betrachtete es als ein Gebot der Nothwendigfeit, daß 
ich auf eine forgfältigere Vorbereitung Bedacht nehmen müſſe, 
wenn ich meinen Zwed, Dunfles oder Halbdunkles aufzuhel⸗ 
len, Irriges zu berichtigen, Lüden zu ergänzen, etwa Neues 
zu entdeden, erreichen follte. Das ſchien mir zumal möglich, 
falls ih nur einen Heinen Bezirf für ein genaueres Ein- und 
Durchgehen ausſtecke, falls ich bloß Zerufalem und feine Um— 
gebung zum Gegenftande meiner Unterfuchungen wähle. Meift 
pflegten bisher bie Reifenden, ohne ordentliche Vorbereitung, 
mit einer überaus Kleinen Reifebibliothef und nicht allezeit mit 
ber beßten Auswahl auszurüden, und erft nach ber Rückkehr 
in den Schriften genauer nacdhzufehen, um ihre Wahrnehmun- 
gen mit denen anderer Pilger zu vergleichen und an fie ges 
Ihichtlihe Bemerkungen zu fnüpfen. Diefes Verfahren fonnte 
wohl niemald den erwünſchten Erfolg haben. Es ift, fagt 
Sieber (165), nicht hinreichend, Alles genau befichtigt zu 
haben, und dann in Europa bie Anmerkungen mit Hilfe frem- 
der Erfahrung in Ordnung zu bringen; biefes iſt fogar nad» 
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theilig, weil man jeden Augenblick die Berichtigung jeder neuen 
Idee vornehmen, neuerdings Alles prüfen, und eben dadurch 
bei der großen Entfernung und unſerer eigenen möglichen 
Bergeplichkeit auch wieder neuerdings beirrt werden fünne. 
Daher, meint diefer Naturforfher, follte an Ort und Stelle 
eine vollftändige Bibliothef angelegt fein. Eine ſolche wird 
indeß noch vermißt, obſchon fi nicht leugnen läßt, daß in 
der neuern Zeit die Bücherſchätze in Jerufalem, den Bebürf- 
niffen des forfchenden Wanderers entgegenfommend, ſich be- 
beutend vermehrten. Aber auch gefegt den Fall, daß dem 
dortigen Anfümmlinge eine befriedigende Auswahl von Schrif- 
ten zur Berfügung flände, fo müßte er viel Zeit nur zum 
Nachſchlagen und Nachleſen verwenden. Ich entſchied mich 
nun für ein Verfahren, wodurch mir eine ziemlich umfaſſende 
Bücherſammlung in Jeruſalem erſetzt und viel Zeit erſpart 
wurde. Nämlich ich fertigte vor meiner Abreiſe Auszüge aus 
Schriften der Bibliotheken in Zürich, St. Gallen, Konſtanz, 
Münden und Wien, wo man mid überall mit fo großer, 
zum wärmften Danfe verpflichtender Gefälligfeit unterftügte, 
ich orbnete diefelben alphabetifh und chronologiſch, und hatte 
dergeftalt eine Menge Stoff überfihtlih in meiner Gewalt. 
Sp wanderten mit mir fechshundertundfehsundneungig Folio- 
feiten Auszüge aus beiläufig anderhalbhundert Werfen, welche, 
mit Ausnahme weniger, von Augenzeugen abgefaßt waren, 
geihweige einer keinesweges ganz unbebeutenden Anzahl von 
Karten, Grundriffen und Anfichten. Außer den handfchriftlis 
hen Auszügen nahm ih von einfchlägigen Drudwerfen nur 
Raumers und Robinfons Paläftina mit. Bei biefer li 
terarifchen Vorbereitung Tag ed mir nicht bloß daran, feltene 
Drudichriften, wie ich denn wirklich mehrere fand, zu benugen, 
fondern ich warf mein Fangneß auch nad) älteren Manuffrips 
ten aus. Die Überficht der Literatur wird zeigen, daß meine 
diesfallfigen Bemühungen nicht fruchtlos waren. 
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Alſo und durch em früheres Rekognosziren gerüftet, Fam 
id) nad) der h. Stadt, wo ich, entgegen dem Beifpiele vieler 
anderer Reifenden, mich längere Zeit aufzuhalten gedachte, um 
ein treueres, unverwifchliches Bild mitzunehmen. Die beinabe 
zwanzig Wochen meines Aufenthaltes bennste ich völlig fo, ale 
wären fie Gold gewefen. Von der Länge des Verweilens 
hängt übrigens nicht Alles ab. Es ift damit noch nicht genug 
gethan, daß man während eines gar mehrjährigen Anfenthal- 
tes in diefer Stadt gelegentlih den Merkwürbigfeiten hin und 
wieder nachfpazire, nein, man muß vielmehr die Aufgabe 
gleihfam berufsmäßig zu erfüllen tracdhten, man muß umfeben 
mit eifernem Fleiß und ungebeugt durch Widerwärtigfeiten 
oder Hinderniffe, will man anders auf einen Punkt von Selb- 
ftändigfeit und mehr VBerläßlichfeit fih emporarbeiten (Vgl. 
Golgatha 221). Mein Aufenthalt, defien Verlängerung obne 
Miderrede noch weit mehr Nutzen gebradyt hätte, genügte doch 
in fo weit, daß ich ohne ſchwere Sorgniß verlübereikung an bie To- 
pographie die Feder anlegen durfte; ich fühle auch Beruhigung beim 
Gedanken, daß mir ohne Kunde von den Gleiches oder Ahnliches 
enthaltenden Schriften Williams’, Schul’ und Anderer, 
Die fi) fpäter Geltung verfchafften, fondern einzig mit meinem 
“frei berumblidenden Auge Mandes nicht entging, 3. B. weder 
der Meine Wadi im Suf Hä’ret el-Jehl’d, noch die Furze, 
Feine Thalung zwifchen der Maria-Magdalena- und der An- 
nakirche. 

Bei der Mittheilung deſſen, was ich ſowohl an Ort und 
Stelle wahrnahm und beobachtete, als was ſich aus dem Stu— 
dium literariſcher Quellen ergab, war ich angelegentlich beſtrebt, 
daß dieſelbe durch Klarheit und Beſtimmtheit ſich empfehle. 
In der Beſchreibung der Stadt Jerufalem kann der Lefer 
mir ſicherer folgen, weil bie einzelnen Lokalitäten, die Gaſſen 
mit Namen befegt find, was bisher nur fehr dürftig gefcheben. 
Überall verband ih Topographie mit Gefchichte, mit deren 
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Fackel ich namentlich auch in den Sagenkreis, in das Jeruſa— 
lem unter den fränkiſchen Königen hineinleuchte. Stets ſuchte 
ich den Gegenſtand auf eine umfaſſende Weiſe und mit aller 
Unparteilichkeit darzuſtellen. 

Wohl ſchwerlich darf ich bei der Beurtheilung meines 
Werkes auf Nachſicht zählen, weil ich ſelbſt über die Leiſtun— 
gen Anderer ohne gerade viel Rückſicht, hier und da mit eini— 
ger Strenge richtete. Immerhin will ich meinen Standpunkt 
näher bezeichnen. Ich lebe auf dem Lande als praktiſcher 
Arzt; Bücher mußten mühſam hergeſchafft werden, und die 
Studien wurden durch meinen Beruf viel- und vielfältig un— 
terbrochen. Etliche etwas leichtfertige Schriftfteller, die mein 
Urtheil nicht ſchont, vernachläſſigten dagegen ihren günftigen 
Wohnort in größern Städten, in der Nähe anfehnlicher Bü— 
herihäge und unterrichtetevr Männer. So gingen nit un: 
bedeutende Schwierigfeiten meiner Reife voran; andere und 
noch mehr begleiteten biefe felbft, und zurüdgefehrt ftieß ic) 
auf neue, natürlih auf die größten bei der Abfaffung bes 
Schriftwerles, doch aucd auf nicht geringe beim Suchen eines 
Berlegerd. Das Dpferbringen wollte fein Ende nehmen, 
glüdliherweife aber ebenfalls im gleichen Schritte meine Be— 
barrlichfeit; ich feste durch, nah und nach freilih etwas 
leihter auf bag ermunternde Urtheil eines H. Ewald, Ball: 
merayer, Fleifher, Hammer-Purgftall, 3. Higig, 
Karl Ritter, Tuch und Anderer. 

Die Schwierigfeit beim Suchen eines Berlegers hatte 
zur Folge, daß das urfprünglihe Vorhaben, das Werf als 
ein Ganzes in gehöriger Aufeinanderfolge herauszugeben, nicht 
ausgeführt werben fonnte. Es mußte zerftüdelt werden, und 
fo erfhienen nad einander als Bruchſtücke Bethlehem, ber 
Plan von Jerufalem, Golgatha, die Silvahquelle und der 
Olberg, fo wie die Denfhlätter aus Jeruſalem, nur nicht fo 
bald, als ich beabſichtigte. Die Zerftüdelung des Werfes 
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hatte jedoch ihr Gutes, wie ich im Vorworte zu Golgatha be⸗ 
merkte, auf welches Vorwort, wie auf das zu den übrigen 
Schriften ich anläßlich verweiſe, um Wiederholungen zu ver— 
meiden; ein wahres Glück aber war das verzögerte Erſchei⸗ 
nen der Arbeiten, weil ich mir fletsfort neue Hilfsquellen ers 
öffnete, und ich immer inniger mit der Aufgabe vertraut wurde. 
Anbelangend die zwei Bücher Topographie insbefondere, denen 
als Schluß, fo Gott will, nur noch ein Verſuch einer mebdi- 
zinifchen Topographie von Jerufalem nachfolgen wird, fo darf 
ich nicht bergen, daß zumal das erſte, hier vorliegende Bud) 
durch dag nonum prematur in annum viel gewann. Ich 
mache infonderheit darauf aufmerffam, daß ängſtlich fortge- 
fegte Unterfuhungen und Prüfungen der Topographie des 
Flavius Joſephus mir endlih den Kummer um Vieles 
erleichterten, mich, fo viel möglich, zu Frieden fommen ließen; 
ih benfe wenigftend, daß durch meine Bemühungen die Kris 
tif auf ein neues Feld geführt worden fei. Überdies hoffe 
ih, daß die einläßlihe Behandlung des Haram eſch⸗Scherif, 
wie diefes fie gewiß ſchon längft verbient hätte, dem willfom- 
men fein werben, der neue Auffchlüffe oder eine Überficht des 
Ganzen zu den Erforderniffen zäplt. 


Das Hervortreten meiner Arbeiten ans Tageslicht fcheinen nun 
die Zeitverhälniffe mehr und mehr zu begünftigen. Immer höher 
fteigert fih das Intereſſe für die h. Stadt; immer ftärfer 
wird bie Aufmerffamfeit gefpannt, mit der man den Ausgang 
des zwifchen den Lateinern und den Griechen, zwifchen der fran- 
zöſichen und ber ruffifhen Großmacht geführten Streites über 
ben Beſitz ber h. Stätten erwartet. Mittlerweile mag man, 
gerade nad den einfchlagenden hiftorifchen Angaben in meiner 
Beſchreibung der Geburts«, Auferfiehungs- und Himmelfahrte- 
firhe und der Grabkirche im Joſaphatsthale, wenig Erbauung 
finden, bag nicht allenthalben mit gehöriger Umfiht der Kampf: 
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plag betreten wird; voraus machten fich franzöfifche Diatriben 
theilweiſe durch Oberflächlichkeit bemerklich. 

Während ih die Unvollfommenheit meiner Werfe tief 
fühle, fchliege ich mit der Hoffnung, daß bald Andere, die 
meine Strebniffe, für die Forfchungen einen feftern Grund zu 
legen, vielleicht nicht überfehen werden, über manchen dunkel 
gebliebenen Gegenftand Licht Verbreiten, manchen Zweifel in 
Gewißheit auflöfen, Neues entdeden werden. Dazu wird 
jede Zeit die Hand bieten, als die größte Gönnerin aber bie 
Zeit, in der einmal das halb dem Barbarismus verfallene, 
morſche Türfenreih, nad dem ewigen Gefege der Geſchichte 
und nach DVerbienen, zufammenftürzt, damit dam, was nicht 
ausbleiben kann, die Chriften ihre fiegende Hand über Palä- 
ftina Schlagen, und fo, daß ſich freuen darf jeder Freund der 
Entwidelung im ©ebiete des menſchlichen Geiftes als eines 
zivififirbaren und zur Zivilifazion beftimmten, und auf dem 
von Menſchen bewohnten Boden als einem Fulturfähigen und 
Kultur fordernden. 

Kurort Horn, am Bodenfee, im Brachmonat 1853. 


Regeln für bie Augfprade. 

Bei der Aufnahme arabifcher Wörter, die ich auch bis— 
weilen mit arabifchen Lettern wiedergab, beftrebte ich mich, ſo 
zu fhreiben, * der Leſer ſie ziemlich treu nachſprechen kann. 

Was die Vokale anbelangt, fo find fie, weil die arabiſche 
Sprade eine Silbenfohrift iſt, oft fhwanfend, mit Ausnahme 
ber urfprünglichen und nur gedehnten Vokale \a, guund F 
i. So ſchreibt Smith 3. B. Sukhrah, Khureitün, ih Sad- 
rah, Ehareitün. — &, Cain) bezeichneten bie franzöfifchen Ge- 
lehrten, Smith (Robinfon 3 ‚ 841) und Andere mit einem 
a und * hinten oder vorne, 3. B. Gdma’ el-Wffab —— 
tion de l’Egypte. T. 18. 2. p. 8. Paris 1829. 
sqg.), Ain (Duelle), Ih war mit bem Ohre nie im Stande, 
biefes a’ oder 'a vom gewöhnlichen a Calif) zu unterfheiden, 
und da id reife aus dem Bolfe mande Wörter mit 
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dem ain aufnahm, das ich vom alif nicht unterfcheiden fonnte, 
und doch mit letzterem a ausgedrüdt hätte, und da, wenn ic 
daneben das apoftrophirte a nach den Büchern gebraucht hätte, 
der Lefer notbwendig zur Annahme geführt worden wäre, daß 
alle nichtapoftrophirte a gewöhnliche alif ſeien; jo zog ich, 
um diesfalls feinen Irrthum zu veranlaffen, vor, fowohl das 
alif, als das ain mit einem gewöhnlichen a faſt immer zu 
bezeichnen, fo wefentlih das ain im Arabifchen ift, und fo 
dringlih aud eine treue Wiedergabe deffelben wäre. Durd 
das Aufführen des Wortes in arabifdher Schrift wird indeß 
bin und wieder der Forderung für Kenner entſprochen. — Ch 


ift das arabiſche T und wird ausgefprochen wie vom 
Schweizer fein ch, z. 2. in Chopf. Schwer hält es bie- 
weilen, diefes ch vom hha (z,) zu unterfcheiden. So fpre- 


hen die Jerufalemer cher Charam, ald Haram, und wirf: 
lich gibt es aud des Arabifchen Fundige Franken, weldhe Cha: 


vam fehreiben. — AB ( 9) ift nicht unfer deutfches w, fondern 


das englifhe w in water. Dan fpricht daher nicht Waͤdi, 
fondern eher Uaͤdi aus. 

Die Dehnung der Vokale wird mit gewöhnlichen Zir— 
fumfleren bezeichnet, wie Saͤris, Saͤt. 

Ich verfuchte überdies, den Nachdruck zu bezeichnen, Ge— 
wöhnlich bedient man fid) zu diefem Ende in fränfifchen Schrif: 
ten eines vechtshin fchiefen, über den Vokal gefegten Furzen 
Strihes, 3. B. Anftreihen, befprigen. Ich wählte dagegen 
einen Punft, den ich oben hinter den Vokal ſetzte, weil dieſer 
durch das Zeichen der Dehnung und des Silbennachbrudes 
zufammen überladen worden wäre, und die Deutlichfeit gelitten 
hätte. So fohreibe ih Hammä'm es-Sultän. Bol. Beth: 
lehem XI. Es ift möglich, daß ich in wenigen Wörtern den 
Nahdruf (Betonung oder Tonftärfe) unrichtig angab; denn 
wenn ich wiederholt nad) der Ausſprache eines Wortes mic) 
erfundigte, und ich unrichtig nachſprach, mochte man gerade 
die Stärke des Tones auf die fehlerhaft ausgefprochene Silbe 
verlegen. Trog folder etwaiger Gebredhen wird dieſe Be— 
zeichnung des Nachdrudes der richtigen Ausſprache weſentlich 
nachhelfen. 


— — 


Literatur. 


Nahfolgendes Verzeichniß der Werke, die Jerufalem bes 
fhlagen, fann auf Bollftändigfeit, troß all’ meines Strebens 
danach, feinen Anſpruch machen. Sagte doch fihon Le Clere 
(bei Sanson, pref. 8), daß auch der Kundigere zu feiner 
Zeit es zu feiner vollftändigen Überfiht der vielen Pilgerfchil- 
derungen bringen fonnte. Bei Benugung mehrerer Bibliothe- 
fen der Schweiz, Deutfchlande und Italiens ftellte fich heraus, 
daß beinahe jede wieder ihre igenthümlichfeiten aufwies. 
Mancher Yerufalemfahrer ließ nah der Rückkehr etwa in 
feiner Baterftabt oder in der Nähe feines Wohnortes den 
Bericht über die frommen Streifereien druden, ohne daß die 
Druckſchrift einem größern Kreife befannt wurde. Üübrigens 
dürfte mir wenig Nambaftes entgangen fein, vielleicht felbft wenn 
ich die arabifche Literatur nicht ausnehmen würde. An Borgän- 
gern, welde die paläftinifhen Reifefchriften überfichtlih zu— 
jammenftellten, Fonnte es, bei dem regen Intereſſe für das 
b. Land, nicht fehlen, und ih erinnere nur an Adricho— 
mius, Sanfon, Reland, Chateaubriand, Meufel, 
Bellermann, 8. Rofenmüller, H. Berghaus, Ham: 
mer-Purgftall (ſ. Ritters Erdf. 15, 23), Jäck, Rau: 
mer, Robinfon, Marmier, Munf, Kitto, van Senden, 
Kart Ritter. Schriften, die ich nicht benugen fonnte, wer- 
den vorne mit einem Sternen C*) bezeichnet. Die voran- 
geftellten Jahreszahlen bedeuten, daß die Schriftfteller entwe— 
der in dem angeführten Jahre gefchrieben, oder in Jerufalem 
fih aufgehalten haben. Noch muß ich einen Lbelftand be: 
Hagen. Immer bemüht, die Driginalwerfe zu befommen, 
wollte e8 mir doch nicht jederzeit gelingen, und ih mußte 
mich mit Uberfegungen, fo fehr ich, durch Erfahrung belehrt, 
ihnen mißtraute, behelfen. Wenn ih dann fpäter zu den 
Urfhriften, wie zu denen von Ludolf, Maundeville, 
Maundrell, de Binos, Bolney, de Forbin gelangte, 
fo ermangelte ich nicht, diefelben oft, in fehwierigern Fragen 
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durchgehende anzuführen; der Leſer muß ſich biesfalls nad) 
den Typen, weil ich bei der Aufführung eines Werfes deffen 
Schriftart wählte, und nach den Seitenzahlen zu recht finden. 
Sch fchreibe auch Zuallart oder Zuallardo neben Schwal— 
lart, je nachdem ich die italienifche oder deutſche Ausgabe 
benugte. Die Seitenzahlen geben auch meift den einzigen Halt- 
punft, um zu beurtheilen, welche Ausgabe eines in der gleichen 
Sprache erfchienenen Buches ich meinte; bei wenigen Auto= 
ren wird bie Verfchiedenheit der Ausgaben durch die mit bi- 
plomatifcher Genauigkeit nachgeahmte verfchiedene Schreibung 
der Namen, wie Rudolf neben Rudolph und Petrusvon 
Suden, Rauchwolff neben Raumolff, angedeutet. 
—* das —— — Bethlehem bi zu Golgatha IX. 
an wird in ben rungen ‚einige eichhei ; ben 
Zitaten aus feltenen Drudwerfen, wie —— I, dem 
Has anthos, und aus Handihriften räumte ich mehr 
ab ein. 


1. Werfe gewiß oder Höhft wahrfheinlih von 
Augenzeugen. 


u. 70. Flavius Joſephus. Ich benutzte neben 
der Pariſer⸗Ausgabe, ſo weit dieſe erſchienen, die Amſterdamer 
von Siegbert Havercamp, 1726, 2 Bdd. in Folio, mit- 
bin das geiehifge Driginal mit der Iateinifhen Überfegung. 

u. 250, Itinerarium Antonini Augusti.. ad diver- 
sos mss, codd. et impressos comparatum, emendatum, 
et Hier. Svrit®.. commentario explicatum Ed. And. 
Schott. Col. Agripp., Myl., 1600, 8. 1735 von P. Weſ⸗ 
f a und auszugsweife von Adr. Reland herausgege- 
ben. Der Routier gehört der nachantoninifchen Zeit an. Sus 
rita feßt die Abfaffung in die Regirungszeit des Antoninug 
Baffianus, Sohnes Septimiug Severus'. 

334. Itin. Burdig. Hieros. Itinerarium a Burdi- 
En Hiervsalem usque. In dem von And. Schott zu 
öln im 3. 1600 herausgegebenen Itinerarium Antonini, 

p. 135 sqgq.; auch in P. Weffelings zu Amfterdam 1735 
ebrucdten Stinerarien und als Anhang zu Chateaubriands 
tineraire. Peter Pothöous entdeckte das Manuffript, das 
er auch bevorwortete. 1 gaben G. Parthey und M. 
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Pinder in Berlin (Fr. Nicolai) das Ztinerarium des Bors 
deaurer und Antoninud nah MSS. herans. Eine Hands 
fhrift aus dem 8. Jahrhunderte (ſchmal 8.): Itinerarium 
ab Bordigala ad hierusalem, ſah ich in Verona auf der 
Stiftsbibfiothef, Cod. 52, pag. 126. Nach einem Margi- 
nale eines von mir gebrauchten Eremplars der Kölner-Aug- 
gabe war der Berfaffer nicht im 3. 333, fondern 334 in 
Jerufalem, weil er auf der Hinreife am 26. Chriſtmonat 333 
in Konftantinopel ankam. 

U. 339 und 390. Euseb. et Hieron. Onom. 
Eusebii Pamphili de situ et nominibus locorum He- 
braicorum, griehifh mit der Tateinifchen Überfegung und 
Ergänzung des Eufebius Hieronymus. In Sancti 
Eusebii Hieronymi operum tom. 2. Studio Johannis 
Martianay. Paris. 1699. Fol. Pag. 385 10 Andere 
Ausgaben beforgten J. Bonfrerius 1631, 1639, 3. Eles 
ricus und Ugolinus. Sehr fhägenswerth. 

U. 370. Palladii Divi Evagrii discipuli Lausiaca 
que dicitur historia. Parisiis, G. Chaudiere, 1570. 4. 

"1. 530. Hieroclis Grammat. — In 
P. Weſſelings Itinerarien vom J. 1735. 

u. 600. Itinerarium Antonini Placentini. Sn 
Bollandi acta sanctorum, Maji tom. %., peB- X sqgq. 
Ein älterer Abdrud vom %. 1640 fam zu Angers heraus 
und ein neuerer in Ugolinithesaurus. Anto ninus Mar- 
tyr oder Placentinus (von Piacenza) weilte unzweifel- 
haft zwifchen der Zeit Juſtin ians und der Eroberung durch 
die Mosfemin in Paläftinaz denn einerfeits gefchieht der Gat- 
tm Juſtinians, Eudocia (AXV), Erwähnung; anderer: 
feit8 wird (KAT) gefagt, daß die Ehriften aus Andacht den 
Thurm Davids befteigen und darin bleiben. Nach der Nies 
derlage ber Chriften werben biefe wohl auf jeden — 
Aufenthalt in der Burg haben verzichten müſſen. Ich möchte 
nicht glauben, daß die Schrift irgend ein müßiger Mönch zu 
Hauſe abgefaßt habe; denn der Verfaſſer erzählt in zu be— 

immten Ausdrücken, daß ſein Reiſebruder Johannes, von 
Piaeenza, in Gadara geſtorben ſei (VII), daß er aus dem 
goldeingefaßten Schädel der Theodota auf dem Zion getrunken, 
und dag er eine Pfunddattel von Jericho in feine Heimat 
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mitgenommen babe. Die Reifeffiszen, voll Verwirrung, ent« 
balten viel Abergläubifches, aber doch auch einiges Brauchbare. 

uU. 602, Moschus. Joannis Moschi Pratum 
Spirituale. Deutfh in Rottlers Vite Patrum von He- 
ribert Rosweid. Augsb. u. Dill, J. B. Bencard, 1735. 
Fl. S. 963 ff. Die Schrift enthält viel intereffante No— 
tizen über die Klöfter zwifchen Jeruſalem und Arabien. 

U. 670, Arculf, De situ locorum sanctorum. Ich bes 
nußte a) den pergamentenen Kodex auf der katholifchen Kantons— 
- bibliothef in St. Gallen, aus dem 12. Jahrhundert, Nr. 320, 
p. 254 sqq. Ineipit prefatio in librum de situ locorum 
sanctorum. b) den Cod. historie ecclesiastic®, auf der 
Wiener: Hofbibliothef, Nr. 154, Duart, auf Pergament, 
aus dem 13. Jahrhundert, p.1sqqg. Incipit prologus de 
Situ iherusalem. Diefer Koder ftimmt mit dem ft. gallifchen 
genau oder doc bis an fehr Unmwefentliches überein, fo weit 
ich verglich, ift aber unvollftändig, und gebt bloß big de monte 
Vliveti. c) den Cod. lat. 314 sur der & Bibliothef in 
Münden, aus dem 9. Jahrhundert. Er ift ſehr wertbvoll, 
fürzer, — ohne den Ballaſt von Sed et hoc etiam 
sancti Arculfi relatione didicimus u. f. f., bat aber nur 
eine Zeichnung, nämlich die der Zionskirche. d) die Ausgabe 
von Johannes Mabillon in den Acta sanctorum Or- 
dinis S. Benedicti, part. 2. Lut. Paris., Billaine, 1672. 
Fol, Pag. 502 sqqy. In diefer Ausgabe nad einer Hand- 
fhrift auf dem Batifan und nad) einem Cod, Corbeinsis ift aud) 
auf die Lesarten von Gretfer: Adamnanus de Locis 
sanctis Libri 3 Er olst. 1619, wieder gebrudt in Gret- 
seri opp. tom. 4. tisb. 1734), NRüdfiht genommen. 
Selten weit der St. Galler-Roder in Wefentlihem von den 
gedrudten Ausgaben ab. Arculf, ein franzöfifher Biſchof, 
war wahrfcheinlih um das 3. 670 in Zerufalem; denn ihm 
erzählten die Jerufalemer, daß vor beinahe drei Jahren Cante 
annos ferme ternos) das Schweißtuh des Herrn zur Kennt: 
niß des Volkes gelangte und durch einen Sprud des Sara- 
zenenkönigs „Majuvias” (bei Mabillon, nad einem an- 
bern Koder daſelbſt Navias, nad dem St. Galler mauias, 
ebenfo nad dem Wiener, und nad dem vorzüglihen Münch— 
ner: Mauiuas saracenorum rex qui nostra etate fuit 
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index) den Chriſten zufiel (1, 10). Nun find unter den 
Namen Moamwijab zwei Chalifen befannt. Moawijab 1. 
tegirte vom %. 660 bis 679 und Moawijah 41. im J. 
633 nur wenige Monate. Arculfs Aufenthalt in Jeruſa— 
lem fällt mithin höchſt wahrfhemlich in die Regirungszeit des 
ftaatsflugen Moawijah I. Wenn ich daher das Jahr 670 als 
die Zeit annehme, da Arculf Jerufalem befuchte, fo kann 
ih um nur wenige Jahre irrthümlich vorausgeeilt, um mehrere 
dagegen zurüdgeblieben fein. Auh Williams (205) fließt: 
Arculphus must have visited Jerusalem earlier than 
697, und Wright fagt: (Early Travels in Palestine. 
London, Bohn, 1848. XIID: I am inclined to think 
that Arculf’s visit to Jerusalem must be placed not lon 

after this (Moawijah I.) khalifs death, Robinfon (1, 
XVII führt nur das Jahr 698 an, in weldhem Adam- 
nanus den Reifeberiht dem König Alfred von Northum— 
berland vorlegte. Derfelbe entftand daher, dag Arculf, von 
Serufalem beimfabrend, an die britiihe Küfte nah Jona 
verfchlagen ward, wo er Adamnan fand und ihm die Merk: 
würdigfeiten mündlich mittheilte. Die Erzählung mag darum 
fhon bier und da von Irrthümern nicht frei fein, weil fie 
nicht aus der Feder des Reifenden felbft flog, noch viel we— 
niger an Ort und Stelle niedergefchrieben war. Dan be- 
fist alte Auszüge von Areulf unter dem Titel bes 
Beda Benerabilig de Locis Sanctis (1, 1, bei ©. 
Gretfer. Ingolst., J. Herstr., 1699. 2 sqq.) und 
Amodo de Libro Arculfi, episcopi Gallie temporibus 
Bede presbiteri (im Recueil de la societe Beograph. 
tom. 4, 794 sqyq., von Francisque Michel). Letzterer 
fagt aber doch, daß er nicht bloß aus „Adobnanugs aliqua 
decerpentes, fondern auch veterumque literis comparan- 
tes war (814). Der Cod. Rat. civ. 2 auf der föniglichen 
Bibliotbef in München enthält den Anfang des beda'ſchen 
Auszugs bis Cedron augeat. S. meine Überficht der Grund⸗ 
riffe. Den gleihen Tert gibt auch der Cod. Schir. 3 f. 5. 
Auszüge in deutſcher und englifher Uberfegung gab Joach. 
Heinr. Jäck (Tafhenbibliothef der wichtigften und interef- 
fanteften Reifen durch Paläftina. Nürnbg., Haubenftr,, 1827. 
1,13 ff.) und Thomas Wrigbt (l.c, 1 sq.). Die Schrift 
ift in mancher Beziehung von Werth. | 
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0.728. Willibald. Vita Sancti Willibaldi Epis- 
copi Eistetensis Primi, Scripta a quadam Sanctimo- 
niali Heidenheimensi. In J. Mabillon acta sanctorum 
Ordinis S. Benedicti. Ssc. 3. Pars 2. Lut. Paris. 
1672. P. 365 sqq. Eine andere Biographie von einem un- 
genannten Berfaffer findet ſich am angeführten Orte p. 383 
sqg. Wie die Schrift des Adamnan find aud) dieſe Feine 
Driginalien. So fchrieb die Klofterfrau, eine Anverwandte 
des Willibald, in Gegenwart zweier Diafone feine Erzäh— 
lungen nieder (ex illius ore dictata). Der ungenannte 
Berfaffer bringt auch einige Ergänzungen. Das Hodöporifon 
ift ebenfalls abgebrudt in Canisii monument. eccles. et 
hist. ed. Basnage. Willibald, ein geborner Engländer, fam 
noch fehr jung, etwa zweiundzwanzig Jahre alt, über Da- 
masfus, Nazaretb, Tiberias und Jericho nad Yerufalem und 
von da zurüd gen Ptolemais. Er brachte au einen ganzen 
Winter und fonft zwei Monate in Serufalem zu, und zwar 
ungefähr im Jahr 728, was daraus zu entnehmen ift, weil 
er vor den Papſt Gregor Ill. Cregirte von 731 bie 741) 
nad der Vilgerfabrt, die über fieben Jahre dauerte, gelaffen 
wurde (Willibald: vita 26). Wright (l. c. XIV) meint, 
daß der Pilger etwa im 3. 723 zu SZerufalem war. Die 
Schrift verdiente es, daß jener fie auszüglich überfegte. 

uU. 865. Bernardi, Monachi Franci, aliud itinere- 
rium, factum in loca sancta anno 870. Ex ms. cod. 
bibliothec® Remigian® apud Remos. Sn J. Mabillon 
acta sanctorum ÖOrdinis S. Benedicti. Smc. 3. Pars 
3. Lut. Paris. 1672. P. 524 —* Auch abgedruckt nach 
andern Handſchriften in Relations des Voyages de Guil. 
de Rubruk, Bernard le Sage, et Sew.ulf, par F. Mi- 
-ehel et T. Wright (Robinfon 1, XIX); im Recueil de 
Voyages et de Memoires publies par la Soeciete de 
Geogr, 4, 785 sqg. Bernard war ungefähr im 3. 865 in 
Jeruſalem; denn 870 fonnte es deswegen nicht fein, weil 
er, wie er (1) fchreibt, vom Papft Nikolaus bie Reifeerlaub- 
niß erhielt. Unzweifelhaft war es Niflaus L; denn bie zum 
3. 1059 treffen wir feinen Papft mehr mit Namen Nifolaus, 
Rifolaus I. aber farb fhon 867. Bernard reiste über 
Kairo, El⸗Ariſch („Alarika“, das irrig nach Gaza ſteht), 
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Ramleh, Emmaus nah Jerufalem. Seiner Erzählung darf 
man um fo lieber trauen, als er felber fie nieberfchrieb, und 
nicht, wie Arculf und Willibald, fie bloß in die Feder 
ſprach. Wrigbt fegt (XVD) die Abreife ins 3. 867. Bol. 
Bedmann, Literatur der Altern Reifebefchreibungen 2, 519; 
van Senden 1, 338, 

1099 sqq. Baldrici archiepiscopi historia Jeroso- 
Iymitana (84 sqgq.), 

Raimond de Agiles (Kaplan bes Grafen von Tou- 
— — Francorum, qui ceperunt Jherusalem 
C 4.) 

Fulcheri Carnotensis (Kaplan Balduins 1.) gesta 
peregrinantium Francorum cum armis Hierusalem per- 
gentium (381 sqq.), 

Guiberti abbatis gesta Dei per Francos (467 sqg.), 

Gesta Franc. expugn, Hierus. Gesta Franco- 
rum expugnantium Hierusalem (651 sqgq., von Werth), 

und 9. mehr las ich in CJac. Bongarsii) Gesta Dei 

er Francos, Or. hist. tom. 1. Hanov., J. Aubr., 1611. 
ol. Obſchon nit alle Berfaffer Augenzeugen waren, fo 
lieg ich fie bier doch beifammen. 

1102 bis 1103. Sszwulf. Relation des voyages 
de Sewulf a Jerusalem et en Terre-Sainte pendant 
les annees 1102 et 1103, publie pour la premiere fois 
d’apres un manuscrit de Cambridge. Paris, Bourgogne, 
1839. 4t0o. Der Tert ift lateiniſch, und der Herausgeber, 
b’Avezac, fchrieb dazu eine Einleitung in franzöſiſcher Sprade. 
Diefe Schrift feheint dann im gleichen Jahre unter dem Titel: 
Sz;wulfi Relatio de peregrinatione ad. Hierosolymam 
et Terram Sanctam in Michel und Wright’s Relations 
des Voyages u aa zu fein. Nah Willis (the 
Church of the Holy Sepulchre 142) ift die Abfchrift durch 
Wright, in Folge von Uebereilung, nur im Allgemeinen 
rihtig; einen Theil von Berichtigungen und Ergänzungen, fo 
weit fie die Grabfiche betreffen, gibt er 142 890. 3 
Wright (Early Travels) XX, XXX. Eine engliſche 
Ueberfegung im Auszuge lieferte er daf. 31 sqqg. Die Er- 
zählung ift treuherzig und beachtenswerth. 

u. 1112, S, Theotonii vita auctore cowvo Cano- 
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nico Regulari. In Bollandi acta sanctor., 18. Febr., 
108 sqqg. Die Chorherren des h. Grabes wollten Theoto- 
nius ins Stift aufnehmen; allein er wollte fih nicht dazu 
verftehen, ohne vorerft nah Spanien zurüdzufehren und dort 
feine häuslichen Angelegenheiten zu orbnen. Er blieb für 
immer in feinem VBaterlande. Die Erzählung, fo furz fie ift, 
dient der hiſtoriſchen Kritif. 

u. 1125. Daniel CHegumen). Reife nad) dem heiligen 
Land. Zuerft gedrudt in Puteschestwia Russkitsch ludei 
w tschuja zemli, d. i., Reifen der Nuffen in fremde Länder. 
Petersb. 1837. 8. Robinfon 1, XIX. Der reformitte 
Pfarrer in Petersburg, Hr. v. Muralt, hatte die Güte, ein 
paar Brucftüde aus dem Ruffifchen ins Deutfhe für mid 
zu übertragen, aus denen hervorgeht, daß zwar der ruffifche 
Abt, der 16 Monate (nad) dem einen MS.) oder doc lange 
Zeit (MS. Rumanzow 2) in der Metoche des h. Saba fi 
aufbielt, hin und wieder feine Unwiffenbeit durchbliden Täßt, 
aber auch fehr intereffante Einzelnheiten mittheilt, und man 
möchte nur wünfchen, daß einmal das Ganze in das deutjche 
Bücherthum eingeführt werde. Die Seitenzahl bezieht ſich auf 
das MS. Dobr. 

U.1130. Joh. Wirzburg. Johannis Wirzburgen- 
sis presbyteris, descriptio Terre Sancte. Eruit ex Cod. 
MS. Inclyti monasterii Tegernseensis in Boiaria.. Pater 
-Romanus Krinner. In B. Bezii Thesaurus anecdo- 
torum noviss. Aug. Vind. 1721. Tom. 1. p. 3. pag. 
481 sqq. Fol. Ein deutfcher Auszug bei Jäd (a. a. © 
2, 77 ff.) ift faft unbraudhbar. Der Beſuch Jeruſalems von 
Seite des Berfaffers füllt unftreitig in die Zeit der fränfifchen 
Herrfchaft, wie aus der genauen Befhhreibung des Templum 
Domini fattfam erhellt. Die Schrift ift wertbvoll, indem 
fie ein Bild von Jeruſalem unter dem fränfifhen Szepter, 
namentlih in Beziehung auf den Tempel des Herrn (Kubbet 
es⸗Sachrah), gibt. Man fann bei ihm auch die Berichte des 
Wilhelm von Tyrus über die Kirche des Chriſtusgrabes 
ergänzen. Auffallend ift, wie oft der Tert des Johannes 
Würzburger, Eugefippus und des Mönde Epipha— 
nius gleid Tautet. 
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u. 1140. Eugesipp. Inecipit tractatvs de distan- 
tiis locorum Terr® Sancte; quem compilavit Evgesip- 
us. In Leon. Allatii Yvwwızra. Col. Agr. 1653. 
5. L.1. p. 104 sqq. Das Buch fcheint urfprünglich grie— 
chiſch geichrieben und dann ins Yateinifche übertragen worden 
zu fein. Leo Allatius gedenft, daß es im %. 1040 abge- 
faßt worden fei. Er irrte fi, weil der Berfaffer Balduins, 
des Frankenkönigs, erwähnt, und ich glaube vielmehr, daf ſich 
Allatius um 100 Jahre verfchrieben habe. Das Buch ift 
unordentlih abgefaßt und von fehr untergeordnetem Werthe. 
uU. 1160. Instructio sive enarratio quedam locorum 
Terre s. Sn Jac. Gretser de crvce Christi t. 3. 
p- 4. wieder abgedrudt in Quaresm. 2,587 sy. Meine 
Anführungen beziehen ſich auf legtern. Ex eo, fagt Qua— 
resmio (2,588b), quod hie fit mentio Canonicorum Je- 
rosolymitanorum, deducit Gretserus, hane instructionem 
eonscriptam fuisse, quando Jerosolyma a Christianis 
possidebatur. Einverjtanden mit Gretfer, und nicht bloß 
aus diefem Grunde, fondern auch aus andern Gründen, wie 
aus dem, daß die Instructio das Prätorium auf dem Zion 
anfübrt. 

u. 1165. Edrisi ober El-Edriſi. Geographie 
d’Edrisi, par Amed. Jaubert, im Recueil de Voya- 
ges et de Memoires, publie par la Societe de Geogra- 
phie. Paris, A. Bertrand, 1836. 4to. Tom.5. rüber 
unter Geographia Nubiensis befannt. Auszüge des arabi- 
fchen Tertes erfchienen in Nom 1592 und in Madrid 1799, 
der von Syrien handelnde Abfchnitt arabifh und lateiniſch in 
Rofenmüllers Analecta Arabica, P. 2. Lips. 1828. 
Ein furzer Auszug in englifcher Ueberfegung-bei Williams 
(Mem.) 130 sqq. Diefen wichtigen arabifhen Schriftiteller 
führe ich vielleicht nicht mit Recht als Augenzeugen an, weil 
ed ungewig ift, ob er Syrien nad eigener Anfchau kennt. 
Er berührt die Eroberung Asfalons im 3. 1153, weswegen die 
Abfaffung des Werfes in diefes ober ein fpäteres Jahr fallen 
muß. Faft alle chriſtliche Reifebefchreiber könnten bei ihm Huma— 
nität und Toleranz oder Nächftenliebe Ternen. 

1160 bis 1173. Benjam. Tud. Itinerarium D. 
Benjaminis (Tudelensis). Cum Versione etNotis Con- 
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» stantini L’ Emperevr ab Oppyck. L. B., Elzevir, 
1633. 8. 8. Defter gedrudt, 3. B. Lips. 1764, und die 
befte Ausgabe ift nah Robinfon (1, XX) die englifche: The 
Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela. Translated and 
edited by A. Asher, Lond. and Berl. 1840, 41. 2 
Bde. Eine holländische Heberfegung von J. Keijzer erſchien 
in Leyden 1847. Eine ganz neue franzöfifche Ausgabe beforgte 
Carmoly (Brüffel 1852). Nad) diefem erfchien die 1. Aus— 
gabe im Original 1543 zu Konftantinopel, die 1. Ueberfegung, 
eine lateinische, 1575 zu Antwerpen, und er zählte überhaupt 
9 Ausgaben und 26 Ueberfegungen in lateiniſcher, englifcher, 
franzöfifcher, holländiſcher und jüdifch = deutfcher Sprade. ©. 
Zarnde’s liter, Gentralblatt, 1852, 587. Die Darftellung 
des Juden von Tudela, der zur Zeit des fränfifchen König— 
reiches Paläftina durchreifete, ift glaubwürdiger, als mandye 
chriſtliche Itinerarien. 

U. 1170. Epiphan. M. Epiphanii Monachi 
Hagiopoliti Syria et vbrs sancta. In Leon. Allatii 
Zvuuizta. Col. Agr. 1653. L. 1. p. 47 sqq. Griechiſch 
und lateinifh. Epiphbanius war ein Mönd aus Jeruſa— 
lem. Die Schrift gewährt nirgends Halpunfte, um beftimmt 
behaupten zu fünnen, daß er zur Zeit der fränfifchen Regi— 
rung gefchrieben habe. Dafür fpricht jedoch die Wahrfchein- 
lichfeit. So fand der Berfaffer die Johanneskirche am Jor- 
dan, welde zerftört war, als die Chriften das heilige Land 
verloren hatten; fo ſah er auf dem Delberge bie Dimmel-« 
fabrtsfirhe, wo der Patriarch Gottesdienft halte, unzerſtört 
(58); jo gedenft er mit Feiner Silbe des Eliaskloſters bei 
Serufalem, das, yon einem Erdbeben ganz zerftört, erft wieder 
vom Kaifer Emanuel Komnenus von Grund aus her— 
geftellt wurde (Phocas 22). 

u. 1175. Fetell. Ineipit alia (nah Arculf) edi- 
cio de situ iherusalem. Domino suo venerabili et fratri 
in domino. dei gratia Toletano comiti. Rogo Fe- 
tellus eadem gratia archidiaconus antyochie. Cod. 
MS. Viennensis, hist. ecelesiast,, Nr. 134, auf Per— 
ament, in Quart, aus dem breizehnten Jahrhunderte. Fol. 

sqg. Fetellus reicht bis auf die Eroberung Askalons 
(1153) berab (21b). Einiges fheint vor dem Neubau ber 
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großen Grablirche in Jeruſalem zur Zeit der Frankenherrſchaft 
geihhrieben zu fein. Die Schrift zerfällt in zwei Abfchnitte, 
Sm erſten (9a sqgq.) bandelt der DVerfaffer de situ sancte 
ierosolimitane ecclesie et de diversis circum adjacenti- 
bus locis, im zweiten (19 sqq.) de ecclesiis, que ibidem 
constructe sunt, wobei freilich Wiederholungen nicht ver— 
mieden wurden. Adrichomius fagt (287): Cujus (Jac, 
de Vitriaco) ms. exemplar, una cum descriptione Terre 
s. authore Fretello Archidiacono, ex insigni Crueci- 
gerorum Coloniensium bibliotheca usui meo exhibuit M. 
Tilmannus Vosmerus Delphus. Nicht werthlos. 

u. 1175 bis 1180. Petach. Peregrinatio R. Pe- 
tachiw® Ratisbonensis. In Joh. Christoph. Wagen- 
seilexercitationes sex varii argvmenti. Altdorf., Schön- 
nerstedt, 1687. 4. P. 167 sqq. Auch in Ugolini 
Thesaur. antiqq. sacrar. 6, 1166 sqgg. Andere Ausga- 
ben erfhienen in Nürnberg (1719) und Paris Chebräifh und 
franzöfifh, 1831). Die Schrift des Juden Petachia enhält 
wenig Einſchlagendes und diefes noch von geringem Belange. 

1182 bis 1185. Guil. Tyr. Belli sacri historia 
Libris XXIII. comprehensa, de Hierosolyma, ac Terra 
Promissionis.. Gvlielmo Tyrio Metropolitano quon- 
dam Archiepiscopo, ac regni eiusdem Cancellario, au- 
tore. Bas., Brylinger et Oporinvs, 1549. Fol. Andere 
Abdrüde dafelbft 1560, 1583, auch CWillermus Tyren- 
sis) in Bongars. gesta Dei per Francos. Hanov. 1611. 
1,625 sqq. Eine deutfche Ueberfeßung lieferte E. und R. Kaus⸗ 
fer mit 2 Plänen und 1 Karte. Stuttg. 1840. Werthvoll. 

1185. Phocas. Joannis Phoc® compendiaria 
descriptio castrorum et urbium ab urbe Antiochia usque 
Hierosolymam. Griechiſch und in Tateinifcher Ueberjegung. 
In Leon. Allatii Zvawırta. L. 1.p. 1 sqg. Eine 
andere Ausgabe trat (1733) in Venedig ans Licht. Eine la 
teinifhe Ueberfegung enthalten auch Bollandi acta sanc- 
torum, Monat Mai, tom. 2. p. 1. Johannes Phokas 
war ein Mönd aus Kandien und 1185 in Serufalem. Er 
it fhon deswegen von Werth, weil er zwei Jahre eher, 
als die Epriften Jeruſalem räumen mußten, die Kirhen und 
Klöfter diefer Stadt fchilderte. 
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1187. La citez de Jerusalem 1187. In des Gras 
fen Beugnot Ausgabe der Assises de Jerusalem, vol. 
2. p. 531 849. Auch bei Schulg 107 ff., bei Williams 
(Mem.) 134 sqg. Der Berfafler, welcher ſehr intereffante 
Details, meift in klarer Darftellung, gibt, fagt: Nous dirons 
comment elle (Stadt) aroit au jour que Salhadins et 
li Sarazin la conquisent sur les Crestiens (107. Schule, 
deffen Paginazion ich folge). Die Beſchreibung felbft rührt 
übrigens aus dem 13. Jahrhunderte unzweifelhaft von einem 
Augenzeugen ber, welcher Jerufalem 1187 fab. 

u. 1192. Vinisauf. Itinerarium regis Anglo- 
rum et aliorum in terram Hierosolymorum. Auctore 
Gaufrido (Geoffrey) Vinisauf, In der historie An- 
scriptores quinque, Oxon., Theatr, Sheldon., 

687. Gr. 4. 2, 247 sqqg. Ich benugte auch die englifche 
Ueberfegung in den Chronicles of the Crusades. London, 
Bohn, 1848. P. 65 sqq. Aus dem 33. Kap. des 6. Bu— 
ches geht hervor, daß der Berfaffer mit der zweiten Abtheis 
lung der fränfifchen Armee die h. Stadt befuchte. 

u. 1200. Bohadin. Siret etc. Vita et res ge- 
ste Sultani, Almarichi Alnasiri, Saladini. Auctore 
Bohadino F. Sjeddadi. Ed. et latine vertit Alber- 
tus Schultens. L. B., Luchtmans, 1732, Fol. 


u. 1210. Jacobi de Vitriaco (de Vitry) Hbri 
duo. Quorum prior Orientalis, siue Hierosolymitane: 
Altera Oceidentalis Historie nomine inscribitur. Opera 
D. Franc. Moschi.. in lucem edit. Dvaci, Balhazar, 
1597. 8. Die Prefatio dazu rüdte Caniſius dem tom. 
6. der antiqq. lection. hinten bei. Aud in Bongars. Be- 
sta Dei per Francos und in Martene et Durand The- 
saur. nov, Anectod. (tom. 3, Lut. Par. 1717. ©. Ro: 
binfon 1, XXI). Bei meinen Zitaten find immer die Ka— 
pitel des eriten Buches zu verfteben. Jakob de Vitry 
war Biſchof in Affa und fpäter Kardinal. Sein Aufenthalt 
in Paläftina greift vor das Jahr 1210 zurüd, Obſchon da— 
mals, etwa zwanzig Jahre nad der erjten Austreibung der 
Franfen aus Jerufalem, die Lateiner bier feinen freien, feſten 
Sig hatten, fo fcheint Dennoch der Verfaffer, aber flüchtig, die 
gefeierten Plätze befucht zu haben; an einer Schriftftelle dürfte 
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man freilich verfucht werden, anderer Meinung zu fein, wo 
er (cap. 63) fagt, daß über dem Kidronbach ein Feines Dörf— 
hen liegen foll (dieitur), Nach dem erften Buche fteht als 
Marginale: Anno scil. ab incarnatione Domini 1224, 

1210, Samuel, Itineraire de Palestine, par Sa- 
mnuel bar Simson. In den Itineraires de la Terre 
Sainte.. traduits de l’Hebreu. Par E. Carmoly. Brux., 
A. Vandale, 1847. 8. P. 127 sqq. Das Stinerarium be— 
ſchränkt ſich beinahe nur auf Anführung von Gräbern und ift 
unwichtig. Die Kenntniffe des Herausgebers gehen auf ber 
Ehriftenfeite nicht über Chateaubriand hinaus; nur daß 
die ritterfche Karte benugt wurde. 

1212, Willebrand. Willebrandiab Olden- 
borg Itinerarium Terre Sancte. In Leon, Allatii 
Zvuuezta. UL. 1. p. 132 sqg. Ein anderer Abdrud in 
der Historia Byzantina zu Venedig 1723. Der Berfaffer 
war Ghorberr in Hildesheim. Er reiste in Gefellfhaft bober 
Perfonen, und war 1212 in Zerufalem, aber, wie es fcheint, 
nur wenige Stunden. Was dem Buche noch einigen Werth 
verleiht, ıft die Schilderung der Gegend, wie fie der Berfaffer, 
bloß fünfundzwanzig Jahre nah Saläh ed-Dins Einnahme 
von Serufalem, antraf. Bei der Rüdfehr von Jeriho nad 
dein Duarantanaberg ift die Befchreibung abgebrochen und lüs 
denbaft. Bol. Beckmann 2, 529 ff. 

1217. Thetmar. Magistri Thetmari Iter ad 
Terram Sanctam. Ex cod. ms, edidit Titus Tobler. 
St, Galli et B.. Huber, 1851. 16. ©. „Zu Thetmar” in 
Siloahquelle u. Delb. 218 ff. Außer der Ausgabe vom 
Baron Julius de St.-Genvis erfcheint nun M. Thiet- 
mari historia de dispositione terre sancte. Collatis 
eodd. Hambnrgensi, Vratislaviensiensibns Stelzneri et 
Rhedigheri, Guelpherbytano, libris editis recensuit, J. 
C. M. Laurent. Particula I. Hamburgi, Meisner, 1852. 
4. Diefe neue Ausgabe, fo weit fih nad dem bisher Er— 
fhienenen urtbeifen läßt, macht die! früheren Edizionen ent: 
behrlich, ſich ſelbſt aber fowohl wegen der Bereinigung, ale 
wegen ber Bervollftändigung des Tertes unentbehrlich, es wäre 
zu wünfchen, daß Laurent's große Sorgfalt auf noch an— 
dere ältere Pilgerwerfe verwendet würde. Ein verbeutfhter, 
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Serufalem und Bethlehem betreffender Auszug erſchien nad 
der Basler-HS. in Dr. H. Mr. Maltens neuefter Welt- 
funde, 1844, Febr., 184 ff.: Magifter Thetmarg Reife 
nah Paläftina und Egypten, im Anfange des 13. Jahrhun- 
derts. Bearbeitet und mitgetheilt von J. A. Sprecher von 
Bernegg. Thietmar blieb 4 Tage und 4 Nächte in Jeru— 
falem. Für diefes ift er nicht bedeutend, 

u. 1250. Perdicas. Perdic® Protonotarii Ephe- 
sii expositio thematum Dominicorum et memorabilium, 
de ierosolymis sunt. Griechiſch und lateiniſch von Ferd. 

orellus. Sn Leon. Allatii Fuwwızre. L. 1. p. 65 
sqg. Perdikas ſchreibt ald Augenzeuge, wie er ſelbſt fagt: 
Rs avroıi rediara, Övrwgs avröc Exppaow (wie ich 
felbft ſah, fo werde ich felbft erzählen). Er dürfte im 13. 
Jahrhunderte geichrieben haben. Der Sarazenen Eroberung 
von Jeruſalem fcheint ibm ziemlich nahe. Wenn, fchreibt er, 
früher (ro zgiv) der gebeiligte Fuß im Tempel Salomos 
wandelte, fo werde der Boden jett von Ruchloſen betreten. 

U. 1255. Siehe 1536, Jafob. 

1358. Jakob. Par. Description des tombeaux 
sacres, par Jakob de Paris. In den unter'm 5. 1210 
angeführten Itineraires, p. 182 sqq. Meiſt Nomenklatur. 

u. 1280. Brocard. Descriptio terre sanct® exac- 
tissima, autore Brocardo Monacho, libellus diuinarum 
scripturarum studiosis, multo vtilissinus. Antv., J. 
Steelsius, 1536. 8. 8. Ohne Seitenzablen. Früher er- 
fhienen: am vollftändigften im Rudimentum noviciorum. 
Lubic. 1475, daraus  franzöfifch überfegt in La mer des 
hystoires 1488, 1516 und 1536; ferner lateiniſch Venet. 
1519, Basil. 1532 (in der Sammlung des Hervagen oder 
Grynäus: Novus orbis), 1537 (in der wieberbolten Aus- 
gone biefes orbis), Paris. 1544 (die Antwerper-Ausgabe), 

itteberg. 1554 (von Peucer nah letzterer Ausgabe), 
Basil. 1555 (3. Ausgabe des Novus orbis nad der Ant- 
werper), 1557 (Fabric. in der 4. Ausgabe dieſes orbis), 
1579 Chinter der neuen Ausgabe von Peucer), Magdeb. 
1587 und 1593 (vor dem Salignac, von Reiner Reined 
von Steinheim, nad) der venezianifchen Ausgabe), Ingolstad. 
1604 (in Canisii lectionis antiquse tom. 6. p. 295 sqq., 
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als Burchardus de Monte Sion, ganz umgearbeitet, mit 
wejentlihen Drudfehlern, 3. B. 13 ftatt 23 leuce von Je— 
rufalem nad) Yafa), Col. Agr. 1624, Amstel. 1704 und 
1707 Cvon Joh. Elericus dem Onomaftifon des Eufe- 
bius und Hieronymus beigefügt aus Grynei Novus 
orbis), Paris und Venedig 1719 und 1722 (in Menochii 
explicatio totius scripture s.), Antverp. 1725 (in Bas- 
nage’s neuer Ausgabe von Canisii lection., mit Zugabe 
einer abweichenden Yesart), Venet. 1746 (in Ugolini The- 
saur. vol. 6. nady der Amfterdamer-Ausgabe). Deutfdy ers 
fhien die Schrift in der Sammlung: Die New Welt (nad) 
dem Novus orbis). Strasb. 1534, gerade nicht in der beß— 
ten Uberfegung in Feyerabends (1583) und Rothe (1609) 
Repßbuch def beyligen Lands, nach der Antwerper - Ausgabe, 
Eine freie Bearbeitung gab in der Taſchenbibliothek (Palär 
fina 2, 81 ff.) Jäck. Auch bolländifh zu Antwerpen ge- 
drudt. Bol. Bachiene 1, 1, 155 Bedmann 2, 31 ff. 
Manches, 3. B. über die Thore, lautet wörtlih wie die 
hintere Abtheilung in der Epitome bellor. sacror. Auf der 
Stadtbibliorhef in Bern findet fih ein Koder (Cod. Bern. 

- iptio Terre Sancte. Codex memdranaceus 
folio olim Jac. Bongarsii, welden Sinner (Catal. MS. 
b. B. 2, 26) irrig in das 12, Jahrhundert ſetzt. Vgl. Si- 
loahquelle u. Delb. V. ener ift vielmehr nur eine verfchie- 
dene Bearbeitung des Brocardug, wie namentlich aus einer 
Stelle erhellt. In ber venezianifhen Ausgabe heißt es vom 
Berge Gelboe (Bedmann 2, 36): Nam in festo divi 
Ep. Martini montem ipsum ascendi, et adeo pluit.. Alio 
insuper tempore super ipsum Gelboe dormiens.. rore 
perfusi sumus.. in omnium sanctorum festo, a. s. 1283; 
in ber Antwerper-Ausgabe: Quum in memetipso, a. d. 
1383, et pluviam et rorem in illo monte sim expertus; 
im Berner-Roder: Quia cum in die beati martini essem 
in iezrahel vidi pluviam valde magnam in eodem monte 
(vom Thau ift feine Rede). Brocard war augenfcheinlich 
lange Zeit ein Lieblingslefeftoff der Mönche und Anderer, und 
wurde von manden Reifenden vielfältig geplündert, um nur 
des Kapitels über die verfchiedenen Nazionen Syriend zu ges 
denfen, welche der Verfaffer ziemlich treffend ſchildert. Seine 
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Beſchreibung läßt ſich erſt dann beffer beurtheilen, wenn ein- 
mal eine neue fritiihe Ausgabe veranftaltet fein wird, wo— 
dann der Berner-Koder mande Lücke, wenigftens der Antwer- 
per-Ausgabe, ergänzen kann. 

u. 1294. Riculd. Itinerarium peregrinationis F. 
Riculdi, — in der Lezione von F. Poggi zur 
Ausgabe von Sigoli (p. 40). Eine franzöſiſche Uberfegung 
findet fih auf der bernerfchen Stadtbibliothef, ms. nr. 185: 
Voyage du frere Riculd, ung bon preudomme des fre- 
res prescheurs, qui par le commant du saint pere ala 
oultre mer pour preschier.. traduit du latin par Jehan 
le Long dippre en 1351; binten: Explicit le Yitineraire 
de la peregrinacion frere Riculd de l’ordre des freres 
prescheurs. Vgl. Sinner I. c. 2, 460 sqq. Gebrängt 
und von untergeorbnetem Werthe. 

u. 1310. Mar, Sanut. Liber Secretornm Fidelium 
Crucis Super Terre Sancte recvperatione &t conser- 
vatione. quo Et Terre S. Historia ab Origine. Eius- 
dem vicinarumque Prouinciarum Geographica descriptio 
continetur. Cuius Auctor Marinvs Sanvtus dictus 
Torsellvs. In Bongars. gesta Dei per Francos. Ha- 
nov. 1611. Tom. 2. Der Berfaffer, ein venezianifcher Pa— 
trizier, legte fein Werf, das er im J. 1306 begonnen, 1321 
dem Papſte Johann vor. Gein Beftreben ging dahin, das 
heilige Land wieder zu erobern, Deswegen blieb er auch un- 
verehlicht, obſchon nicht ohne einen Sohn. Allerdings weilte 
er in Paläftina, indem er in der Vorrede (p. 3) ausdrücklich 
bemerkt: „Vieibus multis extiteram in Alexandria, et 
Acon“, von weldy legterer Stadt („Civitas Acon sive pto- 
lemayda“) er einen merfwürdigen Grundriß mittheilt. Zwei: 
felsohne war er auch in Jeruſalem. Das Stillfehweigen da— 
rüber rührt mit böchfter Wahrfcheinlichfeit daher, daß er vom 
Papfte, dem er fein Werf fpäter vorlegte, zur Neife dahin 
feine Erlaubniß hatte. Marin Sanudo ſchreibt im Ganzen 
genau, nicht ohne Vorbereitung. Manche Stellen lauten beis 
nahe wörtlich fo, wie bei Brocardus fowohl nach der Ant- 
werper-Ausgabe, ald dem Berner:Koder. 

1300 bis 1330. Abulfed® descriptio Arabie. Arab. 
et Lat. edid, Greaves in Hubdfo’ng Geographie veter. 
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Scriptores minores, tom. 3, Oxon. 1712. 8, Köhler 
gab 1766 die Tabnla Syrie arabifh und Tateinifch heraus. 
Eine volltändige Edizion des ganzen gengeapbifcen Driginals 
beforgten zu Paris 1837 und 1840 Reinaud und Mac 
Gudin ©. Robinfon 1, XXII. 


1320. Pipin. Ineipit tractatus alius de locis 
terre sanote per me Franciscum Pipinum ordinis 
predicatorii (von Bologna) visitatis. Primo loca ad no- 
uum testamentum pertinentia recitantur. Ista sunt loca 
sacre venerationis. que ego frater Franciscus pipi- 
nus peregrinatione Tom feci Anno dm. 1320 (visitavi?). 
Lateinifhe Handfhrift (Ulm) 850, auf der föniglichen Biblio: 
thef in München, auf Papier, in 4, p. 72 bie 78b. Der 

oder enthält in fchöner, Teferliher Schrift einige intereffante 
Bemerkungen. 

”1324 bis 1325. Travels of Ibn Batuta, aus dem 

Arabifchen überfegt von Prof. Lee. London 1829, 4. 


1334. Ishak. Les Chemins de Jerusalem par 
ishak Chelo. Der Rabbi, ein Kabbalift, zog mit feiner 
Familie aus Spanien gen Jerufalem, um fidy in dieſer Stadt 
nieberzulaffen. Bon da fchrieb er intereffante Zamilienbriefe, 
bie in den unter'm 3.1210 angeführten Itineraires (p. 217 
sqq.) enthalten find. 

1336. Baldensel. Guilielmi de Baldensel 
Hodeporicon ad Terram Sanctam. Sn Heinr. Cani— 
fius’ Antique lectionis tom. 5. Ingolst. 1604. P. 95 
sqg. Eine fpätere Ausgabe in der Sammlung von Bas— 
nage. Baldenfel, ein waderer Deutfcher, reiste mit einem 
Priefter und Bedienten zu Waffer nad) Konftantinopel, Phö— 
nizien, Philiftäa, Agypten, auf den Berg Sinai und über Ber: 
feba nad) Zerufalem. Die von ihm mit klarem Blick abge- 
faßte Reifefchrift verdient Beachtung. Bol. d'Avezac (I. c. 

sq.), der auch die Namen Boldefelle ober Boulde- 
felle (nah. dem frangöfifchen Uberfeger Jean le Long 
dv’ Apres), Boldenfleve und Boldenfele anführt; bei 
Deyds (Ausgabe Ludolfs 71) Bolenfele, Volerifele, 
Bogencelle, Bottenzell („Es muß ein weftfälifcher Rit- 
ter fein”). Den Wilhelm von Boldensleve gab deutſch 

ze 
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in freier Bearbeitung Karl Peter in Jäck's er 
Paläftina 2, 109 ff. Bol. Beckmann 2, 2 

1336 bie 1341. Ludolf (von — Petrus 
v. ©. oder Rudolph v. ©. Ludolphi, rectoris ecele- 
sie parochialis in Sachem, de itinere Terre Sanete 
liber. Herausgegeben von Dr. F. Deycks. Stuttg. 
litt, Verein, 1851.8. Diefe Ausgabe it nad HSS. Berg 
Eine alte Ausgabe ohne Drudort und Jahr erſchien um 14 
Argentorati apud H. Eggestein; Ludolf von Sudem 
aud unter den Urdruden mit den Schriften bes John Maun— 
deville und Marco Polo. Ich benutzte, außer jener latei- 
nifhen Ausgabe, auch vier deutſche Überfegungen. - Petrus 
pfarrer zu ſuchen: Bon dem gelobten land vnd weg gegen 
iherufalem von iren wefen vnd wund’n bie in dem groffen mör 
gefehen werdent. Ohne Drudort. 1477.4. in anderer Ab- 
druck vom J. 1473, den ich ſah, findet fih zufammen mit 
Schildtberger. 6. dieſen. Herrn Rudolph Kirchherrs 
von Suchen, ꝛc. Fleiſſige Auffzeichnung.. Jetzundt erſtmals.. 
getrewlich verteutſchet, in Roth's (Feyrabend’ 8) Reyß⸗ 
buch def heyligen Lande 1, 813 ff. Die vierte Ausgabe, in 

‚ etwa aus dem Ende des legten Jahrhunderts, kann ich 
bloß nad) einem zerriffenen Eremplar beurtheilen, welchem das 
Titelblatt und Einiges binten fehlte, fo daß es nur 162 Sei— 
ten hatte. Die Überfegung von Feyrabend richtet fi nad) 
tem alten Tateinifchen Drude. Sie ift ziemlich brauchbar, da 
nur Weniges, felten etwas Wefentliches weggelaffen oder falſch 
überfeßt iſt. Oft bediente ſich der Ueberſetzer des Poſitivus, 
während im lateiniſchen Original der Superlativ ſteht; ſo eine 
ſchöne Kirche für pulcherrima ecelesia. Auf der erſten deut- 
fhen Inkunabel, die ich in der Hand hatte, fteht hinten (etwa 
vor 3 Jahrhunderten) gefchrieben: „Groſe Lügen findt man 
Yan difem Buch“. Die Diftanzen find wenigftend ungenau 
angegeben, fonft findet man mandes Brauchbare. Balden- 
fel übertrifft jedoh den Pfarrer zu Sudem, obſchon diefer 
5 Jahre auf der Neife zubrachte. Ausführlihes über Lu- 
dolf f. in der Ausgabe von Deyds XIX ff., nebft Um— 
fhlag (Mittheilung Schmellers), fo wie: Deyds, über 
ältere Pilgerfahrten nach Zerufalem, mit befonderer Rückſicht 
auf Ludolfs von Suchen Reifebud) . — Mün⸗ 
ſter 1848, Val. auch Ritters Erdk. 15. 4 
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u. 1340, Maundeville (John), The voiage and 
Travaile. Sn vielen HSS. und Ausgaben, franzöfiih (zu: 
erſt; ich benußte auch die Kopie einer Berner: Papierbandfchrift 
aus dem 15. Jahrhunderte, hist. nr. 58), lateinisch, englifch 
Cih babe bei der Hand Wright's Ausgabe in den Barly 
Travels, p. 127 sqq.). Die anderlegte englifche Ausgabe 
erſchien zu London 1839. S. Robinfon 1, XXIH. Die 
deutſche Ueberfegung in Roth's Reyßbuch deß heyligen Lande - 
ci, 759 F.): Reyſen vnnd Wanderfcafften durch das gelobte 
Yandt.. def bocerfahrnen vnd weitfahrenden Doctors vnd 
Ritters, Johannis de Monteuilla.. burd Dtto von 
Demeringen.. verteutfcht, empfiehlt ſich nicht befonders. 
Diefe Ueberfegung mit einigen Stylverbefferungen, aber auch 
mit ftörenden Drudfehlern, 5. B. Monad für Moriah (66), 
gab Dietmar 8.9. Schönhuth nod 1852 heraus (Reut- 
lingen, Fleiſchhauer, 8.): Des edlen engelländifchen und welt 
berühmten Landfahrers Johann v. Montevilfa wunber- 
bare und feltfame Reis-Beſchreibung. S. über Maunde- 
ville mehr oder minder Ausführlies bei dD’Avezac (Re- 
eueil de Voyages et Memoires rap par la soc. de Geo- 
u Paris. Tom. 4, p. 425 sqq., Wright dl. c. 


Vsqgq.), Ritter (15, 44 f). Bol. auch Jäck a. a, 
D. 2, 163 f. Maundevifle ift Fein fehr zuverläffiger 
Erzähler. Die Ortsnamen find oft verfhrieben, und nicht 
felten findet ſich Abergläubifches eingeflochten. Wenn man 
feine Reifebefhreibung heutzutage als ein Volksbuch in Deutfch- 
land verbreiten will, fo zeugt es nicht günftig von Kenntniß 
oder Gewiffenhaftigfeit. 





bem Latein von 5. ©. Meinert. Prag, ©. Haafe, 1820. 
8. Das Driginal in ben Monumenta historica Bohemi® 
nusquam antehac edita. Prag. 1768. Tom. 2. p. 79 
sqq. Das Büchlein gewährt wenig. 

u. 1370, Rechtenſta in. „Bon der Stat ze Yeru- 
ſalem“. Lateinifh verfaßt von Hertel von Redtenftainz 
deutfh von Lew Beh Lesmeifter, der übrigens auch in Je— 
rufalem war. od. ms. Vienn., histor. profan. nro. 
707, auf Papier, in 4. ©. 94b ff. Die Erwähnung der 
Lömwengrube nahe bei Jeruſalem und Anderes laſſen fchließen, 
dag die Reife ind vierzehnte Jahrhundert gehöre. 

1374 und 1422. Epitome bellorum s., in qua etiam 
descriptio Palestine. In Heinr. Canifius’ Antique 
lectionis tom. 6. p. 249 sqq. Ein Theil wurde 1374 
(p. 271), der andere 1422 (p. 293), vielleicht von zwei 

erfaffern, gefchrieben. Der letztere, infoferne wirklich zwei 
an der Epitome arbeiteten, weilte 1422 in Serufalem. Ein 
ziemliches Flickwerk. 

1384, Frescobaldi. Viaggio di Lionardo di 
Nicolo Frescobaldi in Egitto ed in Terra Santa. 
Roma, C. Mordacchini, 1818. 8. Der Berfaffer, der ge- 
drängt und mit ziemlich nüchternem Berftande fchreibt, war, 
vom Sinai her, zu Ende ded Jahres 1384 in Serufalem. 

1384, Sigoli. Viaggio al Monte Sinai di Si- 
mone Sigoli. Con due Tezioni sopra il medesimo, 
2. ediz. Milano, G. Silvestri, 1841. 81. 8. 427ftes Bänds 
hen ber biblioteca scelta di opere Italiane, Der Verfaſſer 
reiste mit Frescobaldi. Die fehr gedrängte Erzählung ent- 
hält einige werthvolle Notizen. 

*1389, Peregrinatio Joannis Hesei (Heß) ab 
urbe Hierusalem instituta.. Antverp,, Withag., 1565. 
Andere Ausgabe: ohne Jahrzahl, dann Paris, 1489, Daventr. 
1499 und 1504. S. Bedmann 2, 390 ff, 562; Ham— 
mers Gef, des osman. Reihe, 10. B. 

*1395. Journal contenant le Voyage fait en Hieru- 
salem par le tres illustre seigneur messire Simon de 
Sarebruche, baron d’Anglure. Troyes, 16%1. 12. 
Dei Marmier 1, XV. 

1395 bis 1427. Schildtberger; ein wunderbarliche 
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und furzweilige Hifteri, wie Schildberger, eyner aus der flabt 
Münden in Bayren, von den Türfen gefangen, in die Hey- 
denfchafft gefüret, vnnd wieder heimfommenz sc. A. (Dam- 
mers Geihichte des osmanischen Reihe 10, 58). Derfelbe 
auch in: Das Buch fagt von Hergog Ernften. Auch von 
dem Schildtberger Bnd von Sant Brandon ꝛc. Ohne 
Drudort und Jahreszahl. Fol. 2 Kolumn. und 37 Zeilen. 
Ferner: Hier vahet an ber Schildtberger, der vil wunbers 
erfaren hat in der heydenfchaft und im der Türkey. Ohne 
Drudort und Jahreszahl. Fol. 33 und 34 Zeilen. Ic) fand den 
Schiltberger gleichfalls in einem mit „dem Ritter von Turn‘ 
(voran), dem Herzog Ernft von Baiern und Defterreih, „Sand 
Brandons Buch” (dem unfer Pilger folgt) und „Petrus, pfarrer 
zuo ſuochen“ zufammengebundenen, 1513 zu Bafel gebrudten 
Duartbande. Der Ritter von Thurn ift jedoch nicht gleich 
wie die andern Stüde; das Blatt hat da etwa 45 Zeilen, 
Brandon, Shildtberger und Petrus dagegen nur etwa 
35 Zeilen: Nah einer bandfchriftlihen Bemerkung wurden 
die erften drei 1473 in Ulm bei Johannes Zwinner gebrudt. 
Schildtberger beginnt: Ich Schildtberger zoche 9— von 
meiner heimet mit Namen auß ber flat n.ünden. Andere 
Duartausgaben erfchienen: in Franff. 1549 bei Herman Gülf 
ferich; daf. (um 1554) bei Weygand Hanz in Nürnberg (ohne 
zeszahl) bei J. v. Berg und U. Newber (Hammer a, 
.D.110). Im 3.1814 gab A. 3. Penzel den „Schildt— 
berger“ alıs einer alten Handſchrift überfegt zu München 
bei Be chmann in fl. 8. heraus. Auch im 21. Theil ber 
| gie britrannique (4.), nah Marmier 1, XVII. 
Bol: auch d'Avezac 1. c. 432 sq. Auf das 3. 1848 vers 
fprah Neumann in Münden eine neue Ausgabe. Der Reis 
ſende faßt fi ungemein furz, und ift im Ganzen zuverläffig. 
1,1400. Cod. V. 4578. Hie in dem puch vindet 
man die gelegenhapt die weit vnd bie leng des heyligen lang 
in der hahdenſchafft vnd ze Jeruſalem enhalb Cjenfeits) mers. 
wye vür (fern) ein Stat oder ein darff von einander ge 
legen if. Cod. ms. Vienn., in Schwandneri reperto- 
rium verzeichnet; auf Papier, in Folio, mit zwei Kolumnen, 
aus dem vierzehuten Jahrhundert Caus ein wenig fpäterer Zeit, 
glaub’ ich), Nr, 4578, S. 195b ff. Von wenig Werth. "7 


- XXXU — 


u. 1400. Anonym. bei Allat. Anonymus de 
locis Hierosolymitanis. In Leon. Allatii Zyuuızra. 
Col. Agr. 1653. Lib. 1.p. 80 sqq. Neuer griehifch und 
zugleich lateinifh. Bei Angabe der Ortdentfernungen zeichnet 
fih der Berfaffer durch Tiederliche Ungenauigfeit aus, und im 
Terte finden fi einige große Lücken. 

*1419 ff. reiste ein gewiffer Nie. di Conti. 

*1420. Sofim (Hierodiafon) Reife nad) dem heiligen 
Lande, in den oben bei Daniel (1125) angeführten ruffifcen 
Reifen. Robinfon 1, XXIV. 

”1422, Ascolin et Delannoy. Voyage en terre 
sainte, in der Archeologic britannique (4.) t. 21. Bei 
Marmier 1, XVII. 

1432, Bertrandon. The Travels of Bertran- 
don delaBrocquiere, A.D.1432, 1433, Bei Wright, 
Travels 283 sqq. Ueberaus furz. 

1438. Eliah Ferr. L’Amour de Sion, par Eliah 
de Ferrare. In den oben (1210) angeführten Itineraires 
von Carmoly, p. 331 sgg. Eliah fchrieb von Jerufalem 
an feine Familie einen Brief, der nicht ohne Intereſſe if. 

1449. Gumpenberg. Warhafftige Befchreibung der 
Meerfahrt, fo von den Geftrengen, Edlen vnd Ehrnveften, 
Stephan von Gumpenberg, Friderih von Wolffs- 
fel, vnd Hans von Kameraw, Aud dem Ehrfamen Hans 
Striegel vnnd Nicolao Magerer, beyde Bürger zu Würg- 
burg, fampt vier Dienern, einem Koch, eim Mahler, eim Reu- 
ter, eim Schreiber, vnd einem Caplan von Würgburg, fo 
Johann Epyfelfaner geheiffen, im Winter ift vollbracht 
worden, Wie fie mit Hülff deß Allmächtigen zum heiligen Grab, 
vnd fürterd gen Damafcon.... geweft x. In Roths Reyß— 
buch deß heyligen Lande 1, 438 ff. Eine frühere Ausgabe 
von 1561 ebendaf. Die Reife fiel in die Fahre 1449 und 
1450. Gumpenberg, der in Serufalem ftarb, ſchrieb eigent- 
lich nicht ſelbſt. Wer aber die Feder führte, ift nirgends ge⸗ 
nannt; vielleicht der Kaplan Eyfelfaner. Auf das Tage- 
buch folgt (460 ff.) eine genauere, zufammenhängende Be- 
ſchreibung der h. Stadt und Stätten, welche aus einer ältern 
Schrift, einer Art Handbüchlein, gefchöpft zu fein fcheint. Das 
Tagebuch, wie leßteres ift von Werth, indem das Ganze zu 
ben slaubwürbigern Pilgerſchriften gehört. 
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*j458, Roberto de San Saverio, Itineratio 
facta da Jerusalem a Sancta Katerina. Nach dem Gra⸗ 
fen — Porro MS. in Mailand, bei Ritter CErbf. 
15, &7). 


1458. Feliciano, De via. eundi, de. Jope. in. 
Jervsalem. et. de. sancto sepvichro. et. aliis. löcis. 
Berfaßt im 3.1458 von Felice Feliciano. Cod, ms. 
auf der Stiftsbibliothef in Verona. Unbebeutend. 

*1466. - Bafilius, Reife nach dem heiligen Lande. In 
der oben.bei Daniel (1125) angeführten ruffifchen Schriften, 
Robinfon 1, ; 

1469, H = he r —n — 
des en Grabes. Mündner-Koder, Cgm. 854, Fol. 1 
bi * —S 


44%. Kemäl ed-Din. The history of the 
Temple ‚of Jerusalem (El⸗Mesdſchid el-Affi). d 
from the Arabic MS. of the .Jalal-Adin Al 
Siüti. By James Reynolds, London, A. J. Valpy, 
1836, 8. Der richtige Name iſt Remal ed-Din Moham- 
men Ben Abu Scherif eſch⸗Schafii el-Rudfi. S. Ham- 
mern den Wien. IH, d. Liter, B. 81, ©. 22, Einen 
Auszug überfeste Paul Lemming CHamie 1817: 4), 
ee i4 wiibn: Nelken wertk), ©. Ei 
— eo-Din fü fhon im 9; IHA (6) gen Je 
ufalem, und fein Buch wurde 1470 beendigt. Er +1500. M 
r ernfelben voraus: eine Maffe, meiſt ſchlecht ger 















. 
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Einiges von Werth für die Topographie. Der Verfaſſer ber 
nugte zu feiner Arbeit ff. Duellen(nady Hammers Berich⸗ 
tigungen a. a. D, ©. 22 f): D Moftr el-Gharam (was 
Spuren läßt zum Beſuche Jerufalems und Damasfus). 2) 
Die Baumſchule der Trefflichkeiten des b. Haufes (Bet el- 
Makdes). 3) Die Trefflichfeiten des b. Haufes, vom Sched 
Abd er-Rahman ben ed-Dſchuſi. 4) Das Buch der 
Vertraulichkeit in den Trefflichfeiten der Heiligen (Stadt), vom 
Richter Emin ed-Din Ahmed, 5) Der äußerfte Sammler 
in ben Trefflichfeiten der äußerſten Moſchee (Mesdſchid el— 
Akſſi), von Iben Aſakir (gefchrieben 1182). 6) Der Er- 
weder der Seelen zum Beſuche der Heiligen (Stadt), vom 
Schech Burhan ed-Din el-Fefari, 7) Die Anzeige für 
den Anbetenden in den Geboten der Mofcheen, vom Sched 
Beder ed-Din e8-Serfefhi. 8) Die Erleichterung 
der Zwede für den Beſuch der Mofcheen, vom Schech Sc.a- 
ae ed-Din Ahmed ben el-Amad (+ 1404). 9) Die 
refflichfeiten Syrien, vom Schech Abu el-Haſan Ali Iben 
Mahmud. Nah Herbelot (Hammer a. a. D. 23 f.) 
verfaßte auh Mohammed Ben Mahmud el-Kodfi + 
1374) eine Geſchichte Jeruſalens C ydN Ay); a 
führte auch die zwei Werke: H. Lob in der Eroberung Jeru— 
ſalems (el⸗Kods) und das Buch der Eroberungen El-Kods' an. 
1470. Cod. V. 442. Hie hebt an das buoch von 
dem weg zuo dem boligen grab Vnd in das gelobt Iand 
Serufalem Bnd von jrem weſen Bnd wonders des mers dz 
ales wirt hienad) furglich begrifen. Cod. ms. Vienn., histor. 
profan, nr. 442, auf Papier in Folio, von einem Ungenann- 
ten, hinten mit der Jahreszahl 1470. ol. 144 ff. Das 
Buch hat etliche Hiftorifche Angaben von einigem Werth. 
„4476. Albredtv. ©. Peregrinatio sev Passagium 
ad Terram S. Im Prineipis Alberti Dveis Saxo- 
nie.. Ex codice co®@vo Cartusie Gemnicensis in Av- 
stria. In J. B. Meneken, Scriptores rerım Germa- 
nicar. Lips., Ch. Martin., 1728. Fol. Tom. 2. Col. 2103 
- 8gg. Deutfh (nah Robinfon 1, XXIV): Reife und 
og a Herrn Albrechts Herzog zu Sachſen in das hei- 
lige Sand, nach Jerufalem. Leipz. 1586. 4, Leyd. 1602, 4, 
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Robinjon bezeihnet Hans von menge ale Ber- 
faffer. Aehnlich ift der Münchner-Koder (Cgm) 3890 f. 211 
bis 216, vom %. 1467, weldes aud das gleiche bei Ro— 
binſon if. 

1479 |. Hans Tuders Reyßbeſchreibung. Augsb. 
1482 in Fol., Nürnb. 1482, 4., ebendaf. 1483 und 1486. 
Fol. Straßb. 1464. Fol. Franff. 1561. (NRobinfon 1, 
AXIV) Auch in Rothe Reyßbuch deß heyligen Lande 1, 
652 ff. Diefer Pilger darf nicht übergangen werden. 

1480 und 1483. Fabri (Schmidt). Fratris Feli- 
eis Fabri Evagatorium in Terr® Sanct®e, Arabie et 
ÆEcypti Peregrinationem, Edidit Cunrad. D. Hass- 
ler. Vol. 1. 2. Stuttgart. 1843. 8. Schon Pez gedachte 
des Evagatorium, das in der furfürftlichen Bibliothek zu Mün- 
dien aufbewahrt wurde. S. Thesaur. anecdotor. novis- 
sim. tom. 1., Einleit. XXI. Gin deutfcher kurzer Abriß 
findet fihb in Roths Neyßbuch deß beyligen Lands 1, 227 ff. 
Fabri reiste 1483 in Gefellfchaft der Freiberren Hans Werli 
von Zimber und Heinrid von Stöffel, des Hang Truch— 
ſäß von Waldburg und Bern von Rechberg, und in bie- 
fen Fahre traf er auch mit Breydenbach zufammen. Der 
feste urtheilt über ihn (Biiijb nah der Inkunabel vom J. 
1488) mit folgenden Worten: „Herr Felix fabri prediger- 
ordens in der heyligen gefchriffte ein wolgelerter Leßmaiſter 
vnnd ein berüembter ernfthafftiger ‚prediger zuo Vlm. welicher 
auch vormals zuo jherufalem ift geweſen ein erfarner vater.” 
Fabri fchrieb mit Vorbereitung und Fleiß. Jedoch findet man 
bei ihm Manches wörtlih, wie man es bei Tucder liefet. 

*1481 bis 1483. Voyage van Joos van Ghistele, 
Te Ghend 1557. 4. Ebendaſ. 1572.4. Berfaßt von Am— 
brofius Zeebout. Robinfon 1, XXIV. Man ift in 
neuerer Zeit auf das Neifewerf zurüdgefommen. ©. Mes- 
sager des sciences et d. a. dela a Gand 1836. 
Tom. 4., p.2. Van Senden 1, 35%. | 

1483. Breydenbad. Die fart oder reyß vber mere 
zuo dem heyligen grab vnfers herren Iheſu erifti gen Ihe— 
tufalem.. In der Dedifazion nennt fih: „Ih Bernhard 
von Brevdenbad des felben hohen ftiffts in Meng Dechan 
vnd Camerer“. Augsb., Ant. Sorg, 1488. 4., ohne Pagi- 

3* 
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nazion. Mit Abbildungen von Erhard Rewich, melden 
Fabri (1, 353) einen fehr feinen Maler nennt, und welcher 
die Seehäfen, Stäpte und Landfchaften, voraus aber das h. 
Land und die Trachten der Einwohner aufnahm. Die Speirers 
Ausgabe in Tateinifcher Spradhe vom J. 1502 (Peter Drach, 
4.) hat weit mehr Abbildungen, darunter einen Plan von Yes 
rufalem a vue d’oiseau. Cine ältere lateiniſche Ausgabe ers 
fchien ſchon 1490 in Speier und eine noch ältere 1486 in 
Mainz. Deutſch auch in Rothe Reyßbuch dep heyligen Lande. 
Es gibt überdies eine franzöfifche (1489), holländifche (1488) 
und fpanifche (1491) Ueberfegung. Robinfon 1, XXIV. 
Van Senden 1, 351. Die nit unverdienftlihe Schrift 
verfaßte eigentlib Martin Nöth, ein Predigermönd, nad 
Fabri (1, AT), welder die Genauigfeit der Beſchreibung 
rühmt. 

*1485. Capidolista, Itinerario de la Terra Santa 
e del monte Sinai. 4. Marmier 9, XVIII. 

*1487. Nicole le Huen, Voyage a Jerusalem. 
Lyon 1488, Fol. Marmier Il. c. Bgl. Le Huen bei 
Chateaubriand, Itineraire 2, 4. 

*1489, Biftor Freefe und Folef von Kniphau— 
fen erzählten die Pilgerfahrt mit dem Grafen Enno von Öft- 
friesfand. ©. Ubbo Emmius, Rer. Fris. Hist. I, 30. 
p. 458. Van Senden 1, 351. 

*1490. Cachernois wird als Neifebefchreiber von 
Chateaubriand in feinem Itineraire aufgeführt. 

1491. Kapfman. Jeſus Maria. Dig find die ftet 
by fteffan Fapfman von fant gallen, die zit burger 
zu friburg In öchtland befuht und etlihe pater 
nofter deren ich peterli (Perlen) hab. dar an geftrichen 
Hat. Cod. ms. 610 (©. 4 ff), Papierhandſchrift, in gr. 4,, 
auf der katholiſchen Kantonsbibliothef in St. Gallen. Dr. 
Guſtav Hänel fchreibt in feinen catalogi librorum ma- 
nuscriptorum unrihtig Kaphmanni. Kapfman war 
im fehsunddreißigften Jahre feines Lebens in Jerufalem, und 
verwendete zwei Tage weniger, als ein Jahr für die Reife. 
Meift eine trodene Aufzählung der gefeierten Stellen, wie die 


- Schrift Ulrid Leman’s, eines andern St. Gallers, die, 


als ein Bericht über feine Reife nach Jeruſalem im 3. 1472, 
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auf der Fönigl. Bibliothek (Cgm 692) in München aufbe- 
wahrt wird. 

1495. Medschired-din: Enisol-Djelil fit-tarikhi 
Kouds vel-Khalil. Le Compagnon sublime dans l’'histoire 
de Jerusalem etc. Par M. de Hammer. In feinen Fund- 
gruben des Orients. Wien, A. Schmid, 1811. Fol. 2. 
Bd. ©. 81 ff., 118 ff., 375 ff. Eine einfchlagende, zum Theile 
ergänzende Ueberjegung nad dem Franzöfiihen von Hammer 
und nad einer im britifhen Mufeum aufbewahrten arabijchen 
95.1. bei Williams (Mem.) 143 sqq. Medfhir ed- 
Din ſchrieb im %. 1495 und ftarb 1520. Er ift fehr um: 
ftändlih und genau; in Beſchreibung der Viertel und Gaflen, 
der moslemiſchen Kirchen und Schulen übertrifft er alle Bor- 
gänger. 

1495 f. Alerander. Befchreibung der Meerfart zum 
heiligen Grab, deß durchleuchtigen hochgebornen Fürften vnd 
Herrn Herrn Alexanders, Pfaltzgraffen bey Rhein, Graffen 
zu Veldentz, ꝛc. Auch deß wolgebornen Herrn, Herrn Jo— 
hann Ludwigs, Graffen zu Naſſaw, welche ſie im J. 1495. 
angefangen, vnd verbracht im Jahr 1496. In Roths Reyß— 
buch deß heyligen Lands 1, 55 ff. Der Verfaſſer iſt nicht 
enannt und die Beſchreibung mehr ein trockenes Regiſter der 
Sagenfiellen in Form eines Tagebuchs. 

1496. Kurge Summarifhe Beſchreibung ber Rheyß 
zum 9. Grab, So der.. Fürft.. Bugislaus X., Hergog 
in Pommern, im Ihar 1496. angefangen, und das folgende 
har glücklich vollnbradt. In Roths Reyßbuch de beyligen 
Lande 1,87 ff. Der Berfaffer ift nicht genannt, die Befchrei- 
bung übermaßen furz und für mid unbraudbar. 

1497. Schürpff. Hans Schürpfen des Raths zu 
Lucern, Pilgerfahrt nach Jerufalem 1497, oder: Hie In difem 
Büchlin Sind zu vinden Hübpſch felgam materien vnd gefchic- 
ten, So den perfonlih Erfaren Hatt Hans Schürpff, Burger 
vnd des Rates ze lucern, mit andern finen mit Brudern, Als 
fp den vff dem mer vnd land gehalten, vnd zu dem Helgen 
grab gereyft Hand. Duch nit me hiegfegt wirt, denn bag ber 
obgenannt Hans fhürpff felbft gefechen vnd erfaren, vnd nit 
nad Hörfagen coneipiert Hatt.. P. W. 1498. Im „Der 
Geihichtöfreund“ Cder 5 Orte). Einfiedeln, Benziger, 1852. 
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Br. 8. S. 184 ff. Der VBerfaffer war im Nachſommer 1497 
zu Serufalem. Der Leutpriefter Peter Wächter fchrieb den 
etwas dürftigen Reifebericht ins Reine. 

1507. Georgii, Prioris Gemnicensis, Ephemeris 
s. Diarium peregrinationis transmarinz, videl. Aegypti, 
Montis Sinai, Terre Sanct®, ac Syrie. Sn B. Pezii 
thesaurus anecdotor. novissimus. Fol. Aug. Vind. 1721. 
Tom. 2. part. 3. Column. 453 sqqg. Die im Amtsardiv 
von Kahla aufbewahrte HS. bietet noch manche Verbeſſerun— 
gen und Vervollftändigungen des edirten Terted. S. Stidel 
in der ZS. d. Deutsch. morgenl. Gesellsch. 6, 521. Georg 
war im Dezember 1507 über einen Monat in Yerufalem, und 
diefer Prior des Karthäuferflofters zu Chemnig, von Elaffifcher 
Bildung, gebört zu den forgfältigern Denfern und Schreibern. 

*1507 bis 1508. Martini a Baumgarten in 
Breydenbadhs Peregrinatio in Egyptum ete. Norimb. 
1594. 4. Englifh in Churchill Coll, of Voyages. Lond, 
1704, Robinfon 1, XXV, | 

1508. Anshelm. Descriptio Terre Sancte, auc- 
tore Anshelmo, ordinis Minorum de Observantia. In 
Heinr. Caniſius' Antique lectionis tom. 6. p. 1287 
sqg. Der Berfaffer war 1508 Tängere Zeit in Jeruſalem, 
bringt übrigens meift mönchiſche Tradizionen. Anshelm fcheint 
ein Pole gewefen zu fein, und wenn er daher fagt: eine un— 
frige Meile, fo würde man vielleicht beffer eine polnische, 
flatt einer deutfchen, fehreiben. Sonderbarerweife ftellt er 1 
Schritt und 1 Fuß als gleichbedeutend zufammen: 40 pas- 
suum, id est, secundum consuetum modum sradiendi, 
quos passus vocant pedes. Daher fchreibt er auch passus 
pedum (p. 1290, fußlange Schritte, indem man fchreitend 
immer einen Fuß vor den andern binftellt). Ich überjegte 
mithin dag passus immer mit Fuß. Der Berfaffer ift in- 
beffen im Meffen Feinesweges ein Mufter von Zuverläffigfeit; 
denn er rechnet 3. B. (p. 1314) 120 passus, id est, ad 
unum magnum stadium. Hier fünnen feine Fuß fein. 

*»U. 1510. Martin KRabateif oder Kabatnif’g 
Reife in Paläftina u. f. fe Prag 1508. 2. Auflage 1691. 
Bedmann 1, 49. 

U. 1514. Viagg. al S. Sepolero. Uiaggio da Uene- 
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tia al ſancto fepulhro et al monte Sinai. Benet., Nicol. 
Zopitio, 1518. Kl. 8. Diefe Ausgabe, mit Holzfchnitten ver— 
feben, findet fi) auf der Bibliothef des Franziskanerkloſters 
in Jeruſalem. Ich benugte dagegen die in Venedig bei Do— 
menico Imberti 1605 in fl. 8. berausgefommene. Auch bier 
find die Holzſchnitte herzlich ſchlecht; ſonſt mag die Schrift in 
damaliger Zeit, zumal für die Pilger, ihren praftifhen Werth 
gehabt haben. 

*1517 bis 20. Rivera. Esto libro es el viage 
que hize a Jerusalem yo Don Fadrique de Rivera, 
marquese Tarifa. Sevilla 1606. 4. Marmier 1, XIX, 


*1518. Lesaige. Chi sensuivent les gistes, re- 
paistres et despens que moi Jaques de Lesaige 
(Kaufmann).. ai fait de Douy a Hierusalem.. Cambray 
4. Marmier., 

1519. Tſchudi. Reyß vnd Bilgerfahrt, zum Heyligen 
Grab. Dep Edlen und Geftrengen Herren Ludwigen Tſchu— 
dis von Glarus, Herren zu Greplong, x. Ritters. Rorſchach, 
Schnell, 1606.4. Tſchudi, ein gebildeter Mann, ift werths 
vol. Er fchreibt meiftens fehr beftimmt und Far, und bie 
Beobachtungen find ziemlich umfaſſend. Ohne Zweifel hatte 
er jenes Viaggio bei der Hand. Biel Gutes hat man feinem 
Ungehorfam gegen den Pater Guardian in Ferufalem zu dan= 
fen, daß er einen Araber, der italienifch verftand, fich zum 
Führer wählte. Dadurch machte er fih vom möndifchen Ein- 
fluffe ein wenig los, und gelangte durch die Gunft des braven 
Mohammedaners Gameli zu Stellen, die fonft den Chriften 
unzugänglich find. Manches ſtimmt aud mit Fabri. 

1519. Stodar. Heimfahrt von SJerufalem Hang 
Stodar’s von Schaffbaufen, Pilgers zum heiligen Grabe, 
im Jahr des Heils 1519. Schaffhaufen, Hurter, 1839, 8, 
Stodar reiste in Gefellfihaft Tſchudis, ftand aber diefem 
in Bildung und richtiger Anſchauung weit zurüd, 

*1520. Gerard. Kuynretorff, P. Aenholt, E- 
Rombes, descriptio Hierosolymitani itineris A. 1520. 
Impress. Campis. In Adrichomii Theatrum Terre 
Sancte, p. 287, angeführt. 

1522. Saligniac. Itinerarivm sacr® scripture. 
Hoc est, Sancte Terre, Begionrmque finitimarvm.. (de- 
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scriptio).. in Germania nunc primum in lucem edita, 
a Bartholomso de Saligniaco. Magdebvrgi, A. 
Kirchner, 1593. 4. Dem Werfe bed Borchardus, das 
bei Reiner Reinek von Steinheim erfcien, angehängt. Aus— 
gaben unter dem Titel: Itinerarium Hierosolymitanum etc. 
erichienen in Paris 1522, Won 1525, und in Magdeburg 
1587, 4. Bol. Beckmann 2, 72 f. Der Berfaffer, ein 
Franzofe und Rechtsgelehrter, Fopirte wörtlih zum Theile den 
Brocard oder die epitome bellorum. Bon wenig Werth, 

*1522. Descriptio Jerusalem et sanctorum locorum 
Joann. Heuteri, bei Adrichoml. c. 


*1522. Regnault wird als ein einfchlagender Reiſe— 

befchreiber von Chateaubriand in feinem Itineraire 2, A 
genannt. 
1523. Fueßlin. Peter Fueßlins Befchreibung fei- 
ner Reife nach dem gelobten Lande. In Auszug gebracht von 
Joh. C. Fueßlin. Als Anhang zu Heinr. Mirife’s Reife 
von Konftantinopel nad) Jeruſalem. Augsb., Ch. 5. Bürglen, 
1789. 81.8. S. 207 ff. Ein anderer Auszug der Hand- 
ſchrift findet fih in S. Preiswerfs Morgenland, 1840, 
93 ff. 119 ff. 145 ff. Die Schrift des Zürders iſt kurz 
und unbedeutend. 

*1526. Fra Antonio Medina, Viaggio di Terra 
Santa. Firenza 1590. | 

*1527. Joann. Pascha (Carmilit, Mechel.) pere- 
grinatio cum exacta descriptione Jerusalem, et locorum 
sanctorum. Louan., Ville., 1563. Bei Adrichom L c. 

1527. Der Franc. Bruder Gab. v. Rattenberg 
und Primus von Stain nach Palaestina. Mündner- 
Koder (Cgm) 1274. Nicht wichtig. 

*1530. Antonio de Aranda. Verdadera descrip- 
tion de la tierra santa, segun el autor la vio y paseo 
anno de 1530. Alcala 1531. 4. Marmier 1, XIX. 

*1532, Peter Apianus’ Reife nad Jerufalem, Ait— 
finger führt ipn an und nad ihm Le Elerc in feiner prefatio 
(22) zu Sanfong Geographia Sacra. 

*1535. Gaſſot fteht als einfchlagender Reifebefchreiber 
bei Ehateaubriand a. a, D. 2, 4, 

*1536. Jacobus, Patriarch von Jeruſalem, Reiſeſchil⸗ 
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derung, gedruckt 1536, angeführt von Aitſinger und nach⸗ 
erwähnt von Le Clerc in feiner prefatio zur Geographia 
Sacra Sanfon’s, pag. 22. Es fcheint Jakob Pataleon 
gemeint zu fein, der im J. 1255 (nicht 1252, wie Robin= 
fon [1, XX11] fohreibt) lateiniſcher Patriarch von Zerufalem 
(nachher Urban. P.P. IV) wurde, der ein aud von Bro— 
cardus (c. 8) angeführtes und nah Adrichomius mit dem 
Titel: Liber de Terra Sancta, verfebenes Buch) abfaßte. Vgl. 
Robinfon a. a. O. und unten ©. 78. 

1537. Tomb. des Patriarches. Tombeaux des 
Patriarches, (jpäter, nämlid 1564, fopirt und verbeffert) 
par Uri de Biel. In ven oben (1210) angeführten Iti- 
neraires von Carmoly, p. 419 sqqg. 3.3. Hottinger gab 
die Schrift unter dem Titel Cippi Hebraici heraus 1659 
und 1662). Die Holzfchnitte, welche die Gräber darftellen, 
find ſchlecht; fonft enthält die Schilderung manches Werthvolle. 

1542. Jod. a Meggen. lodoci a Meggen 
peregrinatio Hierosolymitana. Dilinge, J. Mayer, 1580. 
12. Zobf von Meggen, ein Ruzerner-Patrizier, war Lands 
vogt in Baden, fpäter Gardenoberft, und 1542 in Jeruſalem. 
Die Schrift ift nicht wichtig, doch auch nicht ſehr kraß. Der 
Berfaffer bebilft fich oft mit ajunt, dieunt, dicitur, credunt, 
wie man ſich heutzutage ausdrüdt. Bol. Jäck a. a. O. 1,8, 

*1546 f. Ulrich Präfat's Reife nad Paläftina. Prag 
1548. Zweite Auflage 1563. Bedmann 1, 49 f. 

1547. Belon. Pierre Belon du Mans, les Obser- 
vations de plusieurs singularitez et choses memorables, 
trouvees en Grece, Asie, Iudée, Egypte, Arabie etc. 
Ich benugte die Ueberfegung in Paulus’ Samml. der merfs 
würdigften Reifen in den Orient. Jena, Euno, 1792. 8. 1, 197 
ff. Belon, ein bellerer Beobachter, fam zu Jeruſalem im 
BWintermonat 1547 an. 

»U. 1548. Antoine Regnaut, Voyage.. Paris 
1548. Im Voyage 1699 (f. 1699, 211. Etwa ber 
obige Regnault? | j 

1551. Tagebuch meiner Reife nah Jeruſalem. Bon 
Dr. Thunger. Mündner-Roder (Ogm) 954. Etwas Bef- 
eres 


1552 f. Edlin, Vom beyligen Landt, was darin vnd 
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onderwegen zu ſehen, fampt befehreibung der Reyß hineyn und 
herauß. Alles ordendlich verzeichnet durd Daniel Edlin 
von Arow. In Rothe Reyßbuch def beyligen Lande 1, 
759 ff. - Auflage in 12. Bafel b. 3. C. v. Mechel 1710. 
Edlin, ein etwa zwanzig Jahre alter Schweizer, war Apo— 
thefer und ein unbegüterter Abenteurer prime note. Trotz 
feiner fhönen Worte, er wolle im Befchreiben nichts nehmen 
yon alten Sfribenten, die das heilige Land nie gefehen, von 
denen einer dem andern nachfahre, die Ungewiffes für Gewiſſes 
geben, und nur auf einer Saite fpielen, wie es vor viel hun- 
dert Jahren gewefen, und er wolle fih in der Schilderung 
genau an die jegige Geſtalt halten, ift er nicht wichtig. Schon 
haucht in ihm, ald einem Proteftanten, der Geift der Refor— 
mazion; allein es fehlt ihm zu fehr gründliche Bildung, als 
dag man für ihn eingenommen werden Fönnte. 

*1552 bis 1559. Bonifacii a Ragusio Liber de 
perenni cultu Terr®e Sanct®. Venet. 1573. 8. Der Bers 
faffer war 9 Jahre lang Guardian im Franzisfanerklofter zu 
Serufalem. Er wurde von Duaresmio und Zwinner oft 
ausgebeutet. Ich konnte das Bud auf den öffentlichen Bi— 
bliotbefen zu Züri, St. Gallen, Konftanz, Münden, Wien, 
Verona und Bergamo, fo wie bei den Franzisfanern zu Je— 
rufalem nicht finden; nicht glüdliher war Ritter (Erdf. 15, 
49) in Benedig und Berlin, Andere in Hamburg, Stuttgart, 
Ulm, Einftedeln. 

*1552 ff. Pantaleon, von Portugal, gab in portus 
gieriber Sprade eine NReifebejchreibung heraus. Quaresm, 

R a. 


*1553. Boftel wird als ein einfchlagender Reifebefchrei- 
ber von Ehateaubriand a. a. D. genannt. 

*1556. Wolfgang Münger, aus Bamberg nad 
Jeruſalem. Nürnberg 1624. 4. m. 8. Ein Auszug Ddiefer 
Reife bei Jäck a. a. O. 2, 219 ff. 

1556. Ehrenberg. Johanſen von Ehrenberg, 
Neyfe zu dem heiligen Grab, fo er fampt andern vom Adel 
vnd etlichen Niderländern.. vollbradt. In Rothe Reyßbuch 
deß beyligen Lands I, 510 ff. Ehrenberg fchreibt Furz 
und troden und gewährt eine fehr magere Ernte. Er reiste, 
wie mander Andere, offenbar nur wegen bes Grabritterfchlages. 
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1556 bis 1559. Seydlig. Gründtliche Befchreibung 
der Wallfahrt, nad dem beyligen Landt, der Geftrengen Edlen 
vnd Ehrnveften, Meldiors von Seydlitz, ı. Wolffen 
von Dppersdorff, Niclaus von Reidburg, vnd Mo— 
ris von Altmanshauſen, ꝛc. . Geftellet durd.. -Mel- 
bier von Seydlis. In Roths Reyßbuch deß beyligen 
Lande 1, 466 ff. Eine ältere Ausgabe, 1576, erfchien zu 
Bafel bei Sam. Apiario; die Schrift, auch mit Holzichnitten 
ausgeftattet, wurde von 1580 bis 1584 dreimal aufgelegt. 
©. Jäcks Tafchenbibliothef, Paläft. 1,852, 224, Die Gefell- 
fhaft Seydlig’, eines Schlefierd, wurde in Paläftina ge- 
fangen, und in Ramleh von dem „ehrliebenden Kriegsmann” 
Hans von Ehrenberg befuht (Seydlig 481). Eins 
zelnes nicht ohne Intereſſe. Bol. unten ©. 304. 

1561. Gerson. Sepuleres des Justes, par Ger- 
son de Scarmela. In den oben (1210) angeführten 
Itineraires von Carmoly, p. 377 syg. Es erfchienen auch 
zwei deutfche Meberfegungen. Bon wenig Werth. Das Dri- 
ginal enthält eine Menge Gebete, die bei den Gräbern der 
Gerechten oder an den h. Stellen verrichtet wurden. * 

1561f. Wormbſer. Egygentliche Beſchreibung ber 
Außreyſung vnd Heimfahrt deß edlen vnd veſten Jacob 
Wormbſers, wie er im Zar 1561. naher dem heiligen 
Land vnd dem Berg Sinai abgeryfet, vnd im folgenden Jar 
wider zu Hauß fommen, In Roths Reyßbuch de beyligen 
Lande 1, 396 f. Wormbfer war Proteftant, und reiste 
mit Löumwenftein. Er ift im Ganzen troden und Kopift. 

1561 f. Löuwenſtein. Wilgerfahrt gen Serufalem, 
Alfayr, In Egypten, vnnd auff den Berg Synai, durch mid) 
Albredten, Orauen zu Töuwenftein, vnd Herren zu 
Scharpffened, ꝛc. vollnbracht, vnd nahfolgendermaffen verzeich- 
net. In Rothe Reyßbuch 1, 349 ff. Der Graf zu Löu— 
wenftein zeigt fih durchwegs als ein Mann von feinerer 
Bildung. 

1564, Helffrid. Kurger vnd warhafftiger Bericht, 
Bon der Reyß auß Venedig nah Jerufalem, von dannen in 
Egypten 2. Durch Johann Helffrih, jego Bürger in 
Peipgig, In Roths Reyßbuch 1,699 ff. Beſonders gedruckt 
Leipj 1581. 4. ©. Nobinfon 1,XXVI. Helffrich if 
ziemlich ausführlid; namentlich berührt er auch I man 
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Er beurkundet eine vielfeitige Bildung, iſt im Ganzen zuver⸗ 
läffig, und ſchon ein wenig kritiſch, wie er denn fid häufig 
des Wortes „ſol“ bedient. 

1565. Billinger. Bilgerfahrt vnd Befchreibung der 
Hierufolomitanifchen Rei in das beylig Land, vnd deren Pro- 
vintzen Paleftina, wie ed zu jeßiger Zeit befchaffen, wz noch 
an Antiquitäten, an allen vnd jeden H. Dertern vnd fonften 
zufeben. Daneben ein fchöne Lehr vnnd Vnderweiſung eines 
Ehriftlichen Bilgers, fo fih auff folhe Reiß begeben will, 
wie er die anfaben, auch ſich fürzufehen vnd zubieten bat, ıc. 
(Bon) Petrus Billinger. Koftang, N. Kalt, 1603. 4. 
Villinger, Pfarrer zu Art im Kanton Schwyz, war mit 
Johannes „Helffreich“ aus Leipzig in Yerufalem. Ihm 
wiederfuhr das Unglüf, in türfifhe Gefangenfchaft zu gera- 
then. Die Schrift ift nicht bedeutend. 

*1565. Jak. Dirkz Bodenberg, Reife gen Jeru— 
falem. Dordrecht 1551. 12. Köln 1620. Angeführt in 
Bahienes Befchreibung von Paläftina 1, 1, 16 und in 
Jäck's Paläftina 1, 9; bei diefem auh Adrian von Bla- 
ming. 

1566. Fürer, Christophori Füreri ab Hai- 
mendorf, Itinerarium KEgypti, Arabi®, Palestine®.. alia- 
rumque resgionum Orientalium. (Mit Abifdungen) No- 
rimb., A. Wagenmann, 1621. 4. Ein Auszug über Je— 
rufalem inCh. Besoldi historie urbis et regni Hierosol. 
Argentor., Zetzner, 1636. P. 344 sqq. Deutfh, Nürn- 
berg 1646. 4. Deutfh im Auszuge bei Jäck a. a. O. 2, 
233 ff. Fürer, ein nürnbergifcher, hoc) geftellter Beamteter, 
war fehr jung in Jerufalem. Der Tert zeugt von Fleiß; bie 
Abbildungen find meift aus Zuallart entlehnt. 

1570. Wolfg. Gebhart von Prud, einfchlagende 
Reiſe. Müncdnersfoder (Cbm) 3003. 

*1575. Giraudet wird als einfchlagender Reifebe- 
fchreiber von Chateaubriand a. a. D. angeführt (2, 4). 

1575. Rauwolff oder Naudwolff. Yeonbarti 
Raumolffen, der Money Dortorn... Nigentliche befchrei- 
bung der Raiß, fo er vor diſer zeit gegen Auffgang in bie 
Morgenländer.. felbs vollbracht. Laugingen, L. Reinmicel, 
1582. 4. Eine um ein Jahr ältere Ausgabe erſchien in Augs— 
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burg, im gleihen Jahre (1582) auch in Franffurt a. M. 
(Befmann |, 1). Mit einem 4. oder botanifhen, Abbil: 
dungen von Pflanzen enthaltenden Theile (den ic nie jah), 
Lauingen 1583 (Bedmann 1,6); Yauingen, derf. 2, 170 f.). 
Auch in Moth's Reyßbuch de beyligen Lands 1, 515 ff. 
Einen argen Betrug fpielte der Buchhändler N, v. Millenau 
durch pfeudonyme und verftümmelte Herausgabe des Rauh— 
wolf (Rotenburg 1681. 4): Leonis Flaminii Itine- 
rarium per Palestinam etc. Mit Fleiß und wohl bedadıt 
außgefertiget von obigserwähnten Leone Flaminio, Rerum 
Exotiearum Admiratore et Cultore, In der Borrede wer- 
den Die früher berausgefommenen NReifebefhreibungen Cüber 
die Türfei und das gelobte Land) von Sommer, Wild, 
Zeiler, Etterlod, „Tafferner”, Führer genannt. Ber: 
führt Durd die Nennung jener Gewährsmänner und durch die 
Stelle auf S. 181: „war der 13. Septembris deß 75. Jahre“, 
ſchloß ich, daß der Beſuch Jerufalems ins 3. 1675 fiel, ob— 
fhon die grobe Plünderung Rauhwolfs mir niht entging; 
allein, nachdem ic die Sache näher prüfte, fehe ih wohl ein, 
daß das %. 1575, jenes, in dem Rauhwolf Terufalem 
ſah, zu verftehen, Flaminius aus dem Berzeichniffe in der 
Schrift: Siloahquelle u. Delb., V, zu ftreihen und vornehm- 
lich eine Stelle in den Denfblättern, 508 f., demnad) zu be— 
richtigen fei. Alfo felbft von meiner frühern Meinung, daß 
ein liederlicher Pilger felbft die Reife, wenigftens theilweife, 
etwa felbft gemacht, mit anderer Feder aber, bis auf Kleinig— 
feiten, ausgefhmüdt habe, gebe ich gänzlid ab. a in 
Ray’s Coll. of curious Voyages and Travels. Vol. 1. 
Lond. 1693. 8. Ebendaſ. 1705. 8. Holländifh, Leyden 
1707. 8. Raupwolf war ein wiflenfchaftlicher, gelehrter, 
umfichtiger Beobachter und guter Chrif. Daß er als Prote- 
ftant mit männlicher Selbftändigfeit auftrat, und den Muth 
hatte, den Mönchen 3. B. zu fagen, er fei nicht gefommen, 
Stein und Holz zu befuchen (Rauchwolff 613), hatte bie 
Folge, dag Duaresmio und Andere ihn beinahe mit Wuth 
anfielen. Schrieb ih Raumolff, fo benuste ich die Lau— 
ginger-Ausgabe; Rauch wolff Hingegen foll andeuten, daß 
auf das Reyßbuch verwiefen wird. 


1579. Breüning. DOrientalifche Reyß deß.. Hanf 
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Yafob Breuning (|. Bethlehem 265). Straßb., 3. Ca— 

rolo, 1612. Gr. 4. Der Berfaffer war im Dftober 1579 

in Serufalem. Er war ein fehr gebildeter, in Sprachen be= 

wanderter junger Proteftant, und fein Bud) verdient einige 

Beachtung, und zwar um fo mehr, als es jest ſehr felten ift. 

Bol. Beckmann 2, 269 ff. 

1551. Schweigger. Ein newe ReißBeſchreibung auß 
Teutſchland Nach Conftantinopel vnd Jeruſalem. Auffs fleif 
ſigſt eigner Perſon verzeichnet vnd abgeriſſen Durch Salomon 
Schweigger. 4. Auflage. Nürnb., W. Erndter, 1639. 4. 
Andere Ausgaben daſ. 1608, 1614, 1619 und 1664, fo wie 
1609 in Roth’s Revfbud dep h. Lands 2, 1 ff. Nobin- 
jon 1, XXVI. Schweigger, ein proteftantifcher, gelehr- 
ter Theologe, war Diener des Evangeliums in Konftantinopel 
und fpäter Prediger in Nürnberg. Er fihreibt nicht ohne 
Borurtheile und unvollftändig, im Ganzen aber aufgeflärter, als 
die meiften feiner Borgänger, Das Werf endet mit viel Be— 
fcheidenheit; e8 erfordere weit mehr Zeit und Geld, wenn man 
etwas Gediegenes leiſten folle, bemerfte er mit Recht. 
1583. Luſſy. Neifbuh gen Hierufalem. Welcher 
maffen... Herr Melchior Luffy Ritter, Landammann zu 
Buderwalden, ꝛc., in das heilige Land Paleftina gezogen ift. 
Treyb. im Vchtland, A. Gemperlin, 1590. Kl. 4. Landant- 
mann Luſſy war einft Hauptmann der Herrfchaft Venedig. 
Er reiste von bier ab, wurde durch den Wind nach Tripolig 
in Syrien verfhlagen, kam dann wieder nad) Kypern, und 
erft von hier nad Jaͤfa und weiter gen Jerufalem. 
4583. Oertel, Reise nach Palestina.. Münchner-— 
Koder (Cgm) 3001. Bon einigem Werth. 

dd, Nadzivil. Nüngft geſchehene Hierofolymita- 
Me Reyſe vnd Wegfabrt, Deß Durchleuchtigen.. Fürften.. 
colai Christophori Radzivili, Hertzogen in Olika vnd 
yeswiesz, Grafen in Scydlowiec vnd Myr, etc... Auß 

Polifher Sprach, in Latein verfegt, Dur H. Thomam 

Tretervm. Sesund aber auß Lateinifher Sprad in Teutfch 

verfaffet, Durch Laurentivm a Borkav Nobil,. Prutenvm. 

Im Neygbud def h. Lands 2, 139 ff. Deutſch auch Mainz 

1602, 4. Robinfon 1, XXVII. Nah Zof. v. Hammer 

(Geſchichte des osman. Reiche LO, 181) erfihien die lateiniſche Aus: 
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gabe von Treter in Paris bei Brunsberg 1602. Eine an- 
dere lateiniſche Ausgabe (nah Robinfon) Antwerp. 1614. 
Fol. Der Fürft Radzivil war ein ‚guter römifcher Katho— 
hf, dabei ein febr gebildeter Mann. 

1585. Kiechel. Sam. Kiechel’s Reise durch 
Europa, Asien nach Jerusalem ae. 1585 — 1589. Münd- 
ner-Koder (Cgm) 1274. Gedrudter Auszug im „Morgen⸗ 
blatt”, Julius, 1820. Wichtiger, ald mande andere Reife- 
fhilderung. 

1586. Zuallart. Il devotissimo Viaggio di Gie- 
rusalemme.. dal Sign. Giovanni Zvallardo. Aggion- 
tiui i disegni in Rame di varij Luoghi di Terra Santa, 
Di nuouo ristampato, e corretto. In Roma, Basa, 1595, 
8. Andere Ausgaben daf. 1587 und 1597. Franzöfifch: 
Tres-devot Voyage de Jerusalem. -Anvers 1604. 4, 
Deutſch: Joh. Schwallart’s Delicie Hierosolymitane, 
oder Bilgerfahrt in das heilige Land. ölln 1606. A.; aud) 
in Roths Reyßbuch def benligen Lands (von G.E, L.) 2, 
245 ff. Scrieb ih Zuallard,, fo gilt die Römer-Ausgabe, 
wenn aber Schwallart, fo meine ich die deutfche von Roth. 
Der eigentlihe flämifhe Name fol Zwallard gewefen fein, 
Van Senden 1, 355. Zuallart, ven Geburt ein Fla= 
mänber, war, in Gefellfhaft eines hohen römifchen Geiftlichen, 
im Herbftmonat 1586 nur zwölf Tage in Paläſtina. Weni- 
ger die Iateinifchen Prozeffionshymnen, als vielmehr die Ab- 
bildungen und Grundriffe machen fein Werf fehr wichtig. 
Ueber erftere fagt er felbft (19): Quelche nel fatto pos- 
sono compiacermi; & che mi vedo esser stato il primo, 
che mi sono adoprato (con la vista, che delli luoghi 
parte per parte scropino) in farne disegni, i quali per 
essere giudicati da quelli che in quelle parti sono stati, 
verisimili, e naturalissimi. Auch bemerft Jakob Demius, 
in den vorangedrudten Verſen, von Zuallart: 

digna notans, 
quin modo et ipsa typis loca, miro expressa periti 
ingenio artificis tot, proprio ære dedit, 
Ich bin bier deswegen umftändlicher, weil Robinfon (I, 
AXVID bemerkt, daß die Kupferſtiche anfheinend nad 
Zuallarts eigenen Zeichnungen verfertigt fein. In Be— 
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treff der Grundriffe erklärt fih Zuallart nit näher. Wenn 
einmal |die Einfiht in das Werf des Bonifacio gelingt, 
wird näher angegeben werben fünnen, was er etwa letzterem ab- 
geborgt habe. Zuallart wird von della Balle (1, 143b) 
als fehr wahrhaft befunden. 

1587. Walter. Beichreibung Einer Reif auf Teutſch⸗ 
land biß in das gelobte Landt Palestina, vnnd gen Jeruſa— 
lem, auch auff den Berg Sinay, von bannen widerumb zu 
ruf auf Venedig vnd Teutfchland. Durch den Edlen vnnd 
Beiten Bernhard Walter, von Walterfweyl. Münden, 
Ad. Berg, 1609, 8. Oben auf den Seiten fteht dagegen 
durchgängig und ſehr bezeichnend: „Wegweyfer in das 9. 
Landt”. Der Berfaffer war öfterreichifcher Kämmerer und Ober- 
ftallmeifter. Das Werfchen enthält Kopien, weldhe das Chri- 
ftusgrab und die Kirche in Holzfchnitten darftellen. Hammer 
(Geſchichte des osman. Reihe 10, 382) gedenft eines Weg⸗ 
weifers ins h. Land vom gleihen Berfaffer. Grätz 1605. 
Münden 1610, Bol. Denkblätter 509. Ob Petrus An- 
tonio (Guida Fidele alla S, Citta di Gierusalemme, 
Venez. 1715. Berggren 3, 41) in Jerufalem war, ver: 
mochte ich nicht auszumitteln. 

1589. Villamont. Les Voyages dv Seignevr 
de Villamont.. Guide des diuers chemins par lesquels 
Yon va en Hierusalem.. A Roven, Th, Dare, 1610. 12. 
Andere Ausgaben: Paris 1600, 1604 und 1614. 8, Arras 
1605. 8. Lyon 1606. 8. ®gl. Chateaubriand 2, 4. 
NRobinfon 1, XXVIL Das Bud enthält Weniges von 
mehr Werth. 

*1593. Pant. d’Aveyro, ltinerario da Terra 
Santa et totas Particularitades, Lisboa 1593. 4. Daf. 
1600. 4. Robinfona. a. O. Chateaubriand führt 
(2, 68) eine fpanifche Reife von de Bera an, welde einen 
ſehr fhönen, aber überladenen und ungenauen Grundriß von 
Serufalem enthalte; Jäck (Paläftina 1, 9 f.) fowohl einen 
Pantalio Daveyro, als Juan Ceverio da Bera (Pam: 
peluna 1613. 8.). Vgl. den unter'm 3. 1552 ff. angeführ- 
ten Pantaleon, der in Zerufalem mit Bonifacio lebte. 

*1593. V. de Hault. Voyage de Hierusalem. 
Chaument en Bassigny 1601. 24. Marmier 1, XXL 
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*U. 1593. Johann Sanderfon befchreibt feine Wan- 
derfchaft nach Serufalem. AL. Ruffell’s Aleppo. Deutfch 
von Gmelin. Göttingen 1797. 1, 161. 

*u. 1595. G@. Francesco Allcarotti, Viaggio 
di Terra Santa. Nouara 1595 (nad Laffı 1596). Qua- 
resm. 2%, 184a und Laffi. 

1596. Bernard. Amico. Trattato delle Piante 
ed Immagini dei Sacri Edifizi di Terra Santa Diseg- 
nate in Jerusalemme secondo le regole della Prospet- 
tina, e uera misura della lor grandezza Dal R. P. F. 
Bernardino Amico da Gallopoli. In Firenze, P. 
Ceceoncelli, 1620. Gr. 4. Nah Robinfon (1, XXV), 
vwelder ven Berfaffer unter 1516 aufführt, erfchien das Werf 
fhon 1609 in Rom. Einen Abdrud in fleinerm Format be- 
forgte er ſelbſt. Amico war fünf Jahre in Paläftina und 
1596 Präfes des Chriftusgrabes. Das Ganze enthält 47 
Grund: und Aufriffe, die in mancher Beziehung jett noch nicht 
übertroffen, find: eine reihe Fundgrube fpäterer Plünderer, 
unter denen ih Duaresmio nenne. Freilich ſtimmt nicht 
alles Artiftifhe mit dem Texte überein. Vgl, Willis (Church 
of the Holy Sepulchre) 159. 

*1596. Ger. Dandini, missione apostolica al Pa- 
triarca e (ai?) Maroniti del monte Libano (aud ein 
— durch Paläſtina). Cesena 1656. Beckmann 2, 


/ 

1596. .Cotov. (Kootwyk). Itinerarivm Hiero- 
solymitanym et Syriacvm, in quo variarum gentium mo- 
res et institvta etc. dilucide recenseutur. Ävctore Jo- 
anne Cotovico. Antverp., H. Verduss., 1619. 4, 
Der Rechtögelehrte Kootwyk, von Utrecht, fehrieb Far, ges 
biegen, mit Wahrheitstiche, und obfhon er Zuallarts Reife 
als Handbuch benugte, namentlich feine Abbildungen und Ger 
bete fopirte, fo gibt er doch mandes Neue. 

*1598. Der riftliche Ulyſſes, oder weit-verfuchte Caval⸗ 
lier, fürgeftelt in der denfwürdigen Bereifung ſowohl des h. Lan- 
des, als vieler andrer morgenländifchen Provinzen.. welche. 
Chriftopb Harant.. vollenbradit. Nürnberg, Endter, 1678, 

. Bedmann 1, 41, 46 f. 
*1598. Don Aquilante Rochetta, Peregrinatione 
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di Terra Santa ete. Palermo 1630. 4. Robinfon 1, 
XXVII. 

*1600. Henry Castela. Le saint Voyage de 
Hierusalem et du mont Sinai. Bourdeaux 1601. 8. Mar- 
mier 1, XXI. 

*1600. Wilhelm Biddulph, Prediger der englifchen 
Faftorei zu Haleb, gab von feiner Wanderfchaft nach Jeru— 
falem ein Tagebud. Ruffella a. D. 

*uU. 1600. Balthafar Menz, ein Deutjcher, bei Jäck 
a0 08.1,9. 

*, 1600. Louis Balourdet, Voyage. Chaa-. 
lons en Champ 1601. Im Voyage 1699, 211. 

*1602, Franz de Breves, Drator am türfifchen 
Hofe, gab feine Reifebefchreibung franzöfifh beraus. Le 
Quien Or. Christ. 3, 586D. 

*1605 bis 1606. De Brebis. Relation des Voya- 
ges en terre sainte,. Paris 1628. 4. Marmier 1, XXI. 

1608. Wild. Neue Reisbefchreibung eines Gefange- 
nen Chriften.. Durh Johann Wilden Nürnberg, B. 
Scherf, 1613, 4. Unter dem Titel: Pilgerfahrt nach Jeru— 
falem als Cgm 1272 auf der Müncner-Hofbibliothef. Et— 
was Treuberziges und mandes Eigenthümliche. 

*1609 bis 1627. Will. Lithgow, Discourse of 
a Peregrination from Scotland to the most famous 
Kingsdoms in Europe, Asia and Africa. London 1632, 
4. Daf. 1646. 4. Holändifh, Amfterdam 1652. 4. Ro— 
binfon 1, XXVIII. 

*1610 bis 1611. George Sandys, Travailes, 
containing a History of the Turkish empire etc,, a De- 
scription of the Holy Land, of Jerusalem etc. Lond, 
1615, 1621; 6. Ausgabe 1658 ete. Holländifh, Amft. 1645. 
4.; ebendaf. 1665. 4. Deutfch, Franff. 1669.8. Robin— 
fon. Jäck a. a. O. 1, 8. 

1610 f£ Boucher. Le Bovqvet Saeré, composé 
des Roses du Calvaire, des Lys de Bethleem, des la- 
cintes d’Olivet. Par leR.P. (Jean) Boucher. Lyon, 
C. Langlois, 1679 (jpätere Ausgabe). Kt. 8. Der Berf., 
ein Minorit, höchſt phantafiereich, wie ſchon der Titel bewei— 
fet, übrigens gutmüthig und fprachgelehrt, weilte ſechs Mo— 
nate in Jerufalem und feiner nächften Umgebung. 
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1612. Pesente. Pelerinaggio di Gerusalemme 
Fatto, e descritto per Giov. Pavlo Pesente Caua- 
liero del Sss. Sepolcre di Nostro Signore. Bergamo, 
C. Ventura, 1615. 4. Eine Schilderung von der gewöhn- 
lichſten Art. 

1613. Amman. Rei in das Gelobte Land, Hm. 
Hans Jacob Ammans fel. genant der Thalwyler Schärer. 
Zürid, 3. Bachmann, 1678. Kl. 8. Dritte Auflage. Dies 
fer fchmeizerifhe Wundarzt war im April 1613 in Serufalem, 
und gehört zu den treuberzigern Erzäblern. 

1614. Scheidt. Kurke und warhafftige Reife-Befchrei= 
bung, der Reif; von Erffurt.. nad dem gewefenen gelobten 
Lande, und der Heil, Stadt Serufalem.. verfertiget durch 
Hieronymum Scheidt. Helmftädt, P. Zeifingen, 1679. 4, 
Der Verfaſſer war im 20. Lebensjahr zu Jeruſalem, gefchict 
von einem proteftantifchen Fürften. Die Schrift ift von treu— 
berzigem Ton, ſonſt von wenig Werth. Bedmann 1, 705 f. 

1614. Valäftinifhe Reife des Rhodifer- Ritters Conr. 
v. Purſperg. Münchner-Kodex (Cbm) 3006. 

⸗*uU. 1615. Henry Timbertake, A true and 
strange discourse of the Travels of two Pilgrims — to- 
wards Jerusalem, Gaza, Grand Caire, etc. Lond, 1616. 
ra Harleian Miscellany. Vol 1.p. 327. Robinfon 
1, VI. 


1616. Della alle PETRI DELLA VALLE, 
Reig-Befchreibung in unterfchieblihe Theile der Welt, Nems 
ih In Türdey, Egppten, Paleftina ꝛc. (Aus dem tal.) 
Mit fhönen Kupfern. Genf, Widerhold, 1674. A Thl. Fol. 
Stalienifh: Viaggi deseritti da lui (della Balle) me- 
desimo in. lettere famigliari. Roma 1650—53. Franzö- 
fifih, Paris 1661. A.; daf. 1664. 4.3 ebendaf. 1745. 8,5 
Amft. 1664 f. 8. Englifh, Lond. 16655 Brighton 1843. 
Bol. Robinfon. Der Römer -della Balle war im 
Frühjahr 1616 in Jeruſalem. Er ift etwas breit, doch nicht 
obne Werth. 

1616 bis 1626. Quaresm. Historica, theologica 
et moralis Terre Sancte elucidatio: In qua pleraque 
ad veterem et presentem eiusdem Terr®& statum spec- 
tantia accurate explicantur, varij errores .refelluntur, 
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veritas fideliter exacteque discutitur ae comprobatur. 
Auctore F. Francisco Quaresmio. Antverp., Plant., 
1664. Tom. 1., 2. Fol. Das Borblatt des Titels mit 
Kupfer hat die Jahreszahl 1639. Das Werf wurde etwa 
im 3. 1616 angefangen und 1625 vollendet; der Drud 
dauerte vom %. 1634 an, bis er 1639 and Lidht trat (2, 
anderlegte Seite). Duaresmio, aus Lodi, beinahe ein 
Sahrzehn in Paläftina, ungemein weitichweifig in feiner Schreib» 
art, ift doch nicht unwichtig, indem er mandes Geſchichtliche 
von Werth, 3. B. Infchriften, Urkunden aus dem Archiv bes 
Berged Zion, mittheilt, und dann nod einen umfaffenden 
Umriß der Ueberlieferungen und der Iateinifchen Kloftereinrich- 
tungen zurüdläßt. 

1616. Benard. Le Voyage de Hiervsalem et av- 
tres lievx de la terre sainte, faict par le Sr. Benard. 
Paris 1621 (Moreau) und 1657. Niflaus Benard 
machte die Pilgerfahrt au Printemps feines Alters; einige 
Notizen find von Werth. 

1621. H ‘Ayia I. Ich wählte diefen Titel ald den 
wahrfcheinlichften oder doch angemeſſenſten aus dem Zliva& 
bes Werfes. Er fehlt in dem Eremplar, das, als eine große 
Seltenheit, der fel. Konful Schulg beſaß. So find aud 
Berfafler, Druder und Drudort mir unbefannt. Das Bud 
enthält 104 Foliofeiten., Es wurde beiläufig im %. 1621 
abgefaßt, was befonders aus der Stelle über Jaͤfa erhellt: 
Kwuonrokıg uE veozrıorov Öyvpov zadargov. An einer 
andern Stelle heißt es: Eis rovs Üorspirovg rovrovg X00- 
vovg, nämlid zur Zeit des Sultäins Amurat (Zovirar 
Movegar) III. Cregirte von 1574 bis 1595), und nod 
beftimmter an einem andern Drte (79), daß die Franzisfaner 
in St. Johann ein Klofter bewohnten, was im 3. 1621 zum 
erften Male nur wenige Monate, und erft wieder 1672 ftattfand. 
Wahrſcheinlich fällt der Drud ins Zahrzehn 1760 ff. Die 
Bignetten mit Iateinifhen Motto beweifen wohl zur Genüge, 
dag die Schrift im Abendlande, wahrſcheinlich in Venedig, 
gedrudt wurde. Wir haben hier ausnahmeweife fein Reifes 
tagebud vor ung, fondern eine einfache, ziemlich gedrängte 
Befchreibung der heiligen Lande und Drte, worin Jeruſalem 
der Hauptplag eingeräumt iſt. Unzweifelhaft fannte der Ber- 
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faffer die Gegend, welche er ſchildert, aus eigener Anfchauung. 
Werthvoll ift auch die Beigabe von nahe fechszig veinlichen 
Kupferftihen. Die Zeihnungen verratben ein wenig griechi- 
hen Geſchmack, find aber offenbar durd abendländiſche Bil- 
dung gehoben und im Allgemeinen eine ſehr willfommene Er» 
fcheinung. 

1621. Des Hayes, voyage du Levant. Paris 
1645. Häufig plündert Chateaubriand den genauen Bes 
fhreiber, wie ich ihn bei biefem fennen lernte. 

*1622. Le pere Pacifique fteht als einfchlagender 
Schriftfteller bei Chateaubriand 2, * 4*4 

1625. Steiner. gründliche Relation oder wahrer 
bericht vnd Eigentlihe Ver Zeichnuf der Voll Zognen Reyß 
und Heilige Wallfart in das Heylige Land Palastinam Nach 
Serufalem und denen Bm Ligenden Hoch Heiligen Dertheren 
ber Geburth, Lebenf, Leydenſ Vnd fterbenf Bnfers Herren 
Jeſu Chriſti. Befhehen Bon Mir Johan 
ner, Land Man im Gafter (Kanton St. Gallen), Gebürtig 
zu Kaltbrun, Bnd fein Threüer Reyß Oefertt Heinrich Häg— 
ner, auf der Landſchaft Mardh, Gebürtig von Wangen. Die 
Handfchrift, in Duartformat, wurde mir aus Kaltbrunn mit⸗ 
getbeilt. Ich nahm eine vollftändige Kopie der Schrift, fo 
weit fie auf die Stadt Jerufalem und ihre Umgebung Bezug 
bat. Bon fehr untergeorbnetem Werthe. 

*1627. F. Ant. del Castillo, EI devoto Pere- 
grino y Viage de Tierra Santa. Madrid 1656. 4. Die 
Zeihnungen aus Zuallart. Robinfon 1, XXIX, Kit 
ters Erdk. 15, 50. 

”1636 f. George Ehriftoff v. Neitzſchitz, Sieben- 
jährige... Welt-Befhauung.. herausgegeben.. von M. C. Jä— 
gern. Bauzen 1666. 4. Nürnb. 1674. 4. Magdeb. 1753. 
4. Beckmann 1, 232 ff. Robinſon. 

1646—47. Surius. Le Pieux Pelerin, ou Vo- 
yage de Jerusalem. Par leR. Pere Bernardin Su- 
rius. Brvsselles, F. Foppens, 1666. 4. Der Berf. 
war Präfes des h. Grabes und während ber 33. 1644 bie 
1647 Kommiffarius des h. Landes, Er ift ein forgfältiger 
Beobachter. Vieles ift aus Boucher wörtlich abgeſchrieben. 

1647. De Monconys, Iovrnal des Voyages. Lyon 
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1565. Paris 1677. 4. 1695. 13. Deutſch, Leipz. 1697. 
Raumer 9; Robinfon. Der erfle von ben brei Theilen 
enthält namentlih auch die Reife nah Syrien. Ich benugte 
die Lyoner⸗ Ausgabe. Der Berfaffer ift fehr unterrichtet, und 
gibt einiges Beachtenswerthe. 

1647, Roger. La Terre-Sainte. Par F. Ev- 

ene Roger Recollect, missionaire de Barbarie. Paris 
A. Bertier, 1664. 4. Der Berfaffer, im Voyage 1699 
Eugene Recolet genannt, war lange Zeit in Paläftina, auch 
im Jahr 1647. ift fehr Iehrreih, und gibt viele Abbil- 
dungen. 

1652, Dovbdan. Le voyage de la Terre-Sainte. 
Contenant vne veritable description des lieux plus con- 
siderables que Nostre Seigneur a sanctifie de sa pre- 
sence etc. Par M.J. Dovbdan. Paris, F. Clovsier, 
1666. Dritte Auflage. 4. Die erfte Ausgabe erfchien 1657, 
die 2. 1661. Der Berfaffer ftattete das Werf mit „Nou- 
velles Figures“ aus. Er ſchrieb mandes gut Beobadhtete, 
nicht ohne genauere Kennmiß der Literatur, treuberzig nieder, 
Merkwürdig find die mitgetheilten Zeichnungen vom uralten 
Zuftande des Ehriftusgrabes und der Kreuzigungsftätte. Der 
Grundriß von Jerufalem ıft mit Fleinen Aufriffen verbunden 
ober nad der Vogelſchau. 

*1651 bi8 58. Mariano Morone da Maleo, Terra 
Santa nuovamente illustrata. Piacenza 1669. 4. Ro- 
binfon a. a. D. Er war Minoritenguarbian in Jeruſa— 
lem. — WBarhafftiger Aufzug Zweyer Schreiben, deß verloffe- 
nen 1652. Jahrs (von Serufalem den 28. Mai und 24, 
Auguft).. von dem R, P. Mariano di Maleo.. an.. Pa- 
trem Electum Zwinner. Durd.. (diefen) in Trud geben. 
Münden, 8, Straub, 1653. 4. 

1656. Ignaz v. Rh. Newe Jeroſolymitaniſche Bil: 
— Fahrt, Oder Kurtze Beſchreibung deſz gelobten Heyligen 

dts, von Chriſto JESU Bnferem Erloͤſer vnnd Seelig- 
macher betretten vund geheyliget, ꝛc. Durch P. F. Ignativm 
yon Rheinfelden, deß Mindern Ordens S. P. Francisci... 
Coftang am Bodenſee, Geng, 1664. 4. Würzb. 1667. A, 
Ignatius ift äußerft —— dabei weitſchweifig, wenig 
gründlich mit allem Firniß von Gelehrſamleit. 
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1658. Thevenot. Voyages de Mr. de The» 
venot au Levant. Amsterdan 1727. 5. tom. 8, 3, 
Ausgabe. Deutſch, Franff. 1693. 4., nad) der Relation d’un 
Voyage et Suite. Paris 1674, 4. Raumer 9; Weiteres 
ſ. bei Robinfon 1, AÄXIX f,, Ritter 15,51, _ 

1658. Zwinner. Blumen-Bud, Deß Heiligen Lande 
Palestine, Durd Patrem Fr. Electvm Zwinner, 
Münden, % Wagner, 1661. 4& Zwinner war vom 
Sranzisfanerorden der ftrengen Dbfervanz, Kommiffariug 
des heiligen Yandes und Guardian in Bethlehem, Er wohnte 
viel Jahre in Jeruſalem, und benuste aud dag Archiv der 
Franzisfaner in Jerufalem, mehr aber noch das Werf von Qua— 
resmio. Dod tritt er hin und wieder felbftändig auf, wenn 
aud nicht in ber Gabe der Grundriffe und Abbildungen, ob- 
ſchon ee El. Zwinner del. darunter zu feßen nicht verfäumte. 

1660. D’Arvieux. Voyage, fait par ordre du 
Roy Louis XIV. dans la Palestine. Par Laurens 
d’Arvieux. Paris, A, Cailleau, 1717. 81.8. Auch ine 
Englifhe, Deutfhe und Holländifche überfegt. — Memoi- 
res du Chev. d’Arvieux, contenants ses Voyages a 
Constantinople, dans l’Asie, la Palestine, etc. Paris 
1735. 6 tomes. 8. Deutfh, Kopenhag. u. Leipz. 1753. 
Robinfon 1, XXX. Van Senden 1, 358. D’Ar- 
vieur war des Arabifchen mächtig, unbefangen, lehrreich und 
der erfte, welcher, nah feiner Erklärung, „ohne großen 
Glauben“ (2, 171) verſchiedene tradizionelle Merkwürdigkeiten 
befuchte, vielmehr fie ffeptifch behandelte, 

*#1660. Poullet. Nouvelles relations da Levant. 
Paris, Billaine, 1668, Gr. 12. Beckmann 1, 220, 228 f. 

1666. Bremond. Vinggi fatti nell’ Egitto Sv- 
periore ed Inferiore, nel monte Sinay e lvoghi piv con- 
—— di quella Regione; in Gervsalemme, Givdea ete. 

pera del Signor (Gabriel) Bremond Marsiliese. Roına, 
P. Moneta, 1779. 4. Der Franzofe beobachtet und fchreibt 
mit Einſicht. 

1666 und fpäter. Troilo. Frank Ferdinand von 
Troilo,. Nittern des heiligen Grabes, Orientalifhe Reife: 
Beſchreibung, Wie diefelbe Aus Teutſchland über Venedig, 
durd das Königreich Eypern, nad dem gelobten Yande, in” 
fonderpeit ber Stadt Jerufalem. . vollbracht ıc. Lpz. U. Brandf., 
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®. Leſchen, 1717. 8. Andere Ausgaben: Dresden 1676. 4. 
Dresden u. Lpz. 1733, 8. Troilo weilte 1666, 1667 und 
1668 in Serufalem. Er war Proteftant, bier und da leicht⸗ 
gläubig, im Ganzen aber verdient er Glauben. 

u. 1670. Arnd Gerhard von Stammers bei Jäck 
a. a. O. 1, 10 f. 

1673. Legrenzi. M pellegrino nell’ Asia, 
cioe Viaggi Del Dottor Angelo Liegrenzi.. Con li 
Raggu 1 dello Stato della Santa Citta di Gierusa- 
lemme, Bethelemme ecc. Venezia, D. Valvasense, 1705. 
12. 2 part. Legrenzi war Arzt bei der venezianifchen Ge— 
fandtfchaft in Haleb. Nicht ganz unwichtig. 

1674, Nau. Voyage nouveau de la Terre- 
Sainte, Par le R. P. (Mich.) Nau. Paris 1679, 
dann 1702, 1744, 1757 (Robinfon 1, XXXI). Id 
benugte die legte Ausgabe. Dem Berf., einem Jeſuiten, 
der 1674 in Gefellfchaft des Marquis von Nointel und 
früher (1668) in Zerufalem war, fam es fehr zu Statten, 
daß er arabifch verftand. Im Hiftorifchen folgt er meift Dua- 
resmio, faft blindlings. Sonft enthält das Buch mande 
neue Notizen, bie es beachtenswertb machen. Jäck a. a. O. 
1, 11 hat einen Staliener Noe. | 

1679. Laffi, Viaggio in Levante al Santo Se- 
polcro,. et altri Laoghi di Terra Santa. Di D. Do- 
minico Laffi. Bologna, A. Pisani, 1683. 8. Biel Kopie. 

1681. De Bruyn. Voyage au Levant (aud 
Terre-Sainte). Enrichi d’un grand nombre de Figures 
en Taille-Douce.. le tout dessine d’apres Nature: Par 
Corneille le Bruyn. Nouvelle edition augmentee 
considerablement. 4. Rouen, Ferrand, 1735. Tom. %. 
Auch eine Ausgabe von 1700 in Delft, von 1714 in Paris. 
Original: Reizen Van Cornelis de Bruyn Door de 
vermaardste Deelen van Klein Asia,.. en Palestina. 
Verrijkt met meer als 200, kopere Konstplaaten. Tot 
Delft, v. Krooneveld, 1698. Fol. Der Berfaffer, ein hol⸗ 
ländifcher Künſtler, ift ffeptifch, oft werthvoll, und feine Abbil- 
dungen find treu, fo weit fie jest beurtheilt werden Fönnen. 
Es ift nur ſchade, dag felbft im Driginal die Kupferftiche nicht 
mit geböriger Sorgfalt ausgeführt find. Ein glüdlicher Um— 
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ſtand würde es fein, wenn bie Driginafzeichnungen noch vorhanden 
wären. Bol. Beckmann 2, 413, aud 409, 417 f.; Nits 
ter 15, 51. 

1684. Mirife. Heinrich Mirife, Reife von Konftan« 
tinopel nad Zerufalem und dem Lande Kanaan. Mit vielen 
Anmerkungen von Paläftina 2c. von 3. Heinr. Reiz. Augsb,, 
Eh. 3. Bürglen, 1789.8. Schon Osuabrüd 1714, 8.; Itz⸗ 
fein 1719, 8.; daf. 1789, 8. Holländifch, NRotterd. 1725. 
S.Robinfon. Bon wenig Werth. 

»U. 1686. De la Roque, Voyage de la Pale- 
stine. Davon fenne ich weiter nichts, als das, was der Ber: 
faffer in feinem Borberichte zum Voyage de 'Syrie et du 
Mont-Liban fagt, daß es vom Bolfe mit einiger DBefriedi- 
gung gefeben worden fei. 

1690. Caccia. Compendium seu brevis relatio 
locorum sanctorum, qus seraphicus ordo Franciscano- 
rum ultra quadringentos Annos legitime possedit et a 
Schismaticis per aliquos Annos injuste et dolose ablata, 
nunc iterum majori gloria nobis per Decretum magni 
Sultani, Anno 1690. Die 236. Junij sunt restituta. 
Authore Pat. Francisco Caccia. Vienn® A., A, 
Heynger, 1693, 4. Die Vignette hat die via dolorosa 
nah Zuallart. Der Berfaffer war Franzisfaner und General- 
lonſul des heiligen Landes. Die Schrift hat einigen gefchicht- 
lichen Werth. 

1697. De la Mottraye. Reifen des Herrn be la 
M. in die Morgenländer. Aus dem Franzöfifhen. Berl. u. 
Stettin, Nicolai, 1783. 8. Der Berfaffer, ein verftändiger 
Beobachter, war in Ramleh, ohne Zerufalem zu befuchen. 

1697. Maundrell: Heinrih Maundrells Reife 
von Aleppo nach Serufalem, In „Reifen in die Morgens 
länder”. Wien, Schrämbt, 1792, 8. 1. Bd, Dies ift ein 
ſchlechter Nachdruck in Berlin erfchienener deutſchen Leberfegun- 
gen vom englifchen Reifenden. Ich es biefe „Ausgabe 
fpäter mit ber Weberfegung (nach ver 6. Originalausgabe. 
Drford 1740), der zwar die in Hamburg 1706 erſchienene 
Berdeutfchung zu Grunde gelegt war, in H. E. ©. Pau— 
lus' oben ſchon angeführter Sammlung der merkwürdigften 
Reifen in den Orient, 1. Thl. Auch die Hamburger-Ausgabe 
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bei Brandt 1737, 8., ift weit beffer, ald die Wiener. Die 
Urſchrift erfhien unter dem Titel: A Jonrney from Aleppo 
to Jerusalem, at Easter, A.D. 1697. Oxford 1703, 8.35 
daf. 1707; 1839 mit Noten von Halliwell; au in Thomas 
Wright’ Early Travels 383 sqq. Defter franzöſiſch, 
Utrecht 1705, 12.5 Paris 1706, 12. Holländifh von Mün— 
terdbam, 1705, 8.5; au in Halma Wordenboek varı 
het H. Land. Franeck 1717, 4.; von 3. U. Ooſtkamp, 
Groning. 1831. Vgl. Robinfon a. aD, van Sen- 
den 1, 363, Wright XXXI. Der Berfaffer war Pre— 
Diger bei der englifchen Faftorei in Haleb. Er ſchreibt nüch— 
tern and gediegen. 

*1697 bis 1698. A. Morison. Relation histo- 
rique d’un Voyage au Mont de Sinai et a Jerusalem, 
Toulon 1704, 4. Deutſch, Reifebefhreibung u. f. w. Ro— 
binfon 1, XXXI. 

N. 1698. Ragguaglio di Terra Santa etc. da 
Giov, Benedetto Maronita. Mündner=Koder (Cod, 
Ital. 43). Schön gefhrieben, aber ohne eigene Forſchung, 
fo weit ich ſehen fonnte. 

*U. 1699. Felix Beaugran’s Neifebefchreibung ers 
ſchien 1700 zu Paris in 8., und iſt nah Jäck a. a. O. felten 
und gut, 

1699. Voyage 1699. Relation fidelle du Voyage 
de la Terre Sainte, Dans laquelle se voit tout etc. Pa- 
ris, G. Valleyre, 1754. Der Berfaffer war ein Franzis 
faner, welcher die Wallfahrt dreimal, das letzte Mal 1699, 
machte. Unbedeutend. 

*1700 bis 1709, Heyman. Nah ihm reiste von 
1720 bis 1723 van Egmond van der Nyenburg. Der 
Sohn des erftern, Joh. Wilh. Heyman, flatt die Reiſebe— 
richte von jedem befonders herauszugeben, faßte den unglüd- 
lichen Entſchluß, fie zu verfchmelzen, und fo erfihien das Zwit- 
terding zu Leyden in 2 Theilen 4. 1757: Reize door een 
gedeelte van Europa, Klein-Azien.. e. z. v. in den be- 
— ‚van deze eeuw gedaan door wijlen Johan 

egidius van Egmond van der Nyenburg en 
Johannes Heyman. Engliſch, Lond. 1759. 8. ©. 
Raumer 9, Robinfon, van Senden 1, 364. 
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1715. Lucas. Voyage du Sr. Paul Lucas, 
fait.. dans la Turquie,.. Sonrie, Palestine.. Amsterdam 
1744. 3 tom, 12. Für Serufalem unbedeutend, 

1719. Robert. Der Andächtige Pilgrim, oder wahr- 
hafftige und Merfwürdige Befchreibung der Reife, welde der 
nunmebro hochwürdigſte Tit, Herr Robertus.. In das bei- 
fige Land und nad) Jeruſalem glücklich hinterleget. Aus dem 
Lat. Nürnberg, 3. A. Schmidt, 1740. 8. Der Berfaffer war 
Abt zum beiligen Kreuz im Wald, Er fhreibt Tieblih, doc 
nichts Gediegenes. ! 

1719. Schmid. Deß In das gantze Gelobt- und 
Heilige Land zwey mal verreifeten Pilgrams Balthafar 
Schmids, Verfaflte und aufgeführte Reis-Befchreibung. Ulm, 
El. D. Süß, 1723. 8. Herausgegeben vom Benediftiner 
Magnus Schleyer. Der Berfaffer war aus der Grafs 
Schafft Babenhaufen gebürtig. Sein Bud) hat faum einen itine= 
rären Werth, und trägt mehr einen theologiihen Karafter. 
Eine Anfiht des „Berges Calvario* von außen ber ift wes 
nigitens originell (S. 584), und der Grundriß der Schädel- 
ftätte ift aus Quares mio zunacft entlebnt. 

1719 (wohl früher). Francesco Gemelli Careri, 
giro del mondo, Venezia 1719. Berggren 3, 41. 


1719. Ladoire. Voyage fait à la Terre Sainte 
en P annee 1719. Paris, J. B. Coignard, 1720. 
8. Der Berfaffer nennt fihb am Ende der Widmung Mare 
cel Ladoire, Bifar des b. Landes. Nicht ohne Werth, zus 
mal wegen der Aufmerffamfeit, welche dem Bau des Grab» 
doms geichenft wird. 

1722. Shaw. Voyages de Mr. Shaw, M. D., 
dans plusieurs provinces de la Barbarie et du Levant. 
Traduit de l’Anglois. A la Haye, J. Neaulme, 1743, 
4. Tom. 2. Englifh, Travels. Lond. 1738. Fol. 1757; 
4. Edinb, 1808, 8. Deutih, Reifen u. f. w. Leipz. 1765, 
4. Holländiſch, Amst. 1780. Robinfon 1, XXXIL 
Van Senden 1, 365. Ueber Yerufalem Spärliches. 

*1722. Nouveau voyage de Grece, de Palestine 
et d’Egypte. La Haye 1724.12. Marmier 1, XXIV. 

1709, 1712, 1716, 1722 f. Briemle. Die Durch 
bie drey Theile der Welt, Europa, Aſia und Afrika, Beſon— 
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ders in denfelben nach Loreto, Rom, Monte-Cassino, nicht 
minder Serufalem, Bethlehem ꝛc. angeftellte Andächtige Pils 
gerfahrt.. von Vincentio Briemle.. Mit.. Anmerdungen.. 
durch Johann Joſeph Pod Münden, ©. C. Weber, 
1729. 4. Unbedeutend. - Zweifelhaft, ob Briemle wirklich 
in Serufalem war, und wenn, jo waren feine Notizen ſehr 
dürftig, fo daß Pod faſt Alles aus Altern Schrifttellern 
entlehnte, wie denn über den Neubau der Grabfirche Fein 
Wort enthalten ift, und die Nachrichten über Ain Kaͤrim durch⸗ 
aus dem Zuftande in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhun— 
derts entſprechen. 

1723. Reiſe nach Jeruſalem von einem Salzburger. 
Münchner-Handſchrift (Cbm) 3007. Unbedeutend. 

1725. Neret. Schreiben des P. Neret, Miſſionair 
von der Geſellſchaft Jeſu, in Syrien. An den P. Fleu— 
riau über Paläſtina. Nouv. Memoires des Missions de 
la Compagnie de Jesus dans le Levant. Paris 1725. 
8. Tom. 5. p. 1—121. Deutfh in der Sammlung ber 
merhwürdigften Reifen in den Orient von H. & ©. Paulus. 
4. Thl. S. 86 ff. Ich benußte die Ueberſetzung. 

1726. Xovoard. Xovoard)ov toü Maxapıw- 
rarov ITargıapyov twv "Ispooorvuwr ‘Ioropia, ai ITe- 
eıypaypn tig "Ayiag Tg, zai ng "Aylag Ilorlewg “Is- 
eovoainu, 'Ev 7 zai asp tig dopyalag oixodoung Tg 
ev aut} Meyaing 'Erxinoiag, Nroı od LZepaouiov, 
xai Bsiov Naov tig roü Kvpiov juuv 'Avacıaaswg, 
zowög Nö0n heyousvng roü “Aylov Tayov, xai rWv 
HETG Taürta avazamwıouoy TOÜ avroü xara diapo- 
oovg xaupovg. “Ererinoı, 1728. Ilapa ’Avrwrio to 
BogroAı. Fol. Der Titel aud) lateiniſch, fonft das ganze Werk 
griechiſch, mit Plänen (f. unten S.268). Das Bud iſt im Ganz 
zen von wenig Werth, und diefen erhält es zumeift baburdh, 
daß der Berfaffer ein Grieche ift, der ung ſchon auf dem Ti- 
tel Teibhaft anfchaut, indem ein Patriarch auf dem Berge Zion, 
böber, als diefer felbft, und ſchier fo breit, ald die Burg Das 
vids, in eine Eoloffale Pofaune ftößt. Der Berfaffer Faunte 
auch einen Theil der fränkifchen Literatur, Brocardus, Adri— 
ch omius (17), Duaresmio (Doa Doayylaxog Kpapko- 
uuos 94), den Minoriten Anton von Venedig (Ilepıypapn 
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tig "Aylas Ts. N), Sanfon (18), Reland (19), und 
unter den griechifchen Schriftftellern nannte er den Jeruſalemer⸗ 
Patriarchen Dofithbeus (83), den Logotbeten Aleran- 
der Maurofordatog (gedrudt in Bufareft 1716) und- den 
athenienfiihen Metropoliten Meletios (18 f.). 

1730. Reife nad Paläftina von Joh. Shwaiberger. 
Mündner-KRoder (Cbm) 2968. Unbedeutend. 

1733. Befchreibung der Reife auf Serufalem, Cairo in 
Aegypten und Conftantinopel. Als zweiter Theil zu Maun- 
drells Reifebefchreibung, in der Ausgabe Hamburg, C. W. 
Brandt, 1737. Der ungenannte Berfaffer der Erzählung von 

wenig Werth fcheint ein Italiener gewefen zu fein. 

j 1734, Thompfon (Karl). Reifebefchreibung von 
Paläftina.. In S. J. Baumgartensd Sammlung von Er- 
leuterungsfchriften und Zufägen zur allgem. Weltbiftorie. Halle, 
Gebauer, 1747, 4.1. Thl. Engliſch, Travels. Dublin 1744. 8, 
Lond, 1748, 4. 3 vol. Raumer 10 und Robinfon. 
Der Berfaffer ift treuberzig und bibelfeit, Huldigt aber, außer 
bag er Maundrell hin und wieder Eopirte, zu fehr den 
möndifchen Tradizionen, weswegen feine Schrift zu den Rei- 
febefchreibungen vom gewöhnlichen Schlage gehört, obgleich er 
fih hin und wieder eine Einfpracdhe gegen jene erlaubt, Er 
war an Öftern 1734 in Serufalem. 

1738. Pocode Richard Pocockes Befchreibung 
des Morgenlandes und einiger anderer Länder. Aus dem 
Englifhen von Ch. E. von Windheim. Erlang., Stifte: 
haus, 1754. 4. 2 Thl. Deutfch auch revibirt von Breyer, 
Erlang. 1771. Engliſch, Description of the East, Lond. 
1743—48, Daf. 1770, 4. Holländifh von Cramerug, 
Utrecht 1780. Franzöfifch ohne die Pläne u. f.f., Paris 1772.12, 
6Bd. Vol. Raumer 10, Robinfon und van Senden 
1, 365. Der Berfaffer, ein Redhtsgelehrter, war im Früh— 
ling 1738, neben Korte, in Jerufalem. Er ift ein guter 
Beobachter; doch mangelt feinem StyI bier und da Klarheit, 
Die Ortsnamen in der Spradhe der Araber aufzunehmen, 
ſchlug er ganz feltene Routen ein, 3. B. von Ain Karim über 
das Terebintbenthal nah Kaldnieh und dann über baffelbe 
zurüd nad Der el-Mufullabeh Cheil. Kreuz). 

1738, Korte. Jonas Kortens Reife nah dem 
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weiland Gelobten, Nun aber feit fiebengehn hundert Jahren 
Unter dem Fluche Tiegenden Lande ꝛc. Und diefer dritten Aufs 
lage das dritte und vierte Supplement hinten angefüget. Halle, 
Srunert, 1751. 8 Mit Abbildungen. Der Buchhändler 
Korte, eifriger Pietift, fämpfte mit ſcharfen Waffen gegen 
den Gögen= und NReliquiendienft. Er liebt vorzüglich Angriffe 
auf die Sagen der Mönde. Nüchterne Kritif ſuche man nicht. 

*U. 1740, Leandro di Santa Gecilia’sd Beſchrei— 
Fe Alla drei Reifen wurde wenig befannt. Jäcka. a. O. 
u 1, 


*1748 (wohl früher). Ulustris peregrinatio Jerosoly- 
mitanaa Thoma Stanislao Wolsky. Leopoli 1748, 
4. Hammers Gedichte des osman. Neihs 10, 30, 

1751. Haffelquift. D. Friedrid Haffelquifts 
Reife nah Paläftina in den Jahren von 1749 bie 1752. 
Herausgegeben von Karl Linnäud Aus dem Schwed. 
Roftod, Koppe, 1762. 8. Original: Iter Palestinum: eller 
resa til Heliga Landet etc. Stockholm 1757. 8. Engliſch, 
Lond. 1766. Sranzöfifh, Paris 1769. Holländifd), Amst, 
1771. Bel. Robinfon 1, XXXIII, van Senden 1, 366. 
Nur in naturhiftorifcher Beziehung ift das Bud) des Schwe— 
den, ſelbſt jegt noch, von großem Werth. Er glaubt übrigens 
nicht gerne an die Lleberlieferungen. 

1752. Lad. Mayr. Befchreibung nad) Jerusalem in Pa- 
lestina, abgetheilt in drey Feine Bände, 1. von der hinaus- 
reis. 2. von dem Aufenthalt. 3. von der Zurüdreife, aufge 
arbeitet Bon P. Ladislaus Mayr Min. S.P. Franc, 
Ref. Landshut 1782 (Nämlih in diefem Jahre zum drit— 
ten Male bearbeitet). Duer 8. Mit vielen gar lieblichen 
Handzeichnungen. Münchner-Koder (Cbm) 2967. Die Zeich— 
nungen hätten eber die Beröffentlihung verdient, als fo manche, 
bie heutzutage berumgeboten werden. Befonders aud auf die 
Tracht nahm der Verfaſſer Rückſicht („Beylage“). 

1754. Schulz. Stephan Schultz, Leitungen des 
Höchſten nach ſeinem Rathſchluß auf den Reiſen durch Europa, 
Aſia und Afrika ꝛc. Halle 1771 bis 75. 8. 5 Bd. Ich bes 
nutzte voxzüglich den Auszug in Paulus’ Sammlung der merk— 
würdigjten Reifen in d. Dr. 6. Thl. Schulz war an Oftern 
1754 in Jerufalem, Er reiste als Judenmiffionar und wurde 
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fpäter Prediger in Halle. Er zeigt ſich nicht immer zusertäfig, 
und war fo ziemlich) ind Sagennetz verftridt. Ich fehrieb den 
Namen niht Schulg, fondern Schulz, um dieſen Berfaffer 
vom preußischen Konful zu unterfcheiden. 

1755 ff. Lufignan. Reife nach der Türfei und einem 
Theil der Levante, nebft einer DBefchreibung von Paläftina. 
Aus den Briefen des Herrn Saviour Rufignan. Hamburg, 
Bohn, 1789. 8, — zu London 1788: A Se- 
ries of Lettres etc nslated from the Original (dem 
Sranzöftfhen) into English by the Author. F L. Koo- 
uonokumg. 2 Bd. in gr. 8. Die deutſche Ueberſetzung, 
leider fehr nt enthalt manches - Beachtenswertbe. Der 
Verfaſſer beſuchte Paläftina 1753, 56, 63, 72 bis 73. 

1761, ee E.Niebupr’s NReifebefchreibung nad) 
Arabien und andern umliegenden Ländern. 3. Bd. Hamburg, —* 
Zee 1837. A. Stände nicht der b eName a 
Titel, die Schrift würde, fo weit fie aſalem beſch ir 
wenig Beachtung finden. 

1767. Mariti. Voyages dans TIsle de ‚Chy 
la. —— e.öt la Palestine; par M. Pabbé Mariti. Vai 
De u ein 1791. —— Neuwied 

Ztalieniſ i Cipro e per 
la Soria — Ar Firenze on, .8. 
5 tom, * deutſche gekürzte Ueberſetzun 
2 ——— 777 kenne ich Pe Ebenfalls: 44 
a Syrien. Aus dem Italieniſchen (des 
fest. Strasb. 1789. 2 Thl. Dies — 
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i Plefchtieew nad Paläftina. Aus. dem Ruſſiſchen. Riga 

774. 4 Bei Hammer a. a. D. 10, 330. 

1778. Binos. Voyage par l’Italie, en Egypte (,) 
au Mont-Liban et en Palestine.., Par Abbe de Binos. 
Paris, Boudet, 1787. Tome 1, 2 in 8. Aus dem Frans 
zöfifchen frei verdeufcht, Brest. u. Leipz., Korn, 1788.12. Der 
Chorherr de Binos erzählt furz und etwas flüchtig, aber 
auch einiges Gewichtige. 

*1781 (wohl früher). Relation du voyage d’Anne 
Cheron, agee de quatre-vingts ans a Jerusalem. Paris 
1781. Bei Kitto 2, IX. 

1781 (9. Reife nah Paläftina des baierifhen Fran— 
zisfaners Obermapyer. Münchner-Koder (Ogm) 4515. Un- 
bedeutend. 

1784. Bolney. C. F. Volney's Reife nad Syrien 
und Aegypten in den Jahren 1783, 1784, 1785. Aus dem 
Franzöfifchen überfegt. Mit harten und Kupfern. Jena, 
Maufe, 1788. 8.2 Thle. Franzöfifh, Voyage en Syrie et en 
Egypte etc. Paris 1787,8. Daf, 1807, 4. Nouvelle edition 
Cohne Angabe des Drudortes und Berlegers) 1792, 3 tom. 
Engliſch, London 1787, 8. Vgl. Raumer 10 und Robin: 
fon 1,-XÄX XIV, Volney ſchreibt ungemein lebendig, mit 
einem fehr gefunden Berftande und mit philofophifcher Tiefe 
höchſt belehrend. 

1797. Brown W. ©. Bromwn’s Reifen in Afrika, 
Egypten und Syrien. Aus dem Englifchen von M. C. Spren- 
g I. Mit einer Charte. Weimar, Induftrie-Eomptoir, 1800. 
3. Deutſch auch, Leipz. u. Gera, 1800. Im Originale: 
Browne, Travels in Africa ete. Lond. 1799. 4, Bgl. 
Raumer 11 und Robinfon. Bon einer 1801 in Berlin 
erfhienenen Weberfegung fpriht van Senden (1, 365). 
Drowne verließ Serufalem am 2, Mer; 1797. Das 
Tg it fehr unbedeutend. 

1800. Wittman. William Wittman’s, M. D. 
Reifen nach der Türkei, Mlein-Afien.. und Negypten. In den 
Sahren 1799, 1800 und 1801. Aus dem —— Aus⸗ 

oweiſe überſetzt (von Profeſſor Schall). Weimar, Indu⸗ 

e-Comptoir, 1805, 8. Wittman war Feldarzt bei den 
zur fürkiſchen Armee abgeſchickten engliſchen Truppen und im 
Oktober 1800 in Jeruſalem. Bon ſehr wenig Werth. 
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1801. Clarke. Edw. Dan. Clarke, Travels in 
various countries of Europe, Asia and Africa, Lond. 
1811. 4. 5 vol. Daf. 1816 bis 18. 11 vol. 8 Ich 
benußte die auszügliche deutfche Ueberfegung, welche Joliffe's 
Reifebefhreibung zugegeben wurde, wie es auch bei der hol— 
ländiſchen Ueberfegung der Fall war. Die Anführung der 
Seitenzahlen hat daher auf das Werf von Zoliffe Bezug. 
Der gelehrte Clarke befand fih im Julius 1801, aber nur 
—— Tage, in Paläſtina. Robinſon, van Senden 

1806. Chateaubriand. Itinéraire de Paris à 
Jerusalem.. Par F. A de Chateaubriand. 2. edit. 
Paris, Le Normant, 1811. 3 tom. 8. Sn den Oeuvres 
completes, tome 8, 9. Paris, Pourrat, 1836. 8. Eng: 
liſch, Travels etc. Lond. 1811. 8. Deutfh: Tagebuch 
einer Reife von Paris nad Serufalem.., von Serufalem 
durch Egypten, dur die Staaten der Barbarei und durch 
Spanien zurüd nad) Paris, von 5. A.v. Chateaubriand. 
Ueberfeßt und mit mehreren Anmerkungen begleitet von %. 9. 
Eichbolz. Mit 8 Kupfern. Leipz., Büfchler, 1812. 8. 3 Thle. 
Deutſch aud von Müller und Lindau, Leipz. 1812. Ich 
benugte, außer dem Original (Ausgabe 1811 und 1836), die 
Ueberfegung von Eihholz, in der, mit Ausnahme ber Zitate, 
Weniges gefki en wurde, Holländifh von RG. van Kam- 
pen, Dordrecht 1811. 2 Thl. Cabgefürzt). Chateau: 
briand war im Weinmonat 1806 nur fechszehn Tage in 
Paläftina; fein Aufenthalt in Zerufalem felbft dauerte vom 
4. bi8 zum 12., alfo acht Tage, inbegriffen den Ausflug nad 
dem todten Meere. Er fehreibt in einem glänzenden Style, 
aber flüchtig und, troß feiner gelehrten Großthuerei, oft fehr 
unwiffend, Seine Worte (2, 64): Dans ce siecle de lu- 
mieres l’ignorance est grande, laffen fi, wenigftens hier, 
füglih auf ihn felbft anwenden. Sein Werf ift mehr Blend— 
wert, Was länger leben foll, muß mit ber Wahrheit enger 
und aufridhtiger im Bunde fliehen. Was frommt der Welt 
bie pompbhafte Berfündigung, daß er, wegen bes Brandes im 
3. 1808, der legte Schilderer (le dernier historien, 2, 3) 
ber großen Grabesfirche fein werde, wenn er das Meiſte, 
was fie ins Licht flellen follte, aus der Schrift des Des- 
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bayes (2, 6 sqq.) plünderte, ohne feinen Worten aus dem 
fiebenzehnten Jahrhunderte in der Regel etwas beizufügen ? 
St das ein Bild von 1806? Bei all’ dem find viele Fran— 
zofen blind genug, Chateaubriand- über Jerufalem als 
Autorität anzuerfennen. WL’Itineraire de M. Chateau- 
briand, fagt unter Andern Graf D’Eftourmel (1, 419), 
ce modele d’exactitude et d’erudition. Tout ce que je 
pourrais dire est ecrit. Ich traf während meiner Testen 
Reife einen von der franzöftihen Regirung Angeftellten, der 
ebenfalls den Bicomte nicht genug mit Lob erheben fonnte. 
Bol. Denkblätter 580. Nah Quares mio gilt der Ber: 
faffer ald der Hauptpfeiler der möndifchen Uebertieferuhgen. 

1806 %° Kamjafhott. J. B. Kamjaſchotts Wan— 
derungen durch Syrien, Egypten, und einen Theil Arabiens. 
Erfurt, Henning, 1806. 2 Bd. 8. Der Abenteurer, ein Offi- 
jier, reiäte mit feiner Geliebten, Marcella; in Jeruſalem bielt 
er fid) etwas länger auf, aud über die Dftern. Er fchreibt 
bin und wieder frivol, Bieles aus Docode. Der Berleger 
follte darüber zur Verantwortung gezogen werden fünnen, ob 
nicht das ganze Bud, ein Roman, ein Kind der Spefulazion, 
ein Betrug fei. 

*1807. Ali Bey, Travels in Morocco... Egypt, 
Arabia, Syria etc. Lond, 1816. 4. 2 vol. Raumer 
11 und Robinfon 1, XAXXIV. 

1813. Mayr v. Arbon. Joh. Heinrih Mayr’s 
Reife nach Konftantinopel, Aegypten, Jeruſalem, und auf den 
Libanon. 2. Auflage. Mit vier (bereits ſchwach gewordenen) 
Aquatinta. St. Gallen, Huber, 1820. 8 Mayr, Befiger 
einer Färberei und ein grundbraver Mann, an den heilig ge- 
baltenen Stellen etwas zweiflerifh, war an Oftern 1813 in 
SJerufalem. Zu lebhafte Phantafie trübte hier und ba bie 
Treue des Blickes; 3. B. hatte er eine übertriebene Furcht 
vor den Hunden. 

1814, Bramfen. Bramſens Neife dur die Jo— 
niihen Infeln, Aegypten, Syrien, Paläftina und Griechenland 
in den Jahren 1814 und 1815. (Aus dem Ethnographifchen 
Arhiv beſonders abgedrudt). Jena, Bran, 1719.8. Bram— 
fen, ein Berliner, begleitete den älteften Sohn des engliihen 
DBaronets, Sir George Marmwell, und war im Auguft 1814 
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in: Jerufalem. Der Berfaffer ift. fehr flüchtig und fein Ge- 
fchreibfel ohne Fritifchen Werth. 

1814. Light. Travels in Egypt, Nubia, Holy 
Land, Mount Libanon, and Cyprus. Dy Henry Light. 
London, Rodwell a. M., 1818. 4. Der fehr aufmerkjame 
Berfaffer war im September flüchtig zu Serufalem. 

1815. William Turner, Journal of a Tour in 
the Levant. Lond. 18230. 8, 3 vol. Raumer 11 und 
Robinfon 1, XXXV, 


1815. Richter. Otto Friedrihsvon Richter Wall: 
fahrten im Morgenlande. Aus feinen Tagebüchern und Brie— 
fen bargeftellt von ©. P. G. Ewers. Mit Kupfern. Berlin, 
Reimer, 1822,8. Richter, ein Livländer und ein wohl unterrich⸗ 
teter Mann, war im Spätfommer 1815 in Serufalem. Für 
diefe Stabt und ihre Umgebung gewährt er wenig Ausbeute. 
Wie Haffelquift fand er, beide noch in der Blüthe der Jahre, 
in Smyrna den Tod, ih — die Gefunbheit. 

*1816. J.S. Buckingham, Travels in Palestine.. 
Lond. 1821. 4. Daf. 1522. Deutfh, Reifen u. f. w. 
Weimar 1827. Raumer 13 und Robinfon 1, XXXVI. 

*1816 bis 1818. Rob. Richardson M. D. Tra- 
vels along the Mediterranean and parts adjacent. Lond. 
1822. 2vol.8. Raumer und Robinfon. 

1817. Zoliffe TR. Zoliffe’s Reiſe in Palä— 
flina, Syrien und Aegypten im Jahre 1817. Mit vielen Zu— 
fügen aus neuen ausländiſchen Neifebefchreibungen überjegt 
(von Dr. Bergf). ‚Weimar, Induftrie-sKomptoir, 1821. 8. 
Englifh, Lettres from Palestine etc. Lond. 1819. 8. 
zu Ausgabe, Lond. 1822, Holländifh, Amsterd. 1822, 

e. 

1817. Forbin. Voyage dans le Levant en 1817 
et 1818. Par le comte de Forbin. Paris 1819. 2. 
Ausg. 1820. 3. Ausg. mit einer deutſchen Ueberjegung da- 
neben von 5.8. Rammftein. Prag 1823 f. Ich benugte 
zuerſt die deutfch überfegten Auszüge, welde in Joliffe's 
Reifebefchreibung eingefchaltet find. Die Anführungen ber 
Seiten haben daher auf letzteres Werk, wie auf die Prager- 
Ausgabe Bezug. Es kam auch eine holländifche Ueberſetzung 
beraus. Der Berfaffer war im November und Dezember zu 
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Serufalem, und notirte weniges Belehrende. Robinfon, 
van Senden 1, 372, 

*1817—18. Irby and Mangles, Travels in Egypt 
and Nubia, Syria etc. Lond, 1822, 8, Robinfon. 

*1818. Th. Legh, Excursion from Jerusalem to 
Wady Müsa, it Macmicdael’s Journey from Moscow 
to Constantinople. Lond. 1819. 4, Auch im (American) 
Biblical Repository, Oct. 1833. Vol. 3. p. 613. Ro— 
binfon. 

1818. Sieber. NReife von Kairo nah Serufalem. 
Bon F. W. Sieber. Mit Kupfern. Prag, M. Neureutter, 
1823. 8. Der Berfaffer war Arzt, und fchrieb nicht ohne 
Kritik, doch zu fehr unter dem Einfluffe der Mönche. 

1818. 3.8.53. Borſums Reife nad Conſtantinopel, 
Paläftina und Egypten, ober: Lebendiger Beweis, wie gnädig 
Gott dem durchhilft, der feine Hoffnung auf ihn feget. Über— 
arbeitet von D. Traugott Kopf. Berlin, Boide, 1826. 
8. Der Berfaffer war ein beutfcher Schneidergefelle. Der 
pietiftiiche Anſtrich half dem Werfchen zu einer zweiten Auf: 
lage. Es ift beinahe werthlos. 

1819. Weyand. Joh. Carl Weyands Reifen 
burch einen Theil von Europa, Afien und Afrika. Wien, 
Mechitariſten⸗Congregation, 1828. 8. Seicht gefchrieben und 
Bieles kopirt. Der Berfaffer fchildert das Grab Gottfrieds 
von Bouillon als vorhanden (53) und liefert eine Zeich- 
nung davon. Die Darftellung der Kapelle des Chriftusgra- 
bes (Kupfer) ift ein Produft der Einbildungsfraft; fie hat das 
Eigenthümliche, daß fie den Fels erblicken läßt. 

*1820—21. F. Hennicker, Notes during a visit 
to Egypt.. Mount Sinai and Jerusalem. Lond. 1823. 
Raumer und Robinfon. 

1821. Scholz. NReife in die Gegend zwifchen Aleran- 
drien und Parätonium, die libyfche Wüfte, Siwa, Egypten, 
Paläftina und Syrien, in den Jahren 1820 und 1821 von 
Dr. 3. Mart. Auguftin Scholz. Leipz. u. Sorau, Fleis 
ſcher, 1822. 8. — Commentatio de Hierosolym& singula- 
rumque illias partium situ et ambitu, Bonne, Georg. 
(1835). 4& Scholz war Profeffor der Theologie in Bonn 
und Kenner ber arabifhen Spradhe und Schrift. Dies und 
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ein ziemlich unbefangenes Urteil macht fein Werk wichtig. 
Er bringt eine Menge Neues, namentlih auch eine große An= 
zahl von arabifchen Namen der Ortfchaften, und bricht bier 
gleihfam eine neue Bahn. Seine Berdienfte find bisher, 
etwa mit Ausnahme von Karl Ritter, noch nicht genugfam 
gewürdigt worden. 

*1821, John Carne, Lettres from the Eäst. 
Lond. 1830 (3. Ausg.). 2 vol. Deutfch: Leben und Sitte im 

Morgenlande, von Lindau. 1826. 4 Bde, Robinfon. 


1821 (und 18229), Berggren. Reifen in Europa 
und im Morgenlande von J. Berggren. Aus dem Schwe- 
diſchen von Dr. 5. 9. Ungewitter. Mit einem Kupfer 
und einer Karte. Leipz. u. Darmft., Leske, 1828 bis 34. 8, 
3 Thle. Im Driginal: Resor i Europa och Oesterlän- 
derne. Stockholm 1826—28. Berggren, ein fchwe- 
bifcher, fehr unterrichteter Geiftlicher, war ein guter Beobach⸗ 
ter und ein auf Berfchiedened, insbefondere auf die nomina 
propria der Araber aufmerkfam gewejener Jorfalafarare, 
‚ber mehr Beachtung verdiente, 

*1823. Rev. Wm. Jowett, Christian Researches 
in Syria and the Holy Land. Lond. 1825. 8, Boston 
1826. 12. Raumer und Robinfon. 

1824. Brocchi. Giornale delle osservazioni fatte 
ne’ viaggi in Egitto, nella Siria e nella Nubia da G. 
B. Brocchi, Bassano, A. Roberti, 1841 sqq. 8. 5 
vol. Mit einem Atlas. Im tom. 3. p. 846 sqq. Jeru—⸗ 
fatem. Befonderd in naturwiffenfchaftlicher Beziehung beach⸗ 
tendwerth. 

*1825. Memoir of the Rev. Pliny Fisk late Mis- 
sionary to Palestine. Edinburgh 1828. 5th edit. 1853. 
Holfländifh: Dagboek van eenen Evangeliedienaar, ge- 
houden op zijne reis door het H. Land, 2 deelen, Haar- 
lem, 1850. Mit Fisf war Parfons, in deſſen Memoir 
(Edinburgh 1832) fih Nachrichten über Paläftina finden. 
Raumer (3.) 11. Van Senden 1, 373. 

1826 f. Jahns Reife nad Aegyyten, Zerufalem und 
Konftantinopel. Mainz 1829. Unbedeutend. 

1827, Failoni. Giovanni Failoni, Viaggio 
in Siria e nella Terra Santa. Verona, P. Bisesti, 
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1833. 8. Der Berfaffer, ein- Ingenieur, liefert nur Mittel: 
mäßiges. 

1829. Prokeſch. Reiſe ind heilige Land. Bon A. 
Profefh von Oſten. Wien, C. Gerold, 1831. 8. Ge 
fendet von der Öfterreichifchen Regirung in Folge der Bedrü— 
ungen, welche bie des Faiferlichen Schutzes genießenden Chri⸗ 
ften und Juden in Paläftina erlitten, war der Berfaffer an Oftern 
1829 in Jerufalem. Er fchreibt unterrichtet, gediegen, unbefan- 
gen und bringt mandes Neue. Die Heine Schrift wiegt eine 
Menge größerer Bücher auf. 

*1830. Mouravieff A. MI. Reife nah Serufa- 
falem, 4. Ausg, Petersburg 1840. In ruffifcher Sprache, Ans 
geführt von Williams (498), der (417) auch eines IZpoo- 
xurnragıov ober eines griechischen Pilgerführers gebenft. 

*1830. Daldini (CA.). de ag di Terra Santa. 
Milano 1830, 2. ed. Ritter 15, 68. 

1831. Michaud et P. Correspondance d’Orient 
par Michaud et M. Poujoulat. Paris, Ducollet, 
1834, 4. 4. Thl., welder Briefe Poujoulat’s enthält. 
Späterbin (1836 bis 39) ſuchte Poujoulat's Bruder, 
Baptiftin, die Lüden, welche in der Korrefpondenz geblie- 
ben, durch eine wiederholte Reife: Voyage de I’ Asie Mi- 
neure, en Mesopotamie, a Palmyre en Syrie, en Pa- 
lestine et Egypte etc. Paris 1841. 2 vol. 8., auszufüllen. 
Auch Bapiftins Bruder ift, wie andere Franzofen, ein Lob⸗ 
redner Chateaubriandg, indem er fpricht: Ich kenne feine 
Beichreibung der heiligen Orte, die genauer, umfaffender, 
anziebender wäre, als das NReifebuh Chateaubriande, Da— 
mit ift auch das Urtheil über den Lobredner felbft ausgefpro- 
hen, ©. Ritter 15,68 f. 

. 1831. Wegelin, Erinnerungen aus Rußland und dem 
Drient, aufgezeichnet burh Daniel Wegelin aus St. Gal- 
len. Herausgegeben von H. Leemann. Mit 13 Anfichten 
und 2 Plänen. Zürih, Fr. Schultheß, 1. 1844., 2. 1845. 
8. Wegelins Keifefchrift if 'größtentheild eine ſchamloſe 
Kompilazion, im zweiten Theile, nach meinem Bergleiche, das 
Par aus ge. Ian - zum Theile —“ 
ertigung enthielt die Allgemeine Zeitung von sburg, Ihg . 

845, Suniue, Wenn Hailbronner von — — 
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großen griechiſchen Klofters in Zerufalem fagt: „Hier überfah 
ich zuerit die Lage der Stadt”, fo fchreibt Wegelin, ber 
etwa zehn Jahre früher Cim Herbfte) in Jeruſalem fi auf: 
bielt, und deſſen Schrift nach derjenigen Hailbronnerg er- 
fchien, buhftäblih das Gleiche. Es ſchmerzt mich bitter, in 
dem Pagiator und Plagiatverleger gerade Landsleute zu treffen. 

1831. Palest. 1831. Reueſte Reifen in Palestina. 
Aus dem Engliihen. Mit Ergänzungen.. aus den beften Wer- 
fen über Paläftina, und 22 Abbildungen. Leipz., Baumgärt- 
ner, 1834. 12. Der Berfaffer, weldyer lebhaft fchildert, war 
an Dftern in Jeruſalem. 

1831 f. Geramb. NPilgerreife nah Serufalem und 
auf den Berg Sinai.. unternommen von dem.. Vater Ma— 
via Joſeph von Geramb. Aus dem Franzöfifchen. 2. ver- 
befferte Auflage. Augsb., Kollmann, 1837. 8. 3 Thle. Ab- 
gefürzte Ausg. Augsb. 1847, Franzöſiſch: Pelerin a 
Jerusalem.. Tournay 1836. 3 vol. 8. Der Erappifi und 
Baron von Geramb war Ende 1831 und Anfang 1832 in 
SYerufalem, Er fchreibt in glübendem Pathos und ift ein Mei- 
jter von Amplififazionen. Wer Empfindelei Tiebt, die an Heu- 
chelei ftreift, dem bietet Geram b manchen Lederbiffen. Sonft 
erhält man von ihn auch intereffante Notizen, z. B. über Sit- 
ten und Gebräuche. Ritter 15, 70 

*1832. G. Robinson. Voyage en Palestine et 
en Syrie. Traduit de l’Anglais. Paris 1838. 2 vol. 
8. Marmier 1, XXVII. 

1832, Lamartine. Souvenirs, Impressions, Pen- 
sees et Paysages pendant un voyage en Orient, par 
"de Lamartine. Bruxelles 1838, Aucd für die Schu— 
Ien —— Deutfh: Alphons von Lamartine's Reife 
in den Drient.. Erinnerungen, Empfindungen, Gedanken und 
Landſchaftsgemälde. Ueberfett von Guftav Schwab und 
Sranz Demmler. Stuttgart, Mesler, 1835. 2 Bde. 8. 
DR von Wap, Breda en Amsterdam, 1835. 4 

celen. Yamartine ift unbeftimmt, dunfel, weitfchweifig, 

die Daten find zum Theile konfus. Vieles ift fubjeftiv und 
nutzloſes Geſchwätz. Der große Enthufiasmus, womit das 
Werf von Yamartine jen= und bieffeit des Rheines aufge— 
nommen wurde, wirft auc einigermaßen ein Streiflicht auf 
das Publifum. Van Senden 1, 375, 
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1832 f. D’Estourmel, Journal d’un voyage en 
Orient par le comte Joseph d’Estourmel. "Paris, 
Chapelet!, 1844. 2 tom. 8. Der Berfaffer des äußerlich) 
ſehr ſchön ausgeftatteten Werkes folgt in Bezug auf die Lo- 
Falitäten den Ueberlieferungen. Die Schilderungen und Zeich— 
nungen nennt b’Eftourmel (2, 122) felbft egalement fi- 
deles. Jene find fehr unvollfommen, mehr eine Mönchsko— 
pie, fern von nüchterner und freier Forſchung, wie es fich auch 
von dem abergläubifchen, überfrommen Manne nicht anders 
erwarten läßt. Im Bezug auf die Zeichnungen erffärt er ſich 
noch weiter (123): Un pelerin n’est pas venu a Jerusalem 
pour mentir, möme en peinture. Und doch gefteht er felbft 
das Gegentheil CDenkblätter 570). Ueber diefe Zeichnungen 
bemerfe ich an andern Orten, wie viel Traumbildnerei an den- 
felben fei. 

*1832 und 1833. Ed. HoggM.D. Visit to Ale- 
xandria, Damascus and Jerusalem. Lond, 1835. 2 vol. 
12. Robinfon 1, XXXVL. 

*1833,. Rev. Spence Hardy, Notices of the 
Holy Land etc. Lond, 1835. 8. 2, edit. 1849, 

*1833, Rev. Vere Monro, A Summer Ramble 
in Syria. Lond, 1835. 8 Raumer 14 und Robinfon. 

1834. Curzon. Beſuche in den Klöftern der Levante 
(Reife dur Agypten, Paldftina, Albanien und bie Halbin- 
fel Athos) von Robert Qurzon, jun. Deutfh von Dr. 
N. NW. Meißner. Leipz., Dyf, 1851. 8. Der Engländer 
war an Oſtern in Jerufalem. Einiges von Werth. 

834. Duc de Raguse. Voyage de M. le ma- 
rechal duc de se, en Hongrie, en Transylvanie, 
dans la Russie meridionale, en Crimee et sur les bords 
de la mer Azoff; a Constantinople et sur quelques par- 
ties de PAsie Mineure; en Syrie, en Palestine, et en 
Egypte. Bruxelles 1837. 81. 8. 3 tom. Aud Paris 1837. 
Deut „Authentifhe, unter Aufſicht des Verfaſſers beforgte 
deutſche Ausgabe”. Stuttgart, Hallberger, 1837, 8, Diefe 
Ueberfegung ift nicht immer treu. Der Berfaffer fehreibt ruhig, 
aber nicht durchgängig mit geläuterter Kritik. 

1834, Röfer, Tagebuch meiner Reife nad) Griechen⸗ 
land, in die Türfei, nach Aegypten und Syrien. Bon Dr. 
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Sacob Röfer. Mergentheim (ſpäter Augsburg), n. Buchs 
und Kunfthandlung, 1836. 8. Röſer ift einer der beffern 
Touriften, übrigens Trabizionsmann, ohne fid) auf eigene Fors 
fchungen zu fügen. Er war im November zu Jeruſalem. 

1834. Döbel, Des Wagnergefellen E. Ch. Döbel 
Wanderungen im Morgenlande. Herausgegeben von Ludwig 
Stord. Zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage. Mit Stahl 
ftihen und Lithographien. Gotha, Selbfiverlag, 1842. 2 Bode. 
Kl. 8. Döbel hat Hinten ein Zeugniß des Hofraths Schu— 
bert in Münden beigebrudt, „daß an ben treuberzigen Er» 
—— des wackern Mannes kein Zweifel blieb.“ Ohne 

erth. 

*u. 1834, JohnMadox. Excursions in the Holy 

Land, Lond. 1834. 2 vol, Ritter 15, 69. 


1835, 1845 f. Bon mir erfihienen: Luftreife ind Mor: 
genland. Zürih, Orell, 1839. 2 Thle. 8. Für Paläſtina, 
worüber ber 2. Theil handelt, wenig Brauchbares. — Im „Aus: 
land” von Ed. Widenmann verfchiedene Artifel, welche, meift 
ohne Belege, in den 5 Jahrgängen von 1846 bis 1850 ent⸗ 
halten und fpäter der Mehrzahl nad in ausführlicher Bear- 
beitung ſchon and Licht getreten find. S. Denfblätter 579. 
— Bethlehem in Paläſtina. Topographiſch und hiſtoriſch 
nad) Anfchau und Duellen gefhildert. St. Gall, u. B., Huber, 
1849. 8. — Golgatha. Seine Kirhen und Klöſter. Nach 
Duellen und Anfhau. Daf. 1851. 8 — Die Siloahquelle 
und der Olberg. St. Gall., Scpeitlin u. 3., 1852, 8. — Dent- 
blätter aus erufalem. St. Gall, u. Konft., Scheitlin u. 
Med, 1853 Ceigentlih 1852). 8. Alle A Schriften mit ar 
tiftifchen Beilagen. | 
| 1836. Stephens. Incidents of Travel in Kaypt, 

Arabia Petrea, and the Holy Land. By J. L. Ste- 
hens. New York 1837. Lond. 1837 und 1844 (Smith 
I Robinfon. Der Berfaffer, an Oftern in Jeruſalem, 
ſchreibt Tebendig. 

*1836. Rev. C. B. Elliot, Travels in the three 

t Empires of Austria, Russia, and Turkey. Lond. 
838. 2 vol. 8, Robinfon. 

1836 oder 1837. Sfinner. Abenteuer auf einer Reife 
nad Indien über Aegypten, das heilige Land und Syrien. 
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Bom Major Sfinner Aus dem Englifchen von Dr. Bic- 
tor Jakobi. Leipz., Fifcher, 1837. 2 Bde. Kl. 8. Im 
gleihen Jahre erfchien das englifche Driginal in London. 
Nitter 15, 69. Die Darftellung ift lebendig, anziebend, 
gewährt aber wenig Belehrung. 

*1836 bis 1838. Rev. J. D. Paxton, Letters on 
Palestine and Egypt. Lexington Ky. 1839. 8. Lond. 

*1837. Lord Lindsay, Letters on Egypt, Edom, 
and the Holy Land. Lond. 1838. 12. Dritte Ausg. 
Lond. 1839. 12. Ate Ausg. Lond. 1852, 8. Robinfon 
a. a. O., wo auch Parton aufgeführt ift. 

1837. Salzbader. Erinnerungen aus meiner Pil- 
— nach Rom und Serufalem.. von Dr. Joſeph 

alzbadher. Mit Anfichten. Wien, Wimmer, 1840. 
Zweite Auflage. 2 Bde. 8. Der Berfaffer, Domfapitular zu 
St. Stephan in Wien, fehreibt oft aus Scholz, ohne daß 
er feinen Gewährsmann nennt. Die Schrift ift von unterge= 
ordnetem Werthe. S. fpäter S. 317. 

1837. Schubert. Reife in das Morgenland.. von 
Dr. Gotth. Heinrih von Schubert. Erlangen, Palm u. 
Ente, 1839. 3 Bde. 8. Ueber die Leiftungen ift ein Urtheil 
im Borworte gefällt. Ich fönnte auch noch wenige Geogra- 
phiſche von Werth hervorheben. Sonft ift das, zwar trefflich 
gefhriebene und gemüthlich wirklich anziebende Werk mehr ein 
Spiel mit Betradytungen und Gefühlen. 

*1837 (vielleicht früher). Robertson, Travels in Pa- 
lestine. 1837. 2 vol. Raumer 460, 

1837. Bifino. Meine Wanderung nad) Paläftina. 
In Briefen an einen Geiftlihen der Diözefe Paffau, Bon J. 
Nepomuf Bifino Paſſau, Puſtet, 1840. 8. SHollän- 
diſch: Pelgrims-Reize uit Griekenland, over Egypte, naar 
Palestina, hehelzende eene opgave van de geschiede- 
nis en den tegenwoordigen toestand van alle voor den 
Christen merkwaardige plaatsen in het H, Land. Der 
Berfaffer war vordem griechifcher Feldkaplan und Garniſons⸗ 
prediger in Athen. Er bietet, neben dem Nachbeten Chateau⸗ 
briands, einiges Intereffante.- Van Senden 1, 375. 

1838. Salle. Peregrinations.en Orient ou voyage.. 
en Egypte, Nubie, Syrie, Turquie, Gröce Par Eu- 
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sebe de Salle. Paris, Pagnerre Curmer, 1840, 2 
tom. 8. Mehr malerifd), als belehrend. 

1838. Wilde. Narrative of a Voyage to Ma- 
deira, Teneriffe, and us the shores of the Mediterra- 
nean, including a visit to Algiers, Egypt, Palestine etc. 
By W. R. Wilde. Dublin W. Curry, 1840. 2 vol. 
8. Wilde, ein Arzt, war im Merz 1838, kurz vor Ro— 
binfon, in Serufalem, Er ift ein genauer und wohl 
unterrichteter Beobachter, fo dag man von ihm, zumal über 
die Gräber, Manches lernen fann. 

1838, 1852. Robinfon. Palästina und die süd- 
lich angrenzenden Länder. Tagebuch einer Reise in 
Bezug auf die biblische Geographie unternommen von 
€. Robinfon und €. Smith. Nach den Original-Pa- 
pieren mit historischen Erläuterungen herausgegeben 
von EduardRobinson. Mit neuen Karten und Plä- 
nen in 5 Blättern. Halle, Waisenhaus, 1841 f, 3 Bd. 
8. Engliſch erfhien das Werk fowohl in England, als in 
Amerifa unter dem Titel: Biblical Researches in Pale- 
stine etc. Lond,, Murray, 1841. 3 vol. Edit. Boston, 
publ. by Crocker and Brewster, 1841. Die deutſche 
Ueberfegung ift jedoch, wenigſtens in Beziehung auf Literatur, 
volltändiger. — Später erfchien 1. supplement by Edward 
Robinson. New-York, Piercy, 1842. 8. Es find ba- 
rin namentlih die Forfhungen Samuel Wolcotts 
enthalten. — Robinfon (Xop.). Neue Untersuchungen 
über die Topographie Jerusalems. Von Ed. Robin- 
son. Halle, Waisenhaus, 1847. 8. Eine Beigabe zu 
bes Verſaſſers Werfe über Paläftina, befonders gegen bie 
Schrift Williams’ und Schulg’ gerichtet, — Robin- 
fon Abr.). Als Frucht der zweiten Reife erfchien vorläufig 
in der ZS. der Deutsch. morgenl, Gesellsch., 1853, 7, 
37 ff.: Abriß einer Reife in Paläftina im J. 1852 von €. 
Robinfon, E Smith und Andern (mitgetheilt von Prof. 
Fleifcher). In dem einigen Werfe Robinfong und Smithg 
werben fämmtliche Leiftungen auf dem Gebiete der Erbbefchrei- 
bung von Paläftina feit Eufebiugs und Hieronymus über« 
boten. Genauigfeit, Bebarrlichkeit, Gelehrfamfeit, Scharfſinn 
und Unbefangenheit im Urtheile find Eigenfchaften, welche den 
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wahrhaft hochwürbigen Doktor ber Theologie in Neu⸗Jork 
auszeichnen. Syn der neueften Zeit fcheint er jedoch etwas be> 
fangener geworden zu fein. Uebrigeng liegt es in der Natur 
der Dinge, daß der Baum nicht auf einen Arthieb fällt, und 
fo haben Nachreiſende Manches noch zu berichtigen und bei: 
zufügen. ©. Ritter 1, 72 ff. 

1838. Ruffegger. Reisen in Europa, Asien und 
Africa.., von Joseph Russeger. Das gelobte Land 
im 3. Band, Stuttg., Schweizerbart, 1847. 8. Des Ber: 
faffers Beſuch der h. Stadt fiel ind Ende des J. 1838, Für 
das Geognoftifche ift er unentbehrlich, und auch für Anderes 
bier und da belehrend. 

1838. Herzog Mar Wanderung im Drient. 
Unternommen und ffizzirt von dem Herzoge Marimilian in 
Baiern, Münden, ©. Franz, 1839. 8. Der Verfaſſer wünſcht 
feine Kritik. 

1827 und 39. Montefiore. Private Journal of 
a visit to Egypt and Palestine (Bon Frau Mofes Mon— 
tefiore). Lond. J. Ricknerby, 1836. 8. (Not ee 
shed). Notes from a private Journal of a visit to pt 
and Palestine (Ebenfalls Not published). Ibi 1844. 8. Mon- 
tefiore war das erfte Mal 1827, das zweite Mal 1839 in 
Jerufalem; Sir Mofes felbft auch 1848 in biefer Stabt. 
Weniges, was bie fonft gebildete Jüdin fchreibt, hat für einen 
weitern Kreis Intereſſe. 

1838.f. Blondel, Deux ans en Palestine; par 
Edouard Blondel, Paris, P. Dufart, 1840. 8, Der 
Berfaffer ift ein Genfer. Unwichtig. 

*1840. Abraham Norow, Wanderung nad) dem ge- 
Iobten Lande Cruffiih). 2. Aufl. St. Petersburg 1844. 8. 
Er fommentirte auch den Hegumen Daniel. 

18409). Hailbronner (E. v.). Morgenland und 
Abendland. Bilder von der Donau, Griechenland, Aegypten, 
Paläftina, Syrien ꝛc. Vom Berfaffer der Cartons. Stuttg. 
u. Tübg., Cotta, 1841. 2. Auflage, 1845. 8. Der Berfaf- 
fer fehreibt blühend und malerifch, aber wenig zuverläffig, das 
Mititärifche hebt er nicht einmal fehr hervor; er glaubt meift 
an bie möndifchen Leberlieferungen. 

*1841 (wohl früher). Het Noorden en het Oosten. 
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Reisherinneringen van Mr. J. van 's Gravenweert. 
3 deel. Amsterd. 1841. Der 3. Theil befaßt fi) mit dem 
b. Sande. Van Senden 1, 367. 


1841. Adt Wochen in Syrien. Ein Beitrag zur 
Geſchichte des Feldzugs 1840, Mit einer Karte vom Kriege- 
fchauplag. Stuttg. u. Tübg., Cotta, 1841.8. Der Berfaf- 
fer war im Jenner 1841 in Jerufalem. Cine Schrift von 
fehr geringem Werthe. 

1841. Hadländer. Reife in den Orient von F. W. 
Hadländer. Zweite verbefferte gr der Daguerreoty: 
pen. Stuttgart, A. Krabbe, 1846. 2 Bände. RI. 8. Der 
Berfaffer war im Hornung zu Jerufalem. Er ift ein Sagen: 
gläubiger und Romantifer. Beinahe werthlos. 

1842, Felsecker. Paläftina und eines Pilger Wege 
dahin. Aus meinem Tagebude. Bon Dr. F. J. Felseder. 
Bamberg, Fr. Züberlein, 1844. 8. Der linfifhe Berfaffer 
zog geldentblößt, in uraltem Pilgerfinne ins Land ber Ver— 
heißung, und gewährt fehr wenig Ausbeute, Der Ton ift 
ein gläubiger, gutmüthiger. 

1842. Pfeiffer. Reife einer Wienerin in das heilige 
Land, Wien, G. Dornböck, 1844, 8. 2 Thle. 3. Auflage, 
Wien 1846, Engl. Visitto the Holy Land... Lond. 1852. 
Die muthige Berfaferin it Ida Pfeiffer, — Reyer. 
Ich fand ihren Namen unter'm 18. Junius 1842 im Frem— 
denbuh auf dem Karmel neben dem ihres Reifegefährten, 
Friedrihs Srafen von Berthold, der fie fpäter auch 
nad wi begleitete, Die Schilderung, welche wir ber 
einen Hälfte dieſes Wallfahrerpaares verbanfen, ift treuherzig 
und wenigftens nicht ſchlechter, als die Beſchreibungen von 
manden Männern. 

1842. Bartlett. Walks about the City and En- 
virons of Jerusalem. By W. H. Bartlett. London, 
G. Virtue,; ohne Zahreszahl. 3. Auflage (die 2. 1850). Mit 
54 Bildern; New. edit. 1852. Der Künftler gab aud 
heraus: The Christian in Palestine. 4. Lond,, ootsteps 
of our Lord and his Apostles: a. Succession of Visits 
to the. Sites and Scenes of New Testament Narrative 
(Royal’8v0, 1852), und mit Bourne Comparative View, 
Fol Der Teri der Walks iſt nicht bedeutend, er ſchweift 
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ins Malerifche; aber die Beiträge von Catherwood find 
werthvoll. Vgl. Blackburn 102, Robinfen (Top.) 29. 
Ritter 16, 1, 209, 312, 322, 

1842 f£ Blackburn. A Hand-book round Je- 
rusalem,.. by the Rev. John Blackburn. Lond., J. 
Rivington, 1846. 81. 8. Wenig fritifch, aber mit manchen 
— Notizen. 

1843, Craigher. J. N. Craigher's Erinnerungen 
aus dem Drient, Trieſt, H. F. Farvarger, 1847. 8. ie 
ein Diktat eines Jeruſalemer⸗Minoriten, nur in hoͤfiſcher, neu⸗ 
modiſcher Form. Der Verfaſſer war im Mai in Jeruſalem. 
Unbedeutend. 

1843. Herſchell. Beſuch in meinem Vaterland. No- 
tizen, — auf einer Reife nah Syrien und Paläftina.. 
Bon Ridley H. Herſchell. Aus dem Englifhen von E. 
9, Bafel, Schneider, 1846. 8. * Verfaſſer war ein Jude, 
der zu den Diſſidenten übertrat. Gegen die orientaliſchen Chri— 
ſten zeigt er ſich Ar Ei: ie Schrift ift unbedeutend. 

1843. Wilson. The Lands of the Bible visited 
and described in an extensive Journey undertaken with 
special reference to the promotion of Biblical research 
and the advancement of the cause of philantropy. By 
John Wilson. Edinburgh, Whyte; Lond., Long- 
man; Dublin, Curry, 1847. 2 vol. 8, Lehrreich, wertbuoll. 

1843. Ida Hahn-Hahn. Drientalifche Briefe. Ber- 
lin, Dunder, 1844. 3 Bde. 8. Die Frau Ida war im Win- 
termonat zu Zerufalem, und ihre Briefe find mehr ein Spies 
gel der Plauderhaftigkeit, als der Erfenntniß in religiöfen und 
andern Dingen, 

*1843(2). Lord Nugent, Lands Classical and Sa- 
ered. ‚London 1845. 2 vol, Bord Nugent beruft fih auf 
Schultz — Schultz 5, Robinſons Top. 4. 

1842 bis 1844. Ewald. Journal of Mission 
Labours in J City of Jerusalem. By the Rev. F. 
Ewald, 2. edit. Lond,, Wertheim, 1846. 8. Zu Beur⸗ 
theilung der jüdiſchen Zuftände und des proteftantifhen DAL- 
fionswejens beinabe unentbehrlich. 

1843 f. Williams. The Holy City: or Histo- 
zical and Topographical Notices of Jerusalem. By 
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George Williams. With illustrations from sket- 
ches by W. F. Witts. London, Parker, 1845. 8. 
Zweite Ausgabe. Lond. 1849. 2 vol. — Williams (Mem.). 
Als Ergänzung zu des Berfaffers Historical and Topogra- 
phical Notices of the Holy City, welde dem 1. Bande 
des Werles angehängt find, wurde auch als Erklärer des Plane 
von Adrih und Symonds befonders herausgegeben: Hi- 
storical and descriptive Memoir on the Town and En- 
virons ef Jerusalem. London, Parker, 1849. Der Bers 
faffer bielt ſich als Kaplan des Biſchofs Alerander 14 Mo: 
nate in Jerufalem auf. Die Schriften find vom Geifte hoch— 
firhlihder Starrheit und der Parteilichkeit gegen Nobinfon 
viftirt, enthalten übrigens manches Intereffante, das noch mehr 
Werth Hätte, wenn es überall von einem umfaffenden, gründ— 
lichen hiſtoriſchen Blide beberrfcht worden wäre. Vgl. Siloah— 
quelle u. Delb. 314. Ih benugte die Holy City erft nad 
Bollendung des die Statt betreffenden Manuffriptes. 

1843 f. Shulg. JERUSALEM. Eine Vorlesung von 
Dr. E. G. Schultz. Berlin, S. Schropp, 1845. 8. Der 
Berfaffer, wenn aud überfühn in der Fixirung alter topogra= 
phiſcher Fragpanfte, gibt eine Menge intereffanter Notizen, 
wozu er feine Stellung als preußiſcher Konful in Jeruſalem bes 
ungte. Wichtige Abjchnitte meines Werkes hatte ic ſchon fertig 
gearbeitet, als mir diefe Schrift (Mitte Februars 1847) unter 
die Hände gerieth. Selten gab Schulg mir Anlaß, eine 
Anſicht zu Ändern oder zu berichtigen. Der Konful wurde 
hauptfählih von Williams belehrt und beftimmt. 

1343 f. Lowthian. A Narrative of a recent Visit 
to Jerusalem and several parts of Palestine.e By John 
Lowthian. Lond., Houlston, ohne Jahreszahl. KL. 8. 
Anfprucdlos gewährt der achtungswerthe Berfaffer mandes 
Belehrende. 
1844. Tiſchendorf. Reife in den Orient von Con— 
ſtantin Tiſchendorf. Leipz., Tauchnitz j., 1846. 2 Bde. 
8. Die Reſultate, ſo weit ſie hier mitgetheilt wurden, ſind 
unbedeutend. Der Verfaſſer reiste in bibelkritiſcher Abſicht 
auf alte HSES. 

3,1844. Gehlen. Aus den Erlebniffen und Forſchuu— 
Heu eines Pilgers zum heiligen Lande im 3. des H. 1844. 

6* 
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Wallfahrt nach Bethlehem und Hebron. Mitgetbeilt von Fr, 
Joſeph Gehlen. Münfter, Theiffing, 1846. — Geblens 
Ford. Aus den Erlebniffen und Forſchungen eines Pilgers 
zum heiligen Lande, Ercurfion von Jeruſalem nad) Jericho 
bis zum Jordan und todten Meere. Ebendaf. 1852. 8. Beide 
Schriften, obſchon ohne gehörige Kritif gefchrieben, enthalten 
einige beachtenswerthe Bilder, und mehr nod) die erftere Schrift. 

1844. Goßler. Pilgerreife nah Jeruſalem von P. 
Fr, 9. Goßler. Paderborn, Jungfermann, 1852. 8. Faft 
nichts, als Subjeftived. Ohne Scham liefert der Berfaffer 
eine ſchlechte Anficht der Stirnfeite des Grabtempels aus dem 
16. Jahrhundert, ftatt eines treuen Bildes der jeßigen Kirche; 
ebenfo gibt er vor, daß er am 22, Mai 11844 in einer 
Zelle des Salvatorflofters zu Jerufalem den Delberg mit der 
Kidronbrüde und dem Bade Kidron, da man dod von dort, 
aus gar nicht ins Joſaphatsthal binabfieht, aufgenommen 
babe (S. 96). 

1844, D’Athenes a Baalbek par Charles Rey- 
naud. Paris, Furne et C., 1846. 8. Gleichſam fieberbaft 
gefchrieben. 

*1844? Eliot Warburton, the Crescent and 
the Cross; or, Romance and Realities of Eastern Tra- 
vels, Lond. 1845. 2 vol, 8. 9th edit. 1852. 

1845. Bagge. Neife nah dem Orient.. Bon Dr. 
9. Bagge. Franff. a M., 3. Ch. Hermann, 1847. 8. 
Em ganz ordinäres Touriftenbuc. 

1845. Sinai und Golgatha. Neife in das Morgenland 
von F. N. Strauß. Berlin, Jonas, 1847. 8. Mit 2 Ans 
fihten. Die 4. Auflage erfchien 1852. Der Berfaffer, Hilfe: 
prediger an der Domfirche zu Berlin, weilte mit feinem Freunde 
Krafft vom 19, Merz bis zum 19. Mai in Serufalem und 
feiner Umgebung. Diefe im frommgläubigen Style abgefaßte 
Schrift enthält, "bei aller Schwüle der Darftellung und troß 
der Hinneigung zum biftorifchen Aberglauben, einiges Neue 
und Beachtenswertbe. 

1845. Die Topographie Jerusalem’s von W. Krafft. 
Bonn, König, 1846 (Sollte beißen 1847). 8. Mit In: 
schriften, Anfichten und Plänen. Der Berfaffer, ein Theologe, 
der Neifegefährte yon Strauß, war ungleih muthiger 
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und unternehmender, als diejer. So drang er in der Höble 
Charitons bei Thefoa weiter vor, und er hatte auch den Muth, 
den Südwind benugend, einmal ind Haram eſch-Scherif zu ges 
ben. Die Schrift zeugt von fleißigem Studium der Alten 
und von forgfältigem Auffuchen der Merfwürdigfeiten, bei deren 
Beichreibung er aber, wie Williams und Schulß, in die 
Schule Robinfons geben fünnte. Obſchon der Berfaffer 
mebr oder minder — der Richtung von William folgte, fo be: 
wabhrte er im Ganzen doch eine ehrenwertbe Selbftändigfeit, 
und wenn der englijche Kaplan, bei Bertheidigung der Echt— 
beit der Grablage, fih vom ftarren, hochkirchlichen Eifer hin— 
reigen fieß, wenn auch der preußifche Konful in nachgibiger 
Stellung mit diefem Strome ſchwamm, fo zeigt fid dagegen 
beim VBonnerstizentiaten, feiner Hinneigung zur gleichen Anficht 
ungeachtet, eine unparteiifhe Haltung, völlig Tautere Liebe zur 
Wahrheit. In biftorifchen Dingen überfhägt und übereilt ſich der 
Berfaffer bin und wieder. Vgl. Golgatha 90, 96, Wil- 
liams (Mem.) 59, Ritter (Bertheidiger) 16, 1, 313. 

1845. Marmier (X). Du Rhin au Nil Tyrol. 
— Hongrie Provinces Danubiennes — Syrie Palestine. — 
Egypte — Souvenirs de Voyages par X.M.. Paris, Ar- 
thus Bertrand. Ohne Jahreszahl. Der 2. Band, welder 
Paläftina enthält, gewährt wenig Ausbeute, 

*1845 f. Mrs. Romer, a Pilgrinage to the Tem- 
ples and Tombs of Egypt, Nubia, and Palestine. Lon- 
don 1846. 2. Ausgabe 1847. | 


1846, Sepp. Forfhungen eines deutfchen Neifenden 
in Serufalem. In den Hiftor. = politifchen Blättern von ©. 
Phillips und G. Görres (Münden 1846 f.), 18. 3. ©. 
469 bis 480, 19. B. S. 349 bis 358, 449 bie 463, 589 
bis 611, 670 bis 686, 735 bis 741, 20. B. S. 129 bie 147, 
Der ungenannte, aber als Sepp befannte geiftreihe und ges 
lehrte Berfaffer war zu meiner Zeit in Jerufalem. Ich wit- 
terte gar wohl feinen archäologiſchen Scharffinn, der ſich an 
den fhulsifchen ſpann; ich war jedoch in das etwas ftarfe 
Treiben diefer Männer nicht verflodhten. Die Mittheilungen 
von Sepp, einem römiſch-katholiſchen Schüler Williams’ und 
Shulg’, find übrigens fehr beachtenswerth, obſchon Die treff⸗ 
liche Dialeftif mit einer ſcharfen, nüchternen Beobachtung und 


s“ 


— DER: — 


Haren Darſtellung nicht oder nur ſehr ſelten Hand in Hand gebt. 
In der neuern Geſchichte ift der Berfaffer im Allgemeinen 
wenig bewandert (f. 19, 607 und Golgatha 397); auch 
hält er fih von Lebertreibungen nicht ferne G. B.-19, 602. 
Ausland von Ed. Widenmann, 1848, 2172). 

1847. Jeruſalem 1847. Gerufalem, wie es jeßt ift. 
Brief eines Laien aus Jerufalem. 2. Aufl. Stuttgart, Stein- 
fopf, 1848. 8. Als der Berfaffer, ein Handwerker, im Mai 
1847 fchrieb, war er fchon ein balbes Jahr in Yerufalem. 
Die Schrift enthält einiges Beachtenswerthe. 

1847. Rafalowitſch. Briefe eines ruffifchen Arztes 
aus der Türkei. Im Ausland, 3. 1847 fi. Raf(ph)alo— 
witſch' Reiſebuch erfchien in ruffifcher Sprache zu Petersburg 
1851. Diefer fehr einfihtige Arzt, welcher die Gegend meiſt 
in naturhiftorifcher und medizinifcher Beziehung ausbeutete, 
war im April 1847 in Serufalem. 

1846 f. H. Gadow. Ausfing von Jerusalem über 
Jericho ete. ZS.d. Deutsch. morgenl. Gesellsch, 2, 52 
ff. Terrainverhältnisse in Jerusalem. 3, 35 f. Der Ber- 
faffer forfchte während feines längern Aufenthaltes in Jeru— 
falem (vom 14. Sept. 1846 bis 17. Juni 1847), aber nicht 
fo genau, wie Robinfon. S. unten 40, 

1847, Wolff. Reife in das Gelobte Land von Dr. 
Philipp Wolff. Stuttgart, 3. B. Mepler, 1849. Kl. 8. 
Der Berfaffer weilte im Mai und Juni zu Serufalem. Seine 
Schrift enthält mebreres Intereffante, z. B. über die Tempels 
platzmauer, das Herodium, was felbft dem Forfcher willkom— 
men iſt. Vgl. Ritter 16, 312 f., Denfblätter 514. 

1847. FBallmerayerd Golg. Denkschrift über 
Golgatha und das Heilig-Grab. Von Dr. Fallme- 
rayer. München, G. Franz, 1852. 4. — Vier Wochen 
in Jeruſalem. In der Augsb. Allgemeinen Zeitung, 1851, 
Auguft und Sept. Der berühmte Fragmentift war nicht bloß 
1847, fondern auch auf einer frübern Reife nad dem Dlor- 
genlande in Jerufalem, Wo es gilt, ein Gemälde der Ge- 
gend mit ihrem ganzen Gehalte zu liefern, Leiftet der Berfaf- 
fer das Unerreichte; der Lefer fühlt das warm Empfundene 
mit wohlthuender Wärme. Durch die Forſchungen felbft 
wird wohl auf dieſem Gebiete, bei all’ der forafältigen Zurü⸗ 
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fung bes gelehrten Apparates, fein Wendepunkt herbeigeführt 
werden. Möchte doc der Verfaffer die übrigen Reifebilder 
dem Publifum nicht vorenthalten. 

1847 f. Schaffter. Die ächte Lage des Heiligen 
Grabes. Von Albert Schaffter, V. D.M. Bern, . 
Stämpfli, 1849.8, Obſchon die Inauguralabhandlung fleißig 
ausgearbeitet ift, muß man fih doch wundern, daß der 
BVerfaffer während eines längern Aufenthaltes in der h. Stadt 
die behandelten Gegenftände nicht frifher aufgefaßt hat. 

1848. Lynch. Narrative of the United States’ 
expedition to the River Jordan and the Dead Sea, by 
W.F. Lynch. With maps and numerous illustrations. 
Philadelphia, Lea and Blanchard, 1849. 8, Bon dem 
Bude, welches wichtige Entdefungen über den Jordan und 
den asphaltiſchen See enthält, von Zerufalem aber (Mai 1848) 
ein fehr ungenügendes Bild entwirft, lieferte ih das Weſent— 
lihfte ins „Ausland“, 1850, Nr. 1 ff. Eine deutfche Ueber- 
fegung von N. N. Meißner erfhien bei Dyf in Leipz. 1850. 

1848. Woodcock. Scripture Lands: Being a 
Visit to the Scenes of the Bible. By W. J. Wood- 
cock. London, Longman, 1849. 8. Belehrend. 

1848. Mislin. Les Saints Lieux, pelerinage A 
Jerusalem par Mgr. Mislin, abbe etc. Paris et L., 
Guyot, 1852. 2 vol. Ich fenne bisher nur den 1., Jeru- 
ſalem nody nicht erreichenden Theil der deutfchen Leberfegung: 
Die heiligen Stätten. Pilgerreife nach Zerufalem durch Oeſter— 
reid-.. Bon Jakob Mislin. Regensburg, Manz, 1852, 
8. Der Berfaffer ift ein Weftfchweizer. 

1848. Schuber. Meine Pilgerreife.. nad Yerufalem 
und zurüd. Bon Maria Schuber. Grab, Ferſtl, 1850. 
8. Zum geringften Theile verwendbar. 

#1848, Margoliouth (Moses). A Pilgrinage 
to the Land of my Fathers; or, Narrative of Travel 
and Sojourn in Judea and Egypt. Lond, 1850. 2 vol, 

1849. Dieterici. NReifebilder aus dem Morgenlande. 
Bon Dr. F. Dieterici. Berlin, Wiegandt u. Gr., 1853, 
2 Ihle. 8. Für Judäa unbedeutend. 

1832 big 1849. Schwarz (oder Shwarz). A de- 
scriptive Geography and brief historical Sketch of Pa- 
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lestine. By Rabbi Joseph Schwarz. With (ſchlech— 
ten) maps and numerous engravings. Thiladelphia, 
Hart, 5610 — 1850. 8. Deutfh: Das beilige Land nad 
feiner ehemaligen und jegigen geographiſchen Befchaffenbeit, nebjt 
fritifhen Blicken in das Carl v. Raumer’fche „Paläftina”. Deutſch 
bearbeitet von Dr. Zsrael Schwarz. Frankf. a. M., Kauf: 
mann, 1852. 8. Das hebräiſche Original erſchien in Jeru⸗ 
ſalem 1845 u. d. T.: Sefer Tebuot Haarez. Die deutſche 
Schrift, außer daß fie mit kritiſchen Blicken geſättigt iſt, ver- 
dient über die englifche den Borzug; auch fonft trifft man Zus 
gaben und ohnehin einige Verbefferungen. Das Werk ift em 
Robhaufen, aus dem man mit Mühe Gegenftände von Werth 
berausfuchen und diefe erft nod von Staub und anderer Un— 
jierde reinigen muß. Sn einfeitiger talmudiftifher Haltung 
gelten dem Berfaffer die Leitungen der Chriften wenig, ohne 
von deren echtem Geifte des umfaffenden Forſchers durchdruns 
gen zu fein. Er verfprict weit mebr, als er hält, trotz daß 
er mit dem Arabifchen aufbegehrt, fchreibt er felten ein ara= 
biſches Wort korrekt, um z. B. nur an „Kallee“ (229), für 
Kaldah, zu erinnern. Bei all' den Fehlern verdient übrigeng 
Schwarz’ Bud die Aufmerffamfeit in hohem Grade. Bol. 
Ritter 15, 59, ©. Philipps’ und G. Görres’ Hifter.- 
politiſche Blätter, 30. Bd. 11. H. (zu günftig beurtbeilt). 

*1850. Spencer (J. A.), Easty Sketches of Tra- 
vel 2 Egypte and the Holy Land. New York 1850. 
Gr. 

*1850. Neale (F. A.). Eight Years in Syria, 
Palestine, and Asia Minor, from 1842 to 1850. -2d. 
ed. 1852. 2 vol. 8. 

1850. Grumm, Reife von Petersburg nad dem bei: 
ligen Land, Aus der Nordbiene, 8. Mai 1851, im Ausland, 
1851, Nr. 231 ff. 

1850. Van Senden. Het Heilige Land of Me- 
dedeelingen uit eene Reis naar het Oosten,.. door G. 
H. van Senden. Gorinchem, Noorduyn, 1851. 8. 
Bisher erfchien nur der 1. Deel, die größere Abtheilung da- 
von verdeutjcht in Stuttgart (8): bei der Ausarbeitung des 
zweiten Theils ftarb der wohl "unterrichtete Berfaffer. Er 
reiste in Gefellfchaft der Prinzeffin Marianne der Nieder: 
ande. Das Herausgefommene verfpricht, lehrreich zu werben. 
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*1850 f. Anderson. Wanderings in the Land 
of Israel and through the Wilderniss of Sinai. Lond. 
1853. 12, 

1851. Schiferle. Reiſe in das heilige Land,.. bes 
jhrieben von Joſeph Schiferle. Augsburg, Kollmann, 
1852. 8. Es ift wenig Belehrung aus der Schrift des rö- 
mifch-fatbolifchen Pfarrers zu fchöpfen. Indeß ſpricht die Per: 
fönlihfeit des Berfaffers, wenn man einige gar zu derbe Aus— 
fälle abrechnet, mehr an, ald die zwei nachfolgenden prote- 
ftantifchen Pfarrer, Plitt und Schulz. 

1851. Plitt. Skizzen aus einer Reife nach dem hei— 
ligen Land von Th. Plitt. Karlsruhe, Braun, 1853, 8, 
Ein Beitrag zur Gefchichte der proteftantifhen Gemeinde in 
Serufalem; fonft, trog der hoben Haltung, von wenig Werth. 

1851. E. W. Schulz. Reife in dad gelobte Land. 
2. Aufl. Mülheim a, d. Ruhr, Nieten, 1853. 8. Breit und. 
frömmlich, ohne fih um die Wahrheit, bie. and nüchternen For⸗ 
ſchung hervorgeht, zu ängſtigen. 

1852, Zimpel. Neue örtliche Beleuchtung ber. heili= 
gen Weltftadt Zerufalem, mit befonderer Rückſicht auf die Lei- 
denstage unfers Herrn Jeſu Chrifti und die Identität der h. 
Drte bafelbit, nebſt Anleitung * bequemſten und billigſten 
Reiſe nach Jeruſalem. Von Chas. F. Zimpel. Stuttg., 
Schweizerbart, 1853. 8. Wenn ich ſage, daß der Verfaſſer, 
ein Arzt, welcher das Büchlein in Jeruſalem fehrieb, mit der 
4. 8. Emmerich Archäologie treibt, felbft letztinſtanzlich ent- 
ſcheiden will, jo mag es genügen. Der Anhang, die Reife: 
winfe, ftebtjegt ſchon theilweiſe hinter der Jetztzeitz denn nicht 
bloß einmal im Jahre, gleih nad Oftern, und fonft nur uns 
regelmäßig. endet die öfterreichifche Lloydgeſellſchaft ein Dampf- 
boot: von. Berut nah Zafa (S. 97), fondern feit kurzem regel- 
mäßig, jede zweite Woche. 

Es finden fih noch anbermwärts zerftreute Reifeffizzen, 
z. Di won Däzel in der ZS. d. Deutsch. morgenl, Ge- 
sellsch.. 48. 3, H., von Sauley, ber, gar viel verheißend 
und, fo viel ich febe, mit der Literatur nicht gehörig befannt, 
sin mit 60 Kupferplatten ausgeſtattetes Werf ı über bie) Gro- 
nd. die Auerthümer von Paläftina herausgeben. will 
"Allgem. Zeit., 1851, :3053a, 465 dadiz 3. uge 
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II. Werke von ſolchen, weldhe entweder gewiß, oder 
böhft wahbrfheinlih Jeruſalem nidt aus eigner 
Anfhauung kennen. 


Um mehr Bollftändigfeit im Aufzählen der Duellen zu 
erzielen, führte ich in der erften Abtbeilung bin und wieder 
auch ſolche Werfe an, in denen ich nicht felber las; bier da— 
gegen folgen faft nur folde Schriften, die ich wirflid) bes 
nußte, mit dem Bedauern, daß mir nicht gelang, einige nam- 
bafte Lücken auszufüllen. 

Terre Sancte.. descriptio una cum singulis ta- 
bulis earumdem regionum topographieis, authore Ja- 
cobo Zieglero. Argent., Rihel, 1536. Gr. 4. Mit 
männlicher Entfchiedenheit tritt Ziegler gegen die vielen 
Reifebefchreiber auf, die meift nur ZTradizionen der Klöfter 
bringen und wiederholen, die geographiſche Kenntniß des Lan 
des aber faum einen Schritt fürdern. 

Terre Sanct® descriptio, juxta ordinem Alpha- 
beti, authore Vvolfgango Vueissenburgio. Zus 
gleich herausgegeben mit Zieglers Befchreibung p. 111 sq. 

lervsalem, vetvstissima illa et celeberrima totivs 
mvndi civitas, ex sacris literis et approbatis Historicis 
ad unguem descripta.. Adamvs Reisnervs (beutfd) 
edidit: nunc autem Latine... Per lohannem Hey- 
denvm. Francof. ad M., G. Corvin., 1563. Fol. Mit 
Holzfhnitten von Birgilius Solis. 

Theatrvm Terre Sanct® et biblicarvm historiarvm. 
Auctore, Christiano Adrichomio, Delpho (Delfter). 
Col. Agr., Birckmann, 1590. Fol. Gedrudt auch 1593, 
1600, 1613, 1628, 1682, S. Williams (Mem.) 4. 

Apparatvs vrbis ac templi Hierosolymitani. Tom, 
3. (p.1. et 2.) Joann. Bapt. Villalpandi, collato 
studio cum H. Prado. Rome, Vulliett., 1604. Fol. 

Besold. Historie urbis et regni Hierosolymitani, 
regum item Siculorum etc. Auctore Christophoro 
Besuldo. Argent., Zetzner, 1636. 12. 

Car, aPaulo. Geographia sacra, sive notitia an- 
tiqua diecesium omnium patriarchalium, metropoliti- 
carum, ct episcopalium veteris ecelesiw etc, Auctore 
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Carolo a S. Paulo. Amsteledami, Halma, 1704. 
Fol. 1640 ward die Bewilligung zum Drude ertheilt. 

Dapper. Asia, Oder genaue und gründliche Befchrei- 
bung des gangen Syrien und Palestinens von Doct. O. 
Dapper. Amfterd., 3. v. Meurfen, 1681, Fol. 

Joh. Lightfooti Opera omnia. Edit. 2. Ultraj., Broe- 
delet. 1699. 2 vol. Fol. Beachtenswertb. 

Sanson und Clericus. Geographia sacra ex ve- 
teri et novo testamento, Auctore Nic. Sanson. Ac- 
cesserunt notz Joann. Clerici. Amstel., Halma, 
1704, Fol. 

Reland. Hadriani Relandi Palsestina ex mo- 
numentis veteribus illustrata. Norimb., P. C, Monath, 
1716. 4. 1714 erſchien die erfte Auflage, cin Abdrud, aber 
ohne Regiſter, auh in Ugolini Thesaur. antiqq. sacrar. 
vol. 6. Ingleichen erſchien 1719 eine holländische Ueberſetzung 
im Ausjuge: Palestina vpgeheldert. Ofte de Gelegent- 
heyd van het Joodsche Land. Uyt de Gedenkstakken 
der Ouden getrokken. Te Utregt, W. Broedelet, Gr. 
8. Reland fammelte und erläuterte mit einer feltenen Ge— 
lehrſamkeit und Geſchicklichkeit. 

Le Quien. Oriens Christianus, in quatuor pa- 
trisrchatus digestus.. Studio et opera R. P. F, Mi- 
chaelis le Daien Paris. 1740. 3 vol. Fol. Sehr 
berüdfichtigungswerth find auch die in der Siloahquelle u. Delb. 
(311 f.) angeführten Urfundenbücher. 

D’Anville, J. B. d’Anville, Dissertation sur 
letendue de l’ancienne Jerusalem et de son Temple. In 
den Pieces justificatives hinten bei Chateaubriand 2, 
337 sqq. Zuerſt gebrudt 1747, D’Anville benugte einen 
bandfchriftlichen Auszug aus der orientalifhen Geographie von 
Renaudot (369). 

Bachiene. Wilh. Albert Bachiene, Hiſtoriſche 
und Geographiſche Beſchreibung von Paläſtina, nach ſeinem 
ehemaligen und gegenwärtigen Zuſtande. Aus dem Hollän- 
diihen von ©. A. M. (Maas). Cleve u. Leipz., Hofmann, 
1766 bis 1775. 2 Thle. in 7 Don. 8. Das Driginal er- 
fhien in Utrecht von 1758 bie 1768. 

Büſchings Erdbeſchreibung. Troppauer⸗Ausgabe. 

Agapito. Notizie storicho intorno = uoghi di 
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Terra Santa stese sucintamente dal P. Agapito di 
Palestrina minore riformato. Roma, Giunchi, 1793, 8, 

Röhr. Paläftina oder hiftorifchegeographifche Befchreis 
bung des jüdifchen Landes zur Zeit Jefu... von Dr. Joh. 
Friedr. Röhr. Mehrere Auflagen. 

Ruſſells Pal. Paläſtina oder das ver. Land, von 
der früheften Periode bis zur jegigen Zeit; von Dr. Michael 
Ruffell. Deutfh von $.. Rüder. Leipg., P. ©. Kum- 
mer, 1833. 8. Eine beadhtenswertbe Kompilazion. 

Raumer. Paläſtina. Bon Karl von Raumer. 2, Aufl. 
Leipz., Brodhaus, 1838. 8. 3. Aufl. daf. 1850. — Raumers 
Beiträge zur biblifhen Geographie. Ebendaſ. 1843. 8, 
Raumers Paläftina ift immer noch ein trefflihes Hands 
buch, ungeachtet fih Manches ausftellen läßt. S. Golgatha 
VI f. und Schwar;. 

Kitto. Palestine: The physical geography and 
natural history of the Holy Land, By John Kitto. 
Lond., Ch. Knight, 1841. 2 vol.8. Bon vielen an und 
für fih guten Holzſchnitten gewähren wenige und richtige Ans 
fihten von Städten und Landfchaften, die bier in Frage kom— 
men. Kitto gab audy heraus: The History of Palestine 
from the Patriarchal Age to the Present Time. 1852. 8, 

Ball. Jeruſalem, wie ed war und wie es ift, ober 
feine Gefhihte und fein jegiger Zuftand, bargeftellt von C. 
oh. Ball. Nebft (dem robinfonfhen) Grundriß. Eiber- 
feld, W. Haffel, 1843. 8. 8. Engl. von Sophia Tay- 
lor, mit Borrede von A. Maul. Lond., B, Wertheim, 
1843. 12, Eine ruhige, furze Zufammenftellung des Wiffens- 
würdigften, mit Benugung des damals Neueften. 

Allioli, biblifhe Alterthumskunde. Augsburg 1844 f. 

Jewish Intelligence, and monthly account of the 
proceedings of the London Society for promoting chri- 
stianity amongst the Jews. London. Mehrere Jahr: 
gänge von 1842 an. Die meiften Mittheilungen rühren zwar 
von fernen Augenzeugen ber, 3. B. die intereffanten mebizini- 
Shen über Jerufalem von Dr. Macgowan. 

Biblifche Geographie für Schulen und Familien. 6. Aufl. 
Calw 1846, 8. Aehnlich wird wohl The Geography, To- 
naeh and Natural History of Palestine (London 
185%) von 5. A, Cor fein, — Handbüchlein bibliſcher Alter⸗ 
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thümer zum Verftändniß der h. Schrift. Calw 1852. Ein 
edles Bemühen für das Boll. Der Berf. ift Pfr. Hoc ftetter. 
Ritter. Die Erdfunde.. von Carl Ritter. 2. Ausg. Ber- 
lin, ©. Reimer, 1851 f. 8. 15. Theil, 16. Th. 1. Abtheil. Der 
eniale Geograph ſchöpfte nicht bloß aus gedrudten Werfen, 
— auch aus Handſchriften von Augenzeugen, ſo daß 
ſeine Beſchreibung einen ganz beſondern Werth bekommt. Mit 
ſeltenem Tafte prüft er Alles und behält das Beßte, fo viel 
dem Nictaugenzeugen nur möglich ift. 
Ueber andere Hilfsquellen f. Raumer (3.) 14, Rits 
ter 15, 817 
Karten. 


Es kann bier nicht die Aufgabe fein, eine mehr ober 
minber vollftändige Leberfiht der Karten von Paläftina zu 
liefern, da ich nur Jeruſalem und feine Umgebungen befchreiben 
werde. Ich berühre einzig das Wichtigſte und zum Theile 
Bergeffene. 

1. Tabula Peutingeriana, Aud bei Reland. 
312. 


2. Marin Sanudo lieferte eine tüchtige Vorarbeit. 

3. Jakob Ziegler arbeitete zuerft eine genauere Karte 
nach den alten Denfmälern aus. 

4. Die Karte des Adrihomius ift nicht beffer, als 
jene von Marin Sanudo. 

5. Karte eined Juden Jakob. Omnibus mappis re- 
presentantibus Terram sanctam, facile palmam preri- 
* alicujus Judei Jacobi, ſilii Rabbini Abrahami Justi 

abula, quam sculpsit Abraham Goos Amstelodami ad- 
ditis Ebraice ipsis nominibus Sacre Scripture familia- 
ribus: qua qui recte uti vult, adhibeat clavem, typis 
Joh. Georgii, Hamburgi anno 1633. excusam, ©. Joh. 
Quistorpii Nebo, unde tota perlustratur Terra S., 
in Th. Crenii opusc. elegantior. Rotterod, 1699. 
Fascic, 9. F 462, auch in Ugolini Thesaur. antiqq. 
sacrar, vol. 6. p. 1070. Dieſe Karte kam mir nie zu Geſichte. 

6. Relande facies Palestin® und eine Karte mit 
den Entfernungen nad Flav. Joſeph, Eufebiugs und an- 
bern Alten. Reland arbeitete weitaus am gründlichften. 

7. La Palestine par d’Anville. 1784. 

8. Karte von Syrien von H. Berghaus. Gotha 
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J. Perthes, 1835. Eine fleißige, jedoch noch ſehr mangels 
hafte und fehlerhafte Arbeit. 

9, Umgebungen von Jerusalem nach Messungen 
von Robinson und Smith konstruirt von H. Kiepert.. 
Die bisher befte und zuverläffigfte Karte. Kiepert lieferte 
außerdem nah den Meffungen Robinfons und? Smithe 
eine Karte von Paläftina im 3. 1840. Man f. auch des 
Rartographen „Bibel-Atlas nah den neueften und beiten Hilfs— 
quellen”. 2. Ausg. Berlin 1852, 

10. Karte von Palestina nach den neuesten Quel- 
len, vorzüglich nach den Robinsön’schen Untersu- 
chungen bearbeitet und gezeichnet von H. Kiepert. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Carl Ritter. Berlin, 
Schropp, 1842, Nach dieſer trefflihen Karte verfer- 
tigten Joſeph Bürgi, Lehrer im Kanton Bafel-Land, und 
Ludwig Erbe, in Stuttgart, geoplaftifche Karten. 

11. Meine Karte der Umgebungen von Serufalem, hin- 
ten ale 4. Blatt der Denfblätter. Die Karte von Robin— 
fon und Smith erſcheint bier nach neuen eigenen Meſſun— 
en berichtigt und ergänzt. Nicht bloß ift eine bedeutende 
Anzahl von Eigennamen frifch eingetragen, fondern aud das 
Terrain an vielen Orten neu gezeichnet. 

12. Palsstina, von J. Schwarz. 1847, Als Bei- 
gabe zu feinen Werfen. Mander Drt friih aufgenommen; 
im Ganzen ein Machwerf. 

13. Palsstina nach den zuverlässigsten alten und 
neuen Quellen ven K. v. Raumer und F. v. Stülpna- 
gel. Beigabe zur 3. Auflage des Paläftina von Raumer, 

Man vgl. Kiepert bei Robinfon 1, LIN fi.;5 Rau: 
mer (3.) 14 ff.; van Senden 1, 188 ff.; Ritter 15, 81 ff. 


Grundriffe der Stadt: 


a. des alten Jeruſalem. 


1563. Geometrica vrbis Ierosolym® deliniatio in 
dem von Johann Heyden überfegten Werfe des Adam 
Reiner, zwifchen Fol. 24 und 25. Ih kann nicht beiir- 
theilen, in wie weit biefe intereffante Arbeit eine felbftändige 
genannt zu werben das Recht habe.‘ Die geometriſchen Ver⸗ 
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bältniffe find freilich fehr unzuverläffig. Vgl. Bachiene 2, 
1, 168. Eine Kopie biefes Grundriffes, aber verfehrt durch 
Nachläſſigkeit des Künftlers, findet fi mit unweſentlichen ma- 
leriſchen Zugaben, 3. B. mit der Darftellung der Steinigung 
Stephans (locus lapidarius, füblih) bei Flaminius 190. 

u. 1590. Antiqua Jerusalem delineatio juxta B. 
Ariemontani, P. Lacksteyn, F. Hogenbergii et 
aliorum plaeita. In Villalpandi apparatus urbis Hiero- 
solymit. 3, 1, 17. Peter Ladftein, Gregor Bruin, 
Franz Hogenberg gaben Befchreibungen heraus. Reiß— 
ners Grundriß ift beffer, als diefer. Vgl. auch Badiene 
3. 3; i 

1590. Der Grundriß von Adrihomius. Bei der Hin— 
zeichnung der Thore folgte er meift Reiner. Auffallender- 
weiſe wurde diefer Plan noch vor einem Jahrzehn kopirt. ©. 
Williams (Mem.) 4. 

1604. Vera Hierosolym& veteris imago von Bil- 
falpandus und Pradus in ihrem apparatus etc. 3, 1, 
73. Mit einem Maßſtabe und zwar einem fehr großen. 
Die Arbeit hat viel Eigenthümliches. Quaresmio gibt (2, 
39) nicht nur einen villalpandifdyen Pan, der aber nicht ganz 
entfpricht, fondern auch einen ad mentem Brocardi. 

16 Zwinners altes Serufalem (zwiſchen S. 70 
und 71) ift im Wefentlihen eine Nachahmung des reißner- 
fhen oder heydenfchen. 

u. 1690. Urbs Hierosolyma ex Descriptione Joan. 
Lightfotii. In deffen Opp. omn. vol. 2. p. 184 sq. 
Ein höchſt unglüdlicher Verſuch. 

1736. Relands Grundriß nad den Werfen bes Fla= 
vius Joſephus in deffen Ausgabe von Haverfamp 2, 327, 

Bon den vielen Verfuchen, die Id erfchienen find, 
ey einzig noch einen der beften ndriffe, den aus 
bem 


1842 von Karl Ritter, an. 

Ein auf der Stiftsbibliothef zu Verona befindfiches, in 
chineſiſcher Sprache gebrudtes Buch enthält hinten einen Grund» 
riß der Stadt. Ich bin außer Stande, das Alter deſſelben 
zu beftimmen. Die Zeichnung hat einen europäifchen Karaf- 
ter, birgt kaum etwag Neues, und zur Seite fiehen, als Mar? 
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ginalien, chineſiſche Schriften. Bielleiht rührt das Werk von 
einem Sefuiten ber, der eine Miffion nah China hatte. 
b. des neuen Sjerufalem. 

Die Unterfheidung eines alten von einem neuen Jerus 
falem hielten die wenigften Berfertiger der Grundriffe genau 
ein. Die meiften verſchmolzen das alte und neue, wie auch 
Ritter, obwohl das alte auf feinem Grundriffe überwiegt. 

Korte wünfchte fhon vor mehr, als einem Jahrhunderte, 
daß ein Ingenieur einen affuraten Grundriß von Jerufalem 
aufnähme, namentlih um die Tage Golgathas genau zu uns 
terfuhhen (S. Borrede). Es ift bis auf den beutigen Tag 
nicht fo gefchehen, daß man ganz zufrieden fein könnte. Meh— 
rere Punkte wurden allerdings genauer beftimmt, andere jedoch 
nur approrimativ., Nie nahm man bis 1841 die Mübe, 
ein genaueres Baffenneg zu verzeichnen; fo wurbe das mobam- 
medanifche Viertel jenfeit des Wad (Bezetba), man darf wohl 
fagen, mit faum verzeihlidher Nadyläffigfeit behandelt. 

u. 670. Arculf. Der Grundriß, zwar von fehr uns 
vollfommener Geftalt, mit Angabe der Thore, mit der Dar⸗ 
ftellung einiger Thürme, findet fi im Cod. Ratisbon. Civ. 2, 
auf der königl. Bibliothef in Münden. Der Cod. Schir. 
iſt Kopie, und ber Negenöburger ift auch viel fchöner, bunter. 
Bol. rag 107, 

1191. Als der König von England fi) Zerufalem nä- 
berte, verlangte er von den Franken Syriens, daß fie ihm 
die Stadt malen, und als fie gemalt war, fah er, daß fie, 
außerhalb auf der Norbfeite, von einem Thale umgeben war. 
Iben el-Atsir in ber Bibliogr. des Croisades par Mi- 
chaud 2, 526. 

U. 1300, Marin Sanudo. Seine Arbeit ift fehr 
beacdhtenswerth und gibt ung wenigfteng einigermaßen ein Bild. 

479. Ein Grundrig angeblid von Sebald 
Rieter, einem Neifegefährten Tuchers. Es ift eine Vo— 
gelanficht, mit der Feder gezeichnet, auf einem großen Blatte, 
und wird ald Cod, iconograph, 172 auf der Fönigl. Dis 
bliothef in Münden aufbewahrt. Das Latein, deffen ber 
Künftler wenig fundig war, ift hin und wieber ſo ſchlecht ge— 
fhrieben, daß man den Sinn nur errathen muß, 5. 3. Cam- 

us sanguinis fundend. per XXXI dinarios; beffer, doch 
let genug: Qui in ista domo staua (wohnte) Sta, Maria 
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XII annorum post diem corporis Christi; qui supra 
ipsum lapidem fuit S. Mathias tolto (gewählt) per uno 
een, Der Grundrig gewährt wenigftens ein ziemlich 
treues Sagenbild. 

1578 (wohl früher), Anton. de Angelis topo- 

phica delineatio eivitatis Jerusalem, Rome» 1578. 
Öngeführt in Adrichom. Theatrum Terre S., p. 288. 
Uebergegangen in Breünings Rey ©. 219 als: Abriß 
oder delineation der Stadt erufalem, wie foldhe den Pilgern, 
von den Münden gezeigt vnd gewieſen wirbt. Breünin 
fagt von de Angelıs’ driß, daß er biefen dem Kardi⸗ 
nal Franz Alciato wibmete, und urtheilt über die Arbeit 
des Franzisfaners, der fi) mehrere Jahre in Zerufalem aufe 
bielt:- „Bnd weil ſolche belineation mit meinem eingenomme⸗ 
nen Augenſchein am beiten accordirt, hab ichs zu befjerer nach⸗ 
richtung, dieſer meiner befchreibung einverleiben wöllen“. 
Ih fah nur Breünings Kopie. Der Plan ift mit dem Auge 
des Bogeld gezeichnet und umfaßt die Umgegend bis Thefoa, 
St. Johann und Emmaus. Die Treue ift freilich nicht fehr 
hervorzuheben; allein der Ri enthält ein ſchätzenswerthes Bild 
des damaligen Sagenfreifes. 

1581. Bei Sal. Schweigger, ©. 304, ein Aufrig 
in Holzfchnitt, fehr ſchlecht. Die Terrainzeihnung läßt nichts 
zu verwünfchen übrig. | 

1586. Zuallart (Zuallard. 126 sq.). Der Grunb- 
riß, eine felbftändige Arbeit, ift fehr beachtenswerth; einige ber 
neueren, wenigftend ber von d'Eſto urmel, ftehen ihm an 

igfeit nad. Irriges bei Williams (Mem, 5). 

15%, Amico zeichnete einen eigenthümlichen Grunde 
riß oder eine Bogelanficht, die ziemlich leidlich iſt. Er führte 
66 Stellen auf. Vgl. Williams |, c. 

1613. Johann Jakob Amman gab (oder entlehnte) 
einen Grundriß, wahrfcheinlich nach einem franzöfifhen Mufter, 
Korte nahm ihn in fein Werk (S. 226) auf. 

1624. Des hayes veröffentlihte nah Pillet (Mi- 
chaud, histoire des Croisades 1, 605) den genaueften 
Grundrig zu jener Zeit. Da der von Pillet mitgetheilte 
Ri Cl. c. 378), nad) feinem Geftändniß, mit geringer Aug: 
nahme nur eine Kopie bes beshayes’fchen ift, fo erlaube ich 
mir, leßtern nach der Kopie zu beurtheilen. Das Gaffennep, 
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das zwar nur wenige Gaſſen enthält, ift zum Theile beffer 
gezeichnet, al auf neuen Orundriffen (Schulg, Krafft), 
wie das Tarif Sitti Mariam, die Gaffe, welhe vom Damas- 
fusthor unten in den Waͤd und oben in die drei Parallelfüf 
zieht, die Haret el-Moghaͤribeh. Auch erfcheint die Citadelle 
richtiger, ald auf neuen Plänen. Das Terrain ift nicht 
überall richtig gezeichnet, 3. B. ein Siloahthal neben der Süb- 
mauer der Stadt, ein ſüdlich abfallendes Golgatha; der Wäd 
dagegen nur Teife angedeutet. Unter den Thoren herrſcht 
(Tert 608 sqq.) ein Wirrwarr, der nicht einmal eine Wider- 
legung verdient. Auch find die Lagerpläge zur Zeit der Kreuz- 
züge, angegeben. 

1625. Duaresmio (2, 42) Fopirte im Wefentlichen 
den Grundrig Amicos’, vermehrte aber die bemerfenswerthen 
Stellen auf 115. Befonders weicht die Kopie vom Original 
in der Nordweſtecke der Stadtmauer ab, welche Amico be- 
deutend weiter hinaus nad) Nordweft zog. 


1658. Zwinner fopirte himwieder den Grundriß des 
Duaresmio, aber treuer, nur nad) einem kleinern Maßitabe, 
und bezeichnete 110 Stellen: Die Newe Biltnuf der H. Stad 
Serufalem fambt denen ombligenden örtheren. Ä 

1671. Goujon, eines franzöfifchen Mönchs, Grunbriß, 
der fehr allgemein gehalten und nicht zuverläffig ift, lieg Korte 
(222) nachſtechen. 

1722, Th. Shamw’s (2, 16) Grundriß ift weit ſchlech⸗ 
ser, ald der von Zuallart, und würde fonft einem Mönche 
Ehre — Dieſen Riß kopirte Mariti (Ger. 1). 

1726. Novoνο. 'Iyr. 'Iyvoypaypla almdns Tüg 
“Aylag ITorswg “Ispovoainu zara re ra Low, ai Eiw, 
za zUrw aurmg, 0 apuror uev ITapazırog (Pi 
DUE?) YE«Topog Youyxsozavov aymuarıodeioa, zei 
„deumori &2dodsioa, ra vüvy Ö& zai Eilwıou apa 
Xovoardov Norapäd Apsoßvripgov za apxXılar- 
Öpirov Toü Ayıwrarov, "Anoorolızoü , Darpsıapyıxov 
Jo0rov ig aurjg dyiag noAswg, uera zal MopdWuaEog, 
za AEOGIMANg Tirov, zai xar' opera Kap. auroü 
GEPWEWIE« Ti EÜYErEOTATW,. TIukwrarıyp , Aal hoyın- 
zarmw Gpxorn, xai £surgöne: zod Larvayiov, xai Zwo- 
0oyov Tapov, Kvpioe Nızölaw Kapayıavra ıw 
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!S Toerriror. P. 106. Sehr groß. Wenn auch die Ar- 
beit des Franzisfaners dem Plane zu runde gelegt war, fo 
ift doch nicht zu zweifeln, daß die überfegende griechiſche Hand 
Einiges verbefferte und ergänzte. Als Sagenbild der Grie- 
hen muß ung der Grundriß gar erwünfcht fein. 

*1738. Pococke's Grundrig weicht nach Pillet cl. c. 
1, 605) von dem des Deshayes bedeutend ab. 

1738. Kortes Grundriß ift nody fchlechter, als der von 
Shaw, der Zug der zweiten und dritten Mauer gerade, wie 
bei Reißner und Heyden, die Terrainzeichnung größten- 
theils ein Erzeugniß der Phantafie. 

*1747. D’Anville’s, Grundriß if, nad) Pillet, eine 
Kopie desjenigen von Deshayes. Bel. Williams (Mem.) 6. 

1761. Niebuhrs Grundriß @, 52. Tab, 4) ift 
nicht verläßlih, die Drographie ganz willkürlich, obſchon er 
fagt (70): Die Hauptfahe, warum ich diefe Stadt befuchte, 
war die, einen Grundriß zu entwerfen..; fobald ich diefe er- 
reicht hatte, war ich darauf bedacht, meine Rückreiſe anzutreten. 

1813. Pillet's Grundriß. ©. %. 1624. Anders ift 
in der Kopie die zum erften Male genauer eingetragene Grab- 
firche, die Tage des Zions- und Herodesthores. 

181 Sieber hat das Verdienft, einen beffern Grund- 
riß entworfen zu baben, obſchon diefem mande und das we- 
fentlihe Fehler anfleben. Er erfhien unter dem Titel: Karte 
von Serufalem, in Prag bei Neureuter (Leipz. b. Fleifcher) 
und ift eine Titerarifche Seltenheit geworden. Ich fah diefen 
Grundriß niemals, fondern nur die von Berggren beforgte 
Kopie (S. ihn hinten zum 3. Thl.). Er diente überhaupt 
den neuern Grundriffen mehr oder minder als Grundlage. 

*1823. Der Man des Geometers Weftphal und 
des Dr. ©. Parthey (Hertha, 1825. 1, 385 ff.) fei um 
Vieles beffer, als der fieberfche. Nitter 16, 1, 307. 

1827. Failoni's pianta gehört entfchieden zu ben 
fchlechtern Produften dieſer Art, obfchon der Anfertiger ein 
Ingenieur war. “ 

1832. 2. E. Grimm zeichnete einen von Ritter 
burchgefehenen Grundriß Gu Wilfens Gefhichte der Kreuz: 
züge, hinten 7, 2), der fih hauptſächlich an ben ſieberſchen 
anschließt. 

7* 
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1833. D’Eftourmel entwarf einige Tage nad) feiner 
Ankunft in Zerufalem (1, 420) einen Plan de l’enceinte 
de Jerusalem (No. 83), welcher in Liederlichfeit Seines⸗ 
gleichen ſucht. 

*1833. Catherwood veröffenitichte 1835 einen Pan, 
den ich nicht fab, der aber, nah Kiepert (Robinfon 1, 
LIID, mit dem fieber’fhen faft völlig identifch fei. Wahr: 
fcheinlich betreffen die Differenzen hauptfählihd das Haram 
eſch⸗Scherif. Indeſſen wird verfihert CWilliams’ Mem, 
7), daß aud die Aufnahme der Stadt durd 3. 3. Scoles 
im 3. 1825, das Haram ausgenommen, benugt wurde, Vgl. 
unten 562 f. und den eben nicht Iobenden Wilde (2, 219). 

1838. Robinfon. Plan von Jerusalem, entw, (von 
Kiepert) nach Sieber und Catherwood, — 
durch Beobachtungen von Robinson und Smith. 
Durch Meffungen und Beobachtungen der Teßten Reifenden 
wurde es möglich, die Linie der NRingmauer etwas genauer zu 
zeichnen, und namentlih auch das Terrain klarer und zuvers 
läffiger darzuftellen. Daß diefe Darftellung aber, wie Kiepert 
Ca. a. D.) behauptet, durchwegs zuverläflig fei, wirb kein 
Kenner beftätigen, welder zwilchen die Grabfirhe und das 
ſpriſche Klofter einen Blick wirft. 

1838. Wilde. Abgefehen von Anderem, ift das Ter- 
rain feines Orundriffes (2, 222) fehr fchlecht gezeichnet. 

1841. Aldrich und Symonds: Plan of the Town 
and Environs of Jerusalem.. The Writing added by 
the Rev. G. Williams.. and the Rev. Rob. Willis. 
Lond. 1849. Außer den 2 genannten waren noch 6 eng- 
liſche Ingenieurs mit der geometrifchen Aufnahme der Stadt 
6 Wochen lang beſchäftigt. Deffen ungeachtet leidet der Plan, 
bei vielen Vorzügen, an bedeutenden Srrthümern; 3. B. ift 
der Raum zwifchen der Häret en-Naffdrd und dem Süf c#- 
Semäni zu eng, das mehrwinflichte Abweichen ber weftlichen 
Harammaner gegen Weft, in ihrem füdlichen Drittel, ift falſch, 
mochte auch immer Bladburn (103) deswegen bie genann= 
ten Ingenieurs in Schug nehmen, und wegen ber bortigen 
indentation aud) den Plan von Thompfon (1734) hervor⸗ 
beben. Dean f. meine Kritif des Planes in der Siloahquelle 
u. Oelb. 316 f., befonders aber meinen Auffag (1851); Die neues 


— xovu — 


ſten Reiftungen in der Plansgrapbie von Jeruſalem, in ber 
ZS. d. Deutsch. morgenl. Gesellsch. 7, 223, 225 ff.; 
auh Robinfon (Abr.) 7,51 f. Ritter verpflanzte 1852, 
mit Hiüfe Langes, den englifhen Plan nad feinen Haupt: 
umriffen, ohne: diefe zu verbeffern, immerhin in fauberer Aus— 
— auf deutſchen Boden. 

1842. Bartlett's Modern Jerusalem. Hauptſäch— 
ih nach Robinſon oder Catherwood. Doc Kleinigkei— 
ten erſcheinen oft anders; verbeſſert iſt die Citadelle. Das 
Terrain läßt noch ſehr zu wünſchen übrig. 

1844, Williams’ Plan of Jerusalem hält ſich im 
Ganzen an dem robinfonfchen oder catherwoodfchen Grundriffe. 
Das Terrain ift aber treuer yezeichnet, als bei Robinfon. 
Treu gibt der williamsfhe aud die Richtung des Wad oder 
des Höſch Achia Bet und überhaupt das Gaſſennetz in diefem 
Bezirfe, und im moslemifchen Viertel jenfeit des Thales er- 
fcheint wenigftens ein Verſuch, die öden Stellen bei Ro— 
binfon in bebaute umzuwandeln. Williams beurtheilt 
feinen Plan felbft im Memoir (8) nit gar — aus dar⸗ 
— Gründen. Sehr merkwürdig iſt auch bei Williams 

ird's eye View of Jerusalem von W. F. Witts; Man— 
ches aber iſt zum Verwundern falſch. 

1844. Schultz' Plan von Jerusalem nach eigenen 
Unterfuhungen, mit Benugung der Pläne von Sieber und 
Catberwood und der Berichtigungen von Robinfon und 
Smith, gezeichnet von H. Kiepert (Berlin 1845), ift nad) 
einem fehr großen Mafftabe ausgeführt und prächtig illumi- 
nirt; er macht dem Dr. Kiepert viel Ehre. Nur fchade, 
daß fo viel Schönes ungenau oder irrig und Phantafie ift, daß 
der Plan fo viele prachtvolle Fehler enthält. Gerade, was 
bei Williams als eine Berbefferung hervorgehoben wurde, 
erjcheint bei Schul& wieder ald unbrauchbare Erbſchaft. Die 
immerhin von großem Fleiße zeugende Terrainzeihnung tritt 
nicht far genug hervor. Manche Merkwürdigkeiten, wie die 
Birket el-Hediheh, die Goliathsburg (falſch), die Dſchöret 
elsineb, St. Georg (am Gihon), Abu Wair, Abu Ghazal, 
leg Schulg zuerft eintragen. Sehr interreffant ift auch ein 
Profil von WSW. nah DND. Kiepert hatte, um bie 

riſchritte unbelümmert, den Muth, zum Bibelatlas Schultz 
Plan 1851 unverändert herauszugeben. 
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1844. €. u. R. Kausler: Jerusalem zur Zeit der 
Kreutzzüge. Cine Mifhung von Neuzeitigem und wenigem 
run ald Beigabe zur Ueberfegung des Wilhelm von 
Sir. 

1845. Krafft’s Plan von Jerusalem, nad eigenen 
Unterſuchungen und mit ee: der Pläne von Robin- 
fon und Schultz. Bonn 1846 (1847). Einiges im 
ſchultziſchen Grundriffe ift verbeffert; ohne wefentlihe Refor— 
men. Der Plan Krafft’s zeichnet ſich zumeift durch deffen 
antiquariiche Hypotbefen aus. 

1846, mein Grundriß. St. Gallen 1849, Eine zweite, 
zumal wegen mangelhafter Benugung meiner Driginalien ver- 
befferte Auflage erfcheint fo eben; die nördliche Stadtmauer 
und die Lage der Felſenkuppel blieben übrigens unverändert 
(unberidhtigt). Als ih in Jerufalem von der Unzuverläflig- 
feit der auf dem fieber-robinfonfchen Plane gezeichneten Gaf- 
fen mich überzeugte, faßte ich den Entihluß, das Gaſſennetz, 
ohne Rückſicht auf die bisherigen Arbeiten, frifch aufzunehmen, 
und lieber das Beftebende, als Hypotheſen zu geben, die ſich 
nun, nadhdem man ein natürliches Gaffenneß, das der eng— 
liſchen Ingenieurs einverftanden, vor Mugen bat, auch leichter 
und ficherer eintragen laſſen. Ich fam in alle Gaffen, mit 
Ausnahme von ein paar am großem Haram. Die Eigenna= 
men jchöpfte ich mühfam aus dem Munde des Bolfed. Es 
dürfte auch die auf Meffungen berubende Gräberfarte auf der 
Süpdfeite des Unterthales Hinnom willfommen fein, und mit 
derfelben der Zwed erreicht werden, der. bisherigen Undeut— 
lichkeit in der Beſchreibung der dortigen alten Gräbergruppen 
ein Ziel zu fegen. Dean f. das Nusland, 1848, 74b, mei- 
nen angeführten Auffag über die Planograpbie von Jerufalem 
ar 224), zumal meine Selbftanzeige des Planes in der ZB. 

. Deutsch. morgenl. Gesellsch. 5, 372 ff., nebft Dr. 
Tuch's Nahihrift daf. 374 ff. — PMan von Serufalem, 
wie es zur Zeit der Kreuzzüge war, auf der Beilage zur Si- 
Ioahquelle u, Delb., wo auch (S. 314 ff.) eine Erklärung 
diefes Planes ſich findet. 

1847. Ga dow's JERUSALEM; ein Fleinerer Plan, 
it Wolff's Werfhen beigegeben. Der größere, ein zier— 
liches Driginal, von Ritter bereits benugt, wartet auf bie 
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Herausgabe, die verfprocden if. Man fieht, dag Gadow 
das geſammte Gaffenneg einer Revifion unterwarf, aber nicht 
überall mit Gfüd, jo wenig, als das Terrain. „Dein eigner, 
mit vieler Mühe und Zeitaufwand an Drt und Stelle auf: 
genommener Plan”, fagt Gadow (ZS.d. Deutsch. mor- 
genl. Gesellsch. 3, 45), der fefte Namen der einzelnen Gaſ— 
fen leugnet, und die Berfagung bes Zutrittes in ganze, 
wenn gleich kleine Duartiere behauptet, „ſoll nichts Anderes, 
als ein treues Bild der Stadt Yerufalem geben, wie es jest 
ift, mit genauer Einzeihnung und fpezieller Befhreibung aller 
alten Leberrefte”. Bol. Wolff 42, Ritter 16, 1, 310, 
Siloahquelle u, Delb. 1, 316, 

1852, Zimpel’s Plan von Jerusalem mit Darstel- 
lung aller Wege, welche unser Herr Jesus Christus 
während Seiner Leidenstage zurückgelegt und Fest- 
stellung «aller dadurch heilig geworbenen Orte, hält fich 
an ben von Schulg, von Aldrid und Symonds. 
Irriges oder Unſicheres findet ſich hin und wieder; berichtigt 
wurde fehr wenig, etwa der El-Wad, der deutlich erfcheint, 
die Weftmauer des Tempelplatzes, doch nur ber fübliche über- 
zählige Abfprung, nicht auch der bei der Mahlameh, dann bie Ge- 
bäulichfeiten der Engländer auf Zion. Noch fehlt bei En- 
Nebi Daud der neue proteftantifhe Begräbnißplag. 


Diefe unvollftändige Ueberſicht der Grundriſſe, nebft Ber: 


mweifung auf jene bei Ritter 16, 1, 307 ff., mag genügen. 


Ihre Zahl, zumal der Machwerke, ift fehr groß. Die Grund- 
riffe von KRootwyf, Camp. Bitringa, in ben Delici® 
orientales (248), bei Bachiene (auch fein Leberfeger Maas 
gab einen. 2,1, 430), Budinghbam, Rihardfon, Jo— 
wett, Klöden findet man von Bachiene, Raumer (19) 
und Kiepert (a. a. D.) angeführt. 

Allein, nicht zufrieden mit Grundriffen und Bogelanfid- 
ten, wollte man ein noch natürliheres Bild von Jeruſalem 
geben. Schon vor bald drittehalb en machte ein 
Jeſuit, Villalpandus, ben Verſuch zu einem topographi- 
fhen Relief. Er flellte nämlich, wie er erzählt (3, 1,9), 
aus weicher Kreide die Berge, Thäler, Mauern, Thürme, 
Paläfte, Burgen, Abftürze, Quellen u. f. f. nad einem ge- 
wiſſen Maß und Verhälmiß plaftifch dar, und zwar auf Ein- 
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fragen bei Männern von allen Nazionen, befonderd bei fol- 
den, welche fih längere Zeit in Jerufalem- aufgehalten, zu: 
mal bei Leonhard Abel, Bifhof von Sidon, welder Jeru—⸗ 
falem durchmufterte und darüber Bücher fehrieb. Ein Erem- 
plar ſchickte der Geoplaftifer Philipp IL, dem Könige von 
Spanien. Bor etwa einem Jahrzehn verfertigte John Blad- 
burn (V f.) einen Reliefplan (Model) von Jeruſalem und 
deffen Umgebung, fo daß fein Hand-book mehr als der Be 
leiter und rläuterer deſſelben anzufehen if. In welchem 
— * dieſer Reliefplan mit dem nach Blackburn 
ausgeführten von Edwin Smith zu Sheffield er 1846) 
fteht, kann ich nicht fagen. S. Ritter 16, 1, 311. Nach 
diefem Gewährsmanne (315) ift auch die Lage des ganzen 
Yerufalem nebft Umgebung anſchaulich Dargefteilt auf dem; 
Relievo Map of Palestine.. Constructed‘ from recent 
Authorities and Ms. Documents in the Office of Board 
Ordnance. BEmbossed Map. London, Dobbs. Im 3. 
1845 lieferte Zofepb Bürgi von der Stadt ein geoplafti- 
ſtiſches Bild, und 1846 erhielt man eine beffere, wenn auch 
nicht feblerfreie Arbeit von Ludwig Erbe in Stuttgart; 
letterer ift im Begriffe, die feinige in verbefferter Geftalt 
herauszugeben. | 
Anſichten. 

Man beſitzt von Jeruſalem ſehr verſchiedene und viele 
Anfichten, und es iſt mir nur möglich, auf eine kleinere An— 
zahl aufmerkffam zu machen. Rieters VBogelanfiht von Je— 
zufalem ftellt die Gebäude fo im Aufriffe dar, daß fie gleich— 
zeitig in biefes Kapitel gehört. Im %. 1483 nahm Erhart 
Rewich (Breydenbach, edit. Spir. 1502) und 1521 
Johann Schorel (Adrichom. 2875) Serufalem vom 
Delberge auf. Hermann Borculoo fopirte Abbildungen 
für fein Werk: Civitatis Ierusalem ac sacrorum locorum 
vnivers® Palestine delineatio ac deseriptio, Ultraj. 
1538. S. Adrichom. 288b, van Senden 1, 553. 
Duaresmio gab (2, 448) eine Anficht der Stadt von Weft, 
welde auch Zwinner (30) und Doubdan (200) abgudten; 
die Mifhung von Antifem, Modernem und Einbildungen ift 
jo jtarf, daß das Kunftftüd eine Mißgeburt if. Es ließe fid) 
noch hinnehmen, daß die Bath Seba, der Eva an Natürlich: 
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feit nichts nachgebend, weftlih vom Thurme Davids in einem 
Teiche ſitzt; allein. die topifche Fefthaltung einiger Lebensereig- 
niffe unſers Glaubensfürften, außerhalb der Stadt im Freien, 
die Berlegung der Stelle, wo Ehriftus feiner Mutter und der 
Büßerin von Magdala erfchien, füdöftlih und öſtlich vom 
Grabe, beweifet, daß die Möndye nicht einmal immer den ge: 
funden Berftand haben, fonfequent zu fen. De Bruyn ver: 
danft man aus dem Fahre 1681 eine fehr-fleißige, nach einem 
großen Mafftabe ausgeführte —— der Stadt vom Del: 
berge aus (Mr. 143). In der holländifchen Ausgabe des 
Paläftina von Adrian Reland (Te Utregt 1719. 
P. 102) fann ein Bild als eine fehr unvollftommene Kopie 
der brunpnfchen Arbeit betrachtet werden. Niebuhrs Anfidht 
vom Orte aus, wo Chriftus über Jerufalem weinte, gehört 
zu den ſchlechteſten Erzeugniffen biefer Art; es fehlt fogar bie 
große Moſchee el-Affa (3, 54. Tab. 5). Ein von der gleichen 
Seite aufgenommenes Bild bei Ehateaubriand (deutiche 
Ausgabe, Zitelfupfer), fo wie ein anderes vom Delberge aus 
und ein drittes aus geringer norbweftlicher Entfernung von 
der Grabfirhe (noch mit dem 4 Stodwerfe hohen Thurme) 
bei Ludwig Mayer (Anfihten von Paläftina.. nah L. Me, 
Driginal-Zeihnungen mit Erläuterungen von E. 5. 8. Roſen— 
müller. Leipz., Baumgärtner [ohne Zahreszahl]. Duer Fol.) 
ift untreu, Teidlich dagegen die Zeihnung H. Mayrs. Berg- 
haus gab nad Parthey eine durchaus untreue Anficht Je— 
ruſalems von der Norbfeite; im Hintergrunde wurden Palmen 
binzugedichtet. Die Syrie von de Laborde enthält folgende 
Anfihten: a. Jerusalem, vue de la ville, prise hors la 
porte de Damas(2). Dessine par A. de Caraman. 
Man fiebt das Minaret ed-Sera’i, die Felfenfuppel, die Kup- 
pel el-Affa, das Minaret el-Facherleh, zunächft das Damas- 
fustbor. Ziemlich) gut. b. Jerusalem, vue generale prise 
de la route de Naplous et de Damas (3). Dess. par A. 
de Caraman. Diefe fernere Nordanfiht wurde nördlich 
des Wädi ed-Dfhös, etwa auf dem Sfopus, aufgenommen. 
Man fieht im VBordergrunde diefe Thalung, im Mittelgrunde 
das Weli Schech Dſcherraͤch mit der Straße nad) Damaskus, 
den Oelbaumhain; finfs den Oelberg, rechts die Felſenkuppel 
und ein paar Minaret des Haram; dann deckt der Bezetba 
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die Stadt, in bie felbft er unrichtigerweife einlangt, fo daß 
die Griechenfuppel des Grabtempeld vor einem Theil jenes 
Berges erfcheint; mehr rechts, aber nicht deutlich genug, die Cita⸗ 
delle. Das Terrain foheint zu befriedigen. c. Jerusalem et 
la vallee de Josaphat (11). Dess. par PAuteur. Das Terrain 
diefer Oſtanſicht iſt grundſchlecht. Natürlich fällt am meiften 
ind Auge das Haram efh-Scerif, die Felfenfuppel auf dem 
Hochplage, wenig das Uebrige; diefes ift hier und da falſch 
Meveneh e8-Serain in den Häufern ftedend), undeutlich die 
Gitadelle und die armenifche Jakobskirche. Vgl. van Sen- 
den 1, 372. — David Wegelin gab Cbefondere, auch vers 
jüngt in feinem Auszug des Reiſebuches: Paläftina. Bilder 
aus dem h. Lande. Zürich 1845) einen nicht naturtreuen Ueber: 
blit Zerufalems von Oft Bol. S. Preiswerfs Morgenland, 
1840, 126. ff.). D’Eftourmel lieferte mehrere mit Tuſch— 
manier lithographirte Anfichten. a. Bon der Weftfeite bes 
Delberges aus, mehr gegen Süd (81; vgl. unten ©. 51). 
Die Terrainzeichnung ift äußerft ſchlecht; die Mauer gegen 
die Südoftede unrichtig; im Haram eſch-Scherif fteben weit 
mebr Bäume. Wenn man die Südfeite der Harammauer 
fehen will, wie das Bild geftattet, fo rüden die Dome ber 
Srabfirche füdlih vor die Feljenfuppel, indeß fie nördlich da— 
von auf dem Bilde emporragen. Dies lehrte mich die Ver— 
gleihung an Drt und Stelle. b. Ein Theil der DOftfeite von 
Nordoft aus (111). Kaum zu erfennen. Zwiſchen dem Ste: 
phbansthor und der Felfenkuppel erfcheinen in der Wirklichkeit 
zwei Minaret, eines mit einem fpigigen Helme. c. Oftanficht, 
doch mehr gegen Mitternadht (82), eher ein Zerrbild. d. Ein 
Bild des Palais de Salomon et de l’Eglise de la pre- 
sentation (113) vom Süden der Stadt ift phantaftifch genug 
(113). e. tem, vom Blutader aus; an legterem: find 
aber die Gontouren beffer (92). — Bon Bernag (Bilder 
aus dem h. Lande, Tert.von Schubert. DB. Steinfopf in Stutt- 
gart) haben wir ein Lithographirtes Zerufalem von Süd und 
ein anderes von Norbofl. In Beziehung auf das erftere Bild, 
fo ift die Zeichnung füdlic vor der Affamofchee nicht ausge- 
führt; das Terrain überhaupt fehlecht gezeichnet. Das Stüd 
ber Stadtmauer, wo biefe zwifchen dem Miftthor und der Süd— 
oftefe berjelben gegen Mitternacht umbiegt, liegt bedeutend 


tiefer. Auch fehlt dem Dorfe Siluin Treue. Gut ift im All- 
gemeinen das Bild von Nordoft aus; nur das Terrain wurde 
gänzlich zur Verfügung der Phantaſie geftelltz; 3. B. verlieh 
Die Natur dem Delberge, fo wie dem fogenannten Berge des 
Argerniffes einen fanftern Zug; der Hügel außer der Nordoftede 
der Stadt ift eine willfürlihe Zugabe des Künftlers. Bon dem 
Dorfe Siluän fieht man auf diefer- Stätte nichts und vom 
- Grabe Abjaloms faum eine Spur, ungeachtet aud) der Tert 
von Schubert das Gegentheil behauptet. Man ſehe eine 
von Unfenntnig zeugende Lobpreifung in ©. Preiswerfs 
Morgenland, 1838, 307 ff., 1840, 97 ff., bei Raumer (3.) 
17. — Prachtvoll lithographirte und Folorirte Skizzen, denen man 
nur mehr Sicherheit in der Zeichnung und mehr Naturtreue 
wünſchen möchte, gab Roberts heraus (David Roberts’ 
Sketches in the Holy Land... London 1844). Eine 
Anfıht Jerufalems von SO. (part 2) ift fchlecht, manierirt; 
zumal läßt das Terrain viel zu wünfcden übrig (part 3), 
3. B. das innerhalb der von der Tempelarea füdwärts laufenden 
Stadtmauer. Diefe felbit ift Einbildungsfache, wie bie zuge— 
mauerten Thore bis zur Süboftede der Mauer. Die Kubbet 
es⸗Sachrah erſcheint gut gezeichnet, aber fehlecht Folorirt. Eine 
Anfiht von Nordoft, weldhe zugleih den Delberg (Zerrain 
fehleht) und das „Dorf Tuͤr (die Häufer beiläufig) umfaßt, 
zeigt die Felfen- und Affamofchee, unter der Grablirche ein 
Minaret, zu dunfel das Kaftell und En-Nebi Däud, vor der 
Mariengrabfirche ein falſches Gebäude mit erdichtetem Gebüſche. 
Eine Anſicht Jerufalems von der Höhe über der Anätaer— 
Straße zwifchen dem Sfopus und Delberge ſtellt ein helldun- 
fels und nicht überall genaues Bild vor; fo fehlt ſüdlich vor 
der Grabkirche ein Minaret, und im Hintergrunde ift ein Teich 
erfonnen. Das Terrain übrigens beffer, als bei Bernaß. 
Ritter erwähnt (16, 1, 312) auch eine Brüffeler-Ausgabe 
(La Terre Sainte, 1845). — Ungleich Befferes Teiftete 
Bartlett. Seine Arbeiten fommen dem wiſſenſchaſtlichen 
Bedürfniffe mehr entgegen. Sebr intereffant ift eine Anficht 
der Stadt von Welt (56), auch wegen des Terraing; auf einem 
glüdfidh) gewählten Standpunfte wird uns (59) der Berg Zion, 
woneben die großen Mofcheen hervorſchauen, und der Delberg 
(weniger treu), fo wie das ganze Thal der Söhne Hinnoms 
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vor das Auge geführt. Jerusalem from the Mount of Oli- 
ves (100) läßt in jeder Beziehung viel zu wünfchen übrig. 
Die Kunftleiftungen Bartlettsd wurden von fompetenten Rich— 
ter fehr günftig beurtheilt. Die Stahlftiche find von befannter eng- 
liſcher Nettpeit. Vgl. Literatur oben. — Dem Werke Williams’ 
wurden mehrere Tithographirte Anfichten aus der Hand des 
W. F. Witts einverleibt: a. eine Anfiht vom Delberge aus 
(vorne). Schön für das Auge und füßlih, aber trügend; 
fo fteden die beiden Norbminarete des Haram efh-Scherif 
ringe in Häufern. b. Norbanficht von der Gegend Ge-Sudn’s 
oder vom Aufwege nah Anäta (38). Dies ift unter ber 
Kritif, c. Anficht der Weftfeite, wenigftens des Berges Zion 
(104). Der erfte Anblick befticht; ein genauerer überzeugt von 
der Oberflächlichfeit. d. Anficht eines nördlichen Streifens oben 
von der Nähe der Norbweftede. Ebenfalls Effeftmacyerei, 
die fich, obſchon ich es frommfertigen Hochkirchlern nicht gerne 
nachſage, um die Wahrheit nicht fehr befümmert. — €. Wei- 
denbach zeichnete (Strauß’ Titellithographie) mit wenig treuer 
Hand den Moriah und Zion an der Stadtmauer öftlicdy” von 
ber Annaficche, gerade da, wo Bernatz fein Morija Jerusa- 
lem von Ost (RD.) aufnahm. Es macht fogar Spaß, wenn 
man bie fo m. Arbeiten gegen einander hält. Halb— 
reiterg Bl. VI gewährt ganz nahe beim Damasfusthore 
eine Nordanficht der Stadt. Bon den Blättern machte ich 
feiner Zeit ee in der Augsb. Allgemeinen Zeitung 
(Beilage vom 1. Aprit 1849, 13. Auguft 1850). Der gleiche 
Künftler entfpricht der Neugierde noch mehr mit feiner Dit: 
anficht, weldye das Panorama vom Delberge umfaßt. Bol. 
Siloabquelle u. Delb. 63, 68 f. — Ein Panorama, das man 
nicht wenig rühmte (Berggren 2, 345), nahm Prevofi 
vom Tateinifchen Klofter aus auf, Wer es fah, durfte, hieß 
es, gewiffermaßen von fih fagen, er fei in Jeruſalem gewe- 
fen. Bol. au Wilde 2, 329, — Ueber andere und die 
vorgeführten Anfichten ſ. Bartlett 148, Ritter 16, 1, 312, 
315, Siloahquelle u. Delb. 69, 232. 

Auch bat die Daguerreotypie in Jerufalem ihre Verſuche 
gemadt. Möge man Kopien durch den Stein oder die Kupfer: 
platte vervielfältigen, damit, zumal im Intereffe der Drograpbie, 
ven Phantafien Schranfen geſetzt werden. | 
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Regeln für die Ausſprache IX f. 
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Rüd- und Anblid 1 ff. 


Bovengeftaltung 14 ff. Thäler 16 ff., El-Wäd 18 ff., Tpropöon 25 f. 
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weftanhöbe, Bezetpa 41 ff. 
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a ya a. die jeßigen 52 ff., b. die alten B1 ff., e. fpätere - 


Die Thore 144 ff. 
Die Eitadelle 179 ff. 
Die Gaſſen 196 ff. 


Der Schmerzenweg, a. ber Anfangspunft ober das Haus des Pilatus 
220 ff., b. der Schmergenweg felbft und einzelne Stellen 231 ff., 
e. ber Endpunft: Golgatha. 


Die Kirden und Klöſter. Golgatha 267 ff. Das große griechifche 
Kofler 274 ff. Niffausflofter 278 f. Demetriusfiofter 279 f. Georgs⸗ 
Höfer 230 ff. ze. 282 f. Zheoborstlofter 283 f. Klofter 
Sohannes d. T. ff. Melaniaflofter 286 ff. Baflliusffofler 288, 
Kaiharinenkloſter 289. Seetnagiakloſter 289 f. Euthpmiuskloſter 290 f. 
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Syrifches 372 ff. Proteftantifhe Chriſtuskirche 374 ff. Lateiniſche 
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Gefängniß 410 ff. Eifernes Thor 413 ff.). Deutihe DMarienlapelle 
und Hofpital 416 ff. Ungariſches Hofpital 418 f. Kirche Mariens der 
Aeltern 420 ff., der Kleinen 421. Des Evangeliften Johannes 422 ff. 
Andere Zohannestirchen 424 f. Annalirhe 426 ff. Maria-Magbalena- 
Kirche 439 ff. Kirche des Marientrampfes 449 ff. Andere Kirchen und 
Kiöfter 396 f., 425 f., 570, 593. Im Allgemeinen 453 ff. 


Die Moſcheen 456 ff. Das Haram efheScherif: Tempelplas, Mauern 
(Klageplatz), Hallen, Thore, Hochplatz, Zhorbogen, Treppen, Augu- 
flinertiofter 459 ff.; Felſenkuppel, Pläne, Anfichten und Namen 512 
f., Befhreibung 520 ff., Geſchichte zur Zeit der Franken 534 ff. 
fräpere feit Omer 546 ff., fpätere oder der nachfränfifchen Zeit 554 
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ff., älteſte 566 -ff.; Akſamoſchee 569 ff., andere Moscheen 573 ff., 
Geſchichie 580 ff. (Juſtinians Marienkirche 581 ff.), Wohnung der 
Tempelritter 586 ff., des Frankenkönigs 589 f.; minder wichtige h. 
Stätten 590 ff.5 die Minarete 601 Fi Klofler Mulamwich, die Mo- 
fee Hamra, Abd es⸗Sämed, ef-Dmari u. a. 607 ff. 

Die Synagogen 614 ff. Gebet, Sabbath und Feſttage 620 ff. 

Gerichtshaus, Kafernen 632 f.; Alterthümer, Ruinen: die Burg Antos 
nia 634 ff., Palaft bes Herodes 649 ff., andere Altertpümer ober 
Refte 653 ff., auch Höhlen 660 ff. 


Zuſatz 662 ff. 

Berzeichniß der angeführten oder erffärten Bibelftellen 666. 

Regifter 667 ff. 

Ariiſtiſche Beilage: I. Zhorinfchrift; II. Plan der Kirche bes Ehriftus- 
grabes; III. Zafobsfirhe der Armenier; IV. Portal des Zohanniter- 
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Lüden , welche der Lefer etwa in biefet Weberficht bemerken follte, 
kann er mit den Dentblättern ausfüllen. 


Wenn fein Maß und kein Thermometer genannt wird, fo if das 
arifer-Maß und der reaumurfche Wärmemeffer verfianden. Bon jenem 
allen 3',,'’ auf die Länge der legten Zeile. 


Rück- und Anblick. 


Es gibt wohl wenig Orte auf der Welt, welche mit ſo 
vielen Namen belegt worden wären, als Jeruſalem. Die 
älteften Namen find Jeruſalem, die ſpätere Abfürzung Salem’, 
und Jebus?. Weniger volksthümlich waren die Namen Stadt 
Davids oder Stadt Zion’; am gemeinften Jeruſalem 
(Solyma, Hierojolyma)*. Der neuen römifhen Kolonie ward 
der Name Colonia Aelia Capitolina gegeben’; ſchlechtweg 
nannte man Alia die Stadt, fo daf der Name Serufalem 
längere Zeit außer Gebraud fam. Selbſt Adamnanus be- 
diente fih des Wortes Alia neben Serufalem, und fogar bie 
Araber einverleibten das neue Wort in ihren Spradhfchag‘. 
Im Laufe der Zeit entſchied ſich das Volk am liebſten für 


ı Büfching, ar. Erdbefchreib. Brünn 1787. 24,10 f. Nah Wil. 
beim von Sär (8, 2) zuerſt Salem.., fpäter Alte. Man f. Pſalm 
76, 3. Salem oder Schallam, Uſchalim. Kemäl ed-Din 3, Bol. 
Le Ouien Or. Christ, 3, 106, 11959, Xovoar). 54. 

2 Genes. 10, 16, Jos, 18, 28, Reland. s. v. Bol. auh Rich—⸗ 
ter 19, 10 f.; Chron. 1, 14, 

3 Freilich mit anderem Begriffe. Z/olıs Gcoö ſ. bei Kovcard. 

4 Der Name Jerufalem findet fih zuerft Zof. 10, 1. Bol. Neujerus 
falem bei Williams 159, Golnatha 77. 

5 Dio Cass., Euseb. bei Le Quien |. c. 120, Robinfon 2, 204. 
Die Münzen von Hadrian, Antoninus, Pius und Markus Aurelius 
enthalten COL. AEL. CAP, Dies und Hlia Capitolias Hieroso- 
Iyma des Ptolemäus bei Ze Quien 1, e. 120. 

6 Beide Namen aud in exordio actorum synodi Hieros, im 3. 536. 


Le Quien ]. c, 106, UL) Yilia bei Said Iben Batrik 


1, 354. Kariet Elia. Kemäl ed-Din, 
1 


die Heilige, oder die heilige Stadt”, doch ebenfalls neben 
Serufalem, das nad) ber Eigenthümlichkeit verſchiedener Spra- 
hen auch eine verfehiebene Form annahm, wie bei den Ita⸗ 
(ienern Gierusalemme, bei den alten Syriern Jeruſchlem, 
bei den fpätern Urifchlem, bei den Arabern Aurafchaltn?. Ich 
ſelbſt hörte aus dem Munde ber Araber nie etwas Anders, 
als AI (El⸗Kods, die Heilige)*. 

Sch habe weder Beruf, noch Abſicht, eine vollftändigere 
Geſchichte der Stadt Jerufalem von ihrer Erbauung an bie 
auf den heutigen Tag zu fehreiben, weil mir die Hilfsmittel 
fehlen, um etwas Neues oder Befferes zu Tiefern, während meine 
Feder wenig Willigfeit zeigt, durchwegs Kopiedienfte zu thun. 
Daher tiberfpringe ich die Gefhichte von ber Gründung oder 
Erbauung der Stabt bie zur Zerftörung durch den römifchen 
Feldherrn Titus. Da wurde alfo die weitaus berühmtefte 
Stadt des Morgenlandes* in einen Schutthaufen verwandelt; 





Bet el.Mofades (Haus des Heitigthums). Said Iben Batrik, Edrisi 
388. Abulfeda bei Aeland, 380. Später El⸗Kods, auch Kods 
ei: Scherif (die edle Heilige) oder Kods Mobaret (die gefegnete 
Heifige). S. Büſching a. a. D., Mariti (Ger.) 1, 1, Fallme⸗ 
rayers Gola. 6. Bol. Couds Seerif bei Bremond 1, 306, Po⸗ 
code 2$. 9 und bei Niebupr 3, 47; Guffume Barec bei 
Schweigger, Buß Mumbarer bei Wild 138. Das El-Kods 
ſchrieben die Kranken Budos (wahrſcheinlich irrig für Kudos. Epi- 
tome bellor, s. 277), Atoffa (Fadri 2, 203. Tihudi 119), Gutz 
(Schweigger 313), Chutz (Rauchwolff 606 f.), El⸗Koude w 
(Boucher 113). Die verunglückten Formen Kurzitald bei Schilt⸗ 
berger 116, Zfhudi 119, oT bei Rauwolff 315 
(neben Gotz). Bei Kootwyf (31 ) auch Codſim Darip oder 
Eufim. gl. Marcel, Vocab. Frang.-Arab, 339, j 
2 'Ayia ITolıg. Epiphen. M. 48. Phocas 14. Xovoar). 
| Emdinch (Mebineh)- I-Kuds, Mariti. 
3 Robinfon 3, 1012. Bei Büſching a. a. D. Uraslim. 
4 So au Williams 207, Neber die Namen der Stadt verbreitete 
ih Bahbiene auf nict weniger, als 35 Oftavfeiten (2, 1, 51-f.). 
5. Hierosolyma, longe clarissima urbium orientie. ©. Plinii hist, nat. 
5, 15 (pag. 72). Bierosolyma, qum fuit urbs elarissima (zur Zeit 
Befyafians) Palestne. ‘Butrop, breviar. hist, Rom, 7, 18, 
Famos® urbis, Tacit, hist, 5, 2, 


bie Stabt der Propheten, die Wiege fo vieler hochherziger 
Männer!. Ein halbes Jahrhundert nach der Zerftörung ſchweigt 
die Geſchichte über Jeruſalem. Erſt um das J. 130 n. Ep. 
baute Alius Hadrianus Serufalem oder feine Alia nen 
auf”. Bald nachher brad unter den Juden ein Aufftand aus 
unter ſchrecklicher Berheerung, und mit dem Erfolge, daß bie 
Römer die Stadt wieder fürmlid einnehmen mußten. Bon 
da an war den Juden unterfagt, fih auch nur der heiligen 
Stadt zu nähern. Der Ort war in jeder Hinficht eine rö- 
mifhe und heidnifhe Stadt; Jupiter ihr Schußgott, er und 
Benus in Bildfäulen dargeftellt. Sie wurde auch ftarf bes 
feftigt. Bon diefer Zeit an bis Konftantin (4. Jahrhundert) 
laͤßt die Gefhichte eine große Lüde offen. Die Bekehrung 
dieſes Kaiferd war ein weltlicher Triumph für das Chriften- 
thum. Serufalem gehörte jegt den Ehriften. Heibnifche Tempel 
wurden abgetragen und chriftliche erbaut. Die Herrichaft der 
Chriſten dauerte dann einige Jahrhunderte hindurch. Die 
Perfer hatten unter Chosroes II. fhon während ber Regi- 
rung Zuſtinians in das römifche Gebiet Einfälle gemacht. 
Im Brachmonat 614 ward die heilige Stadt angegriffen und 
erftürmt. Biele Taufende von Einwohnern, felbft geweihte 
Jungfrauen, wurden erfchlagen, und bie prächtigen Kirchen 
niebergeriffen. Nad Jahren von Mißgefhid und Niederlagen 
wendete ſich das Glück zu Gunften des Heraflius. Diefer 
jerfireute 628 n. Ehr. die Heeresmacht der Perfer, und fchlug 
ihren König in die Flucht, Die Rückkehr Zerufalems unter 
das chriftlihe Szepter war jedoch von fehr furzer Dauer. 
Bereits hatten die Waffen des neuen Propheten Mohammed 
und feiner Gefährten Arabien, Syrien und Agypten bezwungen, 
als im 5%. 636 ein mohammedanifches Heer vor Jeruſalem 


1 Hieronym. cpist. 17 


2 Hapdrian fol nur eiug Kirche der Chriſten getroffen haben. Said 
Iben Batrik 1, 352, 


u 


erfchien. Die Belagerten hielten ſich wader, und die Einnahme 
forderte die Überwindurig vieler Schtwierigfeiten bis zur Ar 
kunft des Chalif Omer Iben el-Ehattäb mit viertaufend 
Pferden. - Der Feldberr: 309 vom Olberge ber auf die h. Stadt, 
welche eng belagert war, Als fo Omer’s Waffengefährten 
zum Belagerungsbeere ftießen, fo fühlte fich diefes im Bunde 
mit tapfern Brüdern aufs neue entflammt. Der Kampf wührte 
lange, bis ein Theil der Belagerer die Mauer erftieg, in 
Betreff eines Waffenftilftands Unterredung zu pflegen. Der 
Patriarch verlangte ſicheres Geleit für einen Briefboten am 
Dmer, was auch gewährt wurde. Zwifchen beiden ward 
fofort Friede gefchloffen. Der Chalif verhielt von den Bela: 
gerten einen Tribut, fünf Dinar von der reichften Kaffe, vier 
von der Mittelffaffe und drei von der minder "vermögfichen 
Kaffe, ohne daf jedoch fehr alten’ Leuten oder ganz jungen 
Kindern. ein Kopfgeld angerechnet wurde; die 12,000 belager: 
ten Griechen mußten binnen drei Tagen-die Stadt verlaffen, 
waren jedoch mit den: Weibern bei Leben und: Eigenthum ges 
ſchützt; die 50,000 Eingebornen durften, gegen Bezahlung 
einer Steuer, in den Wohnungen der Stadt bleiben‘. So 
fiel diefe 637 in die Hände Omer's. Der Sieger bielt' in 
einem Gewande von Kamelhaaren, in der Bedauintracht, den 
Einzug. Bon dieſer Zeit an bis zum Ablaufe des erften Jahr: 
tauſends hat das Gefchichtbuch fehr wenig Einfchlagendes auf⸗ 
bewahrt. Im J. 812 wurden die geiftlihen Dbern der 
Epriften von den. Mobammedanern angegriffen und erſchlagen“ 
969 kam Zerufalem an Moez, vom Gefchlechte der Fatimiten, 
welder den Ei feines Neiches nach Maffer (Kairo) verlegte, 
erfteres zum großen Verderben ber Ehriften. - Ihre Drangfale 
erweikten Diitleid ‚im Abendlande. Es hörten zwar inzwiſchen 


1 Kemäl ed-Din 157 sq., nad einem Schech, Augenzeugen bei E1- 
Walid, den Muthir elegaram änfährt. 
2 Schwarz 360, 


 ’ 


eine Zeit lang die Bebrüdungen auf; allein unter dem dritten 
fatimitifchen Chalif in. Agypten, welcher die Negirung 996 
antrat, wurden biefelben empfindlichen, als je, und erregten 
unter den Chriften des Abendlandes allgemeine Entrüftung, 
Zehn Jahre nah dem Ableben des Wütherichs (1031) lenkte 
die ägyptiſche Regirung wieder ein wenig ein. 1059 oder 
1060 richteten die Türken und Sarazenen in der h. ‚Stadt 
ein Blutbad an!. Eine neue Epifode führte herbei der Um— 
fturz des Chalifats in Bagdad durch. den türliſchen oder turf- 
manifchen Führer Trogrul BEE und feinen ihm 1072 nad: 
folgenden Sohn Melek Shah, welder einen feiner Heer: 
führer, Atſiz, den Charismier, ſchickte, die fyrifchen Befigun- 
gen des ägyptiſchen Chalif anzugreifen. Auf feinen Streifereien 
fam der Charismier auch nad Serufalem, und plünderte es 
im. 3. 1077, und 1083 oder 1084 ward die Stabt Drtof, 
dem Feldberen des Tutufh, eines Bruders von Melek 
Schah, mit erblidem Dberbefehl übergeben. Derfelbe berrfihte 
als emir von Serufalem bis zu feinem Tode im 3. 1091, 
worauf es bann in die Hände feiner Söhne Jlghäfi und 
Sufmän überging. Unter Ortofs und feiner Söhne wilden, 
rohen Horden, welde weder Geſetz, noch Recht, weder Her« 
fommen, noch Berträge Fannten oder achteten, erreichten bie 
Beleidigungen und Befchimpfungen den höchſten Grad. Oft 
drangen Schaaren ber wilden Bebrüder während des Gottes: 
bienftes in die Kirchen, übertäubten die Betenden mit zügel- 
loſem Gejchrei, beftiegen die Altäre, warfen die Kelde um, 
ſchlugen die Priefter, und ergriffen felbft den Patriarchen beim 
Barte. Die Berichte, welche der Pilger, vor Allen Peter 
der Einfiedler, von diefem trübfeligen Zuftande der Chriften 
nah dem Abendlande brachte, bejtimmten mit feuriger Bered- 
famfeit endlich die Brüder des Weſtens zur Hilfe, zur Be: 


1 Le Quien ], c, 3, 496, 
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freiung der heiligen Stadt. Die Kreuzzüge begannen; der 
erſte im J. 1097’, Hätte ein weifer moslemiſcher Fürſt, wie 
Haͤrün er-Raſchid, das Steuer der Regirung gelenkt, fo 
wäre der Beſitz des heiligen Landes den Barbaren nie ſtreitig 
gemacht, der Boden wäre nie mit ſo viel Blut der Abendländer 
getränkt worden. So will die ewige Gerechtigkeit, daß gegen 
Völker und Fürſten, wenn ſie vom Pfade der Menſchlichkeit 
abweichen, andere Bölfer und Fürſten ſich erheben, ſie zu 
züchtigen. Diesmal war es um ſo leichter, als die Feinde 
ſelbſt in Zwietracht zerfallen waren, welchen Zuſtand der 
Dinge auch die Söhne Ortoks benutzten, ſich unabhängig zu 
machen. Daher belagerte Rudhwaͤn, ein Sohn Tutuſch', 
im J. 1096 Jeruſalem, aber vergeblich. Die Zerriſſenheit 
Syriens wahrnehmend, ſchickte ebenfalls EI-Muftäli, der 
fatimitiſche Chalif von Agypten, ein Heer nach demſelben 
Lande, und nahm Beſitz von Jeruſalem, nach einer vierzig⸗ 
tägigen Belagerung im 3. 1098. Die Übergabe fand nad 
der berühmten Schlacht von Antiohien ftatt an den Emir 
Iftichar ed-Danleh, welder, im Namen des ägyptifchen 
Ehalifen, über die Stadt gerade elf Monate geherrſcht hatte, 
als am 7. Brachmonat 1099 das Heer der Wallbrüder vor 
den Mauern erfchien, und am 15. Heumonat mit. Sturin 
eindrang. Eine unnennbare Freude erfüllte die fiegenden Chri- 
ften. Innere Zwiftigfeiten aber und Sittenzerfall, fo wie das 
Auftreten eines tapfern und tugendhaften Fürften unter den 
Mostemin führten ſchon nad einem Menfchenalter eine Wen- 
ding berbei. 1187 belagerte Salaͤh ed-Din die wohlbe— 
feftigte Stabt, welche von 60,000 Dann vertheidigt wurbe. 
Sie ging durch Kapitulazion an dieſen Fürften über, der freien 
Abzug zugeftand, unter der Bedingniß, daß ein Manit, reich 
1 Es foll, mit Gutpeißung des Vapftes, der erfie Kreuzzug a 


auf B 
anfaffung des Biſchofs Bonfilius 1095 beſchloſſen und 0.096 ande 
geführt worden fein. Bollandi aota sanctor, 27, Sept,, 618, 
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oder arm, 10 Dinar, eine Frau 5, ein. Kind 2 Dinar bezahle, 
der innerhalb vierzig Tagen Nichtbezablende ein Sflave feiz 
alfein unter den Siegern riß große Zügellofigfeit ein, fonft 
würde der öffentlihe Schaß, der nur 100,000 Dinar einnahm, 
einen Überfluß befommen haben, ob aud die Ghriften bei 
ihrem Abzuge alles Werthoolle, das Eigenthum von ihren 
Kirchen, die Gefäße und Leuchter von Gold und Silber u. dgl. 
mitnahmen’. Griechiſche Chriften, welche in der Stadt zurüd:- 
blieben, mußten aud jährlih einen Tribut bezablen?, Im 
%. 1192 litten die Türken von Hagel und Schnee; als dieſer 
auf den Bergen zerfchmolzen, foll ſtromweiſe das Waſſer über 
die Stadt abgefloffen fein, fogar das Vieh weggeſchwemmt 
haben; auch feien jene vor Kälte beinahe erſtarrt'. Im 3. 1219 | 
gab der Sultan Melek el-Muaddem von Damaskus, wel: | 
her damals Jeruſalem im Befige hatte, den Befehl, alle 
Mauern und Thürme zu zerftören, ausgenommen die Eitabelle 
und die Ringmauer des Haram efh-Scheri’f; die Stadt wurde 
größtentheils entwölfert!. In diefem vertheidigungslofen Zus 
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1 Abulfaradfch’ Geſch. der Dynaſt. 2, 170 f. Kemdi ed-Din 119 ff., 
224. Golgatha 130. Die Lage bringt es mit fi, daß die feindlichen 
Heere ſich nörolih und weſtlich oder norbweftlih von ver Stadt lager⸗ 
ten, und die Angriffe dort unternapmen. So ſchlug Titus für einen 
heil des Heeres das Lager dem Pfephinostyurme gegenüber (Flav. 
Joseph, b. 5, 3). 3m 3. 1099 ſchloß die Belagerung faum bie 
Hälfte der Stadt ein, nämlich den Theil vom Damaskusthor bis 
vr Yafathor (Guil. Tyr. 8,5), indem die Stadt von jenem Thore 

is zur Nordoftede, von hier bis zur gegenüber ſtehenden Ede, welche 
füpfich über einem Hügel des Zolaphatsthales lag, und von bier bie 
zum Zionstpor unbefeßt war (Id 8, 6). Saläh ed-Din griff 
ebenfo Zerufalem von Wet und Nord an (Mar. Sanur, 3, 9, 6. 
Kemäl ed-Din 213). 

2 Iben el»-Atfir in der Bibliogr. des Croisades par M, Michaud 
2, 47 


‚474, 

3 Vinisauf 1. 5. 0. 1, Bol. die Denfblätter 25. 

4 Melik al Madam, Schwars 359. El Muzim. Kemäl ed-Din 267. 
Die Stadt (guw videbatur inexpugnabilis) zerflört don Koradin, 
dem Sohne Saphadins (Safadind?). Oliver, de captivitato Da- 
miete, bei Bongars, 1188. 
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ftande blieb. die Stadt, bis fie wieder den Chriſten übergeben 
wurde. Es ſchlug die Hand über fie, mit Ausnahme des 
Haram ejh-Scerif!, worin zwar bie chriftlichen Pilger Bet 
pläge hatten’, die Moſcheen El-Akſa und Sachrah lediglich 
die Mohammedaner zur freien Ausübung ihrer Religion bes 
faßen?, nach einem Vergleiche mit. dem Sultan Kamel von 
Ägypten im 3. 1229 Kaifer Friedrich IL, der, zur Freude 
der Ghriften im Allgemeinen, an einem Pahnfonntage den 
Einzug hielt. Jerufalem ward aber mit dem Interdikt 
belegt’. So weit trieb Hierarchie, im blinden Eifer für ihre 
Zwede, ein Spiel mit dem Heiligften. Es gibt vielleiht vom 
J. 1099 bis 1853 für die Chriften von Paläftina fein fchwär- 
zers Dlatt, ald das eben aufgefchlagene. Leider bezeichnete 
die Zeit, da Friedrich IL, für den Bau von Kirchen oder 
Klöftern, wie es fheint, wenig beforgt‘, Jerufalem beberrfchte, 
nicht jener Sinn von Rechtlichkeit, für welchen eine vedliche 


1 Chronicon S. Medardi in ber Bibliogr. des Croisades par Michaud 
1, 331. Richardi de 8, Germano chronicon 1. c, 414, Qu’on 
n’apportcrait aucun obstacle au libre exercice du oulte musulman 
dans la chapelle do la Sakhrah, et dans le reste de la mosquee 
Alaksa, Adulfeda bei Michaud |, o. 2, 350, Makrisiibil,o, 714. 

2 Makrisi |, e, 

3 ©. vorlchte Note. In Folge der freien Religionsausübung riefen 
auch die Muedhohin zum Gebete aus, was nur in einer Nacht, da 
Sriedric in Jerufalem weilte, aus Rüdfiht auf diefen unterblieb, 
vom Kaifer felbft aber mißbilligt worden fei. Makrisi I, o. 715 sq. 
Sohannes von Winterthur hingegen Hagt (chronicon bei Mi- 
chaud 1. c. 569), daß der Kaifer in dem Tempel des Deren bei 
Tag und Naht den Propheten ausrufen lief. ©. aub Baron. an- 
nal, eccles.,, Kortfeh. von Bzoviue, sub anno 1229, pag. 347 
(Auch mopammedanifhe Tempelhüter und Priefter waren geduldet). 
Hinwicder fam 86, nah Kemäl ed- Din (271), den Moslemin 
peinlih vor, daß fie den Glockenſchall hören mußten, und bie leben- 
dige Stimme der Gebetausrufer verftummte. 

4 Annal, Marganens, bei Michaud 1. c, 1, 469. Chronicon Alberii 
bort bei Michaud 1, 569. Freilich daten Papſt und Patriarch, 
Templer und Johanniter anders. 

5 Golgatha 132. I. au Richardi de St. Germano chronicon in 
ber Bibliogr. des Crois. par Michaud 1, 415, 

6 N en detruisit au contraire plusicurs. Johann, Vitoduran, |, e. 


Nachwelt Begeifterung fühlt und Partei ergreift. Man übers ı 
trat die Bedingungen des Waffenftillftandes’. Dies hatte zur 
Folge, daß im 3. 1239 der Emir David von Keraf die Stadt \ 
einnahm, und die hriftlichen Einwohner erwürgte. Bier Jahre 
fpäter gerietb Jerufalem dur Unterhandlung zwifchen Imad 
eb-Din und ben Sranfen in die Hände ber Iegtern? ohne 
Borbehalt, zum großen Unwillen aller guten Mufelmänner; 
allein im folgenden 1244. Jahre? brachen die wilden Horden 
der Charismier fiegreih in die Stadt. Serufalem war für 
die Herrfchaft der Ehriften verloren, bis auf den heutigen Tag. 
In demfelbigen Jahre noch nahmen die Truppen des Sultäng 
Medſchem ed-Din Ejüb. von Ägypten, des fiebenten von 
der Herricherfamilie der Ejubiten, die Salaͤh ed-Din ge 
fliftet, die beilige Stabt in Befig. Der Ehrift des Weſtens 
fonnte jedoch den Berluft von Paläftina immer nicht: Teicht 
verfehmerzen, und felbit Chriſtoph Kolumbusg ftrebte- ftets 
nad Wiedereroberung Jeruſalems, dem er, mit reichen Schägen, 
von Indien aus beizufommen gedachte. Aber nicht das Kreuz, 
welches man im Herzen gerne fo hoch aufpflanzte, überfirahlte 
den Halbmond, fondern ein Halbmond den andern. Im J. 
1517 ging Jerufalem mit dem übrigen Syrien unter die Herr- 
fchaft des otbmänifchen Sultins Selim I. über. Bon da 
an bis heute blieb Syrien ein Beftandtheil des othmanifchen 
Reiches. Als Napoleon Buonaparte im %. 1800 mit 
feiner Armee gegen Jerufalem ſich richtete, entftand bier bie 


1 Wenigſtens fagen die moslemifchen Geſchichtſchreiber, daß der Richt⸗ 
aufbau ber Stadtmauern einbedungen war (Abulfeda und Mafrifi 
a. a. D.), was allerdings nicht gehalten wurde. Damit fliimmen 
jedoh die Chriſten, wie S. Medard (Chronicon bei Michaud 
1, 331), der ausprädlich fagt, daß Zerufalem und Joppe ummauert 
oder befefligt werden durften, nicht überein. 

2 Makrisi in den Chron, of the Crusades, London 1848, 537, 

3 Sie fengten und würgten Alles auf dem Wege. Annal. Waverleiens. 
bei Michaud ], o. 1, 476, Math, Paris. hist, I, 541. 
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größte Beſtürzung, und namentlich verfolgte der Mohanmmeda- 
ner die Juden mit viel Duäfereien, weil man fie im Verdacht 
hielt, daß fie mit jenem Heerführer im geheimen Einverftänd- 
niffe lebten. Um die Gefahr, von den Moslemin niedergemacht 
zu werden, zu befchwören, verfammelten fid) die Juden an 
der Weftinauer des Tempelplages, und flehten Gott an für 
Befhügung der Stadt gegen die fränfifhen Truppen. Auf 
Antrieb der Rabbi warb die Stadt um die Citadelle mehr 
befeftiget, und alle Juden Teifteten dabei Hilfe, felbft der greife 
Dberrabbi mit der Schaufel in der Hand. Buonaparte 
aber änderte in Ramleh yplöglicy den Feldzugsplan und mar: 
fehirte auf Affa zu, worauf die Freude in der h. Stabt un- 
befchreiblih wurde. 1824 ftanden die Serufalemer wider 
Solimän, den Pafcha von Damaskus, auf wegen ber. Steuer⸗ 
bebrängniffe. Sie gaben dem Kommandanten der Feftung 
betrügerifcherweife vor, daß fie, mit den Bethlehemern in Streit 
verwidelt, feine Hilfe gegen biefe verlangen. Nichts Arges 
ahnend, z0g er, indem er nur wenig Mann in ber Feſtung 
ließ, am 17. Zunius gegen Bethlehem. Da überfielen diefelbe 
gleih einige tapfere Araber, und die ganze Stabt entfiel den 
Händen der Befagung, die nach Damasfus ſich flüchtete, Abd 
Allah, der dortige Paſcha, rüdte im Sommer 1825 gegen bie 
aufftändifche Stadt, und lagerte ſich auf der Weftfeite, gegenüber 
der Gitadelle, diefe zu bombardiren. Das Feuer wurde mit 
bem Erfolge erwibert, daß er eilig abzog, und eine fichere 
Stellung auf dem Ofberge einnahm. Nach einem Bombar- 
bement, das zwei Wochen dauerte, wurden Unterhandlungen 
eingeleitet, in deren Folge ber Paſcha am 22, Oftober in 
Jeruſalem einzog', Im Chriftmonat 1831 unterwarf fih ber 
Paſcha von Ägypten, Mehemed Ali, Jerufalem;. die Eitabelle 
jedoch leiſtete noch einige Tage Widerftand, nachdem bie Stadt 


1 Schwars 373 eqg. 
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ihre Thore dem Sieger ohne Belagerung geöffnet haite!. Als 
in den Bezirken Jeruſalems und Naͤblus wegen der rüdfiht- 
Iofen Truppenaushebungen ein Aufftand ausbrach, zogen die 
Araber, viel Taufend an der Zahl, am 22, Mai 1834 nad 
Jeruſalem', und batten dies, aber ohne die Feftung, kurze 
Zeit im Beſitz; denn nad wenigen Tagen Cam 29.) 
ftellte der Fräftige Arm der ägyptifchen Regirung die Ordnung 
wieder ber, unter welder die Lage der Chriften und zumal 
der Juden viel verbeffert wurde”. Das Jahr 1840 führte 
indeß aufs neue einen Wechfel herbeit; der türfifche Kaifer, Abd 
el-Medihid, brachte, hauptfählid mit Waffengewalt ber 
Ehriften, nebft Syrien Jerufalem wieder unter feine Botmäßig- 
feit. Kämpften Jahrhunderte vorher die chriftlihen Abend» 
länder mit heißem Blute für das Land als Eigenthum; 
fo flritten diefes Mal England und treich mit ber alt 
blütigften Legitimät oder Diplomatif von der Welt, nicht für 
Epriften, fondern für Mohammedaner, fie eroberten das Ge- 
burtsland von Chriftus nicht für fich, fondern für die Gegner 
ihres Glaubens, Auch dies if, wenn nicht ein gebanfenreicheg, 
doch ein gebanfenftrichreiches Blatt des Geſchichtenbuches. Das 
Wichtigſte, was unter der neuen türkifchen, ſich bisher behaup⸗ 
tenden Regirung geſchah, ift die Erridtung eines eigenen 
Paſchaliks Jerufalem?, wozu befonders das alte Judäa gehört. 
1844 gab es einen Aufftand, weil der Sold des Kriegers feit 
neunzehn Monaten ausftand. Seiner Forderung des Rück— 


i Geramb 1, 132. Robinfon (2, 268) hat das 3. 1832; ebenfo 
Billiams (242). 

2 Schwars 330. Im Yull. Geramb 1, 324f. Robinfona.a.D. 

3 Wilde 2, 365 24. Bol. auch Schwarz. 

3 Das Bombardement in Alta hatte im November 1840 flatt. Einen 
Bericht über die Rückkehr Zerufalemd unter die othmänifche Pforte 
lieferte Johns (Williams 242). 

5 Williams 1. o. Dentblätter 364. Die neuere, aber wenig erbaus 
lihe Befchichte, vom Sultän Solimän an, findet man audführ- 
lich in der Gefhihte Mourapieff’s. S. Williams 240. 


ftandes wurde vom Pafıha nicht fo geneigtes Gehör geſchenkt. 
Da fchoffen die Soldaten auf die Eitadelle, und drohten, nicht 
abzulaifen, bis fie befriedigt fein werden. Solches begab ſich 
am 19. Heumonat. Der Hauptefendi der Stadt mifchte fid 
in die Sache; vergeblid. Die Regirung ſchien nicht gut bei 
Kaffe zu fein, Abu Ghöſch firedte 25,000 Piafter vor, und 
die Ruhe wurde wieder hergeftellt'. Diefe war aud im 
gleichen Jahre bedroht aus dem Grunde, weil der franzöſiſche 
Konful, laut Faiferliher Erlaubniß von Konftantinopel, die 
Nuzionalflagge aufpiffen wollte. Der Stodmoslem erhob fid 
gegen den Paſcha, wendete Gewalt an, und verſchiedene Per: 
fonen wurden verwundet. Als der. Pfortenbeamte fab, daß 
das Bolf feine andere Flagge duldete, als den Halbmond, 
gab er nach, das Aufhiffen unterblieb; allein es erfolgten. ver- 
ſchiedene Berhaftungen und firenge Strafen, übrigend aud) 
der Widerruf jener Faiferlihen Bewilligung”. 

Ruben wir nad der Darftellung der Gefchichte von Jeru—⸗ 
ſalem, welche das Gemüth eher niederfchlägt, als erhebt, in 
der Nähe der Stadt ein wenig aud. Wir erbliden die heutige 
zum erften Male. Ich kann die Gefühle nicht befchreiben, 
die fi) meiner bemächtigen. Wenn ich das erſte Mal, im 
%. 1835, eher mit falten Gefühlen, neben den ägyptifchen 
Truppen, die fih in den Waffen übten, mich den Mauern 
näherte, jo war ich 1845 entzückt beim Anblide der Stadt, 
und ich vüdte beinahe unwillfürlicd meinen Hut. Ich banfte 
Gott für das Glück, im Befige der köſtlichen Gefundbeit die 
ferne Stadt nun nabe vor meinen Augen zu baben, wonad) 
fo viel Taufende umfonft fih fehnen. Allein der Teibliche 
Anblick diefer Stadt bat obne Idee, ohne VBergegenwärtigung 
ihrer Bergangenbeit, obne Gedanfen an ihre Erlebniffe, fo zu 


1 Ewald 250. 
2 Schwarz 384 sg. 
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fagen, feinen Werth. Weder bie Landfchaft, die vor den 
Bliden aufgeht, noch die Ringmauern der Stadt, welche über 
jene emporragen, bergen einen Zauber für den erfahrenen 
Wanderer. Darum wurden bie jeweiligen Reijenden beim 
eriten Anblide der Stadt ſo ungleich gerührt oder ergriffen, 
je nad der Stimmung, Bildung, Erwartung, der religiöfen 
Richtung, ſelbſt der Zugangsfeite‘, der Witterung und Jahres⸗ 
zeit. As im 3. 1099 die Kreuzbrüder zum Orte gelangten, 
wo man das bethürmte Jeruſalem bewundern konnte?, wie 
viel Thränen floffen, und mit welder Rührung. Die 
Freude begleiteten Seufzer und Schluchzen. - Alle hielten ftill, 
und beteten, und auf den Knien Füßten fie die heilige Erde. 
„Wenn ein Reiſender,“ fchrieb der Eine’, „mit verbundenen 
Augen aus England käme, und auf einmal nad Serufalem 
oder auf einen der benachbarten Berge, die es beberrfchen, 
verjegt würde, wie groß müßte fein Erftaunen fein, falls man 
ihm plöglich die Binde abnähme? Bon der Mitte der be— 
nacbarten Anhöhen würde er eine wilde, rauhe und gebirgige 
Wüſte erbliden; feine einzige Herde würde er auf der Spige 
diefer Berge weiden ſehen; es würde ihm fein Holz, das an 
ihren Hängen wüchſe, fein Waffer in die Augen fallen, das 
durch die Thäler hinflöffe; er würde den büftern und firengen 
Anblick einer verheerten Einöde haben,” „Serufalem, als 
Wiege des Chriſtenthums betrachtet, ift zweifelsohne ein trau— 


Den ungünftigften Eindrud wird man gerade von der Seite empfan- 
gen, auf der man fib am — en nähert, nämlich auf der 
Abendfeite. Rauchwolff (605) fagt, Zerufalem fei tın hohen Ges 
birge nicht zu ſehen, bis man über die fahlen und rauen Gebirge 
bineinfomme. Biel günfliger bietet fih Zerufalem auf der Süd» und 
Nordfeite dar, und Medfhir ed-Din (125) modte nit mit 
Unrecht behaupten, daß die Stadt von weitem, vorzüglid von 
Dfien, wenn man auf dem Delberge fiche, fo wie von Mittag fehr 
ſchön fei; im Wel und Nord ſehe man von weitem nur Weniges. 
Bol. Billinger 41. | 

2 Baldrici hist, Jeros, 4 (310). 

B Zoliffe 129 f. 


- 1 — 


viger, chriſtliche Fürſten fchmähender Anblick,“ fagte ein An⸗ 
derer’. Und der Fürft unter den Reifenden Paläftinas, nicht 
Fürft von Geburt, fondern im Gebiete der Kenntniffe, brach 
in folgende Worte aus’: „Die Gefühle eines chriſtlichen 
Wanderers, wenn er ſich zuerſt Jeruſalem nähert, laſſen fi 
beſſer denfen, als befchreiben. Auch ich war mächtig ergriffen. 
Bor ung, wie wir näher famen, lag Zion, der Olberg, bie 
Tpäler Hinnom und Joſaphat, und andere Orter voll bes 
tiefften Intreffes, indeß oben, die alten Hügel frönend, die 
Stadt ausgebreitet Tag, wo Gott vor Alters gewohnt, und 
wo der Heiland der Welt Iebte, lehrte und litt. Bon der 
frühften Kindheit an hatte id von jenen heiligen Stätten ge- 
lefen und gelernt; nun fah ich Alles mit eigenen Augen. Es 
fohien mir fo vertraut, ald wenn ein früherer Traum nun 
wirflih ind Leben träte. Es war mir, als fehe ich bie ge- 
liebten Stellen der Kindheit wieder, die ich lange nicht befucht, 
die mir aber noch friſch im Gedächtniſſe Tebten.” 


Bodengeftaltung. 


Serufalem, die ehemalige Hauptſtadt Paläftinas und 
die jeßige des gleichnamigen Pafchalifs, Tiegt 31° 46° 43 
n. B. und 32° 52° 36” 6. 8, von Paris’, und 2449 über 


1 Der Freiherr v. Prokeſch 122. 

2 Robinfon 1, 367. Einzelne Reiſende feinen ihre Eindrüäde erſt 
befommen zu haben, nachdem fie nad Haufe zurädgefehrt waren. 

3 Die Breite if das Mittel von vier Beflimmungen: 
Niebupr (3, 116 Un.) - - 31° 46° 34° 
Seetzeen (Zache Gorreip. 18, 542) - 2... 31° 47° 47° 
Corrp (Seer. of R, Geogr. Soo. Lond.) „ „ 31? 46’ 46’ 
Mooreund Bete(Joum. „, ,, sr 1, 7, 456) » 31° 45° 45, 
Robinfon 2, 15. Die Länge if diefem nab einer Beſtimmung 
von Kap. Eorry bush eine Mondbeobachtung im 3. 1818 mitge- 
theilt worden. Auf ©. 51 (3, 51) von Riebühr fand ih übrigens 
die Polpöhe zu 31° 47’ angegeben. Williams ſchreibt (104) opne 
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dem Mittelmeere”, Es hat eine unebene Lage. Bon ber 
Ebene Esdrelom zieht fühwärts, öftlich neben dem Mittelmeere 
und weftlih neben dem Jordan und tobten Meere, bis über 
Hebron als eine große Waſſerſcheide ein langes Gebirge, das 
Ephraim und Juda der Alten. Die öftliche, wie weftliche 
Abdahung biefes Gebirges ift von einer Menge Tpäler umd 
Schluchten durdfurdt, wovon die einen mehr ſüdöſtlich, die an- 
dern mehr ſüdweſtlich ſich richten, fo daß, wenn ihre Anfangs⸗ 
punfte einander auf der Wafferfcheide berührten, ein ſtumpf⸗ 
winflichtes Nömerfünf gebildet würde. Übrigens verläuft bie 
Wafjerfcheide fehr ziedzadig oder Frumm, fo daß es neben 
einander Thäler gibt, von denen das eine nach dem öftlichen 
Gewäfler, das andere nad dem weftlihen oder mittellänbifchen 
Meere abfällt. Oben an der öſtlichen Abdachung des Gebirge- 
zuges liegt Jerufalem, gleich unterhalb und zum Theile inner- 
halb der Wafferfcheide. Indem ich diefe in der Nähe ber 
Stadt verfolge, beginne ich weftlih von Sür Bäher und 
öftlih von Mär Elid’s, gebe am Oftrande ber Ebene (El: 
Ba⸗kaah nordwärts bis zum Weftfuße des Dfchebel Der Abu 
Tor eine flarfe Viertelöftunde vom Jäfathor der Stadt, Ienfe 
aber dann norbweftwärts neben dem Oberthale Hinnom (zu 
meiner Rechten), darauf zwifchen dem moslemifchen Begräb- 
nißplatze Mamilla und (links) dem Thale, worin das Klofter 
zum 9. Kreuz liegt, und immermehr mich entfernend von 


weitere Begründung: 31° 46° 30° n. 8. und 35° 12° 30° 5. ®. 
von Greenwid. Schubert faat (3, 106), daß der Unterſchied der 
geographiſchen Länge zwiſchen Paris und Zerufalem 2 Etunden 1’, 
Minuten betrage. Ptolemäus (asis tabula IV. Cap. XVI) gibt 
Jeruſalem eine Länge und Breite von 66. 31”,. Meland, 343, a 
der Tabula urbium insignium erhält die Stadt 62. 20. 31. 20. 
—— 347. Bol. bei dieſem (380) auch Athual, Kamun, 
aid. 

1Lynch nah Ritter 15, XX. 2600° nah Moore uud Beke bei 
Ritter 15,708, 2475’ nah Schubert 2, 5215 2479° nah Ruffep- 
ger 3, 885 2349° nad v. Wildenbrum bei Ritter 15, 618. 


Herufalem Halte ich mich auf ber Weſthöhe des Terebinthen- 
thals, zwifchen diefem und der Thalung Joſaphat, in der Rich: 
tung von Süd gegen Nord bis zu den Gräbern der Richter 
ober vielmehr bis zur. öftlichen Nähe über denfelben, und zu— 
legt wende ich mid auf einer Scheidewelle gegen Oſt nördlich 
neben ber fanften Thalung Joſaphat bis zur eine Viertelsftunde 
nördlih vom Damasfusthore entfernten Vorhöhe des Skopus, 
fo daß, wenn man von da gegen den Weftfuß vom Berge 
bes böfen Rathes fübwärts vifirt, ein Theil von der Stadt 
burchfchnitten wird. An der etwas mehr, als eine halbe 
Stunde betragenden Sehne biefer Kurve, welche wir Waffer- 
fheide nannten, liegt Jerufalem! in einem nordftweftlich offenen 
Bierede zweier Thäler und fo auf einer Landzunge oder 
Halbinfel? mit vier Hauptböben, welche füblid vom Berge des 
böfen Rathes, mebr aber öſtlich vom Olberge überragt find?, 
beiläufig um ein Viertel näher dem Jordan oder dem Lothsſee, 
als dem Mittelmeere, etwa um ein Drittel minder hoch über 
leßterem, als über erfterem. Die Stadt umringen Thalungen 
und Schluchten dergeftalt!, daß. das Thal Hinnom fie auf 
der Weſt- und Südſeite, das Joſaphatsthal zunädft auf der 


1 Liegt.» erhöht: „Das Darbey abzunemmen,.. Zum theil au, daß 
die Wafler hierumb entipringend, von damen ald dem höhern Ort 
auf, an alle end jren Ablauff nemmen.“ Auch heißt's in der Schrift 
(€; ech. 14): Zu der Zeit werben friſche Wafler aus Jerufalem 
lichen, bie Hälfte ind Meer gegen —— und die andere Hälfte in 
das äußerſte Meer. Raucwolff 606 
2Bgl. Ritter 16, 1, 316 f. 

8 Serufalem per "find * Pſalm. 125, 2. Wird von großen 

umgeben. Denjam. Tud. 44. „Ge en Mittag ift fie vmbge⸗ 
Ber mib dem: Bühel deß Blut⸗Ackers Haceldama,, vnnd mit dem 
9.beb. böfen: Raths ,.. gegen Bnffgang ber Sonnen bat. fie den 
Vorirefflihen Berg Olive. ., gegen Nidergang der Sonnen, hats 
on, einen Thell Calvarie, den Büheh Horch, und Sion. . 
ar — fepnd... allein Heine Berg ober Büpel.’‘ Zwin- 
ner 
4 Cum vallibus ee admodum . est iribhus parubus circumsepta, 
Guil. Tyr, 8, 2. Bol, Sigoli 135.59. 
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Dftfeite begrenzt. Beide Thäler beginnen oben an ber großen 
paläftinifhen Waſſerſcheide flach oder gleihfam mit flachen Kra⸗ 
tern, und werben im Fortfchreiten bis zur Vereinigung weftlich 
vom Hiobebrunnen tiefer, enger und fteiwandiger, ftehen alfo zu 
den gewöhnlichen Gebirgsthälern im umgefehrten Berhält- 
niffe. Das Thal Hinnom fängt an etwa 10 Minuten weft- 
lich von der Stadt, füblid an der Straße von Jaͤfa, wenn 
man will, fanft gabelförmig, zieht gegen jene oder Dft, zum 
Theile durch den mohammedaniſchen Begräbnißplatz Mamille, 
zuerft mehr flad und breit; dann enger und tiefer werdend 
(Oberthal), biegt es fi) vor dem Jaͤfathor (ungefähr vor der 
Mitte der weftlihen Stadtmauer) gegen Mittag um, und 
nad) einer kurzen Strede (als Mittelthal) nimmt es als eine 
fhmale und tiefe Schlucht wieder bie Richtung gegen Mor- 
gen (das eigentlihe Ben Hinnom oder Unterthal), welde 
fie auch bei dem Hiobsbrunnen beibehält. Diefes Thal, wer 
fentlih entfprechend der Hauptrihtung ber Thäler an ber 
öftlihen Abdachung des Gebirges Yuda, ift gleihfam das 
herrſchende, und das folgende, obfchon längere, größere, nur 
ein Seitenthbal, von dem jenes bei feiner Bereinigung durch 
eine nicht breite Felfenzunge getrennt wird. Das Thal or 
faphat iſt zuerft eine flache Thalung, welche, norbweftlih von 
ber Stadt, von ber Ofthöhe über Lirfta entfpringt, nicht weit 
vom Wege gen Jaͤfa morgenwärts freiht, wie die erfte Thas 
lung, nicht aber parallel mit ihr, fondern nördlich divergivend, 
und in den Nordarm, der von ber öſtlichen Höhe über ben 
Gräbern der Richter oſtwärts berzieht, übergeht, etwa eine 
Biertelsftunde von der Biegung nah Mittag. Wo dieſe 
Gabel von Thalungen aufhört, beginnt der Wädi, genannt 
ed⸗Dſchos, ſchon bedeutend marfirter zu werden, zumal von 


da an, wo er von der Damasfusftraße durchkreuzt wird, und — 





1 Ritter 16, 1, 316. 
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namentlich die Grabhöhlen wieder häufiger vorfommen. Bon 
dort an abwärts it das Thal fehr fruchtbar, wo die Felfen 
nicht ftören. Die Biegung aus der Weſt-Oſt-Richtung nach 
Nord-Süd, welde auf der norböftlihen Seite wegen eines 
kleinen anftopenden Halbkeſſels (Akabeh es-Suän) nicht greil 
ſich ausipriht, mag etwa 10 Minuten von der Norboftede 
ber Stadt entfernt fein. Bon dem Buge an ift die Richtung 
bes Thales eine ziemlich gerade mittägliche bis hinab zum 
Übergange in das Thal Ben Hinnom, in dem es dann oſtwaͤrts 
fi) umbiegt'. Wie Jeruſalem aber außen von Thälern um- 
ringt, fo iſt es innen von ſolchen durchſchnitten. 

El⸗Wad (das Thal) beginnt als eine weite Thalung 
außerhalb der Stadt etwa eine halbe Biertelöftunde norbiweft- 
fi) vom Damasfusthor?, wo es ziemlich verengt, hart daneben 
weftlich und zum Theile es faflend, in die Stabt tritt, öftlich 
von der Moſchee Mulawi’eh und weftlid von der Norbweftan- 
höhe der Stadt überragt. Bom Damaskusthore etwa 70 Schritte 
gegen Mittag fällt der Boden ziemlich ſtark ab, und von bort 
bis zum Hammdm es-Sultt'n bei der Nordweſtecke des Ha’- 
ram efh-Schertf bebält der Wad Anfangs die Richtung wie 
außer der Stadt, d. h., innerhalb zuerft Südoſt, dann aber 
Süd 15° Oſt; nämlih vom Bade an ftreicht derfelbe ziemlich 
gerade Nord-Süd bis zum Mifttbor, und noch weiter hinab. 
Einem Jeglichen, welcher mit dem Terrain der Stadt ein 
wenig näber vertraut ift, Fann das Thal, als ein fehr deutlich 
eingefchnittenes, unmöglich entgehen. So fteigen alfe Gaffen 
rechts und links am Thale vom Damasfusthore big zum Ham- 


1 gl. meinen Plan von Zerufalem. Bei Beihreibung der Umgebung 
von Jerufalem werde ih auf beide Thäler fpeziell zurückkommen; 
e8 genügt Hier, das zum Berftländniffe der Lage von Jeruſalem 
Nothwendigſte — zu haben. 

2 Robinfon (1, 396) fagt, daß in dieſer Gegend keine Spur eines 
Thales bis zur Bertiefung am Damasfustpore zu finden ſei. Bol. 
fpäter Berggren @, 61). 


a HE: 


mam es-Gultd'n bedeutend aufwärts, die einen gegen Oft, 
die andern gegen Welt, alfo in durchaus entgegengefegter 
Richtung. Weniger Steigung bat ſchon das Tarif GSitti 
Marriam (die Gaffe, welhe vom Hammam es-Sultä'n zum 
Ecce Homo und zum fogenannten Haufe des Pilatus [Sera’i] 
binaufführt), während der andere Theil der Schmerzengaffe 
(Tarif el-älam) bedeutend gegen Abend auffteigt. Alfe die 
Gaſſen, welche neben dem Tempelplage öftlih an den Wad 
ftoßen, erheben fid) nicht bedeutend; am meiften noch die Gaffe, 
welche zwifchen dem Blindenfpital und dem Indier-Hoſpiz 
(Säwjeh el⸗Echnuͤtt) zum Baͤb el⸗Ghowaͤrrineh Cnördlichftes 
Weſtthor des Haram) hinaufführt. Dagegen find alle ge- 
genüber liegende, gegen Weft aufgehende Gaffen ziemlich fteil. 
Nun aber ift der Waͤd, gerade nördlih vom Süf Bäb es— 
Sinsleh Cunterfter Theil der Davidsgaffe) oder durch diefen 
als eine etwa 20 bis 25° hohe, dammähnliche Brüde unter 
broden; denn vom Wad muß man zum GSüf anfehnlic 
binanfteigen, was aber durd die Brechung des Weges (zu- 
erft von Weft nad) Oft, dann von Nord nah Süd) erleichtert 
wird, und in die Haͤrret el-Mogba’ribeh (Südoſtviertel, öftlich 
vom Yudenviertel) muß man bedeutend hinabfteigen’. Diefe 
Brücke, nicht aber die Unzugänglichkeit’, war es, was den 
meiften Reifenden das richtige Bild von dem Thale trübte. 
Diefelbe hat übrigens den praftifhen Nutzen, daß fie 
dazu dient, einen Theil der Steigung und Gegenfteigung 
zwifchen Zion und Moriah zu übergeben. Der Süf als Brüde 
trägt aud die Schuld, daß das von der Davidsgaffe herab: 





1 Bol. Denktblätter 141 f. 

2 Die Baffe, wie es frheint, bisher noch von feinem einzigen Beob⸗ 
achter durogangen. Ritter 16, 1, 402. Wahrſcheinlich nah Ga⸗ 
do w's Worten (bei ihm 399) von den „oft unzugänglichen‘ Duar- 
tieren der Stadt. Ich aber fagte (ZS. d. deutsch morgenl, Ge- 
sellsch, 5, 372), daß ich, etwa mit Ausnahme eines Gäßchens zu- 
nächſt am Haram efh-Scherif, keine einzige Gaſſe überging. 
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rinnende Waffer nicht gegen Mittag, fondern 100 Schritte 
weftlich von der Ma’hkameh CHaus des Kaͤdhi beim Tempel- 
Blase) nordwärts durch das ſchon erwähnte gebrochene 
Gäßchen hinab in den Wap fließt. Hier vereinigt fich das 
Waffer nahe dem Suf el-Kattänin (Baumwollenmarkt) mit 
jenem, welcdes in den Wäd von Nord berfließt, und wird 
gegen das Haram abgeleitet‘. In der Gegend der Brüde 
fol der Waͤd eine Art Seitentbälhen aufnehmen, welches 
freilich mehr in den Schriften, als in der Natur bervortritt. 
Das Wei-DOf-Tyropdon, wenn man es fo nennen darf, 
beginnt nahe beim Zäfathor Cim Weft der Stadt), welches bie 
eigentliche Waſſerſcheide für das Hinnomthal und ebenden- 
felben Waͤdi if. Am Schloßplage, wo jetzt fränfifche Kauf— 
läden angetroffen werden, kann ziemlich leicht, wenigftens am 
beften eine Ausferbung erfannt werden. Denn von da fteigt 
ber Boden ſowohl nörblid nah dem Lateinifchen Kloſter auf- 
wärts, als auf der Gegenfeite ſüdlich nad der Kaferne und 
ber anglifanifhen Kirche. Das gleihe Steigen gegen Süd 
nehmen wir neben der ganzen Davidsgaffe, worin das Seis 
tenthälchen laufen follte, bis zur Ha’ret es-Saͤrhah (der uns 
terften Gaſſe, die fübwärts ins Judenviertel führt) wahr, 
indeß gegen Nord nirgends ein Auffteigen bemerklich iftz denn 
bie Haͤrret en-Naffard, fo wie die drei und weiter nörblich 
zwei Reiben von Budengewölben (Hauptmarft) gehen eben 
gegen Mitternacht; auch die Häret el-Kurami läuft eben da= 
von, bis fie in das Tarif el-Wad und in den Wäp felbft 
oftwärts abfällt. Wenn man daher das Weftl-Oft-Tyropdon 
jeben will, muß man übergut bei Sinnen fein; richtiger gefprochen, 
bietet fich cher eine Einbuchtung (Sattel) zwifchen der Nord- 
weſthöhe und dem Zion dar?, Das ift alfo der wahre Sad: 





1 Korte fagt, daß auch von der Norbhälfte der Stadt das Negen- 
waſſer gegen Mittag fi ergiefe am Orte des Miftthores (206). 
2 Man hat die Entfheidung der Frage mehr zur Parteiſache gemacht, 
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verhalt gegenwärtig: kein Thal oder Thälchen, aber weſtlich 
oben ein Sattel zwiſchen Zion und der Nordweſthöhe, als 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Hinnomsthale und dem Waͤd, von 
da bis zur Tempelbrücke hinab ein kurzes ſüd-nördliches Ge— 
hänge und gegen Mitternacht geradeaus eben. Fragt man 
nun, ob es immer fo war, fo bin ich der Meinung, daß einft 


als der Wahrheit lieb fein fann. An der Spike der Gtreiter für 
ein Weſt⸗Oſt⸗-Tyropöon ſteht Robinfon (2, 15): Zwifhen den 
Hügeln Akra und Zion fommt eine andere Bertiefung (als der Wäd) 
oder ein feihter, aber noch leicht erfennbarer Wadi aug der Nähe des 
Jafathores herab bis zu jener. Ihm folgt Ballmerayer (Golg. 
21) und Shwarz (200 f.); Ießterer Übrigens hütet fi, zu fagen, 
daß man die Schludpt noch fehe, fondern er bemerkt, daß da gebäufs 
ter Schutt fei. Wenn hinwieder Schaffter (32) dem Amerikaner 
in der Annahıne des Käferthales nicht gewonnen gibt, fo hält er die 
Angabe einer Einfenfung, die aber ganz unbedeutend fei, für richtig, 
wogegen Williams aud den Sattel beftreitet (its [Yäfathor] M 
tuation at the norih-west angle of Mount Zion is as high as any 
on this hill, 265). Gegen ein Wefl-Of-Tyropdon auch befonders 
Schul (54), Krafft. — Bobin das alte Millo zu verlegen fei, 
läßt ih fauın genau beflimmen. Eufebius fagt (Onomast,):; Mello, 
eivitas, quam wdiflcavit Salomon, Damiter bemerft Bonfrere, 
baf es keine Stadt, fondern eine Kluft zwifchen Moriah und Zion 
oder dem erbabenften Theile des letztern war, Fabri, Mello als 
Ausfüllung deutend, wußte (1, 277 sq.), daß die tiefe Schlucht zwi⸗ 
fhen der Stadt und dem Zion eine leberbrüdung hatte; et hodie 
sunt (einige Tiefen), ut patet intuenti oum diligentia, ,. juxta arcem 
David, Bol. Heyden 52, Ich glaube, füdlich neben der Citadelle 
eine feine Bertiefung wahrgenommen zu haben. Dillo auf ver 
Flachhöhe Zions nah Prokeſch (49), au defien Südabhange nad) 
Schwarz (190). Sehr unterrihtet und weitläufig ſpricht Wil⸗ 
liams (22, 273) über Millo, das er und etwas unfhlüflig Sch ul 

(80 f.) in den Wäpd verlegen. Ebenfo nimmt es Krafft (94, 110f. 

für die yEpvow des FI. Zofephus oder für die heutige Tem 
pelbrüde. Das Letztere if wohl das Unwahrſcheinlichſte. El-Wäd 
und der Moriah waren zur Zeit Davids gar nicht im den Umfang 
der Stadtmauer gezogen. Da Milo einen Wall (Bibliihe Geogr. 
Ealm 1846. 32 6 bedeutet, ſo bin ich geneigt, anzunehmen, daß 
David, der, nach Joſephus, eine Mauer baute, innerhalb dieſer 
(Millo bei 2. Sam. 5, 9) die Gegend mit Gebäuden bedeckte; mit⸗ 
bin wäre Millo befonders die wallähnlihe Mauer, weiche die Unter- 
flabt oder den Unterzion (heute Zudenviertel) umfing. Doch haben 
— Punkte das letzte Wort ſolche, welche den Grundtext ber⸗ 

ehen. 
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nach der weftsöftlihen Länge jenes Gehänges ein Graben 
eber von der Kunft, um die Altftadt mehr zu befeftigen, als 
von der Natur gezogen war. ine Tiefung nebme ic aus 
diefem Grunde nicht gerade an, weil im Striche des ſo— 
genannten weftsöftlihen Tyropöons tief unter dem Schutte alte 
Gebäulichfeiten angetroffen wurden, 3. B. am Süf el-Kebir", 
40° tief oben am Chot en-Nebi Dad, der Citadelle gegenüber; 
denn einentheils füdlich von diefem Chot, wo man nicht füg- 
lih den Anfang des Tyropöons vermuthen dürfte, nämlich 
beim Graben für die neue Kaferne, füdlicd neben der Gitadelle, 
traf man beinahe 40° tief eine ganze Reihe unterirdifcher 
Bauten’, und beim Bau der anglikaniſchen Kathedrale, öſtlich 
neben ber Kaferne, bier wie dort nicht im Bereiche des an- 
genommenen Tyropdons, fondern oben auf Zion, mußte man 
ebenfo 40° tief graben, um den Grund legen zu fünnen?, an- 
derntheils ſtieß man in der Nähe dieſes Strides, in ber 
Birket Hammam el-Batraf, weit weniger tief auf Fels’. Will 
man jenen Sattel 40° bob mit Schutt aufgetragen wiffen, 
fo bricht man mit dem Thale durch in den Bug des Ober: und 
Mittelthales Hinnom (Dſchoͤret el-ineb), und jenes, das Ty- 
ropdon, würde nicht mehr als ein auffällig felbftändiges oder 
urfprüngliches erfcheinen. Die Beurtbeilung des Terrains nad) 
ben bisherigen, fo unvollftändigen, durchaus planlofen Ausgra- 
bungen erbeifcht große Umficht, und man foll nicht vergeffen, daß, 
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1 Shwarz 200. 

2 Whiting in der Z8S, d. Deutsch. morgen!,. Gesellsch. (1848) 
2, 233. Dazu bemerft Gadow (daf. 3, 43), daß er an der Ja—⸗ 
fagaffe 20 bis 30° tief durch Schutt graben fah, und daß an ber 
ND-Ede des Schloßgrabens fi vermauerte Eingänge zu den Ge— 
wölben, die bis zur Wohnung des evangelifchen Siſchofs reichen 
mochten, vorfanden. Vgl. Schaffter 33. 

3 Schwarz 201. 

4 Ewald im Ealw. Miſſionebl., 1842, 60. Bgl. Denfblätter 50 f., 
auch Ritter 16, 1, 299. 

5 Bol. Dentblätter 45 ſ. Schaffter. 


um eine Meinung zu behaupten, nichts Teichter if, als Hypo⸗— 
thefen im Schutte zu vergraben oder aus biefem hervorzu— 
fharren. — Jenes füdnördlihe Gehänge des Ziong ift übri- 
gens dort am fanfteften oder Fürzeften, wo ein Feines, gerade 
den Sid-Nord-Sif Häret el-Jehüd aufnehmendes Thälchen 
in das Wefl-Oft-Tyropdon einmündet. Betreffend das Nähere 
biefes Thälchens, fo fleigt man nämlidy von der Hä’ret. ed- 
Dihawäln (Parallelgaffe W. neben dem Süf Haͤret el-Ge- 
huͤrd) ziemlich gähe, wenigftens auf der nördlichern, ber 
Davidsgaffe nähern Strede, oſtwärts in den Süf hinab, und 
von hier gehl's gleich wieder etwa 30 bis 40 Schritte gegen 
Oſt aufwärts, Es beginnt das Thälchen gleich ſüdlich von 
der Diha'ma el-D’mari im Zubdenviertel, den Zion in eine 
Oſt- und Wefthälfte ſpaltend. Man fieht die durch dieſes 
Thälhen gebildete, vom Horizonte niederwärts abweichende 
Linie deutlih an etlichen nördlichen Stellen der Stadt, 5. B. 
auf dem Dade des Tateinifchen Armenhaufes', auf der nord⸗ 
öftlihen Anhöhe der Stadt gleich über dem Hammam es— 
Sultärn. Sonft fonnte ih auf der Oftfeite des Thälcheng 
nirgends Felfen entdeden, um den Zweifel über Auffchüttung 
unmöglich zu machen? — Sobald man mit dem Weft-Oft- 
Tyropöon auf die heutige Tempelbrüde gelangt, hält die Fort- 
führung des Wad gegen Süd in der Beichreibung etwas 
ſchwer. Man muß nun an die Südfeite dev Brüde, welche 
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1 ©. Denkblätter S. 145, Anm. 2. 

2 Erft feit ich dieſes niederfchrieb, erfahre ih, daß Andere das Gleiche 
beobachteien, In that part of Mount Zion where I have placed the 
gate Gennath, there is a dip in the hill, so marked that in passing 
from south to north, by the street wich runs through the centre 
of the Jews’ quarter, from near the Zion gate, you have litile or 
no descent at all to the bazaars, Williams 285 54. Schultz be- 
merft (29), daß die nah Süden ſich richtende thalartige Vertiefung 
auh außerhalb der Stadt am Abhange des Berges fihtbar frei. No» 
binfon (Zop. 43 f.) glaubt nit gerne an das dip, fondern, daß 
es durch Wegtreten und Abreiben, vielleicht gar durch Weggraben 
enflanden fei. 
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burh eine Reihe Häufer vorgeftellt wird, binabfleigen ing 
Biertel der Mogbrebin. Nun hat man bier wohl eine weft- 
liche Einfaffung von aufftarrenden Feljen, als die Oſtgrenze 
des Judenviertels oder Zions; aber mit der öftlihen Einfaf- 
fung ift es nicht fo leicht ind Klare zu kommen. Obſchon 
die Mauer des Haram efh-Scheri’f etwa 60° hoch aufragt, 
fo darf man gleihwohl nicht glauben, daß bier der Felfen 
abgefchroten fei, fondern man weiß vielmehr, daß, wenigfteng 
am füblichiten Theile, Stügungsgewölbe aufgemauert find. 
Zwiihen der Sübmauer des Haram und der entfprechenden 
Mauer der Stadt felbft breitet fi eine Heine Ebene (Chatu— 
nich) aus, welche mit dem Boden außen hart an der Stadt: 
mauer, öftlih davon, beinahe nivellirt; bier aber ſchon be— 
ginnt der Vorrüden des Moriah und in geringer öftlicher 
Entfernung die Abfälligkeit ins Thal Kidron. Auch ift ſelbſt 
gleich unter dem Mifttbore, wo der Boden fehr gäbe gegen 
Mittag abhängt, öftlih ein Bodenwulft faum erfennbar; je— 
doch nad wenigen Schritten gegen Süd fängt das Thal 
beutlih an. Es leidet bei mir feinen Zweifel, daß von ber 
Südfeite der genannten Brüde bis hieher ziemlich viel Schutt 
aufgebäuft fei, und daß, nah Wegräumung deſſelben, ein 
beutlihes, wenn aud nicht tiefes, Thal oder Graben zu Tage 
treten würde"; bie Weſtlehne läßt fi nirgends verfennen. 
Beiter unten wird das Thal ziemlich) weit und tief? zwifchen 
dem Zion CW.) und dem Ophel (D.), bis es, den Lauf ©. 
10’ W. aufgebend, eine Krümmung macht, und fo nad) einer 
gegen Südoſt umgelenften Strede von 232 Schritten bei der 


1 Robinfon (Top. 10) meint, daß unfer Wäp überhaupt urfprüng- 
lich eine viel tiefere Schlucht war. 

2 Bei der Duelle Siloah iſt es noch jeßt mehrere 100 Elfen tief, 
daß man von hier aus weder den Tempel, noch irgend etwas von 
ben hohen Minaret der übrigen Mofcheen erblidt. Berggren 
2,234 f.; 3,62. Der Kidron if, nach den Meffungen Schuberts, 
nur 140° tiefer, als der Moriap. 
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Oſtmauer des alten Siloahtheihes in das Thal Kidron 
übergeht. Die ganze Länge des Thales von der Stadtmauer 
Miftthor) an beträgt 8 Minuten. Die Oftfeite des Thales 
ift, wenigftens weiter oben, nicht fteil, wohl aber ein wenig 
bie Wetjeite!. Das Thal, mit Terraffen und Sceidungs- 
mauern verſehen, ift fehr fruchtbar, doch nur in der Regenzeit. 
Nie rinnt ein eigentlihes Bächlein in der Tiefe. 


Die erfte Kunde von einer Schlucht, die man Tyropdon 
(Kãſemacherthal) nannte, erhält man aus dem erften Jahr⸗ 
hunderte unferer Zeitrehnung. Es trennte die Ober- von 
der Unterftabt und erftredte fi bis zur Siloahquelle?. Drit⸗ 
tehalbhundert Fahre nachher wurde nur ein Thal Cheute wohl 
El-Waͤd) genannt’. Deutlicher fchilderte man im zwölften 
Jahrhunderte ein Thal!, fiher den heutigen Wäd. Ein Zahr: 
hundert fpäter bejchrieb man bie Thalungen fo, daß man fie 
mit Sicherheit verftehen fan. Die Schlucht, welde vom 
Thurme Davids an der Nordfeite des Berges Zion, die Stabt 
Davids von ber Unterftadt trennend, bie zum Moriah oftwärts 


1 Das Zyropdon (das untere) iſt fleil und bildet eine tiefe Schlucht 
mit fat fenfrehten Wänden. Robinfon 1, 384. Außer ber 
Stadt nur beim Audlaufe fleben Felſen faſt fenfredt. Der Tal 
mudiſt Schwarz fagt (189, 194), das Heine, enge Thal, bei ihm 
Ge ben Pinnom, fei beinahe ganz verfcüttet, daß man faum 
etwas von der ehemaligen Lage und Richtung unterfcheiden lönne. 
Aehnlich Schubert 2, 545. Ya freilih fann man es; aber man 
fol von der Natur nicht fo weit abweihen, wie Gadomw (Plan). 
Man ift wohl gerecifertigt, ſich ganz ind Detail einzulaffen, wenn 
felbft ein Ritter 1852 fagen konnte (6, 1, 400), daß das Tyror 
pöon zum Thal Hinnom einlenfe. 

2 Flav. Joseph, b, 5, 4, 1. 

3 Itin, Burdig. Hieros, f. in Golgatha 76. 

4 Bita (Stadt) est autem in montibus duobus (Zion und Moriah), 
quorum fastigia infra (ed muß gewiß intra gelefen werben) muri 
ambitum ex parte plurima continet, modica valle distinota, qum 
etiam urbem per medium dividit. Guil, Tyr, 8, 3.. Man fann 
wohl nicht annehmen, daß durch die Davidsgaffe (Weh-Of-Tyropdon) 
die Stadt halbirt werde; weit eher iſt es durch den Wäb der Ball, 
wenn man ihn bis zum Düngerthor fortzieht. 
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hinabſtieg, ſchied dann den Tempelberg (Moriah) vom Berge 
Zion, und erſtreckte ſich durch den Ort, wo damals das Waf- 
ferthor war, bis zum „Bach“ Kidron, fo daß eine Schlucht 
den ganzen Zion umzingelte; allein die in der Stabt wurbe 
ausgefüllt, doch mit Spuren von ber einftigen Bertiefung. 
Eine andere Schluht oder Thalung, weldhe fih von jener 
neben der Burg Davids theilte, wendete ſich gegen Mitter- 
nacht und bildete einen Graben der Stadt ihrer ganzen Länge 
nad bis zur Nordfeite, Auch im fünfzehnten Jahrhunderte 
erfannte man zwifchen dem Zion und dem Tempel (Haram) 
ein Meines Thal?. Im fechszebnten zeichnete man das Tyro— 
pöon mit Sicherheit neben den Nordrand des Zion, und es 
nahm neben der Südweſtecke der Tempelarea die von Norden 
berziebende vallis tenebrosa auf’; nicht lange fpäter fah 
man innerhalb der Stadt, meines Wiffens, Jahrhunderte 
lang das Tyropdon nicht mehr?. ine Deutung, die man 
im vorigen Jahrhunderte verfuchte, war, wenn nicht eine falfche, 
doch eine dunkle oder unverftändliche‘. In unfern Tagen ftrei- 
tet kaum Jemand darüber, daß das auferftädtifche, gegen bie 
Siloahquelle Hinziehende Thal mit dem Tyropdon in Ber: 
bindung ftebe, und in Beziehung auf den Stabttheil trüge ich, 
nah dem bloßen Augenfheine, nit das mindefte Be— 
denfen, mich für den Wad zu erflären, hauptfächlic aus dem 
Grunde, weil fih bier am ungefuchteften ein Thal darbietet‘. 


1 Brocard, 8. Cod, Bern, 46, Es wäre doch möglich, daß ber Ber- 
faffer unter dem zweiten Thale nicht den Wäd der Araber, fondern 
ben Graben verftand, der fih vom Jaͤfathore zur Nordweſtecke der 
Stadt hinzog. 

2 Worin viel hübfche Häufer liegen. Gumpenberg 460. 

3 Reisner 25 (Grundriß) und 80 (Zert). 

4 Das Tyropdon .. if... dermaßen befchüttet und ausgefüllt, daß man 
ed nur noch außer dem Miſtthor bei dem Brunnen Siloah flieht. 
Rauchwolff 612. Schweigger 305. Le.. valli.. quasi non 
paiano piü, Zuallard. 259, 

3 Docode 2 8. 16, 

6 Berggren if ein Vertreter der Anficht, daß bas Tyropdon beim 
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Ein anderes, meines Willens, von den Schriftſtellern 
noch nicht erwähntes! Thälchen Liefert die Oſtſeite des Nord— 
oſthügels der Stadt. Es beginnt nahe dem Burdſch Dſchebel 
Chaͤrni, zieht nad Süd, insbeſondere im Suk Baͤb Hortta, 
und verliert fih, ebe es zur Weftfeite des Teiches Bethesda 
gelangt. Geht man gleich neben dem Stephansthor nördlich 
die Gaſſe (Haͤret) Attifeh Harnneh hinauf, und ſchwenkt man 
dann in die erſte Gaſſe links (gegen Weſt), ſo muß man 
hin abſteigen in ein Thälchen, ehe man zum Süf Baͤb Ho’tta 
kommt. Will man von bier weiter gegen Abend zum Chot 
Baͤb es-Sarheri, fo muß man bedeutend binauffteigen?, 

Schon die Schilderung der Bodeneinſchnitte nähert ung 
die Borftellung der Höhen. Zwifchen dem Wad und ber 
Hinnomſchlucht einerfeits, zwifchen demfelben und dem Thal 
Joſaphat andererfeits erheben fih zwei Hauptmaffen oder 
Hügelreihen, die einander von Weft nah Dft oder umgefehrt 
gegenüber fteben. Die weftliche Reihe wird durch einen Sattel 
gerade beim Jafathor in einen füdlihen, etwas gefpaltenen 


Damaskusthor anfange und Südoſt durch die Stabt ziehe, daß, troß 
der Ausfüllung, fi die natürliche Richtung des Thales wicdererfennen 
laſſe (3, 61 5.). Berggren folgten Williams (272), Schultz 
(29, 55), Krafft (Grundriß). Robinfon (2, 15 f.) hält das 
angenommene Seitenthälchen für den obern Theil des Tyropöono. 
S. auch Top. 9 ff. 

Seit ich dies ſchrieb, ſehe ich, daß Williams das Thälchen nicht 

entging (282). Robinſon, Top. 19. Bol. beſonders Bladburn 

(91, 94: This valley runs from the pool of Bethesda by the Church 

of St, Anne northward, and continues in ihat direction as far as 

the present walls). Auf vielleicht vorhandene Spuren des von den 

Malfabäern zugefüllten, innerhalb des jegigen Haram befindlichen 

Thales, ald einer zu unfibern Sache (Robinfon daf. 11.), will 

ih nicht eingehen. ©. Williams 250, Schultz 55. 

2 Bol. Denkblätter 70. Ohne gerade eigentlichen Wertp darauf zu les 
gen, bemerfe ih, daß, wenn man vom Ziondthore (an der Süd⸗ 
mauer ber Stadt) nordwärts durch die Gaſſe ed-Didhamai'n geht, man 
nahe der deutichen Eynagoge und füdlih vom angenommenen Weſt⸗ 
DR-Tyropdon eine Keine Vertiefung durchkreuzt, welche mit dem 
Thälhen im Süf Hä’ret ef-Jchüd durch eine Umbirgung nach Nord 
im Zufammenbange fein könnte. 
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Hügelfopf und eine nördliche Anhöhe getrennt. Diefelbe kommt 
ber öftlihen Hügelreibe an Höhe ungefähr gleih. Die 
Höhe des Rückens zwifchen dem Thal Hinnom und EI-Wäd 
beträgt 2449 über dem Spiegel des Mittelmeeres'. 

Ehe ich jeden der Hügel befonders befchreibe, werde ich 
das allgemein Gefchichtlihe nachholen. Das alte Teftament 
gibt uns Fein zufammenhängendes Bild. So viel geht jedoch) 
aus demfelben hervor, daß die Stadt auf Bergen lag, und 
daß man zu ihr hinaufging?. Erft zur Zeit, als Titus Je— 
sufalem eroberte, fand man ed der Mühe werth, eine mehr 
eingehende und umfaffende Befchreibung zu liefern, um zu 
zeigen, wie ſchwer die Stadt ſchon wegen ihrer Lage anzugrei- 
fen war”. Innerhalb der Stadtmauern gab es zwei fehr 
bobe Hügel‘, die einander gegenüber ftanden, inmitten durch 
eine Thalung gefchieden’, und außen von tiefen Thaͤlern 
eingefchloffen waren, fo daß es an beiden Seiten wegen der 
fleilen Felsabhänge feinen Zugang gab. In jene Schludt 
hinab waren auf beiden Seiten Häufer gebaut. Der eine 


1 Lynch, auf Triangufazion geſtützt, nah Ritter 15, XX, Leider 
ift nicht angegeben, wo der Höhepunft von Jeruſalem angenommen 
wurde. Nah Barometermeffungen läge das lateinische Klofter zum 
Erlöfer 94° Höher, ald En-Nebi Däüp, die öſtliche Hügelreihe wäre 
niedriger, und zwar beren füdfihe Erhebung (aber auf welchem 
Punkte?) 195°, als die Nordhöhe der Weſthälfte. Schubert 2, 521. 
Noch follte die Höhe des Innerbezetba beflimmt werden. 

2 Palm. 87, 1; 122, 4. Raumer 282. Bol. Krafft 86 ff. 

3 Urbem, arduam situ, opera molesque firmaverunt, quis vel plana 
satis munirentur. T'aciti histor. 5, 11. Wir lernen aus dieſen 
Worten eine ebene Zufeite. Bgl. Anm. 1 zu ©. 7. 

4 Nam duos collos, immensum editos, claudebant muri per artem 
obliqui, aut introrsus sinuati, ut latera oppugnantium ad ictus pa- 
tescerent, Extrema rupis abrupta: et turres, ubi mons 
juvisset, in sexaginta pedes, inter devexa in centenos vicenos- 
que adtollebantur, Tacit. 1, c. (Man könnte danach beinahe glau- 
ben, daß die Hügel 60° über die tiefern Stellen ſich erhoben.) Glei⸗ 
chermaßen fagt Joſephus (lb. 5, 4, 4), daß die Gtabt auf zwei 
boden Pügeln (}öpog) lag, wohl aber in verſchiedenem Sinne. 

5 M&on papeyyı. Flav, Jos, I, c. 
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Hügel, auf welchem die Oberftabt, die Davidsburg und fpäter 
Obermarkt genannt, lag, war weit höher" und zog fich mehr 
gerade davon in die Länge”, Der andere Hügel, mit der 
Unterftabt, bieß Afra, batte eine mehr rundlidhe Geftalt oder 
die des Mondes, wenn diefer noch nicht voll iſt', und ftand 
bem Tempel zunächft gegenüber. Zwifchen diefen beiden Hügeln 
lag das Thal der Käfemader (Tvpozowr). Bon dem Afra 
war in früherer Zeit ein dritter, noch niedrigerer Hügel durch 
eine weite Thalſchlucht getrennt; nachher aber, als die Has— 
monäer herrſchten, füllten fie diefelbe aus, in der Willens- 
meinung, den Tempel mit der Stabt zu verbinden, fo wie fie 
ebenfalls den Akra abtrugen und ihn niedriger machten, auf 
baß der Tempel aucd über ihn emporrage. Der vierte Hügel, 
erft durch Herodes Agrippa in die Stadtmauer gezogen, 
lag mitternächtlich, der Feftung Antonia gegenüber, nahe dem 
Tempel, fo daß er die Ausfiht von da gegen Mitternacht 
hinderte; er trug den Namen Bezetha“. ch kenne faum einen 
Schriftfteller, welcher auf das Terrain, wenigftens mit der 
Feder, aufmerffamer gewefen wäre, als ich; und fo vorberei- 
tet möchte ich denn einige Stellen in der Lagebefchreibung des 
Sjerufalemers Flavius Jofephus einer genauen Prüfung 
unterwerfen. 

1. Nimmt man an, daß die Oberſtadt wefllih vom 
jegigen Waͤd und die Unterftadt im Waͤd felbft und öftlich 
davon lag, fo würde der Zion fih bis zum Damasfusthor 
oder in feine Nähe erftreden?. Darüber, dag En-Nebi Did 


1 Tırmhorspog zollw. Ib, 

2 To unjzog WWvrepog. i. 

3 Augpizvorog. li. 

4 161 5, A,2 und 8. 

5 Profefh ſagt (51), daß der nordweſtliche oder höchſte Hügel 
wahrfcheinlih der vichbefungene Zion fein dürfte. Schon Nabbi 
Ebben Esra (Comment, in psalm, 48, 3), fo wie der Franzisfaner 
Nic. de Lyra, dann Joh. Lightſoot, Hiller und Andere be 
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und der ihm nördlich nächfte Theil der heutigen Stadt der 
Hügel Zion fei, fann, wie ich weiter unten mit triftigen Grün- 
den bartbun werde, fein Zweifel Pag greifen. Der Afra 
käme auf die Nordweſtecke der jegigen Tempelarea'; der dritte 
Hügel läge, dur ein Thal getrennt, füdlih von ihm, näme- 
lih ein Theil des Tempelplages; und der vierte Hügel, durd) 
einen tiefen, jegt ganz verfchütteten Graben getrennt”, würbe 
das mohammedanifche Viertel jenfeit des Waͤd bauptfächlich 
befegen?. Mit diefer Auslegung ftimmt das Gegenüberftehen 
von Hügeln, welche durch ein deutliches Thal getrennt werden, 
und der äußere Einfhluß von tiefen Thälern, nämlih dem 
Hinnom und Kidron, fo wie bag der eine Hügel weit höher 
war, ald der andere. Dagegen ftimmt jedoch, daß, abgefeben 
von dem fehr gefuchten fchiefen Gegenüberliegen?, der Akra 
mit der Antonia mehr oder minder zufammenftele, während 
genau befannt ift, daß, nad der Erftürmung der dritten und 
zweiten Mauer, die Burg Antonia untergraben und für einen 
Weg zum Tempel binauf gefchleift, und daß, nad der Ein- 
nahme deffelben und bei Beftürmung der Nordftrede der erften 
oder alten Mauer, die Juden auf die Afra floben, bie 
nicht an den fchon eroberten Stätten Tiegen Fonnte. Zudem 
bielte es ſchwer, zu erflären, wie die Flammen der Gebäulidy- 


baupteten, daß der „Hügel“ Zion im nördlichen Theile der Stadt 
gelegen babe. Bachiene 2, 1, 130. 

1 Der Alta fei am Bogen Ecce homo am höchſten. Berggren 3,35. 
Die intereffante, eigenthünliche Meinung, daß der Afra nördlid 
vom Zion und Tempelberge die ganze Breite der Stadt von Wet 
bis Oſt einnahm, flellte Pocode (2 $. 11) auf. 

2 Es if unrichtig, wenn Krafft fagt (168), daß der Schmerzenweg 
vom Prätorium bis zum Hammä'm e8-Sultä’tn in einer merklichen 
Vertiefung zwifhen Atra und Bezetha liege, die gar ein Stadtgra⸗ 
ben der zweiten Dauer fein muß. Williams bemerkt (355): With 
regard to the fosse, I fear that cannot be discovered. 

3 So Krafftäfl. Er bebauptet (I), das durch ihn die Frage über bie 
Lage des Hünels Akra ala abgefchloffen betradptet werden fönne. Ueber 
Alra Nachleſenswerthes bei Schaffſter 12 fi. 

4 Kein eigentlihes arruTPOCWwTog. 
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feiten auf dem Ophel, das doc ſüdlich (vom Moriah) gefucht 
wird, bis über die Tempelarea hinaus, d. h., bis zum Fünig- 
lichen Palaſte Helenens, welder gerade mitten auf ber 
Akra Tag, überfchlagen Fonnten. Ein vollends entfcheidender 
Gegenbeweis ift no der, daß Matthias, bes Asmonäug 
Sohn, die Befakung aus der Oberftadt in die Unterftabt warf, 
während ausdrücklich bemerkt ift, daß diefer Theil der Stadt 
Afra hieß’, und während wir genau wiffen, daß zwei Weft- 
thore des Tempelplages fih. in die Vorſtadt öffneten”. Wie 
foll denn zwiſchen Theilen derſelben Stadt eine Vorſtadt 
gelegen haben? Wie die Befagung aus der Oberftabt nicht 
unmittelbar, fondern erft durch eine Vorſtadt in die Unterftabt 
geworfen worden fein? 

2. Man hält den Bezetha (ND.-HügeND für den Afra®, 
Dagegen gelten die gleichen gewichtigen Gründe und der, daß der 
eine und der andere Hügel beinahe von gleicher Höhe wären, 
indem bie Mofchee Mulawi’eh fchier jene des Ziong erreicht, 
abgefeben vom Nichteintreffen, daß ein feitliher Felsabhang 
unzugänglid war. 

3. Rüdt man mit dem Afra, immer auf der Oftfeite 
bes Wad, auf das Ophel berab*, fo ftänden zwar zwei Berge 
einander gegenüber, getrennt durch eine Schlucht, der Afra 
läge (füdlih) dem Tempel gegenüber, und wäre wegen feiner 
tiefen Lage wirklich eine Unterftabtz allein von Natur Fonnte 
das Ophel fohwerlich höher, als der Tempelberg ober biefer 
niedriger gewefen fein, als jener. 

4. Nach einer entgegengefegten Deutung veihte der Zion 


ı Toüro (zarw aorıg) de TOÜü Gorewg ro wipog,”" Azga 
zeahmtat. Fl. Joseph. b. 1,1, 4. Bol. 5, 6, 1. 

2 Eis ro zpouoreıor. FI. —— a, 15, 11, 

3 Williams (273) und Schul (Grundrif) nehmen = Bezetha 
(Robinſons) für den Akra. 

4 Dispaufen bei Robinfon 2, 742. 


nördlich bis zur Davidsgaffe, wo man in Gedanken weft-öftlich 
Schutt tief hinab wegräumt, um das Thal der T'vporosoi 
(Tyropder), welches ich, der Kürze willen, das Weft-Oft-Ty- 
ropöon nenne, zu bilden; nördlih von diefem und weſtlich 
vom Tempelplage oder Moriah läge der Afra, und nörblid 
vom vorlegten der Bezetha!. Für diefe Auslegung ſtimmt 
etwa die öftliche Lage des Tempels neben Zion und Afra, 
dagegen aber, daß leßterer, wenn er bis ind Salvatorkloſter 
hinauf verfegt würde, höher wäre, ald der Zion, und daher, 
wenigftens alfo der obere Theil, ſehr unſchicklicherweiſe die 
Unterftabt hieße, daß da, wo das Tyropder-Thal- liegen follte, 
zum minbeften gegenwärtig, fein Thal, fo wie nordwärts fein 
eigentliher Hügel wahrgenommen wird, daß aud in biefem 
Falle die beiden Hügel von feinen tiefen Thälern außen, wie 
man’s mit Necht fagen Fönnte, eingefchloffen würden, und daß 
es endlich widerfinnig wäre, anzunehmen, als wären die Juden 
nad Erftürmung der dritten und zweiten Mauer, der Burg 
Antonia und des Tempels durd die Römer, und nachdem biefe 
vorgerüdt waren, um beim Thurme Simons, bei der Drüde 
und beim XZyftus und oben oder weftlich beim königlichen Pa- 
lafte die erfte oder alte Mauer anzugreifen, als wären bie 
Juden, fage ich, auf eine fhon eroberte Stätte geflohen, 
um von da das Belagerungsheer vor der alten Mauer zu 
durchbrechen und ſich endlich in die Oberſtadt zurüdzuziehen. 
Sngleihen muß die Kunde, daß die Häufer beiderfeits bis ing 
Thal hinab gefäet waren, unfern Wef-Oft-Tpropdern nicht 
wenig Verlegenheit bereiten, weil fie felbft zugeben, daß am 
Nordrande des Zions, gleich über dem Weft-Dft-Tyropdon, 
der Nordzug der erften oder alten Mauer emporftand, und 
mithin auch zugeben, daß ununterbrocdhene Häuferbauten bie 


1: Diefe Anfiht wird hauptfächlich von Robinfon vertheidigt (2, 25) 
u. 5 (Top. 5 f.); beſtritten von Williamo, Schultz und 
rafft. 


in die Thalfohle nicht denkbar find. Will man hingegen den 
Ara nur von dem Wild bis zu den ſüd-nördlichen Marftgewölben 
unterhalb der Grabfirche, mithin bedeutend öftlih vom nördlichen 
Theile der heutigen weftlichen Stabtmauern gelten laffen, fo ift 
einigermaßen bafür geforgt, daß Afra mehr den Karafter einer 
Unterftadt, gegenüber dem Zion, befüme, und daß der Tempel eher 
über ihn emporragte’. Ich will die legten Gegengründe nicht wie— 
der und weiter erwähnen, baß fich in diefer Gegend auch nicht die 
geringften Spuren eines Hügeld oder einer Ebene in Folge 
von Abtragung eines Gipfels vorfinden, fondern geradezu 
auf den dritten, verfchwundenen Hügel eingehen. Diefer Tag, 
wie wir wiffen, dem Afra gegenüber, von diefem durd eine 
weite Schlucht geſchieden. Wo ift denn biefe Schluht zu 
fuhen? Im Waͤd; anderswo findet man feine Thalung. 
Wenn im Wad, dann wäre die fragliche Thalſtrecke von den 
Hasmonäern ausgeebnet worden, und heute? ift fie noch deut— 
lich, ſehr deutlih. Es laſſen ſich faft immer leichter Gründe 
dafür anbringen, daß der Schutt eine — den Augen 
entrückte, als für das Gegentheil. 


5. Der Annahme, daß der Akra ſüdlich von der heutigen 
Gitabelle Tiege, werde ich bei Beſchreibung der Nordweſthöhe 
begegnen. 


6. Ich glaube, man werde mir ſchwerlich den Vorwurf 
machen, daß ich die Anfichten Anderer nicht reiflich geprüft 
babe. Man verlegte die zaro org überall bin, nur, wie 


I Sallmerapyers Golg. 19, 21. Auf feinem Plane ſteht der Afra 
da, wo die Nömer etiva die Schanzen gegen den Xpſtus aufgeworfen 
galten. Schwarz bat (199) sin oberes Afra in der heutigen Eis 
tadelle und ein unteres oben an der Häret et-Telireb. Bol. bei ihm 
Die Anführung von Megillath Taanith, einer Schrift, die älter, als 
die Miſchna ſei, und nach der — Ehatkra in ben Umfang bes Zions 
fiel. Die Anſicht Clarke's, daß das Thal Hinnom das Tyropöer⸗ 
Thal und der Derg des böfen Rathes der Zion fei, hat nur den 
Werth eines Traumes. Nobinfon 2, 74 f. 
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mich bebünfen will, Niemand auf den rechten Fler’; nämlich 
im Grunde, weil Akra dem Tempel -zunächft gegenüber ftand, 
fonnte es, ein Thal dazwiſchen, ausfchließlicdy in der Nähe des 
Heiligtbums, mithin ſüdlich, weftlih und nördlich davon, lie— 
gen. Sm der That auch feste man es, wie wir fahen, da 
alfentbalben hin, fogar auf den Bezetha, die Norweftanhöhe 
und den Oberzion; einzig. der Unterzion wurde, meines Wiffeng, 
mit dem Akra verfchont. Hätte ich, bloß haſchend nad etwas 
Neuem, für Afra einen Drt wählen wollen, welchen die Hy: 
potbefe bisher unberührt ließ, fo würde ich mit leichter Mühe 
auf dem Unterzion Ctbeilweife Zudenviertel) zugegriffen haben; 
allein peinlihe Studien waren es, welche den Ausfchlag ga— 
ben. Will man die alte Befchreibung des Terrains mit mög- 
lichſter Richtigkeit deuten, fo muß man es, fo viel thunlich, 
an das heutige verwertben, alle Höder und Furchen müffen 
mit dem Zeugniffe des Altertbums gleihfam fonfrontirt, Hypo- 
tbefen dürfen wenigftens nicht vorlaut werden. Denft man 
fih die heutige Gegend Jeruſalems von der alten und 
dritten Mauer umgeben, fo findet man vier Hügel: die Weft- 
bälfte Zions, feine Ofthälfte, den Moriah und Bezetha; die 
Nordweftanhöhe ift Fein Hügel, fondern nur ein Rüden. Ge: 
ade vier Hügel treffen wir auch zur Zeit Titus’. Die Ober- 
ftabt oder der Obermarft entſpricht der heutigen Wefthälfte 
Zions, die ſich ebenfalls mehr gerade in die Länge zieht oder 
von Süd nad Nord eine längliche Form hat. Ich verweife 
deebalb auf meinen Man von Jeruſalem. Wie die Form des 
Hügels mit der Oberſtadt bezeichnet ift, fo auch diejenige des 
bie Unterftadt tragenden Hügels: eine rundliche, faft vollmondige 


1 Ich glaube fo viel fagen zu bürfen, obfhon ich des Prof. Hitzig 
Meinung kenne, daß Azpa, die Burg der GSprier, auf dem 
Zion fand. Er legt befonderes Gewicht darauf, daß die Infchrife 
ten der Münzen Simons die Befreiung Zions erſt nach Eroberung 
der Burg ausbrüdten; vorher hieß es: Erlöfung Joraels. 
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Form, im Gegenfage zur länglichen. Blidt man auf meinen 
Plan, fo wird man auch hier das Gleiche finden. Das Ber- 
hältniß einer obern und untern Lage ift hier fehr genau; bie 
Wefthälfte Zions bie obere, die Dfthälfte die untere, die nun 
auch dem Tempel zunächft, wenn man will, drohend gegen= 
über liegt’. War die Oberſtadt von der Unterftabt durch eine 
Thalung, die der Käfemacer, gefchieden, fo wiffen wir, 
dag zwiichen der Weft- und Ofthälfte Ziong ein heute noch bei— 
derfeits bis auf die Sohle mit Häufern beſetztes Thälchen, 
welches mithin das Käſerthal vorftellte, ſich hinzieht. Diefes 
tief zur Duelle Siloab hinab. Heute läßt fih die Verbindung 
des Thälchens mit dem beutigen außerftäbtifchen Thale, das 
vom Mifttbore bis zur Siloahquelle Hinabläuft, nicht fo klar mehr 
nachweifen, aber ohne Übermag von Phantafie DMangeln- 
des mit Schutt füllen; ih glaube auch in diefer Richtung 
eine Längenvertiefung wahrgenommen zu haben? Die außen 
einfchließenden tiefen Thäler find das Thal Hinnom und dag 
vom Süf Bab es-Sinsleh bis zur Siloahquelle. Einen flei- 
len, unwegfamen Felsabhang findet man gerade nirgends fo, 
wie in der Nähe jenes Süfz früher mag ebenfalls die Weft- 
feite des Zions etwas fteiler abgefallen fein. Wenn vom 
Akrahügel früher ein dritter Hügel durch ein breites Thal ges 
trennt war, fo fragt fih allervorderſt: Wo lag das Thal, 
durch deffen Ausebnung der Tempel mit der Stadt verbunden 
wurde? Denn nad Löfung biefer Frage muß ſich die Lage 
des fraglichen Hügels von felbft ergeben. Ich antworte: Nicht 
füblih, noch nördfih vom Afrahügel, weil kein Thal ausge: 
füllt worden wäre, um jene Verbindung berzuftellen, fondern 
öftlich; ich meine den Moriah?. ch bemerfe ausdrücklich, daß 
es nicht beißt, es fei der Hügel verfhwunden, fondern — 
w Joseph. a. 12, 9, 3. Ra Ritter 16, 1, 409. 


2 Bol. oben Aum. 7 zu 9. 2 
I Bol. Ballmerapers Golg. 21. Ritter 16, 1, 408. 
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das Thal. Bei der Schilderung des Tyropöer-Thals ſtießen 
wir in der That gerade hier, zwiſchen unſerm Akra (dem heu— 
tigen Judenviertel) und dem Moriah gegenüber auf eine Schwie- 
rigfeit, die ih nur durch Schuttfüllung beftegen zu können 
glaubte. Nimmt man an, daß vom Süf Baͤb es⸗Sinsleh 
bis unter das heutige Miftthor eine Thalfenfung vorhanden 
wäre, die man ausfüllen müßte, fo würde gerade gefcheben, 
was fi heute dem Auge darbietetz fie würde fo hoch aus— 
gefüllt, daß man vom Fuße des Afra eben, d. b., ohne eine 
oft-weftlihe Gegenfteigung, oſthin zum füdlichen Thore der 
Tempelarea gelangen fonnte, wie auch ich ebenfo hinkam. 
Dies ift die beute noch fichtbare Verbindung der Stadt mit 
dem Tempel. Daß der Afra abgetragen wurde, damit jener 
ihn überrage, ift fehr glaubwürdig; aud die heutige Felfen- 
mofchee erreicht annähernd die Höhe des Meidan, von dem 
es weitwärts auf abgeplattetem Boden oder eben bis zu den 
fpanifhen Synagogen gebt; von bier fällt weiter gegen Weft 
ber Boden ins Süd-Norb:Thälhen (das angenommene Käfer- 
tbal) ab. Übrigens trug wohl der Afra nur einen Theil der 
Unterftadt; denn aud das Thal zwifchen dem heutigen Miftthore 
und der Siloahquelle mußte zu derfelben gebören, weil überliefert 
wurde, daß, ehe Akra und bie Dberftabt durch Titus einge: 
nommen waren, die Juden aus der Unterftads fliehen mußten, und 
Alles bis Siloah hinab in Flammen aufging. Zwifchen der 
Dberftadt und Akra war dod wohl feine Mauer im Tyro- 
pöer⸗Thale aufgeführt; es ftanden ja beiderfeits bis in den 
Grund hinab Häufer. Daher verninmt man aud nicht, daf, 
bei der Einnahme der eigentlichen Zionsftadt, Afra oder bie 
Dberftadt einzeln noch nambafte Anftvengungen foftete oder 
eine neue Belagerung erforderte’; war der Sieger einmal auf 


1 68 beißt allerdings bei Flavius Joſephus, daß, nad der Flucht 
bes Naubgefindeld aus der Unterſtadt (b. 6, 7, 2), der Kaifer an 
die Belagerung der Oberſtadt ging (b. 6, 8, 1); allein unter jener 
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dem Akrahügel, ſo hinderte ihn wenig, in einen Theil der Ober⸗ 
ſtadt hinaufzudringen, zu deren Beſchützung die nördlich gelegenen, 
großen Thürme des Hippikos, Phaſaelos und der Mariamne 
nur zum Theile hingereicht hätten, wären fie auch nicht plötz— 
lich verlaffen worden. Bon David ift auch befannt, daß er 
die Unterftabt mit der Jebufiter-Burg durch eine Ningmaner 
zu einem gemeinfamen Ganzen vereinte, weswillen allein es 
unſchicklich wäre, nörblidy neben oder außer ber erften (alten) 
Stadtmauer Afra zu verlegen. Es wirb nun auffallen, daß, 
nad; meiner Deutung, die Dber- und Unterflabt in fo enge 
Grenzen gewiefen wurden. Der Stabt wurde per eminentiam 
gedacht, weil fie, voraus die Oberftabt, der eigentliche Kern 
Serufalems, mit den vorzüglichiten Gebäuden, dem Palafte des 
Königes, der Helena, dem Zyftus, der Kanzlei, dem Rathhauſe 
u. f. w., bedeckt und daher auch am meiften befeftigt war. 
Alles Übrige war Zugabe, Vorſtadt!, weswegen ber heutige 
Stabttheil von der fränfifhen Davids- und Tempelgaffe bie 
zur Norbmauer der Stadt in der alten Befchreibung kurz ab- 








mußte wohl, ich fage es mit allem Nachdrucke, befonders der Hor« 
ſtädtiſche Thaltheil der Unterftadt und unter Oberſtadt die diefen Tpeil 
überragende Stadt gemeint fein, weil es fonft fpäter (b. 6, 8, 4) 
nicht lauten könnte, daß die Juden, beim Vorrücken mit dem Sturm— 
zeug, auf den Afra, welcher doch bie Unterftabt trug (b.5, 4, 1), flo» 
ben. Im Uebrigen will ich nicht geradezu in Abrede fellen, daß ber 
Dbermarft auch gegen Oft mehr oder minder befeftigt fein mochte, 
feit den Zeiten der Zebufiter, da fie dort ihre Burg (@xoa. Fl. 
Joseph, a. 7, 3, 1) hatten. Wenigftens war der königliche Palafl 
(ra Paoilsıa) befefigt; denn man vernimmt, daß Herodes ihn 
mit wenig Mannſchaft befhüßte (a. 14, 13, 4)., Die Anhänger 
Hyrfanus’napmen Pompejus Lig 779 Avo TOAtY auf, und die- 
fer eroberte erſt nachher den Tempel und 777 zarw rokır (nach 
der Inhattsüberficht von dem 14. Bude, laut Text ſelbſt aber [a. 14, 
4, 2] erhielt Pompejus zuv rolıy zaı ra Paol}.cıa, worauf 
er den Tempel erflürmte). Bei Herodes' Eroberung von Jeru— 
ſalem (a. 14, 16, 2) flopen die Juden, nad Verluſt ber Außenge- 
bäude des Tempels und ZIG zaTw TOAEWS, in die dvo nokır. 

i Fi, Joseph. a, 15, 11, 5. B. 6, 1, 1. Bgl. Fallmerapers 
Golg. 42 f. 
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gefertigt if, ohnehin auch durch das Terrain nicht ausgezeich 
net. Folgt man meiner Deutung, fo wird das Verftändniß der 
Belagerung nicht gar ſchwer. Zuerft fiel die dritte, dann bie 
zweite Mauer, darauf die Antoniusburg und der Tempel; fo 
308 fi) die Belagerung immer enger zufammen, zulegt auf 
ben fefteften, mit der alten Mauer umgebenen Theil, auf die 
Unter: und Oberftadt. Es fällt mir nidht ein, zu behaupten, 
daß mit meiner Deutung alle Zweifel gelöfet find. So möchte 
man etwas Anftand nehmen, wenn es heißt, daß, nad Ein- 
nahme der Tempelburg, Titus’ Beftreben dahin gerichtet war, 
die Oberftabt zu bezwingen, und daß er daher von der weſt— 
lihen Gegend gegenüber dem königlichen Palafte bis herunter 
jur Tempelbrüde, alfo bier gegenüber der Unterftabt, Schan- 
zen aufwerfen Tief. Natürlich, daß der Feldberr den fefteften 
Punkt, die Oberftabt mit ihren drei unbezwinglichen Thürmen, 
vorzugsweife im Auge behielt, und den Berg Aka als einen 
Punkt von mehr untergeorbneter Wichtigkeit betrachtete. Übri⸗ 
gend ift es nicht gefagt, daß ber Xyſtus, die Brüde und Si— 
mons Thurm der Oberftabt angehörten, Dazu Fommt, daß 
bis zum Tempelbrande nirgends von Eroberung des Afra die 
Rede geht, fondern erft nach demfelben. Man möchte etwa 
auch bedenklich werden, wenn es, bei der Unterredung Titus’ 
mit Simon und Johannes, heißt, daß die Brüde den Tem- 
pel mit der Dberftabt verband. Allerdings; aber nicht un- 
mittelbar. Man war jedoch bei der Wahl des Ausdruckes 
nicht fehr genau; denn von ber Partei Ariftobolug’ 
wurde einfah erzählt, daß fie die Brüde, welde vom 
Tempel zur Stadt führte, abgebrochen. Wenn ic) mit 


1 Ohne weitere Belege aus Fl. Joferpus DEGRUELUDER bemerfe ic) 
nur, daß bei bemfelben vorfommt die Oberftadt b. 5, 4, 159,8, 1; 
5, 9,2; 6, 4 2; 6,8, * die Unterſtadt a. 5, 2, 2; 15:8, 25 
b. 5,46, 13 6,156, ben Er. ee aa 5, 4 1, und bad 
Salob (Aka) n. 12, 6, ‚9, 3; 18, 6, 65 6. 6, 6, 3. 9n 


meiner Deutung keineswegs die Streitfache als abgefchloffen 
anfehe, fo glaube ih immerhin, daß berfelben Iogifcher Zu- 
fammenhang und Zmwanglofigfeit nicht abgefprocdhen werden 
könne. Sechszehn Jahre lang im Dunkel und mit dem Ge- 
genftande unterdeffen nicht felten befchäftigt, fand ich erft in 
biefen Tagen, daß mir einiges Licht aufzugeben ſchien. So 
viel darf ich doch wohl behaupten, daß nicht nur die Beweis: 
führung auf ein neues Feld geführt, fondern aud die frühere 
theilweiſe bodenlos geworden fei. Vielleicht fommt bald bie 
Zeit, da Nachgrabungen, Schriftentvedungen und Tertver- 
befferungen noch mehr Licht verbreiten werden. 

Die bergichte Befchaffenheit war beinahe das Einzige, 
welches Jahrhunderte Tang an erufalem im Allgemeinen to- 
pographifch hervorgehoben wurde‘. Zur Zeit der Franfen- 
berrihaft und fpäter wurde eine genauere Terrainbeſchreibung 
befannt?. Bolgende Befchreibung fällt ins zwölfte Zahrhun- 


Betreff der Unterflabt a. 5, 2, 2 bemerfe ih, daß es im Zerte bloß 
zv Ev xdro, im Gegenfape von % zadurspder (Zebufis 
ter-Burg), heißt, weil Damals noch ein offener Fleden war. Weber 
Akra unten noch "mehr. 

1 me. 4 (Gegen) regpi IspöooAn a. Epiphan. Ana- 
ceph. 1 and. 8. v. Jerasal, Aopwdeg iſt die Stabt bei 
u ea zöv toü 'Tovorwiavoü zruouarwv. Aoy. 


zeust. Pag. 40), Nah Arculf li, 1) Hat Zerufalem vom Nord⸗ 
rande des Zion eine Abdachung gen Nord und Oſt (declivio usque 
ad humiliora aquilonarium vel orienialium murorum loca). Rad 
Edrifi (341) ih die Weſt⸗Oſt fi erfiredende Stadt auf einem aller 
Orten leicht zugänglichen Berge gelegen; nah Wilhelm von Ty- 
zus (8, 1) auf erhabenen Bergen; nah Zoh. Phokas (1%) im- 
mitten verſchiedener Schluchten nnd Hügel (Povrwv), Hoch ober 
niedrig erfcheinend , je nachdem man fie von der Küſte Judäas oder 
vo den umliegenden Hügeln felbf ‚betrachte. In monte sublimi sita. 

Jac, de Vitriao, cap, 60, äbnlidh 55. Zum * auf dem Berge, 
— Theile in der Sdiuot Medschired-din 124. Bol. ob. ©, 16. 

rocardt865. Noch genauer FZabri (1,359 5g. St 362; 2, 204): 
Die Stadt ift uneben (bergicht) und hoch gelegen; pernorragend der 
Zion , an deſſen Rordabhang der größte Theil der Stadt Hegt, in 
uocubitu ber Berg Kalvariaz der Tempel auf dem Doriad, Dur 
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dert": „Die Stadt liegt auf zwei Bergen, deren Gipfel ihr Umfang 
größtentheils begreift, und die ein mäßig großes; mitten durch 
die Stadt Taufendes Thal trennt. Der eine Berg auf der 
weftlichen Seite beißt Zion, woher auch meift die ganze Stadt 
genannt wird; der andere auf der Dftfeite — Moriah. Auf 
dem Weftberge, beinahe auf dem Scheitel, Tiegt die Kirche 
Zion, und unferne von ihr der Thurm Davids. Auf dem 
gleihen Berge, aber am Abfalle gegen Morgen, erhebt fid) 
die Kirche der Auferftehung.” Die genaueften Schilderungen 
kiefert Das gegenwärtige Jahrhundert”. 


bie ganze Stadt muß man hinauf und herab; von bes Pilatus Palaft 
zu dem des Herodes durch eine Gaffe hinauf; von der Schädelfätte 
zum Haufe ded reihen Praſſers herab; vom Orte der Kreuzaufnahme 
durh Simon zur Stätte Mariens Krampf binauf. Bol. Tſchudi 

123. Gerusalem & posta al presente in modo di un scudo con tre 

cantoni fra tre monti, clla si giace sotto il monte Sion,. Viagg. 

al 8. Sepolero C la, Sehr konſus Ichreibt Seydlig (478). Die 
ganze Stadt liegt auf Felfen, hat viel nicht geringe „Bühel““ neben 
den großen Bergen, deren jet vier. Radzivil 1665. Die Stadt 
flieht, wo fie am größten if, auf vier Hügeln (Zion, Moriah, Ara 

und Bezetba). Pocode 28. 11. 

Guil, Tyr. 8, 2. Bol. Golgatha 16. Man zählte nah dieſem 

Autor, wie nah Säwulf (27) den heutigen nordweſtlichen Theil 

der Stadt zum Zion. Diefer habe eine füdliche Lage von Jeruſalem, 

fagt de Bitry Ce. 60). 

2 Profefh und Robinfon, Gadow (Z8. der Deutsch. morgenl, 
Gesellsch, 3,36 ff.) und Fallmeraper (Augeb. Allg. Zeit., 1851, 
397 f.) zeichneten fih aus. Erſterer fagt (43): Sie (die Stadt) dedt 
den Ausgang der Klachhöhe, die von Nord nah Süd fanft ſich fentet, 
eben wo bdiefelbe in mehrere Füße fi theifet, in 4 nämlih; davon 
fallen zwei nad dem Thale Joſaphat ab... Der 3.. trägt das Süb- 
weftviertel und fällt im Süpen gleichfalls nah Joſaphat, im W. 
aber nach einem aus der Flachhöhe in der Richtung SW. auslaus 
fenden Thale ab; nad dieſem aud der 4. oder nordweftlihe. Im 
Ganzen geht die allen gemeine Dauptrichtung der Neigung D. und 
SD. Arhnlich, aber viel kürzer fehreibt der Herzog von Ragufa 
(3, 36): La montagne de Sion, qui n’est que la partie superieure 
du plateau, sur lequel Jerusalem est bätie, Neben auspezeichneten 
Leiftungen lieferte unfer Jahrhundert auch fehr Mittelmäßiges, ja 
felbft Unrichtiges, wie es nur je ausgeberft wurde; fo Röfer (vom 
Serai ",ftunde weit nah W. ſtets bergan. 414), Sfinner (1, 236), 
ber Kriegsmann Hailbronner (auf bedeutendem Hügel, an ben 
fih eine Kette anderer reiht. 2, 269). 


— 
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Moriah. Er iſt der niedrigſte von allen Hügeln’. Süd⸗ 
lich fällt er in den Rücken zwifchen dem außerftädtifchen Ty— 
ropöer-Thal und dem Thal Jofapbat ab. Oſtlich ift er gegen 
legtere Schlucht bedeutend abfchüffig, am unbedeutendften gegen 
Weit und Nord; doch gebt es auf allen Seiten zum alten 
Tempelplage hinauf’, und zumal von Mitternacht betrachtet, 
ift wet-öftlihh das Erheben des Bodens vom Thale weftlich 
neben der Affamofchee (Kirche der Darftellung) fehr bemerklich. 
Er Tiegt dem Zion öftlich und dem Bezetha füdlich gegenüber. 
Im vierten Jahrhunderte hielten die Juden Moriah für den 
Berg, auf dem nachher der Tempel erbaut wurde”. Diefe 
Meinung machte fih auch zur Zeit des fränfifchen Königrei- 
ches geltend*, und erhielt ihr Anfehen bis auf unfere Tage®. 
Wegen der Niedrigfeit? fah Moriah Tängft feinem fonderbaren 
Berglein gleich”, Man berechnete den Umfang des Moriah 


1 Moriap am niedrigften,, Norboflede höher, Südweſtſeite noch höher 
und Nordweſtſeite am höchſten. Niebupr 3, 51. Die Niedrigfeit 
des Moriah war auch andern Reifenden auffallend genug. Genaueres 
über die Beihaffenheit der Anhöhe, über Umfang u. dgl. fpäter in 
ber Befchreibung des Tempelplaßes. 

2 Bon ®. zu einigen Eingängen wenigftens auf Stufen. Robinfon 
2, 28. In der Top. fagt er (14), daß der Raum zwiſchen dem 
Bezetha und Moriah urfprünglich vielleicht gar feine Einfenfung 
darbot. 

3 In area Orns Jebusei, Hieronym, lib. quæst. in genes, 22, 2 
(pag. 526). 

4 Qui ab Oriente est, Guilt. Tyr, 8, 3, 

5 Cod, Bern, 46. Unbezweifeltet Gegenftand, Sieberiößf. Pro, 
fei 51, und viele Andere, 3. B. Williams (15): It is univer- 
sally agreed that the hill now oceupied by the mosque of Omar 
and its surrounding courts, is „the Mountain of the Lord’s house,‘ 

6 Nuno sunt omnino complanata et fere dimissiora tota eivitate, De- 
positus enim fait mons templi per Romanos, Cod, Bern, 46, Nuno 
dimissiora, quam ipsa porta sterquilinii (feinesweged). Burchard. 
313, 

7 Un piceiolo monticello, Viagg al S. Sepolcro C 1a, Jetzt oben 
der Statt eben gemacht. Tſchudi 123, 225. Die Höhe, durch das 
Thal Tyropdon vom Zion getrennt, wird bald nicht mehr, denn 
außerhalb bei dem Siloahbrunnen und im Thale Ben Hinnom * 
genommen. Rauchwolff 614. Cotov. 265, bei Raumer . 
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zu einer Heinen welfchen Meile. Man ſchilderte auch einen 
Hügel zwifchen der Schmerzengaffe und der Norbweftede bes 
großen Mofcheeharams’; allein ich fonnte mid) davon feines- 
weges überzeugen, wohl aber von einer gegen Mittag und 
Abend. abfälligen Höhe. 

Zion, Ziwr. Seine Lage nimmt, wie gefagt, den ſüd⸗ 
weftlihen Theil der Stabt?, zwifchen dem Mittelthal Hinnom 


Clarke 216. Unrichtig fagt Amman (91), daß ber Moriah felfige 
alden habe, „die nicht allenthalben zuerfteigen find‘. Ein Nach— 
lang von Flavius Joſephus. Wahr ift es, daß Zerufalem, wo 

nicht eine Felfenwand aufragt, wie an der Weflgrenge der Häret ef» 

Moghäribceh, auf allen Seiten erfliegen werben fann, freilich hier 

und da mit einiger Mühe. 

1 Viagg. al S. Sepolero. Kaum. Tſchudi 123. 

2 If instead of following the Via Dolorosa at this point, the traveller 
coming from the west takes a small street which continues in the 
same line towards the area of the mosk, ho rises by a very steep 
ascent to the hill. Williams 354 84. Das flarfe Auffteigen hat 
feine Nichtigkeit; damit ift aber noch nicht bewielen, daß da ein 
eigentlicyer hill ſtehen müfle- 

3 Es if vor Allem aus wefentlich und wichtig, daß die Lage von Zion, 
dem Kern» und Ausgangspunfte, feſtgeſtellt werde. Berfegen wir ung 
in die uralte Zeit, da die Gegend von Zerufalem noch nicht bebaut 
und bewohnt war. Wo wollten wir einen feftern Sig einnehmen? 
Nicht auf dem Moriap, niht auf dem Bezetha, no auf ver NB.- 
Höhe, fondern gerade auf der Kuppe Zions, bie auf 3 Seiten von 
Thälern umgeben und auf der 4, (N-)Seite theils durch einen Sat- 
tel vom Landrücken abgefchnitten war, theils über eine Halde empor- 
ragte. Daß der SW. Hügel wirklih der Zion fei, läßt fid auch 
biftorifh beweifen. Wenn ich bie Unterfiadt oder Akra richtig ge— 
deutet habe, fo kann der Zion nur weſtlich davon liegen, und muß 
theils das heutige armenifche Viertel einnehmen, einſt mit der debu- 
fiter-Burg, gegen welche Jo fua vergeblih angelämpft Hatte, Aus 
Quiendns" Beichreibung der Stadtmauern erfahren wir, daß bie 

e, wohl unbefiritten den SBW.-Hügel umſchließende Mauer ur- 
fprünglid von David erbaut war; ſie umfing mithin die alte Stabt 

Davids (im weitern Sinne), d. 8 ſowohl die alte Zebufiter-Burg, 

bie fpätere Davidsburg (Davidsftadt im engern Sinne), die Ober 

ſtadt oder den Obermarft, als den untern Theil der Stadt, wo.bie 

Söraeliten, nad Berbrängung der Jebuſiter aus: „ eine 
eit lang neben diefen, ben Seſißern der feſten Burg. oben, wohnten, oder 

die Unterftabt (früher mit der in Den der Mate 

bonier, fpäter, nah Schleifung durch den Höhenpriefter Simon und 
nach Abtragung des Berges bis auf eine gewiſſe Höhe, mit einem 
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weſtlich, dem Unterthale Hinnom ſüdlich und dem Thale 
neben dem Hügel Moriah öſtlich, ein; gegen Nord iſt die 
Scheidung von der Nordweſtanhöhe weniger markirt. Daher 
erſcheint der Zion von innen, weil man beinahe eben von dem 
Jakobslloſter hin auf Außerzion (EnNerbi Daͤird) gelangt, 
nirgends wichtig, als etwa unten im El-Wad, in der Nähe 
ber Nordweſtecke der Tempelarea; hingegen imponirt feine 
Höhe aus der Tiefe des Thales Hinnom und des Wädi en- 
När, wenn man von Mär Saͤba nah Zerufalem hinaufgeht. 
Die Oft-, Süd- und Weftfeite ift an manden Stellen wirklich 
fteil, die Abdachung gegen Abend am fürzeften, das Mittelthal 
Hinnom aber aud höber!, jene gegen Morgen und Mittag 
länger, und die gegen Südoſt am längften; hier langt vom 
Fuße des Zions, neben dem füböftlich Laufenden Tyropder- 
Thale eine unregelmäßige, überzählige Zehe oder gleihfam 
eine Widerzebe in die Bereinigungsftelle der Thäler Hinnom 
und Joſaphat hinab. Dben, mehr gegen Weft, bildet der 
Scheitel eine Kleine, beinahe ebene, doc ein wenig gegen Mor- 
gen fi) neigende Fläche von etwa 200 Schritten Breite und 
500 Schritten Länge”, theilweife zu Gottesädern den Chriften 
jegt dienend. Die Form Zions fünnte nur fehr gezwungen 


Schloſſe). Daß aber die Zebufiter-Burg oder die Stadt Davids ber 
Zion (Burg Zion) war, fagt uns das 2. Buch Samuel (5,7). Bol. 
Reland, 839, 843,846 54. Ber will, fann auch noch die alte Tra- 
bizion in Anfchlag bringen. 

1 Nah Robinfons Berehnungen fieht der Zion, 865° engl. ſüdlich 
vom erfien Zhurme bei der Südweflede der Stadt, 154’ über dem 
Grunde des Thales Hinnom beim Nehemiasbrunnen, an der Süd 
weflede der Stadtmauer 104° über dem Mittelthale und beim Zäfe- 
thor 44° über dem Boden dabei (2, 23). 

2 Prokeſch 49. Piazza di monte Sion. Sigoli 162, „Iſt dieſer 
beilige Berg Syon der vornembfte, fehönfte, vnd gefundifte, von 
welchem man alle andere vmbligende gar füglich fehen kann, hat oben 
ber ein fchöne Eben.’ Zwinner 77. DHaffelquifi 144. Der 
Graf von Touloufe fonnte ſich 1099 zwiſchen der Ziondlirche und 
der Stabt faum anderswo mit einem Theile der Truppen lagern, 
als auf biefer Fiachhöhe- Bol. @wis. Tyr. 8,5. Robinfon2, 24. 
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einer Zunge verglichen werden“. Nicht bloß wegen der Höhe, 
fondern aud) wegen des freien Hervortreteng über dem Mittel und 
Untertbale Hinnom in der mittäglichften Gegend der Stadt 
genießt man auf dem Zion eine angenehme Ausficht, befonders 
gegen Mittag, und bei fehr günftiger Beleuchtung fieht man 
gegen Südoft, nämlich gerade füdweftlih von En-Nebi Dau’d 
geftanden, felbft einen Fleinen Theil des todten Meeres?. 
Militäriſch genommen, ift der Zion der unangreifbarfte Punft 
ber Stadt’. Nur zur Hälfte liegt er jetzt innerhalb der Stadt; 
bie Stabtmauer burchfchneidet ihn von Abend gegen Morgen. 
Der Binnenzion, von den armenifchen Klöftern und der Hä’ret 
el-Jehü‘d befegt, nimmt faum ein Drittel der Stadt ein; ber 
Außerzion, von einer verblichenen, gelben Farbe, "liegt zum 
Theile wüſte“, mit Ausnahme weniger Gebäulichfeiten, welche 


1 Korte 206. Wenn man ben ganzen Zion für bie Oberſtadt des 
BI. Joſephus halten will, fo hat der Hügel feine gerade längliche 
Form, fondern nur dann, wenn man den obern Theil bis zum Käfer» 
thale oder den Scheitel ald Obermarkt gelten läſſet. Schon aus 
biefem Grunde follten diejenigen, welche das armenifde und Juden— 

- viertel in den Obermarkt fohließen, von diefer Meinung abgehen. 
Nah Tofeppta Ende Sanhedrin (bei Schwarz 199) hieß, unter Je 
remias, der obere Marft Zion und dag übrige Zerufalem der untere 
Markt (oder, füge ich binzu, Ara). ©. auch 2. Sam. 5, 6. Nie 
mand wird wohl Ferguffon’s ertravagantem Berlegen des Zion 
auf den heutigen Tempelplaß folgen (58 sq., plate VI). 

2 Aber nicht an den Berg Duarantana, nicht an ben Jordan, wie 
Tſchudi (167) fagt. Freunden der Poeſie fielle ih Lamartine 
(160 ff.) vor. It commands an extensive view of fine objects, both 
ncar and distant; among them the Mountains of Moab with their 
magnificent cliffs of brilliant and mang-coloured tints, Blackburn 
41. 3% fann gelegentlich verfichern,, daß die Ausfihten 3. B. auf 
dem Kranfenberg, En⸗Ne'bi Sa’muil und Tabor ungleih reicher und 
lohnender find. 

3 Hailbronner 2, 284. Die Gefchichte übrigens lehrt, daß ber 
Tempelberg mehr, als einmal zulegt eingenommen wurde. Est tamen 
fortior locus urbis, fagt der alte Kriegemann Baldenſel (123). 

4 Joliffe (127), weldyer die Begelazion fehr fparfam nennt. Wilde 

fand (2, 372) einen Theil Zions beinahe wüfte, überwarhfen mit 

Unfraut und enormen Earcti. Das gelblihe und unfruchtbare Auss 

fehen hebt auh Ehateaubriand (2, 29) hervor. Steiner fohrieb 

(10): „Jetziger Zeit if der Berg fion Raub von fleinen.‘‘ 
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man En-Nebi Daud nennt, und einiger Aderfelder, welche 
bier an der Weftfeite der Stabtmauer, dort zwifchen dem Ty- 
ropder-Thale und En-Nebi Daͤurd etwa ein Drittel der gan- 
zen Oberfläche ausmachen!. Hin und wieder grünen Of- und 
andere Bäume. Die Gärten, welde im fünfzebnten Jahrhun— 
derte für den Fleiß der Franzisfaner, als der damaligen Be- 
wohner, zeugten, fiebt man heute nicht mehr?. 

Auf jeden Fall liegt Oberzion höher, als die Grabfirche®. 
Die Höhe, welde man übrigens im vierten Jahrhundert ab- 
getragen fand, überragte dennoch die Schäbelftätte. Im 
dreizebnten Jahrhunderte nannte man den Zion einen Berg, 
welcher weit überrage und fo groß jei, daß er der Stadt 
beinahe genug Bodens geben könnte; denn er fange gegen 
Morgen beim Waffer- oder Siloahthor (Miftthor) an, ziehe 
fih ſüdum zum Niedergang, beinabe einen Halbzirfel beſchrei— 
bend, welchen der jäh abgebrochene, hoch aufftehende Fels, 
der Träger des Thurmes David, fchliefe‘. Gewöhnlich galt 
der Hügel bei den Reifenden als nicht hoch, oder als nur 
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Schon im lünerar. Burdig. Hierosol, heißt es (153) von Zion, daß 
von den fieben Synagogen nur cine geblieben fei, relique autem 
arantur et seminantur. Auch Kyrillos gedenft (cat, 16, 18) des 
gepflügten Ziond und der Belegung des Ortes mit Kürbißgärten zu 
feiner Zeit. Zion wird geadert, was zu adern if, und mit Olbäu- 

men geziert, nah Amman (102). Der Pflug geht. Clarke 205, 

Robinfon 2, 24. Lowthian fhägt (103) das angebaute Land 

auf Zion zu 100 Ader. The corn looked very healthy and strong 

in the blade, and the fields of caulilowers were also very prospe- 
rous, 

2 Fabri 1, 248. Bol. Dentblätter 99. Wilfon war befonderd auf. 
merlfam auf die Ziſternen Außerzions (1, 430). 

3 Ascendit Sion Paula von der Grabkirche. Hieronum. in epitaphio 
Paul®e, Bei Eufebius und Hieronymus (onomast,.) ericheint der 
Zion einzig als Berg (0008, nit 20006, wie bei Fl. 30- 
fepbus): Mons urbis Jerusalem, 

4 Sed et altitudo, que olim erat in Sion, nunc vero disjeeta ost, eliam 
ipsa altior loco illo (Golgatha) fuit, Epiphan, lib, 1. contra he- 
res, heeres, 46, Villalpand, 3, 135a, 

5 Brocardt (vergliden mit dem lateinifchen Original) 865. Char 

teaubriand fagt (2, 29) vom Zion: A peu prös do In hauteur 
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wenig höher, denn bie Stabt'; bei Andern als „niederträchtig““ 
oder als beinahe eben mit der Stadt”, 

Die Höhe nördlih von der Davidsburg oder bie 
Nordweſtanhöhe. Diefe Anhöhe, die höchſte von allen, im 
Nordiveftviertel der Stadt gelegen, erreicht ihren Scheitel nord⸗ 
weftlich über dem lateiniſchen Klofter oder im Norbweftwinfel 
der Stadt, wo man eine Feine, zum Theile gepflügte Ebene 
antrifft. Diefe Höhe ift im Grunde fein Hügel, fondern nur 
die Endhöhe des breiten, nah Dft oder vielmehr Südoſt lau⸗ 
fenden Landrückens zwifhen den. Thälern Hinnom und Jo— 
faphat oder eher der füboftwärts verlaufenden, nördlich außer der 
Stadt liegenden, in den Waͤd übergehenden Thalung, welcher 
Rüden, den Einfchnitt des Stabtgrabens zurüdlaffend, mit 
wenig Abfall oder mit dem anftoßenden weftlichen und nörb- 
lihen Terrain außer der Stabt in gleicher Höbe in die Stadt 
fih zieht. - Hier bietet diefelbe Endhöhe nach einer Fleinen 

. Strede einen Abhang mit zwei Flächen bar, mit einer füblichen. 
und öftlihen. Gegen Mittag fällt jene übrigens nur in ber 
Breite von der Weftmauer der Stabt bis zur Häret Stams 
bolieh (gegenüber dem NOD.-Thurme der Citadelle). Von ba 
fhießt der Boden in der ganzen Weite vom Nordrande Zions 
bis zum Nordtheile der Stadtmauer ziemlich) gerade ab gegen 
Morgen in den Waͤd; nur läßt der Bezetha (ND.-Hügel) 
die nördliche Hälfte des Abhanges nicht fo weit oſtwärts hin- 
ab= oder fortrüden, als die füdliche, weldhe dem QTempelberge 


du Montmartre, Ich muß gegen den Berfafler, welcher ſich rühmte, 
Zerufelem fo gut zu kennen, möme beaucaup mieux que je ne con- 
nois le dedans et les dehors de Paris, in Betreff des Montmarire 
bemerken, daß diefer über die Stadt (Paris) förmlich aufragt, 
während dies gewiß nit vom Zion ausgeſagt werben kann. 

1 Qui quidem mons parum altior est castero situ civitatis. Balden- 
sel 123. Gbenfo Rudolph v. ©. 844. Fabri 1, 277. 

= 2 Und Moriah. Schweigger 305. 

3 Mit der Stadt auf gleiher Höhe. - De Bruyn 2, 266. Bgl. m. 

Luſtreiſe 2, 76 f. 
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gegenüber ſteht. Wer die Haͤtret ed⸗Dſchawãäldeh, beſonders 
aber die Hä’ret Stambolt’eh bis über das Theodorsfiofter 
binaufgeht, dem kann die Abjchüffigkeit des Bodens gegen 
Süd, zumal in der Nähe des lateiniſchen Klofters, nicht ent- 
gehen, obſchon fie im Ganzen eine fehr mäßige iſt; die Ab- 
dachung gegen Oft aber, welche ſchon über diefem Klofter be- 
ginnt, hat durchgehende einen bedeutenden Grad, während bie 
Süd-Nord verlaufenden Gaffen unter der Haret Stamboll'ch 
beinahe eben find. Im Norden außer ber Stadt ift der Ab- 
bang, wenn nicht fanfter, doch kürzer!. Das orographifche 
Berhältniß der Nordweftböhe erklärt mit einem Male, warum 
die Mauer vom Zäfathore am nicht geradeaus gegen Mitter- 
nacht geführt wurde; man würde biefelbe gleih unter ben 
Höhepunft des Landrüdens geftellt haben, wo biefer bis zum 
Sattel am Jafathor nah Süd und bis zur Tiefe des Wad 
nah Dft deutlich abzufallen beginnt; man mußte für die Stadt 
die Höhe gewinnen, um wenigftend mit dem Angreifer bie 
Bortheile der Lage zu theilen. Die Mönche fheinen fi eine 
geraume Zeit mit der Norbweftanhöhe wenig befaßt zu haben, 
theils weil diefe gegen Wet und Nord nicht durch Thäler 
und gegen Mittag nur durch einen kurzen Sattel abgefchnitten 
war, weswegen fie auch nicht fo fehr in die Augen fprang, 
theils weil diefe Leute für einmal mit dem Berge Kalvaria, 
den man bieher verlegte, genug befchäftigt waren”. Doc bes 
zeichnete man dieſe Nordweſthöhe im fechszehnten Jahrhunderte 
mit dem Namen Afra?, den man übrigens nicht Tange nach— 
ber auf bie Norbdoftfeite der Stadt, nördlih vom Bezetha, 


1 Auf Halbreiters Bi. VI, Mittelbild , Anficht der Stadt mit dem 
Damasfusthor von N., zeigt ſich rechts das Terrain von der NW. 
Ede der Stadt bedeutend nah OR abfällig. 

2 So zeichnete der wiffenfhaftlihe Shaw auf feinem Grundriffe nur 
den Kalvaria. 

3 Reisner zwiſchen 24 und 25, fo wie 85 (auf Fl. Joſeph ſich beru- 
fend): Secundus in urbe mons Sionem contraria fronte a septen- 


trione inspiciebat. Bol. Geſchichtliches bei Robinfon (Xop.33ff.). 
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verlegte’. Im legten Biertel des fiebenzehnten Jahrhunderts 
wurde ohne Namensbezeichnung bemerkt, daß der norbweftliche 
Theil der Stabt ſich am meiften erhöbe?. Im zweiten Biertel 
des folgenden Jahrhunderts hatte man bedeutend aus einander 
gehende Anfihten. Nach der einen nahm man an, daß Akra 
zwei Eleine Spigen gebildet habe, wovon die eine weſtwärts 
gegen „Gihon“ (zum Theile die NW.-Höhe), und die zweite 
in der Gegend nörblih vom Berge Moriah Tag’. Nach der 
andern Anficht ftand derfelbe ſüdlich neben der Citadelle, näm- 
lich zwifchen diefer, dem armenijchen Jakobskloſter und der 
Stabtmauer gegen Mittag (Zion), und zwar wurde in einem 
Anfalle von Phantafte die Erhebung der nunmebrigen Kaferne 
und armenifchen Gärten als fehr merklich gezeichnet®. Diefe 
Anficht fand felbft im gegenwärtigen Jahrhunderte Inter: 
ftügung‘. Doc behielt heutzutage die Mutbmaßung, daß Akra 
das Nordweftviertel der Stadt einnehme, wenigftens bis vor 
furzem, die Oberhand“, 

Bezetha (Neuſtadt). Ih muß zwei Bezetha unter: 
fcheiden, einen innern und äußern. Der innere Bezetha ift 
auf drei Seiten abhängig, nämlich öftlih in den Sul Bab 


1 Antiqua Jerusalem delineatio juxta B, Arisemontani, P. Lacksteyn, 
F, Hogenbergii et aliorum plaoita, bei Villalpand. 3, 1, 17, Bol. 
Quaresm, 2, 32b. Amman hat den Ara (Plan F) gerade da, 
wo Fallmeraper. Bol. fein Gofg. 18. 

2 De Bruyn 2, 269. Richtig. Bon mir vor fünfzehn Jahren aud 
vermutbet. 

3 Pococke 2$. 18. Wir haben gefehen, daß Berggren eine ähn- 
liche Meinung verficht. Kraffts Meinung ift im Wefentlicyen nicht 
neu. 

4 Kortens Grundriß, ©. Der Irrthum rührt von Lightfoot her. 
©. Robinſon, Top. 33 f. 

> Profeih 51. Grimm's Grundriß, durchgeſehen von Ritter; 
doch ift das Terrain weit minder grell fdattirt, als bei Korte. 

6 So Robinſons Grundriß; allein das Terrain iſt unrichtig gegeich- 
net. Der von Berggren herausgegebene ſieberſche Plan hat ein 
Calvaria von der Grablirhe aufwärts bis zum lateiniſchen Kloſter 
und daneben ein Acra unten zwifben dem Wäb und nördlichften 
Theile der Weftmauer des Tempelplages. Bol. oben Alta ©. 327. 
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Hotta oder zur kleinen Thalung weſtlich vom Stephansthore, 
ſüdlich gegen den Tempelplatz, und weſtlich gegenüber ber 
Nordhälfte der Nordweſthöhe. Auf der Oſt- und Weſtſeite 
iſt der Hügel hin und wieder in der That ſteil. Selbſt unten, 
wo die Gaſſe vom Stephansthor am Sera’i vorbei zum Ham- 
mäm es-Sultä'n oder zu der vom Damasfusthore direkte 
berftreichenden im Thale läuft, fann man den nad Süd ab- 
fallenden Hügel deutlich erfennen; denn vom St Bäb Hortta 
muß man abenbwärts hinauffteigen bis zur Treppe der Kaferne 
(Serai), von wo es dann ein wenig eben fort-, aber fchon 
vom Bogen Ecce Homo in der gleichen weftlihen Richtung 
binabgeht bis zum Hamma'm e8-Sultä'n. Verfolgt man bie 
Stadtmauer vom Stephansthor an bis zum Damasfusthore, 
fo muß man zuerft ftärfer, dann minder oder nur allmälig 
hinauffteigen bis über das fogenannte Herodesthor (Baͤb ee: 
Sa’heri); von bier an überfchreitet man die Eleine Hügelebene 
(Felſendurchſchnitt), und gelangt dann, wenn wegen des. tiefen 
Grabens niht zu Fuß, doch mit dem Auge fteil hinab zum 
Damaskusthore. Betrachtet man den herrlic gelegenen, freund- 
lihen Bezetba von außen, nämlich außerhalb der Stadt in 
dem Durchſchnitte zwifchen dem innern und äußern Bezetha, 
fo liegt Har am Tage, daß die Stadtmauer auf einen hoben, 
abgefchrotenen Felfen gebaut wurde. Zieht man im Gedanfen 
eine wagerechte Linie vom oberften Punkte deffelben geradeaus 
gegen Mitternacht, fo wird fie, vielleicht ganz genau, den ober- 
ften Punkt des gegenüber ftehenden und etwa 200 Schritte 
von jenem entfernten Hügeld (mit der Jeremiashöhle) treffen, 
worauf die Mobammedaner ihren Begräbnißplab Sarhera 
baben. Selbft des Hügeld Sahera Breite von Welt nad) 
Oſt entfpricht jener des innern Bezetha. Der äußere zeichnet 
fih) auf der zu den Gräbern der Könige und zum Nordarme 
des Thales Joſaphat nordwärts hinziebenden Ebene durch 
feine Yfolirtheit und mäßige Erhebung aus. - Wenn ich den 
i A 


— 50 — 


Begräbnißplatz ſchildere, werde ich auf ihn noch einmal zu: 
rückkommen. Bor der Hand genügt, fo viel mitgetbeilt zu 
haben, als zur Berftändfihung nothwendig ift, Daß der innere 
und äußere Bezetba urfprünglid einen Hügel ausmachten, 
daß diefer aber, beinahe in der Mitte von Süd nad Nord, 
fünftlich, d. b., durch Wegfprengung einer Felfenlage, in zwei 
verfhiedene Kuppen, eine füdliche und nördliche, gejchieden 
wurde, Es ift nicht mein Verdienſt, die Hügelfuppen als 
Glieder eines Leibes betrachtet zu haben; fo viel ich aber weiß, 
ſprach vor mir diefen Gedanfen noch Niemand mit einer fol 
chen Beftimmtheit aus!. Freilich bilden die beiden Kuppen 
nicht einzig den Bezetha, ſondern die Neuftadt breitete fih von 
den jeßigen Norbmauern der Stabt nordwärts auf eine Ent- 
fernung von 900 bis 1200 Schritten aus. Man bat fi in 
ältern Zeiten, weil feine chriſtliche Sage ſich fügen wollte, 
um den Bezethba wenig befümmert, Erſt beim vollftändigen 
Wiedererwahen der Wiffenfchaften aus dem Schlummer des 
Mittelalters ward auch auf den Bezetba Bedacht genommen. 
Ich kenne Feine diesfällige ältere Erwähnung, als eine aus 
dem: fechszehnten Jahrhunderte; man. kann bei aller Unſicher— 
beit, welche man dem Entwurfe anfiebt, dem Bezetha nur 
eine nördliche Lage geben?. Schon im folgenden Jahrhunderte 
wurde, auf dem Plane, der Hügel viel genauer und- zwar 
dorthin verfegt, wo die Altertbumsforfcher ibn jegt auffuchen”, 


1 Robinfon läßt darüber nur eine Bermuthung laut werden. Bil- 
liams (283) und Schulg (36) leihen ihr eine Stütze; id war 
aber nit, wie letzterer, im Stande, die parallelen Schichten des 
innern und äußern Bezetha zu unterfcheiden. 

2 Ariümontanug, P. Lackſteyn, 8. Hogenberg und Andere J. c. 
Dei Reißner (427) if der Tert, nah Joſephüs, ganz ficher; 
Nauchmolff rechnete (621) zur „höhin deß Berges Belhzetha““ 
das Haus des Pilatus und Herodes. 

3 Ammans Grundriß, E, und Korte zeichnete ihn in feinem „Pro- 
spect*“ ebendahin. ©. auh Grimme, Robinſons, Rittere 
(Range) und Kraffts Dlan CXert 49, 168). 
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indeß wenige Andere ihm ausſchließlich eine außerſtädtiſche 
Lage nördlich anweifen', 

Um theilweife das Terrain der Stabt näher zu veran- 
ſchaulichen, zeichnete ich ziemlich oben auf der Weftfeite des Ol- 
berges, mehr gegen Mittag’, weftwärts biidend bie Gontou- 
ren Serufalems. 

a b ec d 


a Zion. b Citadelle, gleich daneben rechts der Sattel. ce Norbweft: 
böhe, woneben rechts die Eintiefung des El-Wäd. d Bezetha. 


Bodenbefchaffenbeit. 


Der graue Kalfftein von Jerufalem und deſſen Umge— 
bung gehört zum Jurafalf. Er hat bier und dba haubenför- 
mige Auflagerungen von Kreide. Mit dem Jurafalfe treten 
mächtige Maffen von Dolomit auf, welcher eifenfhüffig ift, 
ein förniges Gefüge mit großer Neigung zum Kryftallenbau, 
eine röthlihweiße oder rötplichbraune Färbung, wegen der 
fpiegelnden Flächen der rhomboedriſchen Aggregattheile einen 
fchillernden, perfmutteräbnlichen Glanz, viel Poren und Feine, 
theils mit Eifenoryd, theils mit Bitterfpathfryftallen erfüllte 
Räume bat; obne Berfteinerungen?. Der Kalfftein nimmt in 
der Tiefe an Größe, Härte und Weiße zut. Ich fah ihn in 
den Gräbern Hinnoms ziemlih weiß und mit rotben Adern 
durchzogen. Wie bei der Kalfjteinformazion es eine gemeine 


16©. den von — — herausgegebenen Grundriß Siebers, den 
Williams’ (Tert 1 06). 

2 Genau da, wo d'Eſtourmel (n. 81) die Stadt aufnahm. 

3 Ruffenger 3, 247 f. Bol. Schubert 3, 108. 

4 Sieber 132. 
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Sache iſt, ſo bildet der Kalk in der Nähe von Jeruſalem eine 
Menge Höhlen, welche der launigen Natur ſelbſt zuzuſchreiben 
ſind, wie an der Weſtwandung des Olberges, z. B. im Dorfe 
Siftudn. Die Größe iſt ſehr verſchieden, in dieſer Ortſchaft 
auch von bedeutendem, eckigem, mehr oder minder rundem oder 
elliptiſchem Umfange. Desgleichen find die Decken dieſer 
Höhlen verſchieden, ſelten ganz eben, öfter gewölbt oder Fup- 
pelartig. Die merhvürdigften Höhlen, von denen mehr, als 
eine einem Dome gleicht, fand ich zu Chareitün, in der Nähe 
von Thekoa!. Gewöhnlich find die Eingänge eng, etwa in 
Form einer Spalte, fo daß man durch fie bin und wieber 
in einen ziemlih geräumigen Bauch hineinfchlüpfen kann. Die 
Kreide ift, namentlih öftlih von Jeruſalem, reich an Feuer: 
fteinen?, Sonft gewährt die Gegend von Jerufalem dem Geog- 
noften wenig Ausbeute. 


Die Ningmauern. 


a. Die jegigen Mauern. 

Die Stadt ift in ihrem ganzen Umfange von einer ein- 
fachen, ftattliben Mauer umgeben, an der theilweife ein Graben 
vorgelegt wurde. Sie befteht aus mafliven, graulihen Qua— 
bern’, die mit Mörtel verbunden find. Betrachtet man die 


1 Bergleihungen der Gloden im terziären Kalffteine bei Paris mit 
den Höhlungen im Kalffleine des welihen Paläfina fellte auf eine 
anziehende Weife Raumer (Beitr. 64 ff.) an. 

2 Ruffeager 3, 247. Loose Qint stones which everywhere meet 
‚our eyes, These flints are ofien very beautefully varied whit 
streaks of black aud white and red,, I found, also, erystals of 
limestone on ihe eastern declivity of Olivet, Woodcock 179, Rab 
Bove (bei Ritter 16, 1, 480) zeigt fid in den Vertiefungen Mer- 
gel und ein fehr fulturfähiger Lehmboden. 

3 Essendo questa una pietra calcaria di color bianco, rosso, e giallo 
palido, Ta qualo si trova nei monti della Giudea, e presso la Citta, 
che non la eede per la bellezza, e per la luoentezza agli stessi 
marmi. Mariti 1,3 sg. Eine Art röthlicher Steine. Browne 427, 
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Steinlagen mit aufmerffamem Auge, fo kommt man mit. fich | 
bald ind Reine, daß an der Mauer zu verfchiedenen Zeiten 
gebaut wurde. Mochten die Zerflörungen noch fo felwüthen, 
fo verfchonten fie doch bin und wieder, wie ber Augenschein 
fehrt, eine untere Steinlage. Der Unterbau, welcher an ber 
Mauer am ficherften hohes Altertbum verräth, findet fih an 
der Süboftede und ſüdlich vom Stephanstbore (Baͤb Sirtti 
Marriam), alfo an der Morgenfeite der Stabt, wo ed wirf- 
lich Feinem Zweifel unterliegt, daß bier die jegige Mauer die 
Richtung der Älteften, von der noch Überbleibfel ſich erhielten, 
befolgt. Die Größe ber Werkftüde, welche bafelbft noch aus 
dem Alterthum herüberragen, fest den Betrachter fürwahr in 
Erftaunen. Die Alten bauten dort, wie an fo manchen an- 
dern Drten, nicht mit Spielmürfeln, welche die Zeit bald wieder 
wegfpült, fondern mit Felsblöden, welche geeignet fein follten, 
dem nagenden Zahne der Zeit möglihft lange Wiberftand zu 
leiften. An ber Süboftede der Tempelarea oder, was bier 
baffelbe ift, der Stadtmauer erheben fi, auch nad) meiner 
Zählung, fünfzehn alte Lagen! über einander, und die Höhe 
ift bier am beträchtlichften. Die Steine meffen 17 bis 1% 
Cengl.), einer auch 24’ (rhein.) in ber Länge bei 3 oder 4 
Höher. Ein Riefenftüd von mehr, als 6° (Paris) Höhe und 
20° Länge fand ich zwiſchen der Südoſtecke und dem Mift: 
thore oder, genauer angegeben, in dem erften Winkel der Süb- 
mauer, von der Sübdoftede an gezählt. An biefer Ede ſelbſt 
ift ein Blod 7'/,’ did; vielleicht jener Stein, deffen die Sage 
der Alten gebenft, daß es ein Edftein war, welcher, weil zu 
groß ober zu Hein, fih nirgends zum Bau des falomonifchen 
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1 14 Lagen unter den 22 neuen. Prokeſch 88. R 

2 Robinfon 2, 62. Wolff 85. Er und Gadom maßen alle grö- 
Fere Steine, fo gut es fih thun ließ; einen 20° fangen, 4° hohen 
Stein fanden fie noch in der 8. Steinlage und einen 15’ langen 
in der 14, (66). 
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Tempels ſchicken wollte, und welchen daher die Bauleute ver- 
warfen. Es reicht diefe Sage ſchon in die Zeit des Kaifers 
Konftakin zurüd', und Berwandtes wurde um- das J. 600 
erzählt, daß bie Zionsfiche einen unförmlihen Stein barg, 
den Ehriftus in eine Ede gelegt habe’. Gegen Ende bes 
fünfzebnten Jahrhunderts ward vom Eckſteine gemeldet, daß 
er im Südtheile der Stadtmauer, zu oberſt an einer gebor: 
ftenen Stelle, in der Nähe der Affamofchee? oder, nach einer 
andern Berfion, in der Süboftede? lag. Ein Jahrzehn fpäter 
fcheint die Sage ſchon wieder eine andere Geftalt angenom: 
men zu haben. Wenn man, hieß es, vom Drte, wo Petrus 
bitter weinte, an eine Stelle unter der alten und in Trümmer 
zerfallenden Stadtmauer gelangte, ſah man ben ausgeſchoſſe— 
nen Eikftein®. Die Sage über den Edftein ift ſchon feit Jahr— 
hunderten verjchiwunden, und ich hörte aud) nichts: davon an 
Drt und Stelle. Übrigens erwähnten die Altern Pilger nicht 
bloß des ungefügigen Edfteines, fondern auch der Riefenbaus 
fteine, die man namentlih an der Südofterfe der Stadtmauer 
traf. Gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts fand man 
am alten, zwei oder drei Gemächer hohen Gemäuer fo wun— 
bergroße Steine, daß angeblich fein Menſch feine Lebentage 
je einen folhen Bau fah‘. Wundergroße Steine als Über: 


1 Itin. Burdig. Hier, 152. 

2 Antonin. Plac, XXU, 

3 Ein großer Duaderftein, semotus a loco sui ordinis, ita quod sin- 
gulariter eminet in cornu muri. Fabri 2,.126. Er crllärt fid 


Dagegen. 
4 Ds gt der Stain den man Nempt Lapis en: der welt fain 
anderen weg ligen dann vobertwerdß. Kapfman 6. 
Georg. 533. Bol. auh Raumer (280 f.), * eine Anſpielung 
des Prudentius aufmerkſam macht. 
6 Kapfman 6. Kurze Zeit vor ihm ſchrieb Fabri(2, 1426 sq.), 
immerhin beifügend, daß die Steine. das von Elan ius Sk, bus 
| gegebene Maß nicht erreichen: Sursum usque ad angu quo 
murus orientalis cum australi nectitum, ‚per- olivum er a Te 
murum eivitatis sancte, In illo muro vidimus majores. et lon- 
giores lapides, quam unguam viderim in aliquo civitatis muro, 


| 
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bleibſel der alten Stadtmauern wurden auch im erſten Viertel 
des ſechszehnten Jahrhunderts erkannt!. In der Neige des: 
ſelben ſah man vom Orte aus, wo man von Mittag her die 
Akſamoſchee betrachtete, dreißig Schritte gegen Weſt, Reſte 
von den alten Stabtmauern aus ungeheuern Steinen von 4‘ 
Breite, 7 und mehr’ Länge, die fehr fünftlich, ja beinahe un— 
merklich zufammengefügt waren, und_auf welche Splimän 
die neue Stadtmauer baute‘. Lange Zeit dann fcheinen die 
ungebeuern Steine von den Reifenden wenig beachtet worden 
zu fein’, bis man im gegenwärtigen Jahrhunderte! venfelben 
mehr Aufmerkfamfeit fchenkte, und man war in Betreff der 
ungebeuern Mauern und ber „zu Kubifffaftern” langen Qua— 
berfteine, diefer Cyflopenmauern des Altertbumes, welche bas 
abgefchiwemmte Erdreih von außen entblößt babe, nicht im 
Aweifel, daß man es hier mit den alten Stabt- und Tempel- 
mauern zu thun hatte?. Zweierlei muß noch bemerft werben: 
einmal, daß da, wo bie alten Lagen an der Südoſtecke ſich 


1 Noch lud der alten Stattmauer feinb gebliben, da.. fiein’ und Fel- 
fen, eingemauert feind, das ein wunder von gröffe if. Tſchudi 125. 

2 Cotov, 278. Bgl. Quaresm. 2, 35a. _ 

3 Saben (beim Stephansthore) an der Stadt-Mauren bie große Dua- 
derftüde more Adamantino oder fpißig gefchnitten, welcher noch von 
den alten Mauren.. aufgehalten worden. Serufal. 1733, 38. 

4 Meines Wiſſens, Sieber (138) wieder zuerfl. Einige Steine, 
bie wir, fagt ber Berfaffer des Palsstina 1831(35), maßen, 
waren 22’ fang und 4‘ hoc. Les plus grands blocs se voient 
vors l’angle sud-est, et soutiennent les terres qui auront été 
rapportees pour former la vaste esplanade (der Dmarsmofcee).. 
En cet endroit (Südoflede) elle (die Umfangsmauer) est entiöre- 
ment bätie de grosses pierres &videmment antiques, dont plasieurs 
ont jusqu’a 12’ de long. D’Estourmel 2, 28, 85. Erſt Robin- 
fon und Smith war es vorbehalten, noch näher in die Sade ein- 
zugeben, und darüber mehr Licht zu verbreiten. Zu gleicher Zeit 
ſchrieb Wilde (2, 250), die untere Lagerung der Oſt- und Süpd- 
mauer feien längliche Blöde von gehauenem Marmor, fehr Hart umd 
meißgelb, mande von 24° Länge und 5’ 6“ (engl.) Breite, mit 
einem Worte, von enormer Größe, wie man fie, außer in Hebron, 
nirgends in Audäa antreffe. 

5. Sieber und Andere. 
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finden, Lücken fich zeigen, denn obſchon die Riefenftüde be- 
wiejen haben, daß fie viel aushalten und gleichſam feljenfeft 
fteben, fo zerbrödelten fie doch hin und wieder, daß Flidjteine 
eingefegt werden mußten, wodurch bie urfprüngliche Länge 
Aug’ und Mafftab Teicht entgehen; dann, daß unzweifelhaft 
auch da, wo jich feine alte Lagen vorfmden, die Mauer bau: 
fig Baufteine bilden helfen, die für den alten Mauerbau ſchon 
verwendet worden waren’, 

Berfolgt man die Mauer von der Sübdoftede gegen Mit- 
ternacht, fo verlieren fich die koloſſalen Werkftüde; auch um 
das Goldtbor herum erblidt man feine folhe, und erſt gegen 
das Stephansthor oder vielmehr an der Nordoſtecke des Tem- 
pelplages, gegen das Thal Kidron, wiederholen fie ſich wieder, 
Es möchte auffallen, daß den Reifenden bis auf die neuere 
Zeit diefe enormen Steine fo gut, als entgingen, wenn man 
nit erwägen müßte, daß bie Annäherung an das Haram 
eſch-Scherif und der Wandel über den anftoßenden moslemi- 
fchen Begräbnigplag in früheren Zeiten verboten war, Ich 
maß dort, beinabe auf dem Boden, einen Stein von 22'/,‘ 
Länge, 5° Breite und 2° 9% Höhe?. Hier _gibt es übrigens 
nur wenige jebr große Steine, und wo fie enden, bat auch 

das Haram eſch⸗Scherif gegen Nord ſein Ende. Es iſt be— 
merkenswerth, daß die beſonders großen Mauerſteine nur in 
derjenigen Strecke der Ringmauern erhalten ſind, die zugleich 
die Mauer des Haram ausmachen. Die Ringmauer der Stadt 
ſteigt nämlich, öſtlich vom Miſtthore, einen rechten Winkel 
bildend nordwärts hinauf gegen das Haram und geht in Ecken 








1 D’Estourmel 2, 85, 

2 Ces remparts (nicht weit vom Golbthore, nad ber Ueberlieferung 
bes Landes bis in die Zeit des ſalomoniſchen Zempelbaus hinaufe 
reichend) sont bätis avec d’önormes pierres, dont quelques-unes ont 
jusqu’& 24° de longueur, Michaud et Poujoulat 4, 273. Ein 
Stein war da 34° (engl.) lang, 6° breit und 3° hoch. Robinfon 
2, 62. Als Neberbleibfel eines alten Thurms erwähnt Wilde (2, 232) 
Steine von ungeheurer Größe, einige 20° lange. Bol. Wolff 65. 
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(Abſätzen) in die Mauer der Tempelarea über. So ſtreicht 
diefe vereinigte Mauer als eine und doch als Stabt- und 
Tempelplagmaner ein Stüd weit gegen Morgen, bis fie fid 
gegen Mitternacht umbiegt, das Goldthor dazwiſchen nimmt 
und erft nabe füblih vom Stephansthor als folche aufhört, 
Bon den riejenbaften Steinen auf einer andern Seite ber 
Tempelplagmauer werde id an dem Orte fprechen, wo von 
dem Tempel und dem Tempelplage bie Rede fein wird, nehme 
dagegen hier Anlaß, der Fugenränderung zu gebenfen. Alle, 
bie großen Werfftüde find an den Fugen gerändert, daß heißt, | 
der Steinhauer hat ringsum an den Kanten des Steined einen! 
Saum flach abgearbeitet, damit die Steine alfo regelmäßig 
wage⸗ und fenfrecht auf und neben einander zu liegen fommen; 
die Mittelfläche blieb fomit mehr oder minder in rohem Zus 
ſtande. Indeß ift diefe Fugenränderung bei verſchiedenen 
Steinen ungleich, fei es, daß aus verfchiedenen Zeiten fie zus 
fammengetragen find, oder daß ber Baumeifter hier auf die 
Gleichheit der Arbeit Fein Augenmerk richtete. < Ich fand bie 
Zugenränderung von 2 bis 3'/,” Breite.und 3 bie 4 Tiefe 
an der Südweſtecke der Tempelplatmauer; hingegen hatte ber 
große Stein an der Nordoſtecke derfelben oder an der Stabt- 
mauer nahe beim Stephansthore in der Breite und Tiefe ent- 
ſchieden größere Maße’. 

Am Damaskusthore: find. offenbar auch Spuren eines fehr 
alten Baus... Gleich außer dem Thore öftlich, ganz nahe einer 
Zifterne, maß ich auf dem Boden einen geränderten Stein von 


mm cl 


1 Bol. über die Kugenränderung Robinfon 2, 62 f. Wilde über- 
geht diefe, macht aber dafür aufmerffam (2, 249) auf die Zuſam⸗ 
menfügung nad den Regeln der cyklopiſchen Arkhiteltur, where squa- 
red masses of stone were laid horizontally in conrses, wilh 
intervals between each, the spaces being filled up with smaller sto- 
nes, conneoted by strong cement, Nah Wolff (67) ik die Fugen⸗ 
a une bald 3+, bald 5yöllig, bei einigen Steinen auch bloß 1’, 
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10’ Länge und 2° Breite; feine Höhe Tieß ſich nicht ermitteln, 
weil zu viel Schutt ihn dedte. Die Richtung der Yängenfeite 
iſt N. 30 W. Auch in der Stadt entdedt man öftlich gleich 
eine Lage etwa eine Klafter langer, geränderter Steine, welche 
die gleiche Richtung zeigen. Ich muthmaße, daß beide Theile 
als eine Mauer zufammenhingen oder in der Tiefe noch zu- 
fammenhangen!, Sehr große Steine? beim Damasfusthor, 
welche denjenigen in der Nord()mauer bes Haram efh-Scherif 
ähnlich ſind', verdienen eine befondere Aufmerkfamfeit; nament- 
lich zu beiden Seiten biefes Thores zwei antife Kammern* 
Es läßt fi) faum bezweifeln, daß bier noch Reſte von einem 
alten Stabttbore mit fümmerlihen Anfägen einer alten — 
mauer vorhanden ſind. 

Ich gab mir nicht wenig Mühe, um nachzuſehen, ob ber 
Theil der Stadtmauer, welcher die Norboftede bildet, wirklich 
neu ſei. Vom Stephansthore hob meine Unterfuhung an. 
Kommt man von ba gegen Nord zum dritten Thurme, jo 
wird man an diefem ziemlich alte Grundlagen von geränderten 
Steinen wahrnehmen. Zwifchen dem zweiten und dritten Thurme, 
von der Nordoſtecke der Stadtmauer gegen Süd gezählt, maß 
ich. einen Stein von 7’ Länge und 1’/,’ Höhe, einen andern 
von 6° Länge und 2'/,’ Höhe. Sie liegen größtentheils un: 
mittelbar auf Felfenbänfen und find gerändert bis anf. 3 
Breite, Man fteht bier deutlich alte, weißgelbliche, verwitterte, 
zum. Theile zexbrödelte, durch Flickerei ſtückweiſe erſetzte Steine, 
wie man fie an der Süboft- und Norboftede der Tempelaren 
antrifft; nur find dort die Maße nad) einem bedeutend Fleinern 
Stabe gegeben. Zumal auf dem Felfen felbit erhielten fi 
1. Bal. Bnsinfon 2, 105 f. 

2 Krafft 4 
3. Wilde 2, as sg. 
4 Williams 285. —— * in pr ‚Kammern, ſo fann man bie un- 


arheuern Grundmau von einander enifernter Thürme, 
durch (zwiſchen ?) die ar RER führte, nicht verfennen. Krafft- 


noch alte Steine, fo offenbar, dag man fie beim Neubau nicht 
weghob, fondern die neue Mauer darauf fette. Von jener 
Stelle zwiſchen dem zweiten und dritten Thurme fängt auch 
der Felfengraben an, der fih um bie Nordoftede herumzieht 
bis ungefähr in die Mitte zwifchen derfelben und dem Hero: 
desthore. Bon der Nordoftede ift eine Strede der Nordmauer 
gegen das Damasfusthor neu: Zwifchen dem zweiten und 
dritten Thurme von bderjelben in der Richtung gegen dieſes 
Thor findet man wiederum ältere Grundlagen, aber feine 
ſolche, die auch nur der Römer-Zeit angehören dürften. ı Oftlich 
glei, neben dem zweiten Thurme vom Herodesthore an gegen 
bie Norboftee fiebt man im ber zweiten Lage einen Stein 
mit einer Länge von 8"/,‘ und mit einer- Höhe von 3°, und 
daneben in der Flanke alte, geränderte Steine, welche neuauf: 
gemauerte tragen. Es entipricht diefe Stelle dem Gemäuer, 
welches, fälſchlich der Thurm Tankreds!, von innen förmlich 
in die Stabtmauer gelaffen ift, ohne daß man aber außen 
bas Durcgreifen gewahr wird. 

Gleih beim vierten Thurme weſtwärts vom Damasfus- 
thore fiebt außerhalb der Stadt ein geebneter Felſen und 
nördlic gegenüber ebenfalls ein Felfen mit einer entſprechenden 
ſenkrechten Fläche, als hätte dazwifchen ein Graben gelegen. 
Die Richtung jener Felfen it W. 28° ©. Zwifchen biefem 
vierten Thurme und der Norbweftede der Stadtmauer finden 
ſich noch neben diefer gerade fortlaufende, wahrſcheinlich mit 
telalterlihe Mauerrefte?, In der Ede der Stadt, dem latei— 
nischen Klofter gerade nördlich gegenüber, fand man Leberrefte 
einer aus großen, gehauenen und geränderten Steinen erbauten 
Mauer, darin fo große Blöcke, daß fie zuerft für den natürs 


1 Mihaud und d'Eſtourmel. 

2 Etwa 550 Schritte W. vom Damasfusthore, wenige Schritte von 
den Mauern find Refte der ältern oder römifchen, Beton von oxxin 
fülle mit ſchweren Quadern bekleidet. Prokeſch 8 





— 


Auch“ 
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lichen Fels hätten genommen werben fünnen, und überbaups 
eine ungemeine Menge antifer und geränderter Steine zwifchen 
ber Nordweſtecke der Stabt und dem Damasfusthor‘, 

} Zwifchen der Südweftede der Stadt und dem Zionsthore 
nimmt man manche geränderte Steine wahr, die aber nicht 


dem hohen Alterthume angehören. Gegenüber dem erften her- 


vortretenden Thurme Cweftlich) über dem Miftthore oder nahe 
bei jenem, nördlih am Wege, der vom Zionsthore zum Si— 
loahbrunnen führt, fand ich Refte einer Mauer von geränderten 
Steinen, die eine Richtung von Norbweft nad Südoſt zeigt: 
Über dem Doppelthore (unter der Alfa) an ber Sübdfeite 
bes Haram? trägt ein vierediger Stein folgende, jegt auf dem 
Kopfe ſtehende Infchrift: 
(DITOAELHADRIANO 
A NTONINAVGPIO 
P-PPONTIFAVG VR 
P P® 
die von den ber Wohlthat des Hadrian gebenfenden neuen 
Anfiedlern (Griechen) dem Gründer und Befchüter gefegt worden 
it. Gewiß gar feinen antiquarifhen Wertb bat es, daß 


. den Mauerftrih vom Jaͤfathore bis zur Südweſtecke der Stadt 


die Eingebornen mit dem eigenthümlichen Namen: Thürme 
von Gaza (Abraͤdſch Ghaßeh) belegen“. 


1 Wolcott und Tipping in ber Bibl. Sacra, 1843, 29. Robin. 
fons Top. 59. Bal. Wilson 1, 421 (The Saraccns have made 
grooves in them [die antifen, großen Steine ®. vom Damaskus. 
tbore] to make them correspond symmetrically with their own work- 
— above; and the traveller is apt to pass them by without 
notice), 

2 Krafft 229. On the farthest end of the southern eity and temple 
mount wall, a large stone. Schwars 337, 

3 Krafft endete die Inſchrift. Berbeffert theile ich fie mit nad 
Schwarz (auch mit einem Facfimile), fo wie nah Schulß (fie fei 
wopl erhalten bis auf den Duerfirich des erſten T) und Zu (ZS. 
der Deutsch, morgen], Gesellsch, 4, 253, 895 (1850 

4 Schultz 27. 
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Die alten Steine abgerechnet, find die gewöhnlichen neuern, 
ebenfalls behauenen Kalkfteine, welche entweder ganze Mauer- 
fireden, oder doch die obern Lagen bilden, von fehr mäßiger 
Größe. Wo ich fie maß, fand ich ihre Höhe zu 20 big 222, 
Die Länge beträgt 2 bis 3° und etwas mehr. 12, 

Außer den Duadern find beim Bau der Mauer zur) |". 
Seltenheit Säulenfragmente, wenigftens an der Dftfeite, ver | 
wendet worden‘. So will der Sig oder die Säule Mos 
hammeds befonders hervorgehoben fein. Sie ift nichts An- 
deres, als ein Stüd von einem dünnen Säulenfchaft, welches 
wagerecht, der Länge nach, vielleicht gefliffentlih, fo eingemauert 
wurbe, daß es etwa 3’ berausragt. Es ſteht an der Oft 
mauer des Haram efh-Scherif ziemlich hoch, hundertundvier- 
undzwanzig Schritte von der Süboftede, und bildet gleichfam 
die Südgrenze der Gräber, welche zwifchen dem Thale Kidron 
und der Dftmauer herzieben; benn ſüdlich von biefer Linie 
gibt es Feine mohammedanifhe Gräber mehr. Unter den 
Moslemin geht die Sage, dag Mohammed am Auferftehungs:- 
tage auf ber Säule reitlings figen werde, um alle Seelen zu 
richten. Diefe Sage fonate ich nicht weiter verfolgen, als 
bis ins fünfzehnte Jahrhundert hinauf. Die Säule flaf da= 
mals unmeit der Südoftede in der Oftmauer ſechs Elfen hoch, 
fo herausragend, dag ein Menfch, den Rüden der Mauer 
zugefehrt, auf derfelben fteben oder figen fonnte, wie ber 
Mann auf dem Pferde mit herabhängenden Beinen. Um dag 
%. 1480 kündigte fi ein arabifcher Pſeudoprophet anz er faß 
auf dem Säulenftüde, die Araber verfammelten fih unter ihm, 
auf daß er ihnen zeige, wie Mohammed das Gericht halten 


1 Im Allgemeinen nicht fehr groß. Nobinfon 2, 17. 

2 25°, Prokeſch 88. 

3 Dem Dr. Sepp (19, 458) ift e8 eingefallen, fie als Nele der Säu- 
lenhallen des Tempels zu erklären. | 

4 So erzählte der Palba Neſchid dem Berfafler der Schriſt: Acht 
Wochen in Syrien, 145. 


werde. Kaum begann er feine Weisfagungen, als er ftürzte, 
Hals und Bein brady und verſchied!. Im fechszehnten Jahr: 
hunderte wurde bie gleiche Sage angeführt? und mit dem Zu: 
fage gefhmüdt, dag Mohammed über Chriſtus entſcheiden 
werde, ob er über das Menfchengefchlecht vecht gerichtet habe, 
und daß er, wenn ſich Dies ergebe, feine Schwefter an Ehriftus 
verloben werde, um mit ihm in engere Freundfchaft zu treten? 
Die Sage vom jüngften Gerichtsſitze Mohammeds hallte im 
vorlegten* und letzten? Jahrhunderte getreulich wieder. Auch 
in unferer Zeit follte man der Abgefchmadtheit die Ehre des 
Gedenfens anthun". 
Die Die der Mauer, wenigftens auf der Süd-, Weft- 
\ un Nordfeite, mißt 3 bis 4%, Ihre Höhe ift in bedeutendem 
Grabe ungleih*. Je nad) derfelben gibt es fünfzehn bis dreißig 
Lagen (die Bruftwehr mit zwei Lagen), je eine zu 20 bis 
22° berechnet; bei einem Thurme zählte ich freilich einunde 
breißig Lagen, Ich fand nah eigener Meffung eine Höhe 
von 24°, auch mehr oder weniger. Am Garten des armenifchen 
Safobsflofters maß die Mauer innen 18°, außen dagegen, am 
gleichen Drte, gegen das Mittelthal Ben Hinnom, 33’/,', 
woraus: erhellt, daß bier: der Garten 15”/,‘ hoch aufgefültt 





1 or 2, 127 sg. Die Erzählung riecht fo ziemlich nad der Mönchs⸗ 
öffizin. 

2 Stud von.einer Marmelfteininen Säule. Tſchudi 125. Den Pfeu- 
dDopropheten läßt er aus. Ä 

3 Fürer 63 (bei Besold. 353). 

Kine Marmorfäule von 5 bis 6’ Länge, Surius 409 sg. Doub« 
he nabm fogar in feinen. Plan des Delberges (100) aud „44. 

e trosne Mahomet’ auf. Maunpdrell 105. Die Säule heiße 

Berat, und es foll am jüngften Gerichte von derfelben bis zum Gipfel 
des Delberges ein Haar oder ein ebenfo dünner Faden hinüberge- 
fpannt werden, worüber tann Jedermann zu geben habe; die Ber- 
dammten fallen beim Gehen ins flammenvolle Joſaphatethal. Naw 60, 

5 £Zhompfon $. 120. R 

6.Palest, 1831, 39.- Robinfon 2, 88. Mein Pan 62, 

7 De Bruyn 2, 266. Mirite 31, Schubert 2, 533. 

8 Etliche 20 bis zu 50° Cengl.). NRobinfon 2, 18. 
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it. Außen neben dem Damasfusthore ragt :die- Mauer 80 
Cengl.) über den Grund des Feljengrabens; fie felbft hat je: 
doch die-ungewöhnlihe Zahl von nur acht Lagen. Kurze und 
ſelbſt etwas längere Zeit nah dem Neubau wurde die Höhe, 
obſchon diefe auffiel, nicht genau bezeichnet';. erft aus dem 
vorletzten Jahrhunderte ſehe ich diefelbe zu 6 Ellen? oder 5 
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würdigſten wird fie zu etwa 80° berechnet‘. Im Allgemeinen 
hat man die Höhe überſchätzt. Ich trachtete, an den höchften 
Stellen gegen innen mit dem Senfblei zu meffen, und doch 
brachte ich, zwifchen dem Ziong- und Jaäfathor, nicht mehr, 
als etwa 20° heraus, Gerade oberhalb des Miftthores dürfte 
die Mauer aud von außen her am-niedrigften fein’. Innen 
zeichnet fih die Mauer an mehreren Stellen durch Niedrigfeit 


1 Muri alti. Quaresm, 2, 41b. Diefe unbeftimmie Angabe war im⸗ 
merhin beffer, als im gegenwärtigen Zahrhunderte die unrichtigen 
einlaͤßlichen Angaben von Chateaubriand (120°. 2, 66), Pro- 

keſch (56'. 88), Lamartine (200 bis 300°, 2, 154 f.). 

2 De Bruyn, 

3 Mirike. | 

4.50 viel erbielte man, wenn man nah Prokeſch der Südoſtecke 15 
alte und 22 neue Lagen geben dürfte. offf verfihert (65), daß 
die Höhe am nördlichen Ende, beim Stephandthore, 44 bis 45’ und 
an der Süpdede 8 bis 89° beirage. An. leßterer mindeſtens 60’ 
Cengl.) nab Nobinfon und Smith (2, 59), etwa 100° Cengf.) 
nad dem Palsest. 1831(38). 

5 Prokeſch. Nach dem englifhen Plane von Aldrid und Symondbs 
ift Hier (K) die Mauer innen allerdings am niedrigfien, nur bruft- 
wehrhoch und außen aud bedeutend niedrig (26); doch wäre nach 
demfelben die Mauer wellich beim 2. Thurme, von der SO.Ecke 
ber Stadt weftwärts gezählt (6), außen noch niedriger (25°); auf 
dem Bezethafelien (E) innen 5° und außen 80’, eigentlich 43°, da 
das Uebrige Felfenwand iſt; im SD.-BWinfel der Ehatuni'ch (O. nes 
ben dem Miſithore [1]) innen 14’ und außen 58°; an der RW.⸗Ecke 
(C) innen 31° und außen 47°; am Zäfathore (B) und mweilih vom 
Zionsthore (L) innen und außen gleih hoch, beinahe gleich, nur 
wenige "höher. innen gleich nörblih vom Stephanethore (H), Nies 
driger innen, als außen ift nad diefem Plane die Mauer nur am 
Damastusthore CD), nämlich innen 25° und außen 37° pod- 
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aus, z. B. gleich nördlich vom Stephansthore neben der Sa⸗ 
labieb, wo viel Schutt aufgehäuft daliegt. 

Die Mauern find gegen die Stabt mit Stiegen und Auf: 
tritten verfeben, und fo fann man größtentheil® auf denfelben 
herumgehen. Erfteigt man 3. B. die Mauer beim Miftthore, 
fo fann man auf ihr, bald aufs, bald abfteigend, bald "eben 
davon, über das Zionsthor' bis zur Citadelle neben dem Ja— 
fathor gelangen. Befonders angenehm ift der GSpazirgang 
vom Zionsthore auf der Mauer bis zum Schloffe. Zuerft 
hält man auf dem Plattdache des Thores ftill, und ergötzt 
fi an der herrlichen Ausfiht auf die Stadt und Umgegend 
im Sid und Of. Weiter wandelnd blickt man hinab ine 
Mittel- und Oberthal Hinnom und auf die Höhe hinauf, wo 
der Paſcha Ibraͤhim die zwei Windmühlen bauen ließ; in 
der Stadt felbft weiber fih das Auge an dem freundlichen 
Garten des großen armenifchen Klofters, man durchmuſtert 
dieſes felbft und andere Gebäulichfeiten. Zwiſchen dem Mift- 
und Zionstbore gibt ed wieder einen andern ſchönen Gefichte- 
punft. Außen ſtudirt der Uneingeweihte, mit ber Karte in 
ber Hand, die Thäler Ben Hinnoms, der Tyropder und Jos 
faphats; man folgt beftmögfih dem Wädi en-När, und hält 
an auf dem Höhenzuge, wo man, von Mär Saͤrba und dem 
MWädi el- Lerbenn kommend, das hohe Jeruſalem zuerſt er- 
blit; man begrüßt drüben das Dorf Siludn und den Ol—⸗ 
berg mit feinen Kuppeln. Allein was den jüdifchen und hrift- 
lichen. Fremdling an diefen Standpunkt am meiften feffelt, iſt 
— nicht der Kaktus, der neben ber Mauer in der Stabt 
wuchert, und woran ‚ein Kamel oder. magere Rinder nagen, 
fondern die nahe ummanerte Area des Moriah mit ihrem 
reihen Inhalte. Dort ftieblt fih der Anlömmling ein Bild 
von der Mofchee El-Akſa und von ber Felfenfuppel, von den 


1 Eine Anfiht von Stiegen auf dem IT, Blatte der Denfblätter. 
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Kapellen und Hallen in die ferne Heimat. Um aber die Züge 
des Bildes von dem moslemifhen Heiligtbum zu ergänzen, 
feigt man auch auf die Mauer nördlih vom Stephansthore. 
Hier überihaut man mit Leichtigkeit einen großen Theil des 
Haram, das mit feinen Häuschen überfäet if, und das große 
Tempelachteef bietet fih von der Nordfeite dar, Indeſſen 
zieben da den Blick noch andere Theile der Stadt auf ſich, 
voraus der Zion mit der Seftung, die Doppelfuppel der Auf: 
erftehungsfirche und die nahe, trauernd verlaffene Mofchee 
Salahi’eh oder die weinende Anna (Kirche). Weniger Reiz 
verleiht die Partie vom Herodes- zum Damasfusthor und 
von dba zum Säfathor, obſchon auch fie von den Einwohnern 
der Stabt nicht fo felten zum Spazirgange benugt wird. 
Auf der Sübmauer vom Miftthore bis zum Zionsthore, in 
der Nähe der Tempelbaurefte aus der alten jübifchen Zeit, 
Iuftwandeln mehr die Juden, zumal an ihrem Sabbath. Wer 
aber dem Schwindel unterworfen ift, laßt das Spaziren d 
ſelbſt an einigen Punkten bleiben; die Stiegen find ſchma 
und ohne Geländer, und wenn man die Höhe erreicht, fo ift 
man oben auch nur gegen außen durch die bruſthohen Zinnen 
gefhügt. 

Zwifchen den Mauern erheben fih Thürme, die durch— 
gängig Vierecke oder Rechtede' zur Grundfläche Haben. Ihre 
Breite wechjelt von ſechs big zu vierundzwanzig Schritten. Sie 


en 
x 


greifen vier bis vierzehn Schritte aus der Mauer vor Die 
ftärfften Thürme find die zwei der Südweſtecke nächften auf | 


der Weftfeite; derjenige zwifchen diefer Ede und dem Zions⸗ 
thore; der erfte und britte öſtlich von dieſem Thore, jener 
fünf Schritte vorragend und ſechszehn breit, diefer achtzehn 
Sihritte breit, und acht und neun Schritte vorfpringend; ber 


1 Sau will (35) wenig öflih vom — — innerhalb der 
die Reſte eines runden Thurmes gefunden haben. 
5 
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Thurm in der NRordoftede; der Thurm auf dem Felsabſturze 
an der Nordfeite, endlid der in der Norbwefterfe. Die Halb- 
tbürme oder Flanfen greifen von der Breite eines Schrittes 
bis zu der von zebn vor. Die entſchieden ftärfften Halbthürme 
fteben zu beiden Seiten bed Nordweſtwinkels!. Im erften 
Eckthurme oberhalb des Miftthores, an der Stelle Chot Burdfch 
el Kebrired, kann man inwendig tief binabfteigen; ich fand 
jedoch nirgends eine Felsböhle oder einen unterirbifchen Gang. 
Ich zählte im Ganzen vierunddreißig Thürme“. Bom Safe: 
there bis zum Miftthore gibt es zehn Thürme; von dieſem 
bis zum Goldtbore feinen Thurm, allein das Thor felbit 
bildet einen folchen; von bier bis und mit der Nordoftere 
fünf Thürme; von diefer bis und mit dem Herodesthore drei 
Thürme; von da bis zum Damasfusthore fünf; von bier bis 
zur Nordweftede fünf Thürme; von diefer bis und mit dem 
Jaͤfathore fünf Thürme. Noch muß die Bemerkung beige: 
fügt werden, daß mande Thürme wicht_viel, Die meiften nur. 
wenig über die Mauerhöhe emporfteben, daß ihre Entfernung 
von einander ungleich ift’, und daß durch das Herausſtehen 
der Thürme, wie der Flanken im Laufe der Mauer mehr 
oder minder eine Zickzacklinie“ gebildet wird. 

Man findet innerhalb der Stadt noch zwei merfwürdige 


= Tpurmrefte, die näher befchrieben zu werden verdienen. Die 


einen Trümmer,, von den Arabern Ka’ldab Didelü’d (Go- 
liathsburg)* genannt, ftehen in der Nähe des Nordweftwinfels 
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1Prokeſch 8f 

2 Prokeſch 40 Zhürme und 20 Flanken; 15 Thürme auf der Norb- 
seite, 10 W., „6O. 

3 Abflände unter er ungleihd. Prokeſch 88. 

4 Presque toutes les autres parties (aufer dem Theile vom Stephans— 
thore mittagwärts) font des courbes et des angles. Ladoire 52, 

5 Rulat Jelläd. Wolcott im 1. supplement (pag. 26) zu Robin- 
fong Biblical Researches in Palestine, Kasr Dschalüd, Schultz' 


Plan. Krafft 40. wos I> Goliatb im Korän, Sur, 2, 5, 
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der Stadtmauer, nicht weit über dem Franzisfanerflofter zum 
Salvator, kaum ein Dutzend Schritte von der Weftmauer der 
Stadt. Der Mauerreft ftellt einen Würfel von etwa 20° 
Höbe vor. Die obere Fläche desfelben, ein Duabdrat, ift in 
länglihen Biereden mit Steinen gepflaftert, Gegen Mittag 
fieht man eine vieredige, jedoch nicht fehr tiefe Öffnung. An 
der Südweſtecke fowohl, ald an ber Nordoſtecke ſteht noch-ein 
12 bis 18° hober, mit Heinen Steinen gemauerter Auffas. 
Der gepflafterte Platz hat von Nordoſt nad) Nordweſt dreißig 
Schritte Länge und vierundzwanzig Schritte Breite. Da oben 
genieft man eine fchöne Ausficht auf die Stadt und ihre 
Umgebung. Unten nimmt die Längenfeite, welche der Stadt: 
mauer zugefehrt ift, ein Gewölbe ein. Der offene Eingang 
findet fih gegen Nordoſt. Seine Länge, die zugleich die 
Mauerdicke bezeichnet, mißt 11° 7%, feine Breite 4° gleich: 
mäßig oben, wie unten. Wenn man ing Gewölbe gehen will, 
fo ſieht man rechterfeits, gleid) vor dem Übergange in daffelbe, 
eine Kerbe, wahrfcheinlih zur Aufnahme eines Riegels. Die 
untern Steine dieſes Einganges find groß und gerändert!, 
Ein Edftein nad) innen hat 4° 3” Länge, 3° 3” Dide und 
2 1” Höhe. Während die Seitenwände des Einganges alt 
find, rührt das Gewölbe deffelben aus neuerer Zeit ber, fo 
wie das eigentliche Gewölbe, das wir jetzt näher ins Auge 
faffen werben. Seine Länge beträgt 30'/," von Nordoft nach 
Südweſt, feine Breite 15° 8”, feine Höhe beiläufig 10%. Oben 
an ber Dede zählt man 5 Bogen und ebenfo viel vieredige 
Öffnungen, die aber verfchüttet find und darum feine Helle 
mehr geftatten. Der Boden ift etwas uneben und nicht ge- 
pflaftert. An der Südoftfeite dringt eine Nifche hinein, und 
131 f. S. Winer’s bibl. Realwörterb., Art. Goliath. Daffelbe 
und sl.i> in Marcei’s Vocabulaire, 
1 Gigantiſche Reſte. Schultz 95, Sein Plan irrig. 
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an der Süpdweftfeite ein Feiner Gang in ein anderes, Feines 
Gewölbe, das, bei meinem Beſuche, ein Hund mit feinen 
Jungen! fo treu bewachte, daß ich auf eine Eroberung eind- 
weilen Berzicht Teiftete. Wenn man von außen diefen Dauer- 
ſtock befieht, fo wird voraus die Baſis der Südweſtecke auf 
fallen. Es erbielten fih an diefer Ede, inmitten des neuern 
Mauerwerfes, in ungleiher Richtung mit diefem, vier Lagen 
großer, geränderter Steine. Diefe laufen nämlih von Süd 
nah Nord, die neuere Mauer hingegen auf ber einen Seite 
N. 40° W.’ Es waltet bei mir nicht der mindefte Zweifel, 
daß jene vier Lagen Steine einer fehr alten Mauer ange- 
hören. Der eigentlihe Würfel mit den Auffägen ift dagegen 
neuern Urfprungse. Die Ruine vermochte die Aufmerffamfeit 
der Altern Pilger nicht zu erregen. Weder ber Beriht aus 
dem breizebnten Jahrhunderte, daß beim Thurm Neblofa, 
(Naͤblusthurm ) an einer Stelle, wo man beim hellen Him- 
mel angeblih ganz Arabien, den Jordan, das tobte Meer 
und vieles Andere mehr fehen fonnte, noch Trümmer eines 
fehr feften Vorwerles angetroffen wurden”, noch jener aus 
dem fünfzchnten Jahrhunderte, daß an ber Nordweftede der 
febr hobe Thurm Phafaelos oder Pſephinos ftand*, erlaubt, die 
Gefchichte der Trümmer des Katldahb Dſcheluͤrd zu beginnen. 


1 Auf diefer Seite, außer der Stadt, fah ich einmal ein ganzes Rubel 
Bunde durch einen Heinen Kanal aus der Mauer hervorkriechen. 
Bielleicht diente diefer zur Speifung des nun verfähütteten Teiches 
Bathfeba in der Nähe des ZYäfathores. 

2 Bol. Robinfon 2, 114 f. 

3 Propugnaculum, cujus ruine ndhue visuntur. Brocard. c.8, Ober 
eine Anfpielung auf den Pfephinoe? 

4 Phaselus vel Psaefinas Hippicus.. Jos. VI. c. 8. De quo tamen 
miratus sum swpe, cum civitas sancta ad occidentem habeat mon- 
tana supraeminentia, Fabri 2, 119. Etliche alte zerfallene Mauern 
vnd antiquiteten von dem Thurn Fasello. Breüning 220. Oder 
nit beffer die Stelle außer der Stadt, wohin Robinfon den 
Hfephinos verlegt? Wirklich aber iventifizirt Krafft (40) das Ka- 
länp Dfeheläd mit dem Pfephinos. 





In diefem fuchte man erft unlängft den Thurm Tanfreds!, 
wohl mit gutem Rechte. Die Überlieferungen aus der Zeit 
des Königreihes Jeruſalem lauten beftimmt dahin, daß biefer 
Eckthurm in der Nordweſtecke“, und nicht, wie man auch zu 
deuten beliebte’, in der Nordoftede Tag. Die Befchaffenheit 
der Mauer, wie man fie an mittelalterlihen Gebäuden im 
Abendlande antrifft, ſpricht entfchieden dafür, daß fie von der 
Hand der Abendländer gebaut fe. Dazu fommt noch die 
Sage der Mohammedaner, daß die Ehriftenim Karlaͤah Dſche— 
Id, gegenüber dem Davidsthurme, fräftigen Widerftand Iei- 
fteten. 


Ein anderer Thurm oder Mauerreft begegnet ung in 
einiger Nähe der Nordoftede. Cr heißt bei den Arabern 
Burdſch Dſchebel Charmi. Auf die Trümmer aufmerffam 
gemacht, ift mir nicht ohne einige Schwierigkeit die Auffindung 
der Stelle gelungen, wo nad einer irrigen Annahme Tanfreds 
Thurm geftanden babe. Das Herodesthor Tiegt im fechsten 
Thurme vom Damasfusthor an gegen Oft, und von jenem 
Thor an zählt man in der Richtung gegen Morgen in ber 
Stadt fünf Blenden nad einander, und da, wo in gleicher 
Entfernung die fechste hätte angebracht werden follen, ftehen 
die alten Mauerüberrefte. Allerdings für fraͤnliſche Abkunft 


1 Robinfon 2, 114, Anm. 

2 Als die Ehriften 1099 ſahen, daß Jeruſalem von Of und Süd we- 
en ber tiefen Thäler vergeblich beftürmt wurde, faßten fie den Ent 
chluß, es von Mitternacht, zumal zwifchen dem Stephand- oder bem 

jepigen Damasfusthore und der Norboftede, anzugreifen. Guil. Tyr. 
8,5. Bei diefer Beſtürmung hatte die Stadtmauer einen Nord» 
wefltfurm, der Tankreds Thurm hieß. Id. Bol. auch ibi 9, 18, Dux 
vero Godefridus cornu civitatis, quod est super vallem Josaphat, 
cum suis oocupabat: Et Tancredus aliud cornu versus turrim Da- 
vid.. infestabat, @esta Francor, exp. Hierus. (27 [574]). Bol. 
ben Plan des fränfifchen Zerufalem in der Schrift über Siloah u. ſ. f. 

3 Prokeſch 86. Michaud et Poujoulat 4, 270. D’Estourmel 2, 32. 
Der Irrthum rührt zweifelsohne daher, daß das Damastusthor nicht 
in dem Steppansthore des Bifchofs von Zyrus erkannt wurde 
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zeugen die unförmlichen Steine, die nicht durch ihre horizon— 


talen, bearbeiteten Flächen auf einander halten, ſondern mit 
einer Menge Mörtel, übrigens jetzt noch ſehr feſt uud halt— 
bar, verbunden ſind; der Regen erweicht den Mörtel nicht im 
mindeſten, daß er verwittere. Die Mauer gleicht vollkommen 
denen unſerer Ritterburgen und die Ruine einer Burgruine. 
Weder Umfang, noch Höhe der gegenwärtigen Trümmer find 
bedeutend. Sie tragen ein Häuschen, ein Wacthaus, und 
in der Nähe ftanden mehrere Pferde für die Polizeimannſchaft, 
welche, vorgeblih nur Nordafrifaner, dort ihre Herberge bat. 
Bon der Stadtmauer gebt die zertrümmerte Mauer recht- 
winffiht ab’. Würde von bier wirklich die Stadtmauer bis 
in die Nähe des Stepbansthores (Bab Sirtti Ma’riam), die 
Annakirche (Salahireh) einfchließend, fortgeführt, fo müßte fie 
faum anders, als im Zickzack ihren Lauf genommen haben. 
Allerdings verdient die Ruine, welche dem Karlaͤah Dſcheluͤrd 
in einiger Beziehung ähnelt, mehr Aufmerkſamkeit, als ihr 
bisher zu Theil wurde. Schon zur Zeit des Königreichs Je— 
ruſalem wurde eines Eckthurmes im Nordoſt gedacht?; da er 
aber über dem Zofaphatsthale emporragte, ſo fann er nit 
wohl für den Burdſch Dſche'bel Charni gedeutet werden. Gar 
nicht zu verwerfen wäre die Meinung, daß der Thurm, deſſen 


Reſte noch vorhanden find, im dreizehnten Jahrbunderte unter 


dem Szepter des Kaifers Friedrich IL erbaut wurde, wenn 
fie nur irgendwie biftorifch begründet werden lönnte. Auf 
diefe Ruine Tenften, meines Wiſſens, zuerſt bie Franzoſen, 
und zwar im neuerer Zeit, die Aufmerkſamkeit, waren aber 
2 in der. Deutung derfelben ſo viel, als möglich unglüd- 

Beim ein Hauptbeweggrumd für die Pügerfahrt na) 


ds < yo» ı 801 
sinipE: 





1 ©; oben ©. 59, —* 

2 Guil, Tyr. S, 6. 

3 Ce qui reste de ia tour (Ecthurm/ qui; peit plus ri * nom de 
Tanorede, est Vindication ia plas’certaine que nous puissions suivre 
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Serufalem der war, ben Umfang der alten oder mittelalter: 
lichen Stadt auszumitteln, und einige Dunfelheiten aufzubellen, 
welche die Darftellung der Hiftorifer und Neifenden in Be— 
ziebung auf das Umftändliche bei der Einnahme der Stadt 
durch die Kreuzfahrer umjchwebten, wenn man dann das Glüd 
pries, mit Hilfe eines Klofterbedienten — des tfankrediſchen 
Thurmes Grundlagen von großen Blöcken in geringer Ent- 
fernung vom Herodesthore zu entdeden', wenn nun aber DBeweg- 
grund und Glüd in eine vollfommene Täufhung ſich auflöfen, fo 
darf man nur das Bedauern ausdrüden, daß, bei dem großen 
Aufwande von gutem Willen, die Wiſſenſchaft, Die Altertbums- 
funde, fo zu fagen, leer ausging. 

Die Natur war fo zuvorfommend, um die Stabt mit 
natürlichen Schluchten, auf der Oft, Süd- und einem Theile 
der Weftfeite, zu befeftigen?, daß die Kunft aus Dankbarkeit 
ihr Scherflein beitragen follte. Um die Mauern noch mehr 
zu ſchützen, wurde theilweife, dort, wo bie Thäler fehlen, 
gleihfam eine künſtliche Schlucht, nämlich ein Graben, gezogen. 
Bon dort an, wo der oben erwähnte Felfengraben? an ber 
Nordfeite endet, findet man feinen deutlihern mehr bis zur 
Nordweſtecke, wo er bis gegen das Jaäfathor ſich erftredt. 
Auch der Teste ift theilweife in den Felfen gebauen. Der 


pour döterminer le campement du heros chretien. Michaud et Pou- 
Joulat 2, 470 sgq. 

1 DEstourmel 2, 32. No. 103. 125 Schritte öſtlich vom Herodesthore 
fand Krafft (AT) innerhalb der Mauer Refte eines großen Maner- 
thurms, die er nicht näher deutete, ein wenig öſtlich nach innen die 
legten Refte eines alten Mauerthurms aus feftem Kittgemäuer , die 
folofalften nach den Reſten des „Pſephinos““ auf der Nordoftede 
der Stadt, und diefe norböftlichen hält er, herzhaft genug, für Nefte 
des Eckthurms bei Joſephus. 

2 The Valleys of the Kedron and Jehoshaphat on the East, of Ben 
Hinnom on the South, and of Gihon on the South-West, add con- 
siderably to its means of defence, Alderfon bei Williams 
(Mem,) 40. 

3 ©. 59. 
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Graben hat bald 6, bald 8° Tiefe und bis 24 Schritte Breite!. 
Beim Neubau der Mauer in den 33. 1536 bis 1539 fcheinen 
die Gräben eine bedeutende Änderung erlitten zu haben; denn 
vorher Tiefen vom Walferader an, dem man die Rage nahe 
an der Südweſtecke der Stadt anwies, bis zur Nordweftede 
tiefe und breite Gräben, die ſich auch auf der mitternächtlichen 
Seite fortfegten?. Nad dem Neubau meldete man wohl ebenfo 
irrig, daß, abgerechnet die Schludten („Tobler“) und Tpäler, 
welche die Natur vorgelegt hat, feine Gräben gezogen waren?, 
als daf die Stadt auswendig mit Bafteien, inwendig aber 
mit einem gefütterten Graben und andern Wehren befeftigt 
war‘. GSelbft in unferer Zeit wurden die Gräben nicht mit 
ber erforderlichen Richtigkeit und Genauigfeit dDargeftellt‘. Merk: 
würdig ift eine gebauene, edige Bertiefung im Feljen gleidy 
öftlih vom Damasfusthore, welche aucd für einen Graben 
gehalten wird‘, Die Tiefe des Feljenfaftens ift bedeutend, 
der, wie ſchon vor einem Jahrhunderte', theilweife mit Schutt 


1Proleſch 87. 

2 Fossata, Fabri 2, 117 5q. Aehnlich bezeugt Tſchudi (126): 
Man fiht aub an ettlichen oprten noch fluf vom GStattgraben, ber 
alten Statt Hierufalem, tieff dur die harten Felſen gehawen, be⸗ 
fonder an denen orten der Statt, da nit abhalden gegen ven Thä— 

; tern feind. 

3 Billinger 43, 

4 Seydlih 278. Ladoire will (49 5q.): Soliman en avoit fait oreu- 
ser du cötd du Septentrion, mais &-present ils sont presque tous 
comblez. 

5 Selbſt nicht auf dem Plane von Aldrih und Spmonds. Bor 
dem Bethlehems- und Herodesthore einige Wallgräben nah Berg 
* (2, 328). Ein Graben vom Etepbansipor nördlich bis zur 

ordweſtecke. Prokeſch. Am verläßlihften verfibert Robinſon 
(2, 18), daß an der Nordoftefe und längs einem Theile der Nord⸗ 
feite ein Graben außerhalb der Mauer in dem Kelfen ausgehauen 
fei, wie es ſcheint, zu weiterer Vertheidigung, daß aber an andern, 
gleichfalls entblößten Stellen keine Spur eines Grabens gefunden 
werde. Bol. Ewald 38 aq. 

6 Pocode 2 $. 19. Ein Feftungsgraben. Krafft 44 f., 130 f. 

7 Pocode. Auch hat fie (Stadt) da einen fhönen Waffergraben ge⸗ 
babt, breyt vnd tieff, aber er ift zerriſſen vnd ausgefüllt, man findt 
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oder Abraum aus der Stadt angefüllt if. Die nördliche 
Wand ſcheinen alte Gräber eingenommen zu haben. Urſprüng⸗ 
lich bezweckte man vielleicht nur, Steine zu brechen!, gab aber 
dann dem Steinbruche, den man etwa noch regelmäßiger zu: 
bieb, eine andere Beftimmung, z. DB. die eines Stabtgrabeng, 
möglicherweife auch bie eines Teiches? oder Waſſerbehälters?. 
Gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts hieß dieſes Gra— 
benftük bei den Mohammedanern Baumwollengruft, von der 
man glaubte, daß fie unter bie Kelfenfuppel reiche. Man 
mag von der Feljenvertiefung denken, wie man will, fo viel 
bleibt entfchieden, daß fie, al Graben oder Wafferbehälter, 
ein wichtiger Faktor bei ber gar notbwendigen Befeftigung 
des im El-Wad und fo für die Vertheidigung der Stadt un- 
günftig gelegenen, dem Hauptpaffe fi öffnenden Damas- 
fusthores war. 

Wahrſcheinlich ruhen die Mauern meift auf Zelfen. An 
manden Orten hat man davon bie fihtbare Gewißheit?, 

Die Mauern find, mit Ausnahme weniger Stellen, gut 
unterhalten, ftarf wie ehedem*, jedoch ohne Gefüge, fo daß 
bie Schießfharten müßig zulugen. Trog ber ziemlih hohen 


im Felde vnderweilen noch hin vnd wider noch etlihe Stüd darvon. 
Gumpenberg 460. 

1 Auf jenem englifhen Plane ift die Stelle als Quarry bezeichnet. 

2 Tamartine 2, 148. Ä 

3 Große Ziſterne. Schultz 35 und Wlan. 

4 Medschired-din 134. Ich war fhon im Begriffe, Behufs einer ge» 
nauern Unterfuchung in die felfenvertiefung weiter binabzufteigen, 
als ein bahergeflogener Stein mich davon abpielt. Bgl. Schul 
35 f.; Ungefähres auf feinem Grunpriffe. 
©. Anm. 5 zu ©. 63. Hergegen vber aber, wie ber Felß iſt ab» 
geſchrotten, das ift eins Armbruftfchuß weit von der Mawr gewefen, 
ba ift.. (Zeremiaehöhle). Gumpenberg 460. Versus scptentrio- 
nem et occasum maxima pars moeniorum super Tupem miro artifi- 
ecio (ich fand da nichts eigentlich zu bewundern) condita est, ita at 
quibusdam locis dimidia pars moeniorum mera rupes sit, dimidia 
vero rupi inedificata, Fürer 53. 

6 Billinger 43. Zuallard, 261. Mirike 31. Prokeſch 84. 
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und der ſtarken Mauern, welche der Stadt ein feſtungsähnliches 

Ausſehen verleihen, gilt dennoch Jeruſalem keineswegs als 
wirklich feſt, und es könnte eine regelmäßige Belagerung nicht 
‚lange aushalten’; immerhin wehrten die hoben Ringmauern 
und bie bejchlagenen Thore einer Überrumpelung von Seite 
der Araber ab, die früher etliche Male in Jeruſalem einge- 
drungen find?, jener ftreifenden Araber, welche die umliegenden 
Drifhaften und Gegenden mit Rauben und Morden überfallen. 
Die eigentliche Angriffsfeite ift die nörblihe. 


Im Allgemeinen bilden die Ringmauern ein verſchobenes 
Biere mit einer Oft-, Süd-, Weft- und Norbfeite. Der 
Nordſtrich übertrifft an Länge den Oſt-, Süd- und Weſtſtrich; 
erfterer mit 1816 Schritte und die kürzeſte Weftmauer 968 
Schritte. Man gibt der Weftfeite 2278 engl.’ (2400), ber 
Dftfeite 2790 (2700), der Südfeite 3720 (3700) und ber 
Nordfeite 4190‘ (4400)*. Die Länge im ganzen Umfange 
oder ber Umfang der Mauer wurde von mir gefliffentlich nicht 
gemeffen, da gerade dies ein Punkt ift, ver von den Reiſenden 
am meiften und Tiebften unterfucdht wırde, und über ben aud) 
am eheſten Gewißheit herrſcht. Bei folgenden Meffungen 
wurden furze Winfel und Fleinere Zickzacke nicht berüdfüchtigt, 


1 Mauern würden einen Kanonenſchuß „nicht aushalten. Belon 
262, „Nau 55, Aggerum tamen defectu (muri) facile destrui pos- 
sent, Quaresm, 2, Alb, Achnlih Robinfon 2, 18 f. Wil- 
liams 239. 

23.8. Billinger 43. Der PVerfaffer des Viagge. al S. Sepolero 
(C 1a) fonnte zu feiner Zeit fagen: Hora la prenderebbono oento 
huomini avisati, ed usi in fatti d’arme, Vgl. oben ©. 11. 

3 Prokeſch 86. Hailbronner 2, 292. Diefer fagt aud (283): 
Die Lage ift zur Vertheidigung ungeeignet, und ich begreife jeßt, 
wie mühfam die Kreugritter fie behaupteten, da fie die benachbarten 
* beſetzen mußten, die fie von zwei Seiten beherrſchten. Pro» 

eich fand (89) den ſchwächſten Punkt am Herodesthore, 

4 Prokeſch 88. 


5 Robinfon 2, 30. Die Zahlen in den Klammern find bem Plane 
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ſonſt aber die Schnur ſo dicht, als möglich an die Mauer 
gelegt". 
Engl. Fuß. Richtung. 
1. Bon dem Jaäfathor nach der 
Südweitede . i . 1400 ©. 
2. Zionstbor . i ; . 600 Ungef. ©. 
3. Mifttbor . R i . 1700 in 
4. Süpdoftede der Stadtmauer . 500 
9. Mauer der Area, unter der 
Affamofchee, aufwärts gehend? . 290 
6. Südofterfe der Stadt (Haram) 630 
T. Goldenes Thor . . . 1045 
8. Nordoftede des Haram . . 483 
I, Stephansthor ; ; . 200 
10, Nordoftede der Stadt . . 1062 
11. Herodesthor, längs dem Graben 1000 Ungef. 
12 
13 
14 
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. Damasfustbr —. - . 1200 „ ®. 
. Nordweftede der Stadt . . 1990 „ sm. 
. Sfr 2 020020. 8%8 S40D. 


12,978 (13,200) oder 

400 (5500) Schritte oder etwa 53 (94) Minuten. 
Schon feit dem 3. 1566 wurden die Maße mitgetheilt‘, 
ziemlich genau von Diftanz zu Diftanz 1679°, Man brüdte übri⸗— 





von Aldrid und Symonds entnommen. 

1 Robinfon und Smitb find meine Gewährdmänner. 

2 Zwifchen dem Mauerzuge öſtlich, der Stadtmauer vom Miftthore ge- 
gan diefen füdlih, dem Wege, der aus der Stadt zum genannten 

bore führt, weftlich und dem Haram nörblich liegt eine Heine, an« 
gebaute Ebene. 

3 Dies iſt irrig. Die Richtung W. 38° ©. nat Gadom in der ZB. 
der Deutsch, morgenl. Gesellsch, (3, 36), in ber (5, 373) ich mein 
Abgeben vom robinfonfhen Riffe begründete. In der richtigen 
Aufnahme der fraglichen Nordfirede gingen Aldrih und Symonds 
voran. 

4 Circuitum totius orbis 8517 passuum esse referunt, Fürer 58. 

3 Maundrell (ed. Wright) 475. 
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gend den Umfang nicht nur durch ein räumliches Maß, fondern 
auch dur ein Zeitmaß aus. ch ftelle hier die Refultate, welche 
beide Prozedere lieferten, aus verſchiedenen Jahrhunderten zu= 
fammen. 

a) 1581 zählte man 4000 Schritte! 


1821 „ u» ME ,„. 
1666 „ 4500 „° 
1697 4 4630 3 * 
1832 f. u» mu * 
GD— 4830 Fun 
161 4» 50 3* 
1827 „ u. 5600 * 
1829 ° „u 5616 —— 
1566 „u 8517 * 
1818 1800 Wiener-Rlafter"". 


Übergeht man bie älteften, al bie unzuverläffigften, Meſſungen 
zu 8517 und 4000 Schritten mit Stillfhweigen, fo erhält 
man einen Durchſchnitt von 4903'/, Schritten. 


1 Gemeine-Scritte (1 Schritt = 3"), ‚das war 12000 Werckſchuh“, 
or 4 italienifhe Meilen oder 1 deutſche Meile. Schweigger 





2 Scholz, comment. de Hierosol, ambitu et situ 6.2, Er zählte zwar 
4220 Schritte, ich aber die mitgetheilten fo zufammen. 

3 Bremond 1, 306. 

4 10 of my gr making 9 yards.. the 4630 paces amount to 4167 
yards.. just 2 miles and ',,, Maundrell —— Schubert 
2, 542). Bol. darüber d’ Anpilte bei Chateaubriand 3, 282. 

5 N Schritt zu 2’ oder das Ganze zuj1591 Toifes. D’Estourmel 


6 Die Stadt wurde Zmal — und genau das gleiche Reſultat 
überkommen. Viſino 3 
7 Oder 2004 Toiſes. — bei d'Anville I, o. (283). 
— 
rokeſch 87. 
10 


11 Sieber 133. 
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b) Man vechnete */, Stunde’. 
2 v 50 Min.? 
” 7 1 Stunde? 
” "„ 1 St. 5 Min? 
” „ 1 St. 15 Min.’ 
” v 1 St. 20 Min.® 
„ " 2 ital. Meil.” 
2 7 u. 3 ” „ 
m u. 1 Lieue?, 


Der Unterfchieb beträgt nicht weniger, ald 35 Minuten. Die 
meiften Stimmen vereinigten fih für eine Stunde; allein nad 
ben genaueften Meffungen fällt der Betrag unter biefelbe, 
Die Länge vom Zions- bis zum Damasfusthore durch bie 
Stadt wurde im vorlegten Jahrhunderte höchſt ungenügend / 
zu 1200 bis 1300° berechnet'°. — 
Ich werde nunmehr geſchichtlich erörtern, wann und mit 
welchem Durchgreifen die gegenwärtigen Mauern erbaut worden 
ſeien, um erſt dann zu den Unterſuchungen der älteren und 
ſpäteren Mauern überzugehen. Es ſcheint beinahe unglaublich, 
daß ber Streit über bie Frage, in welchem Jahre bie jetzigen 


1 = Bruyn 2, 267. Henniker, notes on|Egypt 274. Palest, 1831, 


2 Sei iffe 132, 

3 1 heureäpied.. Nau 54. Marchant d’un pas ni trop lent ni trop 
precipite, Ladoire 51. Bequem. Neret 114. A peine. Chateau- 
TG 2, 41. Innerhalb einer Stunde. Mayr v. A. 317. Rich⸗ 
er 

4 Berggren 2, 318. 

5 Ueber 5 Bierteltunden Weges. Schubert 2, 55. 

6 Richardſon bei Raumer 285. 

7 Parum excedere. Quaresm. 2, 36a, 

8 Legrensi 1, 124, 

9 Apres l’avoir examinde plosieurs fois, Voyage 1699, 37, 

10 > —— vom Jafathor bis zum Stephansthor ebenfo viel. Ro- 

Ein ger. Abftih negen meinen Plan von Zerufalem, 

— — neben 3330’, und gege en ben von Aldrid-Spmondb®, 
wo man 3140° (engl.) neben 3 C(Cvom Jaſa⸗ bis zum Gte- 
phansthere) finden wird. 


— 
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Mauern aufgeführt ſind, noch nicht beigelegt werden konnte. 


Der Grund iſt doppelt. Einmal ließen in den Jahren der Er— 
bauung gerade feine bekanntere Reiſende, wenigſtens fein chriſt— 
licher Pilger, den ich kennen lernte, etwas von ſich hören. 
Es ſchrieben, wie man verſichert, aus dem J. 1536 nur 
Gaſſot! und der Jeruſalemer-Patriarch Jakob?. Ein anderer 
Grund war die verſchlungene, für den weniger Eingeweihten 
etwas ſchwer leſerliche arabiſche Schrift, die über den Thoren, 
ſo wie an wenigen anderen Stellen ſteht. Um die Sache 
zum Entfcheide zu bringen, dürfte, dachte ich, nichts zweckmäßi— 
ger fein, als fämmtlihe Schriften zu Tefen. Der preußische 
Konful, in Jeruſalem, Dr. Schuls, hatte auf meinen Wunſch 
nicht bloß die Gefälligkeit, mit Hilfe feines Dolmetfchers die 
Inschriften ſämmtlich zu Fopiren, fondern auch einen Auszug 
in Überfegung, nebft dem genauen Übertrag in die chriftliche 
Zeitrechnung, mir mitzutbeilen. Es werden num folgende Jah— 
reszahlen gelefen: a) Über dem Damasfusthor 3. 944 der 


Hedſchra oder n. Chr. 1536, Junius; b) öftlih vom He- 


robesthor, d. h., zwifchen diefem und der Nordoſtecke, J. 944 
oder Yunius 1536; ©) an der Nordoftefe 3. 945 oder 1537 
n. Chr.; d) Stephansthor 3. 945; e) über dem Jäfathor 
3. 945, Dſumadi elsawwel, oder Oftober 1537; f) zwifchen 
dem Mift- und Zionsthbor an einem Thurme %. 947 ober 
1539; g) über dem Zionsthore 3. 94T, Rebi el⸗awwel, oder 


Julius 1539. 


Die vollftändige Inschrift in arabifher Sprache, wie man 





1 Chateaubriand 2, 214. 

2 Bon Aitfinger angeführt. ©. Cleric. pref. 22. Ih bin nicht 
fiber, daß der Patriarh Jakob 1536 in Zerufalem war; möglich, 
daß nur die Schrift deffelden in diefem Jahre gedrudt wurde. Im 
tractatus de episcop, et patriarch, 8, Hieros. eceles. (Bollandi acta 
sanctor,, Maji tom, III.) fommt cin Patriarch Jakob aus dem J. 
1482 vor. Sonft kennen wir einen ſchriftſtellernden SZerufalemer-Pa- 
triarchen Jakob aus Brocardus. Val. vorne Literatur, 3. 1536. 


Digitized by Google 
> 


in TAN | 
2 rUT Zr U 2 ze ler 


A DER AT TE 5 nr 
ana? a 2 ir 2} E\UITdaddıza 


KRAERITTNITT RAN KR 


a 


fie inmerhalb der Stabt über dem Jäfathore Tiest, fehe man ı 
als Facfimile, um zugleich ein Mufter von der heutigen ara⸗ 
bifhen Schrift zu geben, hinten auf der artiftifchen Beilage, I. 
Aus den Inſchriften gebt bervor, daß der Mauerbau in die 
Sabre 1536, 1537 und 1539 füllt; wenn man Genaueres 
will, fo dauerte er vom Jahre 1536 bis Julius 1539, Es 
fcheint zu befremden, daß das J. 1538 nicht genannt wurde. 
Schwerlich fand wohl in diefem Jahre eine gänzliche Einftellung 
des Baues ftattz vielmehr ift es wahrfcheinlich, daß man ſich 
in dem genannten Jahre mit Ausbefferung der Mauerftrede 
vom Stephanstbore bis zum Miftthore, alfo namentlid der 
Harammauer, beſchäftigte. In den übrigen Jahren wurde 
theils gewiß, theils höchſt wahrfcheinlich zuerft die größte Strecke 
der Norbmauer, wo bie Stabt ihre empfindlichite Blöße dar: 
bietet, gebaut (1536), dann die Nordoſtecke und die Strede 
bis zum Stepbansthore, fo wie auf der andern Seite ein Theil 
von der Nordweſtecke bis zum Jafathor (1537), und zulegt 
die Südweſtecke und die Strede auf dem Zion abwärts bie. 
nabe über dem Miftthore (1539). Hiemit dauerte der Mauer- | 
bau etwa vier Zahre unter Solimaͤn II., dem Sohne Selims.| 


Der einzige mir Bekannte, welcher zur Zeit des Mauer: 
baues, nämlich im 5%. 1537, in Jeruſalem fid) befand, war 
ein Jude, welcher berichtete, daß man damals auf Befehl des 
Sultins Solimän den Aufbau der Ningmauer unternahm!. 
Drei Jahre nad) Bollendung des Baues weilte ein Schweizer 
im Herbftmonate zu Serufalem, und er erzählte nur, daß ſechs 
Monate vor feiner Ankunft die hölzernen Flügel des Goldthores 
befeitigt, und der Raum zugemauert wurde?, und fünf Jahre 
fpäter meldete man, daß es zu diefer Zeit gefchloffen war, und 
im Übrigen bloß, daß die Stadt erft vor Furzem mit neuen 


— — 





1 Tomb. des Patriarches (Cippi Hebr.) 436. 
2 Jod, a Meggen 110. 
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hohen Mauern wieder umgeben worden fei’. Nicht mehr, als 
fiebenzebn Jahre nah dem Bau fonnte man fih von ber 
Wahrheit fo weit entfernen, dag man ihn ins J. 1517 zu- 
rüdverfegte”. Es war zu feiner Zeit unter den Reiſenden die 
Meinung verbreitet, dag beim Bau ber Zion ausgefchloffen 
wurde, und daß der Baumeifter ein Renegat war, der feinen 
27 Eigenfinn mit dem Kopf büßen mußte, Die Sade ift wohl 
etwas fabelhaft. Im J. 1508 wurde mit Beftimmtheit ge- 
meldet, daß das Haus bes Kaiphas auf Zion außer, aber 


'41 Belon 262. 

„72 Seydlig 478. Helffrih (719, wie Surins (405), Robin« 
. fon (va Smith über dem Zäfathor das 9. 948 las [2, 177), ga- 
ben das %. 1542 an. Richtig und beftimmt if die Angabe Fürers 
(53), der 1566 Zerufalem befuchte, daß vor N Jahren an der 
Mauer gebaut wurde. Ungenaues dagegen bei Bilfinger (43), 
Raumolff(328), bei Zuallart (261), Duaresmio (2,41 sq.), 
nad weldem die Quaderſteine (1517) von den Bergen, großentheils 
von den benachbarten zerflörten Städten und von den Heiligthümern 
der Epriften genommen wurden. Letzterer lad über dem Zäfathor erſten 
Monat des 3. 944 der Hedichra, über dem Stephanstpor 920, über 

dem Damastusthor 944, über dem Zionstpor Frühling 947, am 
Miftthpor September 947. Ehateaubriand’s türkifhen Irrthum 
(insoriptions turques, %. 1534. 2, 66) ſchrieben Biele ab, und er 
beherrfcht noch die neuern Federn, 3. B. Richters (49). Berg« 
gren nennt (2, 320) das 3. 1537. Er befafte fih mit dem Terte 
"ziemlich einläßlich, und gibt folgende Neberſetzung nach ber Urſchrift 

ber dem Zäfathbore: Der große Monarch und gefeierte Fürſt, Des 
berrfher der Völker, Grieben, Araber und Syrier, Gultän Soli» 
män, Selims Sohn, bat befohlen und verorbnet die Erbauung 
diefer ſegensreichen Mauer im erfien Monate des 944. Jahres nah 
der Hedſchra. Friede fei mit dem Urheber. Faſt gteih lautete die 
Veberfegung fhon bei Duaresmio (2, 42), bei Troilo (150) 
nach feinem Dolmeifcher, doch ohne Zahreszapl, bei Nau (55), Ma» 
riti (Gerus. 1, 4), die aber tas J. 941 — 1534 Haben. Ich über- 
gehe Prokeſch (1543, S. 84), Poujoulat (1564) undv’Eftour 
mel (1566, t. 2, p. 27). So grell fhrie ver Widerſpruch; begreif⸗ 
li, wenn man 3. B., wie ber Graf, dad Infchriftiapr 944 zu Mor 
bammeds Fluchtjahr 622 adrirte, und fo annahm, daß Solimän 
10 33. nah feinem Tode die Mauer erbauen ließ. 

3 Ita intellexisse (die Leute der Stadt) a senibus, qui rewdificationis 
s. urbis recordantur, (naresm, 2, 41b. Nau 55. De Bruyn 2, 
ei Ladoire 49. Eneman bri Berggren 2, 320 f. Bol. 
Robinfon 2, 114, Anm. 1. 
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nahe der Stadt „jetzt“ liege, das heißt, nicht mehr in der⸗ 
felben, wie in der alten Zeit". Gleich nad Erbauung der 
neuen Mauer bediente man fi des gleihen Ausdrudes?, 
Man Tegte deswegen die Hand an den Bau, weil der Zer— 
fall der Mauern ſehr geoß war; denn ed waren die Tiefen 
von den zerbrocdenen Mauern und zertrümmerten Gebäuden 
dermaßen mit Schutt” ausgefüllt, daß ein Jeder in die Stadt, 
wie in einen offenen Fleden, ohne Mühe gehen konnte. 

b. Die alten Mauern. 

Bei den Mauern nah dem alten Teftamente halte ich 
mich bier nicht auf, und ich gehe zu jemen über, welche zur 
Zeit der Zerftörung durh Titus ftanden‘. Die Stadt war 
damals mit einer dreifachen Mauer umgeben, mit einer ein- 
fachen jedoch da, mo fie von unwegſamen Schluchten umfchloffen 
war’, Wegen diefer Schludten® und wegen des Empor: 
ftehens auf dem Hügel war die erfte und ältefte Dauer 
fchwer zu beftürmen. Sie fing auf der nördlichen Sei— 


— ⸗ 


1 Anshelm, 1314. 


2 (Domus) hodie vero mocniis exclusa. Jod, a Meggen 103, Beim! 
hodie darf man nicht die Zeit unmittelbar vor 1536, fondern man 
muß das Altertfum als Gegenſatz fich denken. Vielleicht rührte da- 
her der Irrthum, den man nur noch ausfhmüdte, Der nicht fehr 
verläßlihe Grundriß von Sebald Rieter (Mündner-Driginale 
zeichnung) weifet das Haus Kaiphas' in der Mauer felbft auf, und 
könnte demnach ebenfowophl außer, ald in die Stadt fallen. 

3 Mit dem Genift vnd Koth. Rauchwolff 608, 

4 Nach Flav, Joseph. bell, J. 5, 4, 4. 

5 'Aßaroıg paparSır. L. c. Das Afarog bedeutet gerade 
nit un zugänglich, und es wäre au, bis an eine ober zwei 
Stellen, nicht wahr. Erwähnung verdient, daß Joſephus hier 
nicht &yx0S, fondern YAapayS fhreibt, fo wie für die Hügel 
nicht das Wort 6006 (Berg), fondern AOPog (Hfigel) gebraudt. 
Bol. oben S. 45. Robinfon überfegt das legte immer mit Berg. 

6 dıa TE Tag papayyag. 

7 Der Text ſcheint hier nicht ganz lauter Ju fein. Das Tovrwr, 
das ſich auf TEsxwr bezieht, während zunächſt nur von der erften 
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te! beim Thurme, welcher den Namen bes Hippifosg trug, an, 
309 ſich zum fogenannten Kyftus, flieg dann an das Rathhaus?, 
und endigte an der Weltballe des Tempels. Auf der andern 
Seite ftrih fie im Weften? durch das fogenannte Bethſo zum 
Efjener-Thor und lenkte dann ſüdlicherſeits auf die Duelle 
Siloah hinab*, bog fih darauf wiederum auf ber Dftfeite® 
über dem Teiche Salomos® und Tief durch zum Orte, welcher 
Ophlas hieß, und ſchloß fih an die öftliche” Vorhalle des 
Tempels. Das ift nun der ältefte ordentlihe Bericht über 
die erfte Mauer, nach diefer Überfegung zuerft über die Nord- 
mauer, dann die Weftmauer, darauf die Süd- und zuletzt die 
Dftmauer, von denen die eritere und letztere in die Vorhalle 
des Tempels, dort auf der Weſt-, hier auf der Oftfeite, über: 
gingen. Der Tert ſchien, mindeftens für den Nord», Welt: 
und Oftftrih, wenig Schwierigfeiten barzubieten. Was die 
Nordmauer betrifft, fo fommt es natürlich darauf an, wo man 
den Thurm Hippifos fuche. Seine Grundlagen in der Alt- 
ftadt (Davids), deren örtlihe Verbältniffe wir fchon kennen, 
finden ſich unzweifelhaft am nordweftlihen Auslaufe des Hü— 
gels Zion, jest füblih neben dem Zafathor, in der heutigen 
Gitadelle oder in ihrer nächften Nähe, vielleicht gerade im 
fogenannten Thurme Davids mit feinem uralten Unterbau. 
Muß das Map entfcheiden, fo fann allerdings mit dieſem ber 


Mauer die Nede if, das 700702, ſprech' ip, in dem Ürie rov- 
twv hopor könnte den Lefer wohl irre leiten. 

1 Kara Boppär. 

2 T7 Povin ovrattor. 

3 Hoos Övor, 

4 IIoos voror ürio iv Lihwau LIorpipor anyır. 

5 Jahr... zoög avaroınr. 

6 Eti mr Nolonwrog zorvußndoar. 

7 Nobinfon und Williams (330) meinen ſüdliche. Beides if 
richtig; am risptigften: die SO.Ecke der Hallen. 
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Hippifos nicht inbentifiziet werden'. ch ziehe von bier die 
Mauerkime am nördlichen Rande des Zion, gleich ſüdlich 
über der. Se’ffet Allu n (Chot en-Nebi Daud), dem Bifd'r 
(Getreiveballe), Süf el⸗-Kebier, Süf efh-Schawäln, Süf Tel- 
lalien, und auf dem Süf Bab es-Si’nsleh, welcher Teßtere, 
zwifchen El-Waͤd und der Ha’ret el- Moghi'ribeh, theilweife 
eine auf den Tempelplag führende Brüde if. Der Hippikos 
war viereckig, fünfundzwanzig Ellen lang und breit und dreißig 
oder im Ganzen bis in die achtzig Ellen hoch”, An diefem 
alten nördlichen Mauerftrihe fanden neben dem Hippifos noch 
zwei andere Thürme, der des Phafaelos und der Ma- 
riamne?, der Oemahlin des Herodes. Beide Thürme waren 
nad) einem größern Mapftabe ausgeführt. Jener ftand zu— 
nächſt beim Hippikos, war vierzig Ellen lang und breit und, 
neunzig hoch; biefer zwanzig Ellen di und breit und fünf- 
undfünfzig Ellen hoch. Die Stellung der Thürme über dem 
Nordrande des Zion. trug viel dazu bei, daß fie ald recht hoch 
ind Auge fielen... Über die Annahme diefes Mauerzuges von 
der Gitadelle aus gen Oſt zum Haram berrfcht am meiften 
Übereinftimmung*, weil er mit dem alten Bericht am leichte 





1 Fergusson 36, 

2 Die Zifterne 20 Ellen tief (irrig 120 in den Dentblättern 40). 

3 Die Bermutpung Nugent’s (Schultz), daß in der Ede des Sük 
el⸗La'hem und der Hä'ret cl-Bifär, wegen Borhandenfein großer, 
alter Steine, diefer Thurm geftanden babe, if wohl aus der Luft 
gegriffen, und beinahe ebenfo, wie mande Sage der Mönde. Ro» 
binfon, Zop. 58: Bol. Sepp 19, 461. 

4 Turrim hippicam eo in loco fuisse sitam, in quo nunc vides castel- 
lum pisanum vel turrim Davidis, persuasissimum mihi est, Schols 
Golg. 8; Hierosol. 6. Indeſſen zieht Scholz auerft einen Winfel 
gegen den Süf es ⸗Semä'ni, um die Mauer dann in dad Haram, etiwa 
in der Gegend des Süf Bäb es⸗Sinsleh hinüberzuführen. Dagegen 
führten Nobinfon, Williame, Schulß und Krafft den Nord⸗ 
rich ungefähr fo, wie ich angab. Schon bei Reland findet man 
den Hippitos in der Gegend der heutigen Eitadelle, und von ba 
aus cine entſprechende Nordlinie genen den Tempelplag. ©. Re- 
lands Plan der alten Stadt, in Overcamp, Flar. Joseph. 2, 
327 (3. 1726). 
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ften in Einklang zu bringen if. Indeß war man in älterer und 
neuerer Zeit aud anderer Meinung. Man fuchte den Hip- 
pifos an der Sübweftede ber jegigen Stadtmauer‘. Diefe 
Hypotheſe, die wohl daher ihren Urfprung nahm, weil man 
zu einer Zeit den Zion fi nur außerhalb der jegigen Stabt- 
mauer dachte, ift fiher unhaltbar; denn der Hippifos Täge in 
diefem Falle nicht auf der nördlichen Seite, die Mauer ftriche 
gegen Nordoft, um den Tempelplag zu erreihen, und es 
würde der Umfang der älteften Mauer zu eng zufammenges 
zogen. Nach einer entgegengefegten Meinung ftellte man ben 
Hippifos dahin, wo man heutzutage das fogenannte Ka’ldah 
Dielüd trifft”. Dagegen fträubt ſich hauptſächlich, daß dann 
die Mauer, wenn man fie nicht gar zu willfürlich zieht, feis 
nesweges in die Wefthalle, fondern in die Antonia fällt, und 
nirgends wirden die Thürme Phafaelos’ und Mariamne’s eine 
imponiren d überragende Stellung einnehmen. Nach einer dritten 
Meinung ftand der Hippifos auf der Turbet e8-Sahera oder 
auf dem Felfenhügel über der Jeremiashöhles. Zur Zeit des 
Herodes“ wurde der Thurm Chananeel mit. Migdal Pikus 
gegeben’, was man nur für eine Abfürzung von Hippifug 
hielt. Ob Hippifos in Pifus überging oder nicht, das ent- 
fheidet nicht; von. ganz anderem Gewichte aber ift der Grund, 


1 D’Anpille, bei Chateaubriand 3, 270, 276. 
2 Fergusson 36. Ich muß übrigend gefteben, daß feine Hppotbefe 
gleih bei der Vorprüfung etwas Beſtechendes hat, 
3 Schwars 251 sq. 
4 in Zargumift Jonathan Ben Uziel (Suffah 8), bei Schwars 
sq. 


q 

5 Pe, jod, koph, vau, ſamech. Schwars 251. Der Rabbi, geftüßt 
auf feinen alten Gewährsmann, zweifelt, wie ich mich aus ber münd« 
lihen Mittheilung noch recht gut erinnere, nicht im mindeften an der 
Baprheit, das Chananeel und Hippifos eines feien, und beide über 
ber heutigen Jeremiasgrotie fih erhoben; er ſcheint übrigens fdwan- 
ten zu wollen, da er die Sade in ber deulſchen Ausgabe (206) 
fürzer abfertigt, auch übergeht, daß unfere ‚‚lächerliche‘' Meinung 
deserves no refutation (258). 


— Mb 


daß die Mauer nicht in die Weftballen des Tempelplaues, 
fondern in die Antoniusburg übergegangen wäre. Man darf 
nicht denfen, daß die Mauer den El-Waͤd weftwärts über: 
fprungen hätte, um durch einen Rüdfprung den Tempelberg 
auf der Weftjeite zu erreichen, weswegen nichts Anderes übrig 
bleibt, als die Mauer der Antonia zuzuführen, was aber nicht 
geſchehen darf. 

Bom Hippifos wurde die Mauer auf der andern Seite 
verfchieden gezogen, je nachdem man den alten Bericht aus— 
legte. Wenn man diefen fo verftand, daß die Mauer fich 
gegen Welt richtete, fo zog man fie wirklich gegen Abend, 
Wer den Hippifos in der Gegend der heutigen Citadelle hatte, 
führte die Mauer über das Thal Ben Hinnom, und war 
einmal diefer Irrthum begangen, fo entiprangen daraus noch 
andere, wie die Berlegung der Duelle Siloah und des ſalo— 
monifchen Teiches in die Schlucht weftlihd vom Zion!, ein 
nicht fo feltener Mißgriff. Hatte man den Hippifos über 
der Jeremiashöhle, fo war es Leicht, mit der Mauer weitwärte 
binaufzufahren gegen das ‘obere Gihon?. Weit fchwieriger ift 
es noch, die Südmauer richtig zu deuten. Der Bericht ifl 
zu deutlich, als daß bdiefelbe nicht nahe zur Duelle Siloah 
binabgeführt werben dürfte. Stände das Käfertbal in feinem 
füdlihen Zuge nicht zwifchen der Schlucht Joſaphat und dem 
Zionsberge, fo würde man wohl an feine Schwierigfeit benfen, 
und ber Mauer überall bie Richtung über den Schludten, 
db. b., im Weften über dem Mittelthal. Hinnom, im Süden 
über dem Unterthal Hinnom und im Dften über dem Thale 


1 Relands Plan. ©. Sitoapquelle u. Olb. 55- 

2 Schwarz 252. Zum Zrofte für Shwarz fann ich jebod bemer- 
fen, daß B. Ariämontanus, P. Ladfiepn, 8. Hogenberg 
u. 2. den Hippikos, gleih ihm, in den Norden verfegten. Hätte 
Reland übrigens die Ortsfenntniß von Schwarz gehabt, es würde 
a - eingefalen fein, das Mittelthal Hinnom weſtwärts zu durch⸗ 

neiben. 
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Kidron geben; allein die ziemlich tiefe nord⸗ſüdliche, dann nord: 
weft-füdöftliche Furche, welche durch den Übergang des Käfer: 
thales zum Siloahquell bedingt wird, läßt nun eimmal frag: 
ih werden: Sprang die alte Mauer in der Nähe des Si- 
loahbrunnens über die Zwifchenfchlucht gerade binüber, oder 
machte fie den Umweg am Oſtrande des Zion gegen dad 
jegige Miftthor oder bis zur Teicht umgänglichen Höhe dieſer 
Schluht und am Weftabhange des Südabfalles vom Moriah? 
Ich erkläre mich für beides. Daß der Berg Zion ringsum 
von einer Mauer gefhügt war, berichtet genan eine alte Ur— 
funde’. Dazu fommt noch ein anderer Grund, daß bei der 
Belagerung durh Titus die Römer unvermögend waren, 
gleich in die Stadt einzubringen, nachdem fie Burg und Tempel, 
den untern Theil der Stadt und das ganze Südviertel bis 
Siloah hinab genommen batten. In diefes Südviertel als 
eine Vorſtadt verfege ich auch die Nethinim, welche als Tem 
peldiener in der Nähe des Heiligthbums, auf dem Sübdabfalle 
des Moriah, wohnten. Noch mehr, der alte Bericht über bie 
Bertheilung der Bertbeidigungspunfte unter Johannes umd 
Simon unterfheidet auf der Süpdfeite zwei Mauerftreden, die 
alte Mauer, von der ein Theil von Siloab an, der Dfigegend 
zugewandt, bis zum Scloffe des Könige Monobazus fi er— 
firedte, und die große Mauer, die bis an dem Kidron ging”. 


— 


Die Mauren beftanden aus Steinquadern. 1. Makkab. 4, 60 und 
10, 11. Raumers B.57. Ganz ähnlich nimmt die Mauer Wil— 
ltams an (nah bem Mem, 80 eine Nebenmauer ungefähr dem 
Aquäduft folgend, die Hauptmauer oftwärts hinab Ihe steep slope 
of Sion, and across the Valley of the Tyropeon, not far from its 
mouth, and a little above the Pool of Siloam), mehr abweichend 
Schultz, und Krafft nad ihren Grundriffen; Dagegen führt Sch ola 
(Hierosol,, Plan) oben, mit einer geringen Süpbiegung auf dem 
Ophel, und Robinfon unten, gleich unter dem Sifoapbrunnen, 
ziemlich gerade durch. Scholz’ erſte Mauer mißt in ihrem ganzen 
Umfange 14°, Stadien. 

2 Kaı 10 uiya Teigog üyps roü KedpWvog, roü Te ap- 
xqwiov TEiXovg 000v aro tig Zilwäg araxauaıov eg 
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Es Tiegt vor Augen, daß nach dem erften Berichte die eigent- 
ih alte Dauer zu weit gegen Often gezogen war, weil die 
davidifhe den Moriah noch nicht berührte, daß jedod) wegen 
beliebter Kürze im Ausdrude und weil aud die öftliche Fort 
fegung der alten Mauer, den Südabfall des Moriah ſchützend 
und gleihfam befonders umfchließend, wohl faum um ein Men: 
fehenalter neuer war, der ganze Kreis bis an eine durch dem 
Tempel gefüllte Lücke im Allgemeinen, bei Entwerfung des 
äußern Umriſſes, gar wohl alte Mauer genannt werden konnte. 
Sobald aber in die Sache näher eingegangen wurde, erſchien 
der. Unterfchied des Dftzuges der älteften Mauer, der nicht 
zur Öftlichen Vorhalle des Tempels, fondern zum Palafte des 
Monobazus ſich erftredte, von der großen Mauer, welde, 
über die Mündung des mit dem Ef-Wäd vereinigten Tyro- 
pöer-Thales direkte fegend, ins Thal Kidron hinablief und 
dann umgebogen zur öſtlichen Tempelhalle hinaufging. Ich 
ftelle mir vor, daß jener Oſtzug der älteften Mauer ſich nord» 
wärts, zuerft quer über das von NW, in den Südtheil des 
El-Waͤd berablaufende eigentliche Käferthal und dann über 
den Felsabfturz an der Südgrenze des heutigen Judenviertels 
bis zum Nordzuge der Dauer fd) fortſetzte', fpäter aber weiter 





avarokmv. Fi. Joseph, b.5, 6,1. Zn einem Cod. 7U dvw 
Teiyog (momit aber weniger anzufangen wäre) für 70 wEyd 


zero. 1. Kön. 11, 27 heißt es: „Salomo baute den Wall 
(Milo) und ſchloß zu die Lüde an der Stadt Davids, feines Ba- 
ters”. Die Stadt Davids hatte, wie wir wiffen, feine Lücke; fie 
war mit einer Mauer ganz umringt. Allein als Salomo auf dem 
Moriah baute, entftand — zwiſchem dieſem und der Stadt 
Davids eine cLade, ſowohl nördlich am heutigen Süf Bäb es⸗Sins⸗ 
ud als fünlih, wo etwa nah Joſephus bie große Mauer in den 

Kidron hinabzog, und diefe Lüden, wenigftens die nördliche, müſſen 
wopl hier verflanden werden. ie David, nah Stürmung der 
KananitersBurg, die Unterſtadt mit ber Oberfladt verband, fo Sa— 
fomo die Stadt oder die Stadt Davids mit bem Tempelberge. 
Bol. Robinfon 2, 103, befonders Williams auf dem Plane ber 
enalifchen Ingenieure. 


— 
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gegen Nord in bie feiten, mauererfegenden Paläfte ſich ver: 
for, und daß die große Mauer über die Duelle Silsah (Sübe 
münbung des Kanals), ohne dieſe einzufchließen’, binabftrich, 
bier erit umbog, und, am Teihe Salomos vorbei”, an ber 
Dftfeite des Südabfalles vom Moriah, hoch genug über dem 
Thale Kidron, zum Orte Ophlas und dann zur Tempelballe 
binauflief. Wenn wir auch ung den NRüdlauf der Mauer 
ziemlich bodh am Südabfalle des Moriah denken, fo fönnen 
wir mit ihr immer noch zur öftlichen Halle des Tempels ge— 
langen. Der bündigfte Beweis für diefe oder eine andere 
Anſicht würde freilih mit Berufung auf alte Grundlagen von 
Mauern geführt werden; allein die Überbleibfel aus dem Als 
tertbume find nicht von der Art, daß man auf fiherem Fuße 
geben könnte. Überhaupt wurde der unbewohnte Theil Zions von 
ben Reifenden eher vernachläffigt, als genau unterſucht. Es 
war, fo viel ih weiß, erft im J. 1821, da man, wie auf 
ben Nordſtrich der Stadt, ebenfo auf den Zion die Aufmerf- 
famfeit richtete, und man bebanptete, daß man damals an 
mehreren Stellen unverfennbare Spuren der alten Zionsmauer 
im Thale Ben Hinnom antraf. Nämlich durch dieſes Thal 
binaufgebend, bemerkte man, daf den ganzen füblichen Theil 
dur fenfrechte Sprengungen und das Aufführen majfiver 
Maſſen, die noch fih vollfommen gut erhalten haben, ein 
tiefer und wohlbefeftigter Wallgraben gebildet, der fih von 
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1 Rah Schwarz (253) ſchloß die erſte Mauer nicht nur die Siloah⸗ 
* ein, ja noch mehr (257): It is also stated distinetly in She- 
uoth, 16a, likewise in the Tosephtah _cited there, that a part of 
Mount Olivet, naturally referring to (he southern part thercof, in 
the vicinity of the spring of Siloah, was actually within the city 
wall., At ihe present day even you can find traces of a wall, which 
‚ran in &.southern direction, near the village Selivan. Daß man 
nahe beim Dorfe Siluan Spuren einet norde ſüdli en. Mäuer, flnbe, 
gebe ih zu, keluesweges aber, daß fie ber alten Siadimauer ange- 


Dorfen 
2 Bat. Siloahquelle und Delb. 56. 


unten bis ganz hinauf zum Ende bes (Mittel-) Thales, als 

die Fefte am norbweftlihen Zion zufammentraf, erfiredte. 

Schräg über das Thal hinaus, am (Oft?) Fuß des Ziong« 

hügels, erblidte man angeblich auf der andern Seite deutliche 

Sparen. von der alten Stabtmauerausbehnung neben dem 

ganzen Rande des Hügels hin bis hinauf nad dem untern 

Gihonsteihe (Sultdnsteihe) zu, was nicht bezweifeln Tieß, 

dag die Stadt auf diefer Seite vormals einen größern Um— 

fang gehabt habe‘. Länge dem weftlihen Rande von Zion 
findet fih ein fihmaler Erbwall, im dem Grundlagen ber alten 

Stadtmauer entdeckt werben dürften”. Doc fei man in ben 

Schlüſſen nicht voreilig, weil ja vom altfränfifchen, mehr 

gegen Morgen gelegenen Zionsthore ein Weg um ben Zion 

binumführte. Uber dem Sultäusteihe an dem Südweftabs 
bange des Zion fteht ein altes Gewölbe (Bir el- Zehübi), 
und öftlih von diefem findet man gehauene Felsblöcke, bie 
mehr oder minder eine Linie von Weit gegen Oſt bilden. 

Wären fie nur ein wenig mehr füblid oder ber Tiefe ber 

Schlucht näher, fo würde man vielleicht nicht den mindeſten 

Anftand nehmen, fie für eine Grundlage der erften Stabt- 

mauer zu halten? Unter der Selfenlinie nimmt man einen 

Heinen, etwa breißig Schritte breiten, ziemlich ebenen Abſatz 

von Schutt wahr. An diefer Linie bemerkte ich einen Theil 

eines Moſaikbodens, der ziemlich horizontal, nicht tief im Schutt 

1 Berggren 2, 321, 336. Einiges wohl zu ſtark. 

2 Robinfon 2, 100. Dagegen fagt Krafft (21): Reſte der erſten 
Mauer gibt es nicht, außer etwa jenen Grundmauern, die dicht bei 
der heutigen Stadtmauer liegen, und einem vorfpringenden Thurm 
(gegenüber den Hütten der Auslägigen) angehört haben. 

3 Ganz an der Südweftede von Zion fanden Robinfon und Smith 
(2, 100 f.), gerade unterhalb des Randes, abgefonverte Felegruppen, 
die an verjchiedenen Stellen ſenkrecht abgehauen find, als hätten fie 
einmal einen Theil von den Grundlagen ausgemadt. Wilſon (1, 
430) und Graham fanden auf der southern front Zions verfchiedene, 


freilich ſehr beſchädigte, Felſenziſternen, welcde were contiguous to 
enscarpments in (he rock, which may have been auxiliary ‚to the 
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und auch darauf lag. Die Steine waren von einer Form 
und beinahe alle von aſchgrauer Farbe. Den Moſaikboden 
beſah ich in der Breite von etwa 1’ und in ber Länge von 
etlichen‘. Hebt man den Schutt weg, fo fommt immermehr 
Würfelpflafter zum Borfcheine. Das Wegnehmen von Würfeln, 
felbft ohne ein geeignetes Werkzeug, verurfachte eben feine 
eigentliche Schwierigkeiten, weil der Mörtel fie nicht beſonders 
feft verband, und weil ihre Grundlage nicht fehr haltbar war. 
Wahrfcheintich nimmt das Stück MWürfelboden Coder Wand?) 
nicht mehr die alte Stelle ein, fondern es war herabgerutfcht. 
Außer. jenen möglichen Grundlagen der alten oder erften Mauer 
fand ich fonft auf dem Zion, ſo wie auf dem Südabfalle Moriahe 
feine Spur, wenn nicht etwa bie Mauerrefte weſtlich über 
bem Miſtthore, die oben befchrieben find, hieher gehören’; 
allein ich möchte dies bezweifeln, weniger wegen ihrer Richtung, 
die allerdings mit dem angenommenen Zuge ber älteften Mauer 
längs der Weftfeite des untern ober ‚heute auferftäbtifchen 
Käſerthales mehr oder minder übereinftimmte, als vielmehr 
wegen ber weftlich zu hoben Lage über diefem Thale. Um 
aber nichts zu verfäumen, was irgend einen Lichtftrahl auf 
ben Lauf der erften und älteften Mauer werfen könnte, werde 
ich zwei Kanäle einer nähern Prüfung unterftellen, die, nad 
meiner Meinung, nahe oder innerhalb der alten und großen 
Mauer lagen. Ä 
Den erften diefer Kanäle treffen wir weiter oben und 
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built portions of tho ancient wall, ziemlich nahe an ben summits of 
the mount, Fabri fehrieb über Außerzion: Ibi videtur adhuc an- 
—— murus Syon et turrium fundamenta, et multa patent ibi 

veulum, de quibus in Scriptura jsacra mentio fit (1, 276). Schade, 
daß dieſe Reſte, vielleicht für den Neubau der Mauer, verſchwunden 


nd. 

1 De Billamont 90) bei der Petzusgrotte und nahe ber 
Stadimauer, W. —* Store 3 et) grosses pierres qui sont 
par tout ce chemin, marqquo euidonte de la forteresse des vieilles 
mufailles, die auch jene Grotte umſchloſſen Haben. 
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näher der jegigen Stadt. Er öffnet fih hundert Schritte 
ſüdlich vom Miftthore, weftlih dicht am Wege, der von da 
im Käfertbale zum Brunnen Siloah hinabführt. Weiter außen, 
das heißt, ein wenig füblih oder füböftlid vom Cingange 
fiebt man noch einen Theil des Kanals ald Gewölbe oder 
Brüde mit einer unterbrocdhenen Stelle. . Wie weit er noch 
tagwärts geführt haben mag, läßt fih nicht mehr beftinmenz 
daß man aber jest feinen urfpränglichen Eingang nicht wahr- 
nimmt, ift eine ausgemadte Sade. Tritt man, ein wenig 
binabfteigend, in den Kanal, fo zeigt er zuerft, etwa dreißig 
Schritte weit, die Richtung von Süd nad) Nord. Er ift hier, 
wo er fi) nad Nordweft biegt, wegen aufgeſchwemmter Erde 
auf dem Boden nicht hoch. Im Ietterer Richtung läuft er 
in einer Länge von etwa zwölf Schritten fort, um dann wies 
der die frühere Richtung nah Nord zu nehmen, aber. auch 
beizubehalten. Ich rüdte, mit brennender Kerze, zweihundert- 
undvierzig Schritte weit vor, fo daß ich eine anſehnliche Strede 
weit innerhalb der Stadt fein mußte. Ich brad die fernere 
Unterfuchung da ab, wo ein Theil eingefallen und mehr aus— 
gebreitete Pfügen waren; minder große mußten auch bis hie- 
ber dann und wann überfchritten werben. Je weiter ich vor- 
drang, defto unangenehmer fam mir ber Kloakengeruch ent= 
gegen. Bis dahin, wo ber Kanal ſich biegt, oder wo bie 
aufgefhwenmmte Erde aufhört, erlangt er eine Höhe von 5"/, 
bis 6°, fo daß ich in demfelben bequem aufrecht geben Fonnte. 
Die Breite beträgt etwa %. Er hat etwas Steigung, zumal 
im Anfange. Der Bauart nad) ift er dem andern Kanale, 
zu dem wir fo eben übergehen werden, fehr ähulih. In der 
Stadt zeigte man mir die Öffnung in den Kanal gleich in 
der Gaffe, wenn man vom Shf Bäb es⸗Sinsleh zur Ha’ret 
ee Mogba'ribeh oder zum Miftthore hinabgehen will. Ob er 
fid) bei diefem Suͤk weſtwärts biege, wurde mir nicht Far 
dargethan. Jedenfalls Fönnte ich mir bei der zu weltlichen 


Richtung des Kanals, felbft wenn dieſer tief genug wäre, nicht 
vorftellen, daß er aus dem Wäd die Unreinigfeiten aufnehmen 
fönnte. Daß er übrigens ein Kloak ift, fteht außer Zweifel, 
obſchon man im Anfange eine Flüffigfeit wahrnimmt. Durch 
eben dieſen Kanal drangen die Fellähin (Landleute) im J. 
1834 in die Stabt!. Es wäre übereilt, wenn man annehmen 
wollte, daß der Kloaf das alte Bethſo wäre’. Ich fann übri- 
gens, in Betracht der tiefen Lage bei der Stadt, nicht leugnen, 
daß es, wenigftens für den Zion, faum einen ſchicklichern Ort zu 
einem Kloak gibt, muß aber zugleich geftehen, daß derjenige, 
den ich unterfuchte, auch nicht im mindeſten den Eindrud eines 
höhern Alterthums auf mich machte. Wahrfcheinlich Tiegt noch 
ein alter Kioaf, etwa in dem KTpropder- Thale zwifchen 
ber Ober⸗ und Unterftabt hinaufführend, ziemlich tief im Schutte 
und man würde auf benfelben etwa ftoßen, wenn man füblich 
oder ſüdweſtlich vom Miſtthore in der Tiefe jenes Thales 
nachgrübe. Ich finde ben Kanal vor dem Jahre 1767 nirgends 
fiher erwähnt. Man fand damals unweit bes Miftthored 
eine Art Höhle, worin ber Apoftel Petrus feine Sünden be- 
weint habeꝰ. j 


1 Auch Robinſon fagt (2, 25), daß die Araber durch diefen Kanal, 
ben er übrigens nicht mäher kennt, Jeruſalem in Befig genommen 
haben follen. Er lient, nah ihm, unterhalb der Waflerleitung unb 
nit weit von dem Bette des Tpropöon, etlide 30 Schritte ſüdlich 
vom Düngerthore; ein niedriger Bogen bildet den Ausgang. Die 
Araber, fagt Geramb (1, 325), drangen in biefen unterirbifchen 
Kanal um Mitternacht ein. Irriges bei Wilde 2, 331. Schwarz 
fagt (207): Man findet noch heute, außer dem Abzugsfanal, der 
unweit des Bab el⸗Mugharibeh ſich mündet, noch viele ſolche theils 
verfchüttete Kanäle und Schluchten (?) am Abhange des Meidans; 
manche dienen noch jetzt ald Schlupfwinfel der räuberifchen Bebuinen, 
welche des Nachts öfter die Meidanbewohner berauben. 

2 Wie Raumer (3. 391) fi geneigt zeigt. Robinſon ſtellt es 
(2, 100, 118) auf die Weftfeite ver Stabt. BR 
Non #aprei poi come si possa sostenere che in questa specie di grotta 
si ritirasse il S. Apostolo a piagnere la sua colpa, mentre per quanto 
potetti osservare, mi sembrö piuttosto .che Ia medesima fosse state 


Der Ein» oder Ausgang des andern Kanals! liegt oben 
an der Oftfeite des Sübabfalles vom Moriah, ungefähr in 
der Mitte zwifchen der Süboftede der Stadt und dem Bruns 
nen Siloah, füdweftlih über der Marienquelle, gleich unter 
zertrümmerten Felfengräbern. Die Richtung des merkwürdigen 
Ganges ift, jo weit ich ihn unterfuchte, folgende: zuerft 480° 
N. 20° W., dann 142° O.⸗ W, Die größte Strede ift ge- 
mauert, und zwar aus kleinern Steinen, die in Mörtel ges 
legt find. Nur 164° vom ingange entfernt ift der Kanal 
113° lang dur den Ktalffelfen getrieben. Diefe Felfenftrede, 
wie eine nicht ganz geringe Strede füblih und eine Feine 
nördlih von ihr, iſt wirklich jeher gut unterhalten und faft 
fhön zu nennen. Hier war aud der Boden größtentheilg 
mit viereckigen Steinpfatten gut gepflaftert. Die Breite be- 
trägt beinahe gleihförmig 2’ 2” bis 2 4. Die Höhe des 
überall gewölbten Kanals variirt bedeutend. Die äußerſten 
oder erften 44° Länge erreicht der Gang die. beträchtlichfte 
Höhe, felbft von 8° und darüber. Am Punkte der 44’ fleigt 
derfelbe, auf einer, Länge von 16’, 8°; die hinterfte -Stufe 
allein mißt 2°. Bon biefer an bleibt der Gang ein wenig 
niedrig, wird dann aber bis zum felfigen Theile desfelben im- 
mer höher, wo er eine Höhe von 5'/,‘ erlangt. Diefe bleibt 
fo bis zur Biegung nah O.“W. Noch muß beigefügt wer- 
den, daß an dem Bug ein etliche ‘ hoher, gemauerter, mit 
einer Steinplatte bedeckter Kamin (Schacht) emporfleigt. es 


una delle antiche Fogne che servito avessero a ricevere da questa 
parte le acque della Cittä, scaricandole poi nel Torrente Cedron, 
Hariti (Gerus,) 2, 161 sg. 

1 Die Unterfuhung geſchah gemeinfchaftlid mit Zames Nathan bis 
an die legte, mühfamere Sirede. Dr. Schultz hatte vorher Die Ges 
fälligfeit, mir den Eingang zu zeigen. Ich finde den Kanal bei den 
neuern Schriſtſtellern nirgends erwähnt, außer-bei Btadburn (23) 
und Schuld (41), aber nicht nach dem Augenfcheine. Des letztern 
Borte und —* bedürſen der Berichtigung. S. meinen Stadtplan. 
Seit ich dies ſchrieb, ſehe ich, daß Ritter 16, 1, 344 zu vgl. if. 
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doch 28’ von da gegen. Weſt nimmt bie Höhe wieder ab, und 
beträgt weitere 40‘ nur noch 3°. Darauf find fernere A Klafter 
5° 2% Hoch, wonach die Höhe bis zu 30° von der Stelle, 
wohin die Unterfuhung vorbrang, bloß noch auf 2° 4” fich 
beläuft. An der Stelle der 30° ift eine Stufe bemerkbar. 
Das Endſtück des durchforſchten Kanals ift weit fchlechter ge- 
baut, hat nur noch 14 Höhe, aber die gleiche Breite von 
2’ 20, Dffenbar liegt bier viel Schutt; allein auch bie 
Steine, von fohlenartigem Ausfehen, find ungleich fehlechter 
gemauert. Ich froh auf dem Bauch, allerdings mühfam, 
die beiläufig 30%, ohne das Ende des Kanals zu. bemerken; 
und hätte man weiter dringen wollen, fo wäre es nöthig ge- 
wejen, einige Schuttfteine, die feft faßen, zu entfernen. Auf 
dem Boden fand man zur Seltenheit Thierfnochen, auch Scherben 
von Töpferwaaren, z. B. eine mit einer blumigen, blauen 
Glaſur. Der Boden des Kanals ift, wie Eingangs erwähnt 
wurde, nicht eben. Bom Punkte der 44’ an einwärts führt 
er etwas gähe hinan, dann aber, wie es fehien, ziemlich eben 
davon. An einem Orte traf man eine Höhle an; fie war 
einft auf beiden Seiten vermauert, nun aber fichtbar, weil 
die Maueriteine abfielen. Die Flamme drohte nirgends zu 
erlöfchen. In unfern Tagen ift der Kanal teoden. Berfolgt 
man jeßt, nad) den im Innern vorgenommenen Meffungen, 
denjelben von außen, fo führt er in der Richtung des nord- 
füblihen Hügelabfalles in einige Nähe der Stadt: oder Ten- 
pelmauer aufwärts, bis er fi öftlich über dem Käfertbale 
gegen Wet umbiegt. Würde er diefe weftliche Richtung früher 
nebmen, fo müßte er das Erdreich oder Die unterirdifche Sohle 
verlaffen, das will fagen, er müßte an der Weftabdahung 
des Dügelabfalles zu Tage treten. Auf diefe Unterfuchungen 
bin fragt man billig nach der Beftimmung des Kanals. Nichte 
läßt zweifeln, dag er als Ableitung diente, und zwar ähnlich 
für ben Moriah, wie der obere Kanal für den Zion. Allein 
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war biefer öftlichere Gang ein Ableitungsfanal von Regenwaffer, 
von unreinen Flüffigfeiten, oder gar von Blut zur Zeit, ale 
man noch Opferthiere ſchlachtete? Würde der Kanal geradezu, 
ohne Abbiegung, dem Tempelplatze zulaufen, fo fünnte die 
legtere Frage wohl Liebhaber zur Bejahung gewinnen. Ser 
denfalle ift nicht ohne Werth, aus der Zeit des fränfifchen 
Königreiches, da man die unterirdifhen Hallen (Pferdeſtälle 
Salomos) in dem Südoftwinfel der Tempelaren erwähnte, zu 
erfahren, daß man bort noch einen Kanal ſah, wo die Alten 
ihre Opfer gefchlachtet haben; alle Juden fehrieben ihre Namen 
an die Wand deffelben'. Da, wo ich durchkam, las ich frei- 
lich Feine hebräifhe Namen. Überhaupt möchte man vielleicht 
fragen, ob der Kanal, nur von kleinen Steinen erbaut, alt 
fein fünne?. Es wird gewiß Niemand glauben, daß man hier 
20 bis 30° Tange Steine durd den Kanal fhob, um die 
Mauer zu bauen. Der Kamin, deffen ich gedachte, diente 
Härlic beim Bau des Kanals dazu, auf fürzerem, Zeit er- 
fparendem Wege theils das Abgegrabene beraufzubeben, theils 
Baumaterialien oder Baufteine hinabzulaffen, von denen nur 
Heinere durch diefe Öffnung ſich fügten. 

Die Offnung eines andern Kanals ſah man im Teßten 
und vorlegten Jahrhunderte unter der Kidronbrüde, und zwar 
führte der unter der obern Brüde, in der Nähe der Marien- 


1 Benjam, Tud, 43. 

2 Hulda’s Familiengräber waren und blieben innerhalb Yerufalem, 
weswegen der Rabbi Akibah glaubte, daß «8 eine Höhlung gab, 
in welcher der Unrath oder die Unreinigfeiten ind Thal Kidron ab» 

. geleitet worden feien. Lightfooti opp. o. 2, 2008. Bom Opfer- 
altare floß das Blut in zwei Köcher per canalem subterraneum (cujus 
mentio in Temura, VI, 6 et Middoth, IH, 2,) ad rivum Kedron. 
Reland. antiqg. saer® veter, Hebr. 110, Dazu hat mein Eremplar 
eine alte hf. Bemertung: Quodsi vero in hac cavitate coagulatus san- 
guis romaneret: sacerdotes,. certis temporibus eximebant,. conerema- 
bant, et concrematus vendebatur olitoribus ad stercorandos agros... 
Vid, Seringh, in not. ad Josua C, 5: 6 et L’empereur in Middoth 
©. 3:2, Bol. Ritter 16, 1,.344 &,, jo wie die drittfeßte Anm. 
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grabfirche, ausmlündende Kanal aus der Stadt alle Unreinig- 
feiten und das Regenwafler herab'. 

Über die Fänge der erften und älteften Mauer herrfcht 
nichts, als Vermuthung; der Bericht blieb ſchuldig, ihren Lauf 
genauer und ihre Länge fpeziell zu bezeichnen. Mean ließ ſich 
wohl verleiten, das, was über bie dritte Mauer in Beziehung 
auf die Breite ihrer Thürme und deren Abftände angegeben 
war, auf die erfte Mauer anzuwenden? Diefe hatte näm— 
lich 60 Tpürme, und fo gab man jeder Thurmbreite 20 Elfen 
und jeder Entfernung von einem Thurme zum andern 200 
Elfen. Nun rechnete man alfo: 

220 
60 


13,200 2. 
2 | 33 Stadien®. 
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Nau 234, Una grande apertura per la quale si scaricano nel Tor- 

rente le acque della Citta, Quantunque sul luogo si faccia poca 

attenzione a ciö, nulladimeno si dovrä riguardare questa Fogna come 
un opera dell’ arte non indifferente, quando si consideri che inter- 
namente deve essere grande, e capace di ricevere le acque della 

Cittä..; n& punto dubiterei che fosse questo uno dei pochi monu- 

menti qui avenzati dell’ antica Cittä. Mariti (Ger,) 2,12 s5q. Ma- 

riti verſtand aber die untere Brüde neben den Fußfpuren Chriſtus'. 

2 Nah Yofeppus Villalpand, 3, 1, 94. 

3 39 rechne nah den Kokim 1 jüdifhe Elle zu 1",‘. ©. mein Gol- 
atha 221. Reland’s jüdiſche Elle mißt (295) 2”, römifde = 
7 2’, PYar., die Römer-Elle 1,’ (3 Hemipodien); d'Anvil⸗ 

le's jüdische Elle = 20°’ 5° (bei Chateaubriand 3, 309) oder, nad 

einem andern Kalkul, 20°,’ Cl. c. 310); Robinfons (2, 7I= 
1°, Cenpl.). Möglicherweiſe gilt bei Jofephus die römiide Elle 
zu 1’, röm.“ — 195%,''' Par. oder 16%,,°. Auch Billalpandus 
rechnet mit der römischen Ele, und nach ihm kommen 400 Ellen 
des Joſephus auf 1 römifhes Stadium in runder Summe, was 
aber zu wenig ift, da auf ein foidhes Stadium 416 Ellen geben, 
wodann die frappirende Zahl 33 auf 32 Stadien berabfinft. Tor» 
nielli (bei Quaresm. 2, 35 sq.) nimmt die 90 Thürme für ben 
ganzen Stabtumfang, und I Stapium zu 545 Ellen (mit welchem 

Rechte Sehe ih nit ein). Er multiplizirt die 90 mit dem Zwifchen- 

raum von 200 Ellen = 18,000, die er dann mit 545 wieder divipirt, 
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Wenn auch die Rechnung nicht ihre volle Richtigkeit hat, in- 
dem es eigentlih 59 oder wahrfcheinliher 61 Zwiſchenräume 
der Thürme gab und dann die Summe von 13,000 oder 
13,400 Ellen herausfäme, fo ift es immerhin intereffant, daß 
diefe Zahl der Stadien (33) mit jener, welche nach dem alten 
Berihte dem ganzen Umfange der Stadt zufommt, nahezu 
übereinftimmt'. Aber auch abgejehen davon, daß die Länge 
der Zwifcheuräume und die Breite der Thürme nur bei ber 
dritten Mauer umd nicht bei der erften angegeben find, fo hätte 
der Irrthum ſich bei diefer, wie bei jener einfchleichen fönnen?, 
Man fühlt wohl, daß bier nicht Auslegungen, wenn noch fo 
fcharffinnige, Bedürfniß find, fondern daß es fih vor Allem 
um Meffungen an Ort und Stelle handelt. Um alfo in der 
Sache mehr, vielleicht fiegende Gewißheit zur erringen, faßte 
ich in Europa fhon den Entfchluß, den Umfang des ganzen 
Zion durch Abfchreiten mit der Uhr zu meffen. Ich fing Cam 
6. Wintermonat 1845) gleih unter dem Patriarchenteiche 
cHiskiahteihe) an der Serkfet Alluͤrn (Davidsgaffe) an, ging 
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** 34 Stadien herauskommen. Vgl. auch Williams (Mem.) 

93 89. 

Reland (s. v. Jerusalem) tritt gegen Billalpandus’ Behaup- 

tung auf, daß die 33 Stadien des Joſephus nur den Zion bes 

greifen, indem er den Saß aufftellt, es fei der ganze Umfang ber 

Stabt gemeint, und nimmt, auf fcharffinnige Weile, vorzüglich den 

Beweis daraus, daß die von Titus aufgeführte Belagerungsmauer, 

welche mehr oder minder die ganze Stadt umfing, 39 Stadien ge- 

meſſen habe. Auf die een dann eingehend, geftebt er die Schwie- 
tigkeit, weil Joſephus einzig der dritten Mauer 90 Thürme gab, 
wonach fie allein eine Länge von 45 Stadien erbielte. Nach meiner 

Berechnung gäbe es nicht 18,000, fondern 20,000 Ellen = 48 Sta- 

dien. Die Zahl fönne übrigens, erläutert Reland, unterflüßt von 

Bachiene, bei dem Abfchreiben gelitten haben. 

2 Die Schwierigkeit in Beziehung auf genauere Stadienbeſtimmung 
für den Umfang von Serufalem nah Thürmen und Zwifchenräumen, 
laut Joſephus, ‚if fo aroß, daß man mit Bitringa, mwelcder 
zuerft diefe 33 Stadien allein von dem Berge Zion verftanden hatte, 
fein Urtpeil wird aufichieben und fagen müffen: Ich für mic) bleibe 
bier Reben, und enticheide nichts, bis mir mehr Licht aufgehen wird. 
Bachtene 2, 1, 232, 

7 
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diefe Gaſſe hinauf, Durch das Jaäfathor hinaus, hielt mich an 
der Stadtmauer bis zur Südweſtecke der Stabt, ging gerade 
gegen Mittag vorwärts und, immer über dem Thale Hinnom, 
unter En-Nebi Daud weiter, flieg oftwärts hinab in das 
Käfertbal bis zum Dftende des Siloahteiches, ging dann in 
diefem Thale, auf dem gewöhnlichen Wege, ſtets zur Rechten 
den Südabfall des Moriah entlang, nordwärts hinauf, durch 
das Miftthor, zum Suͤk Bab es⸗Si'nsleh und endlich weft 
bin gerade hinauf zur Stelle der Se’ffet Alluͤrn, wo ich den 
Anfang machte. Diefen Weg um den ganzen Zion legte 
ih in 52 Minuten zurüd, welche in runder Summe 20 rö- 
mifchen Stadien gleich fommen!. Nach diefer, wenn auch 
nur approrimativen, Meffung wird fehwerlich mehr Jemanden 
einfallen, die 33 Stadien auf den Zion allein zu befchränfen, 
weil dies mit der lokalen Beſchaffenbeit in ſchroffen Widerfpruch 
gerietbe, Schien mich das Ergebnif beinahe wider Erwartung 
zu befriedigen, fo wunderte es mich doch auch, zu wiffen, wie 
viel der Umfang des nun eingemauerten oder in bie jegige 
Stadt gezogenen Zion betrage. Vom gleihen Punfte ging 
ih Cam 7. Wintermonat 1845), wie bei der vorigen Meſſung, 
weg, fam durch das Yafatbor zur Südweſtecke der Stadt, 
ftatt nun aber gegen Mittag fortzufchreiten, bog ich gegen 
Morgen ab, hielt mid an der Mauer bis zum Miftthor und 
gelangte dann auf dem gleihen Wege, wie das erſte Mal, 
zur Stelle, von welder ih ausging. Diefes Umgeben des 
Binnenzions dauerte 25 Minuten, wovon eine fhwacde Vier: 
telsftunde für das Geben außerhalb der Stadt verwendet 
wurde. Die 25 Minuten fommen 10° Stadien gleih?. Die 
Hälfte des Zions Tiegt mithin außerhalb der Stadtmauer. 
Die zweite Mauer, Die zur Zeit Titus’ ſtand, umd 
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1 Auf dem Plane von Aldrich und Spmondo bringe ich noch min— 
der, etwa 17 Stadien, heraus; ebenſo auf dem meinigen, 
2 Ebenſo viel Stadien auf dem englifhen Plane. 


bie’ wir nun näher unterfuchen wollen, fing bei einem Thore, 
Namens Genmmath oder Gartentbor, welches zur erften Dauer 
gebörte, an, und umringte! einzig die mitternächtliche Gegend? 
bis zur Burg Antonia. Die Forfohungen über diefe Mauer 
waren bisher, mit Ausnahme der letzten Jahre, gering, die 
Behauptungen indep voll gefaßt. Es hält auch wirffich fchwer, 
wenn nicht unmöglih, Rudimente der unbeftritten zweiten 
Mauer zu finden®, Sch will nicht mehr auf die alten Mauer— 
überbleibfel am Damasfusthor und am Thurme Tanfreds 
zurüdgeben, obwohl id vor der Hand nit in Abrede ftelle, 
daß fie, wenigſtens die einen, zur zweiten Mauer gehört haben 
mögen*, fondern ich verweife auf einen ziemlich alten Mauerreft 
im Umfange bes einftigen Yohanniterhofpitals, gerade weftlich 
über dem Sük el-fabem (Fleiſchmarkt)“. Da ftebt eine furze 
Süd⸗Nord⸗Mauer, deren Steine, ohne daß mir Bugenränderung 
auffiel, zum Theile verwittert, immerhin groß find; Doch geben 
fie bei weitem nicht fo bedeutende Maße, wie die Mauer bes 
Tempelplages. Die Ruine heißt Abd er-Näfef. Gleich füd- 
(ich davor Tiegen andere Trümmer, Harklret Abu Charndeh 
oder Sär Daha'ni. Läßt man den befchriebenen Mauerreft 
als Beftandtheil der zweiten Mauer, fo würde ber Tempel 
des Chriftusgrabes ausgefchloffen, nahdem fie von da, mo 
die Richtung jenes Reſtes hinweifet, gegen Mitternacht gezogen 
worden, auf welcher Linie fie die Säulen in den fübnörblichen 
Märkten‘ und jene, welche man ©erichtstbor nennt, berühren, _ 


1 Kvziovuerov. 

2 To apooapztıov »Aiua uovor. 

3 So auch Kallmerayer, Golg. 16, 28. 

4 Robinfon 2, 105. 

3 Wan f. auf meinem Plane der Stabt 22, 

6 Bgl. Golgatha 87 f. Es grenzt beinahe ans Unverantwortliche, wie 
man aus der Säufe beim fog. Gerichtöthore, den 3 Säulen im Freien 
am Sök Ehän cd-Set, dem Pilafterftüde in der mördlichften Bude 
des Süf el⸗La' hem, aus den großen, alterthümlichen Wertftüden in 
der ſüdlich nächften Bude ein großes Portal machte, das man unter 
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Wie ich früher andentete, nahmen es die Neifebefchreiber felten 
genau, unzweideutige Denfmale der zweiten Mauer aufzufpüren. 
Sm 53. 1507 meldete man nur im Allgemeinen, daß von ber 
dreifachen alten Stadtmauer ungeheure und erftaunenswerthe 
Überbleibfel gefeben wurden!. Nahe bei der Kirche der Apoftel 
Jakob und Johannes (oder des Evangeliften Johannes), welche 
in der Sübweftede des alten großen Johanniterhofpitals, öſtlich 
am Sübtheile der Hä’ret en-Naffard, Tiegt, nicht weit vom 
eifernen Thore, fand man 1738 eine Mauer von fehr großen 
Steinen. An einer Süd-Nord gezogenen geraden Linie, wo- 
durch das h. Grab außer die Stadt füme, hieß es 1754, traf 
man noch Rudera®. Im J. 1821 feste man den Mauerreſt, 
welcher Abd er⸗Raͤſek beißt, in die Nähe des Thurmes Da- 
vid, und erfannte auch andere alte Mauertrümmer im Umfange 
des Sohanniterhofpitals, am Suͤk es-Semdni, am Gerichts- 
tbor?. Im neuerer Zeit will man die längft entdeckte Ruine 


— 


der zweiten Mauer abhandelt. ©. 5. B. Schulß 60. Bol. meine 
weitere Meinung hierüber im Ausihe, 1848, 70b, Golgatba 87 f. 

1 Georg. 580. Im Cod, Bern. 46 deißt es auch unbeftiimmt : Porta 
Effraim, (heute Damasfusthor).. In eo conveniebat murus qui in- 
oludit sepulchrum domini cum muro veteri, 

2 Pocode 2 8. 16. Vielleicht das Abd erNärfek. 

3 Schulz 7,2 


4 ‚Abd Elrazel 5) y) rc, Shotz 173. In feiner Schriſt 


de Golgothe situ (9 89.) drüdt er ſich nicht überall mit der 
wünſchenswerthen Klarheit aus: Non desunt vestigia muri, qui erat 
inter turrim hippicam et psephinam (Scholz feßte den Pſephinos 
in die Nähe der Grabkirche). In horto enim port= piscium (Jäfa- 
thor) vicino, in quo forsan piscina fuit, conspiciuntur rudera, quæ 
cum arcu illo, ubi ex loco depressiori per scalas in montem Gihon 
ascenditur (wohl das Süd-Nord- Steigen in der Hä’ret Stamboli'ch 
gemeint), coherent, Castellum equitum ordini Joannitarum adscrip- 
torum, menibus antiquissimis superstructum,, Bunt etiam aperta 
muri tertii (der ſcholziſchen 3. Mauer, die nach Andern die 2. war) 
vestigia in emporio, quod est a parte orientali ecclesim s, sepulori. . 
Probant denique nostram sententiam reliquim murorum ex saxis qua- 
dratis mirwe magnitudinis constructorum, quos prope portam judi- 
ciariam conspieis.,. Tot igitur tantague tertii muri vestigia adhuc 
ostendi possunt, ut. 
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Abd er⸗Raͤſek wieder entdeckt haben: den Pfeiler eines Thores 
mit dem noch gänzlich erhaltenen unterſten Steine des Bogens; 
diefer Pfeiler mochte angeblid 8 bis 9 tief fieden, und von 
dem gegenwärtigen Grunde, welcer mit dem Dache des Fleifch- 
marftes und der anderen Märkte daneben die gleiche Höhe 
bat, 14 bis 15° fih erheben’, 68 englifche Ellen nördlich von 
der. Davibsftraße?. Dan war lüſtern, in der Ruine einen 
Reft der alten zweiten Mauer berauszuflügeln®. ine nähere 
Unterfuhung wies nad, daß fein fo hohes Altertbum glaub: 
würdig erfcheint‘, Als ich die Trümmer betrachtete, flößten 
fie mir eine fo geringe Meinung von ihrem hohen Alterthume 
ein, dag ich das Meffen nicht für lohnend hielt. Da ung 
unzweibeutige Refte der zweiten Mauer abgehen, auf denen 
wir Fuß faffen könnten, um für die eine oder andere Mei- 
nung Partei zu ergreifen, fo find wir nun angewiefen, ben 
alten Bericht in Berüdfichtigung der gegebenen Bodengeftaltung 
aufs zwanglofefte zu deuten, Der eine Ausgangspunft war 
die Antoniaburg, die fi) an die Nordweſtecke ber Tempelaren 
anſchloß*, ein Punkt, worüber die Meinungen fich nicht fpalten 
fönnen. Der Mauerſtrich dedte den Theil der Stabt, wo 


1 Williams 286 sq. Die Hleinere Hälfte eines fihönen Portals, füg- 
lich aus der vortituffiihen Zeit. Schulg 61. 

2 Nugent bei Robinfon (Zop.) 57. 

3 Williams und Schul, zumal erfierer. Sepp will (19, 602) 
ein altes Thor mit geränderten Steinen von fehr großem Umfange 
gefehen Haben. 

4 So widerlegt Robinfon (Toy. 59f.), Krafft (29), der 2 Thor 
pfeller anfüprt. Williams’ Pfeiler eines Thores am Bazar, fagt 
Whiting (ZS. d. Deutsch. morgenl, Gesellsch,, 1848, 1, 234 f.), 
find nichts mehr und minder, ald eine gut erhaltene Mauerede des 
berühmten Sohanniterpalaftes, nur eine Fortfegung oder bad Ende 
der an der platea Davidis bemertbaren Dogenreihe, in ganz gleichem 
Styl erbaut, ja die Steine von derfelben Form und Größe mit der 
nen des Bogens, meift 3 bid 4’ lang und etwas weniger, als 2' 
breit, Auch harmoniren in der Süpdoflede des Johanniterhoſpitals 
* Reſte mit dieſem „Thorpfeiler““, fo daß Alles zu demſelben ge- 


örte. 
5 Fl, Joseph, b,5, 5, 8. Ich werde ſpäter dies noch näher erörtern. 
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fein Thal war, nämlich den mitternächtlichen, und umfing die 
Vorſtadt!. Wenn die erfte Mauer die ältefte war und ale 
folche, als die eigentliche Zionsmauer, den Zion oder die früher 
für fih beftandene Stadt Davids oder Altftabt rings umgür- 
tete, fo haben wir wohl einen ganz deutlichen Fingerzeig, daß 
jene, den Nordſtrich der älteften Mauer dedend, auch im 
denjelben überging. Wo? Beim Thore Gennath, Weiter oben 
oder unten, mehr im Welten oder mitten im Nordftriche der 
erften und älteften Mauer? Das wollen wir jekt genauer 
unterfuchen. Der Bericht, Taut deffen die Mauer die Nord: 
feite des Zion oder der Altftadt — ich begreife Darunter, wohl 
verftanden, nicht nur die Unterftadt, wie ich fie deute, ſondern 
auch die Oberftadt — umringte, und die Mauerverboppelung 
da nothivendig erjchien, wo die erfte oder ältefte Mauer nicht 
durch eine Schlucht geſchützt war, läßt in der Deutung nicht 
einmal fo viel Spielraum. Beides nöthigt uns, das Thor 
Gennath hoch hinauf, nämlich in die Nähe der jegigen Cita- 
delle, zu verlegen; denn würde man es etwa in die Mitte 
zwifchen diefer und dem Haram eſch-Scherif ftellen, fo hätte 
man fhwerlid den Ausdruck gewählt, daß die Dauer fid) auf 
ber mitternächtlichen Seite der Stadt binzog, man hätte ja 
ebenfo gut fagen fünnen, daß man fie auf der Weftfeite des 
Tempelberges oder -Platzes binführte, fo wie ſchwerlich be- 
hauptet, daß da, wo feine Schluht war, mehr, als eine 
Mauer ſchützte?. Setzte der Bericht einen Werth darauf, daß 


1 Bgl. oben ©. 37 . Kallmerayer (Golg. 22) meint nicht ohne 
Grund (na 2, Chron. 32, 5), daß Pistiah diefe 2, Mauer baute; 
zwar lautet der Text nur, daß der König außerhalb (Cd. h, außerhalb 
der Altftadt) cine andere Dauer aufführte, die, jedoch minder wahr« 
ſcheinlich, au die große, den Güdabfall des Moriah umfchließende 
Mauer fein konnte, - 

2 Wenn man nördlich von der erſten ober älteſten Mauer das Tyro- 
pöon wiffen will, fo fommt man gewiß mit bem Texte des Joſephus 
auch darum in Berlegenpeit, weil nad diefem bier wegen des Thal 
ſchutzes rüfwärts feine zweite gebaut worden wäre, Paben nun bie 
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eine zweite Mauer da, wo fein Thal war, den Thalfchug 
erfegte, fo find wir nicht befugt, willfürlid nur einen Theil, 
ja gar nur die Hälfte! der thalloſen Mauerfirede des Zion 
durch eine andere Dauer zu beſchirmen. Mochte auch wegen der 
Dberftadt mit dem Eöniglihen Palafte, einer Art Feftung mit den 
Thürmen Hippifos, Phafaelos und Mariamne, der obere Theil 
der Nordmauer mehr Sicherheit gewährt haben, als der untere, fo 
mußte dort gleihwohl die zweite Mauer mitgefchüst haben, 
infonderheit nach der Meinung jener, welde das Tyropöon 
bier wegbaben wollen. Wie heute gerade neben ber Eita- 
delle im Sattel ein Thor, das Jäfathor, welches zu der Gi- 
bonsquelle und zu Gärten hinausführen könnte, wenn dieſe 
Duelle und der Fleiß der Alten fih erhalten hätten, angetroffen 
wird, fo ſtand wahrjcheinlicd das Thor Gennath zwar nicht an fei- 
ner Stelle, aber doch, feine Dienfte vertretend, mit S.N. 
Eingang neben den Feftungsthürmen, von denen einer, ber 
feftefte, den Namen des Hippifos trug. Ich fuche daher bie 
alte Lage des Gartenthores auf dem heutigen Plage der Ei- 
tadelle (Schloßplatz) oder doch völlig in feiner Nähe?, wie 
es auch ſchon Andere thaten“. Die Richtung diefer Mauer 
als eine bogenförmige ergibt fih unjchwer aus dem Berichte. 
Wir dürfen daher nicht in gerader oder ediger Linie mit der 
Mauer von dem Thore Gennath zur Antoniusburg übergehen, 
fondern wir müffen mit ihr einen Bogen? oder Halbfreis 
(Zyklus) befhreiben. Wenn man num oben gleich öſtlich von 


Weſt⸗Oſt⸗Tyropöer, zugleih, auf W., S., D. und auch Nord eine 
Schlucht, wo ift denn ihre — 5 a wo fein Thal und 
— 9 a Mauerfhug nöthig war? 
s uison 
2 Schaffter legi (37, 41) mir in den Mund, daß ich mil dem Thore 
—— nath in die Nähe des Säk el⸗Lahem (Bafär) rüdte, darum 
xxthümlich, weil ich hierüber noch fein Wort druden ließ, 
55 (f. bei Bartlett 91), Raumer (Plan). Der alte 
we eichnete feine Porta Horti nördlich ne en dem Dippifos. 
enfegment. Fallmeraper, Golg. 25. Ihn: 


— 10141 — 


ber Citadelle, am angenommenen Punkte des Gartenthores, 
beginnt, fo können wir gerade noch, weftlih am Patriarchen- 
teiche vorbei, diefen von dem Jafathor und der Grabfirche 
beinahe gleich weit abliegenden‘, wichtigen, der urjprünglichen 
Anlage nah höchſt wahrfcheinlih in die vorchriſtliche Zeit zu: 
rüdgebenden? Wafferbebälter einfchliegen — wer möchte ihn 
ausfchließen? —, machen dann, die Kirche des Chriſtus— 
grabes einfaffend, eine fanfte Biegung nord- und oſtwärts in 
der Gegend der Haͤtret el-Eha’nfeh und Tarif elsäld'm, lieber 
aber eine ftärfere Biegung gegen die Norbmauer der heutigen 
Stadt und das Damasfer-Thor, um in der Gegend des nord: 
weftlihen Tempelplasthores, Bab el-Ghomwarineb, überzu: 
gehen. Dies ift der bedeutungsvolle, über den Ein- und Aug: 
hluß der Auferftehungsficche entfcheidende Zug, den id) bei- 
nahe mit Hopfendem Herzen führte, gleihfam ungeduldig auf 
das Ergebniß blidend. Ich darf verfihern, daß ich biebei 
ohne alle vorgefaßte Meinung zu Werfe ging, während id) 
gerade bei biefer Unterfuhung und Entfheidung die ganze 
Wucht der Schwierigfeit wohl fühlte. Die Grabfirde Tiegt 
alfo innerhalb der zweiten Mauer‘. Nein, behauptet 
man in jüngfter Zeit, der Zug ber zweiten Mauer entjcheidet 
ganz und gar nicht; unter Stadt (molıg), außer der unfer 
Erlöfer gefreuzigt worden‘, war bie Alt» oder Zionsftabt ver- 
fanden, und die heutige Grabfirche Tiegt jedenfalls außer der 
Stadt, d. h., außer der Altſtadt‘. Es kann nicht geleugnet 
werden, daß bei Beichreibung Jerufalems, feiner einzelnen 
Theile die Altftabt allerdings ſchlechthin als Stadt im Gegen- 
faße der Bor» oder Neuftädte bezeichnet wurde; man weiß 


Bol. Dentblätter 45, 

©. Denkblätter 50. 

Auch das Ergebnig von Robinfon (2, 104), S. Golgatha 160. 
(gatha 161. 


1 
2 
3 
4 Go 

5 Ballmerayers Golg., 3. B. 17 f., 36. 
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aber ebenfo gut, daß ber ganze Städtelompter mit dem Na- 
men Stadt belegt wurde”. Wenn im Allgemeinen, wie an 
der fraglichen Stelle des Evangeliums, von Zerufalem, ohne 
Geltendmachung eines Sages und Gegenjages, die Rede ift, 
fo wäre es zwar gar nit vernunftwidrig, aber doc fehr 
willfürlid und dem gewöhnlichen Spradhgebrauche zuwider, 
wenn man nicht den ganzen Stäbtefompler, fondern bloß die 
Altftadt verftände. Wozu noch fommt, daß in dem befonderen 
Falle das Erefuzionsurtheil feinen völlig paffenden Sinn hätte, 
fo man ‚annimmt, daß es außer und in der Stadt vollzogen 
wurde; der Sinn war doch wohl der, daß die Hinrichtung 
wirflid außer der Stadt, mehr oder minder im Freien, ftatt 
fand, mithin nicht: außer der (Alt) Stadt und zwar in ber 
Borftadt daneben. Wollte man diefelbe in dieſer vollfireden, 
fo wüßte ich feinen Grund, warum man einen fo großen 
Werth gerade auf eine Borftabt legte, und warum bie Boll 
firedung nicht ebenfo gut in der Altftabt hätte ftattfinden kön⸗ 
nen. Es fann daher, gäbe man aud zu, baß in dem Evan 
gelium unter dem Worte Stabt gerade die Altftabt gemeint 
war, nicht gleichgiltig fein, ob man die Richtftätte dann in 
eine ber Borftädte oder ganz außer den Stäbtefompler ver- 


1 Toıoi ÖdE wxvpwuirn teigeow 9 rolıg. Fi, Joseph, 5, 
4,4..,9m zweifaden Sinne fommt Z6746 a, 14, 4, 4 vor, wo 
das Anrüden Pompeius’ und die Meinungsverfhiedenheit unter 
ben Juden erzählt wird, von denen eine Partei die Stadt (den 
Kompler) jenem Felbherren übergeben, die andere fie ſchließen wollte, 
als die leßtere Partei, der erflern es zuvortfuend, den Tempel bes 
figte und der Widerpart — Stabt (die Davids) und königlichen 
Palafl vom Pompejus überlieferte. Im b. 2,2, 3 wird bie Ent- 


fernung des Skopos von der TOALS, an deren Norbfeite ſich die 
Niederung erfirede,, zu 7 Stadien angegeben, während biefelbe bis 
zur Stadt Davids oder Altſtadt 16 Stadien betrüge, und wollte 
man wirklich von der Stadtmauer diefer Altſtadt aud meſſen, fo träfe 
der Punkt der 7 Stadien auf die Königsgräber, ſüdlich vom Wädi 
-Dihös, auf einen Ort, von wo man nicht, wie wirklich auf dem 
Slopos nah der Angabe des Gefchichtfrpreibers, den Tempel ſah. 
Bol. aub Fallmerayer 45. X 
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lege‘. Doch fuchen wir wieder den frühern Boden ber Ber 
weisführung. 

In unfern Tagen will man bauptfächlih die Hypo— 
thefe beliebt maden, daß das Gartenthor weiter gegen Dft, 
ja ziemlich in der Mitte zwifchen der heutigen Gitadelle und 
dem Baͤb es⸗Siensleh fand, einmal und vorzüglih, wie es 
mir fcheint, deswegen, weil man bie Orabfirche innerhalb ber 
zweiten Mauer wollte, und dann aud aus dem Grunde, weil 
man, wie man vorgab, noch die Fundamente oder Überbleibfel 
diefes Thores fand, geftügt auf den alten Bericht. ch werde 
trachten, die Neugierde derer, die Genaueres über diefe an- 
geblichen Reſte erfahren möchten, zu befriedigen. Ich ahnte 
nicht, daß man einem allerdings ziemlih alten und merf- 
würdigen Dogen, an dem ich während meines Aufenthaltes 
in Jerufalem faft täglih vorüberging, ein gar großes hiſto— 
riſches Intereſſe zutraute; er follte nichts weniger, als das 
Thor Gennath fein. Geht man von der Davidsgaffe, gleich 
über dem Südende des Fleiſchmarktes (Suf el-Lapem), in 
den Süf el-Chöfür, und biegt man in bdiefem, nad) breißig 
Schritten gegen Süd, in die erfte Gaffe (Chot Kani'ter Mär 


1 Fallmeraper mag ed immerhin gleichgiltig fein, wenn er fagt 
(Golg. 42): „Des ganzen von der 2. Mauer geſchützten Stabttheiles 
(wo heute Golgatha und Heilig-Grab)“, aber Andern ifl 
es wohl nicht; er ſtößt mit diefen Worten die alte Tradigion, wenn 
er fie auch für fich retten mag, doc für Andere um. Rallmerayer 
it um fo mehr genöthigt, mit der 2., die Borftadt (CE) umfihließen- 
den Mauer hoch oben wegzufommen, da unten, weftlich vom heutigen 
El-Wäp, feine Unterfladt (Afra) liegt, die in den Ring der davidi⸗ 
fen , alten oder erfien Dauer oder in die Stadt Davids (S. 18, 
ven Widerſpruch auf dem Plane a, B, D) fallen follte, nah Bl. Jo⸗ 
fephus (a. 15, 11,5) aber freilich unmöglich wäre, weil dann fein 
Weſtthor des Tempelpiatzes ſich in diefe Borftadt hätte öffnen fönnen, 
wie es doch ausdrücklich behauptet wirb: ein Argument mehr gegen 
das amman-fallmerayerfhe Aka. Bol. oben ©. 31. 

2 Auf den Bogen lenkien befonders Williams (286; vgl. auch 261, 
. und nah ihm Schul (61) und Krafft (25) die Aufmerf- 
amfeit. 
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Botru’) rechts (SW.) ab, fo ſtößt man, nad) fünfzig Schritten 
links (SO.), gleih ehe man zum Gewölbe fommt, unter dem 
man neben einem liegenden Säulenfchafte zum englifchen Spital 
geht, auf den fraglichen Bogen’. Diefer liegt etwa 120° 
mehr gegen Wet, als die Nuine Abd er-Raͤſek, mit dem an: 
genommenen Hippifos ungefähr an einer Weſt-Oſt-Linie und 
etwa 50° füdlicher, als die Tempelbrüde (Suͤk Baͤb es-Si’ne- 
leh)?. Der vorhandene, an der Gaffe auf oder neben Schutt 
liegende und nur einige ’ über diefelbe fi erhebende Bogenreft?, 
nämlich der oberfte Theil des Bogens, läßt nad der Breite 
auf ein Thor fchliegen; Niemand aber fann den Beweis 
leiften, daß er ein Stadtthor, nod viel weniger, daß er ge 
rade das Gennaththor war. Er kann ein Durchgang (Schwib- 
bogen), wie weiter oben das zum englifchen Spitale führende 
Gewölbe, oder auch das Thor eines größeren Gebäudes ge- 
weſen fein. Das zugemauerte, von ftarfen, fleißig zugehaue— 
nen, gelbbräunlichen, feinesweges aber fugengeränderten Dua- 
dern erbaute Gewölbe (Bogen) fhaut nah Nordweſt, 
folglich mit Durdgang von NW. nah SD., und wäre es 
ein Thor der erften und älteften Stadtmauer, die wohl ziem- 
lich gerade von Weft nad Oſt, bier aber doc nicht von SW, 
nad NO. binzog, fo müßte es nah N. fchauen. Zudem 
findet fih- der Bogen zu weit gegen Abend, um mit der Ruine 
Abd er-Rafef, beide als Beftandtbeile der zweiten Mauer, 
füglid), id) meine, im Sinne des alten Berichtes, einen Zufams 
menbang zu haben. Es ift gewiß, daß der laut auspofaunte 





1 ©. beſonders die Grundriffe von Schul und Krafft, weiche fälfch- 
lid das Thor Gennath oder die poria feriale (wie fann aber im 
Stalienifchen feriale eifermes bedeuten? wie können bie beutigen 
Eingebornen das angebliche Thor auf italienisch fo nennen?) ſüdlich 
vom Fleifchmarkte zeichneten; Williams’ Grundriß hält hierin mehr 
Treue. Auf meinem Plane 64. 

2 Rah dem Plane der enplifchen Ingenieurs über 100°. 

3 Lord Nugent lieferte eine Zeichnung vom Bogen (2, 54 f.). ©- 
Robinſono Top. 44. Schultz nennt 2 Bogen. 
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Fund des Thores Gennath für diefe Mauer feinen Werth 
bat’, und das Zerfallen der Partei, deren eine Frakzion bier 
das Gartenthor. will, fpricht eben auch nicht zu Gunften der 
Echtheit. Die andere Meinung alfo, die fi) gegenüber der 
vorigen geltend machte, that geradezu dem Gewölbe (Peters: 
bogen) nörblih vom englifhen Kranfenhaufe die Ehre an, 
Thor Gennath zu fein”. In der That eignete fich dieſes Ger 
wölbe eines Durchganges von N, nah S., wie er im Gen⸗ 
naththore gewefen fein müßte, weit eher, wenn man nur über 
das Alter des fraglihen Gewölbes und fein füdliches Heraus- 
fallen aus der Linie zwifchen der Gitadelle und der Tempel- 
brüde feine Rechenſchaft abzulegen hätte. Will man etwa 
behaupten, daß die Tradizion in der Gegend des Petersbogens 
ober in diefem felbft an einem alten Thore feft gehalten habe?, 
fo berubet dies, wie ich fpäter noch mehr beleuchten werde, 
auf einem Irrthum. Es äußert fih bin und wieder eine 
gänzlid ungezügelte Luft, dasjenige, deffen die alten Schriften 
gedachten, genau wieberzufinden, ohne Würdigung, daß in 
denſelben nur das Wenigfte erwähnt if, und. daß hier und 
ba ſich etwas für das Alterthum Sprechendes vorfindet, wo— 
für wir Feine jchriftlihe Zeugniffe anzuführen vermögen. — 
Ich gehe jest zur Prüfung der auf den alten Kriegsbericht 
geftügten Gründe über. Man legte einen großen Werth da— 
rauf, baf es hieß, Titus habe, vor dem Angriffe der Stadt, 
biefe refognoszirt, und am Ende gefunden, daß fie am leich- 
teften zu erftürmen wäre auf der Seite, wo fein. Thal hin- 
berte, beim Grabmale Johannes’, wo das erfte Befeftigungs- 
wert (Neuftabtmauer) niedriger war, und das zweite ſich nicht 


1 Segen die Annahme ‚: daß der Bogenreft ober. ber ee re das 
an: Thor Gennatp fei, trat befonders Robinf on (Top. 44, 51) 


2 Rrafft. Billiams und Schultz Yönnten ben Peteröbogen allen- 
falls aub für das Gartentpor 
3 Krafit 27. Schaffter 37. 
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anſchloß, in gleichzeitiger Erwägung bes dort leichten Zuganges 
zur dritten Cerften) Mauer, durch welche die Oberſtadt und 
durch die Antonia der Tempel genommen werben könnte!. 
Man folgerte hieraus, daß auf der Norbfeite ziemlich weit 
binab, nah Erftürmung der Neuftabtmauer, freier Zutritt zur 
älteften Mauer war. Es ift jedoch nirgends gefagt, daß der 
weftlihe Theil der davidftädtifchen Norbmauer durch Die zweite 
Mauer feinen Vorſchutz hatte, fonft würde es nicht im näm— 
lichen Sage lauten, daß vom gleihen auserfehenen Angriffe: 
punkte audy der Tempel durch die Antonia genommen werden 
könne, was nicht anders möglich, als nah Durchbrechung der 
zweiten Mauer, wie ed gleichermaßen bei ber Davidsftabt 
wohl der Fall fein mußte. Außerdem werfe ich die Worte 
in die Wagfehale, daß die Juden die Neuftadtmauer nicht ge— 
rade aufs angelegentlichfte vertheidigten, im Troſte, daß fie 
immerhin durch zwei andere Mauern gefchügt waren”. Würde 
man in der Mitte der bavidftäbtifchen Norbmauer das Gen- 
naththor anbringen, fo wäre man nur zum Theile durch zwei 
Mauern gefchügt gewefen. Daß aber Titus in Betreff der 
leichtern Einnahme ſich täufchte, erhellt aus ben weiteren Kriegs: 
ereigniffen. Nach der Einnahme der Neuftadtmauer richtete 
er feine Angriffe nicht gegen die Oberftabt, wie man etwa 
nad obigen Worten glauben möchte, fondern gegen ven Stabt- 
theil, der ihn an den weiteren Operagionen am meiften bin- 
derte, gegen die Vorftabt; er erftürmte die zweite Mauer, und 
nachdem er aus diefer zurüdgeworfen, hielt er die Wiederein- 
nahme für fo wichtig, wohl für unerläßlih, daß er einen 
tagelangen Kampf an diefelbe ſetzte, und erſt ald er am vierten 


i Fl. Joseph. b. 5, 6, 2. Vgl. b. 5, 9, 2, wo beinahe das Gleiche 
wiederholt ift, nachdem die 2. Mauer erobert war. S. auch Krafft 26, 

2 Erigwr user’ avro Acınowörwr (auf TeiZOg bergen): 
FI, Joseph. b, 5, 7, 2. 
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tage hineindrang, rüftete er fich, die dritte Mauer anzugreifen’, 
Danad) mag man ermeffen, daß die zweite Mauer feine „nur 
unbebeutende‘?, Fein bloßer Halbſchutz, fondern eine wichtige 
Dauer zu Dedung der Davidsftabt an deren Norbfeite war. 

Nachdem ich nachgewiefen habe, daß Feine Alterthümer, 
bie fpeziell für das Thor Gennath zeugen, vorbanden find, 
um den Ausgang der Mauer beftunmt auf Thorrefte bafiren 
zu fönnen, daß mithin in neuerer Zeit alle die Ausfprüche über 
den großen Fund Schöpfungen der Einbildungsfraft find, fo 
wollen wir immerhin denen prüfend folgen, weldhe dem Zug 
der Mauer ungefähr von dem DBogenreft aus oder lieber mehr 
öftlich" wollen. Wenn der Eine in Aufrichtigfeit geftand, daß 
es ſchwer auszumitteln fei, wo die Mauer, vom Damasfus- 
thore anzufangen, mit Ausſchließung des „Kalvarienberges“, 
gegen das „Jafathor“ hin ſich erftredt, und anweldher Stelle 
fie fih in die neuere (? an bie erfte und ältefte) Mauer an- 
geſchloſſen habe*, befaßen hingegen Andere ein Übermaß von 
Keckheit, mit der fie von dem fogenannten Gerichtsthore, «als 
einem unbeftreitbar alten Thore, wie es auch die Überlieferung 
glüdlih vor der Bergeffenheit gerettet babe, geradeaus nad) 
Mittag zum Zion fuhren: und fo die Grabfirche fiher aus 


1- Fi. Joseph. 5, 8, 2. 

2 Krafft 24. Die Juden mußten fie jedenfalls für wichtig und für 
wichtiger, als die Bezethamauer halten, weil fie, nach Berluft der 

letztern, eine befondere Stüße in ihr und der.alten Mauer erfannten. 

3 Nah den Plänen hat Scholz das Thor Gennath ſüdöſtlich vom 
Gerichtsthore, Williams am Bogenref, Bartlett (91) etwas 
weiter oben, Schul und Krafft fünlih vom Fleifhmartte, Schaff- 
ter, der unglüdlichite von Allen, am Ente des 1. Dritiels, wenn 
man cine Linle von der Tempelarea zur jetzigen Eitadelie zieht. 

4 Sieber 4. Wohl irrt er, wenn er beifügt, daß dies im Allgemeinen 
ber Figur und Ausdehnung der alten Stadt nichts benehme. Wollte 
freilih Sieber vom Zäfathor zum Damasfustpor hinunter, fo muß 
ten fih ihm die Schwierigkeiten entgegentpürmen, falld er die Grab- 
Kirche ausſchließen follte. Bot. auch Raumer (3, Ausg.). 

5 Berggren (f. weiter unten das Gerichtsthor, das ih nad allen 
Seiten genau prüfen werde), fpäter Williams und Shulg. DR 
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der voragrippa'iſchen Stadt hinausftellten. Ich möchte nicht 
Punft für Punkt widerlegen; ein Theil der Widerlegung iſt 
in der frühern Begründung meines zweiten Mauerzuges ent: 
palten: allein ein paar Gegengründe dürfen doch bier nicht 
übergangen werden. Es ift die Bodengeftaltung, die zunächft 
Einfprade erhebt. Der Stabttheil nördlich von der erften 
und älteften Mauer (Zion) und weftlih von der Tempelaren 
ift ein Abbang, nur oben vom Der Mär Baſi'lios und 
vom Theodorskfofter in einem ſchmalen Strihe gegen Mittag, 
fonft aber durchwegs gegen Morgen mehr oder minder ftarf 
abfallend, und diefer Weft-Oft-Abfall hat einen Einfchnitt, wel⸗ 
cher die drei Suf aufnimmt, und eine Dachebene an der Stätte 
des alten Johamiterhoſpitals. Dieſe Abfchüffigfeit erreicht 
nun . eben einen bedeutenden Grad über der. Mauerlinie, 
falls: der Patriarchenteih und die Grabfirdhe außer die Stadt 
rüden. In Betrachtung deffen wirb Jeder, welcher die Lage 
Jeruſalems fennt, zugeben müffen, daß die Stadt, bei tieferem 
Zuge der zweiten Mauer, dem Feinde theilweife zu bloß ges 
ſtellt geweſen wäre, und biefer bei weitem minder Schwierige 
feiten gefunden haben würde, an der Weitfeite und namentlich 
an der Nordweitede der alten Vorſtadt von oben herab die 
Belagerung mit Erfolg zu leiten. Daß man beim Bau ber 
zweiten Mauer auf die Lehrſätze der Befeftigungsfunft Rück— 
ficht nahm, darf man gar nicht bezweifeln. ine einfchlagende 
Bemerkung trifft befonders noch diejenigen, die Golgatha für 
einen Berg erflären. Zugegeben, was ich nie zugebe, daß 
bier ein Berg fi erhob, fo durfte die Mauer nicht gerade 


leßtern fonımen mit ihrer gweiten Mauer am Damasfusihore vorbei, 
nicht aber Krafft, der mit ihr am Tari’f el-alä'm in den Wäd und, 
fonderbarerweife, zum Weflende der Bi'rfet Jsrai’n gelangt. Scholz’ 
Zug (Hicrosol.) gehört zu den fonderbarften Produkten der Phantas 
fie, wenn er nit von dem Schaffters überboten würde, dem au— 
genſcheinlich vor lauter Zweifel die Feder entfiel, da er die NNW. 
geführte Linie plötzlich abbrach. 
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vorbeizichen, weil man den Belagerern eine viel zu vortheil- 
hafte Stellung gelaffen hätte. Der Sagenfreund jchwebt dies— 
mal in einer fatafen Alternative: entweder muß er auf den 
Berg Golgatha, oder auf die ihn in der Näbe ausſchließende 
Mauer verzichten. — Man befümmerte fih aud um den Aug: 
druck im alten Berichte, daß die Mauer in der mitternächtli- 
hen Gegend bogenfürmig herumzog, fo wenig, daß man fie 
geradeaus bis zum etwas ungelegenen Gerichtsthore und noch) 
weiter nad) Nord führte. Das mochte immerhin in gewiſſer 
Beziehung angeben; allein es ift fehr zu beflagen, daß man 
in den Kampf über die Echtheit Golgathas viel undriftliche 
Leidenfchaft mifchte, und, von biefer geblendet, der Wahrheit 
förmlih Trog bot. Wer wollte behaupten, daß ſelbſt bie 
Mauerrihtung, weldhe gegen den alten Bericht und ben ge- 
funden Berftand fi am meiften auflehnt, abfolut unmöglich 
gewefen fei? Es Tege jedoch Feder, welcher die Grabfirche 
in den Umfang der zweiten Mauer zeichnet, die Hand auf 
das Herz und frage fih, ob er, ftände nicht ſchon die große 
Kirche und die gewaltige Überlieferung da, nad dem alten 
Berichte und der eigenthümlihen Bodengeftaltung, nicht bie 
eine mit der andern aus dem Umfange der fraglihen Dauer 
entfernte. Cinige, welche Grundriffe der Mauern fagenfreund- 
lich entwarfen, Tegen für das Gefagte das aufrichtigſte Ge— 
ſtändniß ab, ohne daß fie aber diejes laut werden ließen oder 
laffen wollten. Sie fhoben, wenigfteng auf dem Papiere, 
das ihnen ungelegene Golgatha auf dem Plane der alten Stadt 
gegen Weft, während fie es auf demjenigen des neuen Jeru— 


1 Bol. Korte 221. 

2 Namentlih Berggren und Schultz. Williams beſchreibt einen 
fanften Bogen, zieht wehlihd um dad Damasfusthor, ſchließt ven 
ae ‚nr ganz ein — nahe — — Bir 

te Zempelarea. Das ſchwarziſche Curioſum leſe man 
beim Berfafler ſelbſt nach (254). RR 
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falem, das fie vor Augen hatten, mehr öſtlich annahmen‘. 
Faftifh gab man zu gleicher Zeit zweierlei Ehriftusgräber zu, 
das eine der neuen Stadt, wo man ungefähr es jekt fieht, 
und das andere außer der alten Stadt an einer Stelle, wo 
man es jest glatterdings nicht fiebt?”. Wenn denn bei Ente 
werfung des alten Jeruſalem, im Gegenhalte des neuen, zu 
Gunften einer Legende die Wahrheit fo oft vergeben wurbe, 


— 


1 Bei Sebald Rieter (Cod. inconograph. Monao.) ſieht man den 
„Mons Calvarie* und das Grab Chriſtus' etwa da, wo heute bie 
Hä’ret er-Rüm (NW.Winkel der Stadt) liegt. Bei Neißner und 
Heyden (Plan) fällt „Golgotha* mit dem „Hortus resurrectionis“ 
SW. von jenem fed außer bie alte Stadt und die des fechdzehnten 
Jabrhunderts. B. Ariämontanug, P. Ladflein, F. Hogen— 
berg ꝛc. behelfen ih, nah Billalpandus (3, 1, 17), cbenfo leicht. 
Beſſer zeichneten Duaresınio (2, 42) und Zmwinner (50), aber 
immer noch auf Koften der Wahrheit und zum Bortheile der Ueber— 
kieferung; wo jedoch leßterer Gewährsmann (zwiſchen 70 und 71) 
den eigentlih alten Plan mit dem ‚‚Berge’’ Golgatha ohne die Grab» 
firche liefert, liegt das Ehriftusgrab nicht mehr RO., fondern NNW. 
vom Thurme Davids. Dies ift wirklich keine beneidenswerthe Ehr⸗ 
lipfeit, womit man überliefert. Die Furcht, mit der zweiten Mauer 
bei Golgatha nicht ordentlich wegzufonmen, verleitete aud den fonft 
braven Sieber (bei Berggren3, hinten), dem Ehriftusgrabe eine 
zu wefllihe Lage zu zeichnen. Zieht man vom Ha'ram efh-Scheri'f 
eine rechtwinklicht abgehenve Linie, welde, die Grabfirche durchſchnei⸗ 
dend , direkte gegen Welt zur Stadtmauer fih wendet, fo liegt ber 
Tempel beinahe in der Mitte diefer Linie; auf dem fieberichen Grund⸗ 
riffe aber fällt jene ind Oſtende des erſten oder weſtlichen Drittels 
der Linie. Bei Raumer (2, und 3. hinten) ficht ebenfo Golgatha 
mehr gegen W., ald es in Wirklichkeit der Fall if. Theilt man auf 
feinem Plane die Linie von der Stadtmauer durch Golgatpa nad 
der Zenipelarca in Entfernungen gleich jener zwifchen ber Mauer und 
Scävelflärte, fo ift diefe 6mal weiter von dem Tempelplatze entfernt, 
als von der Umfangsmauer. Selbſt auf dem alten Plane Zuallarts 
und dem noch ältern von Anton de Angjelis (bei Breüning) 
bätte Raumer Beſſeres lernen können. Wenn man der Wahrheit 
zuwider, wie er, Golgatha verfegt, fo mögen feine Worte in ihrer 
Art (356 f.) richtig fein: „Ein Blid auf ven beigefügten Grund» 
riß zeigt nun, daß der Ort ber gegenwärtigen Grablirhe recht wohl 
außerhalb dieſer (2.) Mauer zu liegen fommt, ohne allen Zwang.’ 

2 Zwinner. Cine ähnliche Bevortheilung wiederholt ſich bei Rau⸗ 

mer (3.), der auch zweierlei Chriſtusgräber hat, eines zur Zeit ber 

Zerſtörung Jeruſalenis durh Titus N. 17° O. vom Pippifos und 

ein anderes zur jegigen Zeit-N. 20°D, von dieſem Thurme. 
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fo werde ich, in derem Dienfte, das Entgegengefeßte ebenfo 
wenig billigen, nämlich einen Grundriß, auf welchem die Grab- 
kirche zu ſehr nach Often vom Hippikos gefegt wird’, und nad) 
welchem, wegen feines fo kecken Widerftreites gegen die Wahr- 
heit, eine zyflusförmige Führung der zweiten Mauer, fo zu 
fagen, unmöglihd gemadt wäre, ohne die Grablirche aus— 
zuftoßen. 

Sch fomme nun auf den gegenfeitigen Umfang ber beiden 
Mauern, Der alte Bericht gibt der zweiten vierzehn Thürme. 
Wenn aud die erfte und ältefte Mauer 60 und die zweite 
nur 14 Thürme hatte, fo bleibt dennoch eigentlih ein höhe— 
res Verhältniß, als von 14 zu 60, falls man in Gedanken 
die zweite Mauer von der Antoniusburg oder ihrem Übergangs: 
punkte, bei der Wefthalle der Tempelarea, gegen Mittag und 
von dort, wo die erfte und ältefle Mauer in die Wefthalle 
des Tempels ſich verlor, gegen Abend fortführt bis gegen 
den Hippifosthurm, welche in Gedanfen gezogenene Linie etwas 
fürzer ift, als die wirkliche zweite Bogenmaner, und falls man 
dann diefer fingirten Dauer eine verhältnißmäßige Zahl von 
Thürmen zutheilt”. Darf man nun die Kühnheit haben, die 
Länge der zweiten Dauer nach einem Verhältniffe der erſten 
zu berechnen? Dann befäme jene 4’/, Stadien Länge. Die 
Rechnung ift fo: Die erfte Calted Mauer mit 60 Thürmen 
hatte einen Umfang von 20 Stadien, fo daß auf ein 1 Sta- 
dium 3 Thürme fielen’; alfo geben 14 Thürme 4'/, Stadien; 





ı DEstourmel, no, 83, Der Zeichner, ein guter Sagengläubiger, 
dachte wohl ſchwerlich daran, mie er mit feinem Plane ber Gage 
über die Lage ber Schävelftätte fo nahe zu Leibe gebe. 

2 Krafft dachte freilich an ein zirkuläres Maßverhältniß beider Mauern 
nicht, und. darum zog er (25) irrthümlich die 2. Mauer fo kurz. 
388 if ſehr Überrafhend, daß die Thürme Hippilos, Phafael und 
DMariamne gerade ein Stadium ablagen, wenn man vom heule att- 
genommenen Hippikos der Eitabelle oflwärts bis zu einem fte 
nahe ſüdlich vom Güf el⸗Lahem, gerade durch bie ganze Rordſelte ber 

Oderfiadt, mißt, wie eo auch Thon geſchah— 
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von der Antonia zur Brüde und von da zum Gennaththore 
mißt man ftarf A Stadien, folglih mit 12 Thürmen: mithin 
zufammen 8'/, bis I Stadien Cihwah ’/, des Umfanges 
der erften Mauer) für die zweite wirkliche und fingirte Mauer 
mit 14 wirffihen und 12 fingirten, zufammen 26 Thürmen’, 
Wenn man nun den Patriarchenteih und die Grabkirche aus— 
fchließt, fo refultiren etwa 3 Stadien?, außer man thue das 
Unbegreiflihe und ſchließe? den ganzen Bezetha, d. h., auch 
ben außer der Stadt befindlihen Theil, in die zweite Mauer. 
Ich füge hinzu, daß man außen, der Mauer nad, vom Ydfa= 
bis zum Damasfusthore 4'/, bis 5 Stadien zählt. Möchte 
man auch meinen Berechnungen, denen ich feinen Zwang an: 
that, wenig Zutrauen ſchenken, fo wird man boch eingeftehen, 
dag die bedeutende Übereinftimmung in den Refultäten, die ich 
durch verſchiedene Prozedere, dur das Meffen der angenom— 
menen Mauerlinie und durch Berechnung des Abftandes der 
zur zweiten Mauer gehörigen Thürme nach jenem, wie er für 
bie Thürme der erftien Dauer angegeben ift, erhielt, in hohem 
Grade überrafhen muß. Nicht diefes Berfahren darf ein leicht- 
finniges geriannt werden, wobl aber ein anders, nad) dem man, 
ohne Berechtigung, die Befchreibung der Bezethamauer theil- 
weife für die zweite geltend machte, mithin jedem Thurme 
eine Breite von 20 Ellen und jedem Zwifchenraume eine 
Länge’ von 200 gab, die 220 Ellen, ohne felbit hier die ge- 
nauefle Rechnung zu halten, mit 15 multiplizirte, und eine 
Summe von 3300 Ellen — 8"/, Stadien herauszog“. Müßte 





1 Die 20 Stadien faffen fih auf dem englifchen und auf meinem Plane 
freitih nicht in Zirkel fahen; für jene erhält man auf demſelben 
höchſtens 17 Stadien. 

2 Scholz’ 2. Mauer mißt 2%, Stadien, Robinfons 7 Gtabien, 
Billiams’ 11, Schul’ 9, Kraffts 3’, Stadien. Letzterer 
—* auch an ein Verhäliniß der Thürme in der 1. und 2, Mauer 


)- 
3 Wie Williams, 
4 Villalpand, 3, 1, 108, 
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bie zweite Mauer diefe Länge. haben, fo wäre bie Ausſchließ— 
ung der großen Grabkirche bei gefunden Sinnen kaum mög- 
lich. Ich verwerfe mit Entfchiedenheit Hypotheſen, die ſich 
auf unfihern Grund ftellen, wenn fie anfcheinend noch fo fehr 
zu Gunften meiner Meinung fprähen. Darum verwerfe ich 
auch diefe Hypothefe. Sch will feinen andern, als einen offe: 
nen, ehrlihen Kampf fämpfen, und hoffentlich werben felbft 
bie Gegner meiner Behauptung deshalb mir Gerechtigfeit wie- 
derfahren laffen. Mit der gleihen Dffenbeit ſpreche ih mid 
zudem dahin aus, daß ich, zum Belege meiner Anficht, noch 
deutlicher in die Augen fallende Gründe, obſchon die barge- 
legten midy überzeugten, gewünfcht hätte, weil fie doch nicht 
fo triftig find, um fagen zu können, daß das Hinausfallen 
Golgathas und des Gartengrabes außer bie zweite Mauer un- 
möglich wäre. Übrigens, was freilich zu bemerfen überflüf- 
fig ift, übereilte ich mich in diefem Punkte fo wenig, daß ich 
das Urtheil über ben wichtigen Gegenftand auf der ganzen 
Reife fufpendirte, mit dem Vorſatze, es einzig nad) dem Schluffe 
ber Akten zu fällen. Auch in meiner früheren Schilderung" 
wird man nichts Abfprechendes finden, obfchon die eine Schale, 
bie ich feither mit manchem Loth befchmwerte, tiefer ftand, 

Die dritte und neuefte Mauer zur Zeit Titus’, auch, 
wenn man von Nord berfam, bie erfte, und wie bie ältefte 
die dritte, genannt, nahm folgende Richtung. Sie begann beim 
Hippifosthurm, erreichte, von da gegen Nord fi wendend?, 
den. Thurm Pfephinos, dann z0g fie an dem Grabe Heleneng, 
ber Mutter Yzatus’ und der Adiabener-KRönigin, vorüber’, und, 
durch bie königlichen Höhlen ſich verlängernd*, ſchloß fie ſich 
zwar an den Eckthurm neben dem Denkmale des Gnaphos 


. s 





1 ufireife 2, 68, ee 
2 Mäyoı zoü Bopsiov xAluarog. Fi, Joseph, 
3 Artızpv tor 'Ellvng urnusior, 

4 Aıa ormkalor BacılıxWr unnvvöusvor. 
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Walker); allein, mit der alten IUmfangemauer zufammen- 
ſtoßend!, endete fie in einer Schlucht, welche den Namen Ki— 
dron trug”. Ich gab mir oft Mühe, Spuren von dieſer 
Mauer aufzufuhen?; ich fand jedoch fehr große Schwierigkeiten, 
und am Ende aller Bemühungen bin ich nicht fo glücklich, 
mir nahrühmen zu Fönnen, daß ich zu einem wünfchbaren 
Ergebniffe gelangte. Ich werde nun meine eigenen Meffungen 
und Beobachtungen mittheilen. ch glaube, man müffe, wenn 
man die dritte Mauer fuchen will, nicht bloß das Gefchicht- 
buch in der Hand haben, fondern auch und vielleicht zuerft 
über die Terrainverhältniffe, wenn ich fo fagen darf, einen 
ftrategifchen Bli werfen. Die Thalung (el-Wäd) auf der Norb- 
feite außer der Stadt und die obere und mittlere Ben Hin- 
noms fcheidet ein Erd- oder Felsrücken. Wollte man eine 
Mauer aufführen, fo durfte fie wohl nicht unter diefem Rüden 
gegen Mitternacht fortgezogen werden, weil dadurch dem Feinde 
zum Angriffe oder zur Bertheidigung der Vortheil in bie 
Hände gefpielt worden wäre. Daher mußte die Mauer hoc 
genug auf dem Rüden fortlaufen. In der That findet man 
auch bier von ber NW,-Ede der Stabt aus eine wallartige 
Linie gegen NW. Zunähft fah ich einen 300 Schritte von 
jener Ede entfernten, etwa 3 bis 4’ erhöhten, wirklich fich 
auszeichnenden Pla von 75 Schritten ins Gevierte, deſſen 
eine Seite D. 20° R. läuft; mit einer Zifterne in ber Mitte. 
Bon da in gleiher NW. Richtung 140 Schritte ftößt man 


1 Tv dE apyaiw zepıßolw ovvanıor. 

2 Eis mv Kedpwra zahovuirnv papayya xariimyer. 

3 Liest man Robinfon (2, 188 ff.), fo mag man es für eine leichte 
Sade halten. Dagegen fagt Krafft (IT): Was nun diefe weni« 
gen angeblichen Refte der dritten Mauer betrifft, die Robinfon und 
Schultz aufweifen, fo hat mich eine oft wiederholte Unterfuhung 
berfelben dahin geführt, in ihnen nur Refte zerfireuter Bauten ber 
verſchiedenſten Zeiten zu erfennen, die nie zu einer großen Stadt- 
mauer zufammengehört haben. Auh Bilfon’s Kund (1, 425 s4.) 
war nicht fehr aroß. 
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auf Reſte von Thürmen. Bon bier an gleich öſtlich neben 
einem Thurmwalle beginnt eine Art Bollwerk, das ſich in 
einer Linie D. 10° N. 80 Schritte weit erfiredt. Erft bier, 
wo man im SW. eine weitere Ausficht auf die Landſchaft 
hinab genießt, verläßt man die Höhe des Rückens. Am Ende 
diefer 80 Schritte fommt die Grundlage einer Mauer; 11 
Schritte Öftlih eine Felsgrundlage, die A Schritte nördlich 
umbiegt. Bon hier an geht's 40 Schritte D., dann 100 
Schritte N., darauf 27 D., aber undeutlich, bis ich nach) 150 
Schritten D. SON, zu einem gehauenen Felsblode gelangte. 
Bon bier führten mid) 63 Schritte weiter D. SIR. zu einem 
Steine nahe weftlih am Wege nach Lifta und noch ‚weitere 
84 Schritte O. 16° N. über dem Wege (öſtlich) zu zuge 
bauenen Steinen, Bon hier 26 Schritte ferner hinab NO. 
bietet fi eine gehauene, 16 Schritte lange Steinlinie dar, 
von welder 90 Schritte N. 64° O. weiter hinab ich zu einer 
fünftlichen Felsvertiefung von größerem Umfange fam. Neben 
biefer zeigt fih eine furze Grundlage einer Mauer, bie O. 
25° N. weiſet. Bon diefer Stelle oder von: der Gteinlinie 
an Fonnte ich nirgends, weder in der Nähe ber Königsgräber, 
no zwiſchen hier und dem Stephansthore und Mariengrab, 
in der ganzen. gegebenen Linie über dem Thal Yofaphat 
eine Spur ausfindig maden, obſchon ih diefe Gegend oft 
und aufmerffam durchftreifte. Bon jener großen Felsvertiefung 
ftelkt fich der Grabdom der großen Auferftebungfirhe ©. 23° 
D., und ich zählte von jener bis zur NW.-Ede der Stadt 
auf dem Liftaer-Wege 962 Schritte”, 


1 Wem an der Sache mehr liegt, der findet bei Robinfon (2, 109) 
Manerproöjefte nah genauen Meflungen beim Ruß. S. auch Ro- 
binfons Zop. 132. Bot. ebenfalls die Grundriffe von Williams, 
Shulß, Ferguffon. Durch das Beftreben, Ucberbleibfel der alten 
Mauern zu entveden, ließ fi hin und wicder ein Pilger von feiner 
Phantafie zu weit verführen. In den gleichen Fehler ſeibſt verfallend, 
geißelt Schwarz (257) nicht ohne Grund. 
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Die dritte Mauer ging alfo, wie die erfte, vom Hippi- 
fos, nad) neuerer Auslegung in ber Nähe bes Gartenthoreg 
aus. Man wendete ein, daß fo die zweite und britte zu nahe 
zufammenkämen. Ich leugne nicht, daß die Nähe beider Mauern 
beim erften Anblide, nicht aber bei näherer Unterfuchung, be- 
fremdet. ALS die zweite Mauer gebaut wurde, dachte man 
an feine dritte, und ihr Zug oben neben dem Hippifos läßt 
fih gar wohl rechtfertigen; als aber das Bebürfniß eines 
dritten. Mauerzuges eintrat, war die erfte und zweite Mauer 
etwas. Gegebenes, an das er fich, ob ſchicklich oder unſchicklich, 
anfchließen mußte. Es konnte dem Erbauer nicht einfallen, 
bie dritte Mauer an irgend einem Punfte der zweiten anzu— 
fegen, fondern er wählte oben den feften Punft bes Hippifog, 
um die Nähe der einmal daftehenden zweiten Mauer fic) nicht 
weiter befümmernd. 

Der Thurm Pfepbinos muß nothwendig NW. von 
der NW.-Ede der jegigen Stadt geftanden haben, etwa 700 
Schritte von dieſer. Genau läßt fih die Stelle freilich nicht 
bezeichnen‘. Der Thurm war fiebenzig Ellen hoch, achteckig, 
dem Hippifos gegenüber. Gegen Sonnenaufgang gewährte 
er die Ausfiht nad) Arabien, und bis zum Meere auf das 
äußerfte Gebiet der Hebräer”. Darf man unter biefem Meere 
ben asphaltifchen See verfteben? Beſſer wäre es fo allerdings, 
und beinahe unbegreiflih, wenn der Drtsfundige ſich gegen 
die Wahrheit fo fehr verftieße, und das Mittelmeer meinte”, 


1 Robinfon 2, 98 f., 107. Joſephus fagt (b. 5,4, 3) ausbrüd. 
fh, daß der Thurm in der RW.⸗Ecke lag (xara ywrviav Po- 
EEG TE xal PÖg ÖVoıv) Tag, und daß der Feldherr Titus 
gegen ihn das Lager auffchlug. 

2 Méxot Saharıng, alfo nit Aluvns, wie Joſephus das 
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Ich finde die Lage des Pſephinos zuerft im ſechszebnten Jahr: 
hunderte an der NW.-Ede, weftlid vom Hippifos, genauer 
vermuthet, Im erften Biertel des vorigen Yahrhunderts 
zeichnete man jenen (Wrjpırog avVoyog) dem Hippifos nörd- 
lich gegenüber mit fundiger Hand’, fo, wie heutzutage bie- 
jenigen, die hierin vielleicht am meiften und glüdlichften forfchten?. 
Die feltfame Meinung im legten Jahrhunderte, daß der Pfe- 
phinos mit der Citadelle zufammenfalle?, und eine neuere, daß 
er zwifchen der Et:Teft’eh CHelenafpital) und dem fogenannten 
Gerichtsthore Tag’, widerlegen ſich ſelbſt. Mehr, aber nicht 
genug für fih bat die Hypothefe, daß der Pfephinos in dem 
heutigen Karlaah Dſchelud feine Grundlagen habe”. 


Es fehlt in älterer Zeit nicht an Meldungen von Spu- 
ven, welche man von ber dritten Mauer entdedt haben wollte, 


Hären fih dagegen, Pococke (2, 3) aber dafür. Man ficht von 
Zoppe weit über Ramſeh hinaus, und feld bis zum Ne'bi Sa’muil 
in der Nähe von Zerufalem, diefes freilich nit. Hier war ih ge 
nau darauf aufmerkfam, ob die weſtliche See zu feben fei, und ich 
fonnte, zu tief am W»D.-Abbange des Zerufalem tragenden Gebirges, 
nichts von Zäfa erbliden; ſüdlich von Nebi. Sa’muil fieht man eine 

Kerbe am Horizonte, wo man am weiteften hinfehen muß. 1Weber- 

dies ift micht zu zweifeln, daß auf einer Höhe von etlichen und 100°, 

pt * Thurm erreichte, die Gegend in einer größern Ausdehnung 
rbot. 

Turris Psephina. Grundriſſe von Reißner, B. Ariämontanus, 
2. Ladftein, 8. Hogenberg u. A. bei Villalpand. 3, 1, 17. 
2 zn. Plan in Odercamp’s Fl, Joseph; 2,327, Ihm folgte 

aumer. u o, R 

3 ©. die Pläne von Robinfon, Williams, Schultz, FBerguf- 
fon, Ballmerayer. 

4 D’Anpilie bei Chateaubriand 3, 278, 

5 Scholz, Golg, 10; auf dem Plan f zwiſchen Golgatha und dem Ge- 
richtsthore. Oder verfteht Sag unter castellüm &, Helene das 
Iateinifhe Armenhaus? Sinnesänderung f. in der neueren afabemi- 
fen Schrift (de Hierosol, situ, Plan ©). 

6 Jene koloffalen oder.. gigantifchen Nefle: Krafft 40. Auf feinem 

undrifie flieht, der Hppothefe zufieb, aber der Wahrheit zuwider, 
die rag ug F igen — Bol. He 2. X 
zu ©. . aber „Ede flatt, wie in einer Anzahl von 
drüden, NO.⸗Ecke). ® 0 
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oder welche auf dieſe hingebeutet haben. Im 3. 1483 fand 
man, ohne daß die Deutung auf diefe Mauer freilih aus— 
fchließlich erlaubt wäre, auf der Weftfeite der Stadt, füdlich 
von ihrer NW.-Ede eine gewiffe Erhöhung und Auffchwellung 
des Bodens, wo Mauertrümmer waren. Bon biefer Ede 
ofhwärts zogen. Gräben, und in biefer Gegend gab es einen 
bedeutenden Theil von alten Mauern; die Stadtmauer war 
zweifach, mit einem Durchgange dazwifchen. So zwifchen der 
NW.⸗Ecke und dem Stephansthore‘. Auf dem Wege von den 
Gräbern der Könige zum Herodesthore fand im vorleßten 
Jahrhunderte eine alte Grundfefte ald Zeugnig von der alten 
verihwundenen Stadt”, Im %. 1738 ging man, auf ber 
Nordſeite der Stadt die dritte Mauer aufzufuchen?, und es 
ift nicht ohne Intereſſe, die Berichte. zweier Neifenden mit 
einander zu vergleichen. Nah dem einen Berichte? glaubte 
man ‚einige unvollfommene Nefte der Bezetbamauer zu feben, 
bie ſich ungefähr eine Viertelsmeile gegen S. (? Nord) von 
ber NW.-Ede der damaligen Mauern erfiredten. Es hatte 
ben Anfchein, als fähe man die Ede der alten Mauern gegen 
NW. und: Merkmale eines bei einer langen Zifterne gegen D. 
gerichteten Grabens, welche auf der Südſeite des Berges der 
Seifenafhe und über dem Thal „Croum“ (Weſt⸗Oſtthal Ki- 
dron),d. i., „arten oder Weinberg”, lagen, und nicht minder 
Spuren ſüdlich von den Königsgräbern, fodann im Often gegen 
das Thal in der Richtung des Anfchluffes an die andere 


1 Ibi (von der NR.-Ede ofipin über die Gräben gehend) vidimus mag- 
nam partem antiquorum murorum; fuit enim murus daplicatus, ita 
quod per medium ejus fuit transitus intra murum, inferius et supe- 
rius, et rapes, supra quas murus fundatus est, in multis locis erant 
arte quadrate, supra quas turres steterant, Fadri 2, 119. 

2 Troilo 128, 

3 Pocode und Korte (53) mit einander. 

a Pococke 2 8. 23. Der Berfaffer befaß die Kunft, etwas undeutlich 
* ſchreiben, und ich gab die Stelle nach der deuiſchen Ueberſehung 

o Mar, als ich konnte. 
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Mauer. Hingegen lautete der andere Bericht‘, daß mit Ge- 
wißheit nichts gefchloffen werden konnte, weil nicht die ger 
tingften alten Trümmer vorhanden waren, und angeblich bie 
natürliche Lage auf biefer Seite nichts anzeigte. Feſter trat 
man wieder etwa ein Jahrhundert fpäter auf. Im J. 1821 
traf man in der Gegend, welde der Weg von der Stadt zu 
den föniglichen Gräbern durchſchnitt, die deutlichiten Spuren 
der Bezetbamauer, nit bloß die freisfürmig gezogenen 
Grundfteinlinien, fondern an mehrern Stellen auch koloſſale 
Überrefte von Seitenthürmen und Edfhanzen?, 1837 fand 
man auf dem Felde zwifchen ver Jeremiashöhle und den Grä- 
bern der Könige, aljo ungefähr in der gleichen Gegend, außer 
Steinen und Mauertrümmern — von ber dritten Mauer noch 
Überrefte eines alten Stadtthores, fo wie dann im weiten Um— 
freife große Steine und Trümmerhaufen eines aus feinen 
Fundamenten geworfenen Mauerwerfes, welche augenſcheinlich 
auf jene Mauer bindeuteten”. Die genaueften Forfchungen, 
wie ich ſchon berührte, fallen ind 3. 1838*. Übrigens wird 
bie dritte Mauer in den Spezialitäten den Forfchern noch viel 
zu thun geben, und optifche Täufchungen bei Mangel an Nach— 
grabungen werden nicht wenig dazu beitragen, daß die Sache 
noch Tange nicht ihre Erledigung findet, was man auch in der 


1 Rortea.a. O. 

2 Berggren 3, 79 &. Es ift ſehr ſchade, baß fein Bericht, wenig. 
ſtens nad der deutfchen Ueberfeßung, nicht mit der gehörigen Ber 
flimmipeit abgefaßt if. Ich hoffe, daß Andere glüdlicher fein wer- 
ben, als ih, um foloffale Nefte von Seitenthärmen und Edfhanzen 

w bemerfen., Scholz fand für eine weit ſüdlichere Linie Refte, bie 
für die 2. Mauer ſchon verbrauchte. 

3 Salzbacher 2, 121,157 f. Ich möchte für den Fund, wahrſchein⸗ 
—— wenn der Bericht darüber genauer abgeſaßt wäre, nicht 
einftehen. 

a NRobinfon und Smith. Wilde fagte (2, 238), daß da, wo der 
Weg nah Samaria und Galiläa die 3. Mauerlinie durchſchneide, we 
find the evident and decided traoesıofithe foufidation of what appeared 
a gate, and lending east and west from itihe remains of masonry 
is distinguishable, 


neueften Zeit jagen mag, daß es gelang, zwiſchen ber heuti— 
gen NRorbmauer und der präfumtiven Mauer des Agrippa fo- 
gar ein Gaffenneg zu entdeden', von dem ich mid, fann fein, 
aus Mangel an fpeziellerem und durchgreifenderem Studium 
nicht recht überzeugen fonnte, indem ich glaubte, bloß an einem 
Drte Saffenpflafter wahrgenommen zu haben. 

Wie der Hippikos für den Zug ber erften Mauer gleicy- 
fam den Ton angibt, fo der Pfephinos für den der dritten 
Mauer; denn wenn biefer annabmsweife in ber Nähe des 
Zohanniterhofpitals oder über dem Ka’ldah Dſchelud oder eine 
Strede nördlih von der NW.-Ede der heutigen Stadt fand, 
fo mußte die NW. Ecke der Neuftabt verfchievdene Stellen ein- 
genommen, der Nordftrid der Agrippamaner eine mehr ſüd— 
fihe oder nördliche Linie gebildet und überhaupt die Neuſtadt 
und mit ihr die Alt CZiond-)- und Vorſtadt, folglich die ganze 
Stadt einen verfchiedenen Umfang gehabt haben. Den Pſe— 
phinos fefiftellend, deutete ich oben vorläufig den Zug der 
dritten Mauer anz indeß bleibt hier noch Manches genauer 
zu erörtern und burdzuführen übrig. Der ältefte mir befannte 
Verſuch, der auf das alte Mauerwerf der Neuftadbt Bedacht 
nahm, gebt ind fechszehnte Jahrhundert zurüd?; die Leiftungen 
aber waren gering”. Beſſer die nad der Mitte des fieben- 
zehnten Jahrhunderts; doc erregt Anftoß, daß die zweite und 
dritte Maner als gerade Linien von Abend gegen Morgen ger 
zogen wurden‘. Die erfte treuere Borftellung von dem Zuge 
ber dritten Mauer fällt ins erfte Viertel des vorigen Jahr: 
hunberts?, eine Borftellung, die auch Angefihts der heutigen 
1 Bol. Sepp 19, 609. 

2 Reißners Plan. Zuallard. 126 8q. 

3 Die Zeichnung, welche B. Ariämontanus, P. Lackſteyn und 
A. (bei Villalpand, 3, 1, 17) lieferten, zeugt au von Unklarhelt. 

4 Zwinner, zwiſchen 70 und 71. Aehnlich fihom bei Reißner. 

5 Reland bei Overcamp (Fl. Joseph.) 2, 327. Korte hätte für 


feinen „Prospect Nu. 5%, eine Kopie Zwinners, den -trefflichen 
Holländer benußen follen. I 
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Forſchungen nicht erröthen darf. Ein fpäteres Deuten, eben- 
falls noch im legten Jahrhunderte, ift dagegen ein wahres 
Spiel. Um mit dem alten Berichte und der daberigen Mauer 
länge nicht in Widerſpruch zu geratben, zeichnete man bie 
dritte Mauer in vielfahem Zidjad'. Che ich angebe, was 
für Hauptbypotbefen im gegenwärtigen, zwar nicht überall?, 
im Ganzen jedoch überlegenen Jahrhunderte aufgeftellt wurden, 
und fie kritiſch beleuchte, will ich zuerft mit meiner Meinung 
und Forfhung noch ausführlicher herausrüden. 

Der Berlauf der dritten Mauer war ungefähr folgender: 
Bom Hippifosthurme zog fie auf der Waſſerſcheide zwifchen 
dem Thale Hinnom und EL-Wäd gegen Mitternacht; von bier 
bis in die Nähe ber großen Felsvertiefung mag fie ungefähr 
bie Linie verfolgt haben, bie ich oben nach gewiffen Haltpunften 
angab; von dannen führe ich die Mauer gegen die königlichen 
Gräber und an ihrer füdlichen Seite vorüber und immer 
glei über dem Thale Zofapbat, ſowohl da, wo es von Abend 
gegen Morgen, als da, wo es von Mitternacht gegen Mittag 
ſich richtet, weiter bis unter die NO.Ecke des Harram eſch— 
Scheri‘f, wo fie in die ältefte Mauer übergehen mochte. Um 
mir aber für die Richtung ber neueften Mauer noch mehr 
Wahrfcheinlichfeit zu verfchaffen, entſchloß ich mich, den muth⸗ 
maßlihen Umfang ber ganzen Stabt zu meffen. Zu bem 
Ende ging id Cam 7. November 1845) fo herum: Ich fing 
beim Jafathor an. Bei der SW.-Ede der Stadtmauer ſchritt 
ich geradeaus fübwärts über dem Mittelthale Hinnom. Dann 
hielt ich mic über dem Untertbale Hinnom oder ber eigent- 
lichen Hinnomsfhlucht, und mein Weg hätte mich gerade un: 
ter dem Teiche Siloah über den Südrücken Moriahs gegen 


1 Badiene’s Plan, 2, 1, 201. 

2 Sieber’s Entwurf (bei Berggren 3, hinten) und fogar bie Arbeit 
Raumers, obwohl fie beffer und noch beffer in der dritten Auf- 
lage, fichen unter dem Plane Relands, 
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bie SO.⸗Ecke der Stadtmauer hinaufgeführt; ich fehlug aber 
den gewöhnlichen Weg gegen das Miſtthor hinauf ein, und 
berechnete ihn, als ih an der SO.-Ede der Stadt war, wohl 
mit Recht jenem gleih. Dann rüdte ich an der Dfimauer 
der Stadt vorwärts bis zum Stephansthor. Hier richtete ich 
mich gegen NO., den moslemitifchen Gottesader durchfchneidend 
über dem Nord-Süd-Thale Joſaphat, blieb, vorbei an einem 
Steinbrucye, immer über diefem Thale und im Anblide des— 
ſelben, felbft dort, wo es von Weſt-Oſt umfpringtz ich durch⸗ 
309 dann, etwa 8 Minuten nördli von der Stabt, den breiten 
Hügelrüden zwifhen dem Weft-Oft-Thale Joſaphat und dem 
Anfange der Thalung, die in den ftädtifchen El-Waͤd übergeht, 
und über die ich in den Weg von Lifta und darauf gerade 
ſüdhin zur NW.-Ede der Stadt und zum Jaäfathor Fam. 
Weil. der Weg oft mühfam und holperig war, fo daß er hin 
und wieder am gewöhnlichen Fortgange binderte, fo glaubte 
ih, um ein richtigers oder glaubwürdigers Nefultat zu er- 
halten, daß es geratben war, das weitere Umgehen gegen 
Weft von ber Stelle über dem Buge bes Weft-Oft- und Nord» 
Süd-Thales Zofaphat, fo wie das befondere Umgehen bes 
Südrüdens von. Moriah (Ophel) zu unterlaffen. Diefen Weg 
um die ganze Stadt legte ih in 85 Minuten zurüd, welche 
34 Stadien gleid fommen‘. Wenn man nun weiß, daß der 
alte Bericht der ganzen Stadt einen Umfang? von 33 Sta— 
dien zufchrieb, fo wird man meine Reifung gewiß fehr be= 
friedigend heißen. 

Ich werde aber bei diefem Anfaffe noch einer merkwürdigen 
Sache gedenken. Während die fraglihe Mauer, welde, minde- 
ſtens einundvierzig Jahre nah Chriftus, Agrippa erbaut 





1 Auf dem Plane von Aldrich und Spymonds erhalte ich ebenfalld 
34 Stadien (und etwas darüber). 
2 Küshog. Filav, Joseph. 
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batte!, als eine ſolche geſchildert wurbe, deren trefflich und 
ſchön zufammengefügte? Baufteine 20 Ellen in der Länge 
und 10 in der Breite maßen’, und weldhe (Mauer) 10 Elfen 
breit und 25 Ellen hoch war, wurde ferner bemerft, daß 90 
Tpürme fie durchbrachen, deren jeder, cin Viereck bildend*, 
eine Breite von 20 Ellen (wie Steine eine Länge) hatte, und 
die 200 Ellen weit von einander? ftanden. Laut diefes Be— 
richtes vechnete man im vorlegten Jahrhunderte dreift die Ränge 
der Mauer aus, indem man die Ränge eines Zwifchenraumes 
(= 200 Ellen) und die Breite eines Thurmes (— 20 Ellen) 
mit 90 multiplizirte und fo beifäufig 48 Stadien herausbrachte®. 
Ich nebme bloß 199 Zwifchenräume Gufammen 219 mit 90 
multiplizire), 1 Elfe zu 1’/,%, und rechne nur 34 Stadien heraus, 
während die mehr oder minder (relativ) gerade durchge— 
führte Mauer 22 Stadien, alfo minus 12 oder etwa "/, minder, 
mißt. Wenn man aber diefes ’/, mit Zickzack einbringen 
wollte, fo müßte fie ziemlich wunderlih verzogen werben. 
Darum will ich lieber vorausfegen, daß ſich irgend ein Schreib- 
oder Kopiefehler eingefchlihen babe, was übrigens nicht bloß 
aus meiner approrimativen Meffung genügend hervorgeht, 
fondern auch und noch befonders daher einleuchtet, daß bie 
Belagerungsmauer, welde Titus, nad Erftürmuug ber dritten 
und zweiten Mauer um die ganze Stadt aufführte, 39 Stadien 
lang, mithin nur 6 Stadien länger war, als der Umfang der 


1 Flav, Joseph, b. 5, 4. Raumer (2.) 356. 

2 Agpuorvia. Fi. Jos. 1. c. 

3 Man darf fih wundern, daß ſolche Niefenftüde auf der nördlichen 
Geite der Stadt nirgends getroffen werben. Liegen fie nicht im 
Schulte begraben, fo wurden fie wahrſcheinlich von Nachkommen, die 
weniger für Sefligkeit und Dauerbaftigfeit beforgt und auch unge 
fhidter waren, in Stüde zerfprengt, um diefe leichter zum Bau ver⸗ 
wenden zu fönnen. 

4 Terpaywvol,. 

5 Metanvpyıa. 

6 Villalpand, Bgl. Fergusson 43 sq. Williams (Mem,) 93 64. 
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ganzen Stadt!. Die Belagerungsmaner des Titus fing an beim 
Lager der Affprier, das zwifchen der zweiten und dritten Mauer 
aufgefchlagen war?, und da, wo er, nämlich zwei Stadien 
bem Thurme Pfephinos gegenüber, felbft Iagerte, zog weiter 
über den untern Theil der Neuftadt (Bezethba)?, von da durch 


1 


J 


2 


3 


©. oben S. 97, Anm. I, Rel, s, v, Jerusalem. Nad dem Zeug. 


niffe 7TOU ng LZvpiag oxo10row£tpovV (in Euseb, prapar, 
Evangel, ]. 9, 36) beitrug der Umfang von Zerufalem 27 Stabdien, 
nah Timacheres (dem Berfaffer der hist, Antiochi Epiphanis) und 
Arifteas (in Havercamp’s Flavius Zofephus 2, 113) 40 
und nah Hekatäus (bei Fl. Joseph. contra Apion. I $. 22) 50 
Stadien. Bei Aeland, ©. aub d'Anville bei Chateaubriand 
3, 286, Scholz Hierosol, 3, Alfo eine Verſchiedenheit von 27 bis 
50 Stadien. Wie läßt fib Einklang hineinbringn? D’Anpille 
prüft (287) zuerft die Aufmerkſamkeit verdienenden 27 Stadien und 
vergleicht diefe mit den ungenügenden Meflungen von Deshayes 
(und Maundrell), wonad er frhließt: La trace de l’anciene en- 
ceinte de Jerusalem, dans le plus grand espace qu’clle puisse em- 
brasser, paroitra consumer environ 2600 toises (— 15600’ — 27 
Stadien). Bol. auch 293. Die 27 Stadien hält d'Anville für 
olympifche, die am befannteflen waren, hingegen (235) die 33 Sta 
dien für folde, die man der Ränge bes großen Circus in Rom gab; 
diefes Stadium — 445’, etwa ein "/, fürzer. So würden 33 Sta— 
bien etwas weniger, als 27 olympilche ausmaden. D’Anville folgte 
Scholz (Hierosol, 4 sq.). Allein ich ſtimme nicht bei. Ich nehme 
die Stadien, welde Alavius Zofephus anführt, für römifche, 
1 zu 570%‘, und meine Meffungen ſtimmen damit überein. Wie 
verhalten filh die 40 Stadien des Arifteas im 3. Jahrhunderte v. 
Chr. und des Timochares im 2. Jahrhundert v. Ch. zur Stadt, 
ehe die 3. Dauer gebaut war? D’Anpille rechnet (292) hier 
mafcdonifhe Stadien, 1 zu 326’ 5°, wonad beinahe 23 römifche 
Stadien herauskämen, was allerdings mit den heutigen Meffungen 
bes Umfanges von Zerufalem zur Zeit vor Herodes Agrippa über 
einfimmt. Within wäre Zerufalem durch den Neubau der 3. Mauer 
nur um 10 Stadien größer geworden. Was die 50 Stabien des 
Helatäus betrifft, fo glaubt d'Anville (293) und ihm na 
Scholz (Hierosol. 4: regiones circumjacentes habitatas), dag au 
die Borflädte und Wohnungen außer der Stadt mitbegriffen waren. 
Wahrfceintih, wie Robinfon (Top. 129 f.) bemerkt, nördlich von 
ber obern Hälfte der jeßigen Norpmauer. Williams verlegt (393) 
das Lager in den NO. der Stadt, Krafft (139 f.) auf den jegigen 
Binnenbezetha, Schultz (85) in die Gegend des lateiniſchen Kloſters: 
— gewiß Dieinungen genug. , ö 

Ei iv zarwripw Kaırorolır yys tò reigog. Flav. 
Joseph. b, 5, 12, 2, 
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den Kidron über den Diberg’, von dort nach Süd ſich richten, 
ſchloß fie diefen Berg ein bis zum Felſen, der Periftereon 
genannt warb’, fo wie fie auch nachgerade ben Hügel ums 
faßte, welcher gegen Siloah die Schlucht überragt’, und, von 
da gegen Abend‘ umbiegend, ftieg fie in die Schludt ver 
Duelle hinab’, von dort aber hinauf’ gegen das Grabmal 
des Hohenpriefters Ananus, und, durchſchneidend den Berg”, 
wo Pompejus das Lager hielt, wendete fie fih gegen N.', 
fam zu einem Dorfe, deffen Name war Kichern (Kichernhaufen)?, 
und nach jenem, das Grab des Herodes umfaffend’®, vereinigte 
fie fih gegen O. mit dem Lager da, wo fie begann”, 


ı Jıa roũ Kedpwrog £ai 10 'Elauwr Ögog. 

2 Ilspgıraußavsı to Ööpog dxpı rög Ilepgıorspewvog. 

3 Aogpor Os Eaizeıaı 77 zara mv Zuhwau papayyı, 

4 ITposg Övoır. 

5 Eig row ing Olnyüg zame papayya. 

6 Med’ vr, scil, anyüv. 

7 Adia)aßwr To 000g. 

8 IIpög zAlua Popeiov dnkorpegpe. 

9 IIposiJwr uezpı zwung tıvög, 'Epeßirdwv olxog na- 

' Astra. 

10 Movnusiwv sepıegwr. 

11 Seit ih dies fchrieb, fehe ih, daß Schulß fhon den Verſuch machte 
(71 f.), die Belagerungemauer anf die heutigen Ocrilichkeiten zu 
deuten. Die weite Ausbiegung gegen Abend, wie die weite Einbies 
gung gegen das lateiniſche Klofter ſcheinen auf Schulg’ Plan uns 
gereimt. Bol. Robinfon (Zop.) 33. No ungereimter aber if 
ber Plan ba, wo die Belagerungsmaner über dem Gipfel des Dſche'bel 
Ba'ten el-Dau’a (Aergernißberg) und unter dem Hiobsbrunnen hin⸗ 
wegführt. Die Mauer würde fo um eimadbis 6. Stavien (44 
bis 45) länger werden. Dit dem Zirkel in der Hand bringt man 
auf dem ſchultziſchen Plane ſelbſt im Horijontalprofil eine Länge von 
45 römifhen Stadien heraus. Wenn ich überdies no für die Kur 

-den von Steigungen und Gegenfleigungen 3 Stadien bereihne, fo 
balte ich beſcheidenes Maß. Als ich auf der fühlihen Vorkuppe des 
Delberges fand, konnte cd mir nicht einfallen, auch ‘den Dſche⸗bel 
Baten eleHau‘ä zu überfchreiten. Man firpt Shulg’ Entwurf gar 
wohl an, daß er nicht in Zerufalem, fontern in Berlin bei Kiepert 
entftand. Noch ſchlimmer aber iFRTAafft daran, welcher, die Bes 
zethamauer fehr eng ziehend, die nur um 6 Stadien längere Bela⸗ 
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Ich fönnte nicht behaupten, daß die Befchreibung ber 
Titnsmauer überall nah Wünfchbarkeit Har wäre. Ich fuche 
diefe Mauer fo zu deuten und zu ziehen. Die Linie begann 
im NW. der Stadt, dem Thurme Pfephinog ſüdlich gegenüber, 
ging in angemeffener Diſtanz von der dritten Cäußerften) 
Mauer gegen Morgen nörblih neben dem äußern Bezetha- 
hügel (eremiashöhle), fegte ziemlich geradeaus oſtwärts, 
unweit nörblih von Mariens Grabfirhe über das Thal Jo— 
faphat, fuhr danach) auf die Weftfeite des Olberges, jegt gegen 
Mittag, weftlih unter dem Karem es-Seiad und dem Dorfe 
des Diberges, glei) unter den Prophetengräbern, zwifchen dem 
Dorfe Silua’n und dem Gipfel des Dſche'bel Ba'ten el-Hau’ä 
durch, der über die Duelle Siloah emporragt, fprang gleich 
nordweftlih vom Biobsbrunnen gegen Abend um über ben 
Waͤrdi en-⸗Naͤr und hinauf zum Dſche'bel Kebuͤrr, frih an 
biefem oder auf bem erften Abfage der Sübwandung des Un- 
terthales Hinnom gegen Weft fort, weiterhin den Fuß des 
Dſcheibel Der Abu Tör (Berg des böfen Rathes) durchfchnei- 
dend, 309 dann in NW.-Richtung eine Strede davon, bie fie 
gegen Mitternacht fi) ummendete und durch St. Georg, das 
über dem Mittelthale Hinnom weftlih vom Berge Zion liegt, 
lief, etwa mitten zwifchen dem Mamillateihe und der NW.- 
Ede der heutigen Stadt über das Oberthal Hinnom fegte, 
und endfih zum Anfangspunfte in der NW.-Ede hinaufitieg. 
Ich Hatte beiläufig diefen Plan im Kopfe, als id mir vor- 
nahm, auch die Belagerungslinie mit dem Fuße abzumeflen. 
Ich ging (unter zwei Malen, am 2. und 15. Wintermonat 
1845), oberhalb des Zäfathores, von der NW.-Ede etwas 
entfernt, über dem Landrüden zwifchen dem Oberthale Hinnom 
und dem SD. verlaufenden Nordzweig der Thalung, die in 


nerungsmauer auf dem Delberge über die Prophetengräber und ben 
Dſche'bel Ba'ten el⸗Hau's und fiber die Süd und Weftfeite der 
Schlucht führt. 

9 
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ber Stadt El-Wad heißt, ſchwenkte oſtwärts durch den Dliven- 
hain hinab, ließ die Gräber der Könige füblic von mir, ver- 
folgte den Rand der rechten Wandung des Yofaphatsthales 
zuerft gegen D., dann gegen SO., fette einige 100 Schritte 
nördlih von Mariens Grabfirche über die Schlucht Kidron, 
flieg auf den Sattel zwifchen dem Karem es-Seidd und der 
Hauptfpige des Diberges, umging das Dorf (Tür) auf feir 
ner Oftfeite, fchritt über die ſüdliche Vorkuppe des Olberges 
und ziemlich mitten auf das Dorf Silud'n hinunter, Ienfte 
unten im Thale Kidron, auf dem Scheidewege nach der Ma— 
tienquelle und dem Siloabbrunnen, hinauf über die Gräber 
an der Sübdfeite des Unterthales Hinnom und gleihfam an 
feinem Uferrande, 3. B. über das Hafeldama, unter Grab 19 
durch, durchfchnitt den Betblebemer:Weg in der Duere, und 
gelangte, über den Weftfaum des Mitteltbales Hinnom und 
das Oberthal Hinnom quer durcdhfchreitend, zum Punkte, wo 
ih den Umgang zu machen anfing. Ich legte diefen ganzen 
Weg in 1 Stunde und 41 Minuten zurüd, nachdem auf der 
einen Seite von der NW.-Ede nördlich hinum bis zum Scheide- 
wege im Thale Kidron 14 Minuten, vielleiht zu wenig, und 
auf der andern Seite ſüdlich hinum 3 Minuten Berluft wegen 
Stilleftehens, Umwege und ſchlechter Pfade in Abrechnung ger 
bradt worden. In jenen 14 Minuten if übrigens der Um— 
weg um das Dorf des Olberges nicht inbegriffen, indem er 
als Aquivalent dafür gelten muß, daß ich, ftatt den Dchebel 
Barten el-Haurd an feiner Weftabdadhung bis zum Hiobsbrun- 
nen zu verfolgen, zu weit oben in das Thal Kibron binab- 
und zu gerade auf den Gräberberg binaufbog; diefer, wie ich 
glaube, nunmehr gut gemachte Fehler rührte von einer irr— 
thümlichen Meinung über den Mauerzug ber, die ich in er 
rufalem begte. Diefe 100 Minuten Weges fommen 40 rös 
mifchen Stadien gleih, und die Zahl wäre noch geringer, 
wern ich füdlih genug von den füniglichen Höhlen die Neu— 
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ftabt überfehritten hätte, was id im Einflange mit dem alten 
Berichte hätte thun follen, weil nad diefem der Nordftrich der 
Belagerungsmauer über die neue Borftadt, die Neuftabt, ge: 
zogen wurde. Mid) ergriff über den geringen Unterfcyied von 
39 und 40 Stadien freudiges Erftaunen. Die große Über— 
einftimmung macht daher eine ziemlich genaue Zeichnung ber 
Belagerungslinie möglich. Schlieglih will ich noch trachten, 
einige dunklere Stellen im Berichte aufzubellen. 

Nach dem. Berichte follte man zur Annahme geneigt fein, 
daf der ganze Olberg, fowohl die Spige mit der fpätern Hims 
melfahrtsfirche, als der Gipfel des Dſcherbel Baten el-Haurd, 
von der Belagerungsmauer eingefchloffen war. Der Fall fann 
als möglich zugegeben werden, infoferne, als bie belagernde 
Armee bätte beforgen müffen, fie würde im Rüden von dem 
Feinde genect werden. Ya dann wären hohe Poſizionen mit 
Bortheil befegt worden. Allein von einer Gefahr im Rüden 
der Armee weiß die Geſchichte nichts, und fo follen wir den 
Bericht auslegen, wie die Lage der Gegend räth. Wenn aud 
nad meiner Auslegung die Belagerungsmauer den Diberg und 
den Ärgernißberg nicht förmlich umfaßte, fo z0g fie ſich doch 
in zwei Bogen theilmeife um beide Berge — genug, um 
dem Wortlaute des Berichtes einigermaßen zu genügen. Sicher 
ftri die Mauer in gewiffer Entfernung von der Oftfeite der 
Stadt, aber niht auf dem Gipfel oder fogar öftlih davon, 
in allzu großem Abftande von der Stadt. Wie follte man 
annehmen, daß Titus die Mauer weiter im Umfange machte, 
als Notb und Nugen geboten? Dazu fommt, daß, wenn man 
über dem Gipfel des Dfherbel Ba'ten el-Haurd die Mauer 
zieht, die Summe von 39 Stadien überfprungen wird’. 

Das SPeriftereon oder der Taubenfelfen, angeblih ein 


1 Bol. Aa (Top.) 134 und befonders den Plan von Aldrich 
und Spmond 


runder Thurm mit mehreren taufend Tauben’, Sag wahrfchein- 
ich im jegigen Dorfe Siluärn. Der Name Schlucht der 
Duelle oder Schlucht Siloah darf uns nicht beirren. Auch 
beim Bir Ejuͤrb fonnte das Thal gar wohl Schlucht der Duelle, 
entweder wegen dieſer oder ber Duelle Siloah, oder Schlucht 
Siloah wegen letzterer Duelle heißen. Unter dem dieſe über- 
tragenden Berge muß wohl der Dfcherbel Ba’ten el-Hau’d ver- 
ftanden werden. Das Grabmal des Hohenprieſters Ananus 
dürfte unter den öftlichften Gräbern an der Südfeite des Un— 
terthales Hinnom zu fuchen fein. Den von ber Belagerungs- 
mauer durchfchnittenen Berg halte ich für den Fuß ober bie 
Nordfeite des Dfehebel Der Abu Tör, und wahrfheinlich hat 
Pompejus unten auf feiner Abendfeite und auf dem nädhften 
Theile der Ebene (EI-Bakdah) das Lager aufgefchlagen. Ki— 
hernhaufen dürfte etwa da gelegen haben, wo man jegt eine 
feine Kirche, St. Georg, fieht?. 

Ich ging von der dritten Mauer, ohne mit der Befchrei- 
derfelben fertig zu fein, auf die Belagerungsmauer über, weil 
diefe beftimmend auf jene rückwirkt, und daher inzwifchen näher 
fennen gelernt werden mußte. Nun will ich aber das lÜber- 


Petra columbarum, que ad meridiem montis Oliveti conspiciebatur, 
grece Peristereon vocata; saxea, rotunda, sublimis et concamerata 
turris erat, extrinsecus dealbata, atque angusto uno ostiolo in sum- 
mitate patens, in qua domestic» servabantur columbe, Hujusmodi 
turris spe vel quioque columbarum millia continebat. Jos, be. 13, 
Adrichom, 171a, ©. Giloapquelle u. Oelb. 262. 


3 Sqchultz ftellt (72) ‚‚Exbfenhaufen‘’ nur ein wenig mehr füblich. 
Bol. Robinfons Top. 133. Reißner bat das Herodium ganz 
auf der Nordſelte. Das Grabmal laffe id Andere, wie William & 
(392), auf ver Nordfeite- der Stadt oder, wie Krafft (83), in ber 
Jeremiashöhle aufſuchen. Adhmco diei posset, tantam multitudinem 
virorum et mulierum, aliarumque rerum non fuisse in sola civitate, 
sed et in vicis extra ipsam, presertim in Terebintonico in australi 
parte ‚eivitatis, qui locus major fuit, ut creditur, et ex ruinis con- 
— lioet, tota oivitate. Quaresm, 2, 37b, Wohl Der Abu Toͤr 
gemeint. 
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zangene nachholen. Die drei Hauptbypothefen, nach benen 
die dritte Mauer gezogen wird, find folgende: 

1. Der Zug, wie ich ihn beiläufig befchrieb, und wie 
er vor mir mit einer Kundigkeit gezeichnet wurde, daß alle 
bisherige Leiftungen überboten wurden‘. Für biefen Zug 
fprechen hauptfählih die Mefungen. 

2. Der Zug von ber Citadelle CHippifos) faft ohne 
Biegung ungefähr in die Gegend bes heutigen Muriftin 
(SW. von Golgatha), dann gleich weſtlich von Golgatha ge- 
radeaus nah N. zu der heutigen Norbmauer ber Stabt weft- 
lih vom Damasfusthor und dann von da mit der heutigen 
Stadtmauer bis zur NO.Ecke der Tempelarea zufammenfal- 
Iend?. Diefer Zug ift fo unrichtig, daß für die ganze Stabt, 
ftatt 33, nur 21 bie 22 römiſche Stadien herausfommen. 

3. Der Zug, der mit der heutigen Stabtmauer von ber 
Gitadelle nordwärts bis herum zur SD.-Ede der Tempelarea 
beinahe ganz übereinfommt?. Diefe Hppothefe ift aus gleichem 
Grunde unhaltbar. Der Umfang der ganzen Stadt betrüge 
nicht mehr, als 28 römische Stadien, makedoniſche freilich mehr. 

c. Spätere Mauern. 

Die ftarfen Mauern, der Stolz des jüdiſchen Alterthums, 
vermochten nicht, dem römischen Heere unter dem Feldherrn 
Titus zu wiberfiehen. Sie wurden beinahe ſpurlos zertrüm- 
mert“. Auf den Ruinen der alten Stadt baute im Jahre 
126 Alius Hadrianus eine neue, feine Alia Capitolina; 
alfein von ber Richtung und dem Umfang der neuen Mauern 
gibt die Gefchichte Feinen gehörigen Aufſchluß'. Im Mittel: 
1 Der Meifter if Robinſon. Ihm folgte mehr ober minder Wil- 

liame, etwas breift und die Gräber ber Könige einichließend Schultz 
(62 8,), diefelben ausfchließend Rerguffon, ſchüchtern Schaffter. 
2 Schols Hierosol,, Plan. 
I Kraffts Plan. Wolff 85. 
4 Fi. Joseph. b. 6, 


ı.% 
5 Said Iben Batrit fagt (1, 352) nur, daß Hadrian die Stadt 
um den Tempel erbaute, und mit einer flarfen Mauer umgeben Tief. 
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alter war die Anſicht im Schwange, daß, vor der Entitehung 
der Alla, Chriſtus' Kreuzigungsftätte außer der Stadt ge 
legen babe, und daß fie erft durch die Mauer des Kaifers 
Hadrian in die Stadt gezogen worden fei. Im vorlegten 
Yahrbunderte? und in neuerer Zeit flellte man die Meinung 
auf, daß die Mauer Hadrians von der Gitadelle an gegen 
Nord und berum bis zur Tempelarca die Richtung der heu— 
tigen Stadtmaner hatte”, nur dag die NW.⸗Ecke etwas abge: 
Schnitten war und mit den Trümmern der Golintheburg zu: 
fammentraf!. Unterrichtete Männer, die ih auf dem Wege 
vom Damasfusthore bis zum Jaäfathore begleitete, äußerten 
die Meinung, daß oberhalb des erfteren Thores (N.), in der 
Nähe der NW. Ecke der Stadt, die von mir oben befchriebe: 
nen und andere Spuren der Mauer der Alia angebören. 
Ob im vierten Jahrhunderte oder zweibundert Jahre nad) 
dem Bau die Mauern genau fo noch fanden, wie zur Zeit 


i Der ältefte Verbreiter dieſer Meinung ift, fo viel ich weiß, Amodo 

"(nah Arculfus). S. Recueil de lasoc, geogr, 4, 794. Bor dem 
Neubau der Stadt durch Hadrian, fagt Säwulf(28), war aud ber 
Davidsthurm von der Stadt weit entfernt, sicut quislibet a monte 
Oliveti videre potest ubi ultimi occidentales muri civitatis prius 
fuerunt et quantum postea adaucla est, Ich gebe zu, daß frühere 
Mauern gefehen werden konnten, woraus aber nicht folgt, daß es 
vorhadrianifhe waren. Aehnlich drüdt fih Wilhelm von Tyrus 
aus (8, 2); nad ihm wurde die Stadt auf den Scheitel des Zions 
übergepflangt (in montis verticem translata est), Der Berfafler ber 
epitome bellorum saer, (293) fpridt im gleihen Sinne und ähnlid 
dem Brocardus (Berchard. 312): Ego oum diligentie qua potui, 
ejus (Stadt) longitudinem et latitudinem per dimensurationem pas- 
suum perlustravi, quia in Jatitudine in oacumen collis contra occi- 
dentem usque ad turrim David est ampliata, sed nihilominus civitas 
antiqua una cum templo Salomonis pristine forme conformata, ad- 
huc in latere montis Sion contra aquilonem manet, siout ab initio 
füit zwdificate, Eigne Wahrnehmung und Metamorphofirung von 
Sage in Geſchichte bieten einander die Hand. Solches wurde von 
ſpälern Reifebefchreibern, wenn nicht wörtlich, doch ganz bem Sinne 
nah oft aufgenommen. 

2 Villalpand, 3, 1, 73. 

3 Krafft V, 40 und Plan. Wolff. 

4 Shulg 95. 
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Hadriang, fann ich nicht ausmitteln, und ich überlaffe Andern 
die Willigfeit, die aus diefer Zeit befannten Mauern für ha- 
drianifche zu erflären. Die Mauer zog zur Zeit Konjtanting 
neben der Siloabquelle vorbei; eine befondere Mauer umſchloß 
den Zion, aber nicht den ganzen’; die Grabkirche war an bie 
Weftmauer geftoßen”. Ic glaube nad diejen Bruchſtücken, 
daß zu biefer Zeit die Mauer von der heutigen Citadelle nad 
den ſüd-nördlichen Süf, dann ziemlich, geradeaus zum Damas- 
fusthore, oſtwärts zur NO.Ecke der heutigen Stabt, fübwärte 
zum Siloahbrunnen, nordwärts gegen das Miftthor, ungefähr 
aufder heutigen Mauerlinie weitwärts zur SW.-Ede und fchließ- 
lich nordwärts zur Gitadelle zog. Man gebe feinem Zweifel 
Raum, daß zur Zeit des erften chriftlichen Kaifers der Umfang 
der Mauern bedeutend geringer war, als zur Zeit Titus’, 
daß namentlich nörblih von der Jeremiashöhle Fein Boden 
mehr in die Stadt fiel. Um das J. 400 wurden die Mauern 
ausgebeffert, aus Furcht, dag die geldgierigen Hunnen Jeru— 
falem nehmen könnten? Im fünften Jahrhunderte verbefferte 
und verfchönerte die Gemahlin des Theodoſius bie Stadt: 
mauern“. Eudocia, die Gemahlin des Kaifers Juftinian, 
erweiterte bie Mauern ber Stadt, und zog auch Siloah in den 
Umkreis’. Die Erweiterung hatte vielleicht auf der Weſtſeite 
ftatt, ſo daß die Stabt hier ungefähr die Umfangslinie befam, 
wie wir diefe heute noch fehen. Im fiebenten Jahrhunderte 
begann die Stadtmauer wahrfheinlih zwiſchen dem jeßigen 


4 Itin, Burdig. Hierosol, Bgl. Robinfon 2, 110f. und oben ©. 44 f. 

2 ©. Golgatha 76 f. Civitas, in qua erucifixus est Dominus, Hiero- 
nym. epist, 17. 

3 Muri neglecti pacis incuria resarciebantur, Hieronym. epitaph, Fa- 
biole, 

4 Evagrii hist, eccles. 2, 22, 

5 Addidit muros in civitate Jerusalem, Antonin. Plac, XXIV, Der 
Einfluß von Siloap ſcheint auf Mißverſtändniß zu berufen, (Eu- 

ia) Hierosolymorum etiam muros protulit et renovavit. Nicephor', 

Oallist, eocles, hist, 24, 50, 
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Jaͤfathor und der SW.-Ede der Stadt, ſtrich nördlich auf 
der Höhe Ziond gegen Morgen abwärts bie zu dem ftogigen 
Felfen, von welchem die Haͤrret el-Moghäribeh weſtlich be- 
grenzt! iſt; auf der anderen Seite richtete fie ſich nordhin zum 
MWalferfeldtbor, dann in der Hauptrihtung oftwärts zum Ste- 
phans- und Benjaminsthor, darauf ſüdwärts zum Fleinen Thor, 
und zum Thefoathore, fo daß der Damalige Umfang dem heu— 
tigen mehr oder minder gleicht, nur daß zu jener Zeit, wie 
ed fcheint, eine noch größere Oberfläche des Zions von der 
Stadt ausgefchloffen, und namentlih die SW.-Ede nicht in 
dem Maße wie jetzt beachtet war. Wo nun das Zionsthor 
fih öffnet, fand fein Thor, unten aber das Thefoathor, mehr 
oder minder dem heutigen Mifttbore entfprechend, aber nörb- 
licher”, Vierundachtzig Thürme ftanden von der Stadtmauer 
empor”. Es ift unzweifelhaft, daß zu derfelbigen Zeit bie 
Auferftehungsfirche nicht etwa bloß an die Weftmauer geftoßen 
war, fondern innerhalb der Stabtmauern lag. Aus dem 3. 
1063 ward der Aufbau des vierten Theiles der Mauer, näm- 
lich vom weftlihen Davidsthore durch den fpätern Edthurm 
Zanfrede (NW.-Ede) bis zum nörblihen Stepbansthor, ale 
DObliegenbeit der Chriften angeführt”. Im J. 1099 lag ein 
1 Ea vero pars murorum cum intrapositis turribus que a suprascripta 
David porta (auf der W.⸗Seite) per aquilonare montis (Sion) su- 
pereilium, quod a meridie supereminet civitati, usque ad eam ejus- 
dem montis frontem dirigitur, que prærupta rupe orientalem respicit 
— — habere portas comprobatur, Arculf, 1, 1 (Cod, 
2 m Cod. Monac. Ratisb, 2 und im Cod. Schir, 3 {fl der Umfang der 
auern veranfchauficht, die Sübmauer gerade und ohne Thorc, bie 


„Porta tecuitis* dagegen auf der DOftfeite nahe ber SD.-Ede ber 
Stabt gezeichnet. 
3 Arculf. 


4 Man f. namentlich den Stadtplan im Cod, Monac, Ratisb. 2, 

5 Guil. Tyr. 9, 18. Bol. Dentblätter 123. Noch heute bildet bie 
Strede vom Zäfatpore bis zum Damastusthore den vierten Zpeil 
bed ganzen Stabtumfanges, woraus erhellt, daß feit dem elften Zahr- 
hunderte der Umfang der Stadt fih im Wefentlihen oder, wenn man 
die NW.-Ede der Stadt einzieht, ganz gleich blieb. 
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großer Theil Zions aufer der Mauer, und_ber Graf von 


Touloufe ſchlug fein Lager außer der Stadt, zwifchen dieſer 
und der Kirche von Zion auf. Daß die Kreuzfabrer, wie 
fie behaupteten, die Mauern fo antrafen, wie fie Hadrian 
bat aufführen laſſen, entbehrt gänzlich der hiftorifchen Begrün- 
bung. Im J. 1152 war die Stadt fogar ohne Mauern”. 

Dies gab 1178 Anlaß zum Sammeln von Unterfchriften bei 
ben weltlichen und geiftlihen Fürften Europas für Wiederher: 
ftelung des Mauerringes; es fcheint, mit Erfolg, weil die 
Einwohner Jerufalems gegen die Belagerung von Salüh ed- 
Din lange Stand hielten. Im 3. 1192 verbrachte der Er- 
oberer den Winter damit, neue Mauern und Bollwerfe errich- 
ten und tiefe Gräben ziehen zu laffen, und er ging felbft mit 
gutem Beifpiele voran. Was zwifchen dem Bäb el-Amüd 
(Säulen: oder Damasfusthor) und dem Barmberzigfeitsthore 
(Goldthore) war, übertrug er feinem Sohne Afdhal’; er 
baute new die großen Thürme von jenem Thore an bie zum 
Thore Mihräb (Jafathor) mit großen Koſten; die Mauer zog 
er aud bis zur Kirche Zion, den er in die Stadt aufnahm. 
Man verwendete zum Mauerbau große und gewichtige Steine, 
Die, welhe man aus den Gräben zog, dienten als Baufteine. 
Die Mauern wurden felfenfeftt, ja die Befeſtigungswerke fo 
ftarf, wie. felten einmal. Auch die Chriften ſchilderten die 
Ringmauer als feft, und ertheilten diefer Fein geringes Lob®. 


Am 19. Merz 1219 ließ Mu’adpdhem die Thürme und 


1 Guil, Tyr.8,5. Billiams nimmt an (Mem. 46), daß die Mauern 
"von 1099 und die heutigen beinahe die gleiche Linie beſchreiben. 

2 Guil. Tyr, 17, 20. Patulas hostibus murorum, fchrieb berfelbe 
auch vom 9, 100 (9, 19). Bat. Williams 46. 

3 ben el»-Atfir in der Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 
525. Schahab — hier 2, 663. Bohadini viia Saladini. 
"Witten 4, 457; 6, 236. Robinfon 2, 111 f. 

4 Schahab er o. 2, 658, 663. | 

5 Vitriac. 0. 60, Turriti et novi et forlissimi (muri). : Willebrand. | 
148, Thetmar, 10, 


{In 
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Mauern zerflören!. Der Kaifer Friedrich IL, der Hoben- 
ftaufe, der 1229 fih in Jeruſalem felbit krönte, verbefferte die 

Mauern der Stadt von Grund aus mit Steinen, die in der 

Nähe herumlagen?; 1239 beeilten fi die Barone und Ritter des 

* Königreiches Jerufalem, die zerftörten Mauern in haltbaren Stand 

zu feßen?. Die Frucht diefer Anftrengungen wurde im glei 

440 chen Jahre vom Sultän Melek el-Adel zernichtet‘. Im 
Sand 13, 1244 gaben Befeftigungswerfe Anlaß zu deren Erwähnung‘. 


f ' 


Gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts war die Stadt mit 


einer ftarfen Dauer umringt‘, die indeß etwa neunzig Jahre 
ſpäter nicht überall gehörigen Schug verhieß, ja theilweife, 
ı gegen das Thal Fofaphat, gar mangelte’, und ungefähr in 





1 Abu Shamfap bei Willen 6, 237. Wilhelm von Nangig 


fagt (Chronicon in der Bibliogr, des Croisades par Michaud 1, 340): 
Coradin, fils de Saphadin (Malek-Adel), detruit (1218) les murs 
de Jerusalem, ninsi que ses tours, und der Mönch Godefroy (An- 
nales idi 1, 555): Jerusalem, la reine’ des cit&s, qui paraissait in- 
expugnable, fut detruite en 1219; ses tours et ses principaux édi- 
fices furent r&eduits en monceaux de pierres, except& le temple du 
Seigneur et la tour de David, Alſo ſcheint auch die Grabkirche den 
Berheerungen nicht entgangen zu fein. Bal. Golgatpa 132, 


2 De bello sacro continuat® historie libb, VI, Bas, Joh. Herold Av- 


3 Neinaud bei Wilken 


4 


thore. Basil,, Brylinger, 1560. Fol. P, 111. C. Baronii annal. 
eccles., fortgefeßt von ur 13, 347. — 27 

’ 33. — a 
Wilken 6, 596, 


5 Daf. 631 f. Robinfon 2, 113. 
6 Marin. Sanut, 3, 7, 2, Im Cod, Bern, 46 heißt es (Rubrif; 


De mello): Qui murus (qui cingebat civitatem a parte occidentis) 


‘ incipiebat sub monte Syon a parte aquilonis et procedehat: contra 


aquilonem usque ad portam ceffraym.. dann gegen Of. . et iterum 
curvabatur contra austrum per portam sterguilinii et vallis et ante 
atrium templi transiens domum regis usque ad portam vallis et fon- 
tis Syloe et iste erat totus ambitus oivitatis, Früher wurbe ber 


ı Berg Zion von der porta vallis vel fontis Syloe an umriſſen, wie 


7 


—— tyat. Freilich iſt dies mehr eine Deutung der altjüdiſchen 
Anzi v’© (am Sofaphaisthafe) un fosso e;mmo ↄaleceato non troppo 
forte, e quasi si vincerebbe per battagliedi mana con gente d’arme. 
Frescobaldi 152, Sein Reifegefährte varlirt (136): La detta terra 
«molto bene: murata e di buone mura calli torri, e in quella parte 
dove bisogna vi sono fossi molti larghi et molti (profondi?) addentro. 
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biefer Zeit zeigten fih, zumal gegen Mitternacht, nur noch 
Spuren von Thürmen und Bolhwerfen, welche die Stadt um- 
gaben’. Bon der Eitadelle (Zafathor) füdlih um den Zion - 
bis zum Salomostempel ftanden in der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts zweiunddreißig Thürme?, die aber oder überhaupt 
die Mauerthürme dreißig Jahre nachher gänzlih im Zerfalle ; 
waren, weswegen bie Ein und Zugänge um fo fleißiger be: : 
wacht wurden?, | — — 


Der Umfang der Mauern oder der Stadt wurde ſeit 
dem vierten Jahrhunderte verſchieden angegeben. In dieſem 
war die Stadt groß, doch bedeutend kleiner, als vormals“. 
Im ſiebenten oder achten Jahrhundert erſchien der Umfang der 
Stadt nicht unbedeutend'. Etwa in der Mitte des zwölften 
Jahrhunderts war ſie nicht groß, und die Mauern bildeten 
ein länglichtes Viereck.. Um das J. 1210 betrug die Ent: 
fernung von einer Mauer zur andern vier Bogerfhüffe”. Ge: 


i In cujus murorum ambitu octoginta tres turres, et septem munita 
castra fuerunt, quorum vestigia, maxime ad aquilonem, adhac sunt 
manifesta hodierna die, Epitome bellor. sacr, 275, 

2 Qumpenberg 460. Ich zählte auf der gleichen Linie nur 10 Thürme. 

3 a. curant (die Sarazenen) de munitionibus civitatum, Fabri 
2 


, . 

4 Civitas magna, Hieronym, epist, 17, Multo nunc angustior est, 
quam ante fuit, Ibi. Vgl. Paula et Eustochium, im Briefe an bie 
Marcella. 

> Arculf 1, 1, Situs urbis Jerusalem, pene in orbe circumactus, non 
parvo murorum ambitu assurgit.. Et major pars civitatis infra 
montem (Zion, welcher, Süd, pro arce urbi eminet) jacet in pla- 
nieie. humilioris collis sita, Amodao |, e. 

6 Klein, mit 3 Mauern befeftiget. Benjam. Tud. 41. Kst autem 
eivitas et minor maximis, et mediooribus major. forma quidem ob- 
longa, et parte altera longiore, tetragona. @uil, Tyr. 8,2, Aehn⸗ 
lich drüdt fih Jakob, Patriarch von Jeruſalem, in feinem Buche 
de Terra sancta (bei Brocard. c.8) aus: Nec nimia parvitate an- 
gusta, nec magnitudine cuiquam fastidiosa, fo wie, vor Wilhelm 
von Tyrus, Fulcher (Carnot, 18 [397]), der Verfaſſer der gesta 
Francor, expugn, Hierus. 26 (574). 

7 Vitriac. e, 60. Ferguffon rechnet (182) 1 Bogenſchuß zu 600%. 
Dies ſtimmt mit den heutigen Meffungen der Stadt ziemlich überein. 
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gen das Jahr 1280 gab man der Entfernung von einer Mauer 
zur andern nur eine Pfeilſchußweite!. Ein halbes Jahrhun- 
bert fpäter galt Jerufalem als eine Stabt von mittelmäßiger 
Größe”. Gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts foll die 
Stadt einen Umfang von „S Meilen” gehabt haben’. In 
ber Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts kam ihre Größe dem 
alten Nürnberg gleih, mit den Höhlen und Häufern aber, 
bie noch heraußen an dem Berg über's Thal Tagen, übertraf 
es zwei Nürnberg. Auch fpäter bis zum Neubau der Mauern 
wurbe die Stadt als eine mittelmäßig große gefchildert. Im 
erften Viertel des fechszehnten Jahrhunderts war fie von Mit- 
tag gen Mitternadht vier Bogenfhüffe lang’, und hielt im 
Umfange fünf welfhe Meilen oder 5000 Klafter'. 
| Ehe ich den Abfchnitt über die Mauern fehliege, will ich 
ein treueres Bild vom Zuftande jener Mauern fuchen, welde 
vor dem %. 1536 fanden, und dann ingbefondere noch die 
Frage erörtern, ob denn erft beim Neubau bie jegige NO.⸗ 
Ede der Stadt beigefügt wurbe. Die, obzwar Tüdenhafte und 
nicht überall genügend deutliche, gleihwohl, meines Wiffeng, 
in Betreff der vorjegigen Dauer die vollftändigfte, Schilderung 
eines Ganges um die Stadbtmauern aus dem 3. 1483 Tautet 


1 Brocard, o. 8, 

2 Virtutis medium amplectens. Baldensel 21. 

3 So überfegt Leo Allatius (11), die Worte bed Anonymus! 
Tveifeı tò xaorpov tig ayiag ’Ispovoarnu wika €. 

4 Qumpenberg 460. Bol. Siloahquelle u. Delb. 142. Auffallend 
iſt, wenn er ſagt, daß das Haus Hannas' 1800 Schritte von der 
Stadt ablag, was, wenn jenes noch am gleichen Di zen ber 
Mauer eine unbegreiflihe Richtung vorſchriebe. Daf. 4 

5 Sciendum, quod nequaquam (oivitas) ita magnn est, * communis 
wstimat vulgus,. (dann Worte aus dem Tyrier Wilhelm). Fabri 
2, 120. Mepdigir ed» Din macht (129) eine Ausnahme: „Die 
Stadt, wie fie in unfern Tagen, ift groß.’ Zu feiner Zeit mag fie 
wenig ” —88 — haben, wie J ſeiner Beſchreibung einleuch⸗ 

gl. oben S 

6 Tſchubdi (119), = Ste Stadt für ‚„‚etwas wenig kleiner““, als Zü- 

rich oder Pavia pält. 
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fo’: Zuerft ging man gegen Abend zur Davibsburg und von 
da durch das Fiſch- oder Handelsthor dahin, wo durch das 
Zuſammenſtoßen dev Weft- und Sübmauer die „Weſtecke“ ges 
bildet wurde. Bon diefer Ede fam man in das Walferfeld. 
Hier wendete man fi gegen Mitternacht, zur Rechten bie 
Gräben, über welchen man in nördlicher Richtung fortfchritt. 
Die Mauer war auf Felfen gebaut und auf fie Häufer ge- 
pflanzt, von denen man auf die Gräben binabfehen fonnte. Nach» 
ber verfolgte man eine ziemlich Tange Strede über den Gräben bie 
zu der „Nordede”, dem VBereinigungspunfte der Weft- und Nord» 
mauer. Bon biefer Ede richtete man fi gegen Morgen, und fam 
über Gräben weg, dann zum Thore Ephraim oder Stephansthor, 
welches neben der „Dftede” fih fand. Ferner? hatte die 
Dftmauer feinen vorgelegten Graben, fondern das Thal Jo— 
faphat, über dem fie hoch oben weglief. Obſchon es von ber 
„Oſtecke“ bis zur „Sübmauerede” über dem Thale einen Fleis 
nen Fußpfad gab, fo wagte man doch nicht, auf dieſem, we- 
gen bes moslemifchen Begräbnißplages, den Weg um bie 
Stadtmauer fortzufegen, fondern man ging vielmehr durch das 
Thal, welches den Berg Zion vom Blutader und vom Berge 
bes böfen Rathes trennt, hinauf zum Walferader, wo man 
ben Kreisgang anfing. 

Hätte man einen vollftändigern Umriß ber vorjegigen 
Stadtmauern zurüdgelaffen, fo würde mir der Übergang zur 
Frage, wo fie vom Damasfusthore bis zum Stephansthor 
ihren Verlauf nahm, Teicht geworden fein; nun fann ich, aus 
Mangel an genügenden hiftorifchen Hilfsmitteln, nicht verheb- 
fen, daß der Löfung jener Frage einige Schwierigfeiten ent- 
gegenftehen. 

1 Fabri2,118.89, Kabri ging mit Andern. Ueber die Gräben vgl. 


oben ©. TI. 

2 Dan nimmt pier entweder im Gebanfennange des Berfaflers oder 
im Terte eine Lüde wahr. Auf einmal ficht fich der Lefer neben der 
NO.Ecke beim Stephansipor, an der Oſtmauer. 
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Es waren Franzofen, denen es fehien, daß beim Neubau 
der Mauern durch Solimän die Stadt gegen die NO.-Ede 
erweitert wurde, daß zur Zeit der Kreuzzüge ſich der Boden, 
der jegt dort innerhalb der Stadt liegt, fi außerhalb derjel- 
ben fand, daß man dort den beweglichen Thurm Gottfrieds 
ftellte, und daß dort die Belagerer den entfcheidenden Kampf 
fämpften!, Die Löfung der obfchwebenden Frage war einer ber 
Hauptbeweggründe, warum der abnenftolge Graf Jofepb 
d'Eſtourmel' nah Jeruſalem wallfahrtete. Nach den Un— 
terſuchungen dieſes Pilgers beginnt unmittelbar unter dem 
Herodesthore gegen Oſt der Mauertheil, welcher vom Sultän 
Solimän zur Stadt geſtoßen wurde, bildet einen rechten 
Winkel im Nord? und Dft der Stadt und verbindet ſich mit 
der alten Befeftigungslinie ein wenig vor dem Stephansthore, 
fo daß demnach die alte Mauer zwiſchen dem SHerodesthor 
und Stephansthore die Bafis des Dreiedes bildete, deſ— 
fen zwei Schenfel die Nord» und Dftmauerftüde wären?. 


1 N parait,,; visitant lo cöt&interieur de la ville, nous avons reconnu 
un terrain plat, moiti& nu, moitié couvert de pauvres cabanes; au 
temps des croisades, ce terrain se trouvait eto. Powjoulat 4, 
281 sg. Vgl. Pillet in Michaud hist, des croisades 1, 607 sq. 
Auch auf Pillets Grundriß ift mit der Zahl 9 der Theil bezeichnet, 
der angeblich im 3. ‚‚1534 von Solimän I, zur Stadt geftoßen 
wurde. Zuerft fheint es, und nicht 50 Wörter weiter unten ifl 
es, ohne einen namhaften Grund. Auch nah Mariti zwar (1,55), 
welchen der Wandel des Stephansthornamens aber einzig leitete, müßte 
man annehmen, che Solimano I, nella riedificazione delle mura Ge- 
rosolimitane le prolungasse da gnesta banda orientale verso setten- 
trione, 

2 2, 25 sqq. und 35. Bol. ©. 70 f., Anm. 3 f. 

3 Au nord ei à Vest de la cite.. la tour angulaire actuelle qu’il ne 
faut pas confondre avec celle plusieurs fois mentionnde dans le Tasse, 
zen alors cette partie des murs n’existait pas. D’Esteurmel 2, 


4 Ohne die etwas ähnliche Abbildung des vermeintlichen Eckthurms von 
Tanfred bei D’Efourmel hätte ic die Mauerrefte nicht gefunden, 
und fo zeigt auch erfi der Grundriß d'Eſtourmels deutlih, was 
er unfer der alten, in Frage liegenden Mauerlinie verfieht. Wenn 
die Behauptung, daß die NO.-Ede der Stadtmauer neu fei, auf eine 
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Um diefe Behauptung mit aller‘ Aufmerffamfeit zu prüfen, 
ging ich, die gerade Mauerlinie vom Herodes- zum Stephang- 
thore aufzufuchen; allein nirgends wollte fi eine Spur vor⸗ 
finden. Im Winfel der Stadt gebt jegt der Pflug, und in 
diefem Theile berrfcht die Verödung vor, Biele Trümmer, 
die man da beobachtet, dürften Gebäuden angehört haben, bie 
ins fünfzehnte Jahrhundert zurüdreicdyen, und die einen Mauer: 
fhuß hatten. Ich flüge mich nur wenig auf eine Befchreibung 
aus dem %. 1495’, welche die nördlihd vom Haram efch- 
Scherif gelegenen Stadtviertel befchlägt, wie das Viertel Derdfch 
el-Mola Cheute wohl Häret Mulawi’ceh), das am Saheri- 
(Herodes)thor endete, die Häret et-Turljeh, die von der Tribug- 
pforte (heute Bab Hotta) bis zur Nordmauer der Stadt und 
bis zum Biertel der Faftenden reichte. Ein Grund aber für 
die entgegengeſetzte Meinung liegt wohl in der Angabe, daß 
der norböftlihe Eckthurm über dem Thale Zofaphat emporftand?, 
und ber fihlagendfte ift gewiß der, daß die Franken ihre Be— 
feftigungswerfzeuge von der Stepbansfirche, die beinahe mitten 
an der Nordjeite der Stadt lag“, gegen jenen Theil biefer 
Seite fortfchafften, weldher von St. Stephan bis zum Thale 
Joſaphat fich erftredte!. Vergleicht man überdies den Um— 
fang der Stadt vor 1536 mit dem gegenwärtigen, fo ergibt 
es fih, daß er feine engere Linie befchrieb’, obgleih damals 





Thurminſchrift mit der Jahreszahl 954 der Hedſchra fußret, fo 
mwiffen wir aus Früherem (Anm. 2 zu ©. 80), daß jene ganz und 
nr unbaltbar if. D’Estourmel 2, 35. 

1 Medschired-din 127 sq. 

2 Guil. Tyr, 8, 6, 

3 Raimond de Agiles hist. Jher, 177; auch 174. 

4 Nah Bohadin (vita Saladini 73) befam, als Saläh ed-Din 
mit dem Lager auf die Norbfeite rüdte, die Norbede der Dauer, wo 
fie ans Thal Gehinnom (Joſaphat) Nößt, eine Breſche. 

> Ich will wenig Werth darauf Segen, daß im elften Jahrhunderte die 
Maurrlinie vom Zäfa- bis zum Stephansthor den 4. Theil des gan» 
zen Stadtumfangs audmahte, was weniger leicht ver Fall war, 
wenn die NO.-Ecke abgebrochen gewefen wäre; aber Tſchudi's 
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ein großer Theil Zions ausgefchloffen war. Unterfucht- man 
endlih Graben und Mauer genauer, fo wird man an jenem 
nirgends einen Unterbrud gewahr, wohl aber an dieſer bier 
und da Spuren von höherem Altertbume bemerfen, wie ich 


ia udın. 


f ‚oben ausführlicher darthat. Ich bin mithin der Meinung, 
daß die jegigen Mauern überhaupt und insbefondere an ber 
NO.⸗Ecke weſentlich ihren gleihen Verlauf nehmen, wie im 
‚zwölfter Jahrhunderte; etwa die NW.-Ede mag breiter ge- 
Iwefen fein, d. h., weniger weit nah NW. fich erſtreckt haben. 


Die Thore. 


Serufalem hat fünf offene und zwei größere gefchloffene 
Tpore. Zu den erftern zählt das Jäfathor auf der Weftfeite, 
das Damasfusthor im Norden, das Stephansthor gegen Oft, 
fo wie das Dünger: und Zionsthor gegen Mittag; unter den 
gefchloffenen find beſonders bemerkenswert das Gold: und 
Herodesthor, das eine auf der Oſt- und das andere auf ber 
Nordſeite. Das Weſtthor führt nad Bethlebem, Hebron, 
St. Johann, Gaza, Ramleh, Zafaz das Nordthor nah Ram— 
leh und Jaͤfa, nad Nä’bulus, Nazareth, Tiberias, Damasfus; 
das Oſtthor nad And-ta, auf den Olberg, nad) Bethanien 
und Jericho; das Düngertbor hauptfählih nah den Waffern 
Siloahs und das Zionsthor meift nur nah Nebi Dad, 
wohl aber auch nad Bethlehem, Bet Saͤhur el-Atifah, Sür 
Baͤher. 

Das Jaͤfathor liegt gleich nördlich neben der Citadelle, 
an ber Nordweſtecke derfelben. Um durch das Thor zur Stadt 


Angabe (f. oben ©. 140, Anm. 6) werfe ih in die Wagſchale. Nach 
Billalpandus (3, 1,73) gibt 1 italieniſche Meile 5 alte Stadien, 
und wir befämen demnach für den ganzen Umfang 25 Stadien, in» 
beß er (der heutige) nah dem Plane Aldrih’s und Spmonde’ 
22 römiſche Stadien (nach Robinfon und Smith 21) beirägt. 
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binauszugehen, hat man zuerft die Richtung von Oft nah + > 
Welt, dann von Nord nach Süd und darauf wieder von Of - - 
nad Welt. Es ift von - einem mafliven, vieredigen Thurm 
überragt. Das Thor hat zwei mit Eifenblech beſchlagene Flü- 
gel und eine Inſchrift innen und außen gegen Stadt und Land. 
Es ift das gangbarfte von allen Toren‘, und namentlich 
geben auch oft die Franken des Abends durch dag Thor, um 
fi) vor demjelben zu ergögen. Seit dem Neubau? der Mauern 
bat ed verjchiedene Namen getragen, bei den Arabern aber 
immer. ben gleichen, nämlich: das Thor Abrahams oder Hebrong 


Gab el Chalrl AS) LI? bei den Epriften zuerft Schloß- 
oder Burgthor*, am häufigften Jäfathor?, feltener Bethlehemsthor® 


1 Mariti (Gerus.) 1, 38, 

2 Ich liefere vorläufig die Gefhichte der einzelnen Thore nur vom 
Neubau der Mauer an; fpäter werde ich die Ältere nachholen. 

3 Chalil Heißt Geliebter, ein Epithet Abrapams, und fo heißt au 
Hebron felbft, weil da Abraham, der Gottliebe, begraben liege. Da» 
rum überfegte fhon Rauchwolff den arabifhen Namen (605) mit 
„Portam Hebron““. Schmweigger verbeutichte (304) ebenfo Ba» 
bei Elchallil. Bgl. Mariti |, o. Bab el-Chalil ſchreibt, meines 
Wiſſens, zuerſt richtig della Balle (1, 139a), Elkhalil Nau (98), 
Maaus liygakı), tor ITopra toü " Adaau Chryſanthos 
(eriyero ÖE 70 aalaı ing Xepowr. 'Iyvoygapia), bäb el- 
halil Niebupr (3, 52), Bab-el-Khalil Mariti, Bab-el-Kzalil 
Chateaubriand (2, 67) und Profefh (84), richtig hinwieder 
Scholz (271), Berggren (2, 322) und Andere. Ich hörte aber 
auch Baͤb el-Medirneh (per eminentiam Thor der Stadt) und Bäb 
Zafa, Nah Lufignan (83 f.) Bab el Nebi Daud. 

4 Porta dal Castello, Helffrid 717. Porta piscium sive castelli, 
Fürer 64, Schloßthor bei Schwallart (279), Schweigger 
(304), Quaresmio (2, 42). Berggren bringt (2, 322) au 
den arabifchen Namen ‚„‚Bab-el-Dalan’‘, den ich nie hörte. 

5 Porta di Giaffa. Zuallard., Grundriß. Yäfathor auf den Grundriffen 
von Amman, Duaresmio (au 1. c.), Zwinner, Shaw, 
bei Epateaubriand (2, 69), Robinfon u. A. Ich hörte unter 
den Kranken nichts Anders, ald Yafathor. R 

6 IIopta tig Ilölswg, zowög Atyoulrn ng Brdheiu. 
Aovoard. Auf den Grundriffen von Korte, Sieber und 
Nobinfon, bei Mariti, Ehatenubriand (2, 69), Schubert 
(2, 533) u. 9. 

10 
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oder das Thor Rama (Ramleh)’, noch feltener Fiſchthor oder 
Davidsthor? oder Pilgerthor?, 

Das Damasfusthor Tiegt, wie erwähnt, auf der Nord» 
feite der Stadt. Will man von außen bereintreten, fo ift die 
Richtung zuerft von’ Nord nad Süd, dann von Welt nad 
Oft und zuletzt wieder Nord-Süd. Ziemlich breit, hat dag 
Thor zwei mit Eifen befchlagene Flügel, und fo fonnte ich die 
Holzarbeit daran nicht bewundern. Zum Theil unter ihm 
felbft, noch mehr aber vor demfelben, nämlich in der Stadt, 
fällt der Boden ziemlih ftarf von Nord nah Süd. Schutt 
vergräbt einen geringen Theil gegen Mitternacht. In Betreff 
der Bauart, fo ift am Thore Fleiß wohl unverkennbar, und 
bierin übertrifft es alle übrige Thore, ausgenommen etwa das 
Goldthor“. Obſchon es theils verbaut ift, theild im Schutte 
liegt, fo ftellt es fi dennoch zierliher dar, als eine nicht 
ganz treue Zeichnung verheißt”. Zur Seite der Thorflügel 
ſtehen außen dünne Säulen, und über jenen wirb von einem 
Spigbogen ein Feld begrenzt, in welchem man eine Inſchrift 
fieht; eine arabifche von Solimän findet ſich noch weiter oben, 
nabe unter den zierlihen Zinnen. Diefer Sultän ließ das 
Thor auch weiter macen, als das alte‘. Oben auf dem 


1 Della Balle, Duaresmio a. a. D., Legrenzi (ti, 125), Bat- 
lo ni (Grundriß.) 

2 Davidsthor, genannt nad dem Thurm oder Schloſſe dabei; Fifchthor 
aber heiße es heute von den Fiſchen ‘aus Jafa-u, ſ. w. her. Fürer 
50 59. ©. den Plan de Angelis. Aro zur Övzamv aöptar, 
zov höyouevnv ToV Aapid Cneben der Davidsburg). H Ayla 
In 28. &. die fünftleßte Anm. 

3 Chateaubriand, Robinfon 2, f9. 

4 The gate itself is a beautiful specimen of Saracenio architecture. 
Bartlett 132, 

9 D’Estourmel: Porte de Damas, Beſſer, aber doch nicht ganz freu, 
The Damascus gate von Witts bei Williams. Gehenswertp ift 
bei Halbreiter die Innenfeite des Thores auf BI. II, 14 und bie 
Außenfeite auf BI, IV, Mittelbild. 

6 Bonifario bei Quaresm, 2, 3320. Ein in einem Thore gefun« 
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Thore genießt man eine entzückende Ausſicht auf die Stadt 
und bie umliegenden Hügel, namentlich aud in den EI-Wäp?. 
Wie ftarf dasfelbe befucht wird, davon mußte ich ein unfreis 
williger Zeuge werden. Es traf fid) gerade zu, daß ih an 
einem. Freitage in der Mittagsftunde gur Zeit der Thorfperre 
durchpaſſiren wollte, Nicht nur wartete mit mir draußen eine 
Anzahl Leute, fondern auch inwendig war eine kurze Strede 
weit die Gaffe voll Leute und Kamele, fo daß es zuerft einiges 
Gedränge gab; den Heraustretenden räumte aber die Thor: 
wache bet möglich den Vorzug ein. Die eben berührte Thor⸗ 
ſperre iſt ein altes Herfommen, wird alle Freitage am Mittage 
angeordnet, und dauert eine Stunde oder beiläufig fo lange?, 
wie auch in andern moslemifhen Städten”. Sie bleibt mir 
in unauslöfhlichem Andenken, da ich fie nicht bloß am Da- 
masfusthore,, fondern auh am Stephans- und Jaͤfathor als 
eine beläftigende Maßregel Tennen lernte; andere Male entzog 
mich der Sperre der zeitige Gedanke oder der beinahe ver- 
doppelte Schritt. Nach der Sage fam Simon von Kyrene 
durch das Damaskusthor, worauf er dem Chriſtus das Kreuz 
abnahm‘. Gewiffer if, daß die Pilger dadurch gingen’. Bei 
den Arabern hieß das Thor jederzeit Bab el-Amuͤrd L 


o N) oder Säulenthor®, bei den Ehriften felten Thor 


denes Kreuz von Erz wurde, weil es alt war, dem Sandſchäk ab» 
gekauft und im h. Grabe aufbewahrt. 

1 Blackburn 46, - — 

2 ©. Troiho 152, Bol. Lowthian 88. 

3 Jeden Freitag werden zur Zeit des Gebetes die Thore Tangerd und 
die aller mohammedanifchen Städte von Mittag bis ein Uhr gefchlof- 
fen gehalten; denn nach. einem alten Aberglauben follen ſich an eben 
biefem Tage, zu eben derfelben Stunde, die Nazarener bush einen 
Ueberfall des Gebietes ſich bemächtigen. Drummond-Hay, Mas 
rotto. Stuitg. 1846, ©. 4 f. 

4 3.8. Chateaubriand 2, 68. 

5 De Bruyn 2, 264. Dentblätter 565. 

6 „Eolonnen Tpor’‘ auf dem Plane von de Angelis nad Breäning. 


Bab Ammud. Schweigger 304. Bäb clämond, Nau 70. IE- 


‘ 


) 


\ 


ſchwebend anfchaut, Löwen, wie fie fih auf feldfchufifchen 
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Ephraim! oder Stephansthor?, durchgängig aber Damaskusthor?. 
Ein Reifender fehrieb den Bau dem hohen Altertbume zu*, 
Das Stephansthor liegt von ber Südoſtecke gegen bie 
Nordoſtecke der Stadtmauer etwa am Ende bes zweiten Drittels, 
zwifchen letzterer Ede und dem Goldthore, weftlih über dem 
Thale Zofaphat und dem Olberge gegenüber. Beim Hinein- 
geben in die Stadt richtet man ſich zuerſt Oſt-Weſt und dann 
Nord⸗Süd gegen das Dftende des Teiches Bethesda. Um 
dann in die Serffet Baͤb Hotta, welche Oſt-Weſt zieht, zu 
gelangen, muß man erft um die Südweſtecke nördlich umbiegen. 
Das Thor hat zwei eifenbelegte Flügel. Am merkwürbigften 
iſt an ihm nicht der Adel des Bauſtyls, noch feine Stärke, 
fondern ſchräg oben über dem Eingange auf jeder Seite ein 
in Stein halb erbaben ausgehauenes Löwenpaar, bas einander 


\ Münzen finden? Befonders häufig wird das Thor von den 


Pilgern benutzt, welche das vorgeblihe Grab Mariens, den 
Garten Gethſemane und den Olberg befuhen. In einem 
Wachtzimmer des Thores wird an einem Steine in der Wand 
ein Bußeindrud, angeblih von Chriftus herrührend, gezeigt. 
Die Soldaten weifen ihn gerne, und verfihern, daß die Pilger 


tori de Aeyercı Maaus ihauoür, Hroı Dlopra tig 
Ztrjıng. Xovoard. Bab-el-Ammud, Mariti (Gerus,) 1, 58 
SYo1} (271) u. 4. Ehateaubriand (2, 675 anan ir Rat 
gänger ſchrieben unrihtig Hamond. Nah Euflana 
Epateaubriand wurde das Thor auch Babel + 
el⸗Cham gebeißen. 

13.8. auf ben Grunbriffen von Zu allart, Amman. Shen de 
"£gtiv tod ’Eßopaiu. Xovoavdı. u; 

2 Nuno a quibusdam. Adrichom, 167,7 "". 

3 Kowög Asyouern tig — — POL: 

4 Sieber 166 f. Strauß (ai (204) Musthor mit 
—— ee aeen. 8 N 3 — über die Zeit 

erode naufreichen. 14 ** 
5 Wolff 48. . e 
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fommen, ihn zu verehren. Durch diefes Thor, wodurch haupt⸗ 
ſächlich die Beduinen ihren Einzug halten, werden auch am 
meiſten Schafe getrieben, die ſie aus den Weiden zwiſchen 
Bethanien und dem Jordan und dem todten Meere und ſelbſt 
aus dem transjordaniſchen Lande herbringen. Dem Thore 
wurden ſchon verſchiedene Namen beigelegt. Die Chriſten 
nannten es faſt durchgängig das Stephansthor! nach dem 
nahen Platze, wo angeblich Stephan, der Erzdulder, geſteinigt 
ward, ſehr ſelten das Herbenthor?, das Viehthor“, dag Thal- 
thor*, das Thor Gethfemane* oder Ephraim*; die Eingebornen 
fennen das Thor unter dem Namen Bab Hotta (Löwenthor, 
wie man mir überfegte, nach den Löwen des Thores)’, Bab 
Sitti Ma’riam (Thor meiner Frau Maria) nad) dem nahen 
Geburts- und Begräbnißorte, Baͤb e8-Sobat (Thor der 


1 3. B. Fürer 57, Jod, a Meggen 109, Shweigger (Reyßb.) 322, 
Zuallard, 151, Rabzivil, Ehrpfantpos (Ilopra zng IT- 
kewg Toü  Ayiov Irepavov) und viele Andere. Ich hörte 
unter den Chriften feinen andern Namen. 

Fürer I. c. Vgl. Schafsthor bei Wilde 2, 239. 

3 Rauhmolff 609 f. RR ’ A 

4 Ammane Grundriß. "EAkyero de To ralaı zig PDapay- 
yog toü Kidpwr, zai tod 'Iwoapar. Kovoavd. “Iyr. 
Bol. Mariti 1, 50 2q. 

5 Efepyowaı axö mv zara avarolag söprar, tv Atyo- 
ucvnv ng Tedoıuarig. “H “Ayla In 84. Xovoavd. 
“Igr. Rah den Griechen Geſthimane. Rufignan 84. 

6 Radzivil 167. 

7 Porte Hetta oder Heutta, Nau 69, 231, Maritil,c0.1,51. Bab el 
Hotha. Bergaren 2, 323. Ich hörte diefen Namen, Bäb Si'tti 
Ma'riam und Bäb e.GSobärt. — 

8 Bab Sitti Maria. Shmweigger 304. Apaßıoti Aöyerau 
Maaus "Iolwa Moagıau, Mroı Ilogra röig Kev- 
gias. Xopvoard. Babel Setti Mariam. Luſignan. Bäb 
fette Mirjam. Niebuhr 3, 52, Bab-el-Sidi Mariam, Chateau- 
briand 2, 68, Ueber den Urfprung des Namens f. bei Nau (69), 
Ehateaubriand und Robinfon(2,20). Sonderbarerweife ſchreibi 


Sqcholz (271) mp (Beni), S. ebenfalls Berggren 
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Stämme [Fsracls])'. Die erfte Erwähnung ber Löwen finde 
ih im letzten Viertel des ſechszehnten Jahrhunderte. Die- 
felben waren, in der Größe eines Schafes, zwei Duerfinger 
erhaben in Stein gehauen, und zwar auf Befehl Solimäns; 
denn als er fih vornahm, die Gtabt zu vertilgen, foll ihm 
unterwegs ein Gefiht von zwei Löwen erfchienen fein, welche 
auf ihn zurannten, als wollten fie ihn zerreißen, weswegen 
er heftig erfchraf und um Hilfe rief. Der angerufene Traum: 
deuter erklärte ihm, daß der Schreden von Gott fam, weil 
er die heilige Stabt vertilgen wollte, welche durch fo viele 
Propheten berühmt fei, und in welcher auch Jeſus, der Pro— 
phet, gelebt habe, worauf Sol im aͤn alsbald gelobte, von 
feinem Vorhaben abzuftehen und neue Mauern um die Stadt 
ziehen, und zu immermwährendem Andenken vier Löwen aud- 
bauen zu laffen”. Bon dieſem Sultän foll dag Thor vers 
größert worden fein?. inige waren der Meinung, daß es 
vom Goldthor hieher verfest worden fei*. 


2, 323, u. 9., zuletzt Wolff (bei den Cpriften Bab Sitti Mi« 
rjam. 48). Nau fagt (69): Les Chrestiens la nomment la porte 
de Marie, ou de 8, Estienne, . 

1 Bab el Asbath. Berggren. Bäb el-Subat. Robiufon 2, 19. 
Bei den Mohammedanern Bab es Sebät. Wolff. Go heißt au 
jest das öftlichfte Norbthor der Tempelarca. Der Verfaffer der Tomb. 
des Patriarches fagt (439), daß das Benjaminstpor im Arabifchen 
Bab⸗al⸗Aobati Heiße. ‚ 

2 Breüning 251. Schweigger Nahe auf beiden Seiten zwei 
ausgehauene Löwen, die einander anfhauen. Zuallard. 151: 4.2ö- 
wen eingebauen. Prokeſch 74. Aus den Löwen ſchließt Robin- 
fon (2, 20), daß das Thor nicht urfprünglih ein Werber Mo- 
hammedaner war. Srriges bei Strauß 205. nei 

3 Zuallard, I, 0. Troilo 153. 1 

4 Rah Bonifacio, bei Quaresm, 2, 332, halte. das Goldthor 12 
Thorflägel von Sandel- und Zpprefienholg, und ſoiche wurden beim 
Neubau der Mauern unter Solimän au beim Stephansthor, mo- 
für man das Map bei jenem genommen, verwendet; Ein wunder 
bar altes Schnigiwert nad — Trollo (152) Hält für 
gewiß, daß die großen Tpirangeln alle von dem Goldihore zum Gte- 
phansthore ——— worden ſeien, weil ſie, von einerlei 
Arbeit, gleiche Größe und Höhe hatten, wie das Maß bezeugt; und 
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Das Mift- oder Düngertpor liegt zwifchen dem Ziong- 
ihor und ber Sübdoftede der Stadtmauer, im Thale dem 
Damasfusthore gegenüber. Beim Durchgang in die Stadt ift 
bie Richtung von Weit nah Oft und dann von Süd nad 
Nord, jo daß der Thurm, welcher ſich über das Thor wölbt, 
von der Stadtmauer herausfteht, und daß man beim Heraus: 
fommen erſt noch füdlih umbiegen muß. Das Thor ift Flein 
und bat nur einen mit Eifen befchlagenen Flügel. Innerhalb 
in ber Näbe liegt ſehr viel mit Kaltus bedeckter Schutt. Außen 
findet fih über der Thoröffnung ein neugemauertes VBiered, 
wahrſcheinlich an der Stelle der alten Infchrift”. Das Thor 
wird zur Zeit der Trodenheit von den Siluänern und zumal 
von den Waiferlieferanten fehr häufig benugt, fo daß es jet 
fo eigentlih das Waſſer- oder Brunnentbor ift. Sobald aber 
der Regen reihlih berabgoß, dag der Waffertransport von 
den drei Waffern im Thale Kidron aufhörte, wurde (Ende 
1845) das Thor fogleid mit Steinen ohne Mörtel zugemacht, 
und die Wache räumte den Poften. Das Dffenftehen des 
Thores wäre aber für die Bewohner der Stadt und die Si- 
Inäner, die Leute von Bit Sähu’r el-Wtifah, von den Zelt- 
börfern im Thale När nicht nur zur Zeit des Waffermangels 
ſehr bequem, fondern auch das ganze Jahr”. Laut der chrift- 


für falfh, daß, wie Einige vorgaben, bas Thor der Grablircdhe bie 
Angeln lieferte. Surius verfidert in allem Ernſte (454), daß das 
Stephansthor das Holztpor war, welches einft in der jeßt vermauer- 
ten Zhoröffnung der Grabfirche fand. S. aub Scholz 168. 

1 Duaresmio fand (2, 42) noch die Snfchrift: Porta conflictus de- 
cimo mensis prohibitionis (i. e. mense Scptembri) anno 947, 

2 Im vorlegten Jahrhunderte war das Thor felten gangbar (Le- 
grensi 1, 125); im feßten hing das Offenfiehen diefes Thores, des 
Zions⸗ und Herodesthored von ber Laune der Wächter ab (Mariti 
[Gerus.] 1, 60). Im Auguft 1834 lich der Paſcha Zbrapim, 
nad einem Aufftande, das Miſtthor ſchließen (Schwarz 197). 1842 
befapl Abd el-Medfchides wieder zu öffnen; doch beim Eintritte der 
Regenzeit wurbe es wieder zugemauert (Schwarz. Williams 275. 
Bol. Robinfon 2, 22). 


— 12 — 


lichen Sage wurbe Chriftus, nad ber Gefangennahme im 
Garten, durch diefes Thor zu Pilatus geführt‘. Im 3. 1630 
fehrte die Palmfonntagsprozeffion durch dasfelbe zurüd?. Bei 
den Chriften hieß das Thor fait nie anders, als Miftthor, 
Düngerthor (porta stercoris, p. sterquilinii), Thor der Mift- 
haufens, Schmugthor?, felten Siloahthor* und bei den Arabern 
Bab el-Moghärribe CLasI) A, por der Afrifaner)‘, 
nach dem gleichnamigen anftoßenden Stadtviertel (Hä’ret el- 
Mogha'rbeh) oder nad) den in der Nähe wohnenden Afrifanern, 
welche angeblih aus Tripolis, der Barbarei, aus Tunis, Al- 
gier und dem übrigen moslemifhen Abendlande fid hier an- 
fiedelten, und zum großen Theile auch Abfümmlinge der vom 
Könige Ferdinand vertriebenen Mauren Spaniens find‘. Es 
wurde im fechszehnten Jahrhunderte neugebaut”, 


1 3. 8. Chateaubriand, Prokeſch 85; P’Eftourmel dagegen. 

2 Nach a Bollefi bei Mariti (Gerus,) 1, 42, Bal. Gol- 
gatha 

3 Grundriſſe von de Angelis, Zuallart, Amman, Quaresmio, 
Zwinner, Shaw, Korte, Failoni, Robinſon; Troilo 334 
de Bruyn 2, 177, Sieber 136, Mariti l. o. 1, 41 (P, Sterquilina, o P. 
del Letame), Sieber 136. Augenſcheinlich nur eine Auslegung des 
gleihnamigen altteftamentlichen Thores, wie auch aus Ehryfanthos 
erhellt: "EAtyero dE 10 aaraı tig Konplac. 

4 IIoota «ixoa tig ITöltwg Tod Zirwau. Kovoard. 


Ixv. 

5 Arabiſch Bab Harder (Haret?) Magrab, von einem König diß Na- 
mens. Schweigger 304. Bab el Megarebe. Nau 68, 'Apa- 
Pıoti zaksitaı, Maaun 'D. uoyapuse, ijroı Ilopra tig 
Dulis töv Mapysunindor. Xovoarvd. 'Ifw. Bab 
el mäggrebi. Niebupr 3, 52. Mariti (Gerus,) 1,41. (aud Porta 
dei Mugarbini,.. Mugrabini,, i Maomettani della Costa, della Bar- 
beria, come popoli occidentali). Bab-el-Maugrarbe, Chateaubriand 
1. 0. Bab-el-Mogrebin. Sieber 136. Bab A. Mogarbeh. Scholz 
271. Beh Bitogten 2, 323, Mugpäribeh auf Robinfons 

ultz ndriſſen. A 

6 On les a receus en ce pays-cy aveb beaueoup de charitö, On leur 
a donnd en diverses villes, un quartier,.des Mosqudes, et des re- 
venus. Is en ont en Jerusalöm,. Naw 68 sq. Bol. Denkblätter 


331 . 
7 Cotov. 322, Hier fei die Mauer ber Stadt, fagt Troilo (334), 
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Das Zionsthor liegt oben an der füblichen Stadtmauer, 
nidht weit von der Südweftede derfelben in einem feften Thurme, 
der innen von der Mauer bereinftcht‘. Beim Durchgeben 
von außen nah innen richtet man fi zuerft von Süd gegen 
Nord und dann von Weft gegen Oft, wobei man aber um die 
Nordoſtecke biegen und eine Strede weit weitwärts zurüdgeben 
muß, wenn man das armenifche Jakobskloſter beſuchen will. 
Das Thor bat zwei mit Eijen bejchlagene Flügel. Innerhalb 
ift die Art der Zufammenfügung der Steine, weldye die Stirnfeite 
über dem Thore oder deſ— 
fen Obertheil bilden, als 7 
eine Spielerei des Bau— 
meiſters bemerfenswertb, 
wie bier die Zeichnung zeigt. Am Zionsthore, fo wie 
zwiſchen biefem und dem Miftthore fteht die Jahreszahl 947, 
und es unterliegt feinem Zweifel, daß das Thor im fechszehnten 
Jahrhunderte neugebaut wurde”. Es dient vorzüglich den 
Bewohnern von En-Nebi Daud und des Klofters Kaiphas 
(um Heilande), wird aber auch von jenen benußt, welche 
über das Thal Hinnom gen Sir Büber, Bethlehem, bei ge- 
fperrtem Düngertbore nad dem Brunnen Siloab und Hiobs 
u. ſ. w. geben wollen?. Unter den vielen ſchönen Ausfichts- 
punften, welche Jerufalem darbietet, gebört die Zinne des 
Thores zu den herrlichſten‘. Schon weftlih am Thore fiel 
gegen den andern Zheilen fehr ungleih, weil fie von lauter großen 
und groben Steinen gemadt frei. Bgl. Cotov. 275, Raumer 283, 
©. Denfblätter, hinten BI, IH, Zert ©. 412; die Anſicht des Thores 
von außen auf Halbreiters Bl. II, 6, 

2 Rauch wolff 609. Die neweporta. Breüning 220, Cotov. 322. 


3 Bußpfabe winden fih zwar von hier hinab nach den Thälern Dinnom 
—— 53 aber kein bedeutender Weg geht davon aus. Robin- 
ee: . 


4 Die ausgebreitete Ausfiht rühmt auch d'Eſtourmel (2, 82). Ein 

Vrneee6 Wat aber magte 
need machte die Thorwache Schw ‚bie 

einem Bachſchiſch leicht Hätten befeitigt a 
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mir eine alte Steinlage auf, und als ich außen an ber ent- 
fprehenden Stelle nachſah, fand ich, daß die unterfte Lage von 
größern Steinen eine alte, beim Neubau der Mauern nicht ab» 
gehobene Mauer bilden half, indem fie auf der abgebrochenen 
Seite (öftlih, außerhalb der Stadt) einige Zoll gegen Süd 
abweicht. Jetzt ift das Thor immer offen, war es aber nicht 
jederzeit. Dasfelbe nennen fowohl die Ehriften?, als aud, 
aber feltener, die Araber Zionsthor oder Bab ßahiuͤn*, dagegen 
legtere Häufig Bab en-Nedi Did OD Sl SL ) 
oder Thor des Propheten David*, felten Bib Sidi Dat 
(Thor meines Herrn David)’ oder Baͤb Sidnaͤ (unſers Herrn) 
Daud°; bei Ehriften felten Davidstbor”. 

Außer der angeführten Thorjperre an jedem Freitage 
findet fie audy alle Abende nad Untergang der Sonne ftatt, 
und die Thore öffnen ſich erft wieder mit Aufgang. Auf die 
polizeiliche, im Grunde bier zu Lande zweckmäßige Borfehr 


1 So fand Schulz die Pforte, welche Bab od Dabud genannt wurbe, 
vermauert. Schulz 7, 14. Bgl. die zwölftlegte Anm. 

2 Die ältere Korm war Thor des Berges Zion (5. B. Raud- 
wolff 609, Breüning, Zuallard, 128), die fpätere kurzweg Zion 
thor oder Pforte Zion (Mariti 1,40. Schwars 246. IIogta 
ns ITolewg tig "Ayiag Ziwr. Xovoard. 'Iyr.). 

3 Bab Saiun. Shweigger 304. Bab e-Sehiun. Mariti, Bab 
Sahjun. Berggren 2, 323. Bäb Soahiun. Schul’ Grund 
riß. Ich hörte diefen Namen niemals. 

4 Alyeraı Ö& ' Apaßıori Maausn 'Döaovr, ro Ilopra 
zoü Aaßid. Kovoard. Iyvr. Schulz a. a. O. Bäb en- 
nebi Daüd. Niebuhr 3, 52. Babsel-Nabi Dahaud. Chateau- 
briand, 2, 67 sqg. Bab nebi Dawud. Schol 3 271. Bäb Daud. 
Dergaren. Bäb enNeby Daüd. Robinſon 2, 20. Däu’d wird 
Ber [big ausgeſprochen. 

> Nau 68. Mariti 1, 40. 

6 Bab Seedna Daivid, Edwald 40. Bab el Beit Lahm (nad den 
Griehen Thor Sion) bei Lufignan 84 und Bab al Chalil bei 
Schwars I. o. fallen fehr auf. 

7 Auf den Grundriffen von Zuallart und Amman, beip’Eftour- 
er (a. a. D. nad dem Arabifchen, porte de Sion auf dem Grund- 
r . 


— 
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muß der Fremde wohl Rüdficht nehmen, wenn er nicht aus- 
gefperrt werden ober ſich fonft nicht Unannehmlichfeiten aus- 
fegen foll. 

Das Goldthor, bag goldene Thor liegt an der Oft: 
mauer der Stadt und Tempelarea, etwa am Ende bes eriten 
Dritteld von der Südoftede bis zur Norboftede ber Stadt, 
1050° Cengl.) von jener’, der Oftpforte der Felſenkuppel nicht 
gerade gegenüber, fondern mehr nördlih. Noch jegt hat es 
außen mit feinen Doppelbogen und feinen Säulenfnäufen ein 
zierliches Anfehen?. Die Bogen find von Forinthifcher Ord- 
nung”. Die Säulen, welche einft diefelben trugen, fieht man 
nicht mehr‘. Tritt man in Gedanken durch die doppelte Thor- 
füllung weftwärts, fo gelangt man ins Innere des Thorge— 
bäudes. Diefes, öftlich mit zwei lichtzulaffenden Kuppeln jüb- 
nördlich neben einander bebedt, befteht aus zwei oft-weftlichen 
Gewölben oder Bogengängen, welche durch zwei Säulen ges 


1Catherwood bei Bartlett 161. 

2 Hauendo le sue corniche intagliate di lauoro composto & fogliami. 
Zuallard. Sul quale (capitello) seguitano a posarvi i due archi, 
nei quali sono intagliati de fogliami, e dei grotteschi sull’ antico 
gusto ebraico, Mariti (Gerus.) 1, 45. The capitals of the pillars 
being surrounded with leaves,.. and the architrave being adorned 
with some of the floral ornaments peculiar to Hebrew architecture, 
Wilde 2, 269. Bol. Schaffter 51. Les feuillages qui decorent 
les arcades,.. sont assoz delicatement seulpts et m’ont paru du 
möme travail que le portail de l’öglise du St,-Sepulere. D’Estour- 
mel 2, 28. Wenn man die Abbildung Rewichs vom %. 1483 vor 
die Augen nimmt, fo muß man allerdings zugeben, daß das Gold- 
thor, 3. B. feine Säulenbündel, mit dem Portal der Grabfirhe Aehn⸗ 
lichkeit befißt, ſich abet doch weſentlich dadurch unterſcheidet, daß nad 
der Zeihnung es im römiſchen Rundbogenfipl, letzteres Portal im 
Spigbogenfiyl erbaut iſt. Mic befchleicht jedoch fein Zweifel, daß die 
Säulenbündel von den Franfen nahgebaut wurden. 

3 Prokeſch 85. 

# Eine ſchlechte Zeichnung bei d'Eſtourmel, 87. Au bei Roberts 
(Sketches part IT) ift die Anficht untreu, das Terrain unzuverläſſig; 
Übrigens find die umliegenden Gräber nicht unintereſſant. Gar rudi⸗ 
mentär bei Bartlett 158, The Golden Gate vorne bei Wood» 
—* iſt wohl das treueſte Bild, übereinftimmend mit Halbreitere 

anorama. 
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trennt find. In der Länge mißt biefes Thorgebäube etwa 70‘ 
bei einer Breite von 35%. Die Mauern find ſehr feft und 
auf jeder Seite 11’ did. Der Thorgangboden ift nicht eben, 
fondern man fteigt auf Stufen in die Stadt hinauf; denn auf 
beiden Seiten ift der Haramboden erhöht oder höher, als ber 
Boden außen an der Stadtmauer. Die Säulen felbft ober 
ihre Rapitäler find ungemein zierlich, vielleicht auf überladene 
Weife!. Bon innen befeben, zeigt fich, dem äußern entfprechend, 
ein, gleihjam im Boden ftedendes, Doppelthbor mit Runds 
bogen, dem ebenfalls die Säulen fehlen, und das gleichermaßen 
jugemauert if. Zu dem Innern bat man ſüdlich, an der Stabt- 
mauer Zugang’. Seit Jahrhunderten ift das Thor vermanert, 
Bor 1542 waren noch hölzerne Thorflügel da’, Bei biefer 
Zumauerung batten auch andere Veränderungen im Bau ftatt*. 
Ehriften behaupteten, daß der Thorraum deswegen ausgefüllt 
wurde, weil die Mohammebaner die Beforgnig begen, daß 
am Freitage, wenn fie im QTempel beten, ein Feind durd das 
Goldthor eingehen werde. Noch beutzutage foll, zur Be— 
jwedung dieſer Abwehr, ein Seitenthburm des Thores. mit 
einer Wache befegt fein. An diefes knüpft fih enger noch 
bie hriftlihe Sage, daß Chriftus dadurch am Palmſonntage 
ben Einzug hielt‘. Gleich füdlih unten neben dem Golbthore 
liest man eine arabiſche Inſchrift, welche befagt, daß die an- 


1 Bartlett 144, Catherwood baf. 158 8q.5 befonders fehe man hier 
(159) das Innere des Thorgebäudes (man fhaut Welt nah Of), 
fo wie bei Ferguſſon (96: minder überfichtliih, obwohl forgfälti- 
ger); Ichterer gibt au (97) das Detail eines Knaufd. 

2 Bartlett 149, befonders Fergusson 94 (man ſchaut von SW. aus). 

3 er — 110. S. oben ©. 79. Billinger 86. Fürer 57. 

u y J 

4 Bart, find die Thorgeſtell darvon zu bifer Porten verendert worden. 

5 Quaresm. 2, 3400. Troilo 152. Aehnlich de Bruyn 2, 265, 
aka a 67. zo. ſtellt Füre —— den —— der 

umauerung dahin, dam emand durch das Thor gehen könne. 

6 Bol. Golgatha 447 f. . . 
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gebauten Grabgewölbe den Meblewi⸗Derwiſch gehören‘, Dies 
läßt ſich wohl leichter zeigen, als, wie im fechszehnten Yahrs 
hunderte, am Goldthore die Stelle, wo die Römer die Mauer 
durchbrachen“. Man kann nicht behaupten, daß jest vom 
Thore deutliche Wege ſich binziehen®. Deswegen und nament- 
lich auch wegen der Nachbarſchaft eines moslemifchen Begräb- 
nißplages war es mandmal für die chriſtlichen Pilger ein 
figlih Ding, dem Gegenftande der Sage ſich zu nähern“, 

ift übrigens faum zweifelhaft, daß ehedem ein Teiblicher Pfab 
gerade vom Olberg über die Kibronfchlucht zum Goldthore 
und’ dadurch auf den XTempelplag führte, obfchon es heute 
nebem dem nahen, nörblichen Stephansthore ſich als fein fürm- 
liches Bedürfniß für das Volk anfündigt. Die Chriften gaben 
der Pforte immerdar den gleichen Namen: Goldthor (porta 
aurea)’,.die Araber bald den Namen Bab er-Rarhmeh (Thor 
ver Barmherzigkeit oder Gnadenthor)“, bald den Bäb ed-Da- 
harijeh Cewiges Thor)’. Kein Thor am Umfange der Stadt 
mauer verbient die Aufmerffamfeit des Archäologen in höherem 
Grade, ald das Goldthor. Der Doppelbogen des Thores 


1 Nah mündliher Mittfeilung des Dr. Schultz. 

2 Belon 262. 

3 Man findet feine Spur von irgend einem früher damit (mit bem 
Thore) — une Pfade, weder innerhalb, noch außerhalb der 
Stadt. Robinfon 2, 21. 

4 Joſt von Meggen fagt (109) nur: Portam auream hactenus Turo® 
semper religiose et clausam et custoditam habuerunt. Wir erinuern 
uns, daß Fabri die Staptmauern nicht überall umgehen durfte, fons 
dern daß er vom Stephandthor ind Thal Kidron abſchwenken mußte, 

5 Raumwolff 350 und viele Andere, Möoota xzex)siouevn, 
Aeyouirn Kovon. Kovoard. 'Iyr. 

6 Bab Rachim, vas ae Saneioge: 304. Bab el Ruͤhmat. 
Berggren 2, 323. son 1, Der Jude Iſhak, Chelo 
(235, 239) hat Thor 4 ala als eine der 7 Merfwürdige 
teiten. Bol. Schwarz 247, 

T Bäb eddachrieh. Niebupr 3, 52. Babsel Daharie. Berggren. 
Robinfon 2, 20 f. Wilson, Ich hörte nur Bäb er-Rapmeh (na 
meinem Ohre Rachmeh). 
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fagt uns, daß wir es mit dem hohen Alterthume zu thun 
haben’, und der Rundbogen zeugt vom römifchen Bauftyle?; 
ing jüdifche Altertum? dürfen wir doch mit dem fraglichen 
Bauwerke nicht zurüdgehen. Bedenken wir, daß dur Titus 
das alte Jeruſalem gründlich zerftört worden ift, fo bürfen 
wir wohl nit annehmen, daß ein fo merfwürbiger Bau, 
poraus ein Thor, den Verwüftungen entgehen konnte, und es 
bleibt uns wohl feine andere Wahl, als uns für die Zeit des 
Kaifers Alius Hadrianus, für einen Beftandtpeil der Älia 
zu entfcheiden‘. Es ift doch nicht zu beftreiten, daß das alte 
Doppelthor unter der Affamofchee und das Goldthor einander 
baulich gleichen, und daß auch beide Bauwerfe in die gleiche 
Zeit fallen. Die Infchrift, welde unweit vom Doppelthore 








1 Un altro argomento della sua antichitä, si & l’esser questa una 
Porta doppia, ciö& due Porte una immediatamente accanto all’ altra, 
divise da un muro con la direzione da ponente a levante, ornato 
questo alle sue estremitä tanto esteriormente, che dentro dalla parte 
della Citia di una colonna, Mariti (Gerus,) 1, 44 sq.. Daß ber 
Doppeleingang dur eine Mauer völlig getrennt war, fo daß dur 
das eine Thor die Eingehenden und durch das andere die Austreten» 
den famen (ibi 45), ift freilich unrichtig; wir fennen die doppelte 
Thorhalle. 

2 Prokeſch 85. Woodcock 145. 

3 Tomb. des Patriarches (Cippi Hebr.) 438. Dagegen Schwars 247. 
Die Vertheidigung des echten Thores, unter dem Chriſtus einzog, 
unternahm unter Andern Woopdcod, 

4 L’architecture romaine de la porte Dorde. , rapelle l’&poque d’Adrien, 
De Forbin 2, 14, Robinfon 2, 79. Krafft 72. Billiams 
kämpft (329) dagegen und für Agrippa. Bartlettfagt (159 sg): 
We are quite unable to decide the question, whether ihese gate- 
ways are really (hose of the ancient temple, or ereoted by Adrian 
at a later period.. May they not have been rebuilt by him of the 
foundation of the original temple gates, of which * more solid 
masonry might have escaped destruction? In ein jüngers Zeitalter 
möchte ich den Bau uicht verlegen, wie Bergüffon, ber (94, 97) 
ihn, wegen Spuren von mittelalterlihem Geſchmad in der Orna- 
mentif, dem Kaifer Konftantim zufchreibt, Ja ihn geradezu für fein 
eigentliches Thor, fondern für ein Gtoppläon, für das der konſtanti⸗ 
niſchen Bafitita hält: (99). 

5 FE ra Eatherwood bei Bartlert: 156, bei Nobinfon 3, 
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unter ber Affa gefunden wird’, fommt nicht bloß aus ber Zeit 
Hadrians ber, fondern es ift auch fehr wahrfcheiniih, daß 
fie über diefem Thore fand; denn man vernimmt aus dem 
zehnten Jahrhunderte, daß die Griechen über dem fhönen (El— 
Baba) Tempelthore auf einer großen Tafel den Namen des 
Kaiſers Hadrian gefchrieben hatten”, Mithin haben wir den 
doppelten Beweis, daß das Goldthor zur Zeit diefes Macht- 
habers erbaut wurde, 


Das Herodesthor, etwas ſchwer erfennbar, Liegt in 
einem von der Mauer nad außen bervorftehenden Thurme, 
ungefähr in der Mitte zwifchen dem Stephansthore und der 
Nordoftede der Stadt, glei vor dem füböftlihen Theile des 
Abhanges vom äußern Bezetha (mit den moslemifchen Gräbern). 
Die Richtung des Thorganges ift von außen nad) innen zuerft 
Oſt-Weſt, dann Nord-Süd. Das Thor ift Hein, innen noch 
offen und nur außen vermauert. Sinner: und außerhalb des 
Thores fieht man noch deutlich die Wege oder Straßen, welde 
aufs Land führten; eine Äußere zeigt 3. B. nad And’ta, Wie 
lange es dem Bolfe geöffnet wurde, fonnte ich nicht ausmitteln. 
In der Testen Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts war es 
fhon wenig gangbar’; daß es aber erft nad einem Ausbruche 
von Unruhen im verwichenen Jahrzehn gefchloffen wurbe?, ift 
durchaus unwahrſcheinlich. Se öder die Ha’ret Bäb Ho’tta 
wird, defto weniger ftellt fih in der That das Pförthen als 
ein Bedürfniß heraus. Die Chriften heißen das Thor gewöhn⸗ 


1 ©. oben ©- 60. 
2 KusSI L Said Iben Batrik 1, 354. 


3 Leyrensi I, 125, 
4 Schubert 2, 542. Bol. Robinfon, 2,21 f. Krafft 46. Waun 


und warum das Thor gefhloffen wurde, war Schwarz (197) une 
befannt. 
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lih Herodesthor’, feltener Thor Ephraim”, faft nie Damas- 
fusthor?, die Araber hinwieder bezeichnen es ale das blumige 


oder Blumenthor, Bab es-Saheri (5 ge) je) ur, 


Im vorlegten Jahrhunderte hieß das Thor auch Thor der 
Turfinanen, angeblid nad) den Turfmanen, die in ber Näbe 
ein gleihnamiges Stadtviertel bewohnten?. 

Ich werde noch wenige andere verfchloffene Thore ers 
wähnen, welche man bei aufmerffamerm Betrachten der Ring: 
mauern wahrnimmt, und bie mehr ein gefchichtliches Intereſſe 


barbieten, 
Neben dem Mifttbore gegen die Südoftede der Stadtmauer 


ftehen mehrere zugemauerte Thore, das erfte an einem Thurme, 
das zweite im Winkel nur halb fihtbar, das dritte weiter 
Öftlich unten mit einem ausgehauenen Portalftüde. In jenem 
Winfel felbft, wo das Thor, entfprechend einem innern weftlich 
daneben, nicht ohne Zierde ıft, fieht man etwa zwei Mann 


1 DQuaresmio, Zwinner (Orundriffe), Legrenzi (1,125), Chry⸗ 
fantbos (Ilöopra wızpoa rüg Tlolswg, Atyouern tod 
Howöov. Txv.), Mariti (Gerus. 1, 58), Sieber, Robin- 
fon (Grundrifie) und viele Andere. Den Namen Herodesthor fonnte 
ich nicht hinter das 17. Jahrhundert verfolgen. Er rührt wahrſchein⸗ 
lih von der Nähe des vermeintlihen Herodespalafles ber. Leber die 
mehr weſtliche Berfeßung des Herodestpores f. Korte, Scholz (271). 

2 ——“ von Shaw, Failoni, d'Eſtourmel, bei Prokeſch 


3 Plan von de Angelis. Damaſcenerthor. Schweigger 304. 
& Das Blumenthor, Arabiſch Bab Sachari. Schweigger 304. Apa- 
Aiortò ÖE Zayoı, Mroı too Bapovg. Xovoard,. Tuv. 
Bäb effabre. Niebubr 3, 52. Bab-el-Zahara, la porte de l’Au- 
rore ou de cerceau, Cerchivolino, Chateaubriand. 2, 68. Bab 
* bei Scholz (271), Bab el Zahere bei Berggren (2, 323), 
ab ez⸗Zahari auf den Grundriffen von Robinfon und Schultz. 


Das Wort fommt von JP (d. i. Blume). Ich hörte, wie Andere, 


Bab e8-Saherl ausfprewen. Tuch, der meint (Z8, d, Deutsch, 

morgen. Gesellsch. 5, 377), ich hätte Bäb es ⸗Sahera ſchreiben föf- 

tea, mag inmerhin Recht haben, vaß Medfcdir ed⸗Din ſo ſchrieb. 
> Nau 70. Mariti (Gerus,) 1, 57 sq. 
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hoch ein Gitterfenfter und durch diefes in ein Gewölbe, welches 
ih fpäter noch befchreiben werde. Diefe Thore wurden felten 
näher gewürdigt. Im vorlegten Yahrzehn bemerkte man nur, 
daß die Ummauerung, nahe öftlih vom Miftthore, SO Schritte 
rechtwinklicht aufwärts breche, wo eine vermauerte Pforte ſtehe!. 
Näher unterfuchte man das Thor gerade in dem Winkel, wo 
die Stadtmauer Süd-Nord herauffommt, und mit der von 
ienem Winfel neben dem Gitterfenfter etwas weiter öftlich 
berziebenden Nord-Süd-Mauer zufammenftößtz es fchien, wenn 
man basjelbe an dem vieredigen, niedrigen Thurme von der 
Außenfeite anfab, daß es einmal in die Area der Mofchee 
binaufgeleitet hätte; allein die Unterfuhung von ber innern 
Seite ergab, daß es einzig in die Stabt führe. Die Arbeit 
an dem Bau ift ganz modern”, 

Dierundzwanzig Schritte ſüdlich vom Goldthore fieht man 
nob Spuren eines Eleinen, vieredigen Thores. Der Dedftein 
bat mehrere in einander gefchlungene Ninge als Fresco. Da 
ift auch ein gemaltes, vothes Kreu;. 

Auf der Weftfeite nahe der Nordweftede der Stadtmauer 
findet fich ein zugemauerted Thor mit drei Lagen ziemlich großer, 
geränderter Steine und dann für das Gewölbe eine Lage 
Steine, deren Länge von außen nad imen in ber Dauer 


1 Prokeſch 85. 

2 Robinfon 2, 21. Weder er, no id waren im Stande, bei den 
frühern fränfifchen oder bei den arabifhen Schriftfiellern das Thor 
erwähnt zu finden. Rihardfon, fagt der New-Yorker, ſah es nur 
von der Außenfeite, und fpriht davon unter einem falfhen Namen, 
als ob es in die Moſchee el- Alfa hinaufführte. Wolcott äußert fid.: 
(Ein wenig öſtlich vom Thor unter der Alfa) are three Roman ar- 
ehes (in der Süpmauer des Haram), walled up, about 25 feet high 
and 14 broad, entering apparently into the three western intervals... 
of the vaults, Further east, near the end of the wall, is a Sara- 
cenic arch closed up, and about the same size. Wolcott bei Wil- 
tiams 320 #9. ©. auch die 3 Roman Arches auf Williams’ Grund» 
ig (zwiſchen S. 324 und 325) und auf Kraffts Kopie, fo mie 
Two Saracenio Arches (built up) auf dem Plane von Aldrich 
und Symonds. 

11 
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gerichtet find, fo daß fie fich in der Breite (Seite) neben ein- 
ander berühren. Die Legung der Steine mußte natürlich darum 
fo gefchehen, damit beim Zumauern des Thores ber übrige 
Raum noch gar ausgefüllt werde. Die alten Steinlagen fteben 
mit andern alten des Goliathsthurmes innerhalb der Stadt 
nicht auf gleicher Linie. Sie wurden als wahrfcheinliche Über: 
bleibfel der alten dritten Mauer bezeichnet‘, und das Thor 
fo viel mir recht ift, nicht erfannt. 

Nach der Befchreibung der Thore und ihrer Geſchichte, 
bie bis auf den Neubau der Mauern im fechszehnten Jahr: 
hunderte zurüdgreift, gebe ich nun zu den alten Thoren über. 

In Beziehung auf die Thore des alten Jerufalem hat 
die Ungewißheit Oberhand? und die Gefchäftigfeit wenig ges 
wiffenbafter Altertbumsforfcher und Altertbumsdeuter einen 
großen Spielraum. Man bat fchon längſt darauf aufmerffam 
gemacht, was man aber wieder zu überguden anfängt, daß 
über manche alte Thore der Zweifel nicht gelöfet ift, ob fie 
innere oder wirklich Thore der Ringmauern waren”. Man 
fennt heutzutage no am Umfange des Tempelplages mehrere 
Thore, darunter zwei, welche mit Stabttboren gar leicht ver: 
wechfelt werden fönnen. So beißen Baͤb Ho'tta und Bäb 
es⸗Sobaͤt fowohl ein Thor der Area, ald das Stephansthor 
der Chriften. Nah Nehemias* zogen vom Gotteshaufe aus 
zwei Danfchöre in entgegengefegter Richtung um bie Stadt, 
und famen dort wieder zufammen. Mir fcheint Far, daß der 
erftere, Anfangs füdwärts bis zum Brunnentbor, dann weft- 
wärts, die Stadt Davids (die Ober: und Unterftadt) und der 


1 Robinfon 2, 115. 

2 Die Gelehrten, welche am meiften Kenntniffe mit Gewiſſenhaftigkeit 
— Reiand und Robinſon, laſſen die Sache unausge⸗ 

3 Man vgl. Reland s, v. Jerusal, und Robinſo 

4 2, 13 bis 15; 3, 1 bis 32; 12, 31 bie 40, A Poien Kapitel finde 
ich am mein Klarpeit. 


andere, zuerſt nordwärts, die von Nehemias neuummanerte 
Vorſtadt umging. Vom Thore Ephraim gelangte der Ietstere 
Zug zum alten Thore, d. b., zur alten Stadt, nämlich zur 
Nordſtrecke der davidifchen Stadtmauer; an der neuen Mauer 
der Vorſtadt Fonnte fein altes Thor fein. Dort war es wohl, 
wo der zweite Chor zufammentraf mit dem erften, der eben, 
nach feinem Umgange um die Altftadt, vom Wafferthore (neben 
der heutigen Citadelle) herabfam. Vereint oder einzeln auf 
gleihem Wege gingen nun beide Chöre innerhalb der Alt: und 
Neuftadt zum Fiſchthore der Altftabt oder zum Thore des 
Fifhmarktes, zu den Thürmen Hananeel und Mea der david— 
ſtädtiſchen Norbmauer, zum Scaf- und Kerkerthore des Tem- 
pelplages. So meine Deutung. Ich nehme mid in Acht, 
die Thore beim Fuß zu Iofalifiren; wohl aber darf man an— 
nehmen, daß es im Sattel neben der heutigen Gitabelle, wo 
auch zur Zeit Titus’ ein Wafferthor ftand', fo wie in ber 
Thalung mit dem heutigen Damasfus- und Miftthor faft jederzeit 
einen wichtigen, mit Thoren verfebenen Zugang geben mußte, 
ob man denn das Wafferthor, Ephraim: und Miftthor gerade 
in die Nähe des jetzigen Jüfa-, Damasfus- und Miftthores 
verlege oder nicht”. 


1 Fl. Joseph. 5, 7, 3. 

2 Brunnenthor. Es lag, füblih vom Mifthor, in defien Nähe man 
jegt noch einen Düngerfanal trifft, ohne Zweifel nahe beim iepigen 
Siloabbrunnen. Bol. Nebem. 2, 3, 15. — Thor Ephraim. 
Ziemlih wahrſcheinlich an der Stelle des Damaskusthores, auch nad 
Robinfon (2, 117), welcher mit den Thoren fein antiquarifches 
Spiel treibt, fhon nah Reißner, Adrichomius (Grundriffe). 
— Altes Thor. Ich halte es für das fpätere Thor Gennath. — 
Thürme Hananeel und Mea. Es ift nicht meine Sade, fie mit 
den Thürmen Phafaclos und Mariamne zu identifiziren. — In der 
Unterfuhung der alten Thore, zu denen auch noch ein Zhalthor zwi⸗ 
fhen dem Dfenthurme und dem Miftthore auf der Dfifeite (Nehem. 
2, 3, 13), ein Wachtihor (Nehem. 3, 25), ein Zöpfertpor (Jerem. 
19, 2), ein Roßtbor (Nebem. 3, 18; 12, 39 und 40), ein Edthor 
(3. 8. 2 Ehron. 26, 9), ein Grundihor (2 Kön. 11, 6) gehören, 
sche ich nicht weiter, fo leicht e8 wäre, an gewiffen Stellen mit alteit 
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Thore im vierten Jahrhunderte. Die Befchreibung 
ift fo mangelhaft, daß nur wenig Thore ausgemittelt werben 
fönnen. Es gab damals ein Oſtthor, durch weldes man auf 
den Olberg gelangte‘, und fehr wahrſcheinlich ein Nordthor, 
das Neapolistbor?, an deſſen Stelle wohl heute das Damas- 
lusthor fteht. 


Um das Jahr 600 gedachte man eines Dftthoreg, 
weldyes mit der einftigen Pracdıtpforte des Tempels zufammen- 
bing, und durch welches man vom Joſaphatsthale aus in bie 
Stadt trat. Darunter ift wahrfcheinlih Das jegige Golbthor 
verftanden?. Kin anderes Thor, nah dem Märtyrer Ste- 
phan genannt, war am Wege, welcher gegen Abend nad Joppe 
und Cäſarea Paläftinä hinabzog*; ein ferneres Thor dag große 
(porta major), dur) weldhes man vom Schwimmteiche 
binausging an den Ort, wo ber b. Yfitius ruhte?, Ob nun 
diefe oder jene Thore von Hadrian in der neuen Stadt errichtet 


Namen aufzumarten. Nachſehenswerth it Raumer (284), nicht 
wegen ber überkühnen topograpbifchen Deutung, ſondern weil er 
die Schriftfiellen in gewiſſer Vollſtändigkeit orbnete; auch Fergusson 
62 sq.; item die Pläne von Reißner, Adrichomius, Schultz. 

1 Portam, qu® est contra Orientem, Itin. Burdig. Hier, 

2 ©. ben einfchlagenden Text in Golgatha 76. 

3 Portam civitatis.. inclinanter proni in terram ingressi sumus in 
8, oivitatem. Antonin, Plac, Xll. Der Name p. speciosa dürfte 
vielleicht in p, aurea übergegangen fein; benn ein goldenes Thor galt 
wohl au als ein prächtiged. Später wählte fih die Sage eine an- 
dere Lage aus. Bol. Billalpandus (bei Quaresm, 2, 3402), nad 
dem — Thriſtus durch die p. speciosa eingezogen ſei. Bemerfenswerth 
ift, daß der Pilger in den Staub gebüdt in die Stabt einging, was 
vermuthen laͤßt, daß er in gläubiger Erinnerung an den Einzug 
Ebriſtus' dur das gleiche Thor wandelte. Robinſon meint, ber 
Name Goldthor rühre von den fhönen, goldgezierten Thoren des al« 
ten Tempels her (2, 122). 

4 Ad viam quæ respieit ad occidentem, qum descendit ad Joppem et 
Cosaream Palestine,. Antonin, Plac. XXV, Es fanı ein Weſtthor 
oder aud das Stephansthor der Kreuzzügler (das heutige Damas- 
fusthor) fein. 

5 Antonin, Plac, XXVIL, Der Berfaffer fagt auch (XVII): Ad por- 
tam Jerusalem, cujus talea stat munita porticis. 
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wurden, bleibt, beim Mangel einfchlagender Nachrichten, unent= 
ſchieden. 
Thore um das J. 670. Man zählte zu dieſer Zeit 
zweimal drei oder ſechs Thore am ganzen Umfange der Stadt 
in folgender Ordnung nord und dann oſtwärts: 1) Das 
Davidsthor (porta David) auf der Weftfeite des Berges Zion; 
2) das Thor bes Walferfeldes (porta ville fullonis); 3) das 
Stephansthor (porta St. Stephani); 4) das Thor Benjamin 
(porta Benjamin); 5) ein Feines Thor nad dem Thal Jo— 
faphat', und 6) das Thor Thefoa (porta Thecuitis). Ob: 
fhon es aber ſechs Stadtthore gab, fo wurden dennoch nur 
drei ftärfer befucht, nämlich eines auf der Weftfeite, ein an— 
beres auf der Nord- und ein drittes auf der Oftfeite. Die 
ganze Mauerftrede jedoch vom Davidsthore über die nördliche 
Erhebung des Berges, welder ſüdlich die Stadt überragt, bie 
zur Vorderſeite deffelben, weldhe mit einem überhängenden 
Felſen gegen Morgen fchaut, hatte feine Thore?. Ich halte 
das Davibsthor, wenigftens der Lage nad, für das jegige Jafa— 
thor, das Stephansthor für das Damasfusthor, das kleine 
Thalthor für das Stephansthor (Bab Sitti Ma’riam), dag 
Thor Thekoa für das Goldthor oder für ein anderes jetzt 
verfchloffenes Thor zwiſchen ihm und dem Miftthore’; das 
1 Der Gewährdmann ift Arculf (1, 1): Quinta portula vel parvula 
porta, Ab hac per gradus ad vallem Josaphat descenditur, Däürfte 
man mit der Porta Theeuitis in die Südoſtecke rüden, fo wäre das 
a. — — öſtlich neben dem jetzigen Goldthor aufzuſuchen. 

2 Ea di pars murorum cum intrapositis turribus, que a supersoripta 
David porta per aquilonare montis supercilium, quod a meridie su- 
pereminet civitati, usque ad eam ejusdem montis frontem dirigitur, 
que prerupta rupe orientalem — plagam, nullas habere 
portas comprobatur, Arculf, 1. o. 

3 Schul (51) und ihm nah Krafft (249 f.) fihreibt fehr abwei- 
hend: Thor des Balferfeldes — Damaskusihor, Stephandthor = Her 
zodesthor (weil auch ozEpavog [Blumenkranz] mit dem Sahari- 


oder Blumenthor übereinftimmen), Thor Benjamins — Stephanstbor, 
das Pförichen — Miſtthor und das Thekoathor = Zionsthor. Lepterd 
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Thor Benjamin mag in der Nähe des Bab es⸗Sa'heri, öftlich 
davon, gelegen haben. Das Thor des Walferfeldes fuche ich 
beim verfchloffenen Thore in der Nähe der Nordweſtecke!. 


Thore zur Zeit des fränfifhen Königreiches (1099 


bis 1187). Es gab gegen die vier Hauptgegenden vier 
Hauptthore?, die Freuzweife einander, nämlich ein Paar dem 
andern, gegenüber fanden, mit Schlupfpförtchen dazwifchen. 
Das Weftthor hieß ebenfo Davidsthor”, nach dem daneben liegen- 


1 
2 


De 


ift ganz unftattpaft, weil Arcuff deutlich fagt, daß auf ber Südſeite 
fein Thor war. Ueberdies ſpricht au der nah Arculf ausgeführte 
Grundriß der Stadt im Cod. Ratisb, civit. 2 (Müncnner-Hofbiblio- 
the) gegen Schultz. Auf der Mittagfeite iR dort richtig kein Thor 
ezeichnet. Auf der Weftfeite ſtehen: Porta I, David, (Mehr gegen 
ord) Porta IH. Ville fullonis; auf der Nordfeite: Porta III, S, Ste- 
phani (ziemlich gegen die Nordweftede gerüdt); auf der Öflfeite: 
Porta IV, Benjamin (nahe der Norvoftede); Porta parvula (ziemlich 
in der Mitte); Porta VI. Tecuitis (nahe der Süpoftede). Der ein- 
ige, aber fhmale Ausweg für Schul wäre noch denfbar, daß der 
Zion, wie fehr wahrfcheinlih zur Zeit Konftantins, mit einer 
befondern Mauer umringt, und von Arculf die Norpfirede berfelben 
gemeint war. 
Ih flimme im Wefentlihen mit Robinſons Deutung (2, 119 f.) 
überein. Bol. auch feine Top. 116. 
Quatuor igitur illi aditus parent, sieut plerisque civitatibus, quibus 
ad eam fit ingressus, ab oriente et oceidente, ab aquilone et me- 
ridie, Et quidem orientalis aditus ab incolis vocatur porta val- 
lis Josaphat, eo quod per enm ad vallem illam proximam sit 
descensus, Occidentalis, porta David ideirco vocatur, quod juxta 
turrim David sita sit. Scptentrionalis, porta 8, Stephani, pro 
e0, quod idem martyr extra portam illam lapidatus fuisse asseritur,. .. 
Australis, porta Sion, quia ab ca parte mons ille preruptus emi- 
net: unde diffcilis et valde gravis ad urbem est aditus. Gesta Fran- 
cor, expugn, Hierus, 24 (572). ©. Raumer 283. 
La eitez de Jerusal, 1187, 108, Sub arce David, Sewulf. 27, Ben- 
Jam, Tud, 42, 1099 fam Graf Raimund zur Pforte, weldhe nes 
ben dem Thurme Davids fland. Ruperts Kreuzzug (im Repßb.) 
49. Portam Hierusalem, que respicit occasum, Kugesipp. 118. 
Eis rıv Övramıv oprav (neben dem Thurme Davids). Epi- 
phan. M. 50. Neben dem Thurme Davids ein Thor, das in eine 
breite Gaſſe ſich öffnet. Phocas 14. Eam (portam), que turri Da- 
vid subjecta est, et ab codem rege communiebatar, siculi et tur- 
——— Tyr. 8, 5, Porta oceidentali, quo dicitur David, Ibi 
„18, 
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ben Thurme Davids, und bei den Arabern das Mihräbthor 
ColyrsS) UL). Ein gewiffer Robert war zur 
Zeit des Patriarhen Warmund und des Königs Balduin I. 
Pförtner des Davidsthores?. Über die Lage dieſes Thores 
fann fein Zweifel obwalten. Das andere Hauptthor lag gegen 
Nord und hatte, wie früher, den Namen Stephansthor?, bei 
den Arabern Hingegen Säulenthor oder Baͤb Amuͤd el-Ghordh 
( —2 0 yo) L . Das heutige Damasfus- 
tbor ift in dem Stephansthor unverfennbar. Das dritte 
Hauptthor war dad gegen Dft gelegene Golbthor (portä 
aurea)° der Chriften oder das Gnaden= (Barmbherzigfeits-) Thor 


CoD) U 7° anderer Olaubensgenoffen. Das 


1 Edrisi 341. Mariti (Gerus.) 1, 39. Williams hätte von biefem 
fernen !önnen (326). ©. fpäter die Eitadelle bei Said Iben Ba— 
trift (1, 354). ©. auch überall meinen Plan des fränfifchen Zerus 
falem (Siloapquelle u. Delb.). 

2 Cartulaire du. 8, Sep. 203, 

3 Porta St, Stephani, Joh. Wirshurg, 529, sq, Porta, qu® hodie 
dicitur 8, Stephani, que ad aquilonem respicit, @uil. Tyr. 8, 5. 
Auch ibi 8, 6; 8, 18; 9, 18. La porte Seinte Estiene, La citez 
de Jerusal, 111 (Schulg 118). Als Wilhelm Patriarch und Pe 
trus Prior des h. Grabes war, gaben ein gewifler Bernarb und 
feine Frau Ahoys der Grabkirche Haus und Habe, fo wie terram, 
uam prope portam 8. Stephani befaßen. Cartulaire du S, Sep. 200, 

n einer Urkunde vom 3. 1167 (Sb. Pauli, Codice Diplomat. 1, 
I wird ein Grundftüd erwähnt, welches einerfeits an die gur por- 
tam Civitatis Jherusalem que dioitur Scti Stephani führende Straße, 
anbererfeitd an den ins Thal Zofapat hinabziehenden Weg grenzte. 

4 Edrisi 341. Benjamin von Zudela fcheint unter diefem Thore 
das Abrahamsthor verfianden zu haben (42). 

5 Sewulf.32, Hio paries (die Ofifeite des Tempels Domini) sio patet 
versus portam auream, Joh, Wirsburg. 498. Fetell, 22h. Guil. 
Tyr. 8, 3. Au chief de oe pavement (Hodplaß für den Zempel 
des Deren), par devers soleil levant, ravaloit en uns degrez ä aler 
aus portez Oires. La citez de Jerusal, 1187, 118; vgl. daf. 108. 
Man ging, worauf ich die Aufmerffamfeit befonders Ienfe, auf Stu 
fen hinab, auf die man heute noch trifft. Den Namen Goldthor für 
* fragliche Thor fand ich vor dem fränkiſchen Königreiche nicht- 

6 Edrisi 341. Benjam. Tud, 43, Dan könnte im Rahmeh ber 
Araber an das rami (Palmzweige, weil man am Palmfonntage ba 


— 168 — 


Thor war in der Regel gefhloffen, d. b., innen zugefperrt 
und außen mit Steinen zugemadt', aus Ehrfurcht dafür, daß, 
wie die Sage wollte, Chriftus durch biefes Thor feinen Ein- 
zug bielt”. Es wurde nur an der Feier desfelben und am 
Kreuzerhöhungsfefte für das gefammte Pilger und Bürgervolf 
geöffnet’, nach der Predigt und nad dem Amte wieder ge- 
fchloffen®. Dean hielt das Thor als ein mitten in der Zer- 
ftörung durch göttlihe Fügung gerettetes Altertbum?. Nach 
einer andern chriftlihen Sage war es hier, wo Joachim, 
auf des Engels Geheiß, feinem Weibe Anna begegnete". Auf 
jüdifcher Seite erzählte man, daß das Thor, dem fich Fein 
Jude nahen durfte, mit Steinen und Kalf zugemauert war, 
und daß, ale man die Füllung entfernen und das Thor öffnen 
wollte, ganz Judäa bebte, und in der Stadt eine große Er- 
fhütterung entftand, bis man das Vorhaben aufgab; aud) 
glaubte man nad) einer uralten Überlieferung, daß die Gottheit 
am Thore ihre Gegenwart geoffenbart habe, und daß fie einft 
dahin zurüdfehren werde”. Wir fommen jegt zum vierten 


mit Palmzweigen einzog) Anklang finden, wenigftend zufälligen. Per 
tachia (198) fagt, daß man dad Thor -- Schaare Rachamim 
(Barmperzigfeitsthor) nenne. 

1 Intus clausa, foris lapidibus obstructa, JA, Wirzburg. 497. 

2 Sawulf. 32. Joh. Wirzburg, Val. Golgatha 447. 

3 Jh. Wirsburg,, Fetell. 1. o. La citez de Jerusal, 1187, 111. Vgl. 
Golgatha 447. Bom Palmfonntage bloß ſpricht Edrift und ber 
Berfaffer der Gesta Francor, expugn. Hierus, 24 (572): Auren., que 
non aperitur nisi in dominica Ramispalmarum, Der Grund, warum 
im September bie Goldthore aufgefhloffen wurden, war nad dem fran« 
zöfiſchen Berfaffer ver Einzug des Kaiferd Heraflius mit dem Kreuze. 
Diefer mußte, nach Säwulf (I. e.), abfleigen. 

4 Joh. Wirsburg, 

5 Licet posten Jerusalem swpe esset ab hostibus capta ei destruota. 
Joh, Wirsburg, |. o. 

6 Sawulf. Diefe Sage tauchte auch Jahrhunderte fpäter wieder auf: 
Et hwe est porta illa, ubi stetit Joachim, pater beate virginis, et 
beata Anna; invenerunt se mutuo seeundum eis signum ab angelo 
datum, Pipin. 73 sg. 

T Petachia 198. 
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Haupfthore, zum Zionsthore. Diefes Tag auf der Südſeite 
der Stadt. Wenn man durch das Stephansthor trat, traf 
man zwei Gaffen, eine zur Rechten und eine andere zur 
Linfen; die eine davon führte geradeaus ſüdlich zu jenem 
Thore‘, Außerhalb beffen vertheilte fih der Weg in drei 
Zweige; rechts ging's zur Abtei und zur Kirche des Berges 
Zion; geradeaus gegen Mittag über den Berg und hinab 
gegen Bethlehem; Iinfs die Stadtmauer entlang hinunter ge- 
rade zum Goldthore, von wo man ins Thal Zofaphat hinab: 


ftieg, wenn man zur Duelle Siloah geben wollte”. Danach 


ift es unzweifelhaft”, daß das Zionsthor nicht da fland, wo 
man das heutige fieht, fondern mehr öftlih, und entfprechend 


fowohl dem Damasfusthor, als der Gaffe ed-Dfchawätn, d. h., - 


ber Gaffe, welche mit dem vom Damasfusthore herziehenden 
Süf Bab el-Amuͤrd, Sf Chan es Set und den brei ſüd— 
nördlichen Suͤk, als die füdlichfte Fortfegung gegen Süd, in 
einer Richtung läuft. Sene drei Wege außer dem Thore findet 
man jetzt noch, auch jenen geradeaus gegen Mittag, öſtlich 
von En-Nerbi Daͤurd, welcher Mittelweg jetzt ind Thal Ben 
Hinnom hinab und nad Sur Baͤher führt. Es Fonnte gar 
leicht fein, daß ber Abfag, welcher ſüdwärts oder ſüdweſtwärts 


1 Quant on enfroit en la eité par la porte de S. Estiene, si trouvoit 
on II rues, l’ane à destre et Pautre à senestre (Hier ift nothwendig 
eine Zertlüde; denn die Stephansgaſſe kann ſich nicht auf die linke 
Gaſſe beziehen) qui aloit A la porte de mont Syon, La citez de 
Jerusal, 1187, 112. 

2 La eitez de Jerusal, 1187, 112 sgq. j 

3 Der Auedrud: Hors de la porte de Mont Syon., une voie & mein 
destre qui aloit a l’abaie et au moustier de Mont Syon, {ft befon» 
berd maßgebend; das alte Franzietanerklofter liegt geradeaus vom 
Ziondthore gegen Mittag oder Boch nur wenig gegen Wet abweichend, 
ſo daß man jeßt nicht fagen fünnte, es liege rechts. Daß das Kos 
Mer Übrigens auf dem Grund und Boden der alten Abtei fand, 
wurde, fo viel ich weiß, nie Dezweifelt. NRobinfon (2, 122) nimmt 
unbedenklich das jeßige Zionsthor für das Ziondthor der Kreugfahrer, 
und, wenn ich mich recht umgefehen habe, zeigte vor mir noch Keiner 
die Unftattpaftigkeit der Zpentität. 
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unter En-Nebi Daud ale Grundlage der alten Stadtmauer 
fih anzufündigen fhien, damals als’ Weg, der zunädft fich 
gegen Abend binabzog, um erft über das Thal zu feßen und 
in den Bethlehemer-Weg überzugeben, benugt wurde. Viele, 
welche das Südweſtviertel der Stadt bewohnten, hatten einen 
nähern und bequemern Weg, wenn fie dur das Zionsthor 
gingen, ald wenn fie durd das Davidsthor (Jafathor) zogen. 
Sonft hieß das Thor fowohl unter Chriften!, als Arabern? 
Zionsthor oder Baͤb es-Faihün C ö A) L ). 

Außer den vier Hauptthoren wurden etlihe Nebenthore 


oder Schlupfpförtchen namhaft gemacht. Ich beginne mit dem 
wichtigften diefer Nebenthbore, mit dem Thalthor (porta 
vallis Josaphat)* oder Jofaphatsthor (porta Josaphat)*, 
dem Thore der Stämme (Asbat us 0) bei den 
Arabern®. Es Tag, wie das heutige Stephansthor, in der 
Nähe des Teiches Bethesda“, neben oder nahe der Annenabtei”. 
Das Thor in der Nähe der Maria-Magdalena-Kirche 


1 Eigentlih Thor des Berges Zion. Bei ber Belagerung von Jeru- 
falem 1099 öffnete man dem Grafen von Touloufe die portam austra- 
lem (Sübthor). @uil. Tyr. 8, 19. Portam australem, que hodie 
dicitur montis Sion. Ibi 8, 6. Porta montis Bion. Eugesipp. 117, 
©. die legte Anm. Unter diefem Thore verfiand Daniel (29) 
wahrſcheinlich fein Bethlehemsthor. 

drisi 341. Ziondthor auch bei Benjam v. Tudela (42). 

3 Joh, Wirsburg. 529, 

4 Derfelbe. Benjam,. Tud. Porta, que dieitur Josaphat. Guit. 
Tyr. 11, 1. De la porte St, Estienne jusques à la porte de Jo- 
saphat et jusques & l’abbaye de Mont-Olivet, Hug. Plagon cont, 
gallica hist, Guil, Tyr., in Willens Kreuzz. 3, 2, 304 (3. 1187). 
Une posterne par encoste (vom Goldthor), que en apeloit la porte 
de Josaphat,. a mein senestre des portez Oires, La citez de 
Jorusal, 1187, 111, 114. Nach dieſem Scriftfieller it es klar, daß 
das Joſaphatsthor nur ein Nebenthor (posterne) war. Phokas 
nennt (14) das Thor nicht, fondern fagt bloß, daß es gen Gethfe 
mane führe. 

5 Edrisi 344, 

b @uil, Tyr. 11, 1. 

7 Guil, Tyr., la citez de Jerusal, 114. 
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(heute Dramü’nieh) war wahrſcheinlich das heutige Herodes- 
thor'. Das Gerberthor lag am Ende der Gaffe, die vom 
Stephansthore zur Linken aus⸗ und in gerader Richtung unter 
einer Brüde durhging”. Es fonnte faum ein anderes fein, 
als das jegige Miftthor. In der Nähe des Thores, nämlich) 
in der jegigen Chatunieh oder Ha’ret el-Mogbäribeh, mochten 
die Gerbereien doppelt gut gelegen haben, damit fie von den 
Wohnungen mehr abgefondert feien, und bamit die Gerber 
einen kürzern Weg zum Thal oder Silpahbrunnen haben, 
um darin die Felle auszuwaſchen. Ein viertes Thor Tag 
in der Nähe des Jakobskloſters“?, wahrfcheinlich das St. Jakobs— 
thor im Südweftviertel der Stadt‘, Ein fünftes Thor, rechts 
(weſtlich) vom Stephansthor (Säulenthor), hieß Lazarusthor. 


—— 


1Une posterne. En ne povoit mie issir de hors au chans, mais en- 
tre U murs en aloit on. La citez de Jerusal, 1187, 114. 8 lag 
das Maria-Magdalena-Klofter nahe dem jeßigen Perovesthor. 

2 Une posterne que on apele la Tanerie, La citez de Jerusal, 1187, 
112. Der Zert bietet hier offenbar eine Lücke oder einen Sprung. 
Der Hauptgedanfe des Berfaffers war, zu zeigen, daß vom Stephans⸗ 
thore (Säufenthor) zwei Gaflen ausgehen, die eine nah Süd zum , 
Zionsthor (bier fehlt ſchon die wünfhbare grammatifche Korrektheit 

Aund Klarheit), die andere ebenfalld nah Süd zum Gerberthor (aloit 
a une posterne eto.). Bgl. oben Anm. 1zu ©. 169. Die Brüde ı 
(le pont), unter weldyer die Gaffe durchging, thut übrigens bei der 
Erklärung Alles; diefelbe dürfte ſchwerlich wo anders zu fuchen fein, 
als eiwasam.. zweiten Drittel der vom Berfaffer gemeinten Gaſſe 
(heute ei⸗Wad), mo man jegt, um durchzukommen, auf die Gaſſen⸗ 
——— und von hier wieder hinabfleigen muß, um dann 
"zum Miſtthore zu gelangen. Doc eine andere Stelle des Berfaflers 
u. noch mehr Licht (113): Or reveing & la porte S. Estienne, & 
a rue qui aloit A mein senestre, qui aloit a la posterne Je la 
Tanerie. Diefe Gaffe gegen das Gerbertpor verband fich links mit 
der Zofaphatsgafle, die vom Joſaphatsthor (Stephanstbor) herfam. 
Man kennt aub einen furnus (Bäderofen) de la Tanerie in ver 
Umgegend des Tempelplatzes. Cartulaire du 8, Sep. 331. 

3 Quant. on estoit devant cele porte (David), si tournoit on & main 
destre, en une rue par devant la tour David, Si poit on aler au 
mont de Syon par une posterne qui la estoit en celc rue & mein 

„senestre. Ainsi comme on ilsoit hors de la posterne, un mouslüer 
monseigneur 8, Jaque de Galice,.. Ja eitez de Jerusal, 1187, 108, 

4 Cartulaire du 8, Sep, 331, "2." = 
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Als die Sarazenen die Stadt eroberten, fo ließen fie die Chriften 
durch das Lazarusthor herein, auf daß biefe gededt zum Grabe 
gelangen und zwar buch die Patriarchenpforte von ber 
Grabfirchengaffe aus, und nicht durd dag Hauptportal der 
Grabfirhe; denn die Sieger duldeten nicht, daß die Chriſten 
die Lage der Stadt in Augenfhein nähmen. Ich bin 
nicht geneigt, das Lazarusthor dort zu fuchen, wo ich zwifchen 
dem Zufathor und der Nordweſtecke der Stadt ein vermauertes 
Thor fand, oder wo im fiebenten Jahrhunderte das Thor des 
Walferfeldes geftanden haben mochte, fondern zwiſchen bem 
Thurm Tanfreds und dem Stephansthore; die Ha’ret Sitti 
Kattri'na (Frau Kathrinengaffe), ein Stüd der heutigen Häret 
el-Haddädin, mochte zum Lazarusthore führen. Wahrjchein: 
ih war das Benjaminsthor? bloß ein anderer Name für ein 
fhon genanntes Thor. Faſſen wir die Haupttbore im Allge— 
meinen ind Auge, fo find alle aus ber Zeit bes fränfifchen 
Königreiches zu ung herübergefommen, ohne dafı fie, mit größter 
Wahrfheinlichfeit, die Lage verändert hätten, abgerechnet das 
Zionsthor; von den Nebenthoren blieben ebenfo wahrſcheinlich 
auf ber alten Stätte das Joſaphatsthor als Stepbansthor, bag 
Gerbertbor als Miftthor, wenn nicht öftlich daneben als dag 
vermauerte Thor, minder wahrfcheinlich jedoch das Thor in 
ber Nähe der Maria-Magdalenen-Kirche als Herodesthor; Die 
übrigen Nebenthore verfchwanden, vor den Eingriffen ber 
Maurer, zum Theile fpurlos. 

Die Thore vom Untergange des fränfifhen Kö— 
nigreihes bis zum Neubau der Mauern (1187 bis 1536). 


1 Tenant au murs devant a la maladrerie.. une posterne que on ape- 
loit la posterne 8, Ladre. La eitez de Jerusal, 1187, 112. Ein 
Lazarusthor hat, nah Wilfen (Kreuzz. 3, 2, 315, ohne Bezeihnung 
der Duelle) im füolichen Theile der Stadtmauer gelegen. gl Ro 
binfon2, 124, der von leßterem Thore feine weitere Nachricht auf 
finden fonnte. 

2 Daniel. 
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Aus dem Gefagten dürfte theilweife einleuchten, daß wir es 
jegt mehr mit dem Wechfel von Namen zu thun haben, ale 
mit einer eigentlichen Gefchichte der Thore. Namentlich bie 
Deutung der altteftamentlihen Namen, ohne wahre Kritif, 
brachte eine bedeutende Verwirrung in die Sache. Noch bie 
das Yafathor bis gegen das 3. 1400 Davidsthor', felbft beim 
Juden?, fpäter aber Fifch- oder Handelsthor”; bei dem Mos— 
lem Baͤb el-Mihräbt, aber auch, wenigftens fpäter, Bab el 
Chalil, wie nachher bis auf unfere Tage. Es wird gefagt, 
daß, nad den Worten des Propheten Mohammed, das Thor 
Jeruſalems, wodurch Jeſus am Ende der Welt eingeben 
werde, den Antichrift zu befimpfen, nicht das Kirchenthor gegen 
Ramleh, fondern die Davidspforte neben dem Altar (Mihräb), 
bezeichnet mit dem Namen Led und auh Rabbi, ſei‘. Das 
Damasfusthor nannte man in diefem Zeitraume und felbft 
foäterhin noch Stephansthor‘, aber auh Thor Ephraim oder 





1 Cod. Bern. 46. Marin, Sanut. 3, 14, 11. Auf feinem Grunbriffe 
find die Thore nicht genannt. „Vnd do iſt daz Dauid tor.’ Rech—⸗ 
tenftain 98a. Epitome bellor, s, 274, 

2 Jshak 235. 

3 Ubi est angelus occidentalis, in quo murus occidentalis jungitur muro 
australi, Fabri 2, 118, Jetzt wenigfiend liegt das Yafathor nicht 
bei der Südweftede der Stadtmauer. Auch in der Epitome bellor, 
s. (1, ec.) fommt ein Fiſchthor in latere montis Sion in angulo ocei- 
dentis, von wo der Weg nah Ludd und Yafa führte, vor. 

4 Schahab ed-Din in d. Bibliogr, des Croisades par M, Michaud 2, 
658. Dibipannuma nah Hammer ind. Wien. Ibb. der Literatur, B. 
74,6.88. Im 3.1495 war der Name Thor ‚‚Mihrab‘‘ bekannt, aber 
veraltet. Medschired-din 129, 

5 Mofchrif in ‚‚feiner Stüße der Heberlieferungen‘’, bei Medschired- 
din 129. Bgl. Denfblätter 588. 

6 Brocardus (cap. 8) und der Berfafler des Cod. Bern. 46 feßten 
die Stephanspforte, welche mit dem Thore Ephraim eins fei, in die 
Ede, wo die Weflmauer eurvatur contra orientem... Porta Stephani, 
qui extra eam lapidatus fuit, Die Stelle if} dabin zu deuten, daß 
die Weſtmauer nit die wirkliche, fondern die fingirte alte, jur porta 
vetus oder judicii (wo man beute am Eüf es⸗Semäni das Gerichte 
thor zeigt) führende, die Grabkirche öſtlich abfchneidende Dauer war. 
Fabri (1, 367) famam Ende der Etadt in parte aquilonari 
ad portam,, Ephraim,., nunc,. S, Stephani, quia per eam fuit educ- 
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Benjamin‘, wohl ebenfalld Samariter-Thor?, bei den Mos- 
lemin, wie früher, aber einfacher, Säulenthor (Baͤb el-Amuid)*, 
doch auch Baͤb el-Amüd ed-Dasjeh‘, Es lag, ale das zweite 
Thor von Welt nah Oft’, ganz in der Mitte der Nordbreite 
ber Stadt, und durch dasfelbe traten die Pilger meiſtens in 
diefelbe‘. Man will unter dem Thore einen in die Mauer 
gebauten, fpiegelglatten, ſchwarzen Stein geſehen haben’, der 
fid) nicht mehr vorfindet. Betreffend das Stephansthor zeigte 
fih eine bedeutende Schwanfung in den Namen. Die Sage, 
bag Stephan, der Dulder, nördlich von Jeruſalem gefteinigt 
worden fei, wandelte, aus einem mir unerflärbaren Grunde, 
‚ aber unfihern Schrittes, und zwar in der erften Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts, nach dem Diten der Stadt”. Das 
war auch das Lofungszeichen für die Überfiedelung des Namens 
Stephansthor vom Norden zum Dften, zum ehemaligen Jo— 
faphatsthor. In dem erften anderhalb Jahrhundert, nachdem 


tus, et extra in valle lapidatus. In diefen Worten liegt bie merk⸗ 
würdige Berquidung der alten und neuen Sage: Durch das Da- 
mastusthor wurde Stephan ausgeführt, und im Thale (Zofaphat) 
nefteinigt. An einem andern Orte (2, 203 sq.) führt Fabri bie 
portam St, Stephani, que est in muro aquilonari an, und nach ber 
deutſchen Ausgabe bezeichnet er (252) das DOfithor beim Scafteich 
und neben der „Gülden Port’ als das ‚„‚Thor, das man S. Steffans 
Thor nennet.’’ 

1 Epitome bellor. s, 274. 

2 Portas Samarit, Grundriß von Seb. Rieter. 

3 Iben el-Atsir in der Bibliogr, des Croisades par Michaud 2, 469 
und 525; Schahab ed-Din, vaf. 655. Dſchihannuma a. a. O. Me- 
dschired-din 127. Auch der Jude von Livorno (bei Schwars 246) 
hat (im 3. 1522) ein Bab al Amud, 

4 Medschired-din 129, bei Williams (Mem.) 160. 

5 Medschired-din 129, 

6 Tſchudi 234. 

7 Benn Einer dineinfieht, und ein Anderer fern hinter ihm ficht, die- 
fen fieht er, und es bepünft ihn, er fei jenfeit des Steined. Gume 
penberg 444. 

8 Baldenfel bezeihnet (129) ten Ort über dem Thal Joſaphat, 
Rudolph von Suben (ungefähr in der gleichen Zeit oder rin 
wenig fpäter) nördlich von ber Stadt. 
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die Chriften Jeruſalem verloren, erhielt fih noch ber alte 
Name Yofapbats:! oder Thalthor?. Diefe Schwanfung er- 
laubte den Gebrauch verfchiedener Namen, als Cedar⸗, Badh-, 
DOlbergthor‘, Thor Benjamin‘, Gennath’, Schafthor'; allein 
der Name Stephansthor, welchen ich zuerft um das J. 1400 
fand, befam doch nah und nah die Oberhand”, Bei ben 
Arabern bfieb der Name Thor der Stämme’; der Zube hielt 


1 (Die Annenabtei) juxta portam, que dicitur Josaphat, Vitriac, 
cap, 58 

2 Ab area templi contra aquilonem, quantum scil, est jactus lapidis, 

: est porta vallis, que dueit in vallem Josaphat; et hec etiam voca- 
tur porta gregis. Brocard. cap. 8. Hinwieder heißt es im Cod, 
Bern. 46: Porta gregis., Dicta etiam fuit porta vallis, — Porta 
Vallis, Anshelm, 1315. 

3 Anshelm, 1302, 

4 Epitome bellor, s. 274. Tſchudi 234, Die Webertragung des Na- 
mens ift eine Folge der Sagenwanderung, ohne daran zu benfen, 
daß die alten Thornamen nicht fo willig fein können. Vgl. Anm. 
6 zu ©. 173. Ehrlich fchreibt Tſchudi (234), daß der Name des 
Thores von Stephanus herrühre, weil er durch daſſelbe ausgeführt 
worden fei, daß aber Etliche fprechen, es fei durch das Thor Ephraim, 
welches gegen Mitternacht liege, geſchehen. 

5 Bei Flavius Zofephus fo, dan bei ven Pilgern Stephansthor. 
Probaturque (der Name des Stephansthored) ex eodem port® situ, 
que hodie egredientes in vallem Josaphat ducit über Stephans Mät- 
tprerflätte.. Quocirca alucinatum eredimus Brocardum, et qui eum 
secutus est Adrichomium, qui portam Ephraim, quam ad aquilonem 
urbis sitam fatetur, portam 8, Stephani dietam putavit, cum vallis 
Josaphat, in qua lapidatus fuit 9, Stephanus etc, Villalpand 3, 1, 
161. Und ©. 176 knüpft der Berfafler den Irrthum wieder an. 
So tief ftand im vorlegten Jahrhunderte im Süden die Wiffenfchaft 
mit all’ ihrem großen Apparate. 

6 Porta gregis. Brocard. |. o. Georg, 3%: Prokeſch 9. Son 
derbar fchreibt Baldenfel (129): De Porta ejus Bariola supra 
vallem Josaphat, 

7 Juxta probaticam piscinam prope portam Stephani. Epitome bellor, 
s. 273, 274. ©. weiter vorne Babri; vgl. aud das Evagat, 1, 
384. La porta di 8, Stefano. Viagg. al 8, Sepoloro F3a. Tſchudi 
234. Rieter nannte das Thor nicht, aber frhrieb dazu: Hie ex 
ista porta duxerunt S, Stephanum, quando Judxi voluerunt eum la- 
pidare. Weber den Sagewandel vgl. Raumer und Robinfon 2, 
120, deſſen Top. 115 ff. 

8 Medschired-din 129. Unter den 7 Thoren des Dſchihannuma ent- 
fpript das Thor des Jeremias dem Baͤb ed Sobät. 
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das „Baͤb al Sebat” für dasjenige Thor, durch weldes bie 
feftbefuchenden Juden dreimal des Jahres in die Stadt traten’, 
Die Lage des Thores ift ohne Zweifel ganz oder doch bei 
wenig Fuß diefelbe, wie heutzutage”. Das Golbthor war auch 
in diefer Periode ein Gegenftand großer Aufmerffamfeit. Bei 
den Ehriften veränderte es feinen Namen niemals’, und auch 
bei den Arabern hieß es Barmherzigkeitsthor“‘, vorgeblich eine 
Anfpielung auf die von Kaab erzählte Überlieferung: Eine 
Pforte des Paradiefes ift offen, wodurch die Barmberzigfeit 
Gottes berniederfteigt‘. Die übereinftimmende Lage fann nicht 


1 Der Jude von Livorno a. a. D. 

2 ©. Brocard, in der achtletzten Anm. Intrantibus portam vallis;.. 
ad sinistram occurrit piscina probatica, Brocard, cap. 8, Nach de 
Bitry lag die Annaabtei neben dem Thore (cap. 58). ©. aud 
Epitome bellor,s. 1. c. Durd das Thor führte die Gaffe zum Haufe 
des Pilatus, nah Georg (546). Kam man burd daflelbe, fo 
gelangte man auf eine Gaffe und von diefer in einem etwa 30 Schritte 
langen Gäßchen zur Annaabtei, nach dem Viagg. al S. Sepolero F 
3a, Rieter zeichnete das Thor, durch welches Stephan ausgeführt 
wurde, nicht in die Norvoftede, fondern auf die Oſtſeite in ziemlich 
angemeflener Entfernung von dem Goldthore. Vgl. Denfblätter 58, 
Michaud et P.4, 282. So viel Harmonie unter den ältern Schrift« 
fiellern über die Lage des Stephansthores bherricht, fo befremdend ifl 
es, von Tſchudi, ver Mihaud’d und Poujoulat’s Anfiht über 
das BVBorrüden der Mauer im Nordoft der Stadt zu unterftüßen 
fhiene, zu vernehmen (234), daß das Stephandtpor an der äußer- 
fien Ede der Stadt, und zwar an der NO.-Ede, mit zwei Seiten, 
einer gegen das Sofaphatsthal, liege (235). 

3 Porta aurea, Willebrand, 148, Cod. Bern. 46. Pipin, 73. Petrus 
v.©rcj. Sigoli 157. Albert, Sax, 2016. Fabri 1, 368. Ans- 
helm, 1315. Viagg. al S. Sepolero Cia. Nieter hat das Thor 
obne Namen ungefähr ig der Mitte der Oſtmauer. 

4 Kemäl ed-Din 37 (bei dem 2 Bäume für Salomo Früchte trugen), 
127. Medschired-din 356. Bei Michaud (Bibliogr. des Croi- 
sades 2, 525) ift der Zert des Iben el-Atfir mit porte de In 
Misericorde überfeßt. 

5 Medschired-din. Gr führt (387) auch ein golden Thor an: Das 
Wort ift vielleicht eine Anfpielung auf die Worte, weiche Schapia 
Ben Dmarund Scheibanifpraden, dag am Tage des Gerichtes fie» 
ben Mauern zum Schuße Jeruſalems ſich erheben werden — eine Mauer 
von Go!d, eine von Silber, eine von Perlen, eine von Rubin, eine 
von Smaragd, eine von Licht und eine von Wolfen. Im Dſchihan—⸗ 
numa entfpricht Thor bes Palaſtes (Balat). 
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bezweifelt erben. Über dem großen Golbthor erhob ſich ein 
Thurm, deffen oberfter Theil eingeftürzt war!, Es ftanden 
zwei Thore- neben einander, welche durch eine den nördlichen 
und ſüdlichen Seitenfäulen entfpredhende Säulengruppe ge 
trennt war; die Säulen flügten zwei Bogen. Auf ein paar 
Stufen gelangte man von außen zu den Thorflügeln?, welche, 
von Eifen, große Nägel hatten’; nad der Darftellung eines 
Andern waren fie mit vergoldeten Kupferblech bevedft. Sie 
Handen immer gefhloffen?, nach einer Meldung nur feit der 
Zeit, da die Mohammedaner ihre Leichen in der Nähe be- 
gruben®. Der Moslem führte einen natürlichen Grund des 
Schluffes an, weil dadurd die Stadt und das Heiligthum 
mehr gefichert werden’. Die Sage über den Einzug Chriftus’ 
lebte fort”. Nicht immer genoß der Ehrift die Freiheit, zum 
Thore hinzugehen und es zu berühren’; der Eifer der Mönche 
benutzte wohl auch die Nacht dazu’. Das Verbot war vielleicht 
Folge einer unerlaubten Zudringlichfeit. Die Chriften zogen 
nämlich ziemlich viel Nägel aus den Thoren, aus Verehrung 
derfelben, weil fle eine große Kraft beſaßen“. Selbft einzelne 
Sarazenen machten fih den Aberglauben der Chriftusgläubigen 
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1 Fabri 1, 368. So zeigt den Einſturz, wenigſtens auf der Nordſeite, 
die genaue Zeihnung Rewich's bei Breydenbad,. 
2 Nach der Zeichnung Rewich's. Bol. Anm. 2 zu ©. 155. 
3 Viagg. al S, Sepolero Fia, 
4 Fabri J. ec. Bol. Bonifacto bei TZroito 152. 
5 Seit Alterd. Perdicas 69. Hora & serrata. Viagg. al S, Se- 
polcro E7a, 
6 Fabri J. e. Aub in der Mauer eingefchlofen. Anshelm. 1315. 
7 Medschired-din 129. Bgt. Robinfon 2, 123 und oben S. 156. 
8 Vidi ettetigi portam civitatis iherusalem, que dieitur aures, per 
quam dominus sedens super asinum est ingressus turbis eum du- 
centibus cum ramis palmarum et olivarum, Pipin, 73 sq. Auf 
Nieters Grundriß fieht bei der Pforte: Porta, ubi Christus in- 
troivit in die palmarum, | 
9 Fabril, c. Bol. oben ©. 141, 157, Anm. 4. 
19 Anshelm, 1315. 
11 Viagg, al 8, Sepoloro Fia. 
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zu Nusen, und verfauften Stüde von Kupferbledy der Thüren 
heimlich an die Pilger, die glaubten, es ſchütze vor Schlag- 
flug und Fallfucht‘. Die Leute? hatten feine Idee, daß das 
Thor fein unbezweifelter Gegenftand des hoben Altertbums, 
fondern unzweifelhaft mit dem alten Thore zur Zeit Ehriftug’ 
gar feine Ähnlichkeit hatte”. Aus diefer Periode weiß ich vom 
Zionsthore nur das Bemerfenswerthe, daß es von den Arabern 
Zudenthor genannt wurbe*, ohne Zweifel aus dem Grunde, 
weil in der Nähe Juden wohnten, wie heutzutage in der Nähe 
der alten Thorftelle. Die Juden felbft nannten es Zionsthor®. 
Schwer oder. unmöglich ift es, das Herodesthor bei hriftlichen 
Schriftftellern zu finden. Auf einem Grundriffe aus der Mitte 
des fünfzehnten Jabrbunderts fteht in der Norbofterfe ein un- 
genanntes Thor®, welches wohl für das Herodesthor gelten 
fol. Im Jahre 1495 Iefe ih zuerft den arabifchen Nas 
men Bab esSaheri; es war das dritte Norbthor, von Weſt 
nah Oft gezählt”, Zum erftien Male trifft man den Namen 
Mifttbor (porta sterquilinii vel stercorum) im breizebnten 
Jahrhunderte. Man begründete den Namen dadurch, daß 
aller Unratb und Mift durch dieſes Thor fortgefchafft und 
gegen das Thal ausgefchüttet worden fei, woher es denn fam, 
dag ein hügeläbnlicher Haufen fih bildete, welder an jener 


1 Fabril, c, 

2 Wie ſelbſt noh Sieber 166 f. 

3 Porta aurea,.. nullam videtur similitudinem habere priorum. Villalpand, 
3, 1, 215. Marginale. 

4 Der Name Zionsthor war obfolet. Medschired-din 129, Er fommt 
noch im Dſchihannuma vor. 

5 Jshak 235. 

6 Sebald Nieter. 

7 Medschired-din 129. Ich ſchrieb nad der Ausgabe bei Williams 
(Meuı.) 160. Bat. oben S. 160 Tuch, Robinſons Zop. 116. 
8 Brocard, co. 8. Cod. Bern. 46. Doc ift es mehr eine unerquidtiche 
Deutung des aliteffamentlihen Miftthores ; zugleich eine für den El- 
Wap verwerthhare Stelle ift bei Brocardbug: Civitas nuno panla- 
tim sese inclinans et rursum sensim erigens usque ad murum orien- 


talem, Bol, Robinfon 2, 123. 
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Stelle felbft die Stadtmauer überragte!. Die Araber nannten 
das Thor, ähnlich wie heute, Bab Hä’ret el-Moghäribeh (Thor 
des Norbafrikaner-Biertels)?, Andere Thore waren noch ein 
feines, gebeimes, das mit dem armenifhen Klofter in Ver— 
bindung ftand, wahrſcheinlich das Jakobsthor der Franken, 
dann das Thor Rabbi (Weitplagthor), beide auf der Weſtſeite; 
das Thor Serb (Trinkthor), zwifchen der NW.-Ede und dem 
Damasfer-Thore?. 

Ih fomme num zu den Thoren, welche zugemanert ober 
vermauert worden find. Vom Thore neben dem armenifchen 
Klofter und vom Thore Serb fieht man jest feine Spur mehr; 
jelbft die Namen feinen unwiederbringlih aus dem Munde 
des Bolfes verloren. Hat man Beruf oder Luft, über bie 
ebemaligen Thore Rabbi und Serb Bermuthungen zu äußern, 
jo geben uns die Gaffen innerhalb der Stadt einigermaßen 
den Fingerzeig. Wahrfcheinlih führte die Hä’ret er-Nuͤm zum 
erftern Thore und die Hä’ret Si’tti Kattri'na, die erfte öſtlich 
unter dem lateinischen Klofter nordwärts abfchwenfende Gaffe, 
nabe der Hafuret Mär es-Sabrä't zur Nordmauer oder zum 
Thore Serb. | 


Die Eitadelle. 
Die Gitadelle oder Feftung, welche die Chriſten jest auch 


I Fabri 2, 122. Der Berfaffer ging hindurch. An ber pentität 
der Thorftelle mit dem beutigen Miftthbore iſt nicht zu zweifeln. 

2 Südlich. Medschired-din 129. Thor der Wüſte (Bab et-Tih) im 

“ Dipipannuma, mithin vor der Anſiedlung der Afrikaner. ä 

3 In Allem 10 Thore. Medschired-din 129, verbefiert bei Williams 
l.c. Auf ©. 127 aud ein Thor Eddagu; Ed⸗Dagu bei Wil. 
liamsd. Geltfam ıft ed doch, wenn Fabri, ber freilich bie Thore 
nicht genau durchmuflerte, fagen konnte (2, 204): Moderno tempore 
non nisi guingque portas potui invenire, das Goldthor, Miftthor, 
Quellenthor (S.), Fiſch- (W.) und Stephansthor (N.). Die Ruine 


des Thores el-Athem (id u ), deren Scholz ge 
denkt (172), kenne ich nicht. 
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Davidsfhloß, Davidsburg' oder Pifaner-Schloß’, bie 
Moslem dagegen einfadh Schloß oder Karldah ( Leis y 
nennen, und wovon der Norboftthurm insbefondere Davids- 
thurm® heißt, Tiegt beinahe mitten auf der Weſtſeite ber Stadt, 
als ein Beftandtheil der Weftmauer, ‘gleich ſüdlich neben dem 
Jafathor, öftlich über dem Umbug der Ober: und Mittelſchlucht 
Hinnom oder über der Dſchbret el-äneb, auf der Nordweſt— 


1 Richter 49. Siebers Grundriß. Profefh 84. Und Andere. Auf 
dein Grundriffe NRobinfons und Williams’ Kaftell und bem 
Shulß’ und Kraffts Eitadelle. Da es nur eine Eitadelle gibt, 
fo ift feine nähere Bezeichnung nöthig. Iſhak (236) und vor ihm 
Samuel Bar Simon (127) ſchrieben Davidethurm; daher au 
bei Shwarz (229) Migdal David. Bei Chryſanthos erſcheint 
ver IZvoyos tod Aaßid ats "Arpörolug (Iyv.), ebenſo 
bei Schubert (2, 352, 560). 

2 Chateaubriand 2, 61. Thurm Piſani. Profefch 89. Plus exacte- 
ment appel& la tour des Pisans, D’Estourmel 2, 56. 

3 Qualaa, De Forbin 2, 38. Berggren 2, 296. Kala'h. Schul 
27. Auch ich hörte diefes Wort, weldhes Schloß (Kaftell) bedeutet. 

A De Forbin. Berggren. Robinfon 2, 95 (unridtig der NB®.- 
Thurm). Allein die geringere Zahl von Schriftftellern macht einen 
genauen Unterfehied zwiſchen dem ganzen Feſtungswerke und einem 
Thurme, dem Norvofithurme, fo daß fie and das Ganze mit dem 
Namen Davidsthurm oder Pifaner-Thurm belegen. Pol. Chateau- 
briand 2, 60, Prokeſch. Eine Anfiht der Nordfeite ded in der 
Stadt aufgenommenen Thurmes, eines Theiles vom Burggraben, 
des dom engliihen Bifhofe bewohnten Haufes am Schloßplage gibt 
Witts (bei Williams 474). Roberts (Sketches), der auch eine 
Anfiht der Südmwerfeite gab, wenn man außer der Stadt gegen das 
Säfathor hinaufgeht, das Terrain aber ſchlecht impropifirte (part m, 
nahm die Citadelle ebenfalld von der neuen Kaferne auf (part IV), 
und auf der Skizze erblidt man die Zugbrüde, den Eingang, den 
Davivsthurm, die Häret Der el-Armen (mo die Häufer und Buben 
wohl nad der Erinnerung gezeichnet find), die Dome der Grabfirhe, 
den Glockenthurm, die näcdften Minarete. Treffliche Bilder lieferte 
Halbreiter auf BI. IH: 1, eine Anfiht von Weſt (etwas vom 
Davidsihurme, das Minarei, am deutlichften das Jaͤfathor); 2, von 
RO. (der Davidstpurm, das Eingangsthor); 3, von SW. (wenig 
von diefem Thurme, und vom Minaret, mebr das Enfemble gegen 

W. oder SW. Bol. Dentblätter, BI. I, ©. 50. Einen Spezialplan 
f. anf dem Plane von Aldrid und Spmonds, im obern, linfen 
Winkel; er ftellt eine Art Bogelfiht vor. Auch ich entwarf den Plan 
nach sigenen, freifih nur approrimativen Meffungen; ich verbeſſerte 
für einmal nur das Wefentliche, 





— 
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höhe Zion", Doch niedriger, als Die NW.-Höhe der Stadt, immer 
bin auf Felfen?, und beherrfcht, vermöge biefer Lage, einen Theil 
der Stadt, indem man von feinem Orte die Wege beffer über: 
haut”. Ob ſüdlich an der Gitabelle einft eine natürliche 
Schlucht lag, läßt fih nicht mehr recht ermitteln‘. Die ver- 
einzelte oder gefonderte Rage des Kaftells theils, aber größten 
theils, innerhalb, theils außerhalb der Stadt, war Schuld, 
daß Einige behaupteten, es liege außerhalb Serufalem’. Das 
Kaftell ift von einem wafferlofen‘, tiefen’, nicht fehr breiten, 
nad außen mit einer fenfrechten Mauer gefütterten Graben 
umgeben, ohne Gontre-fcarpes oder aufgeworfene Bollwerfe 


| * Spitze (corna) des Berges. Fabri 2, 268. Bol. oben 


2 Ubi tetigit rupem turris David, Cod, Bern. 46, Auf einem ber- 
ae Fels. Fadri 2, 194, Fürer 54. Della Ballei, 
145. 


3 Prokeſch 0. Ein Feftungstgurm im höhern Nordweſtwinkel ber 
Stadt würde wohl das ganze Norbweftviertel, und einer auf bem 
Bezetha zwifhen dem Säulen- und Saperithor würde baflelbe, den 
El⸗Wad, die ganze Hä’ret Bäb Hötta und das Haramı efh-Scherif 
beftreihen. Mithin hat das Kaftell die vortheilhaftefte Lage, um im 
Innern die Bewohner in Ruhe zu erhalten, und genügt au in dies 
fer Beziehung für die eben nicht große Stadt. Der Oberfi Alder- 
fon fagt bei Williams (Mem. 22); This work, though placed in 
a re-entering angle, is of considerable importance to the defence of 
Jerusalem, 


4 Nah Brocardus (cap. 8) hat der Thurm Davids rüdwärts ‘(a 
tergo) eine tiefe Schlucht, die von der Südſeite des Berges Zion 
berfommt, und an ber Ede (Nordoftede?) deflelben ſich umbiegt (re- 
flectens) und gegen Oſt herumläuft, und welche in zwei tiefe Thä— 
ler fich theilete, im eines gegen Mitternacht (gegen das Hammä'm 
ed-Sultä’'n und das Damastusthor?) und in ein anderes gegen Of 
(Siloah?). Bal. oben ©. 21. 

5 Auf der Weſtſeite. Medschired-din 128, Mayr v. A. 318. Nic. 
tiger fchreibt della Balle (I, 145): Zum Zheile in, zum Theile 
außer der Stadt. Rieter zeichnete das Castellum Davidis herzhaft 
als etwas außerhalb der Stadt und wohl gefondert Liegendes. 

6 Cotor, 279. Quaresm. 2, 69, Troilo 153. 

7 Fabri 2, 194. Fürer 54. (Sehr tief) Troilo 153. Prokeſch 
90. Robinfon 2, 94. Nördlih beim RO.⸗-Thurm 45° tief. Ar 
drich und Symonde (A). 


— 12 — 


(Schanzen)'. Auf dem Grunde wähst Kraut und Unkraut. 
Damit man aber vom Graben außerhalb der Stabt nicht in 
den innern gelangen könne, Täuft die NRingmauer der Stadt 
einerfeits vom Jaͤfathore fchief über den Graben zum Thurme 
in der Nordweſtecke der Eitadelle und andererfeits von Mittag 
ber eine furze Strede über Feld zum Südweſtthurme, neben 
welchem nördlid das Minaret emporſteigt. Bon diefer Fel- 
fenftelle bis zum Südoſtthurme ift es bie einzige, innen in 
die Stadt fallende Linie, welche jest, meines Wiffens, ohne 
Graben if. Wahrfcheinlih gab es auch hier einen, der aber 
im Laufe der Zeit ausgefüllt worden fein dürfte. Die Feſtung 
felbft bildet ein Mauerwerk in Form eines Vieleckes oder im 
Allgemeinen eines Bieredes von 178 Schritten Länge Süd— 
Nord und 85 Schritten Breite Oſt-Weſt?. Theilweife, zu— 
mal an den Thürmen, ift das Schloß von einer Art Strebe- 
mauer gefchügt, die aus dem Grunde bes Grabens unter einem 
Winkel von ungefähr 45 aufſteigt. Die Mauer ift did* 
und fett. Bon berfelben erheben fi) platte Thürme von be- 
deutender und wenig verjchiedener Höhe, im Ganzen fünf oder, 
wenn man eine Flanfe an der Weftfeite hinzuzählt, fechs®. 
In den Schießſcharten lagen einige Ranonenftüde, und ich fah 
auch eine Piece auf dem Boden. des Hofes’. Jene thun 


1: Zroilo. 

2 Rechteck zu 200 Schritten Breite und eiwa 60 Länge. Prokeſch 

- 90. 500° fang und 340° breit. Plan von Albrid-Spmonds. 

3 Robinfon. 

4 Man beiwunderte die Dide (spissitudo) der Mauern. Fabri 2, 194. 
Zihudi 187, 

5 Prokeſch rechnet 6 (2 Welt, 2 Süd und 2 Oft). Vgl. ven englie 
Yen Plan. Duaresmio’s und Zmwinnersd Grundriß mit Bor 
nelanficht Hat 5 Tpürme: 2 gegen Wei, 1 gegen Süd und (wenn 
man auch dem kaum erkennbaren Nordoſithurm binzurechnet) 2 gegen 
Oſt. Siebers Grundriß ift beinahe ſchlimmer daran, als ber von 
Duaresmio; die Tpärme wenigfiens find durdaus unzuverläffig. 
Das Gleiche gilt von den neuern fopirten Grundriffen und von dem 
felbftändigen Gadow’s, 

6 Bilfinger (43) fand viel Gefhüg. Zwinner fagt (134): „Su 
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wenigftens den Dienft, daß fie zu dem Feſtlichkeiten tüchtig 
brummen’. Die Thürme gegen Süd find von bedeutender 
Stärfe”. Der entfchieben ftärkfte und größte Thurm ift der 
Nordofttburm oder der auf ber Dftfeite nahe der Nordoftede 
gelegene Thurm, welchen die ältern Schriftfteller Davidsthurm 
und die neuern Hippifosthurm nennen’, und welder, wo ihn 
die Strebemauer nicht verdedt, 40° hoch (engl.)“ aus fehr 
großen, fugengeränderten, alten Werfftüden beftebt, denen man 
es anfieht, daß fie noch die urfprünglihe Lage einnehmen’. 
Die ganze Höhe wirb auf etwa 80 geſchätzt“. Die öftliche 
Seite beträgt 56° 4 (engl.) und die füblihe 70’ 3%. Die 
Richtungen der Seiten, von der Sübdoftede genommen, find 
N. 119 W. und-Weft 11° S." Die Steine, die ih an der 
Nord» und Weftfeite maß, hatten 6 bis 8° Länge, und id) 
fand nicht mehr, als fünf bis ſechs Lagen großer, geränderter 
Steine über einander; der untere Theil war freilich mit 
einer neuern Mauer verkleidet; fonft gibt es noch Steine von 
9%/,* Cengl.) Länge, 4'/,‘ Breite und 3° 10% Höhe; von 10° 


welcher man vil Kriegs⸗Stuck; nicht allein auff den Maren, fondern 
auff der Erden herumb ligen ſihet.“ Im 3. Stode enihalten 3 Zim- 
mer gegen Oſt alte Bertheidigungswaffen, Harniſche von allerlei 
Battung, Speere, Langen, Bogen und Pfeile, Schilde, Helme, Dolce 
und Schwerter, welde, bei Eroberung Zerufalems, die Moslem den 
Epriften abnahmen. Luſignan 90. Ehateaubriand bemerfte (2, 
61) keine Kanone. Bon Pro keſch erfährt man, daß der Burg Da- 
vids ein Bollwerk für 36 Gefchüße nad vornen und 7 nad Süden 
vorgelegt fei, daß aber die Schießſcharten zu feiner Zeit fat alle 
vermauert waren. 

1 Haffelquift 145. Bgl. Denkblätter 167. 

2 Prokeſch 9. 

3 Billiams (Plan von Aldrich /Symonds) aber Phafaelos, Hip⸗ 
pilos dagegen den NW.⸗Thurm. 

4 Robinfon 2, 96. 

5 Wilde 2, 227 sq. Schwarz 229. 

6 Dem Augenfhein nah, vber 90 Werd-Schuh Hoch nit fein wird. 
3winnner 135. Die Höhe, von dem Fuße des Gartens an, un- 

* 180%, Luſignan. 

TRobinfon. Aldrich und Symonds ſtimmen überein im Maß, 

nicht aber in ber Himmelsrichtung. 
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2° Ränge, 4° 1 Höhe, von 12°, Länge, 3° 5 Breite!, 
Unbeftreitbar geben die Steine, welche ſchon außerhalb neben 
dem Graben auf der Gaſſe und auf dem Schloßplatze auf- 
fallen, ein viel geringeres Längenmaß, als die Werfftüde an 
der Mauer des Tempelplatzes. Der obere Theil. ift jedenfalls 
neueres Mauerwerk. ns Innere des alten Mauerftodes gu 
gelangen, war mir unmöglich, weil, wie man vorgab, fein 
Eingang bmeinführt’; man fieht wenigftens feinen. Man will 
aber einen unterirdifhen Gang wiſſen‘. Auch der Thurm 
zunächſt am Jaäfathore weifet große, geränderte Steine, bie 
jedoch feinen alterthümlidhen Zufammenbang bilden. Es gibt 
im Innern verfchiebene kleinere, ohne Regelmaß gebaute, zum 
Theile zerfallene Wohnungen*, von eher freundfichem Ausfehen, 
für die mäßig flarfe Befagung’. Dean fand dafelbft eine alte 
Rüftfammer voller Helme‘. Die Zifterne, welche in der Feſtung 
angelegt ift, liefert für den Bedarf nicht hinreichend Waſſer. 
Man holt daher dieſes mitunter aud aus einer Zifterne außer 
der Gitadelle oben am Scloßplage und anderswoher'. Im 
%. 1834 hätte fich bei dem Aufftande die Feftung wegen Waffer- 
mangels ergeben müffen, wenn night gerabe Ibrah im-Paſcha 


1 Robinfon 2, 97, Vage⸗ bei Schubert 2, 532 f. 

2 Den gleichen Belceid erhielt Robinfon, 

3 Schubert (2, 560) erhielt verfchiedene Berichte über Grüfte und 
Bänge. Bol. 'Robinfen und oben ©. 22, 

4 Als Fabri (2, 194) das Schloß beſuchte, faßen und nähten im Hof⸗ 
Dan Frauen. Non. pauca oontinet commoda habitacula, Quaresm. 

Im erfien Stode, der, fo wie der 2. und 3., auf Schwib- 

> rubi, ſind die Quartiere der Janitſcharen, im die Zimmer 
ihres äghä, im 3. die Weiber. Luſignan 89 f. 

5 Sieber (119) und DBergaren (3, 48) führten eine Befapung 
von 100 Albanefen, mit einem Disdar · Agha an der re an. 
Er ih mid redi erinnere, wohnt ein Dir Alei (Oberſter) in der 


6’ ee verfihert (2, 60), daß hm ein mit alten Heimen 
gefüllter verlaffener Saal gezeigt wurde, von denen einige bie ‚Horm 
einer ägpptiſchen Mütze hatten. Bat. die 13.leßte Anm. 5 

7 Bee: ‚Sagt (279) das Kaftell it waflerlos, und Duacesmio; 

8 2q.): Non puteis fontibusque perennibus, sed cisternis alitur, 


zu Hilfe angerüdt wäre. Will man die Ausſicht genießen, 
fo wird feimzeinziger Thurm völlig befriedigen; man fehnt ſich 
von einem zum andern, weil man immer auf dem nüchiten 
einen freieren Blick hofft; ein Thurm aber fpertt vor dem 
andern, und was man auf einem gewinnt, wird binwieder 
durch einen Berluft aufgewogen. Indeß bietet ſich ein Punkt 
im Scloffe dar, wo das Auge frei herumſchaut; es it dag 
Minaret, wohl der höchſte Punkt der Stadt. Hier entzlidt 
in der That die ausgezeichnetefte Ausficht; wenigſtens ift feine 
in ber Stadt fo umfajfend?. Beinahe auf jedem böbern Punkte 
Jerufalems wird man des trangjordanifihen Gebirges anfichtig; 
aber neu iſt bier im Südoften der Ausblid auf den asphal— 
tifchen See; man fieht aud über Mir Elia’s hinaus, gegem 
Abend weiter, als fonftwo, fo wie gegen Mitternacht, und. in 
der letzten Richtung den Tell el-Fül. Die Feftung bat ihren 
Eingang auf der Oftfeite, vom Schloßplage aus. Man ges 
langt durch ein befegtes Thor in einem Vorwerke oder Fleinern 
Thurme auf einer bewachten Brüce? über den Oſtgraben zwiſchen 
dem Norboftthburm und dem zwijchen diefem und dem Süd— 
ofttyurme liegenden Thurme (Oſtthurm) in die Feftung. Der 
Eintritt in dieſe ift und war* nicht immer leicht für die Nicht- 


1 Schwarz. 

2 Schulz malte bie Ausfiht bis auf den Horeb und Tabor, ſchon 
gefaßt darauf, daß es „manchem Lefer unglaublich vortommen’’ werde 
(7,31 f.). Kern von einer ſolchen Uebertreibung hielt fih Lufignan 
(I). Ein abſchreckendes Ausſeben erhielt Zerufalem nah Chateau— 
briand (2, 60). Als wir hierauf die Stadt nieder und über diefe 
binweg blidten, erfhien fie fah wie auf einer Ebene, fo fehr ver- 
Ihivand die bergine Geſtalt des Bodens. NRobinfon I, 406. 

3 Brüde (für den Eingang), die in Ketten hängt. Fadri 2,04. Nach 
Tſchudi (119) Hatte die Burg zwei eiferne Tpore und eine Brüde, 
und nach Fürer (54) hielten an berfelben Janitfcharen unter einem 


hä Wade. 
4 1998 mar den Epriften der Eintritt verboten. Cotor. 279. Zu die 
fem Schloß wird von dem Zürdifchen Käyfer ein abfonderlicher Obri⸗ 
gemacht, vnd geſetzt, ohne defien Erlaubniß feiner, aud fogar 
ber Bassa der Statt nicht, eingehen darff. Zwinner 135. Man 


— 186 — 


mobammedaner. Auf einer beachtenswerthen Seite wurde zu 
meiner Zeit nicht gefpart, die Schwierigkeiten bervorzubeben, 
welche beftenfalles mit einem Gefchenfe von 80 bis 100 Piaftern 
weggeräumt werben fönnten. Meinem Freund aber, Dr. Frän- 
fel, der aud bei den Moslemin als Arzt in Anfeben ftebt, war 
es ein Leichtes, die Hinderniffe zu befiegen, und feiner Gefäl— 
ligfeit verdanfe ih die Erlaubniß, ins Innere der Eitabelle 
zu geben. Das Benehmen dev Gamifon war freundlich, und 
die Führer zeigten und mit Willigfeit alles Sehenswerthe, das 
fie zeigen durften. In dem Davidstburme jedoch, auf den 
man an ber Weftfeite binanfteigt, bewahren die Mohamme— 
daner ein Heiligthbum in einer Kammer, in welche fie feinem 
Ungläubigen Eintritt geftatten. Bon der Terraffe aus kann 
man zwar immerhin an der Norboftede in das verfchloffene 
Zimmer binabguden, ohne etwas Erhebliches wahrzunehmen. 
Hier foll fih, nad den Moslemin, David aufgebalten haben, 
und unfer jüdiſche Turdſchmaͤn (Dolmetſcher) Füßte die Thüre, 
welche in jenes Zimmer führt. Ohne Zweifel findet ſich bier 
ein Mihräb (Altar), wonach einft das Jaͤfathor genannt wurde. 
Bei den Ehriften fpielt jegt noch die Sage, bag David von 
diefem Thurme aus oder in der Feſtung überhaupt die Bath: 
feba baden ſah. 


Wir wollen nun das Urtheil der Geſchichte anhören. 
Nach meinen Unterſuchungen fällt die Citadelle in die alte 
Oberftabt, worin auch die Burg ber Zebuftter und die fpätere 
Davids lag. Daß dann aber dieſe Burg gerade bie Stelle 
der heutigen Afropolis einnahm, Täßt ſich nicht ſtrenge beweifen, 
fheint aber doch Gründe für fih zu haben, und es dürfte 
bemnad die ziemlich allgemeine Annahme, daß bie heutige Ci— 


pe bie —— faum recht anſchauen. Nau 99. Non si permette 
ai Cristiani di entrare,. — — conoedesi l'ingresso agli stessi 
Turchi, Mariti 1, 164. 
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tabelle auf der Stätte der Davidsburg ſich erhob!, der Be: 
rüdfihtigung wohl werth fein; in dem hiftorifchen Überblicke 
werben wir ihr noch näher fommen. Wir wenden ung jet 
zum Thurme aus dem erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung, 
zum Thurme Hippifos. Seine Lage und Größe wurde bei 
der Darftellung der Mauern mitgetheilt”. Er war ein durch 
und durch maffives Werf und forgfältig auf Felſen gebaut. 
An dem fogenannten Thurme Davids find vielleicht noch Reſte 
des Hippifos. In der vorderen Hälfte des Testen Jahrhun— 
derted äußerte man, meined Wiffeng, zuerft die Vermuthung, 
daß der fogenannte Davidsthurm auf der Stelle des Thurmes 
Hippifos ſtehe“; fie wurde in der neueften Zeit näher begründet 
und beinahe durchgehende von den Gelehrten, die fih mehr 
mit den Wiffenfchaften, denn mit den Sagen befaffen, als 
richtig hingenommen’. Ob der angeblidhe Palaft Davids inner- 


1 Prokeſch 90. ©. auch Zoliffe 127. Wenn Schubert (2,532) 
etwa davidiſche oder falomonifhe Weberbleibfel vermuthen läßt, fo 
fpricht nücterner Nechten ſta in (98a): Herrn bünig dauid turm 
ber geftört if. Auch nah Mepfhir ed-Din (128) wäre Davids 
Thurm von Salomo erbaut worden. Bgl. Georges (547) Turris 
David, quam etiam ambit fossa quedam, die vorago der Schrift, 
und fein Mello mit der Anm. auf ©. 21, _ 

2 ©. oben ©. 83. Aelteres Geſchichtliches f. bei Williams 415. 

3 Ovdauod diazevog. ©. Joseph. b. 5, 4, 3. Ich werde fpär 
ter nod darauf fommen, wie man ben Thurm als zugehörig zur 
Citadelle betrachtete. 

4 — — 2 6. 14. Schon Reißner zeichnete Hippievs auf die 

W.⸗Ecke von Zion, ohne aber den Thurm in alten Grundlagen 
nachzuweiſen. Nach dem Zerufalemer-Patriarhen Jakob (Brocard, 
cap. 8) wäre der Davideihurm fängft von einigen für die „Anto- 
nina“ gehalten worden. \ 

5 Schols de Golgathe situ8, Raumer 285, 349. Robinfong (2, 
96 f.) Grundriß und neuere. Es waltet noch ein Unterſchied zwi⸗ 
Ihen dem, was Pocode und Scholz bebaupten;z letzterer machte 
zuerfi bemerkii, daß die Fundamente des Hippifos nod vorhan- 
den feien. S. auch Krafft V f., 13 f. Mariti will (1, 166; 2, 
133), es könne der NO.Thurm nit Davids Thurm fein, weil er 
font, nach dem Plane der alten Stadt, außer ihre Mauern fiele, 
fondern Hadrian habe auf der Weftfeite eine Feſtung erbaut, wo» 
von der Unterbau noch übrig geblieben fei. 
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halb der Zionsmauer, erwähnt im vierten Jahrhunderte‘, auf 

die gegenwärtige Citadelle gedeutet werden dürfe, bleibt dahin 

geftellt. Im gleichen Jahrhundert ward des Thurmes David 
gedacht, ohne die Lage genauer anzugeben?; wohl Tag Zion, 
ald Burg genommen, oder die Burg Davids höher, als bie 

Baſilika Konſtantins oder die Anaftafe. Gegen das Ende 

der byzantinifchen Herrfchaft in Serufalem wies man die 

fehr große Davidsburg von gebauenen Steinen, und in 
den einzelnen obern, vieredigen Stockwerken war ein Thurm; 

Chriften fliegen der Andacht wegen hinauf zum Wohnen, und 

ging man in der Mitternacht auf den obern Boden bes Thur- 

mes, fo hörte man aus der Tiefe des Thales Yofaphat die 

Stimme von Murmelnden‘. Da im Thurme aber fang Das 

vid die Palmen? Im zehnten Jahrhunderte hieß der Thurm 

BE ET ww . 

1 Intus autem, intra murum Sion, paret locus, ubi palatium habuit 
David, Itin, Burdig. Hieros, 153, Ebenſo der Cod, ms. Veron. 
pag. 134. Wenigftend beißt der Davidetpurm aud in ber “Ayla 
In (28) Hcerarıa toũ Aaßid. 

2 IDinoiov roü aleyov roü Javid. Bollandi acta sanctor., 
20. Sept., 149, Kyrillos (l. c., 4. Julii, 28) bezeichnet die Lage 
ebenfowenig, wenn er fagt, daß um den Thurm Davids Mönde 
erfireut wohnten. 

3 Unde (vom CEbriftusgrabe) egrediens ascendit Paula,Sion, que in 
arcem vel speluncam vertitur, Hieronymus im epitaph, Paule, 

4 Antonin. Plac. XXI. 

5 L. e. Dies ift die erfie Spur biefer Sage, Sie erhielt fih über 
die Zeit des fränfifchen Königreihes und noch mehrere Jahrhunderte 


fpäter, zumal unfer den griechiſchen Chriſten. Epiphan, M. 50. 
Ubi ipse seripsit Psalterium, Othmar. de locis sanct,, bei Quaresm, 


2,590b, Anonym. bei Allat .. "Eıospjousvor yoüv eig mv 
zohıv 'Iepovoainu aro av Övuzıv aoprtar, zıjv AEyo- 
Hermv roü Aaßiö zara ro Öefıor wigog, eivar raharıa 
vpnra zaı Evuoppa, eig Tor Önolor TOXoV zard TOüg 
Iorogızoig, ovr&ypaye 0 wYalrjpıov 0 APoperawag 
daß. "H “Ayla Dn 23. Die Lateiner forgten ebenfalls für 
Verbreitung biefer Sage, lofalifirten fie aber an andern Stellen, 
wie wir fpäter fehen werben. Zur Zeit der Rranfenherrfhaft befam 
fie die Zugabe, daß Dabid über der Afıhe faß, Zpiphan, M, 1, c. 
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ober bie Burg ( T,) neben dem Gtabtthore Heiligthum 


Davids (Mihraͤb Daud)!, — wenn man von Ramleh fam, Ze: 
rufalems erftes Gebäude, das man erblidte; e8 war ungefähr 
fünfzig Ellen hoch und ungefähr 30° breit, von Steinen und 
mit fteinernen Seitenflügeln?. Noch genauere Nachrichten über 
das Feftungswerf erhält man aus der Zeit des Königreiches 
Jeruſalem. Man nannte ed damals einen Thurm, wie ſchon 
im vierten und zehnten Jahrhunderte, den Thurm Davids 
(turris Davitica, turris David, ú zVepyog ö Aavırızög)®, 
Er Tag auf der Abendfeite der Stadt! neben dem Davidsthore 
(Jaͤfathor)*, und zwar füdlih davon®, füllte die Lücke der 
Ningmauer”, war fehr groß’, Fein Gebäude der Stadt 
ſtärker', verfehen mit Thürmen, Mauern und BBorwerfen. 


1 Said Iben Batrik 1,354, Ebu Iſhakel Farfi el Zozſtachri34. 

2 Ebu Zipat el Farfi. 

3 Fuicher, Carnot, 397. Guil. Tyr. 8, 3; 8, 5. Epiphan, M, 50. 
O keyowsrvöog roü Aafiöd vpyög. Joh. Phocas, 14. Ben- 
jam, Tud, 41. Et vidi domum Salomonis, in qua erat tarris sui 
patris David, Othmar, I, oc. Bei Edrifi (341) Davidsfuppel. 
Hier vernehmen wir einen doppelten Ueberklang ind Templum Salo- 
monis und ind Mihräb Däüd im Haram. Der Name Dapidsthurm 
hielt, obwohl er einen Nebenbuhler befam, bis auf den heutigen Tag. 
Willebrand. 146. Vitriac, cap. 60. Der Patriarch Jakob bei 
Brocard, cap. 8. Auf dem Grundriffe von Marin Sanudo Tur- 
ris David. Dort ift ein großer Thurm des Namens Davidsthurm. 
Medschired-din 128. Gr fagt, daß das Schloß einft Davidsaltar 
(Mihräb) hieß. Nab Zwinner (135) bei „den orientaliſchen 
Epriften” „Thurn Davids;“ bei Troilo (360) aber erfiheint der 
Name wieder als allgemein, ebenfo bei Legrenzi (1, 91 Torre di 
David) und vielen Anvdern. 

4 Fuicher, Carnot, I, c, Edrisi 341, Guil. Tyr.8,5. Abweichend 
ſchreibt Phocas (14): IZepi TO apxıwor weoog TÄS NO- 
hewg. 

56. oben ©. 166 und Anm. Gesta Francor, expugn. Hieros, 
572, 








6 1a citez de Jerusal. 1187, 108, 
7 Utroque latere murum eivitatis supplentem, Fulcher. Carn, |, e. 
8 Phocas, 14. 


9 Benjam, Tud. 41. Opere consiructa solidissimo, Guil, Tyr.8, 3, 


Nah diefer Zeichnung ift der alte Thurm in ber jeßigen 
Citadelle nicht zu verfennen‘, und namentlich finden ſich auch 
die erften Spuren von der Feftung, als einem Inbegriff 
mehrerer Thürme?“. In die gleihe Zeit fällt die Unter— 
fcheidung der uralten Mauergrundlage von neuern Mauern, 
welche angeblich von den Moslemin aufgeführt waren, Doc 
erhob man dagegen auch Zweifel!. Wenn, nad fpäterer Schil- 
berung, die Baubefchaffenheit, nämlich die beinahe unzertrenn- 
liche Zufammenfügung der Steinquader mit Mörtel und Guß— 
bfei®, nicht auf ein hohes Alterthum anfpielen, fo verfannte 
man doch nicht die fehr alte und fefte Konftrufzion, und es 
waren die. großen Trümmer, nad) der Sage Überbfeibfel des 
Thurmes David, weldhe man im vierzehnten und in fpätern 
Jahrhunderten wahrnahm, oder die fehr großen Steine, die 


1 Genau fchilvert auch die Lage Jakob, Patriarch von Jeruſalem, 
in feinem Liber de Terra Sanota bei Brocardus (cap. 8): Ha- 
bens insuper a parte occidentali munitionem,.. que ab uno latere 
eivitati est pro muro,. habetque montem Sion ab austro, Bol. 

© Vitriac.c. 60, Fabri 2, 194. Fürer 54. Della Balle 1,145. Den 
fiherften Auffhluß über die Lage neben noch bie Grundriffe von 

arin Sanudo, de Angelis, Zuallart, Schweigger („D. 
Kaftel’’), Bernarpino Amico, QDuaresmid und Zwin- 
ner, von Amman und vielen Andern. 

2 Quæ (turris David) quasi presidium civitatis cum turribus, muris 
et antemuralibus sibi annexis, universe sub se posite praeminet 
eivitati, G@uil. Tyr. 8, 3. 

3 Qum usque ad medietatem sui na parte inferiori solide massata est, 
et de lapidibus cementata quadratis, et plumbo fusili sigillatis (und 
feft). Fulcher. Carnot, 18 (397). Der alte Bau der Fundamente 
Getzt 10 Ellen hoch) erhebt fih noch als ein Meberbleibfel. vom Ge⸗ 
bäude der (jüdifhen) Vorfahren, als ihr Bauwerk. Benjam, Tud, 

41. Wie cine Kopie Mingt cd in den Tomb, des Patriarches (Cipp, 
.Hebr.) 440, 

4 Johannes Würzburger fagt (513) ausdrüdtih: Adhuo hodie 
ostenditur locus ille, ubi et pretorium et turris David extiterunt, 
Obſchon, fagt Photas (20 sq.), alle Einwohner von Jeruſalem 
ben Thurm dem Könige David zufchreiben, bin ih, wohl nicht mit 
Unrecht, anderer Meinung; denn Zofepp erzählte, er ſel von = 
—— meiden z.. Ä Fiat geweſen; — 8— ae ch 

urm, ben man jetzt ſieht, auf den Fundamenten t alten, 

5 Vitriae. cap. 60, Marin. Sanut, | ; 
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man fahe', gewiß Seine verwerflihe Zeugen für das grane 
Altertum. Noch aufmerffamer auf die alten Reſte war man 
im fiebenzebnten Jahrhunderte. Man umnterfchied unter den 
neuen Mauern den alten Thurm Davids, der wegen feiner 
großen Baufteine noch faft ganz erhalten fei. Im letzten 
Jahrhunderte bemerkte man, daß der untere Theil wegen der 
großen Duaderfteine auf ein entferntes Alterthum zurüddeute?, 
und bejonders bob man die fehr harten, 8 bis 10’ Tangen 
und 6 bis 9° breiten Steine hervor‘. Es war jedoch in den 
legten Jahrzehn, daß die Unterfuhungen an Ernft und Ge- 
nauigfeit alle frühere übertrafen®. 

Die Nachrichten reihen nicht fehr weit zurüd, daß bie 
Gitadelle eine Beſatzung hatte. Bei der Einnahme Jeruſa⸗ 
lems im J. 1099 war die Feftung der ftärffte und dem Ans 
drange der Belagerer am längften Widerftand Teiftende Theil 
der Stadt”. Die Franken führten im Schloffe einige Gebäude 
auf”. Kaftellan oder Schloßfommandant war im J. 1155 


1 En que nous montasmes le mont de syon, la cite que fonda david, 
et la trouvasmes la tour david edifiee de grandes pierres quarreeg 
et nestoit pas encores destruite du tout, Riculd. Ishak 237 zq. 
Fabri 2, 194. Fortissimis lapidibus, Georg. 547. Tſchudi 187, 
Thurm „‚von groffen gehaumwenen Quaterfteinen‘', vor Alter ſchwarz. 
Rauhmwolff 6 

2 Della Balle N 145. Dagegen fagt Duaresmio (2, 447b) nur, 
der Davidstpurm fei nicht aanz zerflört, ut modo ego cum aliis ig 
his versatissimis attentissime adnotevi,. In welchem Schloß gegen 
Mitternacht zu, man ein altes Gebäw von einem Thurn fihet .. das 
zauff ein anders Gebämw geführet, daß er fein rechtmäſſige Propor= 
tion hat, dem andern Gebäw gleib ,. . {ft er mit groſſen mädtigen 
Duater-Studen ongebolliert, gebamet, darauf man leichtlich erfen« 
nen fan, daß ed ein vralted Gebäw if dann es gar im wenigflen 
fih nicht vergleiht mit den andern len u 135. Ein 
febr altes Gebäu an beſagtem Zhurm. Troilo 361 

3 Mariti 1, 165. Schulz fagt (7, 31) nur, daß ie — 
toſtbar und alt, die obern Werke aber ſchlecht fein. 

4 ufignan 9%. 

2 um das Meifte und Gründfichfle lieferte Robinfon 2, 96)- 

.8, 24. Robinfon 2, 94, 

: —* Giechen Medschired-din 128. 
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Yfaac, fpäter Odo de Tholenth, Dbo de S. Amando 


1160 und im folgenden Sabre, Roardus 1171 bis 1175*, 


Im 3. 1187 verlegte Salab ed-Din feine Ratbgeber und 
die großen Würdenträger in den „Thurm Davids,” welder - 
die Wohnung des Stadtbefehlshabers war?, Als die Mauer 
der Stadt 1219 von den Moslemin zerftört wurde, blieb bie 
Feftung verſchont'. Zur Zeit, da Jerufalem unter dem Szepter 
Kaifer Friedrich Il., der einige Soldaten im Thurme zurüd- 
liegt, war, erbauten die Barone und Ritter des Königreiches 
Jeruſalem ein feftes Schloß an der weitlihen Seite und außer— 
halb der Stadt’; allein es wurde nebft dem Thurme Davids, 
welcyer den Zerftörungen Melek el-Moaddhem entgangen, 
im 3. 1239 vom Sultän Melef el Adel zertrümmert‘. Man 
ſcheint mit dem Nachbau faumfelig geweſen zu fein, Wenigftens 
fand ich feine Nachrichten, daß das Kaſtell früher, als im 
erften Viertel des vierzehnten Jahrhunderts gebaut wurde”, 


1 Cartulaire da S. Sep, 95, 97, 101, 107, 198, 257, 308, 328. Der 
Patriarh von Jerufalem ſoli feiner Zeit das Edloß im Befitze ge⸗ 
habt haben. Nudolph v. S. 844. 

2 Schahab ed-Din in ber Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 


602. 

3 Willens Kreuz. 6, 238, Robinfon 2, 95. Nicht lange vorher 
ward des Thurmes ale einer Feftung ermäßnt. Fitriac, cap. 60. Vgl. 
b’Anville bei Chatenubriand 2, 350 sg. 

4 erg S, Medardi in der Bibliogr, des Croisades par Michaud 


‚1. 

5 —* Dſchemal ed⸗Din, der Sagt (f. den Auszug in der Bibliogr. 
des Croisades par Michaud 2, 548), daß von den Franken im We⸗ 
ſten der Stadt ein Schloß erbaut ward, könnte man glauben ‚daß 
bie. heutigen Trümmer ber Goliatheburg gemeint waren. Bgl. auch 
"Makrifi bei Michaud 2, 716. Nah ©. Medard (I. e,) zerflör- 
ten die ‚‚Ungläubigen’’ einige Thärme und Mauern, welde bie rn 
je auf ihre Koften zum Schutze und zur Bertheivigung von 

alem — hatten. War etwa auch das Burdſch Digebel * 


6 ——— ohron. l. eo. Caeirrit el rasẽ). Dechemal sd-Din, 
Makrisi |, co, Abulfeda bei Michaud (Bibliogr.) 2,35% Bl, 
auch Reinaud bet Wilten 6, 5%. 

7 Vidi et tetigi in capite montis "Bion turrim David que‘ * majore 
parte destructa est, sed sarraceni'super vetus opus focerunt novum 
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und wahrfcheinlich ging es, mit Ausnahme der uralten Grund- 
lagen, die in eine andere Zeit fallen, in diefer Bauform we- 
jentlih zu uns über. Das Schloß war ziemlich ſchön!, und 


fett”. Es ftand unter einem Feftungsfommandanten®. Die | 


Neubauten lähmten indeß die Sage nicht. Um das J. 1400 
glaubten Chriften, ihr Herr werde dereinft auf dem Haufe 
Davids figen und Gericht halten, weshalb dasfelbe Haus auch 
Thal der Thränen genannt werde; fie glaubten ferner, vom 
Haufe Davids werde über die Sünder Feuer ausftrömen und 
fie verbrennen‘. Eine andere Farbe hatten die Sagen der Mo- 
bammedaner. Wenn David im Schloffe war, pflegte er am 
Altare (Mihrab) zu beten. Als der Propbet in der Nacht 
auf feiner Fahrt zwei Lichter zur Nechten und Linfen ber 
Moſchee aufgehen fab, und den Engel Gabriel fragte, was 
es wäre, antwortete diefer: Das Licht zur Nechten bezeichnet 
den Pas des Davidsaltars, das zur Linken den Begräbnif- 
plag deiner Schweiter Jungfrau Maria. Lange nachher 


tauchte bei den Chriften die Sage auf, daß der König Davıd 


bort ftand, als er die Bathſeba baden fah?. — Gegen Ente 


et habent ibi casirum satis pulchrum, Pipin. 76 sq. Soldanus 
castrum fecit, Baldensel 123. Bom Könige Sultan aufgeführte 
fhöne Burg. Schiltberger 119. 

1 Pipin. ]. ce. 

2 Beaucoup de fortiflcations, au point que cette forleresse antique 

n'est plus prenable maintenant. Ishak 238, Rudolph v. ©.844, 

Diefen Ruf der Stärfe hatte das Kaflell fange Zeit. & una for- 
tezza inestimabile ed & piü forte luoco c’habbi Gierusalem, & 
al S, Sepolero D4b. Starke Thürme. Tſchudi 119. Seit gerau- 
merer Zeit aber * * Feſtung unbedeutend. Vol. Haffelquift 145, 
Chateaubriand 


3 4 deputato 4 et servientibus custoditur. Baldensel 123. 
| et t befigt es der Hauptmann des Sultänd. Rudolph. 8.544. 
n — te der Befehlshaber den we im EAN: Medschired- 
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des vierzehnten Jahrhunderts war das Schloß (Mocca) Da- 
vids fehr fhön, auch fe’; fo auch in der Mitte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts’. Als im fechszehnten die Ringmauern 
vom Sultän Solimän gebaut wurben, fo legte man auch 
Hand an die Ausbefferung der Citabelle”. Etwa vor zwanzig 
Jahren wurde dem Eingange des Kaftells eine Batterie vor- 
gelegt, um bie Stadt bequemer im Zaume zu halten‘, 

Es berrichte eine Zeit Yang, wie in allen großen Städten, 
ber Gebrauh, daß der Befehlshaber jeden Nachmittag die 
Trommel rühren und Feldmufif auffpielen Tief. Wegen ber 
allgemeinen Unordnung warb jener im 3. 1495 abgefchafft, 


— 


iſt auch nur ein Fenfter, famt zweyen Zeichen, in Geftalt zweyer 

groffen ausgefpanneten Hände, in ein Duaterflüd eingedrudt, zewie⸗ 

fen, und darbey gefagt worden: Daß allpier der König David ge- 
ftanden, ald er die Bathfebam angefehen, und daß die Göttliche 

Majeſtät zugelaffen, daß diejenigen Zeichen fih in den harten Stein 

eingedrudt haben, den König von den Sünden abzuhalten. Zu deſſen 

Andenden haben die Zürden eine ftetsbrennende Lampen daſelbſt han⸗ 

gen (dad Fenfter gegen Mitternabt). Zroilo 360 ſ. Nah dem 

Derfaffer wäre die Sage von den Mohammedanern ausgegangen. 

1835 verdeutete man mir ebenfalls das Fenfter. S. Dentblätter 70 f. 

Ein Zimmer, fagt Zufignan (90), das mittelfte, nennen die Mos—⸗ 

lem Davidszimmer; über dem Aenfter hängt eine Lampe, bie Tag 

und Nacht brennt; der Aberglaube ließ den da Über Naht Schlafen» 
den bis morgen todt werden. Doc ließ der äghä den Fremden ge- 

nen einige Parah hinein. Vgl. oben ©. 186. 

Si & un cassero,. bene murato di pietre concie,.; bellissima cosa 

a vedero e forte. Questo cassero & posto in sulle mura dalle parte 

di Monte Sion a eapo alla porta che viene di Belleemme. Sigoli 

136, 

2 Ad pedem montis syon est vnum castrum pulchrum et forte quod 
soldanus fecit fleri, De Angulo 504, Die Eitadelle hatte eine 
Menge Thürme. Fabri 2, 194. Tſchudi 119. 

' 3 La Tour de David, qu’on a restaurde en y construisant des &difices 
nouveaux ct fort beaux, Tomb. d, Patriarch. (Cipp. Hebr.) 438, 
Quaresm. 2, 68b. Una Iscrizione che & in caratteri Arabi in- 
castrata sopra la porta, e in altre parti del Forte, ci assicurano 
essere stata finalmento restaurata da Solimano I, l’anno 941, dell’ 
Egira, cio& l’anno 1534. di Nostro Signdre, Mariti 1, 165. Bgl. 
oben ©. 75. Die NReftanrazion der Eitadelle it demnach dem Mauer- 
bau vorangegangen, 

4 Prokeſch 90 


— 
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zu welcher Zeit es übrigens einen vom Stabthauptmanne ver- 


fchiedenen Befehlshaber der Citadelle gab’. Diefe war im 


Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts wohl bewacht, fpäter 
von Janitſcharen“, und die Befagung betrug am Ende des— 
felben! 100 Mann. Doch ſchilderte man die Bewachung im 
Laufe der Zeit, ungeachtet ein Kommandant fie Teitete, nicht 
immer als gut’. Im %. 1814 Tagen in einem der Thürme, 
wo man an einem Fenftergefimfe den Eindrud vom Ellenbogen 
Davids zeigte, etliche albanefifche Soldaten‘, im Kaftell 1818 
und 1821 100 Mann, und zwar ebenfo Albanefen?. 

Es ift durch die Geſchichte dargethan, daß im J. 1239, 


nad der zweiten Bertreibung dev Franfen aus Serufalem, die . 


Gitadelle zerftört, fpäter aber von den Sarazgenen neu auf 
gebaut wurde”. Daher erfcheint feltfam die Behauptung, 
daß die von Piſa das Kaftell gebaut haben’. Viele Schrift- 
fteller, felbft bis auf unfere Tage, wiederholten, wenn nicht 


1 Medschired-din 128. ag oben Anm. 3 zu ©. 193. 

2 Viagg. al S, Sepolero Dib. 

3 Fürer 44. . 

4 Cotov. 279. 

5 Quaresm. 2, 69, Iſt vbel verwahret. Zwinner 134. 

6 Light 158. 

7 Sieber 100. Gewöhnlich. Berggren 3, 48, 

8 Daß im 3. 1239, wie Berggren (2, 296) verfidert und zivar 
ohne Beleg, eine Eitadelle neben dem Davidsthurme, welche den Na- 
men Castrum Pisanum erhielt, gebaut wurde, ift jedenfalls unrichtig. 
Gerade in jenem Zahre eroberte Zerufalem der emir David von 
Kerak. Die Befeftigungswerfe mögen von den im 9. 1443 in bie 
Stadt einziehenden Chriften bis 1244, da fie diefelbe wieder und 
zwar zum leßten Male räumen mußten, bergeflellt worden fein. Vgl. 
Quaresm, 2, 68b. Webrigens wiffen wir genau, daß der Neubau 
nicht ein Wert der Pifaner, fondern ber Sarazenen war. Gelbfl 
der Geſchichtſchreiber Piſas ift nicht gemau, Nach des Anonym, Hi- 
stor, Pisanor, (in Sinners Catalog. MS, Bern, 131 ff.), nro, 65, 
Cod. Gallio. e sec. XV,, 2, 109 sq., hätten die Pifaner 1347 nad 
dem h. Lande einen Feldyug unternommen und Jerufalem erobert, 
ohne daß jedoch des Schloßbaus gedacht wird. 

I Tſchudi 1419. Ich kann die Behauptung nicht weiter hinauf ver⸗ 
fölgen. NRobinfon fand (2, 95) den Namen Pisanum castellum 
zuerſt bei B: de Saligntaco (7, 1)- | 
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jene Behauptung, doch den Namen: Pifaner-Schloß', und die 
Gelehrten, welche fih desfelben bedienten, ſchienen dadurch 
ihre Gründlichfeit beurfunden zu wollen. Dod ſchon im vor- 
letzten Jahrhunderte wurde der Name als unrichtig angefochten”, 
und dürfte wohl als ein Jrrftern bald untergehen. 


Die Gaſſen. 


In meinen Denfblättern befehrieb ich die Viertel, Pläge, 
die Gaffen im Allgemeinen und die Marftgaffen im Beſondern; 
bier bleibt es mein Borwurf, bie übrigen Gaffen, wie fie in 
unfern Tagen find und biftorifh zu beleuchten. Diefer Ab- 
fchnitt liefert, wie man leicht einſehen wird, einen nicht un- 
wefentlihen Beitrag zur Tersainfchilderung. 

Im armenifchen Biertel Tiegen: 

1. Die Hä’ret Der el-A’rmen (Gaſſe des armenifchen 

Klofters) oder das Tarif Bab Dad (Davidsthorgaffe)?, die 


1 Helffri 717 („ſol“). Fürer 54. Zuallard, 261 (Robinfon 
‚95). Cotov. 279. Sandy 123 (Robinfon a. a. OD.) Maun-» 
drell 468 (led. Wright). Tompfon$. 116. Und Andere, felbft der 
Sude Schwarz (1239 von ben europäiſchen, befonders italienifchen 
Nittern erbaut. 230). Pal. oben S. 180, Anm. 2, 

2 Torre di David, detta falsamente Castel Pisano, weil Einige wollen, 
baß die Herren von Pifa eine Zeit lang Meifter waren. Dies aber 
auch zugegeben, fei der Thurm wohl nicht deſto minder der alte 
Dapivsthurm. Legrensi 1, 91. Ich fand, fagt d'Anville Cbei 
Chateaubriaud 2, 350), in der Gefrhichte nichts, das über den Na⸗ 
men „Oastel-Pisano* Auffhluß geben könnte. Derfelbe mochte von 
einigen Pifaner-Wappenfbilden auftommen, Bgi. ben etwas zwei⸗ 
feinden Mariti (Gerus. 1, 165 sq.). 

3 „Daret Arman’’ eine Hauptgaffe beim armenifhen Kofler. Scholz 
372. Unter dieſem Namen verfieht man aber wohl auch die Gafle 
nördlih vom Zakobokloſter, welche ofwärts zur Hä'ret Dür es⸗So⸗ 
tünt und Häret Dör es⸗Sirlan hinabfällt. -- Inter den Epriften lies 
ferte- mir Scholz das meifte Material zum Vergleichen. Wie viel 
Lufignan vor ihm leiſtete, mögen diejenigen entſcheiden, welche das 
— Original bei der Hand haben: Der deuiſche rießer fant 
(123): Diefe Topographie wird noch immer ‚für ‚viele-Eefer ermü- 
dend fein, ungeachtet ſehr viel von ben, zwedloſen, Anaflich weit · 
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Gaſſe weſtlich neben dem armenifhen Jakobskloſter, Haupts 
vihtung N. nad S. eben, Endpunkte — Kaftell und Süd— 
mauer. Wo fie gegen Oft, die Mauer entlang, zum Zionsthor 
läuft, fteigt fie ein wenig hinab zum Süf ed⸗Dſchomaͤh!. 

2. 9. Der e8-Setl’neh (Gaſſe des Klofters Hannas'), 
Lage oöſtlich am Jakobskloſter, Hauptrihtung N.-S, eben, 
Endpunfte — H. Der e8-Siridn und das Klofter Hannas'. 

3. 9. ed:Dfhamwaäin, Grenze zwifchen dem armenifchen 
und Yubdenviertel, Rihtung N.-S. erft aufwärts und dann 
ein wenig wellenförmig, Endpunfte — Süf el⸗Chöſuͤr und bie 
Leprojenhütten an der Sübmauer der Stadt. 

4. 9. Yafubireh (Jakobsgaſſe), Lage nahe der Citadelle, 
Hauptrihtung D.-W. aufwärts, Endpunfte — Chöt Kand'ter 
Mär Bötrwß und H. Der el-Armen. 

5. Choͤt Kand'ter Mär Bötru’g (Schwibbogen- 
gäßchen St. Petrus‘) oder H. Dihamani, Lage öftlih von 
der vorigen und neben ber H. el-Bifär, Hauptrihtung N.-S. 
zuerft aufwärts, wenn der nörblichfte Theil auch dazu gehört, 
dann nah D. eben, darauf nah NO. hinab, Endpunfte — 
Sue-fet Alldn, fo wie die H. en-Naffdrd und Süf el-Chöfür. 

6. H. Der e8-Sirid'n (Gaffe des ſyriſchen Kloſters), 
Hauptrihtung ND.-SW. aufwärts, Endpunfte — eine Feine 
Gaſſe, welche oflwärts zur H. ed⸗Dſchawarn übergeht, und 
die H. Dir es⸗Setirni. 

Im Yudenviertel: 
7. 9, Tarik oder Derb e8-Sä’hah, Lage bie öſt— 


—— * —— Beſchreibungen des V. weggeſtrichen wor⸗ 

Er mißt die Höhe und Dicke jeder Säule, zählt die Stufen 
Be — vergißt keine Thüre, und zeichnet alle Straßen mit 
ihren Wendungen. 


4 Hier ſchon auf dem Plane von Chryſantbos Dopos zwv Bov. 
Bol, Dentblätter 130. Im Folgenden ift Häret in H. gefürzt. 
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lichſte Gaffe, Richtung N.-S. zuerft aufwärts, dann eben, 
Endpunkte — Suͤk Baͤb es⸗Sinsleh und blind", 

8. Tarräfch et-Tarbüneh, Lage nahe öftlih vom 
Sf H. el-Jehurd, Richtung N.=-S., Endpunkte — Süf el- 
Kebirr und ein Winfel, wo eine ungenannte Gaſſe nad Oft 
fi) fortfegt, wenn nicht lediglich der nörblichfte, fteile, treppen- 
mäßige Theil allein fo genannt wird. 

9. TarrifelsKenat’s (Kirchen- oder Spnagogengaffe), 
Lage ſüdlich, eben, zwifchen dem Suͤk H. el-Jehuͤd und ber 
9. es⸗Saͤrhah, Richtung Weft-Of. 

Im Ehriftenviertel: 

10. H.0d-Dfhamwä’lideh, nad meinem Ohre Dſcha— 
waͤldeh, Lage die weftlichfte, zum Theile zertrümmerte Gaffe, 
Hauptrihtung N.-S. fehr wenig abfallend, Enbpunfte — 9. 
er⸗Ruͤm und Seffet cI-KRa’ldah?. 

11. 9. Stamboli’eh CKonftantinppler= Gaffe), Lage 
öftlicher, als die Iegte, Richtung N.=S. abwärts, Endpunfte 
— das Baftliusflofter und die Suffet el-Ra’ldah. 

12, Hel-Moa’rneh (3 An Marpnitengaffe) und 
weiter öftlih Afbet el-Cha’bher CGeorgsfteiggaffe), acht 
Winkel bildend, Hauptrichtung D.-W. aufwärts, Endpunfte — 
H. en-Nafard und H. Stamboll'ch?, 

Die, meines Wiffens, heute feinen befondern Namen 
mehr tragende Gaſſe füblich neben der Grabfirche, zwifchen 


1 Mitten auf dem Meidan flieht ein großes Gebäude, öſtlich 4 Stod- 
werke und weſtlich 1 Stod bo, „da es am Abhange einer Hügel- 
firaße liegt. Schwarz 209, 


2 Haret Eldſchaualdeh vo nahe beim Baſar. Scholz 272. 


3 Scholz hat ein Harct Elmerarnch —* in der Nähe des 


armeniſchen Kloſters als eine Haupigafle. Es fcheint irgendwo ein 
Fehler zu Reden, 
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dem Sf. Chaͤn es⸗Set und der H. en-Naffdrd, Habe ih an 
einem andern Orte befchrieben'. 

13. H. Der er-Rüm (Griechenkloſtergaſſe), nördlich 
von der Maronitengaffe, Richtung D.-W. aufwärts, Endpunfte 
— die H. en-Naffird und H. Stamboll’ch. 

14. 9. oder Serffet Der el-Frandſch (Franzie- 
fanerfloftergaffe), nod nördlicher, Richtung und Steigung ebenfo, 
Endpunfte — H. el-Cha’nfeh Cin welche fie öftlich übergeht) 
und H. Stamboll‘eh. 

15. 9. el-Chä’nfep, Lage nördlich an der Grabfirche, 
Richtung D.-W. aufwärts, Endpunfte — Sf e8-Semädni und 
H. Der el-Frandfh. Der unterfte Theil bildet das Weftende 
der Bia dolorofa. 

15. H. Der es-Sultä’n, Rage öſtlich von der Grabs 
fire, Hauptrihtung DO.-W, zuerft aufwärts. und dann eben, 
Endpunfte — Süf e8-Semd’ni und blind nördlich neben der 
Kuppel der Helenafapelle. 

17. H. Si’tti Kattri'na (Gaſſe meiner Frau Ka- 
thrina) oder H. el⸗Haddadin (Schloffergaffe)”, Lage nördlich, 
Hauptrihtung N.-S. zuerft eben, dann aufwärts, zulegt eben, 
Endpunfte — die Cweftlihe) H. Baͤb el-Ami‘d und GSe‘ffet 
Der el⸗Frandſch. Strenger genommen, bezeichnet der Name 
H. Sitti Kattrina den ſüdlichen Theil der Gaffe. 

18. H. Der Toffäp? CApfelfloftergaffe), Lage nördlich 
von Ehänteh, Richtung N.=S. eben, Enbpunfte — die oft- 


1 Golgatpa 17. Bol. Blackburn 55. 
2 gr) AWA\ Ebenfalls Scholz Hat „Haret Elhadadin,“ nahe beim 


Bafar, und feine „Haret bab elhadid'“ Ceifernes Thor) als eine 
Gaffe bet dem „Haret bab elamud’’ kenne ich nicht; es Fönnte faum 
eine andere Gaſſe fein, als jene, welde vom EI-Wäp jum Bäb ef- 
Hadid des Harams führt. Ich glaube, nur der obere oder füdlichere 
Theil Heiße Kathrinenkioſtergaſſe, weil da das Kathrinenklofter liegt, 


3 «\lss Apfel. 
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weſtliche H. er-Rüm (eine andere Gaffe diefes Namens) und 
H. el:-Cha’nfeh. = 

19. 9. Fornata oder H. Der Abu So, Lage 
öftlih von der vorigen Gaffe, Richtung R.-S. ein wenig 
abfallend, Endpunfte — Afbet el-Baſtich und H. el-Chänfeh. 

20. Afbet el-Baftih, Lage norböftlich von der letzten 
Gaſſe, Hauptrihtung NO.SW. ftarf aufwärts, Endpunkte — 
Süf Baͤb el-Amdd und H. Förntta. 

21. 9. Bab el-Amü’d, Lage zwifchen der H. el-Hab- 
dadien und dem Süf Bäb el: Amilp, Hauptrihtung N.-S. 
und eben, wenn nicht der vom Suͤk Baͤb el-Amuͤrd in der 
Nähe des Damasfustbores weftwärts auffteigende Theil ber 
Gaffe Hinzugezäplt werden muß. 

Im mohammedanifhen Biertel: 

a) Diesfeit des Thales: 

22. 9. el-Ru’rami, Lage öftlich von den drei ſüd⸗nörd⸗ 
lichen SÜf, Richtung W.-D. abwärts und dann N.-S. mehr 
eben, Endpunkte — Suͤt Chaͤn es⸗Set und Süf Tellalin!. 

23. Tarif el-Wäd (Thalgaffe), Lage weftlic über 
dem Thale, Richtung D. nah W. aufwärts, Endpunfte — 
El-Waͤd und H. el-Ru’rami. 

24. 9. et-Tefiieh Con Hl Spitaigaffe) 
Lage nördlich von der legten Gaffe und der 5, el-Ku'rami, 
Rihtung D.-W. aufwärts, neben der Tefireb 20° fleigend, 
Endpunfte — EI-Wäd und Sf Chan es⸗Set. Der Name 
rührt, wie bei andern Gaffen, vom Hauptgebäube ber. 


25. Tarrifelsäldm l Al) öyb Schmerzengaffe), 
Lage nördlich von der vorigen Gaffe, Richtung O.⸗W. aufwärts, 





1 Harst Eifurami bei dem Haret bab elamud. Scholz. 
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Endpunfte — El-Wad und beinahe H. el-Chankeh. Diefe 
Gaſſe ift ein großer Theil der Via bolorofa’. 

26. Chöt Miü’fa ensNai’b, eine Duergaffe zwifchen 
den zwei letzten Gaſſen. 

277. RKanärter Ehde'r, Lage mehr nördlih, Haupt- 
rihtung ND.-SW. aufwärts, Endpunkte — Höſch (Där) Adi’a 
Ber und Tarif el:älä'ın. 

28. Bat elsAffi’reh (Kaſſireh?), Lage nörblid von 
der vorigen Gaffe, Hauptrihtung D.-W. aufivärts, Endpunfte 
— Hoͤſch (Där) Adira Bet und, den Suͤk Bäb el-Amild 
durchfchneidend, A'fbet el-Bafticch. 

Wir haben nun das Thal felbft zu durchmuftern. Der 
nörblichere Theil heißt 

29. Höfh (Dar) Ahi’a Ber. Diefe Gaffe reicht 
NW.⸗SO. vom Damasfusthore bis zum Hammä'm e8-Sultä’n, 
nur fehr wenig gegen Süd abfällig. 

30. El-Wad (das Thah, Lage weſtlich am Haram 
efh-Scherif, Richtung N.-S. ziemlich eben, Endpunfte — Höſch 
(Där) Adhitra Bel und das fleile, treppenartige Gäßchen, das 
auf die Tempelbrücke führt, Am Südende foll unter einem 
Thore folgende Inſchrift ftehen: 


NH THC 060 
IIGANXS 
OILACTOX T 
WA NN O At. 
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1Schultz nimmt (31) Via doloroſa und Tarif el-äläm für identiſch; 
die arabifhen Epriften mögen mandmal fi fo bepelfen. 


2 Scholz (175) hat die Ruine „Achjabila —— * N. nicht 


weit vom Damaskusthor. 
3 Ih ſchrieb nun einmal nach der Ausfpracdhe des Volkes, oſchon ich 


weiß, daß die Schrift Wäpi (sg) weifet. Bol, Ritter 


16, 1, 402. 
4 Kraffts Infchrift, Nr. 7. 


Es iſt nicht ohne Werth, daß die Eingebornen den Namen 
Thal bewahrten. Hier und da nimmt man aud Spuren wahr, 
daß daffelbe eine Marktgaffe war. Jetzt ift es eine der men- 
fchenleerften, obwohl für die Franken leicht zugänglichen Gaffen. 
Der Anfang vom Höfh Achta Bet bis zum Tarif el-dläm 
ift nad den Ehriften ein Stüd der Via dolorofa. 

b) Senfeit des Thales: 

31. Süfel-Rattänin (Baummwollenmarft), Lage wetlich 
gegenüber der Felfenkuppel, Richtung D.-W. ein wenig abwärtg, 
Endpunfte — Baͤb el-Rattänin des Haram efh-Scherif und 
El-Wad. Die Gaffe ftellt ein von Duadern gebautes Ge- 
wölbe vor, mit Budeneinrihtung auf den Seiten; allein Alles 
ift todt und gefchloffen, und wenn man ben Blick wegwenbet, 
trägt man die Überzeugung mit ſich fort, daß der Markt feiner 
Zeit in der That ein flattliher gewefen fein muß'. 

32. Za’rifoder Derb Si’tti Ma’riam (Frau: Marien- 
gaffe), Lage nörblid vom Haram efh-Scherif, Richtung W.-D. 
zuerſt aufwärts, dann eben, zulegt abwärts, nicht vertieft”, End⸗ 
punkte — das Nordende des EI-Wäd und die Suf-fet Bab Ho’tta. 
Mit Ausnahme eines etwa ein Viertel betragenden öftlichen 
Theiles gehört die Gaffe zu der Bia bolorofa der Ehriften. 
Wo biefelbe am Sera’i vorbeiftreiht, foll fie H. e8-Serai 
heißen. 

33. Surfer Bäb Hortta (Stephansthorgaffe), Lage 
nörbli vom Haram oder Teihe Bethesda, Richtung W.-D. 
eben, Endpunfte — Tarrif Si’tti Da’riam und das Stephansthor. 

34. 9. Beftärmi, Lage zwifchen der Norbmauer der Stabt 


1 Weiter giengen wir durch eine lange gemwölbte Gaſſen (deren viel in 
der Statt find...) vnd famen zu einer andern Porten def Tempels 
Salomonis.. Porta speciosa. Sepdlitz 475. Bol. Monconys 1, 
304, Williams 322. Now deserted., (als Bafär): — it has been 
called the Frank Bazaar: — it was probable built by tho Crusa- 
ders, Blackburn 98, 

2 Ritter 16, 1, 410, 
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und des Haram eſch⸗Scherif, Richtung W-D, eben und N.S. 
abwärts, Endpunfte — Afbet el-Kaſileh (nach meinem Ohre 
Aftteh) und Tarif Sitti Ma’riam. 

35. 9. el-Mulawi’eh, Lage mehr öſtlich und nördlich, 
Richtung N.-S. abwärts, Endpunfte — das Oftende der 9. 
es⸗Seidieh und eine ungenannte Safe, die O.W. zur D. 
el-Beftä'mi übergeht. 

36. Afbet el-KRafi’Ieh’, Lage zwifchen dem Höſch 
Adhira Be, H. Sitti Ma’riam und H. el-Beftä'mi, aufwärts 
und eben in verfchiedener Richtung. Wenn man vom weft 
lichen. Einfalle des Tarif Sıtti Ma’riam in die Bereinigung 
des Hoͤſch Achta Bet und EL-MWäd durd das Höfch nordweſt⸗ 
wärts gebt und bie erfte Gaffe öftlicherfeits (A -Fbet el-Kafı’Ieh) 
binauffteigt, fo findet man oben einen kleinen, freien Schutt- 
plas, welder einen fehr intereffanten Ausfihtspunft barbietet. 
Das Haram Tiegt nahe und das Thal fehr deutlih vor 
Augen. 

37. 9. e8:Saredi’eh, Lage nörblih von H. el-Be- 
Rämi und Arfbet el-Kafıleb, Richtung W.-D., zuerft aufwärts, 
dann eben, zulegt abwärts, Endpunfte — der Anfang bes 
Höfh Achia Bek nahe dem Damaskusthore und (H. el-Mu- 
lawireh durchfchneidend) Chot Bäb e8-Sa’heri. 

38. 9. e8-Seidi’ch, Lage nördlich von ber vos 
rigen Gaffe, Richtung W.O. zuerft aufwärts, dann eben, 
Endpunfte — eine Gaffe, die vom Damasfusthore herauf: 
fteigt, und das Nordende der H. el-Mulawirceh. Die Norb- 
feite der Gaſſe befteht aus Trümmern”. 

1 Scholz; (175) führt FB VOR L SAEo unter den Rui- 
nen in der Nähe des Damaskusthores auf. 


2 Haret Eſaadjeh N „Gaſſe bei dem Haret bab elamud. 


Scholz 272. Es kann fein, daß ih falſch — und daß Haret 
es · Saredi’ch und Ha’ret 26. Geibi’ eb eins find 
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39. Chot Bäb e8-Sa’heri (Blumenthorgaffe) oder 
(wenigftens weiter unten) Hä’ret Där Ali Ma’chfin, Rage 
zwifchen dem Sf Bäb Hotta und der H. el-Mulawi'eh, 
Richtung N.-S. abwärts, Endpunfte — Bäb e8-Sa’heri und 
Tarif Sirtti Ma’rriam. Die Häufer neben dem oberften Theile 
der Gaſſe Tiegen jest freilich in Trümmern’. Vieles bezeugt, 
daß diefer Stabttheil in früherer Zeit, wahrfcheinlih von ber 
Zeit der Franken bis 1500, viel belebter war. 

40. H. Arttifeb Ha’nneh (Annagaffe), Lage neben 
der Oftmauer der Stadt, Richtung S.:N. aufwärts, Ends 
punfte — Stephansthor und eine Gaffe, die D.-W. zum Süf 
Bäb Ho'tta hinabfteigt. 

c) In der H. e-Moghärribeh gibt e8 mehrere Gaffen, 
die aber feine befondere Namen haben. Zwifchen dem Klage— 
plage, in deffen Nähe die Hakuͤrret el-Chatunteh ſich findet, 
und dem alten Bogenrefte, führt eine merklich fteile Gaffe, 
wie ich auch bezeugen kann, dann, als Fortſetzung bderfelben, 
eine Treppe von achtzehn bis zwanzig Stufen durch das Bäb 
el-Moghäribeh ins Haram?, Der mit Häufern unbefegte Platz 
zwifchen den Gaffen und der Sübmauer der Stadt (Miftthor) 
beißt bei den Eingebornen Chatunt’eh. 

Die Schmerzengaffe werde ich fpäter beſonders noch durch— 
gehen. 

Alte Saffen. Es ift, fo viel ich weiß, noch Niemanden 
eingefallen, in den gegenwärtigen Gaſſen alles Ernſtes bie 
alten zu fuhen. Wir müffen ung begnügen, zu erfahren, daß 
die Alten aud ihre Straßen benannten. So hatten fie eine 
Wafferthorgaffe und eine Ephraimthorgaffe? und eine Bäder: 








4 Harat-el-Zahara, Seine strada oomparita (mie der Dolmetſcher 
fagte), das Öffentliche Quartier. Chateaubriand 2, 69. 

2 Badom in der ZS, d, Deutsch. morgenl, Gesellsch, 3, 44. 

3 Nehemias 8, 17, Bol, die alten Thore. 


gaffe. Wo ein Thor aufgeführt wurde, mußte natürlich auch 
eine Gaffe fein. 

Der Markt im vierten Jahrhundert und fpäter. 
Aus der Befchreibung der Grabfirche haben wir erfahren, daß 
fie weftlic über dem Marfte lag. Seine Lage ſtimmt wefentlich 
mit der des heutigen überein”. 

Saffen um’s 3. 680. Man machte darauf aufmerf- 
fam, daß fie gegen Dft Fall hatten, woher es fam, daß das 
Regenwaffer nicht ftehen blieb, fondern wie ein Bach morgen- 
wärts hinabrann’. In der That ift die abhängige Lage vie- 
ler Gaſſen aud heutzutage die Urſache, daß fie während des 
Regens nicht fo befonders ſchmutzig, und nachher bald wieder 
troden find*, 

Im neunten Jahrhunderte lag der Markt vor dem Ho— 
fpitale des Kaifers Karl, welches mit der Clateinifhen) Ma- 
rienfirhe zufammenhing. Jeder Gefhäftsmann bezahlte dort 
dem Verwalter jährlich zwei Gulden (aurei)”. 

Gaffen zur Zeit des fränfifhen Königreiches. 
Die Hauptgaffen machten einen Kreuzſchnitt in die Stadt, 

a) Die Davidsgafje zog vom Davidsthurme, vor 
welchem auf einem großen Plate (jest Mau’faf el-Ra’läch) 
Getreidvemarft gehalten wurde, bis zum Marfte Iinferfeits (zu 
den drei ſüd-nördlichen SUH*, 


1 Zeremias 37, 21. Bahiene 2, 1, 167 f. Diefer fügt (168) 
bei: Diefe drei Gaflen find, fo viel ih weiß, aucd die einzigen, bie 
in der h. Schrift mit ihren befondern Namen vorfommen. 

2 Golgatha 86 ff. Man vgl. weiter unten den Markt vom 3. 1495. 
Medschired-din 125 sqg. 

3 Arculf. 1, 1. Bgl. Denkblätter 24. 

4 Robinfon 2, 29. Bgl. Denkblätter 137 f. 

9 Bernard, 10. 

6 Eine platea vom Dapidsthore abwärts zum Tempel. Joh. Wirs- 
burg. 526. Bom Weſtthor der Stadt (Thor Mibräb) kommt man 
durch eine breite Gaffe zur Auferfichungsfirhe. Edrisi 542. Der 
Text ſcheint füdenhaft. In vico David unus furnus (Badofen). Car- 
tulaire du 8. Sep. 330, La grant rue qui aloit de la tour David 
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b) Die Tempelgaffe, die Gaffe vom Markte (der 
Goldarbeiter) bis zum Tempel C(Haram)!. In der Nähe des 
Tempels war fie eine Brücke, auf welcher nördlich die Agi- 
diuskirche fag?, und unter der (Brüde) eine Gaffe vom 
Stephanstbore (Damasfusthore) zur Gerberpforte CMiftthor) 
führte‘. Man gedachte einer Gewölbbude*. 

ec) Der Markt. Es ift äußerft ſchwer, ſich die nöthige 
Klarheit zu verfhaffen®. Ich glaube, daß es drei Märkte, 
wie heute drei Süf, gab‘. Der wetlichfte war wahrſcheinlich 


droit aux portes Ores, La grant apeloit on la rue David, jus- 

qu’ au change (jeßt Fleiſchmarft), & mein senestre. La citez de 

Jerusal, 1187, 108. Bgl- Schul 25. Ueber den Gaflenzug im 

11. Zahrbundert f. Denkblätter 123. ©. befonderd aud durchgebends 

den von Williams heraudgegebenen Grundriß von Aldrich und 

Symonds, und meinen Plan des fränfifhen Jeruſalem ald Bei« 

lage zu Siloahquelle u. Delb., in welcher Schrift (S. 314 ff.) dere 

felbe gegenüber den Beflrebungen Williams’ erklärt if. 

Cele rue dont aloit du change aus portes Oires, avoit a non larue 

du Temple; pour ce l’apeloit on la porte du Temple, que en ve- 

noit aingois au Temple que aux portes Oires, La citez de Jerusal. 

1187, 110, Eine domus, qu& sita est in platea Templi, fommt in 

einer Urf, v. 1135 (Cartulaire du S, Sep. 210) vor. Im einer fpä« 

tern Urk. (ebendaf. 330): In vico Templi, 

2 Der Berfaffer der Citez befchreibt vom Markte an die Tempelgaffe, 
die Zweige, die nördlich zur Fleiſchbank und füdlih als Deutihen- 
gaſſe abgehen, und ſagt dann: A mein senestre, sur le pont, avoit 
1. moustier de 8, Gile. Darauf fommt er zum Ende der Gafle, zu 
ben port pretiose (Au chief de cele rue |Tempelgaffe] trouvoit on 
unes portes que en apeloit portes Pretieuses eto.), was aber nicht 
feine volle Nichtigfeit hat; denn bie porte pretios® fagen mehr nörd- 
lich und der Weſſpforte des Templum Domini gerade gegenüber. Bgl. 
‘oben ©. 159, 164, 202, 

3 Aloit droit par dessous le pont zum Gerberthor. L. o. 112. 

4 De una volia in ruga templi (Zins). Urt. etwa aus dem I. 1180 
bei Seb. Pauli 1, 235. 

5 Nach der citez de Jerusal, 1187, 108, 110, 112. 

6 A qua (porta s. Stephani) deinde a septentrione (auf der Gafle) 
versus platcas illas triplices, imo multiplices diversarum rerum ve- 
nalium representatrioes, ad frontem mnjoris saneti sepulchri ecelesis 
dirigitur. Joh. Wirzburg. 530. A ces changes (Tuch- und Fiſch⸗ 
markt, wo jetzt der Süf Chän es ·Set fein dürfte) tenoient (ſüdwärts 
les 111, rues qui tenoient aux autres chanches des Latins (wahr. 


ſcheinlich die füdlihen Fortfegungen der drei Süf), 112, Die Rue 


— 
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die Gemüfegaffe, heute Süf el-Rahem. Sie war gemölbt; 
ſüdlich führte fie, Die Davidsgaffe durchſchneidend, in die Ziong- 
gaffe und zum Zionsthore. Berbunden war fie mit der Mal- 
quimatgaffe. Dort verkaufte man alles Gemüfe, alle Früchte 
in der Stadt und die Gewürze, inerfeits fanden bier der 
forifchen und fränfifchen Goldarbeiter Werfftätten, welche bei 
St. Maria der ältern, einer Frauenabtei, endeten. Da ver- 
faufte man auch die Palmzweige, weldye die Palmzweighändler 
über Meer berbracdten‘. Der andere Markt war die Gaſſe 
Malquimat oder, nah anderer Lesart Cein I für ein I), 
Masquimat?. In diefer Gaffe fochte und verfaufte man das 
Fleifh an die Pilger, Sie war verbunden einerfeits, wie 
bemerkt, mit dem Gemüfemarft und andererfeitd mit der be- 
deckten Gaſſe‘. Mean ging durch diefelbe zum Chriftusgrabe. 
Sie ift höchſt wahrfcheinlich der jeßige Suͤk el-Attärt'n. Der 
fogenannte bedeckte Markt lag wahrſcheinlich am öftfichften 
und ift die heutige Silber- und Goldſchmiedgaſſe. Er war 
oben ganz überwölbt. Man ging dadurd zum Chriftusgrab 
(nordwärts) und (fübwärts) durch den Markt der Yateiner’ 





des Herbes, die rue couverte und die rue de Malguimat fcheinen ben 
drei Straßen ded Hauptbafärs zu entſprechen, fagt aub Schul 


— 


17. 
Et à lissue du change trouvoit on une rue couverte à vote qui avoit 
non la rue des Herbes, 108, Par la rue des Herbes aloit on en la 
rue du Mont Syon, dont on aloit à la porte da Mont Syon et tres 
copoit on la rue David, 112, Li lie as orfevres surieis,... les 
escheps des orfevres latins, Au chief des eschopes avoit une abaie 
eto, 108, Die Palmzmweige und Palınzweigbändler heißen in der Ci- 

tez 108 paumes und pomier. Bgl. Schulg 116. 

2 Le changes estoit tenans & la rue des Herbes, que (auf changes 
bezogen, fonft erleidet die Auslegung einen Widerſpruch) on apeleit 
mal-quis-mat. 110, Bon den 3 Gaſſen hieß la tierce Masquimat. 112, 

3 Et si lavoit on les chiez. 110. 

4 Diefe war tout avant de cele rue de malquimat, 110. Demnach 
wären die beiden wefllihern Gaflen damals nicht gewölbt oder be- 
deckt geweien. 

> Unter diefem Markt if wohl das Zwiſchenſtück zwifchen der Gaſſe ber 

Gold und Silbsrarbeiter und dem Nordende des Süf Hä’ret el-Ie- 
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in die Gaffe des Judasbogens (jetzt wahrſcheinlich Süf 9: 
el-Jehid und Tarif el-Marslah). Auf jenem Markte ver- 
fauften die Lateiner ihre Tuchwaaren“. Der Fifhmarft lag 
nördlid) am Gemüfemarfte und vor den Tuchläden der Syrier?, 
und jenem nahe linfer Hand ein großer Plag, wo man Käfe, 
Hühner und Gänfe verkaufte”, Der Tuhwaarenmarft 
der Syrier war zum Theile der jegige Chän es-Set, d. h., 
er zog von der H. Der e8-Sultä'n fübwärts bis gegen ben 
Gemüſemarkt (jest Fleifhmarft), und von hier an bog er rechts 
ab in eine gewölbte Gaffe, wodurd man zur Grabbkirche ging". 
Sn diefer Gewölbgaffe eigentlih verfauften die Syrier ihre 
Tuchwaaren und wurden Wachsferzen verfertigt”. 


— — — — — 


hud verſtanden. Hier und weſtlich daneben mochten, wie heutzutage, 

die Wechſelbänke liegen. Auch dir Suk el-Zafü'rah ſcheint damals 

ſchon als ein fränkiſcher Markt beſtanden zu haben. Denn fagt (112) 

der Berfafler deutlih: A ces changes (am Nordende) tenoient les 

Il, rues qui tenoient aux autres chanches des Latins (ge- 

gen Süd). Wir finden auch eine platea numulariorum bei Pauli 

(3. 1129, 1, 13, — 1154 daf. 32 sq.), mens® numulariorum 

(Et stationem Guillelmi Bastardi, eamque partem, quam idem Guil- 

lelmus in m.. n., habebat. J. 1138) im Cartulaire du 8, Sep. (59; 

betätigt 1152 [2 mensis], 88, 96; 1164, 265), ein concambium Ho- 

spitalis (domus que sunt super voltas concambii Hospitalis, que 
sunt super furnum nostrum [Sobanniter], qui est in via, que dueit 
ad montem Sion) im 3. 1154, Cartulaire 158, einen gewiflen Bru- 
net als cambiator zur Zeit Balduins H. daf. 203 und 1159 einen 

Herbert ale numularius daf. 159. Schul if geneigt (117), 

le change oder le changes für die platea numulariorum zu nehmen. 

Williams verlegt das Change in den Süf el-Epöjür und Zaffarap. 

©. die 4.folgende Anm. 

Au chief de cele rue (rue des Herbes) avoit 1. lieu ou on vendoit 

> — 108, Vgl. die 2.folgende Anm. 
. 108, 

Nördiih vom alten Zohanniterhofpitat fieht man jetzt noch mehr oder 

minder erhaltene Ladengewölbe der Syrier, die man zu einer Ger⸗ 

berei benußt, und die fih an die Südmauer des Domfiftes zum b. 

Grabe lehnten. Bol. Halbreiters Bl, II, 4, linke. 

5 Desci (vom Stephansihor [Damasfusthor] durch die Stephansgaffe) 
qui en venoit as changes des Suriens avoit a mein destre,. (die rue 
dou Sepoucre zum Dommperrenfift des b. Grabes).. Quant en ve- 
noit devant ce change, si tournoit en a mein destre une rue couverte 
a voute, par oü en aloit au moustier dou Sepuere, En cele rue 


> we 


ED 
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d) Die Stephansgaffe. Die Gaffe vom Stephans- 
thor (Damasfusthor) zu dem Marfte der Syrier gerade gegen 
Mittag oder das Zionsthor!“. m Testen Viertel des zwölften 
Jahrhunderts gab es bei der Gaffe eine Olmühle?; zur Zeit 
der Franken auch eine der Grabfirhe zugehörige Bäderei?. 
Die Stephanggaffe ift nicht zu verfennen. 

e) Die Zionsberggaffe. Vom Gemüfemarfte Fam 
man in diefe und zum Zionsthore“. Ich halte fie für die 
H. ed Didawät'n. 

f) Die Jofaphatsgaffe. Sie ging vom Sofaphats- 
thor (jett Stepbansthbor) aus und verband fi) mit jener 
Gaffe, welhe zum Stephansthore (jegt Damasfusthor, nord- 
wärts) führte. Sie begreift jeßt die Sue;ket Baͤb Ho'tta 
und das Tarif Sitti Mariam. 


vendoit li Surien leur draperie,. Devant ce change vendoit on le 
poison. A ces changes tenoient les III. rues (die drei befannten 

Süf). 112. Gefliffentlih gab ich die intereffante Stelle im Wefent- 

lichen vollſtändig. Der Berfaffer denft fih in Bewegung vom Da» 

maskusthor auf der Stephandgaffe gegen den Berg Zion; gleich nörd— 

li bei den 3 Süf fließ er rechter Hand auf eine Gaffe, die zur 

Grabfirche führte. Auch jet gibt es eine und nur eine folde am 

leihen Alede, zwiſchen den Gerbereien und dem Zohanniterhofpital, 

und der Berfafler der Citez fann auch unter der gewölbten Gaſſe der 
ſpriſchen Tuchhändler und der Wacskerzenfabrikanten feine andere 
gemeint haben. Jetzt find freilich die Gewölbe der Gaſſe verfhwunden. 

Nah Johannes Würzburger (529) zog vom Stephandthor (füde 

wärts) eine Gafle zum Warfte und zur Stirnfeite der Grabfirde. 

©. Anm. 6 zu ©. 206. La rue St, Estienne, La citez de Jerusal. 

1187, 112, 

2 Ruga S, Stephani, Pauli 1, 235; f. bier auch 236. 

3 Vico 8. Stephani, Cartulaire du 8. Sep, 331. 

4 Die Grabfirdie befaß ein Haus und einen Badofen in vico Montis 
Syon, Cartulaire du 8, Sep. sq. Quant on venoit au change 
la oü la rue David failloit, si trouvoit on une rue qui avoit le non 
rue de Mont Syon. La eitez de Jerusal. 1187, 108, Bgl. Anm. 
1 zu ©. 207. 

5 Joh. Wirsburg. 529. Die Citez de Jerusal, 1187 (113) befchreibt 
ganz umgefehrt: Or reveing & la porte S. Estienne, & la rue qui 
aloit a mein senestre (Höſch Achia BL heute).. Quant on avoit ale 
une grant piece de ceste ruc (Tertlüde: si trouvoit on une rue) 
& mein senestre (nämlich gegen Oft), que on apeloit Ia rue de Jo- 
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g) Die Patriarhengaffe’ oder Patriarchenbäber- 
gaffe. Ging man die Davidsgaffe ein wenig Coftwärts) 
binab, fo lag fie linker Hand (nördlich). Den Namen erhielt 
fie vom Patriarchen, weil diefer am Anfange der Gaffe wohnte. 
Es ift feine andere Gaſſe, als die heutige H. en-Naffard. 

Aus diefen Einzelnbeiten erhellt, daß die Hauptgaffen 
während bes zwölften Jahrhunderts die gleihen waren, wie 
in unfern Tagen“. Die alten Namen, deren fih die Kreuz- 
fahrer bedienten, nämlich Davidsgaffe, Tempelgajfe, Stephans—⸗ 
gaffe, Zionsgaffe, Jofaphatsgaffe und Patriarchengaſſe, find 
fo zwedmäßig, daß es zu wünfchen wäre, fie würden heute 
noch von den Chriften gebraucht. Die heutigen Franken zeigen 
fi bei der Wahl der Namen noch fehr unentfchieden, und 
gewöhnlich bejchreiben fie lieber die Gaſſe, als daß fie ihr 
einen beftimmten Namen zu geben wüßten“. So fagt man, 
ftatt furz Jofapbatsgaffe?, die Gaffe, wenn man vom Ste- 
phansthore bereinfommt und zum Haufe Pilatus’ gebt, die 
Gaffe beim preußifchen, ſardiniſchen Konful, die bei Mefchullam, 
die bei Nicolapfon u. f. fe Im nachahmungswerther Weife 
waren die Kreuzfahrer auf Einfachheit bedacht, und verviel- 
fältigten, um dem Gedädtniffe Erleichterung zu verjchaffen, 
die Namen fo wenig, als möglih. Daher nannten fie eine 
Gaffe, welde von einem Haupttbore ausging, immer nach 


saphat, Die ruga de Josaphat oder ruga Josaphat, an welcher bie 

Sohanniter Häufer mit Zinspflichtigfeit iprer Bewohner befaßen, auch 

bei Pauli 1, 235 sg. (um 1180). S. Schulg 120. Robinfon 

(Top. 136) verſteht unter der Joſaphatsgaſſe ebenfalls das Za'rif 

Si’tti Ma’riam und Sue’fet Bab Ho’tta. 

La rue au Patriarche, La citez de Jerusal, 1187, 108. 

2 ©. Dentblätter 51 und fpäter eine einſchlagende Anm. zur Kirche 

Mariens der Ältern. 

3 Robinfons Top. 65. - 

4 Mit Namen können nur 2 Straßen hier bezeichnet werben, nämlich 
die Patrakſtraße und die fogenannte via dolorosa, Zerufalem 1847, 6. 

5 Au beliebt man, förmlich neue und zwar unhiſtoriſche, Konſuſion 
berbeiführende Namen zu fehmieden. 


— 


diefem, wie Davibsthor und Davidsgaffe, Stephansthor und 
Stephansgaffe, Jofaphatsthor und Joſaphatsgaſſe, Zionsthor 
und Zionsgaffe. 

h) Die Judasbogengaffe. In diefe ging eine der 
drei Marftgaffen (gegen Süd), nämlich der bededte Markt. 
Der Name- rührte baher, weil nah der Sage, Judas fich hier 
erhängt habe. Es gab da auch einen fteinernen Bogen’, 

i) Die Gaſſe der Deutfhen. Ging man die Tem- 
velgaffe hinab, fo war fie rechts, und führte zum Hofpital 
(Haus der Deutfhen)”. Ich halte diefe Gaffe unbedenklich 
für die jetzige H. es⸗Saͤhah, obfhon nur ein geringer Theil 
gewölbt ift; denn fie Tag unter der Gaffe zur Fleiſchbank, wo- 
dann das Tarraͤſch et-Tarbiineh nicht konkurriren kann, und 
es fehr unmwahrfcheinlich wäre, daß die häßliche, blinde Gaſſe 
zwifchen vemfelben und der H. e8-Sähah zn einem Hofpital aus: 
gewählt worden fei. 

k) Die Grabgaffe, zum Unterfchiede von ber, ber 
beutigen H. el-Chänfeh entfprechenden Grabmünftergaffe, Tag, 
wenn man von Norden her durch die Stephansgaffe ging, rechts 
beim Marfte der Syrier. An dieſer Gaffe war die Thüre 
zur Rlofterwohnung der Grabkirche, wodurch die Dienftthuenden 
diefes Tempels in ihre Behaufungen und Wohnungen gingen®. 


1 La eitez de Jerusal. 1187, 112. Bat. Schultz 119. Der fleinerne 
Bogen, welcher fi zwifchen dem Süt el-Ehöfür und dem Gewölbe 
findet, wodurd man vom Chöt Kanä'ter Mär Boͤtru'ß geht, wäre 
war fehr gelegen für die Zudasbogengaffe; allein eine andere Stelle 
—* zu beſtimmt für den Süt Häret el⸗Jehüd. Hier, als an 
einem bei den Ehriften verrufenen Orte, wird wohl die Anfiedelung 
der Juden am eheften gelitten worden fein. Bgl. Denfblätter 125. 

2 Celo rue avoit non aus Alemans, La citez de Jerusal, 1187, 110. 
©. fpäter die Marienfapelle und das Hofpitaf der Deutichen. 

3 La citez de Jerusal. 1187, 112. ©. Anm. 5 zu ©. 208. Die rue 
dou Sepucre fönnte möglicherweife das Weſtende der via dolorosa, 
von der porta Judiciaria bis nach dem Ehänteh ‘fein. Schulß 119. 
So oder Ähnlid Robinfon 135 f. Nun aber hat der Berfaffer 
ber Citez zwei Gaflen: eine rue dou Sepuere und eine rue dou 
moustier di Sepulere. In jene fam man von ber Stephansgafle 
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Ich halte die Gaffe nunmehr für die H. Der es-Sultän, ob: 
fhon auch gute Gründe, wie mein Plan bezeugen möchte, für 
die H. el-Chänfeh ſprechen. 

) Die Palmzweighändlergaffe. Bon diefer nahm 
das Gäßchen zwifchen dem Sobanniterhofpitale und der Kirche 
Mariens der ältern, fübwärts dann ziehend, den Anfang'. 

Gaſſen, deren Lage ſich nicht genauer angeben läßt, finb 
folgende: Vicus Coquinati, ruga parmentariorum, ruga 
de Lauremer’, vicus S. Martini, vicus Girardi Lisse- 
bonette oder Lissebone, vicus de Repois (Repoes), ruga 
Marescalky oder ruga (vicus) S. Anastasie, vicus ko- 
catrice, vicus de Tresmailes’, vicus pellipariorum®. 


oder dein Sprier-Marft aus, und man gelangte in die Wohnung der 
Dienfitbuenden an der Grabfirche oder, nad meiner Auslegung, in 
das Domberrenfiift; in diefe (rue dou moustier du Sepulere, Grab» 
münftergaffe) ging man vom Lazarusthor (f. oben ©. 171 f.),und an 
ihr lag die Pforte des Patriarchenfißes, wodurch man in die Grab» 
kirche felbf trat. Letztere Gaſſe nehme ich nicht für das nördliche 
Stüd der heutigen Häret en:Naffärä, weil es deutlich heißt, daß die 
rue au Patriarche den Namen baher habe, pource que li patriarches 
manoit au chief de cele rue; denn ed wäre ungereimt, anzuneh⸗ 
men, daß die im Nordftüde der Häret en⸗Naſſärä gelegene Patriar- 
chenwohnung einem entferntern Theile der Gafle, nicht aber dem nädh« 
ften den Namen lieh: fondern ich erfläre mic für die Häret el-Ehän- 
keh. Geftehen muß ich jedoch, daß ed mir lieb wäre, wenn fi be- 
gründen ließe, Daß das nördliche Stüd der ruha balneorum Pa- 
triarche auch befonders noch Grabmünftergaffe genannt wurde, weil 
fib der Eingang in die Patriarhenwohnung und der Durdgang in 
das Grabmünfter nur auf der Weftfeite hiſtoriſch nachweiſen läßt. 
©. Golgatha 128, 135 f., 513. Würde man aber beide Gaſſen für 
identifch erflären, fo müßte man opnehin durch die Häret el⸗Chänkeh 
ten Streit ſchlichten. 

Urf. 1174, Pauli 1, 243. Bol. oben ©. 207 und Denfblätter 505 f. 
Näheres noch bei der Kirche Mariend der ältern. 

2 Pauli 1, 233, 235 sqg. Coquinatus bedeutet wohl Kochen, Kocherei, 
wie coquinator Koch. Für parmentariorum liest Pauli (1,545) das 
ital. palmento (franz. pressoir), daher pulmentariorum; allein par- 
mentarius war ein Handwerker, welcher die Kleider verfertigte und 
augzierte, ein Schneider. 

3 Cartulaire du S, Sep. 330 sq. Die Martinsgaffe war wahrſchein⸗ 
ih das heutige Tarit el Kenälg. 

4 Guil. Tur. 14, 18. Kürſchner fann pelliparius hier nicht —* — 
bedeuten, und ich glaube, man ſollte Gerber leſen. Vgl. die f. 
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Schließlich veihe ich noch etliche ungenannte Gajfen an. Eine 
Gaſſe führte vom Stephansthore gerade unter einer Brüde 
zum Öerberthore'. Noch heutzutage wäre es ſehr zweddien- 
(ih, wenn unter der Tempelbrüde ein Durchgang einen ge: 
vaden Weg vom El-Wad zum Miftthore zuließe. ine an- 
dere Gaffe. führte vom Kornmarkte (jetzt Mau’faf el⸗Karlaͤah) 
am Davidsthurme vorbei gegen Mittag’. ine Gaffe bog 
nördlich von der Tempelgaffe ab zur Fleiſchbank“, wahrfchein- 
lic) die heutige H. el-Ku’rami. Eine andere Gaffe noch Tief 
von Sofaphatsthor (Stephansthor) aufwärts (gegen Nord, 
H. Attifehb Ha’nneb), lenkte dann in eine fernere (gegen Abenb)*. 
Auch führte eine Gaffe vom Stephansthore (Damasfusthor) 
aufwärts an die Seite der Grabfirhe CH. Bab el-Amüd)°. 

Die Gaffen im 3. 1495 nad den Arabern‘, Wir 
baben aus diefer Zeit das vollftändigfte und genauefte Ver— 
zeichniß, das bisher befannt wurde, Eine Vergleichung des— 
felben mit dem dev jeßigen Gaſſen zeigt, daß aud bei den 
Mobammedanern oder Eingebornen die Namen mandmal mit 
ber Zeit verloren geben, die Gaffen aber bleiben, oder doch 
durch Trümmerreiben angedeutet werben. 

Zu den ftattlichften Gebäuden gehören auch die drei Markt: 
gaffen des Thores Miprab (Jäfathores), noch ein Werf ber 
Griechen, und gegen Damaskus (Nord) ſich ausdehnend. Der 
erſte weftlihe Markt ift der Gewürzmarft (Getzt Fleifchmarft) 


1:©. ©. 171, befonders die Anm. Die Gaſſe, wenigſtens das Güp- 

Rüd, hieß wahrfcheinlich Gerbergaffe. 
eitez de Jerusal, 1187, 108. 

3 Id, 110. @in furnus ante Bocheriam, als Eigentum des Stiftes zum 
h. Grabe, im Cartulaire du S. Sep. 331. 

4 ©, unten die Annakirche. 

> ©. unter den Kirchen die Charitons. 

6 Mein einziger Führer ift Medſchir ed-Din 125 ff., nach Ham— 
mers Weberfegung, fo wie nad * in Williams’ Mem, und nad 
— —7 von Tuch (Z8. d. Deutsch, morgenl, Gesellsch. 
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als Fond von Saldh ed-Din der Schule zugedacht, die er 
baute. Der mittlere Marft ift der Gemüfemarft, und ber 
dritte auf der Oftfeite ber Zeugftoffemarft". Die zwei letztern 
find für die Mofchee des Harams, zu Beftreitung ihrer Be: 
bürfniffe, beftimmt. Neifende fagen aus, daf fie feinen Markt 
fennen, der ihm verglichen werden könne; er ift eine Zierde 
von Jeruſalem. Selami Jben Koffair erzählt, daß Omer, 
nad der Einnahme Ferufalems, im obern Theile bes Marftes 
anhielt, und fragte: „Wem gehört diefe Reihe, nämlid von 
Buden des Kleidermarktes?“ ‚Den Ehriften.” „Wem diefe 
weftlihe Reihe, wo das Bad fid findet?” „Den Ehriften.” 
Da gab er ein Zeichen mit der Hand und fpradh: „Dies ift 
für fie und jenes für uns.” Dies, d. b., der mittlere Markt, 
ber ſich zwifchen ben zwei Reiben binzieht, verfteht fih vom 
großen Markt, wo es eine bleibededte Kuppel gibt. Es er- 
bellt, daß er den Ort bezeichnete, wo fich die angeführten brei 
Marktplätze (1495) vorfinden; denn die alten Reiben find 
verfhwunden, und die heutigen Gebäude haben ihren Pas 
eingenommen. Zu den ftattlichften Gebäuden gehört ebenfalls 
der Baummwollenmarft (Sit el-Kattäni'n) auf der Weftfeite 
ber großen Mofchee, und mit der Pforte der Baumwollen- 
händler in Verbindung. Er befist eine Höhe und Stattlich— 
feit wie wenig Marftgaffen in andern Städten?. 
1 €8 fheint ber Berfaffer der Tomb, des Patriarches (Cippi Hebr., 
440) Medſchir ed- Din, ob aud verkehrt, als Führer gehabt zu 
haben, wenn er fagt: Il ya... trois grandes places publigucs cou- 
vertes de voütes; l’une est a cöt& de l’autre. Dans la premiere 
on vend diverses especes de choses precieuses en soie et brodces; 
dans la seconde, differents fruits et lögumes; dans la troisiöme, 
des aromates de toute espäce, 
2 Ohne Zweifel Hä’ret en-Naffä'ra. Nah Medfhir ed-Din wäre 
ber Dreimarkt noch ein Werk der Byzantiner, vor dem Einzuge Omers 


Iben el-ECpattäb, ES iſt auch fiher, daß die Franfen 1187 ihn 
ſchon vorfanden., 


3 Es ift beinahe unbegreiflih,, wie wenig Aufmerffamfeit die Chriſten 
biefem ſehenswerthen Marktgebäude ſchenkten. Auf Williams’, 
Schultz', Kraffts Gründriffen ſteht nur „bedeckter““ Baffar. 


— 
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Die Davidsgaffe ift der große Weg vom Tettenthor 
Getzt Bab es Si’nsleh) des Haram bis zum Stabtthore Mibräb, 
nun El-Chalil. Ihre Theile haben verfchiedene Namen. So 
beißt der Theil vom Haramthor bis zum Koranhaufe! Se— 
lands — Suͤt es⸗ßagha el Goldſchmied⸗ 
markt); von ber Pforte diefes Haufes big zum Thore des Viertels 
(Gaffe) Scheref Suͤk el⸗Kaſchaſch a) 59); 
vom Thore biefes Viertels bis zum Chan Fachem Süf el- 
Mobeidhin Ce) SI” )’; vom Thore dieſes 
Chäns bis zum Bogen Dichobeili! Süf Ehän el-Fahham 
( a3) ge); ; von biefem Bogen big zur Stiege (Deradſch, 


Stufen) Harafiſch Süfet-Tababdin Cyuatu a 
von diefer Stiege bi zum Thore der Judengaſſe' Chot Bab 


1 Bei Hammer fieht Koram. Daher läge das Gebäude auf ber Nord» 

— wohin das Ku’rami fällt. 
Wir haben eine Häret es⸗Saͤhah. Möglicherweife könnte diefe Häret 

= weſtliche Grenze des Süf es⸗ßagha bilden 

3 Mir wurde von einem Eingebornen nd geſagt: Süf el⸗Mo⸗ 
beidhi'u, und fo finde ih auch bei Williams (158) Suk-el-mo- 
bidhin (the Whitesmiths’ Mart). 

4 Richt Brüde (Schultz 117), fondern Bogen nach dem arabifchen 


Tert gas Mehrheit yPp AS), welches Wort ſowohl Bo» 


‚als Brüde bedeutet. Es ift Übrigens möglich, daß in älterer 

Seit hin und wieder ein Bogen als Brüde diente. So mag man 
zu einer ae vom Zohanniterhofpital über eine Brüde, die ſich über 
die Hä’ret el-Bifä’r wölbte, auf Zion gekommen fein. ü 
5 De Den el⸗Faghm, bei Williams el⸗Falhem. Fahham peißt 


Koplenhänd 
6 Ich kenne in dieſer Gegend der alten Tem Alecie feine A als 
eine am Nordende des Ta'räfcıh et-Ta’bün Hieher möchte ich die 
Treppe Harafifh verlegen, und das um fo lieber, ald ber Name 
Tarbüneh Aehnlichkeit hat mit Tabadhin, wofür mir zwar von 
einem Eingebornen Sük et-Tabahi'n verbeflert wurde, wie id 
ei auch in der englifhen Ueberſetzung Süksalstabaktin (Tabakmarft) 


T weifel © et else Jehüd. Man kennt den fraglichen Suͤl 
Ohie 30 —* Kamen St ceRebi-r (großer Matt). > 
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el-Dfaleh ass L Er )'. Dies iſt eingroßer 
Shin, in dem verſchiedene Sorten von Waaren verfauft wer: 
den, deffen Einkünfte für das Haram efh-Scheri’f beftimmt 
find, und der für 400 Dufaten jährlih ausgemiethet wird. 
Vom YJudenviertel bis zum Chin es-Sarf (Wechsler) heißt 
der Theil Süf el-Harirtjeh ( ya Gyr )°, und 
vom Chin es-Sarf bis zum Stadttbore Chot Arfet el- 
Ghalal are) So, Lay, Alle diefe Abtbei- 
lungen find in der Davidsgaffe begriffen, die ihren Namen 
von einer unterirdifchen Galerie, einem Bauwerfe Davids, 
hat!. 

Die Mühlenthalgaſſe“‘. Dies iſt eine große Strafe 
von Sid nad Nord, die fih von der e 
dem Säulenthor (Damaskusthor), einem * ta ttbore, er- 
ftredt, und viele Nebengaffen SHaari) ‚beröptt: zuerſt die 
Gaſſe des Baumwolfentpormark te jem, weil da 
in der Näbe Baumwolle verfauft wi — 
— in 


1 € tönnte fein, daß ber Isine € Spin es⸗Sat fo hieß. 


2 a Seide. ©. Di atblätter | 

3 Bie bier .. —— — veinen, in ſonderbar; die enge 
liſche Ueberſetz | LINE of P1 ‚ce of pre uce . 

Au —— he Gewölbe, desgleich on Medfhir 
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entlehnt bat; dann die Eifentborgaffe’, nörblic von diefer 
die Gaffe des Nafirthores (H. Bab Naͤſir, am Tem— 
pelplage), der gegenüber weftlich (diesfeit des Thales) Afbet 
e8-Gitt liegt’, genannt nad einem von der Frau Tonfof 
oder Tonſchok 794 (1391 n. Chr.) aufgeführten Gebäude. 
Im Wet grenzt die Afbet an den Olmarkt (heute Sf es— 
Semaͤni). Oſtlich findet fih die Gaffe Abu Schamat, 
d. b., Vater der Beleidigungen (was der Titel der Erzählung 
der tauſend und einer Nacht ift). Auf der Ditfeite des 
Mübhlenthales Tiegt die H. el-®hawänimeh?, bewohnt vom 
Stamme Gbanam, und gegenüber auf der Weftfeite findet 
ih Afbet es-Saheri (heute Tarif el-Aldm), fo genannt 
nad) einer ßaͤwjeh (Zelle). Südlich ift Akbbet es-Sudan, 
und nördlich die ald Bogen von Grünem befannte Albet'. 
Am Nord» (Weit?) Ende der Afbet es-Saheri ift der Markt 
Sacher, fo gebeifen nach dem Stifter der Schule Facher. 
Hier find die Seifenfiedereien‘. Im Norbweft diefes Marktes 
it das Viertel der Beni Merre, an weldes das Bier- 
tel Seraini und das Viertel Malath außer der Stadt 
ſtößt, fo wie es weftlih das Chriftenviertel berührt. Endlich) 
fommt das Säulenviertel CH. el-Amüd), wo das Mühlen: 
tbal und die Stadt im Nordweft endet. 

Die Gaſſe Merfeban. Sie bat, wie die Davide- 
gaffe, verfchiedene Theile. Der Theil vom Baͤb el-Kattanin 
(am Umfange des Harams) weftwärts bis zum Ende der Albet 
beißt Akbet el-Kattanin( gta ae); von 


l = icpt führt eine Gaffe zum Eifentpore am Umfange bed Tem» 
elplatzes. 









ret ATetr eh. S. Denkblätter 402. 
n der Näbe des Baͤb el⸗Ghowä'rineh, € 
— Von Ghawanimeb borie ih an Ort und Stelle nichts. 
4 Ich verſtehe unter Albert es-Sudan das Chot Müfa en«Naib und un- 
ter der Grünbogengafie die Gaſſe Kanäter Eder. 

int der nördlichere Tpeil des Süf es · Eem ni, 9: Dentblätter 


ines Haramthored in der 
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ber Höhe (töte) der Afbet bis zum Chan Dſchobeili ift fie be— 
fannt als HammamAla ed-Dinl „aoN Io sa 7, 
welches gegen Welt an die Gaffe des Shehs Moham— 
med el Kurami' und nördlich an die Gaffe Haßrje (Mat— 
tenhändler) ftößt. Darauf fommt öftlih die Gaſſe Iben 
efh-Schentir, weil diefer da wohnte, und Alles das ift 
unter Chot Merfeban begriffen. 

Nahe der Merfebangaffe (der Grund der Benennung ift 
nicht befannt) findet fih gegen Welt das Gaffenviered? 
und der Markt der Zeugftoffe, auf welchen der Gemüfe- und 

 „Spezereienmarft folgt; hart dabei die Gaſſe Derfab, wo 
Aeſdas Hofpital Saldh ed-Dins CJohanniterhofpital) und bie 
Grabfirhe liegen. Die Gaſſe Dſchewalide (jegt Häret 
ed-Dichawalideh, wo auch Moslem wohnen) ſtößt ans Chriften- 

viertel auf deſſen Weftfeite?. 

Biertel auf Zion. Das Viertel Sceref Tiegt ' 
auf der Weftfeite und in der Nähe des Harams, fo genannt 
nach einem Vornehmen der Stadt, Scheref ed- Din Mufa, 
der auch unter dem Namen Beni Scheref befannte Abfömm _ 
Iinge hatte. Ehemals hieß es Kurdenviertel. Es grenzte 
nördlih an bie Davidsgaffe. Das Biertel Alem, fo ges 
nannt nad Alem ed-Din Suleiman, Mobefebs Sohn, 
ber im %. 770 (1368) ftarb, und deffen Bruder Scheref 
ed-Din in diefem Viertel beerdigt ift, ſtößt nördlih and 
vorhergehende Biertel und grenzt ans Viertel Hajadere, Das 
Biertel Saltein berührt das Biertel Scheref im Südweſt, 
die H. er-Rifha und die Judengaſſe auf deren Diftfeite. 
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1 Bol. Denkblätter 433 und H. el⸗Kurami. Ober lag das Bad nicht 
bieffeit des. Ei-Wäp ? 

2 Das Gaffenvieredt iſt unjweifelhaft das Biere zwiſchen dem Epän 
e8-Süf, dem Süf eliKdbir und dem Markte der Silberarbeiter. 

3 Außer ber Stadt, nad den Weberfegungen, was faum verſtändlich 
if. Ueber das Chriſtenviertel, das fih SO. vom Zäfalhor nord» 
wärts ausbehnte, f. Denkblätter 124. 


Das Zionsviertel und das Viertel Dhamwje find 
anderswo angeführt”. 

Öaffen ienfeit des ThalesnördlihvomHaram. 
Das Viertel der Beni Saad und das Viertel Baila 
find öftlih von der Mühlenthalgaffe und ftoßen nördlich ang 
Biertel der Ottomanen, dem nördlich Afbet eſch-Scho— 
weich, diefem binwieder nördlih die H. Beni Seid (iekt 
Seiditeh) und die H. des Thores Eddagu (Eddaſche)? (öſt— 
lid) des Damasfusthores) folgen. Die H. Derdſch el- 
Mola Getzt Molatteb oder Mulawieh) ift nahe der 9. 
Dfaila auf der Dftfeite, auf die füdlih die H. Scherif 
el-Umbia (Adel der Propheten), fpäter Dewadar genannt, 
fommt; fie ift nabe der H. Mebmasje? und endet am Sa- 
beritbor (Herodesthbor). Die Gaffe des Hittathoreg, 
ſehr merfwürdig, ift nördlich von dem Haram, und ihr folgt 
nördlih die Gaffe der Morgenländer (ohne Zweifel 
ein Theil vom jegigen Sf Baͤb Hortta), die an den Mauern 
der Stadt endet. Die H. et-Türljeh des Thores Sobat (ei- 
gentlich Dlberggaffe, wohl die Gaffe vom Baͤb es-Sobät des 
Haram bis zum Stephansthore und die H. Attifeb Hanneh) 
reicht bis zu den Norbmauern der Stadt und zur fogenannten 
Gaſſe des Faftenden,. 

Es gibt noch eine große Anzahl anderer Gaſſen; allein 
es wurde bloß eine Auswahl von den berühmtern gemadt. 
Alle diejelben Tiegen weftli und nördlih von der großen 
Moſchee. Südlich und öſtlich iſt Wüſte. 

So weit mein Gewährsmann aus dem J. 1495. 

Wenn ich den Schmerzenweg gründlicher beſchreiben will, 


1 Dee 122; f. auch daf. 125. Dhawpe Flingt verwandt mit 


2 Es ſcheint das Baͤb ed-Däjeh bei Tuch (377) zu fein. 
3 Der Name hat fid wahrſcheinlich im nunmehrigen Ali Machfin oder 
Mapfirn erhalten. 
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ſo muß ich ſeinen Anfangspunkt aufſuchen; ich muß zuerſt die 
Lage des Gerichtshauſes oder Prätoriums wiſſen, aus dem 
Jeſus ging, um den Weg zur Kreuzigungsſtätte zurückzulegen. 
Wo uns die Geſchichte auch immer die Lage des Prätoriums 
zeigt, es hängt davon die Richtung oder Lage des Leidensweges 
ſelbſt ab. Es muß Jedermann einleuchten, daß ich, vor der 
Beſchreibung dieſes Weges, das Prätorium näher zu prüfen habe. 


Der Schmerzenweg- 


a. Der Anfangspunft des Weges oder bie 
Statthalterei. 

Das Gebäude wird von den Chriften Prätorium des 
Pontius Pilatus!, feit der Franfenzeit auh Haus des 
Pilatus (ö olxog roö ITuharov)? oder Palaſt des Pi— 
latus (IIaianov toũ Ilırarov)’, fehr felten Hof des 
Pilatus*, von den Arabern E8-Sera’t (Statthalterei)’ 
genannt. Das heutige liegt eher tief, als hoch“, jenfeit des 
Thales nördlih vom Haram efh-Scherif und an beffen Nord⸗ 
weftedfe, hier auf einem Felsabfturge”, auf ber Sübfeite bes 


1 Ibi (petorium) auditus est Dominus, antequam pateretur, Itin. Bur» 
dig. Hieros. Aehnlih Antonin, Plac, XXIII, Joh, Wirsburg, 513, 
Eugesipp. 117, Fetell, 16b. 

2 Epiphan, M, 51. Domus Pilati. Mar, Sanut, 3, 14, 10. Rus 
dolph v. ©. 846. Viagg. al S. Sepolero F3b, Casa di Pilato, 

- Zuallarts Orundriß. Und Andere. Doch hat ſchon das ltin. 
Burdig, Hieros, domus sive prætorium Pontii Pilati, 

3 In loco ubi fuit palacium (wo wird nicht gefagt) pylati ubi judioa- 
tus est Dominus, Pipin, 74a. Palaſt Pilati. Troilo 237. Grund» 
riß von Quaresmio, Zwinner, Ehryfanthos, Sieber (auf 
Ratppaus), Failoni, b’Eftourmel. 

4 Touv ITılarov 9 avAn. Anonym, bei Allat, 12. 





‚ 5 Afabemie — *R76 heute auch Haus der Statthalterei genannt. 


Medschired-din S. Dentblätter 457 f. Das Prätorium {fl 

feßt das Serai des Paſcha. Neret 116. Seraiyah. Williams 30, 
6 Est sitüde au plus bas lieu do la Ville de Jerusalem, Surius 437. 
7 On the top of the scarped rock, Blackburn 116, 
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Tarif Sitti Ma’riam, eine Linie von Welt nah Oft und 
dann einen Winkel gegen Mittag bildend. Das Gebäude, zu: 
mal das Plattdach vergönnt wegen feiner vortheilhaften Lage 
die berrliche Anficht des Vorplatzes und ber Felfenkuppel 
(Ku’bbet es-Sarhrah), fo dag ſchon mander Fremde hieber 
gelodt wurde, und mit Preis von der tempelnahen Stelle 
ſchied'; die Erlaubniß zu Befteigung des Belvedere war felten 
fo fchwer zu erhalten und mir ward fie gar zweimal ertheilt. 
Allein ein Totalüberblid wird aud hier nicht gewährt; denn 
die Akſamoſche ift zu ferne gegen Mittag gerüdt. Die ges 
mauerten Gebäulichfeiten des Sera’i find fehr weitläufig, aber 
durchaus unregelmäßig, mit untern und obern Plattdächern, 
niedrigern und böhern Höfen. Am freundlichiten geftaltet ſich 
der gegen die Gaffe Tiegende Eingang mit den grünen Fresco— 
verzierungen darüber und mit der Treppe, welde dem Gebäude 
nad weſtwärts berabfteigt. Dieſes Gebäude gebrauchen bie | 
jeweiligen Paſcha als ihre Dienftwohnung’, und als Kaferne 
dient der übrige Was, wo ich fie aud 1835 ſah; die Stal- 
lungen find weftlic neben der Treppe im gleichen Gebäude. 
Mehr, als die jetzige Statthalterei oder Kaferne beachtet. der 
römiſch- und griechiſch-katholiſche Chrift — ein Abyffinier wußte 
nichts von einer Landpflegerei — öftlidy unter derfelben, näm- 
(id) 22 Schritte öftlid vom ingange in die Geißelungsfa- 
pelle, auf der gleichen Südfeite der Gaffe und am gleichen 
großen Gebäude der Kaferne oder Statthalterei ein vermauerted 
Thor, ein Schnörfelwerk von farazenifhem Gefhmad, fo wie 
ein Pflafter, das bei der zugemauerten Stelle auf dem Boden 





— 


Bom Hofe aus fei in der That die Anſicht des ſalomoniſchen Tem⸗ 
pels und feines ihn umgebenden und mit Hallen aezierten Borplaßes 
febr ſhön. Jod. a Meggen 98. Surius 438, Zwinner 214. Qul 
per un foro della rovinosa muraglia, ch’& antichissima, e di pietre 
eotte, si geita Vocchio,, Legrenei 1, 83, Maundrell 110. Bol. 
Nobinfon (1, 405) und Andere. 

2 Schul 31. 
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einen Halbbogen bildet, und das als der Reſt einer Treppe 
angeſehen werden dürfte. Auch erblickt man in der Nähe des 
Halbbogens in der Mauer ältere, gehauene Steine, weißgelbe 
und rothe Reihen, anderer in Arabesken ausgehauener nicht 
zu gedenken. Hier eigentlich glaubt ein Theil der Chriſten 
die alte römiſche Landpflegerei. Das war unzweifelhaft ein 
Thor, welches mit dem Chot Baͤb es-Sarheri gegen Nord und 
mit dem Thore Dewadar am Haram gegen Süd in Berbin- 
dung ftand; die Einmündung der Blumenthorgaffe in das Tarif 
Sitti Mariam, jetzt ohne eine direftere Fortfegung gegen Mit- 
tag oder das Haram, muß jedem Nachdenfenden auffallen. 
In den älteften Schriften, welche die Landpflegerei des 
Pontius Pilatus berühren, läßt fich feine Spur von der Er- 
wähnung ihrer Lage entdeden', um danach diefe genauer bes 
ftimmen zu können. Vielleicht darf man aus Pilatus’ Worten, 
die er an bie Juden in Betreff der Grabwace richtete, daß 
fie deswegen binabgehen follen?, fchließen, daß das Prätorium 
höher lag, als das Chriftusgrab, Wir betreten fofort den 
Boden der Sage. Diefe reicht hoch hinauf ins Alterthum. 
Schon im vierten Jahrhunderte zeigte man wenigftens die 
Stelle, wo die Landpflegerei ftand, ja fogar Mauerwände?, 
und zwar lagen fie, wenn man aus der Mauer Zions ging 
zum Neapolisthor, rechts unten im Thale“. Der Fingerzeig ift 
deutlich, daß die Gegend, welche man jeßt noch Thal heißt, zu ver: 


1 Bol. Reland. s, v, Jerusal, 

2 Matth. 27, 65. Prætorio erat inferius (Dni, sepulchrum), quod 
ex voce ÜTAYETE (descendite),.. apparere videtur. Schols, Golg. 
5. Er erflärt fih mithin gegen die Echtheit der Lage des Serai, 
gegen die Nichtigkeit des Schmergenweges; denn daflelbe liegt be- 
deutend tiefer, ala die Grabfircdhe. 

3 Sunt parietes, ubi domus fuit, Itin, Burdig. Hieros. 153. Man 
hatte es alfo damals nur mit Trümmern zu thun. So fagt au 
Kyritlos (eat. 13, 395: To JZurarov agatwgıor, TO 
75 Övrdueı TOD torte oravpodirıog vör NEontwueror. 

4 ©. Golgatha 76, auch oben 25. 


AT 


ſtehen fei, und da beim Gehen vom Zion zum Neapolisthor das 
Golgatha als links liegend erſt nach Erwähnung des rechts gelege- 
nen Prätoriums angeführt wird, fo ift es wahrſcheinlich, daß die 
Lage im El-Waͤd nahe dem Süf el Kattänt'n gilt, auf jeden 
Fall nicht da, wo jet das Sera’i oder ber farazenifche Halb- 
bogen oder Ecce homo gefunden wird, weil beide, wenn nicht 
gerade hoch, doch in feinem Thale liegen’. Um das 3. 600 
ward bes Prätoriumg, wo der Herr-verhört worden ift, viel 
weitläufiger gedacht”. Es ſtand in der Vorhalle Salomosg, 
deren Lage aber nicht genau ausgemittelt werden fann?; fie 
ſtimmte aber jedenfalls nicht mit derjenigen des Serai am 
Tarif Sitti Mariam überein, weil das letztere von der alten 
Tempelarea entfernt ift. . Das Prätorium war in eine Kirche, 
die Bafılifa St. Sophia, umgewandelt‘, und die Thüre mit 
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1 Billaipandus hat das Domus Pilati auf dem Grundriſſe weſtlich 
von der Tempelarea, am gleihen Orte, wohin mich der Text des 
Itinerarium des Pilger von Bordeaur wies. Wenn ih allenfalls 
die Heutige Sage von der Lage des Landpflegerbaufes angreifen 
follte, fo bin ich hoffentlich durch den Zefuiten Billalpandus und 
ben Profefor Scholz hinlänglich gerbüpt, abgefehen von Zoutte6 
(in der Anm. 1 zu Cyrill. eat. 13, 38), welder der fpätern, frän- 
kiſchen Tradizion huldigte, indem er fagte, daß das Loos der Ber- 
wüfung dem ganzen Serufalem zufiel, ac presertim monti Sion, in 
quo ambo hec zwdificia (Caiphe domus et pratorium Pilati) fuisse 
traduntur, 

2 Et oravimus in pratorio, Antonin, Plac. XXIII. 

3 Antonin, Plac, ], c, ©. fpäter die Geſchichte der Akſamoſchee. 

4 Pretorio, ubi,.: et in eo basilica 8, Sophie, XII; vol. XXIH. 
Man dat auh in neuerer Zeit behauptet, daß das Prätorium eine 
chriſtliche Kirche war; allein die Behauptungen ohne gehörige Des 
weife hatten auf das jepige Serai Bezug und nicht auf die alte So— 
phienfirche. In cellulis imagines parietibus depictas, in imagine 
antiquissima Pilatum cum Christo loquentem, Dei nutu custoditas 
vidi, Bonifario bei Quaresm,. 2, 182b, Quo loco in tantarum 
penarum Christi venerationem speciosum postea a Christianis ex- 
structum fuit templum, Adrichom, 155b, GEbenfo,. Ubi olim erat 
preetorium, postea chorus vel major ecclesiw capella, ibi et nuno 
est pretorium, Cubicula,, alta satis, et pieturw nonnulle ibi con- 

spiciuntur, Quaresm, 2, 181, Ce Pretoire.. une Eglise, ayant 
en longueur 15 pas, et9 en largeur, richement voutee,. außen biel- 
bededt: mais maintenant prophand (eine Küche). Surius 438. Wie 
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Silber und Gold geziert. In dem Prätorium oder in dei 
Sophienfirche wies man den Seffel, worauf Pilatus beim 
Berhöre des Herrn gefeffen. Auf einen vieredigen Stein 
wurde der Angeklagte gehoben, damit er in biefer Erhöhung 
von Jedermann gehört und gefeben würde. Da blieb Jefug' 
Bildniß: ein mäßig großer, ſchöner, niebliher Fuß, gewöhn- 
liche Leibeslänge, fchönes Gefiht, fanft gelodtes Haupthaar, 
fhön geformte Hand, lange Finger. Der Stein befaß aud 
viele vorzüglide Eigenfhaften; denn, wenn man das Maß 
von dem Abdrude oder Bildniffe nahm, und das Band gegen 
einzelne Siehthümer anlegte, fo genas man'!. Nachher berrfchte 
über die Yandpflegerei lange Stillfchweigen bie zur Zeit der 
Kreuzfahrer. Im Anfange ihrer Herrfchaft und auch noch 
fpäter verfegte man das Prätorium auf Zion’; es fhand zum 
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Quaresmio auch Zwinner (215), der beifügt. In der rauch⸗ 
ſchwarzen Küche feien marmorene Säulen, die für eine Kirche genüs 
en. Gemalt gewelene Zimmer, etwa Kapellen. Mariti (Gerus,) 
‚216. Die Kapelle über dem Prätorium ift gewölbt und mit Mar» 
morplatten gepflaftert. Binos 254, 

1 Antonin. Plac. XIII. Ge ift feltfam, daß Spätere den Stuhl Pi- 
fatus’ nicht im Prätorium, fondern außerhalb zeigten, etwa mit Aus—⸗ 
nahme bes Abbe de Binos, welder fant, daß der Thüre gegen» 
über eine Nifhe war, welche den Plaß des Richtſtuhles von Pilatus 
—— Ich werde den Faden beim Bogen Ecce homo wieder an» 
affen. 

2 Traditur itaque Dominus noster (in Gethſemane) suo a discipulo, 
captus, ligatus a milite Romano, reductus est ad montem Sion, ubi 
tune erat Prætorium Pilati, nuncupatum lithostrotos, Hebraice autem 
Gabalha, Joh, Wirshurg, 513. Würzburger erzäplt aber von 
feinem wirklich mehr eriftirenden Haufe des Pilatus, fondern bloß von 
der Stelle. S. oben ©. 190. Auch nah Eugefippus (117) wurde 
Jefus gefangen abgeführt in Sion, in Pilati pretorium, Eis ıov 
avrov Tonov (Dit, wo Petrus, vor ber Magd, den Jefus 
verfeugnete und fid am Kohlenfeuer wärmte) Eotiv 6 0olxog Toü 
te IIıharov, zai roü 'Avva, zai roü Kaiaypa, zai toü 
Keioagog. Epiphan. M. 51. Dieſer fagt auch (50): Aegıov 
(wohl ſũdlich) Tod Audoorpwrov Lorir 7 Ayla Lıwr. Der 
Verfaſſer der enarratio locor, sanct. (Quaresm, 2, 587b) fam vom 
Orte der Fußwaſchung (Epriftus’) ad Praotorium, ubi coronatus est 
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Andenken eine Kirche, die man Peterskirche nannte, nördlich 
von der großen Kirche Zion außer dem Plage‘. Aus diefer 
Zeit haben wir mithin eine beftimmte Kenntnig von der Lage 
des Prütoriums. Nach der damaligen Anfiht von derfelben 
batte der Kreuzweg notbwendig eine ganz andere Richtung. 
Wahrſcheinlich zog er fih durch das Zionsthor und die Ziong- 
gaffe in den Gemüfemarkft und von da durch den Tuchwaaren- 
markt der Syrier hinan auf den VBorplag der Grabficche”. 
Gegen Ende des fränfifhen Königreiches glaubte man, 
wie die Thatſache bezeugt, die Sage berichtigen zu mülffen?. 


Dominus spinis.. Inde venies ad locum, ubi Peirus,. se abscondit, 
Inde ad fontem Siloö, „Quem (Christum)) fraudis osculo vinetum ducunt 
in Sion, pylati pretorium grece nuncupatum Iythostratos hebraice 
gabatha, ubi et petrus eum ter negavit,* Fetell,16b, Es herrſcht 

‘mithin in. diefem Punkte Einfimmigkeit unter den gleichzeitigen 

Schriſtſtellern. Nob Thetmar fagte vom Berge Zion (19): Ibi 
etiam prwesentatus fuit dominus Pilato judici, Krafft hält (167) 
ben mit glatten Stein, oder Marmorplatten.. getäfelten äußern 
Vorbof der Antonia, der vorher natürlichen Felsboden zeigte, auf 
feinem Afra, für das Audoozewzor, was die Chaldäer Gabbatha 
nannten, 

Nabdem Fetellus (226) von der h. Zion, von ihrer Nordfeite mit 
der Wohnung Mariens, vom Ende ber Seite. mit dem Stephans—⸗ 
grabe unter einem Altare, erzählt, fährt er fort: Extra atrium ad 
aquilonem est ecclesia in honore sancti petri, ubi pretorium fuisse 
dieitur, Perdikas’ poetiihe Schrift (66) ſcheint nod einen leiſen 
Nachklang der alten fränfifhen Sage bewahrt zu haben, indem fie 
die Worte enthält: das fchredlihe Haus des Landpflegerd und 
ber, Ort der Berurtbeilung, die Berleugnung Petrus’, die 
Baht Chriſtus', als fie ihm das Kreuz auflud, weiches dann bald 
Simon, ber Kyrenäer, aufnahm. 

2 Bom Johannes Würzburger mwurbe der alte Schmerzenmweg fo 
angedeutet (514): Ab eodem loco (Drt der Geißelung auf Zion bor 
dem Prätorium) post sententiam,.. crucem,. imposuerunt humero 
Domini, ut bajulans sibi Crucem, hano usque ad locum patibuli sibi 
deferret,, juxta ad Calvarie locum, Nirgends aber Iotalifirt der 
Berfaffer weiter, felbft nicht da, wo der Kyrenäer ablödte. Wir er- 
‚fahren einzig die beiden Endpunfte, den Geißelungsort auf Zion und 
das Golgatha in der Stadt; der Lefer mag nun die Route felbft 
am. Aehnlich ſchreibt Fetellus (166): Monte Sion Jesum pro- 
bris nimiis afDietum, verberibus eesum, cachinnis derisum, crucis sue 

lum Pylati jussu, iudeorum impulsu in golgotha (etwa duxerunt). 

3 Ein ähntihes Beifpiel vom Wandel der Sage zur Zeit der Kreuz- 

15 
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Man verfette das „Haus des Pilatus” jenfeit des Thales, 
an bie Joſaphatsgaſſe; man traf es, wenn man biefe (Weſt— 
Dfi) ein wenig burchfchritten hatte; daneben führte ein Thor 
zum Tempel (des Herrn, Felſenkuppel)!). Man darf nicht 
zweifeln, daß die Lage mit der des heutigen Sera’i weſentlich“ 
übereinftimmt, und es verdient bemerft zu werben, daß ‘gar 
feine kirchliche Einrichtung erwähnt wurde. Indeß wurden 
im Berlaufe der Jahrhunderte über das neugefundene Haus 
des Pilatus verfchiedene Anfichten fumdbar. Einige ziveifelten 
nicht an der Echtheit der Rage’; man fand fogar das echte 
Haus*, obfchon es, wie wir wiffen, im vierten Jahrhunderte 
zerſtört war, ober wenigſtens noch Trümmer vom alten Pa- 


fahrer werben wir bei Behandlung des eiſernen Tores zur Sicht 
bekommen. 

1 La maison Pilate, A mein senestre, devant cele maison, avoit 
une porte par oü en aloit au Temple, La citez de Jerusal, 1187, 
'114. " Stellte man fi vor das Baus Pilatus’, das offenbar n. der 
Südfelte der Gaffe lag, fo war linfs — öfttih, wo man jept noch 

wie bemerkt, ein vermauertes Thor findet, das (Dewadarthor) gem 
Tempel führen mochte. Webrigens ſcheint die Ueberficdelung ver g 
nit bei allen: Epriften Beifall geerntet zu haben, wie ’ 2 im 
1217 bei Thetmar. ©. die drittlezte Anm. 

2 Invenies domum Pilati., Et est ibi vis, qus äueit sd Templum. 

_ Marin. Sanut, 3, 14, 16. Auf dem Grundriſſe ſteht das domus 

puaũ nördiich am Wege: wohl ein Irrthum. Ueber dem Schafs- 

teiche nahe der Belfenfuppel, nad bem Anonymus bei Altatius 
(12). Auf dem anbriffe Sebald Rieters Tiegt bag „domum 
pilatias“ wahrſcheinlich zu weit weillig. Yebereinfimmend "mit ber 

F seh n Lage ift ber Grundriß de Angelis’, Auntiette, — 

| naresmio’s und Zwinnerd, A mans „Korteng, Sie» 

Li se, Reiten! 8, Falſches bat der Spezialplan der Bia do- 
— Hart und Apridomiue. 

na ei eber (166) if Pilatus’ Rohrung ein uinbejiefefter 
‘ Ocenpe pr&öcisäment la möme demeure 
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lafte’. Insbeſondere wurde das zugemauerte Portal für eineh 
alten Reft der Tandpflegerei ausgegeben’. Andere, welche dem 
Gebäude eine abweichende Deutung gaben, erklärten fi dahin, 
dag das Serari vielleicht ein Überreft des Thurmes Antonin 
war” Mehr einlenfend erfannte man ein Alterthum, bas 
zum Theile aus den Zeiten Konftanting, zum Theile aus 
jenen ber Kreuzfahrer herrühre“. Übrigens fehlte es nicht an 
jolhen, die noch unummwunbener für die Unechtheit bes Prä- 
toriums fih ausſprachen“. Wie fann man aber vom alten 
Gerichtshaufe fchreiben, ohne von ber Stiege zu melden, 
die man die heilige (scala sancta) zu nennen beliebte? Ich 
fenne faum einen. Pilger, welcher bie jetige® für bie echte 





—— — 


1 Die pavimenta werben noch geſehen. Ludolph. 82. Remanserunt muri 

aliqui, super quos in rewdificatione alia domus fuit constructa, etita spe- 
eies prioris domus ablata. Fadri 1, 361. Schulz 6, 321. 30» 
tiffe 101 f. (döchſtene). Ducde Raguse 3, 41. Ausweichend fchreibt 
Droteih (75). 
Remansit., arcus port (die bermauert fei).. Sunt autem in lapidibus 
capitalibus et arcualibus antique port® rotw sculpte, et quadranguli et 
trianguli, sicut si essent asirolabia, Fabri l,c. Ich De nicht, 
daß das gleiche zugemauerte Thor gemeint ift, welches ich befchrieb. 
Die Berfhlingungen von Drei» und Biereden, die mau in Zerufa- 
lem mehr, ald an einem andern Orte über den Thüren heute noch 
wahrnimmt, und die einem. fymboliihen Werth haben, find eines ver 
fiherern Zeichen, um die Hand des Sarazenen zu erfennen. Einfa- 
her ſagt Joliffe (a. a- D.), daß der ehemalige Eingang zugemadt 
ſei. Sonft fand auch Zuallart (155) am Tingange weiße und 
rothe Steine. ©. Berggren 3,37, Geramb 1,286 f. (ie Halle 
von rothem Marmor durch ihre Farbe vollfommen ertennbar). 

3 Quaresm. 2, 181. :.,,Bey’’ vem Prätorium. Zwinner 214, Bol. 
Anm. 3 zu S. 236 und weiter unten die Antonia unter-den Alter 
thümern. > 

A Berggren 3, 36. 

5 Edlin 755. Die Nuine, welche von den Mönchen die Leberrefte 
von dem Gerichtsfige des Pontius Pilatus genannt wird, iſt ein Theil 
von einem elenden neuen Gebäude. Elarfe 224. Lamartine2, 
167. Reißner und Heyden hatten den Muth, das Pretorivm, mit 
Gabatha fünwerlih daneben, viesfelt des El-Wäd, etwa dahin zu 

eichnen, wo jeßt die Grablirche ſteht. S. auch Anm. 4 zu ©. 190, 
nm. 1 zu ©. 223, Dentblätter 475 f. 

6 Die — der. Stiege bei Zuallart, Zwinner, Doub- 

dan, Mayr zeigen bie gleihe Lage oder doch Richtung, wie wir 


hielte. Letztere wanderte ja nad) Rom in vie Kirche bes Gio⸗ 
vanni Laterano!. Deffen ungeachtet: heißt die Stiege .der Mo— 
hammebaner ‘bei mehrern Schriftftellern scala sancta?, An 
die Sage, daß auf die Stiege Chriftus: feinen: Fuß .febte, 
dag er vor Pontius Pilatus erſchien, daß er im Präto- 
rium gefangen gehalten wurde*, ſpann ſich noch ein Kram 
bes Aberglaubens. Bei einem Portale hörte man Geißelftreiche?. 
Im Haufe ward Malchus, welcher Chriftus einen Backen— 
ſtreich verſetzte, lebendig geſehen; die Streiche wurden noch 
immerfort gehört”; Der Aberglaube nahm folgenden Urſprung: 
Ein Pilger aus Vicenza hatte in feinem Hauſe mehrere Jahre 
‚einen türkiſchen Sklaven, der, nach Erlangung feiner Kreibeit, 
gen Yerufalem zog. Nach der Hand befuchte auch der Ita— 
liener die gefeierten Stellen Paläftinas, Da traf er feinen 
ehemaligen Sklaven; ‚vor Freuden umarmten fie- einander. 
Der Türfe, Se ber eg die er von dem ebe- 
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ſie Heutzutage Raben. Richtig — va fie v’EhontmelB5); 
.' pie Borhalle der Stiege iſt aber nicht öſtlich durchbrochen Aa man 
vdurchſehen kann, Bei Chryſanthoe CIyv.) iſt #: 
. Zxarra, Ode zalı; dpxn hg Aunmoas 6000,r001 
oloꝝu, ber Lage nach mit der $ Treype der Lateiner ziemlich en 
einftimmend; 
4 Si ‚saliva- A. questo *7* per 28. grad, o tanti ne calcd il 
patiente Giesü, Legrensi I, 82, 
2 3 = auf. den Grumbriffen von Doubvan, öwinner, Ehryfan- 


tho#. 

8 — bin ich 5* etlichen andern here Biräbern von einem Tärdifgen 

‚. Kucels Diener deß Dasse, in g ‚weilen der Bassn nicht zu 
Hauß war, durd die Kuchel, == —** ang der Sonnen: ober ein 
Heine Stiegen , geführt worden, in ein —* Orth, allda allein 

das ar von der Thür einfalit ,: welches recht gleich einer Geſäng⸗ 
nuß. Es ſei das Chriſtus'. Dun eine —⸗ Gnade!“ tom 

‚. man 3winner:215 f.; am umn.. 29° 

Es ſei falſch Detia Valle d,- id2a, 

I Troilo 207 fi. Er b nn (24): E⸗ iR. piefeibe ‚Gegend 
unter Der Erden von den al —— Bellen und Gewoiben ſedr neff 
und hof, worneben etliche‘ Re mit. Hin« und 
— Bu —44 * "Sant fen: eine 

Repercussion a Ir 247. 
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maligen Herrn genoß, diente ihm als Führer in der Stadt 
Jeruſalem. Der Türke wurde im Lande der Chriſtenheit in 
geiſtiger Beziehung ein wenig verfeinert und namentlich auch 
in der chriſtlichen Geſchichte etwas unterrichtet. Der verſchmitzte 
Sklave, um ſich in Allem ſo gefällig, als möglich zu erzeigen, 
ja um die höchſte Gunſt zu erweiſen, erſann eine feine Arg— 
liſt. Er ging nämlich eines Morgens ins Kloſter der mindern 
Brüder zum Pilger, wo er, nach vielen Fragen, Hin— und 
Herreden, ihn auf die Seite nahm, und ihm insgeheim mit= 
theilte, daß, wenn er eines von feinem Pilger je gefebenen 
Weltwunders Zeuge werden wolle, er fi) um zwei Uhr Nachts 
ins Serai des Paſcha verfügen möge, und baß er bei ber 
Thüre auf ihn warte, immerhin aber Stillfhweigen anbedingend. 
Mit größtem Behagen und Beifall nabm der Pilger aus 
Bicenza die Einladung an, und erwartete mit der beißeften 
Sehnſucht die Zeit des Zufammentreffens. Endlich nahte Die 
Stunde; der Pilger flog, fo zu fagen, nad dem Haufe bes 
Stadtpflegers, und fand pünktlich den Türfen bei der Pforte, 
indeß biefer fein Vorhaben in allen Dingen georbnet hatte, 
Am Lichte führte er ihn auf fleiler Treppe binunter in eine 
tiefe Gruft, wo, nad Eröffnung der Thüre, ein Mann von 
ken Ausfehen, mit rothen, langen Haaren, ſich zeigte; 
en fprühten wie Feuer, lang waren die Nägel und 
frumm, wie bei einem Wahnfinnigen; in bi | ai 
wegung — wirbelte er bald da=, bald dorthin; wie ein Ver⸗ 
aweifelter fampfte er auf dem Boden umher, ohne einen Laut 
oder ein Wort von fih zu geben. Nicht obne großes Ent: 
feige. fab der Pilger aus Bicenza dem Schauſpiele zu, worauf 
der wenig, Geheure verwirrt und zitternd und lautlos ſich zu— 
rücjog. der Türke den Pilger aufer Faſſung ge: 
* ob ſloß er die Thüre zu, faßte ihn bei der ie 

aunte il i ins Ob, daß diefer Menſch — 

zol verbrachte der Chriſt die Nacht 
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los. Einem Verſprechen gemäß offenbarte er während feines 
Aufenthaltes in Yerufalem feinem Menfchen die Borfallenheit, 
wohl aber in fefter Sprache nad der Heimfehr, indem er ſich 
für den glücklichſten Pilger hielt’, Das Ding war aber doch 
zu bunt, daß es fange fid) hielt; im Teßten Jahrhunderte fchien 
biefer Aberglaube ſchon ganz verfchwunden zu fein. Mehr 
Berückfihtigung, wenn wohl auch Feine Glaubwürdigfeit, ver- 
dient die Mittbeilung, dag im fiebenzehnten Jahrhundert im 
Sera’i eine ſchöne Kapelle und darin ein mit Marmor und 
einer Kuppel bededtes Grab war, wo Ludwig, König von 
Sizilien, rubte?. | 

Das Gebäude befand ſich nicht immer in dem baulichen 
Zuftande, wie heute. In der Mitte des fechszehnten Jahr— 
hundert war es ein fehlechtes türfifches Haus’. Im Testen 
Biertel des fiebenzehnten Yahrbunderts fchilderte man das 
Serai als fehr baufällig, das durch die Wachfamfeit der 
Franziskaner fehr oft ausgebeffert wurde, damit ein fo aus— 
gezeichnetes Gebäude, zum Trofte des Gläubigen, erhalten 
würdet. inft war, wie gefagt, im Serari die Akademie 
Dſchawulije, und der Stabthauptmann feheint erft zwiſchen dem 


1 Se poi mi ricereasse tal uno de ouriosi chi fosse quosta maschera, 
erederei di non errare con dire essere stata forse qualche Arabo de 

‘ piü monstruosi.. eostui. ben 'instruito: dalla. soprafina malitia del 
Tureo, non gli fü. difficile farsi acereditare per quel sclerato huomo, 
Legrenzi 1, 83 sgq. Aehnlich, wie dieſer, erzählt Laffi (160 sq.) 

nah Giov. Franc. Alcarotti viaegio di Terra Santa (Nouarra 
1596), wobei aub ein türfiicher Sklave eine Rolle ſpielt. S. Aber 
läubiiches auch weiter unten, bei der Kapelle der Geißelung. 

2 Gebeine fah ih nit. Zwinner 216. Briemle 421. Duared 
mio fagt (2, 181b): In dexiera parte ingressus fere in medio stat 
cubiculum, quod olim fuit sacellum, ubi sepulchrum est, quod cujus 
sit, invenire non potui. Halbreiter zeichnete (BI. IV, 8) als 
Dornenfrönungsfielle ein Gewölbe mit dem „Grabmal eines moham- 
medaniſchen Heiligen’’ in der Mitte. Es ſcheint das Grab des Sched 
Derbas zu fein. S. Dentblätter 457 f. 

3 Billinger 86. ©. auh Georg in der drittiolgenden Anm. 

4 Legrensi 1, 83. So verfügt die liebe Unwiffenheit oder der Aber- 
glaube über die Kloſterkaſſe. 
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%. 1483 und 1495 diefelbe, nachdem fie fhon an einen Pri- 
vatmann abgetreten, zur Wohnung auderfohren zu haben‘. 
1508 wohnte wirflih da der Stabtoberfte?; ebenfo 1542° 
und 15641*, und in den folgenden Jahrhunderten‘. Stallungen 
traf man bier ſchon feit fehr langer Zeit, und fie gaben Anlaß 
zu ſehr unnöthigen Klagen“. 

b. Der Schmerzenweg felbfi und einzelne 
Stellen, 

Nachdem wir den Anfangspunft des Shmerzenweges, 
gemäß der Sage, aufgefunden haben, werde ich denfelben im 
Allgemeinen durchgehen, um erft fpäter einzelne Stellen, bie 
man einer befondern Aufmerffamfeit werth fand, genauer zu 
prüfen. 

Spezialpläne, außer den Grunbriffen der Stabt, unter 
denen der des Adrihomius hervorzuheben ift, find: 

1586. Zuallardo, 156. Wie Zuallart einen Plan gebenfonnte, iſt nich t 
ganz Mar; denn er fagt ausdrücklich, daß er die h. Orte nur 
im Borübergehen fah, daß er fie nicht recht anſchauen konnte, 


1 Uebrigens meldet Stephan von Gumpenberg (460), daß ver 
Amurat (Statthalter) an einer Ede der Tempelaren wohnte, und 

daß an feinem Haufe ein Minaret flandı 

2 Ad dexteram hujus domus semidirupte habitat Mamaluous, Dominus 
Hierosolymitane Civitatis, Georg. 544. 

3 Jod, a Meggen 98. Janiaco bei zer 475. 

4 Löumwenftein 360. Vgl. Dentblätter 364, BL 2 

3 Quaresm, 1. 0. Zwinner (Paſcha) 215 f. Neret 116. Schulz 
(Gouverneur) 6, 321; Nobinfon (2, 291) nennt das Sera’i das 
ehemalige Haus des Stadtgouverneurd. EChryſanthos hat au 
feinem Plane (18) den Palaft des Pilatus an ber NB.Ede b 
Tempelplatzes, fübli davor (48) /Iadlariov tod Hhyewuovos: 
jroı od IIaoo& und nod weiter füplih (47), nahe beim Ket: 
tenipore, ZIaharıov Aeyouevov tod Zoviravov. Ä 

6 Hoo sacro loco (Haus des Pilatus, wo Chriſtus ſpottweiſe air 
worden fel) profani Saraceni utuntur pro stabulo equorum, @eorg. 
544. Chateaubriand 2, 23. Ladislaus Mayr zeihnete den „Roß— 
ftall’’ gerade nördlich gepenüber. — Bei Berührung des Haufes von 
Pllatus ſagt Richter (25), daß unter den Trämmern eine Zifterne, 
don einem Feigendbaum befcattet, fei. Wirklich ſah ich eine gleih 
ſũdlich, konnte aber vom Dache aus nicht unterſcheiden, ob fie alt fei; 
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viel weniger etwas öffentlich bemerken oder auffchreiben burfte, 
"Und do folgte ihm, wahrfcheinlih dem Kopiften des Boni—⸗ 
facio,ıder bewanderte Zwinner. 
1596. Bernardino Amico, Tav. 20, 
1652. Dovbdan, 172. Sehr Har. 
1658. Zwinner, 212. Eine Kopie mit geringfügigen Abänderungen. 
1748. Ladislaus Mayr, 87. Sehr gefällig für das Auge. 


Anfihten des Schmerzenweges von der öftlihen Nähe 
des Bogens Ecce homo bis auf Golgatha, mit furzen Unter: 
brechungen von der 9. el-Chänfeh bis dahin, verbanfen wir 
dem Maler Halbreiter, BI. I, 1 bis 12, Die Bilder 
find fehr zu, rühmen; das Gegentheil trifft den Tert. Halb: 
reiter ftellt den Befchauer öftlih vor den Eecehomobogen (1), 
er führt ihn weflwärts die Gaffe des Serai hinab (2), man 
hält ftil (3) im El-Wäd, und blickt links auf das flufige 
MWeftende der Seraigaffe, auf das Minaret des Serai, auf 
das boppelfuppelige Sultänsbad, auf den nord-füdlihen Lauf 
des El-Waͤd, und rechts fcheint in fhmalem Striche die Some 
durch das Tarif el-aldm. Doch wir ſchauen das Stüd ber 
Gaffe, vom ‚Sultingbade bis zum Tarif el-äld'm noch näher 
an (4). Ein hoher Rundbogen links bezeichnet den Eingang 
in ‚die, Gaſſe, welche zur NW.-Ede des Tempelplages hinauf: 
führt, rechis zeigt ſich wieder- das Tarif elsdlim, aber‘ näher, 
im Hintergrunde ein bobes Durchgangshaus. Wir biegen jegt 
um nal Weft in diefes Tarif und betrachten es (5,6,7,8) 
bis zum Weftende binauf, befonders das Haus Veronikas zur 
Linken (7) und den ftufigen, gewölbten Ubergang (8) in. den 
Süf es Semäni, wo eine Kaffeebude Cim Mittelgrunde) den 
Pilger" vielleicht verlocken könnte, wenn nicht eine Säufe hinter 
berfelben feine Aufmerkſamkeit auf ſich zöge, Golgatha ung 
immer. nähernd, ſehen wir links ſchon in die H. el-Chanfeh, 
und fäumen nicht, in Diefe und. gegen Abend umzuwenden, 

ten (9) unter ein Gewölbe, nun die ganze Gaffe und ben 
unterften Theil; der H. Der el⸗Frandſch vor Augen. Wie im 
Traume ſieht man ſich a einmal aus ber H. el- Chänfeh 
verfest in den weftlihen Sack der H. Der e8-Sultän (11; 
EB olgatha 9) und in einem Wundergange gelangen wir. zum 

iele (12), ‚auf die Schäbelflättes- Der Künftler dachte wahr- 
fcheinlih der chriſtlichen ologie einen großen Dienft zu 
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erweiſen; es war ihm nicht gegeben, dieſe Abſicht zu erreichen. 
Sein-Berbienft, das ich nicht gering ſchätze, befteht aber darin, 
daf er einem’ Theil des jerufalemifchen Gaſſennetzes tren dar- 
ftellte. 


Jahrhunderte Fang hatte der Weg, nach meinen Unter: 
ſuchungen, feinen beftimmten Namen“. Zuerft hieß er, und 
zwar im fehszehnten Jahrhunderte, Heiliger Weg oder via 
sancta?, fpäter Schmerzjenweg oder via. dolarosa’, 5 
kuvnnga Ödog*, auch Kreuzweg oder via crucis®, bei den Ara— 
bern Tarif elsäldaım (Weg der Schmerzen)‘, wenigftens der 
Theil zwifchen dem El⸗-Wad und Sf e8-Semäni. Via do— 
Iorofa ift unter den Chriften des Abendlandes heutzutage der 
gewöhnlichfte Name, Bei der Befchreibung der Gaffen wurden 


1 Daß die Vin dolorosa oder Via orucis bei den Schriftſtellern feit der 

eit ber Kreuzzüge fo heiße, fagt, aber beweifet Schultz (96) nicht. 

2 Die Möndye nennen Viam Banctam, das ift, den bepligen Weg, da- 
rumb daß Chriſtus durch dieſe Straflen fein Ereug fol getragen 
haben. Helffrih 715. Auch die genaueften Befchreiber des Schmer« 

enweges aus dem 15. Jahrhundert bedienen ſich feines befondern 
usdrudes, wie Gumpenberg, Tuher Es if gewagt, wenn 
Robinfon (Top. 136) den fpätern Namen Via dolorosa aus den 
Portes Doulereuses erflärt, welde in der Citez de Jerusalem 1187 
vorkommen. 

3 Gemeldte Heerſtraß heiffet hievoren Vin dolorosa. Sch wallart 287, 
er dee Reiſebeſchreibung (167) fleht Via dolorosa und die 

erfegung „ſchmertzliche Weg“z aud ‚bei Zwinner (213). Der 
Name rührt offenbar von den Mönchen her, und ift fehr ſchlecht ger 
wählt, da dolorosa wohl von einer mater, aber nicht von einer via 
fih fagen läßt. Mit Recht bemerii DQuaresmio (2, 179a): Vul- 
gari vocabulo via dolorosa nuncupatur, Der ‚‚Ichmerzbafte’ Weg 
im deutſchen Geramb (2,72) if. gleichfalls unangemefien.. | 

4 XKovvard. Ixv. 

> Adrichom, 164a,., Quaresm. Iqnaz v. Rh. 66. Ladoire 66 (voye 

- de la croix); Go lautet. der Zitel einer Monographie: Vis orueis, 
a domo Pilati usque ad montem Caluarise, wedita per Pet, Calen- 
tinum. Impr, Louany a Velloo ann, 1568. Borher rue de la: oroix. 

h De. Bruyn 2, 79. 

6 Bei Epateaubriand (2, 69.59.) Harat-el-Alam, bei Zoliffe 
(133 f.) Tarret el-Allam, bei Shulg (31) Tharik el-Aläm. Sie 
ber, Bailoni u. Andere zeichneten den Weg, aber unzuverläflig, 
in ihre Stadtpläne. 63; e 


Bruchſtücke des Schmerzenweges berührt, fo daß man ſich aus 
denfelben ein Ganzes bilden könnte; allein es verlohnt ſich 
wohl der Mühe, bier noch ein zufammenhängendes Bild zu 
geben. Die Hauptrihtung des Weges ift von Morgen gegen 
Abend’, die Richtung des Tarif el-altım Weft 15° Nord; nur 
einmal biegt der heutige Weg, fo weit er gangbar, ein Stüd 
weit gegen Mittag. Er beginnt beim zugemauerten Thore 
oder bei der verſchwundenen Stiege öftlih von ber jeßigen 
bes Serai?, und läuft ald Tarif Sitti Mariam binab ins 
Thal (El⸗-Waͤd), bier, nah Mittag fih richtend, erfcheint ber 
Weg eine Strede weit in faum bemerfbarer Senfung nad 
Sid: — um ee. ſich hinauf zu wen- 
— Schritte gegen Mittag, um in —— hinaufie⸗ 
hende ne die 9. —— ms 1, wo —— von 
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ericheint an faft allen Theilen gut gepflaftert' und ſtückweiſe 
mit einer Furche in ber Mitte und nicht enge. Obſchon nicht 
alle Partien zu den Hauptgaffen gehören, fo ift dennoch der 
ganze Schmerzenweg eine micht wenig befuchte Gaffe, um dar- 
auf von ben Weftpartien ber Stadt durd das Stephansthor 
ing Thal Kidron und weiter zu gelangen. Beinahe überall 
arenzen Häufer an bie Gaffe, auch höhere’; nur an einem 
Theile des Tarif Sitti Mariam vom Bogen Eccehbomo an, 
weniger an der Süd-, ald vielmehr an der Norbfeite, ſteht 
daneben Schutt hinter einer Wehrmauer. Sechsmal maß id) 
die Länge des Schmerzenweges nah Schritten vom Dijttbore 
des Vorplages der Grabfirhe an durch den Suͤk es-Semäni, 
das Tarif elsalim u. f. f. bie zur Treppe des Serari und 
brachte ein Mittel von 850 Schritten heraus, und will man 
auch noch 50 Schritte bis zum zugemauerten Thore hinzu- 
zäblen, fo ergibt fi eine Totalfumme von 900 Schritten für 
den Schmerzenweg im fünfzehnten Jahrhunderte. Ich muß 
aber bemerken, daß die Zahl beim Gehen von oben nach unten 
oder Weft-Dft erhalten wurde; legt man den Weg in umge: 
fehrter Richtung zurüd, fo wird die Summe größer, weil ber 
Menjc beim Steigen. die Schritte ein wenig verfürzt. Die 
ungleihe Schrittesabl bei verfchiedenen Schriftftellern rührt 
nicht bloß von der verfhiedenen Richtung, die man etwa am 
Ende einſchlug, oder von der Gewohnheit der Menſchen, einen 
fürzern oder längern Schritt anzunehmen, fondern aud von 
dem eben erwähnten Umftande ber. Es mag nicht ohne In— 


flidel und fang.‘ Stidel bedeutet nah Joh, Sigm. Bal. Po» 
yowitfh (PS. auf der f. k. Hofbibliotpet in Wien: Vocabula 
Ausirinon et Styriaca) im Aensthale einen Hügel mit einem Wege, 
auf den man fleigen muß. 

Der Paſcha von Gaza, tagt ein Pilger, der 1666 in Serufalem 
weilte, Bremond (1, 322 s4.), ließ die Bia dolorofa ganz, mit 
ſchönen Steinen pflahern. Auch in neuerer Zeit if etwas für Ber- 
beſſerung gefchehen. | 

2 Dir Gaſſe hot meiſt zweiftöcige Häufer Borfum 115. 
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tereffe fein, vom 3. 1499 an, da ich zuerſt das Maß nach 

Schritten angegeben fand, die verfihiedenen Zählungsergebniffe 

zufammenzuftellen. 
a) Bom Pilatushaufe bis zum Steine ſüdlich vor der 

Grabfirhe maß man 

im 3. 1499 —— . 8862 Schritte!; 
b) vom Pilatushauſe bis Golgatha 
1479 1050 Schritte? 1593 1321 Schritte ® 
1491 1000 | 1611 15 
1507 1067 „U 1620 80 „: 
1508 50 „>| 4166 41090 „a 
1519 846 — 1656 1226 — 
1586 u. 750 " 1658 1731’ Bar. * 


“ua u a » © 





1 @umpenberg 462, 

2 Tucher 664. Na den Spegialien befomme ih jedoch nur 1040. 
Es mögen noch 10 Schritte bis aufpie Höhe Golgathas gerechnet 
worden fein. 

3 Rayfman 8, 

4 Georg 544 sq. 

5 Anshelm, 1318. 

6 Tſchudi 223. 

7 Schwallart 289. 

8 Oper 2752' Par. Adrichomius (164a), ſich Hügend auf Peter 
Potens und Matthias Steenberc, welche bie Strecke einft in 
Jerufalem abnemefien haben. Nach der gleichen Form und dem glei 
‚hen Maße legten fie den Kalvarienweg in Löwen, Mecheln und an 

‘ andern Orten an Wir werben fpäter feben, daß es mit dem Schmer» 
enwege nad diefen Gewährsmännern eine fonderbare Bewanbtniß 
abe. Es if das Maß eines Biertelöfußes beigedrudt, fo daß ich 
danach eine Redukzion in Parifer-fuß vornapm. Eine genaue Bes 
fhreibung findet man, nah Adrihomiug, aud im Bude des Pa«- 
ter Galentinus: Via crucis, fo wie in den Schriften Joh. Par» 
fha’s und Bethleem’s. - 

9 Boucher 166, - 

10 Quaresm, 2, 180b, Da man vom Richtihore an den Weg bis Gol- 
gatha nicht durchfchreiten könne, fo laſſe fi das Maß nur annähernd 
zu 250 Schritten angeben. 

11 Obasque pas contient 2",,’ etchasque pied 11’ deBrabant... (450) que 
jaye mesme mesuré punctuellement de lieu en lieu, Surius 430 sqg, 

12 Ignaz v. Rh. 68. Nah meiner Nachzäbhlung 741. 

13 Genauer 1733. Zwinner 213; Er maß nah ‚„Berd«Schup‘‘, 
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1666. 2710 Par. * RT 141673 65 
oder. 1217 Schritte? 1329 590. Schritte® 

1719 u. 700 Fi. "1837 1744 Bar. " 
178... - 14: „4 1840 1950 ‚engl. ® 
Ich refapitulire die Meffungen bier nah Fuß: 2719, 
1950, 4744, 1731, 1673. 1950 find entfchieden die ge 
nauefte Zahl. Ich ordne auch die Schrittfummen nach ihrer 
Größe: 1321, 1226, 1161, 1090, 1067, 1050, 1000, 962, 





von benen das Mufter eines halben beigedrudt if. Dana fand ich, 
daß 1 ‚„„‚Werd«Schup’’ 10 8’ HYarif.. gleich fomme. So redugirte 
ih die Zahlen JZwinners,. der überdies eine Genauigkeit bis auf 
10 oder 15 ‚‚Werd-Chup’’ im Ganzen verfihert. „Zu willen iß, 
daß der —— ſith in zwey Theilen anfego theilet (wie 
QDuaresmio), die ich, fo vil ich fundte, in der frühe abgemeſſen.“ 
Zwinner bradte vom Drte der Geißelung bis zum Richtthore 
eine. Summe von 1215 „Berd-Schup’‘ zufammen. 

1 Zroitp 244. Er maß den Weg felbft vielmal ab. Wahrfcheintish 
berechnete er nah den Schritten die „Schuch““; es fallen immer 2’, 
„Schuch“ auf. einen Schritt, — zu viel. Ich reduzirie den „Schuch“ 

10°, Pariſ.“ in Parifer-Fuß, und zählte 3049 für die fehlerhaften 
047%, „Gbüh”. 

2 Bei Troifd irrig die Summe von 1220 Schritten. 

3 Ladoire 66... | 

4 Ohne bie 48 Schritte von der Stelle ber Kreuzaufrihtung bis zu 
jener der Annagelung und dann wieder zurüd. Binos 255. 

5: Failoni’®0. :: Wahrfcheinlich Pariſer ⸗· Maß. 

6 Prokeſch 76. Die Zapfen find mit Worten gefchrieben. Ich über 
ging Ehateaubriand (2, 27), Richter (25) u. 9. | 

7 Bifino 363. Gr gab fich fehr viel, unter den Neuern die meifte 
Müpe, um genaue Maße zu erhalten ; irrte fi aber freitih , wenn 
er feine Refultate. mit den, Worten einbegleitete: „Da meines Wiſſens 
noch fein Neifender,, der über Paläflina fchrieb, die Diflangen des 
Weges x. nach genauen Maße angegeben, fo glaubte ich, einen Dienft 
zu erweiſen, die Länge... möglipft genau nach dem Pariſer⸗Fuß zu 
meſſen““. Weber dem Richtthore fanden ſich Schwierigkeiten. au 
dem Ende mußte Bifind in ein fürtifhes Haus gehen und eine 
Denkſäule aus dem Schutte zu Tage fördern, -und dreimal auf Mauern 
klettern. Ich rechnete von den 1857 38’ ab, weii Bifino 19° big 
zur Kreuzanpeftung und dann erft wieder nördlih zurückgehend 
ebenfo viel bis zur Stelle der Kreugerhöhung rechnete. Dies gehört 
nicht zur Feldlänge. 


8 Aldrihs und Spmonds’ Plan, Auf meinem über 2000°. 


900, 850, 846, 820, 750, 700, 590,500, Man hat fürwahr 
die trefflichfte Auswahl Differenzen von 500 bis 1321, als 
wenn neben Männern Kinder, neben ernten Menſchen flatter- 
bafte gegangen wären und gefchrieben hätten. Die Zahl von 
820 Schritten bis 850 iſt die richtigſte für den Schmerzenweg 
mit feiner neuern Endrichtung. Man darf immerhin nicht 
glauben, daf die Differenzen auf einer ſehr verfchiedenen Länge, 
je nad) verfhiedenen Zeiten, beruhen, ſondern fie find re 
—7— ———— des Irrthums. Die kleinſten Zahlen wı 





in nn mu a ba re Lupe 
1 Bol. Bifino. 


Bom- Haufe des Pilatus bis zum Bogen Eere 

bom . . . R ; r 133°. 247 
Bom Bogen bis Mariens Krampf . 248 . 511 
Bon Marien bis Simons Kreuzaufnabme 133. 63 
Bon Simon bis zum Haufe Veronikas 253 . 273 
Bon Beronifa bis zum Richtthor . 200 . 180 
Bom Thore bis Golgatfa . . . 764 . 470 


17317. 1744", 


Die Zufammenftellung verfchiedener Maße? Hält darum auch 
etwas ſchwer, weil die beiden Endpunfte des Schmerzenweges 
verfchieden oder nicht genau angegeben find. Nachdem man 
in der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts die feine Diftinkzion 
zwifchen dem Orte, wo Chriſtus and Kreuz geſchlagen und 
wo er dann erhöht worben fei, gemacht”, hatte dies auch 
Einfluß auf den Weg, und man nahm an, daß er bie zu 
jenem und dann zu letztem Drte verlieft. 


1 Merkwürdigerweiſe rechnete Bifino den Weg von der Scala fanıta 
bis zur Beißelungskapelle gegen OR au zum Schmergenwege. Wenn 
feine 247’ von der Kapelle und nit vom Haufe des Pilatus gelten, 
fo müßten 75’ abgezogen werben, wodann 172’, näher den 133° 
Zwinners, blieben. Dann müßten aber auch noch von den 1744’ 
75 abgezogen werden = 1669° , welche dann mit Bailoni’s 1673' 
bis an wenige Fuß übereinträfen, 

2 Aud de Binos fiel die Verſchiedenheit der Maße auf, und er ſelbſt, 
offenbar auh Nachfolger Adrihomius’, nahm fie, aus Türkenfurcht, 
nur nad Zhunlichleit vor. 

3 ©. Golgatha 280 f. Hier fehe man auch die Diftanzangaben vom 
Ende des Schmergenweges; item die Gewährdmänner des Adrich os 
miusd. Bgl. die vorleßte Anm. 

4 Mit der nachfolgenden Tabelle, in welcher die Zahlen überall Schritte 
ausdrüden, mag man Zwinuers (213) 228 Schritte vom Haufe 
des Pilatus bis zum erften Falle mit dem Kreuze und bei Anshelm 
(1318) ven Ort: O ihr Zöhter u. f. f., welcher dem der Kreuz⸗ 
aufnahme durch Simon nahe liege, vergleichen. 


Nach 


[Bom Haufe des Pilatus bis Mariens Krampf 
\ find Schritte j ; R ; A 
Bon da bis zur Kreuzabnahme durh Simon . 
—8 hier bis zum Hauſe Veronikas 
Bon letzterem bis Golgatha*. — 
Vom Hauſe des Pilatus bis zum Hauſe Veronikas 
Bom Haufe des Pilatus bis zum Bogen Ecce homo 
Bom Haufe des Pilatus bis zum erften Kreuzfalle** 
Bom erften bis zum zweiten Falle ; 
Vom zweiten big zum dritten Sale. . i 
Bon Simons Kreizaufnahme bis zum Orte: D ihr 
Töchter u. ſ. f. . ; . . . 
Bon Simons Kreuzaufnahme bis zum Haufe des 
| Reihen . ; i ; ; s ’ 
Bom Drte: D ihr Töchter u. ſ. f. bis zum Haufe 
Beronfad . . —V 

Vom Hauſe Veronikas bis zum Richtthore 
Vom Richtthore bis Golgatha. .. 


‚sgy 'n gr Bıagusdung 


99 a 


440 590 
100 





| 


* Die Summe bifferirt, ohne meine Schuld, von der oben gegebenen 
um 13. Die hier vorgelegten Spezialien waren aus der Dunfelheit 


bes Textes ſehr Schwer herauszugrübeln. 
**Adrichomius heißt diefen Ort Caurum oder Corum, 
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Ich will nun die einzelnen Stellen durchgehen. Die 
Zahl der Stazionen ſoll auf 14 anfteigen', 

1. Ball mit dem Kreuz. - Die Sage darüber ift 
ungemein ſchwankend. Der älteften an einer andern Stelle 
auf dem VBorplage der Grabfirche gedachte ih an einem anderen 
Drte?, Auf dem Schmerzeniwege, wie wir ihn feit brittehalb 
Jahrhunderten kennen, wurden, meines Wiffens, im J. 1593 
zuerft die Fälle mit dem Kreuze genauer bezeichnet, der erfte 
zwifchen dem Prätorium und der Stelle, wo Simon das Kreuz 
abnahm, der zweite beim Nichtthor und ber britte nahe bem 
Fuße Golgathas; doc wird von ben zwei legten Fällen nicht 
behauptet, dag Chriſtus mit dem Kreuze flürzte”. Ich ver- 
weife auf die vorftehende tabellariſche Überficht, um zu zeigen, 
daß die Sage die Diftanzen beliebig abänderte, und um ihre 
Werthlofigfeit darzuthun. ine Grube füdlih an der Gafle, 
wo fich der Erceshomo-Bogen darüber wölbt, erflärt die Sage, 
wie id vernahm, dadurch, dag Chriftus da auf den Rüden 
fiel. 

2, Bogen Ecce homo* oder Bogen bed Pilatus“, 
auch Gabbatha oder Lithoftratos CHocpflafter)* genannt, hat 
feinen Namen von der Annahme, daß hieher Jefus von 


I Urfpränglih 12 Stazionen, heutzutage 14, weil man noch die ber 
Abnehmung vom Kreuze und die des h. Grabes beigefügt hat. Ge⸗ 
ramb 1, 29. | | 

2 ®olgatha 32, 

3 Adrichom, 1, o. und Grundriß. Wo Bifino bie brei Fälle ab» 
negudt Hat, weiß id nicht. Ladislaus Mapr zeichnete den erſten 
Fall nahe weflih von der Treppe des Gerä’i unb ben zweiten an 
der Stelle der Kreuzaufnahme durch Simon. Bol. Röfer 418. 

a Kauapa £v ro JAakarlo roö' IEskarov, xoıw@g A6yo- 
uevn, WoV "Avrdowsog. Xpvoard. 'Iyv. Bogen Ecce 
homo iſt der gewöhntichfte Name, und neuer. 

5 Amico (Tav. 19), Zwinner (Spegialtarte) u. U. 

6 Litostrotos sopra ’] quale luogo sedette tribunalmente Pilato, #8i- 
goli 156, Gabatha oder Lithoſſratos. Fadri 1, 360, Zuwallard. 155. 
Ladisi,. Mayr (Karte). Fr oben ©. 224, Anm. und über Gab⸗ 
batpä ben Art. in Winers bibl. Realwörterbuche. 


— 243 — 


Pilatus geführt wurde, um ihn dem Volke als unſchuldig 

zu zeigen, und daß bei diefem Anlaffe von dem Landpfleger 

die Worte gefprodhen wurden: Ecce homo, auf beutfch: 

Sieh, welch ein Menſch!, nämlich von diefen Worten. Übrigens 

fnüpfen bie neuern Griechen dieſe biblifhe Erzählung nicht an 

ben Bogen, und ein Abyflinier, den ih um bie Bedeutung 
deffelben fragen Tief, fagte, dag oben Maria Magdalena 
war, Diefer Bogen liegt fünfzig Schritte weftlih von ber 

Stiege des Serari, hoch über dem Schmerzenwege, füblic mit 

der Mauer der Gaffe bündig, nördlich aber über fie füh vers 

lierend?, ber dem Bogen ift ein fehr vortheilhaft gelegenes?, 

Feines Zimmer mit zwei vergitterten, vieredigen Fenftern gegen 

Morgen und mit einem vieredigen gegen Abend angebradt. 

Eine Treppe führt von der Sübfeite hinauf. Auf dem Giebel 

des Heinen Lufthäuschens ragt eine fpießförmige Stange zur 

Zierde deffelben empor. Alles, von oben bis unten, ift neuer 

Bau, ohne daß mehr zwei befondere Steine oder Inſchriften, 

nad meiner Umfchau, wahrgenommen werden. Man will 

jedoch im 3. 1845 an der Weftfeite des Schwibbogens einen 

Stein mit folgender Inſchrift bemerkt haben: 

O0OL*, 

Es wird diefer Bogen, vermöge der Sage, als ein Beftand- 

theil des alten Prätoriums? oder als ein ihm naher Säulen- 

1 3.8. Johannes 19, 5. 

2 So fand die Sache fhon feit Jahrhunderten. Zuallart fagt (155), 
baß der Bogen breiter fei, als die Gaſſe, die mitten durchgehe, und 
ähnlich Zwinner (223: auf der rechten Septen [N-] aber, gehet 
er ober den Weg). 

3 Ausfiht nah W. und O., zum Hanfe des Pilatus und zum Richt⸗ 
thor. Quaresm. 2, 2068. Auf dem Kiosk überſieht man ganz Ye 
rufalem und einen großen Theil der Umgegend. Berggren 3, 3. 
©. oben S. 30, Da möchte man wohnen. j 

4 geert 229. Cr liest, fühn genug, Colonia Ælia Magna Capitho- 
ind, 


5 Contigui., praeserlim cum totum oppidum olim fornicibus construt- 
tum fuerit, propter solis fervorem, Jod, a Meggen 9, 
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gang! betrachtet, wobei jetzt wenigſtens die Abgelegenheit und 
der Umſtand auffallen, daß zwiſchen demſelben und dem Bogen 
eine Gaſſe gegen Süd zum Haram führt”, 

Als die Franken einft das Prätorium auf dem jetigen 
Zion zeigten, hatten fie, wie wir wiffen, bort auch das Litho- 
firatos, auf hebräifh Gabbatha. Die erfte Spur von einem 
Bogen in der Nähe ber Kirche Mariens Krampf fand ich im 
vierzehnten Jahrhunderte; in einem hohen Bogen waren zwei 
große und weiße Steine eingemauert, auf denen Chriſtus mit 
ber Laft des Kreuzes ruhte”. Ich bin übrigens nicht gemeint, 
diefen Bogen, welcher nur mit Zeichen ber Erinnerung an 
den ruhenden, Freuztragenden Heiland verfehen war, für iden⸗ 
tifh mit dem zu erklären, was man heute unter Ecce homo 
verfieht. Man war in älteren Zeiten der Anficht, daß bie 
Stelle, wo die Worte Ecce homo fielen, dem Gerichtsſaale 
nabe lag. Erft in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
finde ich einen Bogen, welcher die Stelle des heutigen einnehmen 
mochte, erwähnt, einen fehönen Schwibbogen mit zwei Steinen, 


1 Adrichomius verwendet den Zyflus hieher, wogegen Duaresmio 
(2, 2086) auftritt. Mariti will e8 bebünfen (1, 220), che sopra 
di esso (Bogen) ricorresse una Galleria ornata di archi. 

2 Anfichten des Bogens lieferten Zuallart (156), Amico (Tav. 19), 
Zwinner, Ehryfanthog, Ladist. Mayr (Baflenpläne), Lud w. 
Mayer (1, 11: ſehr ſchlecht, mit einer Säule Daneben), D’ERour- 
mel (85) und Halbreiter (BI. I, 1). D’Efourmels Bild if 
nicht treu, der Bogen zu wenig gewölbt, das Fenſter etwas ſüdlich, 
vortrefflih dagegen Halbreiters Zeihnung, von DA aufgenom⸗ 
men — man fieht den leichten Spigbogen, den Fall der Gaſſe gegen 
B., Häufer auf der andern Seite des Thales, die Stelle des Leber 
ganges der Häret Mulawi'ch In die Haramgafle N.-S. Die Bere 
gleihung der ältern Anfichten mit dem jegigen Berhalte zeigt, daß, 
wenn nicht der ganze Bogen, wenigftens der Aufſatz mit den Fen⸗ 
fern feit dem 3. 1586 neu erbaut wurde. Ungefähr auf dem gleis 
hen Standpunkte zeichnete Halbreiter (Bl. VI, 14) den Anfang 
des Schmerzenweges, nur daß er umgelehrt oder gegen Of ſchaute; 
man fieht das Zarif Sitti Mariam, befonders den Weſt⸗Oft⸗Fall, 
rechte (S.) Strebepfeiler, einen Theil eines zugemauerten Thores 
mit feinen Arabesten. ©. oben ©. 221 f. 

3 Marin. Sanut, 3, 14, 10, 
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worauf Chriſtus bei der Geißelung und Krönung ſtand, und 
wohin man ihn mit den Worten: Ecce homo führte‘. Bon 
biefer Zeit an wurde der Bogen von ben meiften Pilgern an: 
geführt oder befchrieben?. Im legten Biertel des genannten 
Jahrhunderts war der hohe Bogen von Duaderfteinen aufge 
führt, wie ein Thor über die Gaffe fi wölbend, mit einer 
mannlangen Mauer darüber”. Im %. 1575 wurde der Bogen 
als gar alt, ſchwarz, gleich einer gewölbten fleinernen Brüde, 
und, weil jchier feine Fuge zwifchen ben aufgefegten Steinen 
zu finden war, ald ein Meifterwerf gefihildert; in der Mitte 
ftand er oben offen, und er hatte zwei andere Feine, von einer 
Marmorfäule geftüste Bogen in ber Weite einer Thüre neben 
einander, Der Auffag fonnte auch als eine Art Galeriereft 
erfeheinen®. Daß aber auf dem Bogen eine Art Zimmer ge- 
baut» war, fand ich nicht eher, als im %. 1598. Diefes 
Zimmer war laͤnglich vieredig, 6° breit und 12° lang, allein 
zum Theile zerfallen, dachlos, indeß die Wände noch fanden; 
in der Mitte des Bodens ragte eine Säule, wo das Ecce 
homo ausgefprocdhen wurbe‘. Allein dieſer zimmerartige Raum 


I Gumpenberg 462. ©, aub die Tabelle. Robinſon vermuthet 
(Top. 136) geradezu die Portes Doulereuses der Cites de la Jeru- 
sal, in dem Bogen Erce homo. Vgl. Anm. 2 zu ©. 233. Uebri⸗ 
gend bemerkte, was zur Beftätigung der robinfonfchen Meinung die 
nen könnte, Nau (136), nad der Erzählung, daß die Inſchriftſteine 
einft meggenomen waren, allein durch peluninäre Berwendung eines 
Guardians wieder auf die gleiche Stelle eingefeßt wurden: Je croy 
qu’elles sont-la du temps que nos genereux Frangois estoient les 
Maistres des saints lieux, 

2 Albert. Sax. 2105. Breydenbad Fia. Ubi arcuale quoddam wdi- 
fleium ab una domo ad aliam ductum super unam eminet, Georg. 
544. Jod, a Meggen |. c. De Bruyn 2, 181. Immerhin war der 
Bogen keine der wichtigſten Stellen des Schmergenwege®. 

3 Fabri 1, 360. 

4 Rauchwolff 621. Breäning 244, 

5 Zuallard, 155. 

6 Cotov, 306. Nah den Schilderungen und Abbildungen flanb un 
mittelbar über dem Bogen und der Gafle ein Zimmer; an der Ofl- 
feite, gegen die fogenannte Scala fancta, hatte daſſelbe zıoel Bogenfenfter 


muß offenbar ſchon früher dageweſen fein’, weil einige Jahr⸗ 
zehn vorher eines zweifänligen Fenſters gedacht war, durch 
welches Pilatus gefhaut und jene Worte gefprocdhen?. Im erften 
Biertel des fiebenzehnten Jahrhunderts war der Bogen vor 
Alter beinahe eingeftürzt?, und 1646 hieß es, daß das 
Mauerwerf über dem Bogen, zu dem eine Stiege von feche- 
undzwanzig Stufen binaufführe, zu Trümmern werbe, ‚weil 
bie Graufamfeit der Türfen jede Theilnahme der Ehriften ver- 
biete. Im J. 1658 flanden auf dem Schwibbogen zwei 
andere Bogen, weldye durch einen gemanerten - Unterfag von 
einander gefchieden waren’. Bon diefer Zeit an floffen bie 
Nachrichten über die baulihe Befchaffenheit des Bogens fehr 
lärglich. 1821 wurde er ansgebeffert und weiß übertündht®. 
1838 meldete man, daß der Bogen neulich ausgebefjert war, 
und, verfehen mit Glas, auch ein baulich gutes Ausfehen 
barbot”, 

Einen abfonderlihen Werth für die Pilgrime hatten zwei 
Steine in der Mauer des Schwibbogens. Schon im hoben 
chriſtlichen Altertbume wies man, wenn auch nicht an biefer 
Stätte, den Richterftuhl des Pilatus und den Stein, worauf 
Chriſtus als Angeflagter ftand’. Solchen eingemauerten Steinen, 
die man 1449 für die Träger des Gegeißelten und Gefrönten 


von alterthümlichen Ausfehen, welche in der Mitte eine Säule trennte; 
au zur Seite flanden, mehr der Zierde willen, zwei Heine Edfäu- 
— — hat, wie Zuallarts Abbildung, zwei Zenfter an 


Pro ihr (715) wenigftens einen Heinen Gang an, „darauff 
b zween andere Schwibbogen in der mitten auf einer Marmel- 
fleinern Säulen geſchloſſen.“ Auch erwähnt Bonifacio (bei Qua- 
resm. 2, 206b) super arcum fenestram, 
2 Zuffy 24. Zwei Fenfter weifet Zwinner (223), de Bruyn. 
3 Pr® vetustate pune demolitus, Quuresm, 2, 206, 
4 Surius 441. 
5 Zwinner a.a. O. Das ift fhon neuer Bau. 
6 Berggren 3,35. 
7 Wilde 2, 396. Sat oben Anm. 2 zu ©. 244. 
8 ©, oben ©. 224 
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hielt, gab man ſechsundzwanzig Jahre ſpäter die alterthümlich 
klingende Bedeutung, daß auf dem. einen Stein Jeſus und 
auf dem andern Pilatus faß!. Die eingemauerten Steine 
waren weiß und glatt, breit? und vieredig’. Im 53. 1483 
erſchien die Sage, wenn nicht fir, doch fertig: Zur Zeit des 
Leidens war der Ort mit Marmorfäulen belegt, und vom 
Boden ragten zwei geglättete Steine herauf, einer unter dem 
Richterſtuhle, fo daß der fißende Richter die Füße auf ihm 
hatte, und ein anderer, auf welchem Jeſus ftand, in dev Mitte 
bes Bodens; im Umkreiſe lagen Bänfe für die Räthe und 
Richter‘, Die Steine und die- Sage erhielten ſich übrigeng 
nicht- ange’; die Iete Spur fand ih im J. 1519% Mit 
dieſem Jahre aber fing eine andere Pilgermerfwürdigfeit an. 
Man fah am Bogen Tateinifhe, griehifhe und hebräiſche 
Schriften"... Tolle ete. war in Stein gehauen’, und zwar in 
einem: großen Steine gerade über dem Bogen’. Bereits im 
3. 1586 beachtete die Inſchrift nicht Zedermann!’, obwohl 
bei näherm Betradhten 1598 oben auf einer gegen Nord 
fhauenden Tafel zwei Buchftaben, T O, aber feine andere 


1 Albert. Sax. 2105. 

2 Tucher 664. Er fagt, daß beide Männer fanden. 

3 Contra vicam respicientes, ald dienten fie zur Zlerde. Fabri 1,36. 
Brepdenbach Kia. 

4 Fabri 1, 360. Die Mönche verfannten wohl nit die Sitte ber 
Morgenländer, als fie Bänke (Diwäan) aufftellten. Dagegen cholirt 
gewiß jeden Kenner des Morgenlandes „das Abendmapl bes Herrn‘‘ 
von Leonardo da Vinci, beralsdguter Abendländer hohen Tiſch 
und Bänke hinmalte. 

5 Georg fhildert 145 bie breiten und weißen Steine. 

6 Tſchudi 222. Löumwenftein hat (392) zwar nord bie zwei weißen 
Steine mit der Sage, aber im Anhange, ber gewiß nur eine Ko- 
pie einer ältern Schrift ift, fo wie der Anfang von Gumpenberg 
abgefchrieben wurde. 

7Tſchudi. 

8 Jod, a Meggen 99. Löuwenſtein (360) las Tolle eum. 

9 Tolle, Tolle. Auffy 24. 

10 Spwallart ſah (388) das Tolle nicht. 
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Spur wahrgenommen wurde‘. Im 3. 1611 fah man an— 
geblih ein E, ein H, ein M und ein 0°. Diefe Iufchrift”, 
von der man im J. 1646 die Buchſtaben EC. E. O M. 
geſehen haben will“, war vorgeblich noch im fiebenten Jahrzehn 
des fiebenzehnten Jahrhunderts erhalten”, und man behauptete 
fogar 1767, dag man das O, einen ſchönen römiſchen Ber- 
falbuchftab, unterfcheiden fonnte*. Die Inſchrift gab den Juden 
viel Anſtoß. Als fie bemerften, daß der Pafıha zu Jeru⸗ 
falem ſich als ein unverföhnlicher Feind der Chriften verzeigte, 
gingen fie mit einander zu Rath, fie wollen bemfelben eine 
große Summe Geldes einhändigen, wenn er ben Bogen einreiße 
und zerftöre, damit nicht mehr, zu ihrem Hohne und Spotte, 
die Chriften ihn fo hoch verehren. Der Pafıha ftand im Be- 
griffe, in bad Begehren einzuwilligen; allein da er ohne bie 
Zuftimmung der Priefterfchaft feinen Entfcheid faffen Eonnte, 
und biefelbe fi gegen fein Vorhaben erklärte, fo mußten die 
Yuben wieder unverrichteter Sache abziehen. 


‚1 Kootwyk (306) fam auf bie Halle über dem Bogen. Bor ihm 
Enz Adrihomius (1646), wohl nad Paſcha, an: Tolle, tolle, 
eruciäg,.. 

2 Boucher 155. Rab Duaresmio (2, 205) follen Pilger beim 
Sonnenſcheine die Buchſtaben TO. ©. X bemerft haben. Auf dieſe 
ae gr A es zweifelhaft, iwenn Roger (123) TOL. TOL oder 
Zroilo (206) Tol, To fafen, oder wenn de Bruyn (2, 181) no 
mehr fah und fagte. Mit de Bruyn verfiummte, fo viel id weiß, 
die Infchrift, welche auf der Weflfelte und auf der Norppälfte des 
Bogens angebracht war, beinahe ganz. 

3 Ces paroles qui marguerent auirefois l’animosit6 des Juifs. De 
Bruyn |, c, 

4 Surius 441. Quelques leitres Latines demi effacdes. Nau, 

5 Zroilo 247 f. 

6 Se io non fossi stato assiourato di quanto vi era state letio, avrei 
piuttosto oredutto, che fosse stata quella qualche Iscrisione Romana 
almeno dei tempi di Adriano, la quale ci poteva aver dato forse 
qualche erudizione antica, Puö esserc anche che qui esistesse vera- 
mente quanto io credetii a prima vista, ma che tolta questa dai 
Cristiani Latini ci piantassero, e sostituissero quelle sediziose pa- 
role del Popolo Ebreo.. S, Joann, Cap, XIX. ver, 6 e 15. Mariti 
(Gerus,) 1, 22259. Bol. Anm. 4 zu ©. 243, Anm, 1 gu S. 245. 
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Über das Alter des Bogens äußerte man mitunter fehr 
ftarfe Anfichten. Die Einen wollen, daß der Bogen aus ber 
Zeit Chriſtus' herrühre“, oder daß doch wenigftens das Fenfter 
noch daftehe, durch welches Pilatus das Ecce homo hinaus: 
rief?, oder baß der Bogen überhaupt ein fehr altes Denkmal 
der Stadt ſei?; z. B. man vermutbete kecklich, daß er ein 
Foloffales, ifolirt ftehendes römifches Thor war, welches mit 
dem Dobefapylon von Hadrian erbaut worben fei*, oder 
dag das Bauwerk in bie Zeit Helenend gehöre‘. Ein Blick 
auf den Bogen und in bie Gefchichte genügt, um klar heraus: 
zufinden, daß derfelbe mit den Antiquitäten nichts gemein habe. 

Sonft au fpielten die Bogen bei den Chriften feine 
ganz unbedeutende Rolle. Yc erinnere nur an ben Bogen, 
wo Judas fi erhängt, und an einen ebenfalls zur Zeit 
ber fränfifchen Könige gezeigten Bogen, wo Maria bag 
Kind geftillt Habe. Letzterer wölbte fih auf Mitte Weges 
über die Stephansgaffe, und jene mütterlihe Pfliht war 
durch ein Gemälde anfhaulid gemacht‘. 

3. Mariens Krampf reihe ich unter die Kirchen. 

4. Die Stelle, wo Simon von Kyrene dem Weiſen 
von Razareth das Kreuz abnahm, geftügt auf das Wort 
ber Bibel, dag man auf dem Wege zur Richtftätte Simon 
fand, der vom Felde fam, und- ben man zwang, für Chriſtus 
das Kreuz zu tragen”. Sie liegt, nad der Sage, an ber 
Ede, wo das Tarif Sitti Mariam weſtwarts ins Thal ver⸗ 


1 Unter den Neuern Schubert 2, 516. Vgl. oben ©. 244. 

2 Bon mandem nur Ghateaubriand (2, 23). 

3 » 2, 207. Dagegen Mariti (Gerus, 1, 220): Nö io esi- 
sterei a orcdere che sia questo (Arco) uno dei pochi avanzi dell’ 
anlica Citta, 

4 Krafft 229. 

5 Berggren 3, 35. 

6 Est quidam arcus lapideus, Joh, Wirsburg, 530 

7 Matip. 27, 32. Mazt. 15, 21. Sul. 23, 26. Kousdrl, 


Iv., 18, 
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läuft. Am Fuße der Sübweftede des hier ftehenden Babes 
e8-Sultän bezeichnet, nach den Griechen, eigentlich die Stätte ein 
eingehauenes Kreuz. Seit dem vierzehnten Jahrhunderte herrfcht 
unter den Pilgern in Beziehung auf die Dertlichfeit bei einem 
Unterfchiede von einigen Schritten feltener Einklang, Da 
einmal der Schmerzenweg nörblih vom Sera’i gewählt war, 
und da nad) der h. Schrift der Kyrenäer vom Felde ber fam, 
fo nahm man an, daß er durch das Stephansthor ging, und 
bie öſtliche Gaffe, weldhe gegen Süd führt, einfchlug”. Im 
vierzehnten Jahrhunderte hegte man aud den Glauben, daß 
ber Stein, worauf Chriftus rubte, als eben ber Kyrenäer 
als ablöfender Laftträger angeftellt wurde, vor der Grabficche 
(S.) gegen Niedergang der Sonne lag’. Die Annahme, daß, 
wie im fünfzehnten und in fpätern Jahrhunderten behauptet 
wurde, zum Andenfen an die Kreuzabnahme am Scheide- oder 
7T-Wege eine Kirche gebaut war, ift urfprünglic ohne Zweifel 
aus der Luft gegriffen‘, und fpäter begünftigt worden, weil 
man auf gewiffer Seite die Stelle mit der des Marienframpfes 
identifizirte und das Hammaͤm e8-Sultän für beide füglich 
brauchen fonnte?, 


1 Bon der Kirche Maria de Pamafon (DMariens Krampf) weiter Cmwefl- 
mwärts) gehend, invenitur ad dexteram via, que dueit ad portam St. 
Stephani, Marin, Sanut, 3, 14, 10, Fui item in loco, ubi angü- 
riatus est Simon Cyrenzus, ut tolleret eracem Domini, Pipin, 74. 
Auch Frescobaldi (143) gedenkt der Stelle. Darnach (Haus bes 
reihen Mannes) fumbt man an ain edt, bo geben drei gaflen zu- 
fammen. Albert. Sax, 2105. ©. Fabri 1, 358. Jod. a Meggen 
100 (trivium), Zmwinner 226 (Drepweg). Beſonders betrachte 
man die angeführten Gaſſenpläne. Ich fah das Höfh Adhia Bel und 
den Süf Bäb el-Amüd nirgends beffer aufgenommen, als bei Doub- 
dan (die fraglihe Stelle aber zwiſchen der Gaflenede und dem Bo» 
gen — homo), bei Williams, vorzüglich bei Aldrich und Sy 
monde, 

2 Marin. Sanut. |. o. 

3 Rudolph. v. ©. 446, 

4 Ecclesia, que nuno est tota destructa, Fabri 1, 358, 

5 In hujus rei ( Kreuzübernahme) memoriam templum ibi olim a Christianis 
conditum fuit, nunc in Turcarum balneum versum, Üotov, 255. Bol- 


ET 
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5. Haus Beronifag, olxog rjg Beporizns!. Nah 
der Sage liegt ed An der Süpdfeite des Tarif el-dlim, Im 
%. 1835 wurde es mir ungefähr in der Mitte der Gaffe ge- 
zeigt. Noch fieht man eine Säule quer über der Gaffe oder 
dem füblihen Fußpfade liegen’. Bon hier mißt man 34 Schritte 
bis hinauf zur Gaffe, die gegen Nord ablenkt, oder zum Ka- 
nürter Eder. An diefe, durch eine Säule bezeichnete Stelle 
verlegen jegt noch die Griechen das Haus der DBeronifa?, 
welche, nad der Sage, mit ihrem Schweißtuche das Antlig 
bed zur Kreuzigung ausgeführten Heilandes abwifchte, und 
von demfelben einen Abdruck im Tuche erhielt. Das Haus 
Beronifas gehört nicht zu den Altern Stazionen. Ich finde 
es erft im 3. 1449 erwähnt, von diefer Zeit an aber faft 
immer, indem man es zu ben Hauptftazionen zählte. Indeſſen 
gewann die Sage nur nah und nad ihre Feftigfeit; denn in 
der erften Zeit war man ftreitig, ob Beronifa oder Martha 
in dem Haufe wohnte”, Der unkritiſche Bli der ältern und 
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Surius 446. „Ob allda vor Zeiten eine Kirche gebawet geweſen, 
fan ich weder bey den Sfribenten.., noch dey den Orientaliſchen Chris 
ſten gründlich erforfchen.. glei darbey, etwan ein Schritt darvon, 
if ein feines mwolgeftaltes Gebäw gan gleich einer Epriften-Kirchen‘”. 
Zwinner 326 f. Bol. unter den Kirchen die Mariens Krampf. 

1 — Iyv., 20 

2 E segnato questo luogo à terra da una colonna, che attraversa la 
strada. Legrenzi 1, 81. Grundlofes über Säulen von Helenen 
an den Stazionen bei Prokeſch (75). 

3 Man hat mit dem Namen Beronita ein glänzend feholaftifches Spiel 
getrieben. Wenn Kootwyk fagte (254): Berenicem, vulgo Vero- 
nicam, fo zerlegten Andere (4. B. Nau 143) das Wort in Vera- 
Icon (Waprbild). 

4 Die (Beronifa) dem HERAN Das Thu vnter fein Angeficht hielt, 
ond ihn darmit geträdret hat. Gumpenberg 465. Bor dem Hauß.. 
da er jhrem Schleyer die zeit feined H. Anblides hat eyngetrudt vnd 
gebildet, das jegt zu Rom if. Tucer 664. Breydenbad, Reyßb. 
110. KRapfman (weißeh Zub) 9. Luffy 22. Und Andere. Auch 
bei den heutigen Griechen lebt die Sage vom Schweißtuce. 

5 Domum Veronio® jocunde contemplabamur, obſchon Einige fagen, 
ed fei in dem Haufe der Martha geweſen. Fabri 1, 356 64. 
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aud neuerer Pilger hielt das Haus! ober die Thüre oder doch 
die Hausftelle” unbedenflih für echt. Das Haus, welches 
fih jegt dem Auge barbietet, und in eine Häuferreibe einge: 
laffen ift*, fann keinesweges ald alt gelten. So fehr id mid 
bemühte, an der Gaſſe, in welder das Haus liegt, alte Grund⸗ 
lagen aufzufinden, fo vergeblih war es, und wäre dasſelbe 
etwa noch da, fo müßte es tief im Schutte ſtecken. Auch zeigt 
die Überfiht der Entfernungen vom Orte der Kreuzübernahme 
durch Simon einerfeits und vom NRichtthore oder Golgatha 
andererfeits, daß man die Stelle nicht immer am gleichen Orte 
fucdhte. Im %. 1586 war das Haus baufällig’, und 1598 
wurden die Mauern neu aufgeführt‘, Im 3. 1646 meldete 
man, dag auf der Hausftelle ein anderes Haus aufgeführt 
wurde, in das man auf einer doppelt oder zweifeitig vierfiufigen 
Stiege gelangte”. 1815 fand man ein neues Haus’, Ehe— 
mals erfannte es der Pilger an zwei bie brei Treppenftufen?. 
Daß man glaubte, ed habe da einft eine Kirche geftanden'®, 
erregt weit minder Anftoß, als der Aberglaube, dag in dem 
Haufe fein Türke leben fönne, fondern ein jeglicher bald ſtürbe“. 


1 Qumpenberg, Zuder, famartine 2, 167. 

2 Thüre. Luſſy 22. Hausſtelle. Chateaubriand 2, 26, 

3 Quaresm. 2, 230b, Troilo 250. 

4 In der Mitte der Gafle bei Zuallart, Zwinner und Ladisl. 
Mayr, mehr öftlih bei Amico und mehr weftlih bei Doubban. 
Nah Zuallart wölbten fid zwei Bogen über die Gaſſe. Bol. den 
Grundriß von Sebald Rieter: „Hio dedit Jesus illa mulier Ve- 
ronica“ (sudariolum), 

5 Zuallard. 158, 

6 Cotov. 254 (muro recens restaurato), 

 Surius 448, 

8 Richter 26. 

9 2. Bonifacio bei Quaresm. I, o. 3 Staffeln. Breüning 244. 
3 oder 4 Stiegen. Schwallart 288. Per 14 ascenditur gradus 
lapideos, Cotov. 254. Drey auffgerichtete Stiegen. Troilo 249. 
Jetzt iſt der Stiegenbau anders, 

10 Zwianer 229. Nah Sepp (19, 356) liegt im Baufe der Bero- 
nifa, das aber vom Richtthor in der Schmerzengaffe auf halben Weg 
inte Aland, eine einzelne Grabnifche. 

11 Richter 26, Bon Türken bewohnt: Zwinner. 


— 
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6. Das Richt- oder Gerichtsthor, porta judiciaria, 
nöpra rüg Koivswg', welches nach den Einwohnern auch 
Stabtthor heißen foll?, oder eine Säule, welche für basfelbe 
ausgegeben wird, liegt unten in der Norbede der Häret el- 
Chänfeh und des Sf es⸗Semaͤni, dem Weftende des Tarif 
eläläm gegenüber. Hier fällt, wenn man die Chänfehgaffe 
berabfommt, eine bobe, dide, dunkelröthliche, einerfeits von ber 
Dpunzienfeige überfchattete Marmorfäule auf. Sie ſteht nicht 
frei, fondern in der Weftwand einer Kaffeeröfterei ober einer 
Bude, welche fie überragt. Das Äußere Stüd fieht man in 
der Chänfebgaffe, und das innere in ber Bude, in die man 
vom Süf e8-Semäni tritt; allein bier fonnte ich feinen Fuß 
wahrnehmen, fie ſchien auf einer Mauer zu ruhen, und wahr- 
fcheinlih nimmt fie gegenwärtig nicht mehr den alten Plag 
ein, Die Sage der Chriften weiß, daß Jeſus auf feinem 
Wege zur Kreuzigung neben der genannten Säule, ale einem 
Beftandtbeile des ehemaligen Stabt- oder Gerichtsthores, durch⸗ 
308 gegen Golgatha. Die neuern Griechen dagegen kennen 
bier Fein Gerichtsthor, fondern, wenn ich recht benachrichtigt 
wurbe, fie erzählen, daß auf der Säule der Hahn fand, den 
Petrus krähen hörte. Die Gefhichte eines fogenannten 
Gerichtstbores läßt fih bis etwa auf das J. 1280 zurüd 
verfolgen. Das Thor, außerhalb deffen der Herr gefreuzigt 
ward, Tag, wie das Davidsthor (Jäfathor), gegen Abend in 


1 Diefen Namen liest man bei Brocarbus (cap. 8), Marin Sa- 
nudo (3, 14, 9, Eprpfantpos CIxv. 21) und bei allen 
fräntifyen Sc: iftfiellern, die mir befannt find. Eigenthümlich Mingt 
die Bemerfung Quaresmio’s (2, 237), vaß das Wort Thor bei 
Drientalen Gerichtsort bedeute (sicut et hodie apud Turcas et alios, 
ut ports vocabulo judicii locus significetur). Damit ift aber nichts 
bewiefen. 

2 Bad el-Medinet oder das Stadtihor. Bergaren 3, 33. 2 

3 Dagegen ficbt auf Chrpſanthoe! Plan (22): Zının Erda 
eredn 7 anoypaocıg Toü Javarov Toü Xgıorod,. 
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der alten Stadtmauer, und entfpradh in der neuen, das Chriſtus⸗ 
grab umfaffenden Mauer einem gleichnamigen Thore, das nach 
Silo und Gabaon führte. Es galt als das alte Thor, noch 
aus der Zeit der Jebuſiter“. Bon jener Zeit an bat man, 
fo weit mir zu forfchen vergönnt war”, feine etwas haltbare 
Nachrichten biß zum %. 1483. Die Lage wurde nun fo ges 
fchildert, daß man das Richtthor traf, wenn man von ber 
Grabfirche ſüdwärts auf die Gaſſe neben die moslemifchen 
Gefängniffe und dann abwärts ging, darauf gegen Mitternacht, 
und daß man nachher, wenn man fürder bie Gaffe hinabzog, 
jenes rechter Hand liegen ließ’. Genauer wurde die Lage 
erft im legten Viertel des fechszehnten Jahrhunderts bezeichnet. 
Damals hielt man den unterften Schwibbogen der Hr el⸗Chaͤnkeh 
für das Kerfer- oder Gerichtsthor, und war man durch ben 
Bogen diefes Thores (W.-O.) gegangen, fo ließ man zur 
Linfen eine große Säule, und man traf dann eine Kreuzgaffez 
biejenige Gaſſe, welche quer berüberzog, war gewölbt; darauf 
fam man rechts zum Haufe Veronikas“. Unzweifelhaft ift es, 
daß wenigftend in dem fiebenzehnten Jahrhunderte und in 


1 Brocard. I. c. Cod, Bern, 46, ©. auß Marin, Sanut, Mariti 
(Gerus.) 1, 228. Berggren. 

2 So fhweigen Gumpenberg und Tuer. 

3 Fabri (Repßb.) 250. Die Lage geht noch nicht genau hervor, doch 
fo viel, daß fie in die Näbe der heutigen rüdt, Bon diefem Thore 
fan Rabri zur Stelle des alten Weinhauſes hinab, wo man zur 
Zeit Chriſtus' den Verbrechern auf ihrem letzten Gange den ſtärkſten 
Wein darreichte, und ven dem Weinhaufe ging er hinauf zum Haufe 
der Beronita. Wollte er füglich hinaufgehen, fo mußte er vom Richt⸗ 
tere, d. h., vom Süf Chin es⸗Söt in der Häret et- ZTekirch hinab» 
und dann in das Choͤt Müfa en-Nai’b pinüberbiegen, worauf er in 
das Tarif elsälänı gelangen und fo zum Haufe der Beronifa hinauf 
gehen konnte. Aehnlich Aehreibt Tſchudi (218: dabei merft man den 
„Begriff vnd zird‘‘ der alten Stadt). 

4 Breüning 233 f. Schwallart fagt (259): Kam man von dem 
Haufe Beronitas unter einem alten, langen Shwibbogen 116 Schritte, 
fo fab man das Thor jenfeit eines feinen, nad dem Plage der Grab« 
68 lauſenden Gäßleins. Vgl. den weniger genauen Kootwpf 

54). 
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den ſpätern Zeiten bis auf heute die Lage galt', die ich näher 
bezeichnete. Man fand nicht immer das Gleiche, das man 
dem alten Gerichtsthore zuſchrieb; ums J. 1280 nur Spuren; 
im %. 1483 eine Seite bis zum Bogen hinauf, die von ges 
bauenen Würfelfteinen aufgeführt, von Häufern umftellt und 
unzugänglic, jedenfalls, wie man an den Ruinen deutlich er- 
fannte, Zeuge eines hoben, großen und feften Thores war’; 
einen balben, jtarfen Bogen über dreißig Jahre fpäter!; im 
J. 1542 erſchien ein vermauertes Thor‘. Erft in der Mitte 
des fehszehnten Jahrbhundertes ftoße ih auf die Säule. Da- 
mals ftanden zwei Säulen oben an dem Schmerzenweg, ebe 
man zu Beronifas Haus binabftieg, an der Stelle eines Stadt- 
tbores zur Zeit Chriſtus''. 1579 gab ed nur eine Säule, 
fo wie 1586 eine — zerbrochene, die außerhalb des halb zu— 
gemauerten, alten Thores fand’. 1598 wurde eine von den 
zwei Säulen, welde dem Thore zur Zierde dienten, und zwar 
in halb zerbrocdhenem Zuftande und ald Stüße besfelbigen ge— 
funden®. Im %. 1646 war das Thor theils zerftört, theils 


Bol. die Orundriffe und Gaffenpläne von Adribomius, Doubs 
dan, Duaresmio, Amman, Ehryfantpos, Sieber, Failoni 
(M), Williams. Bel Ladislaus Mayr iftdas Thor zu weit von 
ber Kreug« oder +-gafle, d. H., zu wefllih hingerathen, und unges 
fäbr am gleichen Plage liest man das Kauderwelfch bei Nieter: 
Hic venit post Cristum quando eum duxit ad montem caluarie, 

2 Vestigia adhuc apparent, Brocard, 1. c. 

3 De qua non plus mansit, quam unum latus a terra sursum usque 
ad curvitatem, quo arcum sustentat, Fabri 1, 354 sq. 

4 Bon der gewölbung, dis gemäuere. Tſchudi 126, 218. 

5 Jod. a Meggen 101. Den Zuſoluß erwähnten aud, ich weiß nicht 
mit welchem Grund? Zwinner (22, gleihwol fan mans noch genug 
erkennen), de Brupn (2, 181), Dariti (Gerus, I, 228: mezza 
muratn), Binos (156). Hingegen fam Thompfon ($. 64) durd 
das Thor, Vgl. Luffy’s (22) fleinernes „Thor geſtell““ unter dem 
Haufe Weronitas, 

6 Bonifacid bei Quaresm, 2, 237a. 

7 Zuallard, 159, 

3-Cotov. 254. Wenn, nicht lange naher, Duaredsmio fehreibt (2, 

237): Subtus hano portam sunt velustissime marmorew oolamns 

(des Thores), fo fcheint er mehr Bontfacto kopirt u paben. Bal. 


— 
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mit Unratb ausgefüllt, und außerhalb beffelben eine bdide, 
fnauflofe Säule zum Andenfen an den Durchgang bes Hei- 
landes aufgerichtet'. Auch fpäter hob man eine Zeit Tang 
bie Säule nicht ald einen wefentlihen Beſtandtheil hervor”, 
und im J. 1681 bemerfte man gleichfam beiläufig, daß in 
ber Mitte des gefchloffenen Thores eine Säule aufgeftellt, 
woran das Todesurtheil gefchlagen war’. Diefelbe ſchien in 
ber Folge der Vergeffenheit anheim gefallen zu fein, bis man 
fie in den Testen Jahrzehn in frifche Erinnerung bradte*. 

Adgefehen von dem Überlieferungen, die wegen Mangels an 

Einheit oder an einem zufammenhängenden, die Borwelt an 

bie Jetztwelt Fnüpfenden Faden Feine Glaubwürbigfeit bergen, 

darf die Frage nicht verworfen werden, was für eine anti 
quarifhe Bedeutung wohl ber Säulenftumpf habe. Mit 

Sprechen oder Abfprechen, daß das Gerichtsthor ein unbe- 

zweifelter Gegenftand des hohen Altertbums zur Feftftellung 

ber voragrippaifchen Stabtmauerlinie fei u. dgl.“, ohne das 

Urtheil urkundlich zu begründen, fann weder ber Wiſſenſchaft, 

noch überhaupt der Wahrheit gedient fein. Strenger Unter: 
in Golgatha (87 f.) andere, vom Gericdhtsthore 140 bis 150 Schritte 
entfernte Säulenrefte, die man auch hätte etwa verftehen können. 

1 Surius 449, Vne Colomne, Monconys 1, 307, 

2 L’on veut que par une providence particuliere, elle (la Colonne) soit 
demeurde-lä jusqu’a nos jours, J’ay peine ä le croire, Car si cela 
estoit bien avere, les anciens Autheurs en auroient parlé. Nau 144, 

3 De en 2,181. ©. aud Ladoire 68 und den Plan von d'Eſtour⸗ 
mel. 

4 Eine runde Säule ragt über die Bude hervor. Richter 26. Es 
ſteht daſelbſt Cam Gerichtsthor) innerhalb der Mauer eines Hofes, 
ber einem Santon gehört, no eine ſchöne, antife Säule, umgeben 
von indifhen Feigenheden. Berggren 3, 33. Und Neuere. 

5 Sieber 166 f. Keiner.. lann zweifeln.. daß bier ein Thor (ber 
alten Stadtmauer) geweſen il. Berggren 3, 33. Schubert 2, 
215. Williams 237. Schaffter 46. Dal. oben S.99, 110. Nüch⸗ 
terner fchreibt der Zefuit Nau (144): Aumoins la porte.. estoit 
pres de-la, ou la m&me. Auch der befonnere Krafft (31) kämpft 
für die Nichtigfeit einer Thorüberlieferung, unterläßt ed aber weis- 


lich, fie dur antiquarifde Gründe zu unterflüßen. Dagegen er⸗ 
Härte fih neuerdings Robinfon, Zop, 56, 116, 
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ſuchende, die jedenfalls den Fund einem ziemlich hohen Alter: 
tbume zufchrieben', ftellten die Meinung auf, daß die Säule 
zu einem alten Portifus, mit ähnlichen Reſten fübwärts bie 
in den Fleifchmarft, gehörte”, Die Anfiht von einem Por: 
tifug, fei ed, daß eine Markthalle vorhanden gewefen wäre, 
ſcheint am ficherjten begründet; wenn man aber aus dem Säu— 
(enfragmente in ber Arbeitsftätte des Kaffeeröſters auf ein 
Thor fchließen wollte, fo müßte man weder eine gefunde Idee 
vom Thorbau, noch einen richtigen Begriff von der Geſchichte 
haben, und vollends überflüffig wäre eine weitere Erörterung 
über die Echtheit der Stelle des heutigen Richtthores als 
einer foldhen, wo ein Thor der zweiten Mauer geftanden, nachdem 
fih bei der Darftellung derfelben oder der Vorftadtmauer zur 
Zeit unferes Heilandes fih, wie ich glaube, deutlich gezeigt 
bat, dag am heutigen Süf e8-Semäni fein altes Stadtthor zu 
ſuchen fei. Die Hypotbefe, daß ein altes Gerichtsthor, zus 
jammenfallend mit dem Wachtthore, auf der Oftfeite beim 
Tempel geftanden habe*, will ih nur im Vorübergehen berühren. 

7. Die Stelle, wo Chriſtus auffeinem Gange 
zur Hinrihtung zu den Weibern, bie über ihn 
wehflagten, ſprach: Dihr Töchter von Jerufalem, 
weinetnihtüber mid, fondern über euch und eure 
Kindert, wurde mir von einem alten Lateiner unter dem 


1 Antiquitatis vestigia, Quaresm,. Am Weſtende bed Tarif el-äläm, 
biefem gegenüber, an einer andern, nord⸗ſüdlichen Gafle si trova un 
arcata di antichissima struttura,. indizj di remotissima antichitä, e 
specialmente il grosso pietrame col quale (der Arco) & costruito, 
Mariti (Gerus,) 1, 227 sq. 

2 Richter 26. Die 3 ſtehenden Säufen und ein auf dem Boden lie 
gender Schaft bildeten mit der Säule am Gerichtsthore ein großes 
Portal. Schul 60, Krafft denkt (30) mit der Granitfäule füd- 
lid davon im Innern zweier Handwerksbuden (Fleiſchmarkt), die 
eine reich verzierte quadratifhe Baſis hat, an ein kurzes Portal zu 
dem Borhofe eines Palaftes. 

3 Billalpandus, unterfügt von Duaresmio, beibiefem 2, 237b. 

4 Ruf. 23, 28. 

17 


Gewölbe der H. el-Chänfeh gezeigt; am Steine der Gaffe 
finden ſich einige geringe Merkmale. Die Sage fuchte für 
diefe Ansprache des Heilandes drei verfchiebene Stätten. Die 
ältefte war nicht weit von der Grabfirhe gegen Mittag; we— 
nigftendg lag da ein Stein, worauf Ehriftus ftand und bie 
Worte fprah”. Die zweite Stelle Tag im Thale zwifchen 
dem Plate der Kreuzabnahme durch Simon und dem Haufe 
Beronifas’. Diefe ortsbezügliche Bibelauslegung galt bis zum 
%. 1593 ausfchließlih und von da an neben einer andern 
bis in die neuere Zeit. Die dritte Stelle alfo, zwifchen dem 
Gerichtsthore und der Richtftätte”, gewann nie fo viel Ber: 
ehrer, als die zweite, obfchon fie jegt in Serufalem von dem 
Lateiner als die allein echte gezeigt wird. Die Stazion zeichnete 
fid wenig aus, etwa durch ein Haus* oder durd ein gemauertes 
Thor?. Es ift Sache der Phantafte, wenn bebauptet wurde, 
daß einft an der Stelle der Anfprade eine Kirche fich erhob, 
die im 3. 1483 fpurlos verfchwunden war“, was jedoch nicht 
hinderte, daß man 1565 ein anderes Gebäude als eine von 
Helena erbaute, damals faft gar eingefallene Kirche angab”. 


1 Juxta eoclesiam, Ludolph. 82. ©. Pipinus unten ©. 265. 

2 ©. die Tabelle ©. 240 f.,und Albert. Sax. 2105, Jod. a Meggen 
100, ÄXovoard. Iyv., 19. Geramb's Beſchreibung (1,82) 
feiner Via dolorofa if fo unklar gehalten, daß ich fie nicht recht ver- 
fiehe. Ich äußere dies gefliffentiih, weil man in unfern Zagen fi 
fo fehr befirebt, fein Buch zu verbreiten, woraus zu erbellen fcheint, 
daß es einer gewilfen Klaffe von Menfchen wenig daran liegt, bie 
Wahrheit zu verbreiten, wenn nur die Parteigefühle geflärkt wer⸗ 
ben, Bal. die Gaſſenpläne von Amico (auf der Weflfelte), Zual⸗ 
lart, Quaresmio (W. in trivio 2, 2296), Zwinner, (auf der 
Dffeite), fo wie den Grundriß von Adridomius. Doubdan und 
tadislaus Mayr nahmen die Stelle nicht auf. 

3 Ich verweife auf die Tabelle ©. 240 f., und Korte 82, 

4 Jod. a Meggen 100. 

5 an te 2 hir — — —— —— ſich ſetzt 
n eſtlich im Thale, de ammanı es⸗ 

6 Pabri 1. 30. Th m 9 ultän gegenüber 

7 Billinger 67. 
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Im J. 1646 will man noch einen alten Gewölbereft einer 
feinen Kirche geſehen haben’. 

Dies find die gewöhnlichſten und von den meiften Pilgern 
angeführten Stazionen. Ich gedenfe jegt einer, die nur kurze 
Zeit beliebt wurde. 

8. Die Stelle, wo Chriſtus das Todesurtheil 
verlefen ward, lag weillih vom Haufe Veronikas und 
öftlih vom Richtthore, und wurde, meines Wiſſens, nur im 
ſechszehnten Jahrhunderte gezeigt”. 

9. Das Haus des reihen Mannes. Es gehört 
wohl nicht eigentlich) zu dem Schmerzenwege; allein es liegt 
daran, und deswegen wird es bier angeführt. Die Tateinifchen 
und griechiſchen Ehriften ſtimmen in Beziehung auf die Lage die- 
fes Haufes nicht völlig überein. Erftere zeigen es in bem 
Haufe, das ſich ſüdlich von dem Dftende des Tarif el-äldm 
über den El-Wad wölbt?, und das Haus bes armen La— 
zarus auf der Abendfeite des El-Waͤd, zwifchen dem Oftende 
des Tarif el-Aldm und dem Hammam es-Sultin. Die Orie- 
chen machen fi folgende Borftellung: 

N 








a 
| |2 
w Ro 
Tarif ei· alam e| |3 
d 





a Wo Lazarus gelegen hat. Ein vertiefter Stein deutet bie Stelle 
an, wohin der Reiche den lleberfluß feiner Speifen warf. b Haus des 
reihen Mannes. o Haus des Lazarus. (d Militärfpital.) 





1 Surius 446. 
2 ©. den Gaſſenplan von Amico, F. 
3 Halbreiter, BI. I, 3 f. Blackburn 8. D’Eflourmel’s Plan. 
uf Nr. 84 gibt diefer eine Anficht des Haufes, das oder deffen Zpüre 
gerade Öflih am Scheldewege (I- WB.) liegt; der arme Lazarus, mit 
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Dieſe Iofalen Deutungen ftügeh ſich auf folgende Wötte 
der Schrift: Es war ein reicher Dann. Der Hleidete fich mit 
Purpur und Föftlicher Leinwand, und Iebte alle Tage herrlich) 
Und in Freuden. Es war aber ein Armer, mit Namen Laza— 
rus. Der lag vor feiner Thüre voller Gefhwüre, und be 
gehrte, fich zu fättigen von den Brofamen, die von des Reichen 
Tische fielen; es famen jedoch die Hunde und leckten feine 
Gefhwüre'. Gibt man zu, daß, wie einige Kirchenväter wol: 
fen?, Jeſus fein Gleihniß, fondern eine wirkliche Begeben- 
beit erzählte, fo ift es gewiß, dag die Bibel nicht den Teifeften 
Winf über die Lage des Haufes ertheilte, und daß die Ber 
flimmung der fegtern weiter nichts, als eine, nicht einmal’ fehr 
alte, "Frucht tradizioneller Beſtrebniſſe if. Auch der Name 
Dodrur, den man dem reichen Manne beilegte, oder Nabal, 
wie ihn die Juden beißen follen’, greift ins gleiche Gebiet. 
Über die Lage des Gebäudes gab es feit 1449 nur zwei ver- 
fihiedene Hauptmeinumgen. Nah der einen, eigentlich herr 
fehenden fand das Haus im Thale dort, wo meine Feder es 
hinwies, oder, wie namentlich bie ältern Gewährsmänner mel- 
den, zwifchen dem Scheidewege des Tarif Sitti Mariam (J-D.) 
und jenem des Tarif el-dMam W.—D*, und zwar rechts, wenn 


einem Stode in der Rechten, fleht davor. Das Bild veranſchaulicht 
überhaupt eine Partie der Stadt oder des Thales mit ziemlicher 
Treue; vielleicht das Beßte, was d'Eſtourmel lieferte. 

1 Zutas 16, 19 ff. 

2 Chryſoſtomos, Ambrofius und Kyrillos nah Ehateaur 
briand (2, 26), aub Tertullian, Origenes, Jrenäus nad 
Geramb (2, 61). Non enterd a discutere se la Storia di Laz- 
zero, e dell’ Epulone sia una parabola, o un fatto vero, Gli Serit- 
tori, e gli Espositori Biblici sono di vario sentimento. Mariti 
(Gerus.) 1, 225 sg. 

3 Fabri 1, 357. Leßtered bei Chateaubriand 2, 26. 

4 Demnab (nah der Stelle der Kreuzauinahme durch Simon) gehet 
man eine lange gaffen hineyn, da.onfer Herr das Creutz pin — 

en bat, da ſihet man das Hauß da der reiche Mann innen iſt ge⸗ 
eſſen, der Lazaro nit die Brofamen vom Tiſch wolt geben. Darnach 
gehet man ein-gaffen auf... Gumpenberg 462. Bol. Fabri 1, 
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man von Golgatha gegen das Haus Pilatus’ ging’, obſchon 
Lateiner von diefer Anſicht abwichen und darin mit den Grie— 
eu fi vereinigten‘, Nach der andern Meinung hätte das Haus 
am Tarif el⸗aͤlaͤm, nabe feinem Dftende, geftanden®, Im J. 1065 
war, wie man fagte, das Haus durchaus mit gebauenen Stei- 
uen ‚gebaut‘. 1616 wurde es nicht bewohnt, fiand immer 
offen, und den Eingang füllte Unrath; allein nicht lange dar- 
nad) ließ der Landpfleger den Schutt wegräumen, und an ber 
Stelle Zimmer errichten“, worauf wohl dem Aberglauben, daf 
Niemand dort wohnen könne, zum Nüdzuge geblafen wurde. 
Etwa dreißig Jahre fpäter zeugte das Haus für die Schön- 
beit des einftigen Baus; ein guter Theil des Fundamentes 
war von großen Duaberftüden gut erbaut, auf welde ein 
ſchönes Haus geftellt wurde, und 1650 bewohnte es ber vor- 
nehmſte und veichfte Türke, Muſtafa-Paſcha“. Es hatte ein 
ſchönes Thor und der Eingang Berzierungen mit Marmor und 
Zäfelwerf”., — Ich fehe das Haus des reihen Mannes vor 
dem Jahr 1334 nicht erwähnt. Die Stelle nahm angeblich 
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357, bie Stadt: und Gaſſenpläne von de Angelis, Zuallart, 
Amico (Casa del Ricoo epulone), Doubdan, Zmwinner. 2a» 
dbislaus Mapr zeichnete an die Stelle des Haufes, bas er nicht 
nannte, einen fleinen Schwibbogen, wo Maria ihrem Sopne begea- 


1 Albert. Sax. 2105. Bonifacio bei Quaresm, 2, 105b. Luſſy 
23 (unterhalb der Straße). Chate i La maison do 


2 Plan von Adrichomius; —* trat Quaresmio auf. 
3 nad (vom Haufe Beronifas oftwärts) famen wir zum Haufe, 
da der reich Mann jnne gewohnet hat.. Wiewol allda fein Ablaf 
vr doch fo Price no ed * DER ond — rl 

& amen wir an die wegfheiden.. Bon diefem 

* ngen dir Hicbaffer auff die finde Sand hinfür fünf und acht⸗ 


zig Schritt, da famen wir aber (wiederum) an ein Wegfcheype- 
ilinger 67. 






SE J 
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eine Kirche ein’. Beinahe zur gleihen Zeit will man das 
Haus, das fih aud den Zeiten Pilatus’ erhalten, wirklich 
gefeben haben? Auch in fpäteren Zeiten, felbft nach dem 
Neubau im fiebenzehnten Fahrhunderte? hielt man das Wohn- 
gebäude des Reichen für edit. 

Natürlich erreichte die topifche Fefthaltung des Gleichniſſes 
von dem reihen Manne auch die Perfon das armen Lazarus, 
Nach der Älteften Deutung war er bei dem Haufe des Reichen“. 
Die Sage räumte dem Lazarus felbft ein Haus ein, nad) den 
Lateinern im Thale, dem Haufe des reihen Mannes ſchräge 
gegenüber‘. Männer, welde die Bibel fennen, erklären die 
Ausmalung von Häufern des reihen Mannes und des armen 
Lazarus für eine Abgefchmadtheit oder für etwas Unglaubs 
würdiges®, 

Am Schluffe meiner Befchreibung des Kreuzweges werde 
ih trachten, noch einige Lichtftrahlen in bie älteſte Gefchichte 
deffelben zu werfen. Bon einem fürmlihen Schmerzenwege 
erhält man erft zur Zeit des fränfifchen Königreiches Kunde”. 
Das Haus des Pilatus, weldes in der letzten Zeit ber 


1 Alla quale casa istetie,. Lazzaro. Frescobaldi 143, 

2 Siout vidi. Epitome bellor. sacror, 2983, 

3 Quaresm. ‚Aud.. ein reicher Mann,’ Geramb 2, 62. 

4 Frescobaldi, 

5 Gegen Golgatha, rechts. Mariti 1, 225. ©. das Haus auf dem 
Grundriſſe d'Eſto urmel'e. Glüdlihermeife nahmen die ältern 
Grundrifle und Gaffenpläne fein Haus des Lazarus auf. „Nach dem 
jeßigen Anſehen,“ fagt Robinfon (1, 387), „uu urtdeilen, war ber 
Bettler ebenfo gut behaudt, als fein reiher Nachbar.“ 

6 Robinfon. Raumer 280 f. Aehnlich Mariti. 

7 Robinfon (2, 3) vermuthete ed richtig, konnte aber vor dem vier- 
zehnten Jahrhunderte oder vor Marin Sanudo feine Anfpielun 
entveden. Bielleicht find die in ber Regel der Templer ($. XXXI 
bei Wilde [(Geſch. des Zempelherrenordend] 2, 212) enthaltenen Worte, 
daß die Ritter Nachts geben durften ad Stationes, que intra muros 
8. Civitatis continentur, auf Stazionen des Schmerzenweged zu deu⸗ 
ten. Ritter (16, 1, 355) legt mir in die Feder, daß ich die älteſte 
Bia dolorofa von Zion nordwärts ziehe; diefe beginne ich nicht dort, 
wohl aber die der ältern Kreugfahrer. 


Pe 
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Franfen jenfeit des Thales nördlih vom Tempelplage lag, bil- 
dete auch diesmal den Ausgangspunft. Weſtlich vom Präto- 
rium an der Sübdfeite der Fofaphatsgaffe (jetzt Tarif Sitti 
Mariam) fand eine Kirche, genannt zur Ruhe, wo Chriftus 
ausgerubt haben foll, ald man ihn zur Richtſtätte führte", 
Da war aud) das Gefängniß, in welches er, in der Nadıt 
feiner Gefangennehmung im arten Bethfemane, gefegt ward. 
Ging man vom Sceidepunfte der Joſaphatsgaſſe und jener 
Gaffe Cel-Wäd), die zur Gerberpforte führte, (gegen ©.) ein 
wenig vorwärts, fo traf man eine Kreuzgaſſe oder ein Gaffen- 
freuz”; die Gaſſe zur Linken z0g gegen den Tempel (des Seren) 
und die andere zum Grabe (Ehriflus’). Rechts (weſtlich) am 
Gaffenfreuze war der Landmann, wovon das Evangelium be: 
zeugt, daß der Herr an ihm vorbeiging, als man ihn zur 
Kreuzigung binführte. Am Ende der links oder tempelwärts 
ziebenden Gaffe ftand gegen den Tempel ein Thor, welches 
Scmerzentbor (portes doulereuses) hieß. Wir befamen 
nun aus der Zeit der Kreuzfahrer wenigſtens einige Bruch 


1 Ich nehme an, daß der Berfaflfer von Wehr gegen Oft fih bewege: 
mein destre de cele rue de Josaphat avoit un moustier que en 
apeloit le Repons;.. Un peu avant en cele rue war das Präto- 
rium. La eitez de Jerusal. 1187, 114. Schulß lieot (120) Re- 
pous für Repons. Im Cartulaire du 8. Sep. (330 sq.) findet man 
ein Haus in vico de Repoes und einen furnus de Repois, 

2 Quarrefour wird das gemeint fein, dad man jetzt noch ſieht, und burch 
den Webergang der Haret et-Teli'eh über das Thal zu jenem oflwärte 
auf den Zempelplap führenden 2. gebildet wird. Es findet fi 
freilich zwifhen der Häret Sitti Mariam und der Fortfeßung ber 
Düret et-Tefireh zum Param noch eine Gafle, die weft-öftlich zur 
Nordweftele des Tempelplaßes binaufzieht; fie bildet aber mit ber 
zunähft gegenüberflehenden Gaſſe el-aläm feine gerade Linie (oder 
ein eigentlihes Kreuz), fondern ein hebräifches I, Ein qua- 
drivium bei Pauli 1, 223. 

3 La citez de Jerusal. 1187, 113. Ich überfegte das Wort ruisiaus 
mit Landmann, vielleicht nicht richtig. Ungleich Tieber würde ich 
rasire oder fo etwas geleien haben, um mit mehr Recht dem vom 
Lande herfommenden Simon aus Kyrene zu begegnen, welchen das 
Evangelium in der Erzählung vom Kreuzgange Epriftus’ erwähnt. Die 
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ftüde des Schmergenweges, da es wohl damals nicht die Ab: 
fiht war, eine zufammenbängende Bejchreibung beffelben zu 
liefern. Zunähft fennen wir ben Anfang, vom Haufe bee 
Pilatus bis an die Kirche zur Ruhe. Hier floßen wir auf eine 
Lücke bis zum Schmerzenthore, Ich nehme ohne Bedenken an, 
bag die Kirche zur Ruhe in der Südoftede des Gaffenkreuzes 
lag, welches gebildet wird vom Tarif Sitti Mariam und yon 
der NS. zur Norbweitede der Tempelaren ziebenden Gaffe, 
nämlih der Area in ihrem Umfange, wie fie zur Zeit ber 
Kreuzzügler gefchildert wurde, — etwa zwifchen dem Baͤb el- 
Hadid und Baͤb el⸗Ghowaͤrineh oder an der Stelle der fpätern 
Näfirpforte. Von der Kirche zur Ruhe müſſen wir ſelbſt mit 
einer nord⸗ſüdlichen Linie die Lüde bis zum. Schmerzenthore 
oder zur Norbweftede der Tempelarea ergänzen. Bon dieſem 
Thore bietet der höchſt wahrfcheinliche Zug feine Schwierig: 
eiten mehr dar; er richtete fich geradefort quer über das Thal 
durch das Gaffenfreuz, wo Chriſtus durchgeführt ward, gegen 
Weft bis zum Süf Chin es⸗Set, hier Nord⸗Süd und dann 
neben den Tuchläden der Syrier und dem Johanniterhofpital - 
wieder, Ofi-Weft bis zum füdlichen Vorplage ber Grabbirche. 
Der. alte Schmerzenweg, wie er aus ber zweiten ‚Hälfte des 
zwölften Jahrhunderts befannt ift, war’ demnach ein ganz 
anderer, als der neue oder jeßige iſt.. Cinige Gründe der 
Abänderung find auch nicht fehr ſchwer zu errathen. Als die 
Moslemin die heilige Stadt den Händen der Franken entriffen, 
waren fie Anfangs fehr fhwierig im Geftatten der Verehrung 
chriſtlicher Heiligthümer. Ganz zuverläffig bätten ſich die Cpri- 
ſten * auf dem alten Kreuzwege dem Haram eſch⸗Scherif 
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portes doulereuses — Schultz (120) der —* Eeee homo zu 
Kit Bol. oben © 8* * ö 
a — ( — et Ergänzung d.allg. Zig., Mer 
1847, 132) nennt.die heutige Sropulon * —— aber un 
„ fichere. . ine sicht eher: eine; ſichere fromm? * * 


oder dem Schmerzenthore nähern bürfen, fo wie es felbft heut- 
zutage ben Pilgermaffen nicht erlaubt würde. Wenn man ein: 
mal vom Prätorium nördlich des Tempelplatzes einen Schmer- 
zenweg wollte, jo war, unter ben fpätern obwaltenden Um: 
ftänden, kein anderer zu durchwallen möglich oder, jo zu fagen, 
vernünftig, als der fpätere gumpenbergijche oder der heutige, 
welcher dem Haram eſch⸗Scherif beft möglich ausweicht, obne 
gerade einen auffallenden Umweg zu beſchreiben. 

Nach dem Untergange des fränkiſchen Königreiches findet 
fi) um’s J. 1280 nur eine leiſe Spur vom Kreuzwege, in— 
dem einige Refte des ©erichtöthores erwähnt wurden, außer 
halb deffen Chriſtus gefreuzigt war. Schon. ein wenig ge 
rundet erfcheint der Sagenfreis im vierzehnten Jahrhunderte. 
Man kannte das Haus des Pilatus, die Stelle, wo Maria 
beim Anblicke ihres freuztragenden Sohnes ohnmächtig wurde, 
den Sceideweg oder den Ort, wo Simon von Kyrene ger 
nöthigt ward, das Kreuz aufzunehmen. Die Sage aus ber 
Zeit der Kreuzfabrer, dag Chriftus auf feinem Gange zur 
Kreuzigung ruhte, war nocd erhalten, und man zeigte, wie 
fhon gemeldet, an einem Bogen zwei Steine, worauf Chri- 
Mus mit dem Kreuze fih erbolte”. Der Weg wurde im Je 
1320 durchſchritten, namentlich mit der Stelle, wo der Heiland 
bie Anfprache an die wehflagenden Frauen hielt, wo Simon 
das Kreuz abuahm, und mit dem Haufe, wohn Maria von 
den fie begleitenden Frauen geführt wurde, als Chriftus zum 
Kreuzestobe ging, nachdem der große Haufen ein wenig ver- 
laufen war, weil fie wegen des großen Gedränges nicht hin: 
fommen fonnte, Im 53. 1384 wurden nad einander Die 
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1 Arocard. cap. 8. ©. oben S. 253. 

2 Marin. Sanut. 3, 14, 10. ©. oben ©. 244, Auch Rubolpb v, 
©. (846) Egssehie des Rubeſteines, welder vor der Grablirde lag. 
Ba. S. u. Golgatha 31 f. 


3 Item fui in illa vie, per quam dominus ductus est ad passionem, 
et fui in loco, ubi conversua ad mulieres flentes dixit eis: Filiw ete. 


Häufer des Reichen und des Lazarus, ‚die Stelle ber Kreuz- 
aufnahme durch Simon, die des Krampfes ber Mutter, des 
Pilatus: oder Herodespalaftes genannt, aber ohne ein Wort 
vom Haufe der Veronika und von dem Geißelungsplage Er- 
wähnung zu thun’. ber die Richtung des Weges erhält man 
zwifchen ben Jahren 1187 und 1449 nur den bürftigften Aufs 
fhluß. Im legtern Jahre jedoh wurde der Weg Far ge- 
zeichnet, woraus erhellt, daß er vom Haufe des Pilatus bie 
zu dem Süf es⸗Semaͤni (Gerichtsthor) der gleiche war, wie 
er heutzutage gezeichnet wird. Bon bier aber nahm er bie 
Richtung gegen Mittag durch das lange Gewölbe, welches jet 
noch vorhanden ift, zum Johanniterhoſpital und zum Borplage 
ber Grabfirhe?. Die Abänderung des legten Theiles der Bia 
fancta und die Annahme, daß der Weg durch einen Theil der 
Häret el-Chänfeh, d. h., zuerft gerade gegen Abend und dann 
an der Nordoftfeite auf Golgatha zog, fällt, wie ich mid) faum 
irre, ind letzte Viertel des ſechszehnten Jahrhunderts’, von 
welcher Zeit ab an biefer Richtung bie auf den heutigen Tag 
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Item fui in domo, in qua dieitur beata virgo introduota a domina- 
bus sequentibus cam, quando dominus duccbatur ad mortem, ubi ali- 
quantulum cessit turba, quia propter nimiam pressuram transire non 
poterat... Pipin, 74a, 

1 Frescobaldi 143, 

2 (Durch die fange gäbe Gaffe hinaufgelangt:) Darnad eine lange 
gaffen hinfür, die ift Vberwölbt, daſelbſt hinauf für ein Spittal, ber 
if der Zohunfer Herren gewefen,.. Darnah fompt man für den 
Tempel auff den Plaß, da ift von dem Ed als Simeon das Ereuß 
halff tragen biß zum Stein 700. vnd 37. Schritt. Gumpenber 
462, Undeutlicher fohreibt Tucher (663); allein es erhellt doch, ba 
er den gleihen Weg vom Plage ver Grabfirde, ‚outer den Gewöl⸗ 
ben Weg‘’ zum Haufe Beronifas fam. Das fragliche Gewölbe reicht 
vom DOftende der Häret el-Epankeh fünhin bis zum Weftanfange ber 

, Haret et-Tefi'ch. 

3 Adrichomins hat auf feinem Grundriffe, ob aud nicht treu, bie 
uene Finalrichtung, ſelbſt früher fhon Zuallart auf feinem Gaſſen⸗ 
plane; allein des Leitern Worte lauten anders, wie oben ©. 254 
und Anın. 4 zu leſen if. Zuallart ſcheint fi beim Wandel die- 
fer Sage in einer, ähnlichen Klemme befunden zu haben, wie Babri 
beim Wandel jener Sage über das Stephansthor. 
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feftgehalten wurde. So lange die alte Richtung zum Vor—⸗ 
plage der Grabkirche galt, zeigte man auf demfelben auch einen 
Stein, wo Chriftus einen Fall gethban habe‘. Durd) 
die neuefte Abänderung büßte übrigens der Schwerzenweg nur 
wenig an feiner Länge ein. 

Gegen die Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts wan⸗ 
delten alle Freitage die Franziskaner paarweife und barfuß bes 
Schmerzenweges, mit befcheidener Andacht, auf daß fie von 
den Türfen nicht geftört würden”. 

Man unterfhied noch den Schmerzenweg vom Wege der 
Gefangennehmung (via captivitatis), der am Fuße des 
Dfberges feinen Anfang und im Haufe Kaiphas’ das Ende 
hat”, 

Ich wollte gefliffentlich mic) in eine ausführliche, Hiftorifch- 
fritifche Unterfuhung des Schmerzenweges einlaffen, weil nad 
dem erufalemer- Mufter fo mander im Abendlande nachge— 
baut worden ift, und damit man fehe, wie er an ber Leuchte 
der Wahrheit erfcheine‘. Niemand, dem an diefer etwas liegt, 
fann den Gegenftand gleichgiltig übergehen. 


Die Kirchen und Klöfter. 


Golgatha. Das Ende des Schmerzenweges ift Gol— 
gatha. Die veröffentlichte Monographie von feinen Kirchen 


1 Golgatha 32. 

2 Surius 449 sg. 

3 1600 Schritte did zum Haufe Hannas’, 200 weitere bis zu dem Kai⸗ 
ybad’. Gumpenberg 462. 2360 und 330 Schritte. Adrichom. 
172b. Etwa 1 Meile lang. Quaresm, 2, 1508, Bol. Binos 251. 

4 Selbſt Strauß (214) nimmt den jeßt gezeigten Schmergenweg für 
echt. Williams hat wenigftend nicht den Muth, das Gegentheil 
au fagen. Er bemerti (307): For himself, the writer (Williams) 
will not hesitate to avow that he never passed up „ibe Dolorvus 
Way“ without looking with deep interest at the „Church of the 


Flagellation,“ the „arch of the Ecce Homo,“ and the „Impression 
in the Wali“, 


und Klöftern will ich hier noch mit einigen Zufägen ergänzen, 
Es waltete ein fonderbares Mißgeſchick, daß erft, aber gleich 
nah Erſcheinung jenes Werkes Borftell’s Plan der Kirche 
f. Golgatba 5) und Willis’ Architectural History of the 
hurch of the H. Sepulchre (f. Sitoabquelle u. Dib. V) 
mir zufamen; fpäter Pauli’s Codice Diplomatico, das Car- 
tulaire du S. Sepulcre von de Roziere und Chryſan— 
thos' Totodid: Tauter Arbeiten, die mir von Nugen gewefen 
wären. Schwerlich würde ih das Gleiche fagen fünnen von 
Ortlob diss. de sepulchro Christi und Pleſſing über 
Golgatha und Ehrifti Grab CHalle 1789). 


Borſtells Pan erfheint num nachträglich hinten auf der 
artiftifchen Beilage (ID, und zwar ohne Tert, in der Meinung, 
daß der zu meinem Plane fich bieher übertragen laffe. Ber: 
gleiht man beide Pläne, fo wird man finden, daß der Umriß 
meiner Orabfapelle gefehlt if. Sonft enthält mein Plan wohl 
auch Brauchbares, wie die beiden Stodwerfe Golgathas und 
die Rapellen am Borplate der Grabfirhe. Mir find desglei— 
hen noch andere Pläne in die Hände gerathben: a) die 'Iyvo- 
yoapia aimdng Tod usyiorov, zar Yeiov Naov tijç Zw- 
znoiov 'Avaotaaswg toü Kvpiov 'Huwy 'Ijvo0 Xeıoroi, 
xal tod aylov, zal Hirorarov "Opovg TooAyodd, zai roü 
Elxrepiov olxov Tüg Ovciag roü 'Aßgpaau, Exrriwog Tai- 
Aurig Anpdeioa, zai di dopaloüs Emuusheiag eig Öia- 
popa Öiopdwieisa, vera ai npoodmang tig 'Ixroyoa- 
gpiag toü Evayoög ITargiapyelov tig aylag TToizwg xai 
allwy tiıvor apa Xpvoavdov Norapä& IIpsoßvregpov, 
zat "Apzıuardgirov toü "Anooro)ızoö ITargiapxızod 
Oporvov zwv ‘Ispooorduwr. Der Plan, fehr groß und mit 
Mapftab, ift höchſt wahrfcheinlih eine Kopie des franzöſiſch 
überfchriebenen amico’fchen Planes von Paul (Golgatha 3), 
mit einigen Berbefferungen (fo der Kerfer Ehriftus’) und Zu— 
fügen (beide Stodwerfe Golgathas), griedifcher UÜberlabungen 
G. DB. das Marienbild bei der Kapelle der Maria Aegyptica, 
die Abbildung des Opfers von Abraham) nicht zu gedenfen. 
b) Scoles’ General plan of the Church and its adjacent 
Chapels, as they existed before the fire of 1808 
(plate 2) bei Willis. Unterfchieden find Felſen, Bauwerfe 
por 1099, zur Zeit der Kreuzfabrer und fpitere. Sehr in: 
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tereffant ift auf plate 1, 1 nad der Hypotheſe das Terrain 
gezeichnet und auf plate 3, 11 (vorne) der Durdfchnitt (Pro- 
fl), auf welcher Platte auch die ganze Kirche von der Grab- 
rotunde bis zur Kreuzfindungsfapelle, bejonders noch Golga— 
tba (10) durchfchnitten erfcheint, zugleih. mit dem Werthe 
einer Höbenffala. Auf plate 1, 2 wird uns der Man der 
alten Rotunda und Bafılifa Konftantins und bafelbft 3 der 
des Kirchenfompleres nad der Beſchreibung Säwulf's ge: 
boten. Jener hat manche Ähnlichkeit mit dem meinigen (Bol: 
gatba 97); verführt durch den an der fraglichen Stelle un: 
richtigen Stadtplan von Aldrih und Symonds, zwang 
Willis das ganze große Gebäude in den verhältnißmäßig 
engen Raum von der Weſtmauer der Rotunde bis zum Dftende 
der Kreuzfindungsfapelle. Ce) Der Grundrig bei Qurzon 
zeigt fi zwar als etwas Selbftändiges, ift aber ungenau. 


Unter den Anſichten verdient ein Siegelbild aus der Zeit 

des Königreihes Yerufalem bejondere Würdigung. Pauli 
ibt (1, 360) auf einer Seite CA) die Inſchrift SIGILLVM 

‚ANONICORVM und auf der andern Seite (B) den Schluß: 

SANCTISSIMI SEPVLCHRI. Auf A ſieht man im 
Siegelfreife ein Kreuz mit zwei Querbalfen, neben dem obern 
fürzern Iinfs IC mit dem Spirituszeihen darüber und rechts 
XC mit dem gleihen Zeichen, unter dem untern Balfen am 
Stamme links NI und redts KA, mithin IHZOTC XPI- 
TOC NIKA. Im 17T. Jahrbunderte lad man in der Adams⸗ 
fapelle (ſ. Golgatha 297) NICKA (aus der Zeit der Fran- 
fen) gewiß falſch für NIKA. Auf Seite B erblickt man die 
Grabfapelle unter dem großen Dome im D.-W.-Durchfchnitte. 
Die Abbildung der Kapelle entfpricht wefentlih der Beſchrei— 
bung nad den Kreuzfahrern (Golgatha 184 ff.). Man fieht 
von Mittag anf das banfartige Grab mit einem horizontalen 
und drei ſenkrechten Strihen auf der Mittagfeite und mit 
einem Gewölbe oder Bogen über demfelben, von welchem eine 
Lampe berunterbängt. Uber dem Bogen bemerft man ein Platt: 
dach oder einen Söller mit zwei emporragenden Kreuzen, einem 
D. und W., und über diefem Dache erhebt fih ein auf Säu— 
len ftchendes, offenes Thürmchen mit einer Kuppel, welde ein 
großes Kreuz trägt. ine Vorfapelle fehlt, und fo fällt die 
Berfertigung des Siegels in eine frühere Zeit des fränfifchen 
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Königreihe. — Unter den neuern Anfichten ber Grabfirdhe 
find die bei Leon de Laborde (Syria) bemerfenswerth. Die 
Anficht der Stirnfeite (vue de l’Eglise du St. Sepulcre. 
Syria 1) von Marilhat ift im Ganzen treu, beffer, als alles 
Borangegangene, das ich bisher ſah. Die vue de V’Eglise 
du St. Sepulcre prise du Quartier Juif (nad meiner 
Meinung von der Petersbogengaffe, nahe der H. el-Bifür), 
Syria 7, von €. Gau, ift ziemlich treu, die Linien aber nicht 
ſcharf genug, namentlic die des Minaret Muriftän, der oberfte 
Theil der Grabfuppel irrigerweife fpigig, die Kuppel der Gries 
henfiche ohne die Treppe. ine andere, ziemlid treue An 
fiht von ©. (gerade füdli über der H. el-Bifär, etwas in 
deren Mitte) lieferte ebenfalls Marilhat (Syria 10); 
zunächſt die Spigbogen an der Norbfeite derfelben Gaffe, dann 
der öde Platz des Yohanniterhofpitals, das Minaret Muri— 
ftän den Glockenthurm zerfchneidend, mehr links der Grabdom, 
mehr rechts die Stirnfeite des Tempels, die Kuppel der Grie— 
chenkirche, rechts und links der beiden Kuppeln Häufer, aber 
nicht im fcharfen Umriſſen, rechts im Hintergrunde die Mofchee 
Mulawheh, aber fchlecht, und darum faum etwas Erfenntlidhes. 
Auf dem befannten weftlihden Standpunfte, auf dem Dade 
bes Kloſters St. Salvator zeichnete E. Gau (Syria 8), 
wie es fcheint, ziemlich treu; angedeutet ift linke die H. Der 
el⸗Frandſch; wir fehen das Minaret el-Chänfeh, die Grabdome, 
den Reft des Glockenthurms, rechts das Minaret Muriftän, 
weiter weg die Felfenfuppel, die Akfamofchee, das Minaret 
el⸗Facherreh, im Hintergrunde ben Dlberg und den Berg dee 
Ärgerniffes. 

Das Cartulaire du S. Sépulere ertheilt ven; Auf: 
ſchluß über den Zuftand der Grabfirhe. Im 3. 1103 gab 
der Patriarch Ebremar den Chorherren zwei Altäre, illud 
videlicet, cui deserviunt in choro ipsi canonici, princi- 
pale, cathedra patriarchali addita, que est pone idem al- 
tare, alterum vero, quod est ad caput Sepulcri, parochiale, 
doch ohne die firchlihen Ornamente als Eigenthum der Kirche, 
wohl aber das DOpfergeld, das in die Hände oder zu den Füßen 
fiel, jelbft wenn da der Patriarh oder Bifhof fang Gbi 71). 
Bol. Denkblätter 541 f. Bei Chryſanthos (mad) einer 
Beſchreibung der Kreugzüge &v 77 nusrepa “Eiimvidı Are- 
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Mxrw "IBwv Aovzyapıos Tonzewug 91 sq.) findet man über 
bie Kirche und Kapelle das Wenige: Zug po roü va zv- 
gıevdn 7 "lepovoadıu ano roüg EvVpwreaiovg Xopıona- 
vous, 7 Taypn toü Kvpiov juwv va jrov Ppayürı Naidıov 
orpoyyvkov zw oynuarı oizodoundir. Der Braud, die 
Leihen vor den Altären der Chorherren abzuftellen, und vor 
benfelben Kreuze zu halten, wurde vom Patriarchen Amalrik 
angefodhten; der Papft Alerander aber verlieh jenen einen 
Schutzbrief (Cartulaire 285). 

Über den Bau der Grabrotunde, welhen Marcellug 
Ladoire ausführlich erzählte — 139 ff.), haben wir 
auch einen griechiſchen Bericht in Chryſanthos' “Ioropia 
(97 899.). Es geht daraus hervor, daß dem Bau verſchie— 
bene Anterhbandlungen, wie im %. 1718, vorangingen, und 
daß gegenüber dem franzöfifchen Gefandten, Kvgıos Mapxet 
de Maorvax (de Bonnac), der Grofbotfchafter des deut- 
fhen Kaifers in der Sache eine Rolle fpielen wollte. Die 
Griehen, außer Stande, die Franzofen am Bau zu hindern, 
waren nun beftrebt, daß durch diefen ihnen feine Rechte ents 
zogen würden, zumal über die Gebäulichfeiten, welche an bie 
Grabrotunde ftiegen. Zu dem Ende erwirften fie, zumal durch 
Berwendung des Patriarhen Chryfantbos, im 3. 1719 
einen Hatti-Scherif, wonad den verfchiedenen Chriften ihre 
alten Befigrechte, durch einen etwaigen Bau von Seite der 
Franfen unverfümmert, verheißen find, und insbefondere der 
gleihe Zuftand der Heinen Kuppel des b. Grabes, diefes felbft 
und des Felſens zugefihert ift (ara va werovr zadwg 
nrov). Das Xar Lrepipior findet fih p. 99 sqq.; ein fai- 
jerliher Erlaß an den Patriarchen Ehryfanthos und ein 
anderer an den Pafcha von Jerufalem Zbrähim CIauroazgmee 
ITao&), den gleihen Gegenftand beſchlagend, 102 89q. Als 
Männer, die fih in diefer Sache hauptſächlich verdient ges 
madıt haben, werben genannt Alerander Mauroforda- 
t08, Johannes Nikolaos, Woiwode, Johannes Gre— 
gorasfos Ggika, Woiwode (104). In den letzten Jah— 
ren gaben die h. Stätten zu vielen Streitigfeiten Anlaß (Gol— 
gatha 238 f.). Ich bemühte mich nicht wenig, die darüber er— 
ſchienenen Brochuren von Bore (Question des Lieux Saints) 
und Garatheodori (Reponse A la brochure de M. Bore 
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etc. Constantinople 1851) zu erhalten, damit id) bag Ganze 
genauer würdigen fünne; es war umſonſt. Ich mußte von 
den Brofamen leben, welde die Berl. Allgem. Kirchenzeitung 
G. B. 1851, 486 ff., 1852, 350 ff.) und die Augsb, Allgem. 
Zeitung 4.3.1851, 5270b; 1852, 1044b, 1142a, 1287b, 
5383b) ausfireuten. Den Streit deutete ich fchon früher bins 
länglih an. Die Lateiner, unterftügt von Frankreich, wollen 
ausschließlichen Beſitz, indem fie die andern Ehriften in wenig 
hriftlicher Weife als Ketzer betrachten, wodurd die Heilig— 
thümer entweiht werden; die Griedyen hinwieder, die an Rußland 
einen Rüden baben, wollen fo wenig, als möglich Gemein- 
fhaft mit Andern, In der hiftorifchen Argumentazion werden 
denn verfchiedene Verträge oder Firman angerufen, welche 
meinen bisherigen Nadfuchungen entgingen, wie aus dem J. 
1604, 1635, 1640, 1673, 1740, 1744. Ich glaube anneh- 
men zu dürfen, daß in hiftorifcher Beziehung eine umfaffende 
Erörterung der Befigfrage nocd mangelt. Die ns von 
Kommiffionen in Konftantinopel (Botta und Scheffer, Emin 
Effendi und der Logothet Ariftarchi) und Jerufalem (1852) 
führten zu feinem Zwede. Einmal gewährte die Pforte auf 
die übertriebenen Forderungen Frankreichs, das andere Mal, 
das Gegengewicht Rußlands wohl fühlend, wies fie dieſelben 
zurüd, Bon einer ſchwachen Regirung, wie die türkiſche ıft, 
fann man nichts Anderes erwarten, als daß fie bald verjpricht, 
bald bricht. Als Spielball der europäifhen Großmädte in 
größter Verlegenheit, fallen Urfunden und Recdtegrundfäge 
außer den Gefihtsfreis, und am Ende thut die Furcht den Ent- 
ſcheid — jegt Alles, dann nichts. So lange Franfreich den Bogen 
des Erflufivismus überfpannt, daß unfer Zeitalter erröthet, 
fo lange kann feine gütliche Übereinkunft ftattfinden; nicht nur 
darf der ruffifche Czar fih dazu nie herbeilaffen, fondern felbft 
der Padiſchah wegen feiner vielen riftlihen, nichtrömijch-fathos 
lichen Untertbanen. Der Sinoten, wie er von Franfreich ge— 
ſchürzt ift, fan, wenn feine Worte nicht in den Wind gewors 
fen find, nur durd Zerhauen mit dem Schwerte gelöst werden, 
und der Korfe Ludwig Napoleon Buonaparte mag ald 
zweiter Gottfried von Bouillon am vorgeblihen Grabe 
Ehriftus’ die Lorbeeren holen. Im Grunde ſcheint der Streit 
ein ebenfo ungeitiger, als unfruchtbarer. Empfängt Jemand 
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Gold, jo will_er von deſſen Echtheit überzeugt fein, bie er 
es für einen Gegenftand von Werth Hält; hier aber fragen 
die ftreitenden Mächte nicht nach der Hauptfadhe, der Echtheit, 
als wenn von großen Machthabern Gedichte und Wiffen- 
fchaften, ohne diefe zu durchdringen, gelenft werden Fünnen. 


Das Cartulaire du St. Sepulere enthält mandes Lehr: 
reiche über das Patriarhat und das Stift der Chorberren, 
Es würde bier zu weit führen, wenn ich deren Beſitze an Län— 
bereien (Dörfern), Häufern und Bäckereien in Jeruſalem Cibi 
330 sqy.) aufzählen wollte. Ich befhränfe mich nach diefem 
Urfundenbudh auf weniges Andere. Der Patriarch war, wohl 
in feinem Palaſte (palatium domini patriarche. 330), von 
einem Truchſeſſen, Kapellan, Kleriker, Kreuzträger, Mund: 
ſchenken (feiner Zeit aud) preceptor domus) und Stanzler 
umgeben (1117. 307). Der Borjtaud des Kanonifats war ein 
Prior (prior S. Sepulchri). Hier ift die Lifte der Prioren: 
1114 Arnulf 655); 1120 Gerard (84); 1128 f. Wilhelm 
(3, 18, 153, 155); 1132 bis 1148 Petrus (27, 29,33, 36, 
42, 48 sqq., 53, 59, 64, 67, 149, 158, 161 f., 173, 203, 
207, 276); 1151 bis 1155 Amalrif (160, 212, 248); 
1157 Arnald (70, 239, 249); 1160 bis 1163 Niholaus 
(152, 197, 205, 230, 252 sqq.); 1169 bis 1178 Petrug 
(296, 301, 306, 309). Pauli hat (1, 560) unter dem J. 
1110 den fpätern Bifhof von Bethlehem, Ashetinus, als 
Prior; fonft ift das Berzeichniß bei jenem weit lückenhafter. 
Der erjiere Petrus wurde nachher Erzbifhof von Tyrus und 
Amalrik Patriarh. Der Patriarch Ebremar beftellte un- 
ter den Ghorberren einen cantor und primicherius (Schul: 
magifter), einen thesaurarius und sacrista; der Gantor und 
Guccentor erhielten 3. B. eine Spende von 150 Byzanzien 
(72). Im %. 1154 unterfohrieben eine Urfunde: der Prior, 
subprior, thesaurarius, eleemosinarius, sepulcrarius, pr&- 
positus s. Sepulchri, 11 Andere und 6 Laienbrüder (212 8q.). 
Um 1108 wurben die Chorherren angehalten, daß fie gemein- 
ſchaftlich ſpeiſen secundum bonarum ecclesiarum.. consue- 
tudinem (79). Bgl. Denfblätter 747. Nachdem die Augu— 
ftinerregel für die Chorherren eingeführt (Denfblätter IV), als 
nämlich Galirtus Papft und Warmund Patriarch war 
(um 1124), entipannen fi) in der Grabfirche deswegen Miß— 
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helligkeiten, weil der Cantor und Succentor in ihren Woh— 
nungen beinahe wie Weltliche lebten, und doch im Chore der 
nach der Regel lebenden Brüder den Ton angaben, ſo wie 
nad Belieben über das Perſonnelle bei Verrichtung des Got- 
tesdienftes verfügten. Diefen Argerniß erregenden Ubelftand 
befeitigte jener Papft durch das Gebot, daß beide Sänger im 
Klofter verbleiben follen, unter Androhung der Ausftogung aus 
dem ehrwürdigen Haufe im Falle von Widerfeglichkeit (72 sq.). 
Auffallend ift, daß das Chorberrenftift aud eine Frau, eine 
gewiffe Audears, welche in Mahomeria (El-Bireh) wohnte, 
gegen Abtretung von einem Weingarten als nichtbezahlende 

hwefter in feinen Verband (gratuita soror conventus 8. 
Sepuleri) aufnahm (156). Ich könnte nicht beftimmen, wo 
die Zifterne unten an ber Treppe (ad pedes gradus) der 
Chorberren zu ſuchen fei, deren tägliche und freie Benugung 
von dem Chorberen Petrus Bernardi, Bruber des Priors 
Petrus, im Namen des Konvents einem gewiffen Andreas 
und Hofanna unter ber Pe verheißen wurde, daß fie 
auf einem dem h. Grabe zugehörigen Stüde Boden aus eignen 
Mitteln ein Haus erbauen, an jenes jährlih 2 Byzanzien 
zinfen, und nach ihrem (beider) Ableben der ganze Hausbeſitz 
frei und unbefchwert den Chorberren zufomme (208). 

Das große griedifhe Klofter. Wegen feiner 
Größe und Lage verdient es, zuerft befchrieben zu werden; 
denn durch eine gewölbte Brüde über der Chriftengaffe 
ift die größere, weftliche Abtheilung mit ber öftlichen, welde 
an bie Grabfiche und ihren Thurm ftößt, verbunden’. 
Die Terraffe der letztern Abtheilung, von welcher man auf ben 
Kirhenplag und an die Vorberfeite des Tempels und aud 
weiterhin ſieht, wird von den Klofterbewohnern häufig benußt. 





1 34% verwelfe auf den Plan von Eprpfantpos: b Tepvoa di’ 
ns Eoxoueda ano rov "Ayıov Kuwvorarrivov, &ig mv 


Aylav Okxhav, Bol. Golgatha 3. Außer den Zimmern des 
Patriarchen enthält das Klofter noch ungefähr 60 andere für die Geif- 
lihfeit und Mönde oder dazu gehörige Brüder, namentlich ein Rathe- 
aimmer, einen Speifefaal, eine erträgliche Bibliothet (auf Ehryfan- 
tH068’ Plan füdlih in der weftlichen Abtpeilung). Lufignan Sf. 
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Der Name des Kloſters ift bei den Arabern dag große grie: 
hifhe Klofter, Der er-Ruͤm el-Kebtr C 29 y) p> 


LS} M bei den Griechen Zarpıapxsior. Nörblid ift eg 
vonder H. Der er-Rüm begrenzt. Das Kloſter hat einen fehr weiten 
Umfang mit einem großen Thore gegen Mitternacht oder bie 
H. Der er-Rim. Moslemifche Kawäs find hier als Thor: 
hüter angeftellt. Es wäre äußerſt fehwer, ein treues Bild von 
ben weitläufigen, fo unregelmäßigen Gebäulichfeiten zu geben, 
bei denen der orientalifhe Bauſtyl fih geltend machte. Sie 
decken einen länglihen Raum auffteigend von Morgen gegen 
Abend. Die obern Häuschen gegen Weft beftehen theilmeife 
aus Holz. Der Bau zeugt von Reichthum. Es wird die 
Ausfiht auf der Terraffe ber weftlihen Abtheilung bes 
Klofters nicht umfonft gepriefen. Diefes umfaßt eigentlich fünf 
Kirchen: die drei Parodhialfirhen im und füblic neben dem 
Glockenthurme, die Kirhe Konftantind und Helenens und die 
ber Thefla”. Die größere, zwifchen jenem Eingangsthore und 
ber Drüde, erfreut ſich einer gar fonnigen Lage, ift nicht groß 
und mit Koftbarfeiten nur überladen. Dan nennt fie die Kirche 
der h. Thella. Oſtlich davon, an die Sübfeite der Grabrotunde 


1 Scholz 273. Ich hörte nie Konftantinsfiofter. 

2 ©. Golgatpa 388 fl. Luſignan 93, 115. To Evayts Ha- 
zpLapxELov ing aylag Horzug, reguopalhißeı eig Tod 
Aöyovrod nevte ’Exxımolag, xai Eva ITgooxuvnua, KaTw 
pev zp&ig, aitıveg eloi zapakkınkoı, Exovaaı xowag ahEV- 
pas. xai Ev uiv ro utow elvaı 7) 'Exrimola tig Avaoıd- 
aEwg Lin Golgatpa 390 f. fo und Maria» Magdalenen» Kapelle) .. 
örov zai ro IIpooxvvnua rov Mveogoöpw», eig de 10 
Meonußgwor utoos elvaı Tod ayiov "Iaxwpov.. 2 eig 
de zo "Apztxör, elvaı av aylwv Teooapaxorta .. dvo 
ö: Övo, ruv ayior K wrotarvzivov, zat “EAkvng —* 
T, zat rg. üyiag Göring, Erda To . Chryſanth. Plan- 
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Topt die wonftantind- und Helenenfirche”. Im Kloſter wohnen 
5 Bifchöfe?, 10 Archimandriten und rpwroı ayyiioı (Botros 
ingelos, wie mein arabifher Führer ausſprach), 30 Kallo- 
geros und 10 Diafone?, wozu noch dienfttbuende Leute 
gehören. Der Patriarh, früher Bifhof Kyrillos von 
Lydda, verlegte erft im Frühjahr 1845 den Sig von Kon- 
ftantinopel, wo man angeblich vortbeibafter für das Pa— 
triarchat zu wirfen glaubte, als in Paläftina, nad) Jerufalem, 
und glänzend war die Inthroniſazion in der Grabfirche, wos 


—— — 


1 Auf Chrpſanthos' Plan iſt die Konſtantins. und Helenenfirche grö⸗ 

Ber. In beiden Kirchen find die ayıa Bnuara, die JI000x0- 
wdai, Veusra und Ypovoı ITarpiapxızoi bezeichnet. Bol. 
Neret :15. Die Konftantind- und Helenenfirde, an die Grabkirche 
ſtoßend, ift mit Gemälden überladen und enthält viele Reliquien. 
Scholz 273. 

2 Robinfon zählte (2, 298) mehr Bifhöfe, nämlich cinen von 
Lydda, Nazareth, Kerak (Petra), Gaza, Näbulus, es-Salt und Se— 
bafte. 1843 gab e84 Biſchöſe. Williams 444. Nach diefem (498 sqq.) 
zählte der Klofterfchreiber Antbymos unter das Patriarchat von 
Jeruſalem: die Diözefe des Patriarden, die 14 Biſchoſſitze Cäſarea 
Paläſtinas, Scythopolis, Petra, Ptolemais, Bethlebem, Nazareth, 
Lydda, Gaza, Sinai, Zoppe, Neapolis, Sebaftia, Tabor und Phila⸗ 
delphia. Bol. Burdhardt bei Ritter 15, 677. Zum fateinifhen 

- Patriarhate gehörten 4 Erzbietpümer. Thetmar. T2 ug. 

3 Ein griechiſcher Biſchof, „welcher Oberſter ift ober die Mönde vnd 
Pfaffen, fo weit fib das Hieruſalemiſche Gebiet erfiredet.’’ Helff- 
rich 719. Viel Kalogeri und Priefter, bei 30 Perfonen. Schmweig- 
ger 114. 100 Priefter. Sheidt 13. Scholz (273) zählte 5 Bir 
fhöfe, 6 Ardimandriten, ven Prokurator, bei 50 Mönde und 
Diafone, die fjährlih, außer Wohnung und Koft und fonftigen Be- 
dürfniffen, an 100 Piafter Tafhengeld und für Meffen 4 bis 5000 
Piaſter erbalten follen, wogegen fie fall das ganze Jahr im Klofer 
bfeiben müffen, um für die Pilger den Zeremonien beizumohnen und 
ihren Glanz zu erhöhen. Williamg (442), der unterrichietfte 
Abendländer in Angelegenheiten der Griechen, feßt die ganze Zahl 
auf 150: 4 Biſchöfe (von Gaza, Näbulus, Sebafte und Philadelphia), 
7 Archimandriten, 4 TE@TOL ayy&ioı, 15 regulirte Priefter, 6 Dilfs- 
priefter und bei 100 Brüder. Alle haben eine Stimme bei der Wahl 
des Patriarchen. Das Klofter hat einen Kaffier, Beftiarius, Biblio» 
thefar und andere Beamtete von untergeordnetem Range (ibi 448). 
Das Bild eines Patriarhen (Ehryfanthos) in feinem Hohenpric« 
ftergewande f. auf dem griehifhen Plane und das fehr gut getroffene 
eines griechiſchen Mönchs bei Ludw. Mayer 2, 15. 
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bei unter feierliyem Handfuß die Huldigungen ber Geiftlichen 
und Laien entgegengenommen wurden'. Der Patriarch, dem man 
erneuete Thätigfeit nachrühmte, indem er feine Schaßmeifter, 
Safriftane, Kuftoden und viele Unterbeamte wählte?, fol (1847) 
nicht fehr beliebt fein; man fagt, es feien ſchon mehrere Ver— 
ſuche gemadt worden, ihn aus dem Wege zu fchaffen, das 
eine Mal durch Berbrennen des Klofters, das andere Mal 
durch Bergiftung®. Der Patriarch Toll das Recht haben, eine 
Flagge zu verleihen, welde die Kyprioten bisweilen ber türfi- 
ſchen vorziehen‘. Sechs verbeirathete, einheimifche Prieſter, 
Seelforger der Pilger, predigen in. griedifcher Sprache und 
nehmen allein die Beichte ab, wovon alle andere und voraus 
die unwiffenden Mönche feit langem ſchon ausgefchloffen. find?. 
Es iſt das Patriarchenflofter Feine fürmliche Herberge; doch 
fönnen ſich angefehene und empfohlene Leute, insbefondere auch 
Franken in demfelben aufhalten, und Iettere rühmen die Wohn: 
lichkeit der Zimmer und die fehr aufmerffame Bewirthung®. 
Die Einrihtung der Zifternen ift eine trefflihe”. Ich glaube, 
mich nicht zu irren, wenn ich annehme, daß dag große grie- 
chiſche Kloſter unter dem alten Namen: Klofter der b. Thefla, 
als weſtlich von der Grabkirche liegend, zuerſt um's J. 1400 
erwähnt wurde“. Im letzten Viertel des fünfzehnten Jahr— 
1 Strauß 240. Bagge * Athanaſius war ber 131. von Ja— 
fob an. Williams 443 
2 Ritter 16, 1, 492. | ——— 
3 Jeruſalem 1847, 12. ER 
4 Yugsb. Allg. Zeit., 1851, 34816. 
J Ritter. t 
6 Man erfreute ung mit einem köſtlichen Mahl. Palsest,; 1831, 23. 
Hr. 3. 3. Mayer von St. Gallen ertheilte, nach münblichem Der 
richte, das gleiche Lob. Schweigger (114) ging in das ariechifche 
Kofler, den Patriarhen zu befuhen; man feßte ibm „Botargen, 


Cauearo, Kiſchen, Schneden, Oftreen, Früchten, Eonfecten‘, vor. 
Bol. Dentblätter 532. 


7 — — hinter der Maria⸗Magdalenakapelle bei € gey 
fanthos 


8 H äyia Odxım. Anonym, bei Allat. 7. Bol. Golgatha 515. 
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bunderts führte man eine Wohnung mit fehr vielen Kuppel: 
zimmern an, und man fchägte die Zahl auf hundert, die da 
wohnen fonnten!. Eine Herberge blieb Weft nahe dem Ehri- 
ftusgrabe im fechszehnten Jahrhunderte”. Um's 3. 1620 Hatte 
das Klofter ſchon beinahe die gleihe Einrichtung wie heutzu- 
tage; das Patriarchium warb unterfchieden von der Kirche ber 
heiligen Thefla, von ben Wohnungen der Väter. Im acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte wurde das Klofter ald das ſchönſte der 
griechifchen bezeichnet‘. Im neuerer Zeit nannte man es wer 
nigftens reich’. Nördlich vom Klofter, über der Gaffe, liegt 
eine große griechifhe Herberge. 

Das Niflausflofter, 6 ueyag NixöAaog, Movaatı)- 
eıov zoü ‘ Ayiov Nixolaov (tür ’Ißdnowr, 7 “"Poualwrv)*, 
bei den Arabern $ gäs „ls (Mär Nikd-fa) genannt, Liegt 
an der Norbfeite der H. Der er-Riim und über dem großen 
griehifhen Klofter, nördlih nahe dem lateiniſchen Salva⸗ 
torflofter. Es ift groß und hat Play für 500 Pilger. Ihm 
fteht ein verheiratheter griechifcher Geiftliher (Rumenos) vor- 
Diefes Kloſter als weftlih von ber Grabkirche Tiegend warb 
fhon um's 3. 1400 erwähnt”. Um’s 3. 1620 war dasſelbe 
von Weltlihen und Pilgern bewohnt. Die Kirche umfaßte 


1 Est habitatio grandis, solemnis. Fabri 1, 321. 

2 Belon 259. 

3'H ayla ®ixia. Karoıziaı tor narlpwr. ‘H. "Ayla 
I, Grundriß. | 

4 Neret 115. 

5 Prokeſch 83. 

6 Xpvoavd., Stadtplan A. 

7 Anonym, bei Alla. 7 (6 ueyag Nixoiaog). 

8 Einen Steinwurf weit vom Patriarchium: &lvaı TO Horaozapuov 
roũ Öclov narpög Mur NixoAaov, Ev ö xar0ın0odoı 
x004ıx00 Evsonoı za &ivor, &vrod elvaı TO xowor 0%X0- 
Aeiov twv 'Apaßwv, Evda Öidaoxorraı xai 'Apaßıori 
xai "Powaiori, toürov oO uovaoınpıov Eidaı xai Esvo- 
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zwei Nebenfapellen; die eine davon war Antonius und die 
andere Barbara geweiht‘, In der Nähe des Klofters ſchmück⸗ 
ten einen Plag oder Hof verfchiedenartige Bäume. 


Das Demetriusflofter, Movaorzpıor tod 'Aylov An- 


ergsov*, von ben Arabern Mit Mitri ( yi s ° 
genannt, Eigenthum ber Griechen, Tiegt an der H. Stambolt'eh 
(Gaſſe, die vom Jäfathore nordwärts zum Iateinifchen Klo— 
fter führt), auf der Oſtſeite. Dan geht von der Gaffe (morgen- 
wärts) hinein, Das Klofter, einer gar freundlichen Lage ſich er= 
freuend, ift fehr geräumig, gut gebaut und fann 500 Pilger 
beherbergen. Die zwei Kirchen des Kloſters heißen St. De- 
metrius (Mär Mitri) und St. Georg (Mär Dſchoͤrrſchi). 
Man fteht da artige Pilgerhäushen, und allerliebft ift das— 
jenige Zimmer, welches vom Vorftande (Rais) bewohnt wird: 
ein gemaltes, fonniges Giebelhäushen. Erſt um’s 3. 1400 
ward oͤ weyag Anumtgrog oder fein Klofter weſtlich von der 
Grabfirhe erwähnt, und das Stilffhweigen über diefes, fo 
viel ih bemerkte, erft zwei Jahrhunderte fpäter unterbrochen 


doysiov. diötı ot Lpxöusvo Ex TWv aepıyWpwr eig 
dvra dvanavovraı eig avro Ödıaßafovoı zai toüc ve- 
xg0Ug Tor £rroniwr öpdodökwv. avım 9 "Exzijoa 
Exeı Ev avrf) xai Övo zapaxııjoa. ro &+ Öekıwv Toü 
Öolov Artoviov toũõ weyarov. zo ÖE Erepov zäg ayiag 
ueyahouaprvpog Bapßapag . Eyyig Tod Woraoınpiov 
zovrov eva xai TO usyahov aegıPolı Toü wovaoıy- 
giov, Eorolsoutvovy za avro us Ötvöpa zorvsdi zai 
dıapopa. “H “Ayla In 68. Bol. Dentblätter 443. Lufig- 
nan fagt (116): Das Kofler Er. Niklaus wird zu einer hohen 
Säule für die alte griechiſche Sprache gebraucht. Die Lage der 
Kiöfter f. Überall auf meinem Stadiplane. 


Eine der größten Kirchen mit zwei Nebentapellen, des Antons und 
ber Barbara. Scholz 273. 


2 Kovoavd)., Stadtplan D. Auch die Lage entfprigt. 
3 Shot; ne und fo hörte ich es au. 
7 


Anonym, l. 
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Damals ſchon war es ein fehr weitläufiges Gebäude mit einer 
prächtigen Kirche und der Georgsfapelle‘. Im legten Jahr: 
hunderte diente das Klofter auch als Pilgerherberge?, 

Das Georgsflofter am Frankenkloſter, Morva- 
vorjgıov Moraßovowr ‘Pwuaiwv roö ‘Aylov Ttweyiov*, 
bei den Arabern Der Mär Diho’rfhi And Der el-Frandfc, 
liegt an der H. Der el-Frandfch, unmittelbar unter dem Fran- 
zisfanerflofter zum Salvator. Es ift neu und gut gebaut, und 
man war noch zu meiner Zeit mit endlichen VBerfchönerungen 
beihäftigt. Da die Griechen etwas mittäglih vom Franfen- 
Fofter auf dem zu diefem gehörigen Boden ohne Weiteres 
bauten, fo führte e8 zu einem Prozefle zwifchen den Lateinern 
und Griechen, welcher im Frühling 1846 nod nicht erledigt 
war. Die Griechen gebrauchten die Lift, den Bau mit außer: 
ordentlicher Rafchheit zu betreiben, daß die Franzisfaner Feine 
Zeit fanden, denfelden von Rechts wegen zu bintertreiben. Dem 
Klofter fteht ein Kallogeros und ein Papa vor. 150 bis 200 
Pilger können in demfelben beherbergt werden. Auf dem gleie 
hen Plage ftand ſchon feit langer Zeit ein Klofter unter bem- 
felben Namen. Um’s Jahr 1400 nannte man ein Klofter des 
großen Georg im Weften der Grablirde, und auf derfelben 
Seite eine Georgskirche‘. Ein Pilger des fechszehnten Jahr— 


ı 'Aro avrod (Nitlaustloſter) Tadır, @g Aldov Poinv (die 
Entfernung iſt wopl ziemlich richtig angegeben), avaßtivwuer eig 
ziv otgarar, xal zara Mev TO dpıorspör wEpog elvaı 
?o ‚Novaorıgror roũ Ev ö£ov feyakouaprvpog Anun- 

| Toiov, EVEVUXWPÖTATOV za tAaxX0OToWwuEVor ökor, uE 

u "Exxınoiar Evapzriouerne, Exovoar zal xovuar⸗ —8 
oretrorv, Ey avrw Eysı al zepıporazı uırpör, äg. Tü 

Ösrolor Eye za apazxkaavor tod  £vdoßov usyal.o- 
uaprvpog Teweyiov. ‘U ‘ Ayia I 63. 

2 Luſignan 171. . 

3 Ebrpfantpo’s Plan, Lage OR vom lateiniſchen aloſter. 

4 0 rtiyag T'swoyıoc. Anonym, bei Allat, 
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hunderts kam zu griechifchen Mönchen bei St. Georg’. In 
der erften Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts tritt die Ge- 
bäulichkeit in zwei Abtheifungen vor und. In die erfte-wur- 
den Alte und Kranke aufgenommen, und fie war mithin ein 
Berforgungs- und Krankenhaus, die andere dagegen erfcheint 
als Klofter”. Im vorigen Jahrhunderte wurde dieſes deswe⸗ 
gen erwähnt, weil es Pilger aufnahm’, Es foll zum Kloſter 
Mär Säba gehören“. 

Das griehifhe Georgsflofter an der Weftgrenze 
des JZudenviertels, Mär Dſchordſchi. Es Tiegt auf dem 
Binnenzion, zwifhen der 9. ed⸗Dſchawarn und der H. Det 
e8-Setüni, gar nicht weit nördlich vom fogenannten Haufe des 
Hamas. ine befondere, 24 Schritte lange Gaffe führt Weft- 
Oft zur Klofterpforte, über der eine griechiſche Inſchrift an- 
gebracht wurde. Das Klofter ift nicht groß und die Kirche 
nicht fhön. Das Äußere zeigt fih baufällig. Ein Kalloge— 
ros, dem Mägde dienen, fteht der Anftalt vor. Neben der 
Kirche findet fih ein Heiner Garten mit Olbäumen. Hier 
lebt ſich's ſehr einſam. Wenn die griedifchen Pilgrime vom 


1 Ad monachos Grecos.. Calogeri sancti Georgi. Fürer 73. 

% a) IIcpazaro (vom Tateinifhen Kofler) era TO woraorn- 
gıov zoü weyahouaprvpog Tewpyiov, TO voooxouslov 

. #al yEpoVroxoussov, zal sig Aavro dvanavorraı ob YE- 
poVLES zai OTwxoi, zai 0001 aodErjowgıw ol 670604 
Eyovoı ra noög Lunv ano 10 narpıapyeiov. 9) Ilegı- 
naroürreg mahıy Okiyov züplorousr TO uovaoıngıov 
od Evdögov ueyahoraprvpog Tewpylov rüg "EPgaixns 
— — za eivaı zwv Opdodokwr. "H "Ayia IW 

8q. 

3 Andere Pilgerflöfter auch das bes Täufers Johannes, Abrahams, 

Michaels. Zufignan. 


u >. Scholz 274. Wirflih wurde mir auch das 


St. Georg wefttih von Zerufalem Mär Dipi'ris, nigt Mär 
Doſqch derdſchi genannt. a ' 
1 


Mariengrabe kommen, fo begeben fie ſich hieher, wo fie effen 
und bezahlen. Die Pilger fchenkten biefem Kiofter in ber 
Regel wenig oder feine Aufmerkfamfeit. Ob ein deutfcher 
im fünfzehnten Jahrhunderte in daffelbe, vermöge einer außer- 
ordentlichen Begünftigung, geführt wurde, unterliegt der Frage!. 
Noch unficherer ift die Angabe eines Andern?. Dagegen erwähnt 
ein Zeitgenoffe fiber der Kirche, und zwar einer armen und 
lleinen?. 

Das Engels- oder Mihaelsflofter, Movaorigıov 
zoö ’Apxayyirovt, bei den Arabern Mär Macael, liegt 
weſtlich anftoßend unter dem Georgskloſter beim Der el-Frandfch, 
und Tieblih dazu. Die Kuppel der Kirche erhebt fih auf eine 
ausgezeichnete Weife. Es follen da etlihe 20 Mönche Ieben. 
Die Pilger haben gute Kammern. Ald id das Klofter be= 
fuchte, beherbergte es 140 Wallfahrende. Ich finde es (ö za- 
&iapxns Mıyamı) nicht früher erwähnt, ald um das J. 
1400; die Lage war im Allgemeinen als weftlih von ber 
Grabfirche bezeichnet’. In der Mitte des fünfzehnten Jahr: 
hunderts befaß ber gleiche Deutfche die feltene Gunft, das 
Konvent befuchen zu dürfen? in Iateinifcher Pilger gedachte 
am Ende des fechszehnten Jahrhunderts eines Möndes aus 
dem Klofter St. Michael in Serufalem”, Um bas 3. 1620 
war das Klofter der Erzengel prädtig, mit einer großen Kirche, 
weldhe zwei Kapellen, eine zu Ehren des Chryfoftomug, 
die andere zu ehrendem Andenken an Niklaus, hatte. Weibern 


1 ‚‚Bührten vns die Brüder zu Kirchen in der Statt, da man font 
niemandt hin leſt, das war... zu S. Grorg.’’ Bumpenberg 445. 

2 Theophil Raynald nennt in feiner Abhandlung über den d. Georg 
templum Hierosolymis 8, Georgio dicatum. Bellandi acta sanctor,, 
3. April,, 147 F. 

3 Scholz 274, 

4 Xovoard. ‘Iyr., „ Rage Oſt von Grorgsffofter (M). 

5 Anonym, bei Allat. 

6 ‚Das war zu ©, Arial. ” @Gumpenberg 445. 

7 Divi Michaölis Hierosolymorum cznobita. Cotov, 310. 
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wurbe ber Zutritt nicht geftattet, wie in ben übrigen Klöftern. 
Es fand in Verbindung mit dem Klofter des h. Saba, und 
befaß einen großen Hof mit verfchiebenen Fruchtbäumen!, Der 
Patriarch Neftarius verbradhte bie letzte Lebenszeit im Kos 
fer des Erzengeld Michael”. Im erſten Biertel des Testen 
Jahrhunderts machten fi Maurofordatog und Andere um 
die burchgreifende Ausbefferung des Kloſters verdient’. In 
der Hauptkirche foll der Drt fein, wo David den befannten 
Traum von dem Unglüde für bie Stabt Yerufalem gehabt 
habe*. 

Das Theodorsflofter (Tädrus)‘, Exxinola roü‘ Aylov 


1 IDmoioy zovrov (Georgsffofter im Chriſtenviertel) &lvas ro 
uovaoınpıov rwv 'Apyayyiiwv, ueyahov zai wpuaiov, xai 
us’ Erxi molar usyalnv, Eyovoar Ev av xai Övo napa- 
xAmoıa, 10 uEv Toü Ev Ayloıg rarpog Muwv 'Ivarvov ou 
Xevooozöuov, zo Ö& rtoü ayliov Nixoiaov.. Karoıxodcı 
xal eig Toüro npooxvrmiai Eidovreg eig POORUVNOLV, 
al Ovyi za yuvalzsg zadwug eig ra Aoıra uovaoın- 
eıa, zai lowg dia To va Nrov 10 nalaı UETOXLov wv 
zartpwv Tod aylov Zaßfa, Ereiön za uexpı mv 
onuspov Ö zataxaıpov NYyoVvusvog TOÜ uovaoınplov 
zoü dyiov Zappa eig avıo Eysı zai nv xaroılav rov, 
zai 10 uayali, Eig ro Önoiov Eysı Ola ra’avayxala toü 
uovaoınglov rov. avro To uovaoınpıov tod 'Apxay- 
y&hov Eye xai utya aepıßolıor, us Ördpoga devdpa 
za pvra zapropopa. ‘H “Ayia I 64. Auf dem Grund 
riffe von DQuaresmio und Zwinner ifl die Kirde St. Michge⸗ 


lis ungefähr richtig placirt. Die Kapellen Ehrpfoflomus’ und Niko» 
aus’ ebenfo bei Scholz (274), der auch den arabifhen Ramen 


Jlss P bringt. 


2 Der Patriarch Doſitheus in Le Quien Or. Christ. 3, 522 A. 
Bol. Golgatha 139. 

3 RS eig rov zadölov dvrazaıwvıouor rov oeßaouiov Mo- 
vaoınolov tür ’ Apxayyikor &v ı5 "Ayig IIoltcı. Xov- 
sard. 104, 


4 Sholj. 
3 Robinfon 2, 298. 
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Osoöwpov', ein ruſſiſch⸗griechiſches Klofter, Tiegt ebenfalls an 
der H. Stamboli'eh, aber mehr nördlich und auf der Weft- 
feite der Gaffe, dem Tateiniihen Salvatorflofter weftlich gegen- 
über. Die Lage ift wirklich fehr angenehm, und eine Pinie 
(Snöber) wirft ihm lieblichen Schatten. Vorſtand und Ber 
dienftung befteben aus einem SKallogeros und zwei Mägben. 
Das Klofter hat eine ziemlich geräumige Kirche und Plas für 
250 bis 300 Pilger, Es ſcheint eines der neuern Klöfter zu 
fein. Ich finde es zuerft in ber erften Hälfte bes fiebenzehn- 
ten Jahrhunderte. Es war prächtig und fehr ausgedehnt, mit 
einer dem Spyridon geweihten Kapelle”, 

Das Klofter Johannes des Täufers, Movaory- 
gıov roũ Ilpodpöwov’, bei den Arabern Mär Ha'nna el- 
Karat, liegt öftllih an der H. en-Naffärd und nördlich von 
der Seffet Alluͤn, hart an der Südſeite des Patriarchenbadeg, 
mithin glei unter dem Patriarchenteiche, und nimmt den Süd⸗ 
weftwinfel des großen Bieredes ein, wo das gewaltige Johan⸗ 
niterhofpital geftanden hat. Der Griechen Sage fieht hier die 
alten Johanniterritter. Sie, wie bie Moslem, geben vor, daß 
biefelben fih noch fieben Jahre nad Eroberung Jeruſalems 


— — — — — 


1 Kovoard. 'Iyv. T, Lage nahe der Weſtmauer. 

2 Kara Öd& 16 de£ıov wEPog (des Melanakloſtere) 7j7oı TO Pö- 
psiov zadwg avapalvwusv ano rov ayiov Nixökaorv 
ak og AMdov Pornv eivaı TO uovaoııpıov tüv Ayiov 
usyahowapriowv Geodopwv, TUpWvog zal Lrparmka- 

' rov, eig Örmhoripav ronodeoiar zElusvov Wpaiov xai 
zoürov, zal araxooTrpwuErov Evrigvug, Eywv Ev Auto 
xai napaxııjoloy TOV AaTpog Tuwv xai Javuarovp- 
yoũ Ervpidwvog, zai E£wder aepıporlı. “H 'Ayıa In 64. 

3’H wg üllwg Akyeraı, Olxog tod Zeßedaiov (Baters 
des Ev. Johannes und des Zafobus). Kovaard. 'Iyr., 33. 
Hier entfpricht die Lage fo ziemlich der heutigen. Nah Nau (227) 
hätte ba das Haus Zacharias’ geftanden. 

4 Mar Juhanna- el Daraa. Berggren 3, 45. 


PA 32 —— 
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auch gefhworen hätten, auf biefem Grunde nichts wieber auf- 
bauen zu laffen. Die weder große, noch ſehr anfehnliche 
Kirche Hat eine ziemlih hohe Kuppel, und in ihr wird ans 
geblid ein Stüd von der Hirnfchale des Täufers aufbewahrt. 
Die Klofterwohnung, fehr hinfällig, hat etwa für 150 Wall: 
fahrer Platz. Als weftlich von der Grabkirche ward ein Klo- 
fer ö IToodpouog um's Jahr 1400 angeführt’; einer 
Zäuferfiche auch ein Jahrhundert fpäter gedadht”. Das 
Klofter war einft fehr ſchön und prachtvoll, wie die Trümmer 
im fiebenzehnten Jahrhunderte noch bezeugten; allein damals 
blieben fümmerlich wenige Zellen für diejenigen, welche da ihre 
Andacht verrichten wollten, nachdem Neid und Bosheit ber 
Herrfher und Einwohner überall der Wiederbefegung des 
Pages hemmend entgegengetreten!. in Bild des Täufers 
ftand in folcher Verehrung, daß man es füßte”. In der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts waren die Mauern des Klofters 
ohne Mörtel aufgeführt, wie die des halben Dutzends Zellen, 
welde die Geiftlihen und Mönde bewohnten. Die Kirche 


1 Die Zürfen durften oder konnten auf dem Plate bes Zohanniter- 
palaftes nicht mehr bauen, hieß ed. Niebuhr 3, 53. Bol. Zus 
ſignan 91. 

2 Anonym, bei Allat. 7. 

3 Viagg. al S. Sepolcro D4a. 


4 Aaò avrod (Seetnagia) duaßalvorres dunpög ano Tü 
rarpıapzEiov za epızaroürreg zara wusonußgpiag 
Ewg dıazocıa Prhuara Ebpiorouev TO Uovaozıjpıov Toü 
zuuiov IIpodpouov, weya)ov zai Yavuadorov, zul dy- 
zaha Toro rö uovaorrjgıor, TO aa)aı Nrov zallıorov 
zai spalorarorv, zadwg ano ra Edapiouara paiverat, 
iv onuEepov Ouwg eivaı ohla 0s0adgwuevor önou 
uölug Eyes Ökıya ze)htia da ardnavoıv TWv TIO0RV- 
ınowv, £xeiön ol re ££ovoraorai, zai ob erronoı Tw 
p3orw nröusvoi, zal m xazrla pegouero, dıa ımv 
FEonpnturnv avrod tonodeolav, zarrors 2unodikovce 
zıv dvazınow aveoö. “H “Ayla In 65. 

9 Nau 226, 

19 
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ſtellte eine Rotunde von korinthiſcher Ordnung vor. Die Kup⸗ 
pel ruhte auf acht Säulen; im Grundriſſe hatte der Tempel 
Kreuzform. Unten in der Kirche führte, hieß ed, ein unter— 
irdifher Gang nach Gethfemane, mehr, ald eine Meile weit". 
Im gegenwärtigen Jahrhunderte ward bes Klofterd wiederholt 
gedacht”. YUm’s %. 1840 hat man es removirt, nad langem 
Sträuben der türfifchen Behörden, und bei diefem Anlaffe, als 
man nämlid für ein Fundament nachgrub, entdedte man unter 
etwa 15 bis 20° tiefem Schutte ein gewölbtes Gemach“?. 

Ich werde jett die griechifchen Frauenflöfter durchgehen. 

Das Melaniaflofter‘, das Panagiaflofter‘, das 
Klofter der Gottesgebärerin, das ZJungfrauenklofter, bei den 
Arabern Der el-Benät oder Mi’rala Bant’eh*, Liegt dem neuen 
koptiſchen Klofter oder der fpätern Kaferne "gegenüber, gleich 
nördlich vom Patriarchenbadteihe, an der Nordfeite der Af- 
fet el-Chabber; Im Klofter wohnen dreißig Jungfrauen, Es 
gibt zwei Kirchen, eine obere und untere. Die Frau Melana 
lebte in der letzten Hälfte bes fünften Jahrhunderts; in 
Serufalem fo gut und heilig, daß fie von den Einwohnern 
Thefla genannt wurde”. Sie ftiftete in diefer Stabt nicht bloß 
Frauens, fondern auch Männerflöfter. Gerontiug fand den 
Klöftern der Melania fünf Jahre lang vor. In einem Klo- 
fter blieb die edle Stifterin neben fünfundzwanzig geiftlichen 
Jungfrauen in die fiebenundzwanzig Jahre. In biefer Zeit 
1 Zufignan 91 f. 
2 Scholz 274 (es werbe ein Stüf vom Haupte des Johannes aufber 

wahrt). Berggren 3, 45. 

3 Williams (Mem,) 20, da au J/poozvrnrapıor 65. 
4 Plura de monasteriis der Melane, Melana oder Melania ber 


füngern wurden in Bolland. acta sanctor, (10. Jan,, 314) auf den 
31. Chriftimonat verſprochen. 

5 Tg ueyalng zavayiag. Scholz 274. 

6 Das Kofler der h. Jungfrau (Panagia, arab. ed-Saideh).... und 
ein anderes der Jungfrau Maria. Robinfon 2, 298. Unter Iehte- 
rem fcheint Der c8Si’tti verſtanden. 

7 Gregor. Tur, hist, Francor, 1, 36, 
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nahmen fie und Ruffinus Jeruſalemfahrer, Mönche oder Non- 
nen, Ledige oder Verheirathete auf, reichten ihnen Speife und 
Trank; reich befchenkten fie die Geiftlichfeit in Jerufalem. Je— 
nes Klofter befonders verfah die gottgeweihte Frau mit Zinfen 
und Einfünften, Die Kaiſerin Eudocia würdigte alle Jung— 
frauen, die unter Melania ftanden, Schweftern zu nennen, und 
mit aller Liebe zu umarmen. Als die Kaiferin in Jeruſalem 
einen Fuß verrenfte, richtete diefen Melania wiederum ein. 
Zur Zeit des fränfifhen Königreiches fand ein den Griechen 
zugehöriges Kloſter, nad) der Überlieferung, auf dem 
Grunde eines alten, von der Frau Melania geftifteten Klo— 
fters gebaut?, worin die Stifterin, wie man ſpäter vorgab, mit 
neungig Jungfrauen ein befhauliches, frommes Leben geführt 
babe. Nacd jenen hieß das Klofter auch Yungfrauenklofter, 
das, nahe der Pforte des Demetriusflofters und der Umfangs— 
mauer des Patriarchenpalaftes, um das 3. 1620 immer noch 
von Jungfrauen bewohnt war”. Im letzten Jahrhunderte be— 


1 Cyrill. vita S, Euthym. in Bollandi acta sanctor,, 20. Jan,, 322, 
Pallad., CXVIII. Cs erzählt Laurenz Finichtarus nad dem Abte 
Sobann Garrariug (Bollandi acta sanctor., 3. April,, 152), daß 
h ZJerufalem in einem dem h. Georg geweihten Srauenflofter bed 

abrs 1623 eine Melania als Abtiffin denfelben vorſſtand. Sie war 
binfend, und fiel das Bein durch einen Sturz über die Stiege zu 
recht, nachdem fie den Schußpeiligen angerufen hatte. 

2 Phocas 15. 

3 Kai ahmoiov tavıng Tg ( Demetriustloſter) TöpTag Eivaı 
zai To uovaornpıov tig usyalng Ilavayiag heyouevor, 
zrepırsızıousvov uE Teizov ν. EG Avro 7 öoia 
Me}.arn sbgıoxouevn uE Tag Evverjzorra apdirovg 
uadntpsiag avrüg, Tov doxmtızov Plor UEINOKETO. @vTN 
LÖEYETO zavtag ToVg EEKOuEVOVS Er AO zig olxov- 
UEINS TXEOCXVVNTEWS Kapiv. arO Tag napdEvovg TaV- 
tag Lader yai Ewg mv omusgpov eivaı ray uovalovowr, 
hmorageı ÖE zar eig rov reigov toü Ilarpıapzıxoü 
reg Fohetov ÖXoU rposinauer. “H ‘Ayia I 63 89. 
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bauptete man, daß in dem Kloſter, welches zweiunbneungig 
Sungfrauen bewohnten, Melania, die Stifterin, ihr Grab hatte’. 

Das Bafiliusflofter, Movaorneıov roü “Aylov Ba- 
ov)eiov?, liegt nordweſtlich dem Tateinifhen Salvatorffofter 
gegenüber. Wenn man weftlih an biefem auf ber Gaffe 
Stamboli’eh binauffommt, fo biegt man nörblid in die befon- 
bere, 26 Schritte lange Gaſſe des Kloſters. Dies ift Flein 
und nur von acht Frauen? bewohnt. Sie faben mi, den 
Neugierigen, der zu viel Statiftifches inne werben wollte, et- 
was fchel an, und wiefen mich mit den wenigen Notizen ziem— 
ih troden ab. Ein Gemälde in der Kirche ftellt einen Hei— 
ligen, wahrfheinlih Bafılius, dar. Die ältefle Spur von 
einem Bafiliusflofter (6 @ylog Baoirzıog) findet fi um das 
Jahr 1400%. Zwei Jahrhunderte fpäter ward e8 als Frauen- 
Flofter nicht befonderd hervorgehoben’. Im 3. 1646 Iebten die 
Frauen von Pilgeralmofen unter dem Schuße des Patriarchen. 
Auf dem Kopfe trugen fie einen ſchwarzen Schleier. Obſchon fie 
zu jeder Feftlichfeit frei ausgingen, rühmte man ihnen gleichwohl 
die Keufchheit nach, welche übrigens um fo leichter zu beob— 
achten war, ba fie meift fchon als alte Frauen Nonnen 
wurden®, 





1 &ufignan 92. Movaotnpıov Movafovoov “Pwrnaiwr, 
er’ Örouarı rüg Oswröxov TuuWueror, £v W Öeizrurau 
za uvnua ig “Ayiag Meravns tig 'Pouaiag. Xov- 
oavd. "Iyr., 29 

2 Xovoard, ’Iyv., P, ſchier im NW.⸗Winkel der Stadt. 


3 Scolz (274) zählte 10 und Berggren (2, 327) 12 Nonnen. 
4 Anonym, bei Allat, 12, 


5 "Artzpv tod aepıßohlov TOVÜToV (Theodorsffofter, auch biefe 
Sagebezeichnung if richtig), Elvaı TO woraoıgior Toü za- 
Tpög nuwv za obpavoparropog Baoıkeiov TOUÜ ueya- 
Aov, Ev & zaroızoücı uovaßovocaug yvralzeg. “H Ayla 
In 64. Auch Gumpenberg (445) fam pin „‚zu S. Bafilius‘’, 


wo man fonft Niemand hinließ. 
6 Surius 137. 


ge 
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Das Katharinenflofter, Movaorzjgıov tig " Ayiag 
"Auzarspivng', liegt an der H. el-Habdäadin. Geht man yon 
der Sueket Der el-Frandfch die erfte Gaffe öftlih vom Fran- 
zisfanerfonvent in die Süd-Nord Taufende Gaffe (CH. el- 
Haddaͤdin), fo macht fie nah 43 Schritten eine Gabelung 
nah W. und D. Folgt man nun der Iestern Richtung 13 
Schritte, dann in ihrem Laufe nah Mitternadht 39 Schritte, 
darauf in der frühern öftlihen Richtung einige Schritte, fo fteht 
man wieder in einem Winfel, wo bie Gaffe gegen Nord über: 
biegt. Hier tritt man Weſt-Oſt durch bie Klofterpforte. Die: 
fes Klofter ift folid gebaut, aber nicht fehr groß; es halten 
fih hier übrigens manchmal dreißig bis fünfzig Frauen auf. 
Eine Kapelle zieren Gemälde aus Rußland, welche einen weit 
beffern Geſchmack befunden, als bie in den griechifchen Klö— 
fern. In der That ift diefes Klofter eigentlich ein ruſſiſches, 
wird nur von zwei beftändig bleibenden Klofterfrauen bewohnt, 
und ift fonft für ruſſiſche wallfahrende Nonnen beftimmt. 
Um das Jahr 1400 erfcheint fhon 7 ayia ’Arxarspiva; dad 
Klofter lag weftlih von der Grabfirche?, Ungefähr im 3. 1620 
warb bloß die öftlihe Lage gegenüber dem Klofter der Erz- 
engel bezeichnet, die auch weſentlich ihre Richtigkeit hat’. Im 
%. 1821 hatte das Klofter mit zwölf Nonnen ein wunderthä- 
tiges Mabonnenbild, das auf dem Libanon gefunden wurbe; 
minder alt war das immerhin fehr alte Bild der Katharina®. 

Das Seetnagiaflofter, bei den Arabeın Der es— 


1 Xovoavd. 'Iyr., ©, etwas NW. von dem Chänfehminaret, 
DOND. vom Erzengelffofter. 

2 Anonym, bei Allat, 7. Diefes weftlich wirb hier fo allgemein 
—— daß das heutige Ratharinaflofler darunter verſtanden wer⸗ 
en fann. 

3 "Artızov toũ aepıBoklov TOVTOV (Erzengelkloſter), Zara 
avarolag elvaı TO uovaoımpıov TÄS Aylag zat zuv- 
00povV ’Aızarepivng. 'H ‘Ayla I 65. 

4 Sol; 274. 
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Si’tti oder Der Toffäh (Apfel), liegt theilweiſe an ber 
H. elsChänfeh, der Chankemoſchee nördlih gegenüber. Geht 
man, wie oben, vom Salvatorflofter in der Seffet Der el- 
Frandfh gegen Morgen abwärts und, ftatt in die nächfte 
Nordgaffe CH. el-Haddaͤdin), in die zweitnächfte, fo hat man 
gleich links oder weftlih das Kloſter vor fih. Es hat eine 
Fleine Kirche und wird von dreißig Nonnen bewohnt. Ich 
fand dieſes Klofter erft um das %. 1620, und es wohnten 
in bemfelben auch junge Mädchen’; dann erft wieder im J. 
1821?. 

Das Euthymiusflofter, Moraornpıov Toü ‘ Ayiov 
Eödvwiov?, bei den Arabern Der Efti’miüs*, an der glei- 
hen Gaffe, ftößt mit der Süpfeite an letzteres Klofter, und 
ift ziemlich groß. Die Kirche bat man mit Bildern überladen, 
unter benen die Auferftehung von den Todten Poffirliches genug 
barbietet. Es wohnen im Klofter fünfzehn Frauen, die feine 
Pilgerinnen aufnehmen. Die erfte Erwähnung des Kloſters 
0 ayvog Evdvwıog gefhah, meines Willens, um das 9. 
1400°. Zwei Jahrhunderte fpärer ward feiner nur furz ge- 
badt‘. Man fand im Euthymiusflofter das Teftament eines 


1 Kai Eyyuvg ToVrov (Euthpmiustloſter) Eivaı TO yovaoın- 
grov zig navaylag Zentvayıag Aeyousrng, Ta örola 
za a tola ovvegorraı kva uE TO AANO, zul zarot- 
zoÜcıw eig avra uovabovoaır zeipaı xai veavıösg. H 
“Ayia In 65. 

2 Der Seetnagia, —*2 y) ſchreibt Scholz; (274). 

3 Xovoard. 'Igr., E, N. von der Grablirhe, O. vom Kalha- 
xinenkloſter. 

4 Scholz ſchreibt —E L> 4 „u. Bei Said 
Iben Balrif CL, 492) in Eftimiüs ein the für tä, 

5 Anonym, bei Allat, 7, 

6 Kaı Ösıoder todrov (Ratharinentiofler) eva Tö uovaotı)- 
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Mönches Gerafimus, weldes 1146 ein gewiffer Arfeniug 
unterfchrieben hatte‘, 1821 ftand in der Kirche rechts vom 
Hochaltar ein in Silber gefaßtes altes Bild’, 

Die Frauen, welche ih in den Klöftern wahrnahbm,. wa— 
ren ſchon etwas vorgerüdten Alters; nirgends erblidte ich ein 
junges blühendes Mädchen. Ich Eönnte nicht fagen, daß in 
der Negel das Außere der Nonnen, d. b., ihr Geſichtszug einen 
vortheilhaften Eindruck auf mich übte. Sie mögen brave Bet: 
fhweftern Cim guten Sinne des Wortes, das als ein deutfches 
wenigftens fo viel Werth hätte, ald das Wort Nonne) fein, 
ba dazu eben feine feinere Gefittung oder höhere Bildung ges 
bört. In feinem Klofter bemerkte ih, daß die Frauen ſich 
neugierig gegen mich als Fremden bewegten, aber ebenfo wenig, 
baß fie ſcheu verliefen. Die Abfperrung wird jedoch nicht mit 
jener Strenge gehalten, die zur Folge hat, daß es den welt 
entfrembeten Jungfrauen als ein Ereigniß gilt, wenn ein Dienfch, 
ber fie unter natürlihern Umftänden etwa hätte heirathen kön— 
nen, über bie Klofterfchwelle fchreitet und ihren gut treffenden 
Blicken näher rüdt. So geht die griehifche Nonne zu Jeru— 
falem, wenigftens die vom Bafiliusflofter, felbft auf den Markt, 
um den Klofterbedarf einzukaufen, und ein mit Honigworten 
ausftaffirter, bienftfertiger Klofterfnecht eines römifch-Fatholifchen 
Nonnenklofters wäre, wie's mir feheint, ein Scheufal, und 
würde unfehlbar die Sitte des Morgenlandes aufs tieffte ver- 
legen. Die dunfele, ärmliche Kleidung der. griechiſchen Nonnen 
mit ihrem einfachen Hauptfchleier entfpricht allerdings der Auf: 
gabe, der irdifchen Eitelkeit fih zu entfchlagen. 

Im 3.1847 bauten ein neues Klofter die Griechen, an- 


gıov toũ Öciov zarpög Huwv "Evdvniov. “H "Ayia 
In 65. 
1 Dofitpeus in Le Quien Or, Christ, 3, 502B; f, auch 3, 602 C. 
2 Scholz. . 
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geblich die Partei, welche ſich in der neueſten Zeit losgeriſſen 
bat’. 

Das Franzisfanerflofter, das Tateinifche Klofter, das 
Klofter St. Salvator, Movaornpıor tov Poaropwy, Ext’ 
brouanı tuuWuerov tod Zwripog”, bei den Arabern Der 
el⸗Frandſch, Liegt auf der Norbwefthöhe oder im NW. der 
Stadt*, gegen Abend oben an der H. Stamboll’eh und gegen 
Mittag an der Seffet Der el-Frandfh, ftößt gegen Morgen 
an das eine griechiſche Georgskloſter und ift fünftehalbhundert 
Schritte in geradem und Umwege von ber Grabfirhe entfernt. 
Die hohe Lage, welche 2475° über dem Spiegel des Mittel- 
meeres betragen foll?, ift fehr vortheilhaft und gefund; allein 
der Menſch felbft hat im Bau zum Theile genommen, was 
Gott gütig und weife gegeben. Das Klofter ift im Vergleiche 
mit ein paar griechifchen Klöftern von mäßigem Umfange?. 
Jedoch darf man immerhin behaupten, daß es groß fei. Die 
Klofterpforte findet fih auf der Mittagfeite”, durch die man 
in einen Fleinen Hof, und dann eine Stiege hinauf zum erften 
Stode gelangt. Auf diefem’ ſteht die Kirche, der Speifefaal, 
die Küche, die Zimmer bes ehemaligen Paters Guardianug, 
des Bifarius, Prokurators, Sefretarius, Pfarrers, aber ſehr 
zerftreut von einander, und füdlich etwa ein paar wohnliche 





——— | 


1 Jerufalem 1847, 11. 

2 Xovoard. 'Iyv., 6. 

3 Rab Quaresm,. (2, 506), Troilo (211) auf dem „„Hügel Goreb“, 
nah Deshapes (bei Chateaubriand 2, 6), Porode (2 $. 36) 
und Anderen auf dem Berge Gihon. 

4 Im W., unweit der Stadtmauer. Quaresm,. Chryſanthos. 

5 Schubert 2, 521. 

6 Etwa 150 Schritte im Umfange. Quaresm, 2, 50b. 

7 Unicum habet ostium in parte Australi, olim quidem magnum, sed 
paucis abhino annis, propter quamdam exortam persecutionem, an- 
güstius, Quaresm, Bol. Mariti (Gerus.) 1, 62, Die Anſicht des 
Eingangs (Kiofterpforte), den maronitifhe Pilgrime neben einem 
maronitifpen Mönche befagern; bei Ludw. Maper 1, 12, 

3 Nicht auf ebnem Boden der Ruhe willen. Ignaz v. Rh. 57: 
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Pilgergemäder. Eine Stiege oder einen Stod höher wohnen 
die übrigen Patres und die Fratres, in Zelle an Zelle, Nummer 
für Nummer an einer langen Reihe und dann erft noch D. am 
Umbuge gegen N. Eine dritte Stiege führt auf das Dad 
hinauf. Die Handwerfer arbeiten alle im Erdgefhoße, die 
einen um einen öftlihen Hof unter und neben dem Zimmer 
bes ehemaligen Guardians, die andern in einem nörblichen 
Hofe. Eine regelmäßige Bauart würde man bier freilich ver: 
gebens fuchen’, weswegen es fehr ſchwer hielte, den bizarren 
Bau für Andere ganz anfhaulih zu machen? Jedenfalls ift 
der Bau folid, gleihfam eine Fleine Feftung, die wenigftend 
vor einer Überrumpelung durd einen Pöbelhaufen Sicherheit 
gewährt. Nicht bloß die hohe Lage des Klofters, fondern aud) 
der hohe Bau felbft bietet den Vortheil, daß man auf dem 
Dache (Terraffe) eine ziemlich ausgebreitete und eine fehr 
gefällige Ausficht genießt. Zunächft durchmuſtert man die Stabt, 
ihre Minarete, die Tempel auf der großen Area, das impo« 
fante Kuppelpaar der Grabfirhe, dann den Zion und ben 
DOfberg’; das todte Meer Eonnte ich nie entdecken‘. Die Mi- 
noriten lieben mit Recht den Aufenthalt oder Spazirgang auf 
dem Klofterdache, von welchem die Kuppel’ der Kirche befchei- 


1 Est forme quadrate. Quaresm. Al quadrato tende nella forma, 
Mariti, Der Berfaffer des Voyage 1699 nannte (41) die Wohnun⸗ 
gen assez incommodes, 

2 Ein Bau mander Zahrhunderte, ein Labyrintp von Gängen, Etie 

en, Gemädern, Höfen, Gärten und Terraffen. Prokeſch 43. 

3 Bol. Siebers Anfiht und oben ©. 270. 

4 Die meiften NReifenden rühmen diefe Ausfiht, wie fhon Rauchwolff 
(606). Fürer preifet die manigfaltige und fehr ausgedehnte Aus 
fiht von Zerufalem aus im Allgemeinen, fo wie auch ſchon Tſchudi 
in diefem Sinne, freilih zum Theile hyperboliſch, fie beſchtieb (122): 
„Iſt kaum ein Statt zufinden, die ein ſolches luftiges auß fehen ha—⸗ 
be.“ Ex solario ipsius (Klofter), et presertim ex tecto Ecclesie, 
fere omnia loca sanota Jerusalem,, conspiciuntur, Quaresm. 2, 
52b, Nau 56, 

5 Sub magno hemispherio.., ex cujus fencstris illuminalur ecclesia. 
Quaresm, 2, 5la, Nau 56, 
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ben emporragt. Die ſchöne Kirche! des Heilandes', eher klein 
und düſter, bildet drei kleine Schiffe und hat einen Betchor 
für die Franziskaner; der Boden iſt mit Marmor’ belegt. 
Außer dem Hochaltare gibt es noch ſechs Geitenaltüre”. In 
einer Nifche des Betchores ſteht auch eine Feine Orgel’. Bei 
Abjperrung gegen eine verheerende Seuche (Peſt) wird neben 
ber Kirche im Kloftergange ein Altar errichtet, und bier von 
zwei Kuratgeiftlichen der Gottesdienft abgehalten?. ine Feine 
Glocke ruft zum Gottesdienfte, deren traulihen Ton man bei 


1 Nau. Und regelmäßig; für die Frauen find 2 Flügel angebracht. 
Voyage 1699, 41. 

2 Ueber dic Heine, vieredige, ®.-D. 24 Schritte lange, N⸗S. 10 bis 
12 Schr. breite Kirche in der öſtlichen Abtheilung, fo wie über den 
Namen St. Salvator (chiesa di San Salvatore) f. Quaresm, 2, 
5la, Mariti (Ger.) 1, 78 sq. 

3 Il pavimento molto bello, composto di marmi bianchi venati di rosso, 
e di altre machie, che imarmisti direbbero Portasanta, ein Kalk- 
ftein aus der Umgebung Serufalems,.. ve ne sono altre di color 
nero., Si levano queste seconde pietre presso al Mar Morto,,, il 
Lapis Suillus dei naturalisti. Mariti (Ger.) 1, 82 sq. 

4 Quaresmio nennt 3 Altäre, im Hocaltare Ch. Geift) ein Altar 
bild, welches die Ausgießung des h. Geiftes darfiellt, am nördlichen 
Seitenaltare die Darflellung des Abenpmahls und am ſüdlichen die 
Inſichkehr Thomas’ nach der Auferftiehung Epriftus’. Nau 56. Offen. 
bar Ueberbleibfel von Zion. Am Horaltare die Zwölfboten gemalt. 
Troilo 212. Die Ausgiebung, auf der Seite der Epiftel die Jung- 
frau und auf derjenigen des Evangeliums der Himmelsbote Gabriel 
dargeſtalt. Ladoire 148, Außer diefen 3 ältern Altären, fagt Mar 
riti (Ger. 1,79 sq.), gibt es noch 3 andere; due di essi sono eretti 
ai due pilastri piü prossimi all’ Altar Maggiore, che uno dicesi di 
San Francesco, e l’altro di San Rocco, In fondo della Chiesa nell’ 
angolo settentrionale vi & un Altare intitolato della Concezione di 
Maria, vagamente adorno, 
1767 fand in der Kirche eine ziemlich große Orgel. Sie war be 
flimmt für die Auferfiedungsfirche, per ammorzare in certa guisa 
nel tempo che uficiavano i latini, con uno strepito maggiore il canto 
delle varie altre Religioni Orientali, Das Borhaben ward von den Grie- 
chen entdedt, welche die Regirung befiahen, und fo konnte daflelbe 
nicht ausgeführt werden. Es mußte die große Maſſe verkleinert 
werden, ed i contrabassi maggiori servono ndesso per sedili alle botti 
da vino nelle cantine del Convento, Darüber farb ber Orgelma- 
her, einer der Mönde, aus Gram. Mariti (Ger.) 1, 80 sq4- 

6 Salzbacher 2, 110, 


[es 


— 2395 — 


günftigem Winde in der ganzen Stadt vernehmen kann. Der⸗ 
felbe wird täglich gehalten mit allen Anftande: Nachts bie 
gewöhnlichen Metten, darauf die Meffen, auch eine, zwei bie 
drei Gantaten, und deſſen ungeachtet find alle Berrihtungen 
neun Uhr Morgens fertig. Im Laufe des Tages gibt es noch 
Veſper und Kompfet, nach welcher täglich ein feierlicher Um— 
zug durch die Kirche fattfindet'. Das Kirchenfeft wird am 
Tage der Berflärung unfers Herrn gefeiert”. Die Sakriſtei, 
wie fie im 3. 1767 befannt wurde, war nördlich mit ber 
Kirche verbunden, nicht groß, aber reichhaltig. Monarchen und 
gläubige Chriften wetteiferten mit einander, um ihr Schäge 
an Gold und Silber zu liefern. Bon erflaunliher Pracht 
waren ein Unterfag und ein Baldahin maffiv von Silber 
und dem entfprechend ein Dftenforium, das Merkwürdigſte aber 
die gleichen, etwa 1760 aus Neapel geſchickten Geräthe von 
Gold, umgeben von Lafurfteinen und geſchmückt mit Evdelfteinen, 
am Wertbe von ungefähr 56,000 Zedinen, wovon 13,000 
alfein auf das Dftenforium fielen. In der Nähe des Klo- 
ſters befigen die Franzisfaner aud mäßig große Gärten, bie 
aber, wie es fcheint, nicht ber forgfältigften Pflege ſich er: 
freuen?, Reich ift das Kloſter an gutem Regenwaffer, und 


1 Mariti (Ger,) 1, 83 sg. 

2 Quaresm, 2, 5la, 

3 Diefer Schag wurde nur am Fronleichnamefefte ausgeftellt, und cr 
prangte neben gemmenbefeßten Leuchtern, Vaſen und Blumen. Der 
Eintritt in die Sakriſtei hielt fhwer. Mariti 1. e. 84 sqq. Er be- 
merfte noch: La maggior parte del qual danaro vi & molto da te- 
mere che sia stato esatto dalla piü povera gente delle campagne a 
— di religiose contribuzioni, Vgl. Craigher 150, Golgatha 
521 f. 

4 In aquilonare parte est viridarum, Quaresm, 2,50b. Deux petits jar- 
dins qui fournissent quelques rafraichissemens en leur temps, Nau 57. 
Nah Troilo (212) Hatte das Klofter einen mittelmäßigen Garten, 
fammt zwei andern Heinen, aber ganz dürren Gärten. Nous avons 
quatre petits Jardins, Ladoire 149, Doubdan befchrieb (397) 
zwei Heine Gärten; der größere, etwa 15 bis 16 Ruthen meflende 
ſtieß an den GStadtwall. Nah der Supplifazion der Franzisfaner 
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feine Zifternen, achtundzwanzig an ber Zahl, find trefflih an- 
gelegt; die Franzisfaner find fogar im Falle, mit Waſſer An- 
dern aushelfen zu fünnen. Sie felbft halten nicht viel auf 
dem Trinfen von lauterem Waffer „in queste parti“, und 
wenn ich folches trinken wollte, fo waren fie gerne bereit, 
irgend einen Spiritus anzurathen oder darzureichen. Ich ges 
wann indeß die Überzeugung, daß das Waffer gefund fei, 
und ich tranf es als ein köſtliches Naß!. Die Ofonomie der 
Franzisfaner ſcheint gut eingerichtet zu fein. Sie haben im 
Klofter Schuhmaher, Schneider, Zimmermann, Tifchler, 
Schmied, Schloffer, Müller, Bäder”. Am Ofthof arbeiteten 


(bei Hammer 6, 750) befaßen fie in Jeruſalem ein Klofter mit 
Kirche, Gärten und Zubehör. Ein botanifher Garten und andere 
Gärtchen bei Mariti (Ger. 1, 62). 

1 Cisternas, Quaresm, 2, 5la. Der Ort (Klofter Salvator) hat 
viel Ciſternen, darein das Negen-Waffer von den Altanen, (welche 
mit einem gefchlagenen harten Erdreich bededet,) auffgefangen und 
erhalten wird. Troilo 212. Una grande, e profonda cisterna, 
Legrensi 1,126. Ladoire (149) gab fhon 24 Zifternen an. Bol. 
Browne 429. Meine Zahl beruht auf frifher Erkundigung, und 
Scholz (197), fo wie nah ipm Salzbacher (2, 95) beflimmt 
ebenfo die Zahl der Zifernen zu 28. Schr übertrieben ift bie 
Behauptung, daß die Franziskaner alle Epriften (Scholz 197) oder 
alle Einwohner von Zerufalem (Salzbacher 2, 95) over alle um⸗ 
herliegende Stadtviertel (Berggren 2, 341 und 3, 60) mit Waf- 
fer verfehen. Nie ſah ich wegen des Waffertransported Kamele 
im äußern Kiofterhofe, obſchon ich während der Waflernoth in Jeru⸗ 
ſalem mich befand, und obfhon ich oft dort hinein- und vorbeilam. 

2 Jusqu’a Ja porte de nötre moulin ct de nötre cave,. Ladoire 119, 
Eine cella vinaria bei Quaresm, 2, 5la, Mariti gebenft (Ger, 
1, 62, 70) der Handmühlen, Badöfen, der Werkſtätten des Tiſchlers 
und Zimmermanns, des Schneiders und Schuhmachers; gli magnani, 
e i legnajoli che sono fra quei Religiosi sono sempre perfetti maestri 
nelle arti loro, ed ilavori che si veggono da essi fatli in Gerusa- 
lemme, e altrove per servizio dei Santuarj sono dell’ ultima perfe- 
zione, si abbia riguardo al disogno, o alla pulizia del lavoro. Fanno 
dei buoni allievi anche fra le persone del paese, Der Florentiner⸗ 
Jude Mofes Eaffuto, welder 1734 Yerufalem befuchte, fagt 
Mariti (nad einer HS. 1. o. 626q.), bemerfte im Klofterumfange 
auch eine Schlachtbank, und, von der Schmiede fprechend, erzählte 
er, daß ein ungepeurer Altar von Bronze und mit dem Wappen des 
Haufes Medici vor derfelben fland, ber aber, nad der Mitteilung 
eines Franzisfaners, im Vergleiche mit andern Koftbarkeiten, be» 
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in einer Bude ein Frater und Gefelle als Schuhfter, und ihre 
Arbeiten find brav. Die Schuhe werden auch für Mönde 
anderer Klöfter von Paläftina verfertiget. Die Schmiede und 
Schmiedeffe, ganz auf fränkifhe Weife, liegt am Norbhofe; 
weftlih von ihr am gleichen Hofe, eine Pferdemühle, die, ohne 
bie Fefttage, täglich im Gange ift. Am gleihen Hofe nod, 
aber füdlih, fieht man einen großen Badofen. Die Brote 
werben ebenfalls nah St. Johann und Bethlehem gefchidkt. 
Auch hielten die Franzisfaner lange Zeit einen Buchbinder in 
ihren Mauern. Für das Klofter wafchen Frauen, aber 
außer demfelben, nämlich in ber Pilgerberberge. 

Diefe, welche man gewöhnlid Neuhaus (casa nuova) 
nennt, bat eine hohe, gefunde Lage weftlih an der H. Stam- 
bofi’eh, ſüdlich unter dem griechiſchen Theodorsffofter, ſchief 
(ſüdweſtlich) dem Salvatorklofter gegenüber. Der Bau der 
Herberge ift echt jerufalemerifch; ſtatt eines Ganzen gibt es 
Feine Häuschen ald Zimmer; nur auf der Weftfeite zeigt ſich 
mehr europäifcher Zufammenhang, wo auch zwei fehöne, gute, 
mit Fenftern verfehene Zimmer oben angebracht find. Die 
Tenfter ehrt man fonft in ber Pilgerberberge als eine Rarität, 
und es gibt, befonders unten, fpelunfenartige Zimmer (1846), 
weldhe die Gefundpeit des Bewohners auf die Probe fegen’. 
Ich fah einmal in einem folchen fchlechten Zimmer einen Kran— 
fen, fo daß ich nicht umhin Eonnte, zu bemerfen, daß an feine 
Benefung zu denfen fei, wenn er nicht transfozirt werde, und 
ih babe auch die Freude, zu fagen, daß er bald ein beffers 

fonders mit einem Prachtleuchter von Süber und bewunderungswürs 
biger Arbeit in der Grabfirde, nichts war. Diefe mit vielen andern 
Lampen wurde im 3. 1757 von den Griechen mit Stöden zerfchlagen. 
Die Prachtlampe brachte im 3. 1694 Joachim Eoccpi Chbf. Reis 
ſebeſchreibung von ihm bei Mariti 1. c. 64) aus Florenz nad Jeru⸗ 
falem, zum Erflaunen feiner Bewohner über bie Größe, den Reich⸗ 
thum und die Sinnfülle der Arbeit. 


1 In efund bei der ‚ügoenwärtigen Sapreszeit (13. Nov.). Röfer 479. 
stourmel 2, 
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Zimmer befam, wo er leibliche Pflege erhielt. Natürlich iſt 
Mangel an Plab Schuld, daß die Pilgerberberge außer den 
Kloftermauern Tiegt. Darin muß eine Haupturfache gefucht 
werden, warum diefer Herberge eine mehr ftiefmütterliche Be— 
handlung zu Theil wird, obſchon ein Pater als Auffeher (Ab: 
miniftrator) über jene geſetzt ift, der in der Negel Freundlich: 
feit mit Thätigfeit verbindet; allein, außer ihm, läßt ſich zur 
Seltenheit ein Franzisfaner, etwa noch ber Klofterarzt, in die— 
fer externen Abtheilung des Klofters erbliden, und man ift 
drüben zufrieden, wenn es hüben nur gebt. Die Pilger, welche 
felber zu fochen wünfchen, finden bier auch Küchen. Die Zahl 
der Zimmer fteigt auf fechszehn, und es Fünnen etlidhe 50 
Perfonen beherbergt werden. Die Betten Taffen wenig zu 
wünfchen übrig; doch feheinen die Sommerbeden im härte— 
ften Abfchnitie des Winters vor Kälte nicht genug zu ſchützen. 
Die Aufnahme in die Herberge gefhieht nach fehr Liberalen 
Grundfägen; ohne Unterfhied des Glaubensbefenntniffes wird 
Proteftanten wie ben römifchen Katbolifen Koft und Woh— 
nung gegeben, und nur der Berleumder fünnte behaup— 
ten, daß hierin die Einen den Andern irgendwie hintangefegt 
würden. in Engländer, ich glaube, Kapitin Newbold, bes 
wohnte eben eins der fchönften Zimmer, während dürftige La- 
teiner auch bürftiger wohnten. Ich beflage cd nicht wenig, 
dag mande Proteftanten mit zu wenig Zartgefühl oder Be— 
fcheidenheit einfehren, und die ganze Zeit von vier Wochen, 
welche nad höherer Berfügung der Aufenthalt dauern darf', 
in ber Herberge, meift faulenzend, verweilen, obne auch nur 
irgend eine Entfchädigung im Klofter zurüdzulaffen. Ich hoffe, 
daß die Proteftanten im Gefühle der Billigfeit endlich felber für bie 
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1 Die morgenländiſchen Laleiner sono essi pure accolti,., ma dopo 3 
giorni si debbono trovare allogio in Citta, bensi vien loro passato 
il vitto dal Convento per il tempo del pellegrinaggio (von I Monat). 
Mariti (Ger.) 1,72, Bgl. Berggren2, 239, Salzbacher 2,96. 
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Unterbringung ihrer bürftigern Glaubensgenoſſen forgen’, um 
den Franzisfanern einmal die Schmaroger vom Halfe zu neh- 
men, die fie von Rechtes wegen zurüdweifen fünnten. Gleich 
beim Eingange in die Herberge ftehen auf einer Tafel die Ver— 
baltungsregeln in. Tateinifcher Sprache gefchrieben, damit — fie 
bie wenigften Beberbergten verftehen mögen. Auch Anleitung 
zu einem Wegmweifer wirb von oben gegeben’. Seit meiner 
legten Anweſenheit in Serufalem baute ein Franziskaner, ein 
tüchtiger Baumeifter, für das Klofter ein neues Pilgerhaus, 
gegenüber der Citadelle; man rühmte 1848 den prächtigen 
Bau, obfhon er damals faum fertig war. Man fteht in Er- 
wartung einer belebtern Wallfahrt aus dem Abendlande?. — 
Die pilgernden Frauen wurden feiner Zeit in den Häufern 
ber Tateinifchen Ehriften untergebracht‘. Während meines Klo— 
fterbefuches wohnte eine Frau mit Kind mir gerade gegenüber 
in einer Entfernung von wenig Schritten. 

Außerdem befist das Klofter noch in der Stabt 33 Häu— 
fer, worin orientalifche Lateiner ohne Miethzins wohnen?. 


1 Es fei feit 1846 gefcheben, vielleicht aber nicht ganz fo, baß Fein 
Proteffant mehr in der fateinifchen Herberge zufpredhen wird, ©. 
Krafft 258, Denfblätter 409 f., Pitt 93. 

2 Das vierte Hortamen (vom 12. Merz 1542) lautet wörtlih fo: Tan- 
dem si quis sanctuaria, vel antiqua monumenta videre cupiet, qua 
intra aut extra hanc sanctam civitatem Jerusalem inveniuntur, pro 
interpretibus, si ipse oportere credit, uti poterit Georgio Marco, et 
Antonio Laabascie, 

3 Schuber 350, 404, 

4 Mariti l. o. 71. 

5 Ueber das Armenhaus (mit 30 Familien) f. die Denfblätter 403. 
Beinahe 30 Häufer. Sieber 128. Ueber 30, Bergaren 2, 339. 
Schon im 3. 1698 Hatten die Rranzisfaner etlihe Häufer. Ham— 
mer 6, 758. Nab Scholz (195) waren in diefelben feit den frü- 
befien Zeiten im Befiße eines bedeutenden Grundeigenthumes, 5.8. 
ſehr vieler Gärten in Jeruſalem, die fie den Griechen, feit langer 
Zeit zur Nußnießung überlaſſen hatten, nnd die ihnen in Zufunft 
wahricheinfih von den Nußniegern flreitig gemacht werden. Sehr 
unwahrfcheinfih ift ein folhes Zutrauen von Seite der Lafeiner, 
ein ſolcher Verkehr mit ben birbanti, wie bie Griechen, und ihre Prie- 
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Im 3. 1846 befanden ſich im Klofter Salvator 54 Mönde. 
Sie fanden unter einem Obern, mit dem Titel: Hochwürdiger 
Bater (Paternita Reverendissima)', welcher den Karafter 
eines Abtes, und als folder in kirchlichen Verrichtungen den 
Gebrauch der Pontififalien hatte; er war Präfeft der vömifch- 
fatholifchen Miffionen in Syrien, Kypern, Agppten, Guardian 
bes Berges Zion und des h. Grabes, Kuftos des h. Landes. 
Immer ein Ftaliener, warb er von Nom nad) Vorſchlag auf drei 
Jahre gewählt oder nah Berlauf derfelben wieder in feinem 
Amte beftätigt”. Seit dem J. 1847 ſteht an ber Spite des 
Klofters ein Patriarch, weldher Syrien, Smyrna und Goa 
unter fi hat’. Die erfte Wahl fiel auf Giufeppe Balerga*, 
welcher aber erft im Herbſtmonat 1851 auf die Reife nad) 
der h. Stadt fi begab, von mehreren zu feiner Verfügung 
geftellten Welt- und Orbdensgeiftlichen begleitet. Bei der Er- 
richtung des Patriarhats handelte der Papſt Pius VII. 
nicht ohne Eingebung der römiſch-katholiſchen Großmächte, und 
nicht ohne die Beforgniß, daß das proteftantifche Bisthum in 
Jerufalem einige Gefahren bereiten Eönnte‘. Die Stelle des 


— ——— von ben Franzislanern liebreich genug genannt 

werben. 

1 So Salzjbader 2, 93. Scholz 194. Ich hörte es nie, fondern 
immer Reverendissimo, wie auch Mariti |, c, 66. 

2 Salzbacher a.a. D. Legrenzi (1, 78) und Andere fagen, daß 
der Guardian alle 3 Jahre wechiele. 

3 Gerarchia della 8, Chiesa catt, a, rom, al 1 Genn, 1851. Augsb. 
Allg. Zeit., 1851, 1223b, 

4 Am 4. Dftober 1847, In dem päpftlihen Erlaſſe heißt es unter 
Anderm: Ab ipso nostri Pontiflcatus exordio nihil antiquius habui- 
mus quam ut Latini ritus Patriarcha Hierosolyms in sua sede pos-. 
set consistere. Man faun alfo die Ernennung gleihfam als eine 
Herfiellung des lateinifhen Patriarhats von Serufalem betrachten. 
In der Ießten Zeit galt daſſelbe als ein bioßer Eprentitel, deſſen 
Inhaber zen Auguft Foscolo war. Augsb. Allg. Zeit. vom 17. 
Oft. 1847. Das Verhältniß zwifchen dem Patriarhen und. Quardian 
ift mir nicht recht Mar, Nach Pitt (103) if ver Superior ned Klo- 
Herd immer nob Guardian des Berges Zion. Ä 

5. YAugsb. Allg. Zeit, 1851, 5111. —F 
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Guardians vertrat ein Pater Bicarius’, das Okonomiſche be 
forgte ein Profurator, und die Angelegenheiten des Ganzen 
das Direktorium, beftehend aus dem Guardian, Bilar, Pro: 
furator, einem Priefter der italienifchen und einem der deutfchen 
Nazion?”, Der Bifar warb von den Bätern ber franzöfifchen 
und ber Profurator von jenen der fpanifchen Nazion aus ber 
Mitte einer jeglichen gewählt. Der Iettere ift ohne Weiteres 
eine einflußreiche Perfon?. Für die Franzisfaner im Allge— 
meinen gilt die Regel, daß fie drei Jahre im b. Lande zu 
verbleiben haben‘. Es müßten fehr wichtige Gründe gefund- 
beitlicher Natur obwalten, woferne von jener Umgang genom- 
men würde’. Ich Fannte einen Pater, ber fich beinahe immer 
unwohl fühlte, und der fih daher innigft nad) feinem Bater- 
ande zurüdfehnte; ed war umfonft. Die Faften werden ziem- 
ih unnadhfichtlih gehalten, und fallen dem weniger Gefunden 
fhwer, wogegen man, was nidht fein follte, bei fpirituöfen 
1 So will wenigſtens der Name; allein es trat zu meiner Zeit ber 

Ball ein, daß der Pater Guardian nah Rom reiste, und interim 


fland ein anderer Pater ald Präſident an der Spitze des Kloſters, 
nachdem ber alte, weit weniger gefchäftstüchtige Vikar übergangen 


war. 

2 Scholz 194. Ich bezweifle ven Antheil der fehr wenig geachteten 
deutfhen Nazion. Nah Mariti (I. oc. 67 sq.) war der Sefretär 
des Reverendiffimus gemeiniglid Staliener oder Deuticher. -Der 
Dbere, fagt Bolney (2, 182), ein Staliener, der Vikar, ein Frans 
zoſe, und der Profurator, ein Spanier, hat je einen Gehilfen, der 
Discretus heißt; alle 6 zufammen bilden das Direktorium oder das 
unumfdränfte Kapitel. 

3 E uua carica di gran fatica, e di fastidio, ma & anche di conside- 
razione grande,, &, peraltro laico, Mariti I. c. 67. Weiter fagt er 
(68): La carica di Sagrestano & di gran fatica per le continue 
uficiature, e per dover pensare anche a ciö che abbisogna la sa- 
grestia della Chiesa del S, Sepoloro, 

4 zn bei Chateaubriand (2, 6). Ein Märden bei Strauß 

5. 


5 Surius (544) verpflichtete ſich nicht zur Rückkehr nach Jeruſalem, 
en consideration, que mon Compagnon passe un an avoit esté aux abois 
de ia mort, et qu’il ne pouvoit bonnement supporter lair de ces 
Pays: C’est pourquoy qu’il (Guardian) le vouloit envoyer au grand 
Caire en Egypte, afin de ohanger l'air. 
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Getränfen mehr durch die Finger fieht. Außer den Faſten 
wird unbedenklich Fleifh genoffen, fo gut man es haben fann, 
und weldies die Mönche bei einem beftimmten Fleiſcher be- 
ziehen. Die Nahrungsmittel find meift fehr gefalzen, inzidi- 
rend, veizend, felbft während des Fleifchverbotes, 


Die Urtbeile über die Franzisfaner wurben von dem 
Reifenden je nach ihrer geiftigen oder gemüthlichen Ausrüftung, 
je nach ihren Kenntniffen, ihrer unparteiifchen oder konfeſſionell 
parteiifhen Haltung oder nad dem jeweiligen Perfonal bes 
Klofters fehr ungleich gefällt. Nach den einen find die Fran- 
ziöfaner die wahren Verkündiger der infallibeln Tradizionen, 
balbe Engel, Dlärtyrer für die gute Sache, nad) den Andern 
dagegen Betrüger, unmwiffende Tröpfe, verbannte Räuber u. dal. 


Die Hoſpitalität der Franzisfaner war am wenigften der 
Gegenftand der Anfechtung. Hier fprechen denn Thatfachen, 
die fih nicht wegdifputiren Taffen. Indeſſen ift das, was dem 
Fremden dargeboten wird, nicht immer gleich danfenswerth. Im 
3: 1835 befriebigten Wein und Speife mid im höchſten Grabe, 
un %. 1845 weder der eine, noch die andere, und ich war orbent- 
li) froh, die Herberge nad wenigen Tagen verlaffen zu können. 
Mit vielem Lob gedachten der möndifchen Gaftfreundfhaft Am- 
man!, Thevenot?, Troilo?, Mirifet, de Brupyn’, Pocode®, 
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1 Biele Toleranz. 130 f£ Schon Helffrich. 

2 Fort contens du traitement. Klageweiſe aber fagten die Väter que 
‚sis les (Pelerins) traitent bien, s#tant retoucnez en leur pais ils 
‚disent qu’il ne faut rien envoier a ces Religieux, parcequ’ils sont 

trop riches; et s’ils ne les (raitent pas sinbien, ils empöchent qu’on 
ne leur envoie des aumönes, disant qu’ils n'en traitent pas mieux 
les · Pclerins. T'hevenot 2, 655. — | 

3 „Pflegen.. alle hospitalität und Gutes zu erweiſen.“ 194, 

4 DA wohl und freundtich empfanigen.‘‘' 39 f. EET- 

9 Ikınam myn 'afscheyd- vam alle de,.Geestelyken (niet :zonder een 

innerlyke beweging,- dewyl ze/my'zo veele beleefäheden hadden 

i — dat ik ze niet kon erkennen). De Bruyn 2970, auch 293 f. 


Mariti’, Light?, Zoliffet, Berggren‘, Geramb?, NRöfer‘, 
Sal;bader", Übrigeng gibt es aud) Beifpielevon unfreundlichem 
Empfang’. Es verfieht ſich von felbft, daß die Bermöglichern für 
die freie Bewirtbung durch ein Geſchenk fich erfenntlic) zeigen, und 
ih glaube wohl, es feien in früherer Zeit die Gaben aus ber 
Hand der Engländer und Amerikaner jo reichlich ausgefallen? 








1 Sono aceolti con somma amorevolezza, e nel ecibo hanno anche un 
traltamento qualche cosa maggiore a quello dei Religiosi, Mariti 
l. 0.71. 

2 P. 153. 

3 Der Zifch arenzte an Weberfluß. 228. 

4 Unter den PBroteflanten ber Hauptlobredner. Er wurde von fämmt«- 
lihen Bewohnern des Klofterd mit unbefchreiblidem Wohlwollen bes 
bandelt (2, 271); er hatte alle Urſache, fih der Franziskaner dank— 
bar zu erinnern wegen der Saftfreundfchaft und ausgezeichneten Güte 

2, 344 und 284); er fogirte in einem vortrefflihden Zimmer des 
Klofters (2, 271), wahrfheinlih in jenen, worin der Name von 
Seegen und andern berühmten Männern eingeihnigelt if. 

> Um den Unglücklichen zu helfen, fragt man nie, von welcher Religion 
er fel. 2, 142, 

6 „So kommt es oft, daß man alle qhriſtlichen Konfeflionen.. verpflegt 
in ihren Zellen beifammen findet.’ 392, Ich fah ed nie, und mehr, 
als zwei Konfeflionen waren niemals vertreten; ein einziges Mal 
fand fih eia moslemiſcher Bediente eined römiſchen Katholiken in der 
Herberge; es wurde aber für ihn von feinem Herrn bezahlt. 


8 Die Mönche behandelten ung, ald ob wir Staub unter ihren Füßen 
wären. Sie firdten und in ein elendes Loch. Eurzon 9. , 
9 Sandy (152) Magte, daß die römifchen Katholiken murren, als häte 
ten fie großen Schaden, wenn fie nit nad ihrem Belieben bezapit 
werden, und Suriug läßt gar gut dDurchbliden (476 sq.), daß bie 
Gaftfreundichaft überfilbert werden müſſe, und ſchließt mit den Wor- 
ten: Il n’est pas raisonnable que nos pauvres Religieux, qui vivent 
d’aumosnes payent pour les Pelerins estrangers, veu qu’ils ent assez 
a faire avec eux mesmes, In diefem Sinne würbige man den Aus. 
ſpruch Ladoire’s (356): Les Ualvinistes et les Lutheriens n’y sont 
pas moins bien regus que les Catholiques Romains; il ne leuren 
coüle pas un liard pour leur döpense, Die Bäter laffen 
ih ſowohl für die Unruhe, als für die Speifen fehr gut bezaplen. 
Thompfon $. 36. Die freundfihen Reden der Patrum waren ein» 
nehmend; aber bes Geldausgebens war kein Ende. Schulz 7, 38. 
Die Mönche logen Kallmerayer (Augsb. Allg. Zeit., 1851, 3628 f.), 
dem fie ein Schlechtes Zimmer gaben, an, daß keine beffere verfüg- 
bar waren, und haften. erſt Luft, den Gaf für ein wohnlichers Ge⸗ 
mach zu behalten, als er bei Mefchullam um anfehnfiches Geld ſchon 
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bag das Klofter, wenn es Gegenrechnung bielte, an den 
. armen Proteftanten feinen Schaden hätte; feit aber in Jeru—⸗ 
falem Wirtbsbänfer befteben, und in biefe, worin man auch 
mehr Neinlichfeit antrifft’, die Reichern einziehen, fo dürfte das 
Nachtheilige der Beherbergung anderdgläubiger Franken erft 
jegt recht zu Tage treten. 

Die wenigften der Thatfachen von Gaftfreundfchaft und 
Wohlwollen, welche von verfchiedenen Schriftitellern zu Gun- 
ften der Franzisfaner angeführt wurden, ftelle ich in Abrede. 
Aber eben fo wenig möchte ich bezweifeln, daß bin und wieber 
ein intoleranter Guardian dem Klofter vorfiand oder into- 
(erante Mönche es bewohnten. Während der Präftbent im 
J. 1846 durch Duldfamfeit, durch die Duldung eines prote- 
ſtantiſchen Buchbinders, der beinahe alle Sonntage die evan- 
geliſche Kirche befuchte, fih empfahl, traf ich ein ausgezeich- 
netes Mufter von Intoleranz in einem Mönde. In der 
Mitte des fechözehnten Jahrhunderts war Seydlig in Ram: 
leh unter den Türfen gefangen. Der Guardian nahm ſich 
feiner Gefellfchaft darum nicht an, weil Etliche berfelben mit 
der Iutberifchen Ketzerei befledt wären, und weil derſelbe die 
Gefangenschaft ale eine Strafe für diefe Ketzerei betrachtete?. 
Ein römiſch-katholiſcher Priefter felbft klagte unlängft über 
italienische Engberzigfeit und Intoleranz, weil ein italienischer 
Frater ihm, der ald Beobachter einem armenifchen Gottesdienfte 


*5 war. Es iſt eine ausgemachte Sache, daß bie Hofpi- 
talität der Franzisfaner (und wenn fie nit bloß zum Theile nomis 
nell wäre) gegen die Proteftanten eine ſehr nachtheilige Seite Hatte. 
Opne diefelbe wären fie gezwungen worden, anderswo ein Obdach 
e ſuchen, in weichem Falle fie längf mit einem freiern Auge ge 
—— hätten, wie denn au die zablreichern freiern Forſchungen erfl 





ber Zeit beginnen, da man die Hofpitalität der Minoriten nicht 
mehr in Anfpruch nimmt. —  * 
1 NRuffeggers Bedienter fragte in der Caſa nuova querfi mit dem 


Mefler den Schmutz von Tifh und Stühlen ab. 3, 9 
2 a a De Hepen ab. 3 
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beimohnte, wiederholt befahl, fi) aus dem Tempel ber Ketzer 
zu entfernen. Waren die Mönche auch noch tolerant gegen 
die Proteftanten, fo ſuchten fie dafür hin und wieber, 
diefelben zu ifoliren, zumal den Verkehr mit den Juden ab» 
zufchneiden, oder fie in gänzlicher Abhängigkeit vom Kloſter 
zu erhalten, felbft auf Koften der Wahrheit. Ein Deutfcher 
wollte auch mit den beutfchen Juden fonferiren, um von ihnen 
zu erfahren, was fie von dem Umfange ber alten Stadt, vom 
Kalvarienorte u. f. f. halten; allein die Franziskaner wußten 
den Plan zu bintertreiben?”. Ein Miffionar war Willens, die 
Synagoge der Juden zu befuhen. Als der Pater Profurator 
es inne wurbe, rümpfte er die Nafe, fprechend, daß dies ihm 
feine Ehre fei, und fragend, was er in ber flinfenden Syna- 
goge und bei dem fänifchen Bolfe machen wolle. Unter an- 
bern Abmahnungsgründen führte er auch an, daß dem Klofter 
ein Unheil zugefügt werden könnte. Der Miffionar ging aber 
dennoch; Hingegen wurbe ber Befuch bei dem griehifchen Pa- 
triarchen vereitelt”. Schon bei meinem erften Befuche von 
Serufalem verkehrte ih mit den Juden, und war auch in einem 
deutſch⸗ jüdiſchen Haufe, ohne dag das Klofter mir irgendwie 
Hinderniffe in den Weg legte. Einem hochberühmten Reifen- 
den wollte man in Jaͤfa weis machen, daß er ohne Erlaubnig 
des Reverendiffimus nicht gen Zerufalem reifen könne; als er 
aber zeigte, daß er im Driente fein Neuling war, fpannte man 
bald andere Saiten auf, Um im Allgemeinen den Geift ber 
Franziskaner in Zerufalem zu bezeichnen, weiß ich nichts Bef- 
feres, als die Worte eines Bifarius des h. Landes, des Mar- 
eel Ladoire, anzuführen:; Es if ein großes Unglüd für 





1 Schiferfe 2, 155. 
2 Korte 175 fl. 

3 Saulz 7,21 f. 
4 Niebupr 3, 38, 
> P, 236 sg, 


4 


— 
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die übrigen Chriſten, daß ſie nicht im Schooße der römiſchen 
Kirche geboren wurden, außer welcher es fein Heil und fein 
Berdienft gibt. Sie haben gut fi nad Jerufalem drängen, 
um die heiligen Stätten zu befuchen, anzubeten, zu verebrenz 
fie mögen immerhin taufend Gefahren und Mühſeligkeiten 
fih preisgeben: das Alles dient nicht zu ihrem Heil. Es ift 
nicht nur unnütz, fondern der Gott Zions entfegt fih über 
ihre Darbringungen; er verachtet die Ehrfurcht, Huldigungen 
und Gottesdienfte, bie fie in der h. Stabt begen und verrich— 
ten; er betrachtet mit zornigem Auge ihre heiße Begierde, mit 
der fie ehrfurchtsvoll die Stellen küſſen, die mit dem Föftlichen 
Blute feines Sohnes beuetten, weil ihre Kirchen ein Nach— 
machwerk, ebebrecherifhe Bräute, Feinde der echten Kirche find. 

Ein ehliches Kind der Intoleranz ift die Bekehrungsſucht. 
Ich Könnte nicht fagen, daß ich felbft Beifpiele davon erlebte. 
Wenn man and hinter der edelmüthigen Beberbergung 
von Proteftanten die Abficht wittern möchte, auf diefem Wege 
eine fromme Beute beim zu bringen, fo bat bennod, fo 
viel ih ſah, das Klofter zu Feiner Klage der Art Anlaß 
gegeben. Indeſſen weifet die Gefchichte andere Blätter. m 
erften Viertel des ftebenzehnten Jahrhunderts wurde ein Mos— 
lem und zwei Galviniften bekehrt'; man Fann indeß beifügen, 
dag auch ſchon Franzisfaner zum Islam übertraten”. Im J. 
1830 ſetzten die Franziskaner auf das Grabmal eines Ameri— 
faners, Kornelius Bradford, welcher zu Lyon in Frank 
reih Konful war, daß er vor dem Tode freiwillig die Irr— 
thümer Luthers und Calvins ablegte, und fid zur römifch- 
katholiſchen Religion befannte”. An Dftern 1845 wurben 


1 Quaresm, 1, 790. 

2 Im 3. 1556 hatte der Pafcha einen Erfranzisfaner zum Kanzler. 
Sepdlitz 483. ©. Dentblätter 566. 

3 Den Namen fopirte ih am Grabfleine; Robinfon (I, 381) hat 
nur die Anfangsbuchftaben , fonft in Latein die ganze Grabfcrift, 
welche hocperfreute „amici merentens posuere*, 





in 
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fieben deutſche Handwerker in: den Schooß der. römischen 
Kirche hinübergezogen'. Das Geheimnig mancher Befehrungen 
ift enthält. Der Kfofterarzt, ein Pater, benugt die Gelegen- 
heit, um einen dem Tode naben Kranfen zu taufen, ohne 
daß diefer und feine Verwandten es wiffen, und die Väter 
thun fich viel darauf zu gute. Es gab einen Mönd, welcher 
deren 80 auf diefe Weife getauft haben will, und oft in die 
größte Berlegenbeit Fam, wenn der Kranke wieder genefen 
wollte”. In der Testen Hälfte des vorigen Jahrhunderts ar- 
beiteten die Franzisfaner unaufhörlich daran, die Zahl der for 
genannten Schismatifer zu vermindern, zu weldem Ende fie 
die Inftrufzionen und Almofen verfchwendeten. Fünfzehn Fa— 
milien bereiteten fich einmal zur Abſchwörung vor; allein man 
muß fagen, daß ſolche Chriften den römifchen Glauben nicht 
fehr ehren. Es fpielt bei Belehrung orientalifcher. Chriften 
das Intereſſe die Hauptrolfe. Unter den Bethlehemern, ver 
ficherte man, gab es viele, welche alle Tage römiſch-katholiſch 
werden möchten, wenn das Klofter fie erhalten, und befondere 
die auf ihrem Theil laftenden Abgaben entrichten würde*. 
Niemand rühmt den Franzisfanern im Ernſte nad, daß 


I Strauß 246 und 265. Man erzählte mir, vielleicht ein Märchen, 

das ein römifher Kathollfe bei der Ankunft in Zerufalem fih als 
Proteftant erklärte, dann aber beim fateinifchen Klofter fi anmelvete, 
er wolle in den Schooß der alleinfeligmadenden Kirche zurückkehren, 
um auf diefem Wege um fo gewifler der Kloftergunft theithaftig zu 
werben. Daß übrigens Ueberläufer von dem lateinifhen Konvente 
feine Gelder als Lockmittel in die Taſche bekommen, wurde mir bie 
befiimmte Berfiherung ertheilt, und ich "will auch glauben, daß 
ſolches, wenigſtens in der neuern Zeit, nicht der Fall geweſen fei, 
abgefehen- von den vrientalifchen Webergetretenen. Zu den Konver- 
fionen trägt der Leichtfinn Wefentlihes bei, und fo Tagt Gobat 
(Brief v. 6. Nov. 1850 im Calw. Miffionsbi., 1851, 16): Sehr 
viel Deutſche und Schweizer betteln zuerſt bei und, und dann werben 
fie römiſch⸗katholiſch, weiß fein Menich, zum wie vielten Male. Bol. 
Denfblätter 571. 

2 Schol; 299. 

3 Mariti 2, 368. 

4 Scholz 2%. 
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fie in Zerufalem die europäifche Wiffenfchaft vertreten. Im 

Gegentheile muß man fih wundern, daß unter einem halben 

Hundert Mönche fo viel unwiſſende Leute fih finden, man 

muß erftaunen, daß man höhern Drtes feine forgfältigere 

Auswahl trifft. Einen befchränften Franzisfaner zeichnete ich 

anderwärts', Gelehrte, feiner gebildete Franziskaner, wie ber 

wadere Präſident des Klofters, welcher für meine Forſchungen 
fogar Sinn zeigte, ein Sefretär ald guter Botaniker” find 

Ausnahmen. Aus Mangel an guten? mußte man freilich 

viele ſchlechte Arbeiter in den Weinberg des Herrn aufnehmen. 

Die wenigften find würdige Nachfolger des h. Franziskus, 

würdig, an dem nun einmal angenommenen Grabe des Herrn 

für die Chriftenheit zu beten‘. Die Mönde, insgemein be- 
fchränfte Köpfe und blinden Glaubens, beeinträchtigen mit 
ihren Überlieferungen das Intereffe für die Erhabenheit eines 

Gegenftandes; es müßte denn fein, daß ihre Sprade auf das 

Volk eine verfhiedene Wirfung thut, und daß fie beiträgt, 

ſich bei ihm Geltung zu verfchaffen?. 

Man hat auch gefagt, daß die Mönche Räuſche trinfen‘, 
ich weiß nichts davon. Man hat, gewiß in übertriebenem 
Maße, ebenfalls ausgeftreut, dag faft alle Iateinifhe Mönde 
großer Abfcheulichfeiten ſchuldig feien, daß viele Franziskaner 
wegen verübter und erwiefener Verbrechen aus Europa ver- 
1 Denkblätter 480, 

2 Einen folchen traf Wilde (2, 192). 

3 Worte von Scholz (198). 

4 Scholz feßt noch hinzu, daß Viele der guten Sache einen Schaben 
anlünten, welcher ſchwer wieder gut zu maden ſei. Selbft Geramb 

2, 157) ſcheint an der gründlichen Menſchen- und Sampfenntniß 
ber Franziskaner zu zweifeln. 

5 Quant & moi il me parait plus fait pour eloigner du but que pour 
en rapprocher: si j’habitais Jerusalem, je fermerais l’oreille & tous 
ces recits prolixes; je voudrais vivre dans le silence et le recueil- 
lement, et nourrir mon esprit de la lecture des livres Saints et des 


inspirations de mon coeur, Duc de Raguse 3, 70. Bgl. Denk 
bfätter 479. 


6 2 Mönde konnten fih faum auf den Beinen halten. Bramfen 56. 
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bannt worden. Man zog aud die Reinheit der Franzisfa- 
ner gegenüber von Frauen in Zweifel. Sie verftoßen fid 
wenigftens gegen die Sitten bes Landes, indem fie oder we- 
nigftens die Kuraten chriftlihe Frauen ungefheut befuchen, 
und fih mit ihnen in ihren Zimmern ber Beicht wegen ohne 
Zeugen unterhalten. Die Türfen begreifen nicht, daß eine 
ſolche Freiheit nicht mißbraudt werden könnte; auch Chriften 
benfen hierüber nicht anders, und find unzufrieden”. 

Müffen bier und da die Branzisfaner wohl unfchuldiger- 
weife eine Anflage erbulden, fo wurben fie noch viel ernfter 
auf andere Arten geprüft; ihre Leiden waren in Paläftina 
fchon fehr groß, fehon mehrmals beftegelten fie ihren Glauben, 
ihre Standhaftigfeit mit Blut und dem Tode. Wenn bie Zei- 
tungen die Schredensnadhricht von der Peft bringen, fo weiß 
man, daß ber Padre Eurato durch die verheerende Seuche fi 
nicht einfhüchtern läßt, daß er ale Seelenhirt der Gemeinde 
das Amt nad wie vor, natürlich mit Lebensgefahr, verrichtet”. 


1 Einer befonders wurde gezeigt, der aus Spanien verbannt war, weil 
er von ihm verführte Frauen vergiftet, und der in Paläftina einem 
feines Baterd Leben bedrohenden Sohne beiftand. Palzest. 1831, 
109. Wer würde jenes gerade gewußt und erzählt haben? Die 
Relata fcheinen einer anonymen Schrift am beßten anzuftehen. 

2 Volney 2, 187 sq. Ich fann felbft bezeugen, daß ih im Zimmer 
des Kurats (ih brauche das paläftinifhe Kofler nicht zu nennen) 
einmal den Priefter in Gefellfhaft eines Frauenzimmers fand, das 
fi bei meiner Ankunft plötzlich aus dem Staube machte. Nun aber 
wie oft ift ed der Kal, daß moslemifche Arauenzimmer, freilich, mei⸗ 
nes Wiffend , nicht einzeln, ihre Halbpeiligen befuchen, un fich bes 
ober entzaubern zu laflen? Hören wir nod einen römiſch⸗katholiſchen 
Prieſter, Mariti, an (I. o. 766q.): Questi (Curati) hanno un libero 
accesso 'nelle case Cristiane di rito latino Jdel paese sotto pretcsto 
d’istruire, e questo & il fine principale, del quale non credo che 
tutti se non abusino. Gia & nolo ehe un secolare non trova gene- 
ralmente accesso in Levante presso le femmine, ma il Paroco 06 
lo deve avero.. E facile comprendere quanti Jisturbi possono nas- 
oere da.. questi privilegj accordati a una lunga barba, c a una ru- 
vida tonica, se l’individuo (Mönd) non & uomo di., somma illi- 
batezza, 

3 Brevi pestis (um’s 3. 1619) Guardianum cum Vicario domus, et 

Fratres c vivis sustalit, Quaresm, 2, b40. 
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Der Menſch nennt aber nicht grauſam, was ihm Gott durch 
Krankheiten verhängt, und wenn fie auch fein Leben zernichten, 
fondern das, was ein Menfh dem andern zufügt, um zu 
martern oder zu tüdten. Und ein Kapitel folder Graufam- 
feiten jchlage ich eben jest auf. Im J. 1368 bradte man 
auf dem Zion zwölf Minoriten um?. 1369 wurden die Brü- 
ber Anton de Rofato und Anton de Ebrifto zu Jeruſa— 
lem martyrifirt”. Gegen das Ende des Jahres 1370 bat. man 
Johannes de Eteco und feinen Wallbruder Gondifalvus 
zu Tode gepeinigt!. Im J. 1371 erlitt Niklaus de Tan- 
quis den gewaltfamen Tod’. Am 11. Wintermonat 1391 
gingen Niklaus de Taulicis a Sebenico, Donat be 
Raticinio, Peter de Navarra und Stephan de Turelo 
in den Salomostempel (Felfenfuppel), wo fie vor Sarazenen, 
Mauren und Türken den Chriftusglauben verfündigten, und 
bie Lehre Mohammeds als eine falſche, umrichtige, gottloje 
erklärten. Man darf ſich nicht wundern, daß man die Schwär- 
mer parte, einfperrte und mit Hunger marterte, um fie zur 
Sefinnesänderung zu bringen; denn die Moslemin wollten 
nicht den Tod, fondern nur, daß fie fih befehren. Da der 
Verſuch fcheiterte, fo wurden die Prediger -graufamerweife in 
Stüde zerbauen, und diefe ind Feuer geworfen, aber ohne daß 


— — — 





1 Ich wage nicht, die Blutberichte damit zu beginnen, daß im J. 1304 
alle ranzistaner im Kofler Jeremias' (Abu Ghöfh), und 1306 viele 
Franzistaner in Zerufalem enthauptet wurden (Zwinner 540 ff.), 
weil eine folhe Annahme mit der Geſchichte im Widerfprude fteht, 
ferner daß die Berbannungszeit vom 3. 129: bie 1333 dauerte. 

2 Fabri 2, 320. Zwinner. Artur a Monafterio (Martyrolog. 
Franeisc, Ostob, 1.) ſchreibt 1367, und daß auch vielen Ehriften bas 
gleiche Schidfal zu Tpeil wurde. Zwinner Surius (516) hat 
die Jahreszahl 1360. 

3 Zwinner. | 

4 3winner. Das Martyrologium Franc, (Maji XVI.) führt nur 
Bondifalvus an, der in einem Kerfer wegen graufamer Behand- 
lung geftorben fei. 

5 3mwiuner. 
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fie gebrannt haben follen'. Im J. 1547 ward Juniperug 
von Sizikien in Jerufalem umgebradt?”. Es ging im 3. 1557 
der Yaiendruder Johannes zu Serufalem- in eine moham: 
medanifhe Kirhe, und mitten auf dem Baſaͤr predigte er 
unerſchrocken die Lehre Ehriftus’, indem er im Gegenhalte Mo: 
hammed als den heiflofeften Mann und einen falfchen Prophe— 
ten fchilderte, Die Mohammedaner liefen begreiflich zufammen, 
verlangten vom Ruheſtörer Widerruf, und wo es nidht ge: 
ſchähe, drobten fie, ihn zu Tode zu quälen? Am J. 1577 
wurden zwei Kapuziner auf der Nüdfehr bei Jeruſalem um: 
gebracht“‘. Am 15. Auguft 1597 verlangte Kosmas a Sancto 
Damiano von den Wächtern der fogenannten Omarsmoſchee, 
daß er eingelaffen werde. Man entſprach. Da fing der Ehrift 
an, Jeſus Chriſtus als den einzigen Erlöfer der Welt laut zu ver: 
fündigen, deffen Bild er in den Händen hatte und aufs an— 
bächtigfte Füßte, Mohammed aber einen Betrüger und falfchen 
Propheten zu ſchelten. Die Türfen überfielen ihn mit Schlä- 
gen, führten ihn zum Kadhi, mit dem Anfinnen, daß der Ver: 
wegene entweder die Worte zurüdnebme, oder mit dem Tode 
beftraft werde. Kosmas blieb ftandhaftl. Er ward gegeißelt 
und enthauptet, dann der Leichnam an den Schweif eines 
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Artur, a Monaster, |, e. XI. Nov. Quaresm, 2, 55. Zwinner. 
Suriug nennt (516): Nicolas do Taulice, Donatus d’Aquitaine, 
Pierre Narbonne et Estienne de Corsica; es feien in der Felfen- 
mofchee der Paſcha und Kädhi mit 30,000 Mohammedanern verſam— 
— gewejen;-man babe dann die Prediger vor der Grabkirche um— 
ebracht. 

en: 2,55. Das Martyrol, Franeise, (XXI. Febr.) bringt 
den gleihen Zuniperug, feßt aber feinen Feuertod ins 3. 1597. 
Er ging in eine Mofchee, wurde von den Mohammedanern ergriffen, 
enthauptet und verbrannt. Surius fagt (517), daß im 3. 1535 
Suniperus von Sizilien und Johannes von Mantua graufam ums 
gebracht wurden. 

3 Artur, a Monast, |, c, Bee, VI, 

A Artur, a Monaster, 1. e. Nov. VII, Wabhrſcheinlich der gleiche Jo— 
bannes von Mantua, der nah Duaresmio mit JZuniperud 
1547 umfam. 


E 


Pferdes gebunden, durch die Stadt gefchleppt, endlich zum 
Schimpfe für die Chriften auf dem VBorplage der Grabfirche 
der Kopf an einen Pfahl gefpießt‘. Diefer Kosmas war, 
fo weit die Nachrichten reichen, der legte Blutzeuge in Jeru— 
falem. Es trat nach und nach, wie die Thatfachen beweifen, 
fo viel Befonnenheit ein, daß man fi) vorftellen konnte, die 
Spanier hätten ed nicht minder firenge geahndet, wenn irgend 
ein unberufener Mohammedaner in eine ihrer Hauptlirchen 
gefommen wäre, die Lehre des großen Arabers als eine allein- 
feligmachende zu preifen, und Chriftus einen Betrüger und 
falſchen Religionslehrer zu nennen. Leiden anderer Art, welde 
das Salvatorflofter heimfuchte, werde ich bei der gebrängten 
Geſchichte deſſelben erzählen. 

Niemand, der ins Salvatorkloſter tritt, und unbefangen 
ſich umſieht, wird die Wahrnehmung machen, daß die Fran- 
ziskaner ärmlich leben. Man überzeugt ſich vielmehr, daß da 
eine Geldquelle fließe, die nicht fo leicht verſiege. Die Woh— 
nungen des Prokurators und Vikarius waren (1846) recht 
lieblich, und ich würde ſie dem Audienzzimmer des ehemaligen 
Guardians vorziehen, obſchon für daſſelbe entſchieden mehr 
verwendet wurde. Das eigentliche Wohnzimmer des Prälaten 
war wirklich fehr einfah und eher von dürftigem Ausſehen, 
aber immerhin fehr wohnlih; übrigens gehört zu andern offen- 

baren Übertreibungen namentlich die Behauptung, daß der un- 
bedeutendfte Bürger in Stalien fih gewiß nicht mit dem Zim- 
mer des ehemaligen Guardians begnügen würde”. Man fah 
zu feiner Zeit das Klofter als eine Herrfhaft ſich benehmen. 
Der fpanifche Profurator hielt, wie ein Konful, feinen Dol- 


1 Daca Chron, Min, bei Artur. a Monast. I. o. XV. Aug. Zwin- 
ner ſchreibt: Kosmas de Malaga 1599. Diele Zapreszahl, bie 
ih aub für den Kosmas von Granada bei Duaresmio und 
Surius (516) finde, iſt aber-offenbar unrichtig. Val. Golgatha 32f. 

2 Geramb 2, 133. Als ih in ber Cafa nuova weilte, wäre ich bes 
Zimmers überfrop gewefen. 
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metfcher, feine Tafel und feine Janitſcharen; unter den Fran- 
fen war er ber einzige, ber auf einem Pferde reiten und ſich 
von andern Reitern begleiten laffen durfte, mit einem Worte, 
er war nad dem Mutefelläm die erſte Perfon des Landes, 
und die Gefandten der übrigen Mächte mußten ibn ale Ihres⸗ 
gleichen behandeln. Die Iateinifchen Chriſten bedurften feiner 
Almojen, und fürchteten fogar feine Gleichgiltigkeit. Glücklich 
war das Haus, das er Tiebte. Wehe aber dem, welcher dem 
einflußreihen Pater mißftel; denn fein Haß fonnte mittelbare 
oder unmittelbare Kolgen haben, die gleich ſchlimm waren. Es 
foftete ibm bei dem Uaͤli ein Wort, und die Baftonade war 
nicht ferne, ohne dag man wußte, wer fie biftirte. So viel 
Macht verurfachte, dag der Profurator fih um den gewöhn— 
lichen Schuß des franzöſiſchen Gefandten nicht viel befümmerte, 
und erft ein ernftliher Vorfall mit dem Paſcha von Damas- 
fus mußte ibn daran erinnern, daß jener wirffamer fei, als 
20,000 Zedhinen. Seine Untergebenen waren ſtolz auf fein 
Anfeben, und mißbrauchten es wie alle Subalterne'. 

Die Berwaltung des Klofters ift von großem Umfange 
und das Geſchäft des Profurators von bedeutender Wichtigkeit. 
Die Einnahmen befchränfen fi) dermalen auf Liebesſpenden. 
Bon einem zinsabwerfenden Kapitale ift nicht nur Feine 
Rede, fondern es hat fih vielmehr ein Zuftand von Schulden 
berausgeftellt, die auf eine Summe von 1'/, bis 2 Millionen 


1 Volney 2, 186. Das Bild mochte fhon im vorigen Jahrhunderte 
zu grell gemalt fein. Jetzt verbält fi die Sache weſentlich anders, 
obfhon man dem Profurator anficht, daß er ein Mann von großem 
Gewichte ſei. Und Ehateaubriand übertreibt wohl auch das An- 
fehen des Kloſters mit den Worten (2, 151): Tures, Arabes, Grecs, 
Cbrötiens, schismatiques, tous se jettent sous la protection de quel- 
ques pauvres religieux (die in 1", Millionen Schulden fleden, 
nloffire ich), qui ne peuvent se defendre eux-mömes, obwohl die Fran- 
zisfaner, wie Scholz (192) fagt, einen statum in statu bildeten, 
und, wenigfiend vor der Frangöfifiben Invafion, bedeutende Vorrechte 
a Nah Mariti hatte 1767 das Klofter 4 türkiſche Janit- 

charen. Ger, # 66, 
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Piafter berechnet wurden‘, und die unzweifelhaft verzinfet wer⸗ 
den müffen. Das. Klofter befigt zwar in der Safriftei Meß— 
und PVontififalgewänder mit werthvollen Edelfteinen?; allein 
diefer Schag ift tobt. Die Einfünfte floffen entweder von ver- 
fhiedenen Höfen, oder von Privaten, nämlich von Pilgern. 
Im fünfzehnten Jahrhunderte” und noch fpäter* bildeten die 
Privatbeitrige, die Gebühren für den Nitterfchlag inbegrif: 
fen, anfebnlihe Summen; allein in ber. neuern Zeit find 
diefelben wohl nicht mehr bedeutend, und nur in der jüngften 
wieder etwas erfledlicher geworden. - Deſto bedeutender waren, 
wenigftens bis auf die franzöftfhe Staatsumwälzung, die Un— 
terftügungen von Seite der Regenten. Bor viertehalb Jahr— 
bunderten gab ein König jährlih 500 Dufaten, der andere 
A400, der Eine mehr, der Andere minder”. Im J. 1507 ſchenkte 
Ludwig, König von Frankreich, den Franzisfanern 500 Dus 
faten®. Heinrich VIII. König von England, verbieß ur: 
fundlih im 3. 1516 eine jährlihe Unterftügung von 1000 
Schildd'or'. Im 3. 1529 warf der päpftlihe Stuhl zu Un- 
terftügung der Franziskaner jährlih 500 Schildd'or und ebenfo 
viel das Karbinalfollegium aus. Kine Zeit lang aber fcheinen 
die Almofen ibrem Zwede entrüdt worden zu fein, weswillen 


— — 


1 Ueber 200,000 Piaſter. Scholz 198. Dermalen über 1', Mit 
lionen Piafter Schulden. Profefb 123. Eine Schuldenlaſt von 
mebrern Millienen in Folge ter franzöfiichen Revoluzion und der 
türfifhen Erpreffungen. Berggren 1, 284 

2 Saljbader 2, 110. 

3 Fabri2, 321. Die Geſellſchaſft Schürpff's gab 600 Dulaten (228). 

4 Georg, 549. Für ein Saga der beſuchten heiligen Orte mußte 
jeder Pilger dem Konvente 9 Bagen geben. Billinger 98. „Sonſt 
pflegen etlihe (Peregrini) ſechs, at vnnd mehr Zecchini, nad eines 
jeden guten willen zugeben, außgenommen, fie lieſſen fi zu Rittern 
ſchlagen.“ Waltper 356, Für die Kerzen 1 Zechine, für Koſt und 
Zimmer wenigſtens A, Benard 17, Ba. Dentblätter 547, Golgatha 
(Ritterfhlag) 242 f, 

5 Fabri, 

6 Georg. 


7 Beuta aurea, Agapito di Palestrina 78. Geramb 2, 145. 
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wohl der Papft Pins VI am 31. Julius 1778 dagegen bei 
Strafe des Klirhenbannes eine Bulle erließ, und die Bullen 
Urbans VIIL, Sirtus V., Paulus V. Gregors XIV., 
Iunozenz X., Benediftus XIV. und Anderer beftätigte’. 
Gegen die Mitte des vorlegten Jahrhunderts. gab der König 
von Spanien einzig für die Beleuchtung der Frauenkapelle, 
welche im Umfange der Grabfirde ftebt, jährlich bundert Phi: 
fivp?. Im der zweiten Hälfte beffelben Jahrhunderts fteuerte 
der König von Spanien jährlich 25,000 Real’, Genauere 
oder ausführlichere Berichte haben wir aus dem letzten Bier- 
tel des vorigen Jahrhunderts. Es fandte die Kaiferin Maria 
Therefia, als Königin von Ungarn, jährlich 18,000 Zedi- 
nen; Portugal gab zu verichiedenen Malen 40,000 Guineen; 
furz vor 1778 ſchickte Spanien 400,000 Biafter!. Nach 
einem andern Reifenden, der fehs Jahre fpäter (1784) in 
Jeruſalem weilte, erbielt der Prokurator feit acht Jahren vier 
mal Beiträge aus Spanien, die man auf 500,000 Piaſter 
ſchätzte. Diefelben beitanden gewöhnlich aus jpanifchen Pia- 
ftern, die auf einem franzöfifhem Schiffe, unter der Obbut 
von zwei Mönchen, nad Kypern gebracht wurden, Bon dies 
fer Infel ging eim Theil der fchweren Piafter nad Konſtan— 
tinopel, wo fie mit Vortheil gegen türfifhe Münzen umge— 
wechjelt wurden; die übrigen nahmen den geraden Weg über 
Yafa nad Jeruſalem, deffen Einwohner fie fo ſehnlich erwar- 
teten, wie die Spanier die Silberflotte‘. Da aber diefe Na- 
zion am meiften Silber Tieferte, Unordnungen erfolgten, die 
bei großen Berwaltungen nicht ungewöhnlich find, und eine 
Schuldenlaſt von 600 Beuteln nad ſich zogen‘, jo kam eine 
1 Agapito —— d'oto) 80, 87. 

2 Surius 482, 

3 Legrensi 1, 79, 

4 Binoo 290 f. 


5 Bolney 2, 237. 
6 Bolney 2, 234 ff. Das Defizit fei durch die Wallfahrten der 
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Trennung zu Stande. Juan Ribeira wendete ſich diesfalls 
an den König von Spanien, und biefer genehmigte den Bor- 
ſchlag, daß aus den fpanifchen Geldern nur verhältnißmäßig 
in die allgemeine Kaffe fließe, und das Übrige befonders ver- 
waltet werde, fo wie daß jede Nazion für ihre Pilger felber 
bezahle. Die allgemeinen Ausgaben wurden auch fofort einge- 
fhränft, und ein Theil der Schulden fonnte getilgt werben. 
Lange Zeit blieben die Beiträge der chriftlichen Fürften 
aus. Eine Liſte von unterftügenden franzöftfhen Damen, an 
deren Spige der König Ludwig XVIII. als erfter Wohl- 
thäter des h. Grabes fand, und bie fih auf einen Aufruf 
von Desmafure, Ritter des b. Grabe und Ehorherrn, un- 
terzeichneten, fällt ins 3. 1822, Um mit einem Beifpiele 
barzuthun, wie wenig fäuberlih ‚der heilige Eifer mit der 
Wahrheit verfuhr, werden bier einige Stellen aus dem Aufe 
rufe beigerüdt: „Der Franziskaner Nahrung ift in Zerufalem 
weder ausgefuchter, noch reichliher, ale die der alten Anadyo= 
reten der Wüfteneien und von Theben. Ich ſah fie den erften 
Lebensbedürfniffen entfagen, um ben Armen, Wittwen und 
Waifen beizufpringen. Kathofifen, Schismatifer, Türken, Zu; 
den, Syrier, Kopten, Abpffinier, u. f. f., Alle hatten gleiche 
Anſprüche auf ihre chriftliche Liebe... Die milden Beiträge ber 
Franzoſen werden bie muthigen Hüter des Grabes unfers 
Herrn in den Stand fegen, die ungeheuren Schulden abzu- 
tragen, welde fie aus Mildherzigfeit machten... Das Grab 
Ehriftus’ war in Gefahr, in die Hände der Schiematifer zu 
gerathen, die es an ſich reißen wollen, um ben erften Tempel 


Mönche bewirkt worden. Dan hätte ihm bald fleuern fönnen, bes 
merkt der Berfaffer, wenn man den Schatz des h. Grabes, die Dia- 
manten, allerkand Sorten Evelfleine, Kelhe, Kreuze, Monftranzen 
und andere Geſchenke chriſtlicher Fürften, mehr, als eine Million am 
Werthe, verkauft hätte, Freilich; aber dann hätte man alle Pietät 
a Aug ne fegen müſſen, nad dem Borgange Kyrillos’ (Gol« 
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der chriſtlichen Welt in einen Markt, in einen Ort der Schän- 
dung zu verwandeln”. Bis zum 3. 1830 ſchenkte der König 
von Franfreih, Karl X., jährlich 2000 Franken’. Bor we— 
nigen Jahren ſchoß der König Ludwig von Baiern aus 
feiner Privatlaffe als Almofen ein Kapital von 10,000 Gl. 
zu einer ewigen Stiftung in ber Art, daß die abfallenden Zinfe 
hiervon. jährlich den Vätern überfendet werben follen’. Syn 
neuerer Zeit wurden in mehreren Staaten Deutfchlands für 
die römifch-fatholifchen Klöfter Paläftinas Kollekten veranftals 
tet. 1844 Tieß die Propaganda in Rom den Franzisfanern 

25,267 Fr. 16 Cent. zufliegen‘. In der legten Hälfte des 

Auguftus 1847 wurde gemeldet, dag aus Sizilien 10,000 

Dufaten ben Franzisfanern Paläftinas gefchidt worden feien. 

Es verdienen noch einige Einfünfte eigens genannt zu 
werden. Das Geld, welches die verftorbenen Pilger öſtlich 
von Kandia einft hinterließen, verfiel dem Konvente zu Seru- 
falem, aus päpftlicher Freiheit. As im J. 1565 Jakob 

Böckle aus Schwyz flarb, hielt der Wallbruder Pfarrer 

. Billinger ed zurüd, um es feinen Kindern beimzubringen; 

es wurde aber dem Empfänger geraubt, und diefe Handlung 

erfchwerte fpäter deſſen Gemüth. — In Serufalem erhält 
der Kurat für den Beſuch bes Grabes eines Verftorbenen eine 

Kleinigkeit. — Der Domfapitular Salzbadher in Wien be- 

fimmte den Mehrerlös von feiner Pilgerfhrift dem Salvator- 

Hofter in Serufalem, der auf eine beträchtliche, ja fürſtliche 

Summe, bis Ende Hornungs 1840 auf nicht weniger, als 

10,248 ©. 8. M. und auf 68 faiferlihe Dufaten anftieg. 

1 Histoire des Croisades par Michaud 5, 502 gg. Desmafure, 
apoftot. Miffionar, war dreimal bei den Branzisfanern des h. Landes 
Man firebte eine jährliche Unterſtützung an. 

2 Michaud et Poujoulat 4, 263, 

3 Salzbacher 2, 109. Befler fo, ald Berfendung des Kapitals. 

4 Wilson 2, 572. 


I Billinger 96 f, 
6 S. Dentblätter 326. 
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Die Ausgaben zerfallen in jene für die Moslemin, die 
hriftliche Gemeinde und das Klofter felbft. 

Unter der erften Rubrik fteht eine Menge Bebrüdungen, 
Erpreffungen', Ungeredtigfeiten. Im Anfange des fechszehn- 
ten Jahrhunderts bezahlten, nad) dem Hörenfagen, bie Fran- 
zisfaner an den Sultän in Agypten 1000 Dufaten?, in 
Araber verübte an einem Bierjährigen Knabenfchande, fo bag 
der Mißhandelte ftarb. Der Verbrecher follte deswegen von 
dem Glockenthurme der Grabfirhe zu Tode geftürzt werben. 
Um der Entheiligung des Ortes vorzubeugen, erlegte der grie- 
chiſche Patriarch und der Bifar des Iateinifchen Kloſters 80 
Dufaten®. Einft lad ein italienifher Mönd in einer Kapelle 
ber Georgier Meffe. Deswegen verklagt bei der moslemifchen 
Behörde, ftrafte diefe in ihrem fummarifchen Berfahren das 
Kiofter um 1000 Dukaten“. Als der Biſchof der ſyriſchen 
Kirche in Jerufalem, welchen im Hormung 1587 der Sand⸗ 
ſchat daſelbſt fpießen ließ, am Pfahle den Geift aufgab, 
fandte der Sandfhaf den Vorſtehern der vier Klöfter bie 
Drobung, daß es ihnen ebenfo ergeben folle, wenn nicht je— 
bes von ihnen nächfter Tage 10,000 Dufaten (die Zechine zu 
2 Dufaten) erlege. Das lateinifche Klofter brachte 6000 Du— 
faten, bie übrigen drei ebenfo viel zufammen. Auf die hier- 
über eingegebenen Klagen ber Gefandten von Seite ber 
chriſtlichen Mächte zu Konftantinopel, namentlidy des franzöft- 
ſchen und venezianifchen, wurde der Statthalter von Damas⸗ 
fus mit der Unterfuchung beauftragt. Diefer ſandte einen 
Kapidſchi Baſchi, der Niemand fand; denn die Vorſteher der 
Klöfter waren geflohen, aus Furcht vor dem Sandfchäf oder 
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1 Man vol. Quaresm. 2, 53: Bruta onpiditas illis (Xärfen) pre loge 
est, © — frequentius pejus est. 

2 Georg. 

3 ar 314, 

a Schweigger 298, 
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feinem Unterfuher”. Wenn die Franzisfaner nur eine Dauer 
ausbeffern oder einen Ofen auffegen laſſen wollten, fo muf: 
ten fie beim Sandſchaͤk die Erlaubniß einbolen, und diefe mit 
vielerlei Geichenfen erfaufen. So bezahlten fie für die Er- 
laubniß, einen Dfen aufzufegen, dem Sandſchaͤk 100 venezia- 
niſche Zechinen?. Zwei Deutfche, angeblih Barone, von 
Stamboug und Buchould, famen im Sabre 1610 mit 
einem Venezianer, der bei ihnen viel Geld bemerkte, zu den 
Franzisfanern nad Jerufalem. Er madıte dem Guardian den 
Vorſchlag, den Yutheranern, unter dem Vorgeben, die moham- 
medaniſche Behörde zu bejhwichtigen, 1000 Zedinen, von 
jedem die Hälfte, abzunehmen. Mit dem bitterften Unwillen 
wies der Guardian das Anerbieten zurück. Der Benezianer 
brütete darauf Rache aus. Eines Sonntags flürzte er im 
Rauſch eine Stiege von zweiundzwanzig Stufen hinunter, daß 
er biutrünftig wurde. Freitags darauf nahm der Schurfe dag 
vom Kalle ber blutige Schnupftuh und Linge, ging zum Sand- 
ſchaͤt und wünfchte, im Alter von fechezig Jahren Mose: 
fem zu werben, die Beſchwerde führend, daß, als er den dies— 
fallfigen Entſchluß dem Rais der Frandſchi diefer Stadt und 
den Kaſſis (Prieſtern) mittbeilte, diefe ihn umbringen wollten, 
wovon er noch Spuren trage. Der Sandjhaf dadıte darauf 
an Züchtigung der Franfen. Sogleih Tieß er den Guardian 
zu fih fommen, und insg Gefängniß legen; das ganze Klojter 
war in entfeglicher Beftürzung. Indeß ſchritt der Stadtkom 
mandant vermittelnd ein. Für 500 Zedinen warb der Guar— 
dian freigelaffen. Da folgte aber ein anderer Sandſchaͤt, 
welher vom Guardian die Auslieferung der zwei Türfenfeinde 
verlangte. Trotz der Betheurung, daß fie ſchon feit ſechs Wochen 
abgereist waren, mußte lesterer in ben Kerker wandern, 
den er nicht eher verlaffen durfte, als bis das Haus bes Fran⸗ 


1 damm 8 Geſch. des oem. Reichs. 
otov. 183. Bi. Nau 57. in ift ia be ju berftchen. 
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zislus dem neuen Sandſchäk ebenfalls 500 Zechinen bezahlt 
hatte. Zum Überfluffe zogen die Mohammedaner, den bekehr⸗ 
ten Benezianer begleitend, mit Paufen, Zymbeln und Scal- 
meien, mit Sang und Tanz in der Stabt herum, zumal auch 
vor das Klofter, wo fie Halt machten, einen gräßlichen Lärm 
verführten, und die Väter zur Darreihung von Speifen und 
Getränfen zwangen!. Im 5. 1646 ließ der Guardian Petrus 
de Monte Pilofo heimlich einen verborgenen Ort einrichten, 
um da im. Nothfall etwas zu verwahren; die Stelle wurde 
von den Türfen bei der jährlichen Viſitazion entdeckt, und das 
Klofter zu Bezahlung von 600 Piaſtern verurtheilt”., Bor 
Weihnachten des Jahres 1646 Tieß der Guardian von Affe 
den Pater Peter Maronit, einen in „allen“ Spracden bes 
Drients bewanderten Mann, kommen. Man bildete fi nur 
ein, daß er ein Spion fei. Der Pafcha ließ ihn ohne Um— 
fände ing Gefängnig werfen und nöthigte das Klofter zur 
Bezahlung von taufend Viaftern. Im nämlihen Jahre er- 
eignete ſich Folgendes: Der Paſcha, welder des Geldes be— 
durfte, um es nad Konftantinopel zu fenden, ließ einem Leich- 
nam Nafe und Ohren abfchneiden und ihn vor die Pforte des 
Sranzisfanerklofters fchleppen. Die Türken, welche des Morgens 
{ Boucher 308 sag. Aehnliches erzählt Duaresmio (2, 54). Es 
war ber feelengroße Pater Angelo gemeint; 1609 zum Guar« 
dian gewählt; 1611 eine Leiche nach einem 25jährigen Aufenthalte in 
Yaläftina. Todtikrank, beinahe athemlos ließ er ih aus feiner Zelle 
in die Kirche tragen, nachdem er feine Brüder zur Heiligkeit ermapnt, 
ur Berehrung der h. Stätten ermuntert hatte; da ließ er fih zum 
Itare hintragen, wo er mit Andacht und Tpränen das Saframent 
empfing. Zurüdgefehrt ind Bett, wurde er mit ber legten Delun 
geſtärkt, und er verſchied, und dem Leichnam gaben das Geleit la 
niſche und andere Chriften hin nach Zion. Quaresm, 2, 64 
2 Si on est forc& d’entretenir ou reparer quelque chose, on obtient 
la licence moyennunt quelque bonne somme d’argent, Surius 459, 
Bei der geringften, mit Kirchen und Klöflern vorzunehmenden Auss 
befferung muß von dem Stadihauptmann, im Beifein des Kadi, 
der Scheich und anderer obrigfeitlicher Perfonen, Befihtigung gebal- 


ten werben, welche gewöhnlich das Drei- ober Bierfache der Repa⸗ 
ratur ſelbſt kofet, Bergasen 2, 338 . 
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vorbeigingen, glaubten nun, daß die Mönche den Menfchen 
ermordet und zum Fenſter binausgeftürzt hätten, und fie er- 
griffen die Waffen, um allen Geiftlihen den Garaus zu machen 
und das Klofter in Brand zu fteden. Als der Guardian von 
dem Borhaben benachrichtigt wurde, ſchickte er ohne Verzug 
feinen Turdſchman zu den Oberoffizieren mit anfehnlichen Ge: 
ſchenken; der Paſcha aber konute mit nicht weniger, als mit 
2500 Piaftern befriedigt werden. Noch mehr, eine Klofter- 


katze fiel zufällig in eine der Klofterzifternen und ertvanf; bie 


Mönche zogen fie heraus; ein Türfe, der oft fam, von dem 
Waſſer zu trinken, fah es, und ſetzte davon den Paſcha in 
Kenniniß. Diefer nahm fofort die erftien Mönche, weldhe zum 
Chriftusgrabe gingen, gefangen, legte fie in Ketten und Ban- 
ben, und ließ fie nicht eher frei, bis man ihm 1000 Piafter 
und ein Beigefhenf von 300 Franzthalern bezahlte, Weit 
ein Ehriftenfchiff nicht weit von Damaskus über ein Türfen- 
ſchiff plündernd berfiel, mußten die Franziskaner den Schaden 
mit 4000 Zechinen vergüten?. Als im 3. 1719 die Bethlehe- 
miten mit den Hebronern und Ain-Rärimern in Fehde Tebten, 
fo mußten die Franziskaner je Entſchädigung leiften, wenn bie 
Einen den Andern Pferde, Gewehre und andere Waffen nah: 
men, indem bie Betblehemiten vorgaben, daß fie nur deswegen 
Krieg führen, um die Mönde vor den Hebronern und Ain- 
Kärimern zu fchügen, welche letztere ſich hinwieder als Be— 
fhüger des Klofters St. Zohann gegen die Bethlehemer er- 
Härten®. Cine hohe Perfon hatte von Konftantinopel einen 
Freibrief. Man Tieß fie in Jerufalem ungefhoren; allein man 
hielt die Franzisfaner zum Erfage an!. Bei dem Wechfel 
eines Guardians verlangte der Paſcha, der Kaͤdhi und unter- 
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geordnete Beamtete ihre Geſchenle yon Rechtes wegen, und 
die diesfälligen Ausgaben wurden auf beiläufg 3000 Thaler 
gewertbet'. Im erften Viertel des vorigen Jahrhunderts drückte 
ein Ain-Kärimer, Namens Kurtet, den umftridten Vätern zu 
verfchiedenen Malen eine Summe von mehr, als 50 Beuteln 
ab?. Ein Franzisfaner, der im 3. 1778 nad) Ramleh reiste, 
wurde von Bauern angehalten, die ihn in ein Gefängniß fted- 
ten, das nah Art unferer Backöfen erbaut war, Sein 
Löfegeld betrug 1500 Piafter. Dergleihen Begebenbeiten fie- 
len, nad der Berfiherung des Profurators, oft vor, fo daß 
20,000 Piafter nicht hinreichten, alle die Kontribuzionen zu 
beftreiten, welchen die Mönde im Laufe eines Jahres ausge- 
fegt waren’, Seit dem J. 1762 gab man dem Pafcha von 
Damasfus, welcher Stadtbauptmann von Jerufalem war, nicht 
mehr, als 7000 Piafter und nod andere 7000 Piafter für 
die Dienfte, die er dem heiligen Lande geleiftet hatte, und dies 
währte bis zum Tode von Mohammed Iben Eladin. Allein 
im 3. 1783 fing Mohammed Dſcheſſar, Paſcha von 
Damaskus, an, außer dem gewöhnlichen Tribute, zur Bezah- 
lung von noch 25,000 Piaftern die Franzisfaner anzuhalten. 
Dies dauerte fieben Jahre lang, ungerechnet. bie, Erpreffungen 
mit welden er nicht verſchonte. Alle andere Paſcha folgten 
feinem Beifpiele, fo zwar, daß im 3. 1797 der Paſcha Ab⸗ 
dallah Iben Eladin, als er Statthalter von Damaskus 
geworden war, die Mönche zwang, 30,000 Piafter zu be- 
zahlen, jene Summe nicht in Anſchlag gebradıt, welche er 
Sie wurden auch von den Türken genöthiget, 
200, Beutel zu bezahlen, um bie Verfolgungen zu erftiden, 
welche die Großen gegen fie anzettelten, und unter andern 
mußten fie auch dem Mufti Schech Haffan el-Asnad 
1 Legrensi 1, 78. | 


2 = 25,000 Zhaler. Ladoire 117. 
3 Binos 288 f. 
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24,000 Piafter geben. Nachdem der Franzisfanerverein bereits 
fo viel Berlufte erlitten hatte, Fam der Paſcha, Hemap Abu 
Marap, der ihm, in der Furzen Zeit feines Aufenthaltes zu 
Serufalem und Zafa, 300 Beutel abdrüdte, außer 200 andern, 
welche er dem Bereine unter dem Titel eines Darlehens, eines, 
trotz aller Schritte, unmwiederbringlich verlorenen, abnabm. Im 
November 1805 erfhien der ſchon erwähnte Paſcha von Da- 
masfus, Abdallab Iben Eladin, und verlangte, außer 
7000 Biaftern, welde man ihm entrichtete, ebenfo viel, als 
Dfiheffar bezahlt wurde. Er zwang ben Mönchsverein, 
indem er das Meſſer an die Kehle feste, ihm 100,000 Pia— 
fter zu entrichten. Diefe Summe ftrid er dann ein, und 308 
ab, indem er die Franzisfaner allen ihren übrigen Feinden 
zum Berauben überließ. Und in der That nahmen, nad) fei= 
nem Abzuge, die Bebuinen drei Geiftlihe des Minoritenordens 
gefangen, und verwahrten fie einen Monat lang, indem fie 
das Klofter dadurch zwingen wollten, das wieber zu erjeßen, 
was fie dem Paſcha hatten bezahlen müffen. Sogar die Leute 
in EaNebi Dälrd nahmen dem Möndsvereine große Sum- 
men ab, und verhinderten ihn, feine Todten, Mönche ſowohl, 
als fonftige Lateiner, zu beerdigen, wenn er ihrem Verlangen 
nicht entſprach“. Die Mönde in Jaͤfa wufhen am Ofterfeft 
1806 das Weißzeug des Altard; das mit weißer Stärfe ge- 
fhwängerte Waffer rann außer das Hoſpiz, und bleichte einen 
Stein. Ein Mohammedaner fam vorbei, fah biefen Stein, 
und ging, dem Kaͤdhi anzuzeigen, daß bie Väter ihr Haus 
reparirt haben. Der Richter verfügte fih an Ort und Stelle, 
erklärte, daß der, früher fchwarze, Stein weiß geworden jet, 
und, ohne Einvernahme der Hofpizbewohner, erpreßte er von 


1 Schreiben der Obern und bes Paters Guardian, d. d. Zerufalem 27. 
Dezember 1805, an ben franz vn, a in Konftantinopel, 
Ddoraz Sebaftiani. Brramb 2 
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ihnen 10 Beutel’. Im gleihen Jahre forberte. der Paſcha 
Abdallah 100,000 Piafter, 1807 145,000 und in den fol- 
genden Jahren faft ebenfo viel. 1813 nahm der Paſcha nur 
175 Beutel. Am 18. Auguft 1813 forderte der Stabthaupt- 
mann von Jeruſalem bei der Geburt eines Faiferlihen Prinzen 
vom Salvatorklofter 2000 Piafter. Der Profurator weigerte 
fih, mußte dagegen brei Tage fpäter 5000 Piafter bezahlen, 
weil ein Kind, das ein Diener des Klofterd auf den Armen 
hatte, einen grünen Zweig in der Hand trug. Ungefähr um 
bie gleiche Zeit forderte der Mufti von Jerufalem jährlich. 1000 
Piafter. Nah acht Jahren, ald die Franzisfaner aus Kon- 
flantinopel einen Fermaͤn, für die Wiebdererftattung diefer Summe 
aus der Hand des Mufti, erhielten, floh diefer, und belagerte mit 
einigen hundert Zandleuten bie Stadt fo lange, bis bie Bäter 
ihm die Duittung gaben, daß er Alles zurüdbezahlt habe?. 
Bor 1814 nöthigte der habfüchtige und graufame Stabthaupt- 
mann eines der Klöfter*, in dem furzen Zeitraume von vier 
Tagen 6000 Piafter zu bezahlen. Bergebens ftellte ihm ber 
Dolmetfher des Kloſters die Unmöglichkeit vor, eine ſolche 
Summe aufzubringen; er blieb unbeweglih. Am vierten Tage 


— 


1 Chateaubriand 1, 271. 

2 Scholz 195 f. 

3 Scholz 1%. Bol. Dentblätter 343. 

4 Bramfen 95 f. Freilich iſt es nicht gerade geſagt, daß es das 
— ———— ſei. Am 1. April 1816, erzählt Fisk (Raumer 

13), fam der Paſcha von Damasfus mit 2 bis 3000 Dann nad Jeru⸗ 

falem, den Tribut einzufordern. Die Soldaten bradhen in die Häufer, 
banden, ſchlugen die Bewohner und ſchleppten fie ind Geſängniß. Die 
ganze Stadt war in Beflürgung, am meiften die Griechen. Der Superior 
ihres Kloſters Mär Eliäs ward fefgenommen, und damit er Schäße, 
welche verfiedt fein follten, angäbe, ward er an den Füßen .. 
benft und erhielt in diefer Stellung 500 Sopfenftreihe mit Stöden 
von 40 Dann, die einander ablösten, ein jeder den Stod mit bei« 
den Händen ſaſſend, um derber zu flagen. Dann ließ man ihn 
mit zu Brei (?) gefcplagenen Füßen barhäuptig und naprungslos, 
—— ausgenommen, liegen, bis man erlaubte, ihn ins Kloſter ab» 


kn 
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brachte man ihm einen Beutel mit 4000 Piaſtern. In über 
müthigem Tone fragte er, ob bie geforderte Summe voll- 
zählig fei. Als der Dolmetfcher ihm erflärte, daß es nicht 
möglich war, in fo furzer Zeit die ganze Summe zu verfchaf- 
fen, warf er den Beutel unmwillig auf den Boden, und ließ 
ben älteften Mönd ins Gefängniß werfen, mit der Drohung, 
daß er bis zur Zahlung gefangen bleiben, und alle 24 Stun- 
den eine Baftonade erhalten follte. Diefer graufame Finger: 
zeig vermochte die Mönche des Kloſters, alle erdenfliche Opfer 
zu bringen. Der Dolmetfcher brachte das Fehlende dem Stadt: 
hauptmanne, der ihn nun fehr Falt empfing und fragte, wie 
es käme, daß er ihm jegt das Geld liefern könne. Als Strafe 
für diefen angeblihen Mangel an Gehorfam verlangte er jet 
noch 2000 Piafter über die erfie Summe. Auch diefe mußten 
die Mönche herbeiſchaffen, um die Raubfucht des Stabthaupt- 
manns unb feiner Gefährten zu befriedigen. Nah einem 
Berichte aus dem J. 1814 mußten die Klöfter, abgerechnet 
die Summen für den dghd und Mufti dem Pafcha von Da- 
maskus bei der Ankunft feiner Truppen auf dem Wege nad 
Mekka ein jährlihes Gefchenf machen. Zu biefen Ausgaben 
hatten die verſchiedenen Klöfter einen großen jährlichen Tribut 
an den Häuptling von St. Jeremias für das füchere Geleit 
über das Gebirge zu entrichten, unb mußten ſich jeder außer: 
ordentlichen Forderung, die er mahen mochte, fügen. 
Eine Weigerung hätte fogleich die Folge gehabt, daß bie be- 
treffenden Religionsgenoffen auf ihrer Reife nah und vom 
Serufalem geplündert worden wären‘. Im %. 1821 mußten 
bie Franzisfaner gegen 7000 Piafter zahlen, um das Klofter 
in Ain Kärim zu bebalten, wo fie mißhandbelt und mehrere 


1 I was witness to the distress ocoasioned to the Latin sonvent, at 
the demand made by the Pasha’s representative, which it was te- 
tally unable to satisfy, The poverty of this convent had been for 
some time pretty well known, Light 184, 


Wochen gefangen gehalten wurden‘. Aud trat oft der Fall 
ein, daß der Paſcha fie zwang, Bieh, Früchte und andere 
Sachen ihm abzufaufen, und zwanzigmal über ben Werth zu 
bezahlen?. Im Anfange der legten 20ger Jahre entrichteten 
bie Franzisfaner an den Pafcha von Damaskus 1200 Piafter?, 
Der jährlihe Tribut beftand in. 7000 Piaſtern“. Im Streite 
zwifchen dem Pafcha von Affa und Damasfus hatten die Mönde 
1826 viel zu leiden. Als im Herbfimonat der erftere Jeru— 
falem belagerte, waren fie eine Beute vielfältiger Verun— 
glimpfungen und unfäglicher Erpreffungen. Sie hatten nicht 
nur alle Lateiner zu ernähren, bie vor den Gewalthätigfeiten 
bei ihnen Schuß fuchten, fondern fie mußten fo große Sum- 
men bezahlen, daß fie genöthigt waren, die heiligen Gefäße 
zu verpfänden‘. Im 3. 1829 und 1837 erftieg der jährliche 
Tribut an den Pafıha von Damasfus nur die Zahl von 7000 
Piaftern als Grundfteuer für die Kirhen und Klöfter in und 
um Serufalem; aber der Paſcha und fein Statthalter wollten 
Gefchenfe, und die arabifhen Häuptlinge der Umgegend, wie 
3.2. Abu Ghöſch, ließen ſich ihren Schug und das fichere Ge- 
leit tbeuer bezahlen‘. Sobald gegen das Ende bes Jahres 
1845 der neue Pafha Mohammed in Serufalem einge- 
troffen war, verlangte er vom lateinifchen Kiofter 10,000 
Piafter. Rechnet man jährlid die fehr mäßige oder, meines 
Dafürhaltens, viel zu geringe Durchſchnittsſumme von 10,000 
Piaftern, welche an die türkiſchen Beamteten vom 3. 1517 
bis 1846 abgegeben werben mußten, fo ergeben fi in diefem 


1 Stolz 197. 
at 196, 


B Brotefh 122 f. Salzbacher 2, 94. Sailbronner fapt (2, 
), daß das Klofter an die Regirung jährlich 40,000 Piafter zu 
bezahlen Habe. 
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Zeitraume allein 3,290,000 Piafter, womit die Kaffe des Klo— 
fters in Anfprud genommen ward. Diefen Erpreffungen und 
Mißhandlungen gegenüber, die, wie ich wohl glauben darf, 
das Gemüth eines jeden Lefers bis in den tiefften Grund 
hinab empören müffen, kann id nur einen einzigen Zug edler 
Uneigennügigfeit erzählen. Der Weſir Osmän fam im J. 
1719 von Näbulus gen Jerufalem, um die Ruhe der letztern 
Stadt berzuftellen. Aus Dankbarkeit wollten die Franziskaner 
ihm zwanzig Beutel überreihen; er fchlug fie aber aus, mit 
den Worten: Ich will nichts von euerem Gelde, damit Jeder- 
mann wife, daß ich nicht aus Habgierde bieber fam, fondern 
aus Freundfhaft und Achtung für alle Franzofen’, 

Andere Gelder wurden freiwillig für die lateiniſche Ge— 
meinde felber verwendet. Der Eifer, womit die Franzisfaner 
andere Ehriften befehrten, hatte bier buchftäblich feinen lohnen— 
den Erfolg. Bei der Unbebilflichfeit und Trägheit der orien- 
talifchen Chriſten ift das Klofter gleichfam gezwungen, Arme 
und felbft minder Dürftige zu unterftügen, wenn es nicht Ge- 
fahr laufen will, die Herde durch Übertritt zu einem mehr 
irdiihe Schäge verbeißenden Glauben, etwa zu dem der Grie- 
hen, vermindert zu fehen”. Ich könnte eben feinen großen 
Edelmuth erbliden, wenn die Franzisfaner ihre Glaubensge- 
nofjen dadurch unterflügen, daß fie ihnen freie Wohnungen 
anweifen?, die Bräute ausftatten, Eingefperrte loskaufen'“, für 


1 Ladoire 123 sq. Bgl. Golgatha 141. 

2 Scholz 197. Salybader 2, 95. 

3 Die Franzistaner müſſen die Häufer im Stande Halten, die nach dem 
Ausfterben der männlichen Erben ang Kofler fallen, ohne von ben 
ri Wohnenden je Zins zu erhalten. Scholz 197, Geramb 2, 


4 Sigt ein Rateiner wegen eines Streites ober Bergehens im Gefäng- 
— A — ——— maria Ai nt Bere 
riechen und der Delinquent geht rer Kirche über. ol} 

197. Aehnlich Bergaren 2 zo ” ’ 
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Verſchuldete einftehen?, Strafgelder bezahlen, Steuern entrichten, 
Witwen und Waifen ernähren und Fleiden”, den Kranfen 
Arzneien fpenden? u. f. f., fo lange die Umftände bier, fo zu 
fagen, fouverän, und als die eigentlihen Wohltbäterinnen zu 
betrachten find. Der Zuftand Fonfeffioneller Mitbewerbung 
tritt in der heiligen Stadt wohl als ein Grundbübel auf; er 
ift es bauptfächlich, welcher die wahre religiöfe Überzeugung: 
fraft lähmt, den Glauben zu einem bloßen Gewerbsartifel 
herabwürdigt, die Unfittlichfeit zeugt und legitimirt. Dede chrift- 
liche Gemeinde will die ftärfere fein und brüftet fich mit ber 
Zahl der Mitglieder, mag diefen auch Gewiffenbaftigfeit oder 
Überzeugungstreue abgehen. Da fann man mit Recht fagen, 
daß der Hochmuth lache, die Demuth aber weine, daß dem 
äußern Scheine Alles untergeorbnet werde. Sind mande Fe— 
bern fo fertig, die Wohlthätigfeit des Minoritenvereind zu 
zu preifen*, fo mögen fie einmal den Beweis leiften, daß er 
je einem armenifchen oder griechifchen bedrängten Ehriften unter 
bie Arme griff, aber ohne Rückgedanken, oder daß er (man merkt 
wohl das Deterogene ber Phrafe) einen armen Juden erleid)- 
terte? Ging etwa ein Franzisfaner ins arme Klofter der 
Abyffinier, wo die Noth zu ben Ehriften ſchreit, und that er 
einen Schritt, um fi gegen biefe treuen Streiter für 
die Ehriftusreligion brüberlich zu erzeigen? Sedenfalls ſchwei⸗ 
gen bie Lobredner der Franzisfusföhne darüber, daß, zu einer 
Art Entſchädigung, die unterftügten Leute in knechtiſcher Unter- 
würfigfeit gehalten werben®. Es ift zu hoffen, daß ber Be 
1 Haben fi die Franziskaner fehr häufig veranfaßt gefehen, ihre Schul. 

‚den halber fefifigenden Glaubensgenoflen auszulöfen und das der» 

pfändete Eigenthům an ns zu kaufen. Berggren. Salzbaqher. 


2 Scholz 197. Geramb 2, 142. 
3 Geramb. — —* Breit — Denkblätter 440. Zu meiner Zeit 


he e ih von fe 
4.3.8. Ka 8, ger Klofie ernähre 300 bis 400 Perſonen im 
Fr Büter) si mescalano nei matrimenj, © pfosurano di met- 
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kehrungseifer der Franziskaner, bie nichts weniger, als praftifche 
und weltfiuge Leute find, ben Proteftanten in Zerufalem zur 
Warnung diene, Wenn Ießtere ihre Kaflen öffnen, und fo 
mit andern hriftlichen Gemeinden in Konkurrenz treten, wer- 
ben fie fonder Zweifel einen Theil des glaubensfeilen Gefin- 
dels in ben Schooß ihrer Kirche hinüberloden; allein der Zu— 
wachs dur ſolches würde ihnen wenig zur Ehre gereichen 
und dem Proteftantismus überhaupt wenig frommen. Wollen 
die Proteftanten etwas Wirkfames gegen die Avanien und bie 
Zudringlichfeiten oder die Intoleranz der Türken und Araber, 
fo forgen fie dafür, daß neben dem englifchen ein amerifani- 
ſches Konfulat errichtet werde. in Rofenfranz von englifchen 
und amerifanifchen Kanonenfugeln auf den phönizifchen Ge— 
wäffern, nach welden beide Konſuln nöthigenfalls langen könn⸗ 
ten, flößt den Beamteten und dem Bolfe mehr Furcht und 
Ehrfurcht ein, als alle Rofenfränze des Erlöferflofters, feien dieſe 
nod fo dicht mit Dufaten durchſpickt. Man darf dem pro= 
teftantifchen Engländer und Amerifaner zutrauen, daß er es 
unter feinem Karafter und unter feiner Nazionalwürde halte, 
fi) zu Beftehungen oder ungerechten Forderungen der türfi- 
{hen Übermüthigfeit und Habgierde zu verfiehen, um, wie bie 
Franziskaner, eine fchmähliche Eriftenz zu friften. Daß bie 





tersi bene al fatto dell’ intrighi domestiei per poter oosi regolare 
dispoticamente l’esterna condoita delle famiglie, dal che ne nascono 
poi degli scompiglj fra i parenti stessi, e delli acerrimi dissapori 
fra le famiglie, Se poi si tratta di persone, e di case, i maggiori 
delle quali rilevino il loro sostentamento dal servizio del Convento, 
allora si che bisogna in tutto, e per tutto seguitare ciecamente i 
voleri di quei Reverendi, Mariti (Ger.) 1, 77. 

Ein Franzoſe fchrieb aus Zerufalem (April 1849), daß die Rage der 
Katholiſchen fletsfort unerträglicher werde, und daß der Patriarch 
Balerga daher im Begriffe fiehe, feine Reſidenz anderswohin zu ver- 
legen, um wenigſtens den alltägliden Infulten von Seite anderer 
Hatriarhen zu entgehen. Der Pilger. Einfiedeln 1849. ©. 158. 
Die türkifche Regirung hätte man ebenfo gut anllagen dürfen, weil 
jene den Lebensfaft von diefer einfaugen. 
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beiden römifchefatholifchen Großmächte für die Väter, felbft in 
neuerer Zeit, nicht mehr wollten oder vermocdhten', ſchiene ein 
Räthſel zu fein, woferne man nicht wüßte, daß zwifchen ihnen 
nicht die größte Eintracht herrfcht, und auch nicht Teicht herrſchen 
fann, wenn fi Frankreich geberdet, als fei das Jahr 1187 
ein Anachronismus, und als babe es allein das angeftammte 
Schutzrecht über die Lateiner in Paläftina auszuüben? Einen 
Theil des gehörigen Schugmangels bat fi) unzweifelhaft das 
Klofter felbft zuzufchreiben, da die Minoriten in ben Unter- 
haudlungen etwas ordensſtolz und eingebilbet find, und Rath— 
ſchlägen nicht das gemeigtefte Ohr Teihen, wenn fie nicht in 
einer Kaputze audgebrütet find. Wollten die genannten Groß- 
mächte wirffamer zu Gunften des Brübdervereing einfchreiten, 
fo würden fie wahrfcheinfih aud das Adminiftrative genauer 
würdigen; allein müßten bie Väter mit den verborgenen Rech— 
nungen über ihren Föfterlihen Haushalt ausrüden, oder würde 
ihnen eine Redukzion des Perfonald zugemuthet, fo wäre dies 
in ihren Augen eine unbefugte Einmifchung, und es flritte ge- 
gen der Klöfter vermeintliche Selbftändigfeit, die man um jeben 
Preis gewahrt wiffen will, wenn man auch, in Schulden ver: 
tieft, von den Almofen in gewiffer Beziehung elendiglich ab— 
hängt und die thatfräftige Gunft der weltlichen Mächte einbüßt. 

Wie man die Kreditores des Klofters nicht Fennt, fo 
wurde aud eine Generalrechnung beffelben nie veröffentlicht. 


— — — — 


1 Im J. 1829 oͤrdnete Oefferreich den Ritter Prokeſch (10) ab, in 
ber Abficht, den Bedrüdungen zu begegnen, weldhe Abdallah, Paſcha 
von Alfa, Tripolis und Sivon gegen viele in Paläſtina wohnende 
er — öſterreichiſchen Schutzes genießende Chriſſen und Juden ſich 
erlaubte. 

2 Frankreich iſt Beſchützerin der Chriſten des Orients; es iſt Beſchütze⸗ 
tin der heiligen Orte, ſagte unlängſt ein franzöfifper Reiſender, 
Rochet d'Hericouri (Reife in das Königreich Schoa. Stuligart, 
Franck. 1847. 20). Allein im J. 1847 haben die Franziskaner mit 
dem franzöfifhen Konfulate und überhaupt mit Kranfrei ganz abs 
gebrochen und fi lediglich unter den Schuß des Pafcha geftellt. Dlit- 
tpeilungen aus Jerufalem vom 21. April 1847, dei Sepp 20, 135. 
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In der letzten Hälfte des vorlegten Jahrhunderts nahm man 
an, daß das Klofter des Erlöfers an alle Klöfter des h. Lan- 
des jährlih 50,000 Thaler verausgabte, ohne die außeror- 
dentlichen Auslagen wegen Erpreffungen in Anfchlag zu brin= 
gen’. Im Testen Jahrhunderte rechnete man die Ausgaben 
(Bethlehem und St. Johann inbegriffen) auf etwa 100,000 
florentinifche Zechinen?. Im gegenwärtigen wurben die jähr- 
lihen Ausgaben für die Klöfter auf 15,000 Pfund Sterling 
geſchätzt?. 

Es war für die unbefangener denkende römifch-Fatholifche 
Welt ein günſtiges Ereigniß, daß die Stadt Jeruſalem im $. 
1229 vertragsweife an den Kaifer Friedrich II. abgetreten 
wurde. Diefen Zeitpunft benugend, wollten die Sranzisfaner 
im 3. 1230 in Paläftina Gotteshäufer bauen‘. Des 3. 1257 
war in Syrien und Paläftina eine Provinz der Minoriten zus 
verläffig gebildet. Im J. 1291 wurden die Mönche aus 
Paläftina verjagt, und fehrten 1333 wieder dahin zurüd, wo⸗ 
dann fie erft einen bleibenden Sit befamen’. In demfelbigen 


1 Legrensi 1, 8. Allein in ihrer Unerfättlichleit forderten die Tür⸗ 
fen immer noch Waaren, weißes Wachs, Wahstuh, Seidenzeuge, 
Zuder, furz, Alles, was ihnen einfiel. Daf. 79. 

2 Mariti I. o. 72 2q. 

3 —28 m. an den Pafha von Damaskus. Burckhardit bei Rau 
mer 315. 

4 Bulle vom 29. Zenner 1230. Agapito di Palestrina 122 ff. Wahr⸗ 
ſcheinlich noch früher fiedelten fih in Zerufalem die Karmeliten an, 
ungeachtet es damals, nad der Befangennahme des Königs Guido, 
fhwierig war, wdificare monasteria sui ordinie, vel diruta reedifl- 
care. Verumtamen, juvantibus devotis peregrinis Christianis, se- 
pulchrum domini visitantibus, sdificaverunt ipsi (Sarmeliten) in eadem 
provincia in regione Jude», et habuerunt monasterium sur religio- 
nis in civitate s, Jerusalem (32 leuce füdlihd vom Berg Karmel). 
Guil, de Sanvico. Bolland, acta sanctor,, Maji tom, IIL, 


I, 

5 Agapito 23. Zmwinner 89. Rah Ießterem hatten die Franziéka⸗ 
ner im 3. 1238 wirfliche Konvente; er fagt aber aub (90): Die 
Franziskauer hatten 1246 in Yaläftina Wohnungen und Dratorien; 
1260. Randen fon ordentliche Konvente. 

6 So Duaresmio (2, 51b), Agapito (129). Troifo (161) Hat 
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Jahre geihah es, daß die Franzisfaner auf dem Zion, umd 
zwar außerhalb der Stabtmauern, eine Wohnung bezogen und 
zu Verrichtung des ottesdienftes die berühmte Ziongfirche 
erhielten. Der König Rupert von Sizilien und feine Ge- 
mahlin Sancia verhalfen dazu mit 32,000 Dufaten, wofür 
aber au, doch nad. einer nicht recht verbürgten Nachricht, 
bie Frauenkirche im Thale Zofaphat, die Kapelle des Chriftus- 
grabes und die Geburtsfiche in Bethlehem inbegriffen waren’. 
Es fehlte nicht an frommer Eiferfucht anderer Ordensleute, 
baß den armen Franzisfanern die Bewachung fo großer Schäße 
anvertraut war. Diefelbe hatte zur Folge, daß im 3. 1417 
vom Papſte Martin V. ein Kommiffar ins h. Land gefandt 
wurde, um den Zuftand ber h. Stätten genau zu unterfuchen, 


ebenfalls die Jahreszahl 1333. Duaresmio und Zmwinner (83) 
fügen dagegen, daß feit dem 3. 1304 die Kranzisfaner Paläftina 
allein hüteten, welches Borreht im 3. 1342 (nah Zwinner 1313) 
beftätigt wurde. 

1 Zum Theile nah Fabri —“ ber aber irrig das J. 1400 an⸗ 
nimmt. Bol. Bethlehem ‚217; Golgatha 522 f.; Siloahquelle 
u. Oelb. 164 f., 213. Robinfon folgt (402) Wadding (annal, 
Minor, Ed. 2, III. pag. 485) und Duaresmio, und glaubt danady, 
daß die Minoriten fhon 1313 eingerüdt feien. Pipinus, der 1320, 
und Maundeville, der 1322 ff. in Zerufalem war, erwähnen 
der Franzisfaner mit feiner Silbe. Der erftere verfihert, daß ihm 
bie Heiligthümer von den fprifhen Epriften nezeigt wurden. Dies 
it wenigſſens ein negativer Beweis, daß zur Zeit des Pipinus 
und Maundeville die Minoriten nicht in Zerufalem waren. Bal« 
benfel, ber 1336 diefe Stadt befuchte, vergißt die Lateiner nicht, 
bie, nad ihm, auf dem Zion eine Kirche inne hatten (124). Petrus 
von Suchen, der wenige Jahre nachher in Zerufalem war, fagte 
Creiif), daß in dem Klofter bei unferer Frau auf Zion die Bar⸗ 
füßermönde leben, welde zu feinen Zeiten die Königin Sancia 
(nad einer ältern Ausgabe ‚‚faucie‘‘), Gemahlin des Königs Ro» 
bert, Alles, was fie bedurften, barreichte. Und Johann v. Ma» 
rignola (etwa 1350 in Jeruſalem) fagt (105): An der Stelle, 
wo Chriſtus das letzte Abendmahl einfeßte, die Füße gemafchen u. f. w., 
ſteht jegt ein Franziskanerkloſter mit der Audfiht auf das tobte Meer 
vom Schlafzimmer aus. 1291, fagt Scholz (193), theilten die Aran- 
zlöfaner mit allen übrigen Epriften in Eprien ein trauriges Loos, 
durften aber 1333 fdhom wieder beim h. Grabe wohnen, feit 1342 
daſelbſt Meffe leſen und in einem Kiofter auf Zion wohnen. 
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worauf das Oberhaupt gegen die Nebenbuhler im J. 1420 
den Berg Zion, Bethlehem und die Gräber des Heilandes und 
feiner Mutter als Eigenthum des Franziskanerordens erklärte. 
Einſt kam ein Mönch mit einer gut geſpickten Börſe, in der 
Meinung, was Wunder er wirken werde; allein die Türken, 
bloß an die Franziskaner gewöhnt, ließen ihm fünfzig Stock— 
prügel aufmeſſen, forderten von ihm zu Beſtrafung eine 
große Summe Geldes und wieſen ihn aus der Stadt'. Vom 
Jahre 1537 bis 1540 ward die ganze Familie ing Ge— 
fängniß gelegt”, gerade zur Zeit des Mauerbaues, fehr wahr: 
fcheinlich weil die Türfen die Menge abendländifcher Pilger, 
die ihnen, bei der entblößten Stadt, Beforgniffe einflößen mochten, 
abhalten wollten”. Nach und nad) lag es den ſpätern türfifchen 
Herrſchern nicht recht, daß die Franken an einem fo vortheilbaft 
gelegenen Drte wohnten, weil die Ehriften, wenn fie einmal 
einen Kreuzzug wiederholten, dort eine nur allzu fichere Auf: 
nahme finden würden. Zuerſt mag die Lüfternheit der Mos— 
lemin, die angeblichen Gräber Davids und Salomog zu befigen, 
das Ihrige beigetragen haben, die Franziskaner zu verdrängen, 
und wirklich eigneten ſich moslemifhe Mönche ſchon im fünf- 
zehnten Jahrhunderte den Beſitz diefer Denfmale zu, und im 
3. 1553 wohnten, das Recht des Stärfern ausübend, bereits 


1 Surius 124 ag. Bol. Boucher 405 sg. Mariti I, oe. 77. In 
neuerer Zeit foll Frankreich mit dem Gedanfen umgehen, die Krane 
—— zu verdrängen und fie durch franzöſiſche Lazariſten zu era 
etzen. Mittheilung der Minoriten (April 1847), bei Sepp 20, 137. 

2 Quaresm, 2, 56. Voyage 1699, 210 (Weberfiedelung 1561). 

3 Radzivoil (162 ff.) motivirt die Einfperrung andere. Als SelimI. 
durch Aegypten fireifte Calfo 1517), wollte er den Schaß der Fran⸗ 
aiöfaner angreifen. Diefer aber wurde vergraben. Da er nirgends 
u finden war, mußten alle Minoriten ind Gefängniß wandern, wo 
e 24 Monate bei Waffer und Brot blieben, mit Ausnahme vieler, 
welche im’ Kolge der Zorturen ſtarben. Boucher begründete die 
Einfperrung damit, daß die Kranzisfaner nicht, wie die Patriarchen 
anderer Razionen, 1000 Zechinen bezahlen konnten (174). Bal. 
Duaresmio (2, 55), der fagt, daß unterdeflen der Dolmeiſcher der 
Brüder, ber Kopte Johann Baptifta, die Gefchäfte führte. 

22 
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türfifhe Mönche neben den Franzisfanern auf Zion’. Diefe 
gegenfeitige Nachbarſchaft konnte unmöglich in bie Länge gut 
thun, und unter ſolchen Umftänden waren wohl felbft die frän- 
kiſchen Mönche nicht ganz unzufrieden, einen Ort zu verlaffen, 
ber ihnen nie die wünfchbare Sicherheit vor den Arabern ges 
währte?; ich glaube Feinesweges, daß höhere Staatsrüdfichten 
den Ausfchlag gaben”. Im J. 1561, und zwar vor dem 17. 
Auguft‘, zogen die Minoriten in die Stabt, wo fie vom Sul- 
tän, gegen Bezahlung, eine andere Kirche mit Wohnungen und 
mit andern Gebäuden unter Anrufung des Erlöfers, über welche 
jener ſchon lange die Hand hatte, und die er um 1559 ftatt 


1 Seydlig, 1556 in Zerufalem, fagt (478), daß das Haus mit dem 
Abendmaplsorte ‚vormals das Klofter geweft, vor dreyen jahren, aber 
den Münden durch die Türden, fo jeßundt darinnen wohnen, genommen 
worden.‘ Die Berbrängung geihah mithin theilweiſe. 

2 Credendum est, ex injusta illa expulsione hoc bonum eduxisse Deum 
pro Fratribus, ut in tutiore collocarentur loco, Quaresm, 2, 52b. 


3 Eine fanatifhe Erzählung von Zwinner (123 ff.), aus Quares- 
mio (2, 51) ſchlecht überfeßt, ‚fängt fo an: „Der vermale 
deyte Sathan, ein Feind Gottes, vnd def Menſchlichen Geſchlechts 
bat ein vergifften Paradeyß-⸗Fund, durch einen auß den feinigen, 
die Diener Gottes zuderfolgen vnd zubeträben, erfunden und erw 
dichtet, wie zufehen in onferm Archiv des Berges Zion.‘ Ein Türfe 
ging nah Konftantinopel zum GSultän, und erhielt von dieſem ben 
Befehl, daß der heilige Ort den türkifhen Geiftlihen überliefert werde. 
Mit der Vollmachtsurkunde begab fi) der Türfe zum Guardian, und 
wollte eine große Summe Geldes, in der Meinung, daß die Sache 
als ein Geheimniß unter ihnen bleibe. „Weilen aber die Falſchheit 
der Türden tem P. Guardiano, wol befandt war daß, obſchon ihm 
ein groffe Summa Geldts wäre gegeben worden, es gleichwohl feine 
weitere Berharrung oder Beftandt, ins fünfftig gehabt hätte, hat ex 
ſolches der Göttlichen Disposition befohlen, ond die unglüdfelige Zeit 
erwarten wollen.’ Da ftießen Soldaten, mit Waffen in der Hand, 
die Väter vom heiligen Orte, 

4 Wormbfer (406, 408) war am 17. Auguft 1561 in der Stabt im 
ranzisfanerfiofler. 1561 auch bei Adrichom. 1506, Williams 
Hreibt (463) ircig 1560, noch irriger Bouchex (408) 1500 (a la 

requeste de certains Dervis Mahometains), Geltfam meldet_ber 
fonft gründlihe Mariti (1. c. 61), daß die Franzisfaner den Zion 
1550 verließen und das fpätere Kiofter 1559 bezogen, nachdem fie im. 
ber Zwiſchenzeit eine casa particolare her Stadt bemopnt haben. 


bes Cõnaculums beftimmte, erhielten‘. Mit der Ueberſiedelung 
ging auch alfer Sündenablaß laut einer päpftlihen Bulle ing 
Kloſter über?. Was diefes früher war, wird im Wefentlichen gleich: 
mäßig berichtet, nämlich es fol da ein. Klofter der georgifchen 
Epriften mit einer Kirche zu Zohannes dem Evangeliften 
gewefen fein?.z Um's Jahr 1400 ward ein Klofter des Evan- 
geliften Johannes (ö ayıog ’Iwarvns ö OsoAöyog) ale 
weftlih von der Grabfirche bezeichnet‘. Auch im fiebenzehnten 
Jahrhunderte nannten die Griechen das fpätere Klofter bes 
Erlöfers nah Johannes dem Evangeliften‘. Der Name Er: 


Bulle des Papfled Pius IV. vom Zulius 1561. Quaresm. 1,423 5q. 
(3ions Archiv). Ueber die Bezahlung fagt leßterer nur: persoluto 
preiio, Mariti dagegen: 625 Zedinen. Auch Wormbfer (408) 
bemerkt, daß die Türken den Mönden ein anderes Klofter einräum⸗ 
ten. Die lange vorbereitete, ziemlich ruhige Ueberfiedelung der Fran- 
zisfaner in die Stadt wurde fonft noch vom bfinden Glauben und 
von der lieben Unwiffenpeit mannigfaltig entftellt. ©. 3. B. Legrenzi 
(Vanno 1561,. con sommo incredibile dispendio. 1, 76 2q.), Scholz 
—— 1669. 193), d'Eſtourmel (2,81), Schubert (2, 


2 Die oben angeführte Bulle bei Quaresm, 1, 423 sg. 

3 Quaresm, 2, 52. H ‘Ayla I 66 (poayyoı, zai Eraßor 

rap avrwv twv arwywr 'IPnowr tiv uoriv 'Iwarvov 

toü GeoRöyov). Die bettelarmen Grorgier traten demnach das 

Klofter ab. — Die Franzistaner zogen in das vonden Georgiern 

gefaufte Kofler zum h. Jobannee. Scholz 19. . Willtams 

(464) Hält es für wahrfcheinlich, Daß das Salvatorfiofter mitdem berühm⸗ 

ten Iberian monastery eins fei, welbes vom Vachtang, König der 

Georgier, geftiftet und fpäter von Zuflinian ausgebeflert ward. 

Anonym. bei Allat: 7.- Es gab noch eine andere Kirche des Evan- 

gelifien Johannes, die ih fpäter befprehen werde. Es kann aber 

auch fein, daß die Meberlieferung urfprünglih das Haus des Zebe- 
dãäus auf der Stelle bed Salvatorkloſters ſuchte. 

5 Eyyos rovrov (Bafiliuetloſter) Eirau TO uoraornpiov tν 
Dpayzur, tuuwusvor eig Ovoua 'Iwarvov toü &£0).0- 
yov. “H ‘Ayia In 64. ‚9 bin glaubwürdig.. berichtet 
worden.., baß die Kirhen deß H. Zohannis Evangeliften, vnfer 
Klofter S. Salvatoris fet.. mit Borgebung, baß vnſere Patres, als fie 
bie, nah dem Berg Syon, vberfommen, gemwepht haben sub titulo 
8. Salvatoris, Zu difem End, damit fie bey den Griechen in Ber- 
geffenheit geraihe, dann fo es offenbar wäre worden, hätten vnſere 


as 


— 36 — 


löfer oder Salvator wurbe ohne Zweifel dem Kloſter gleich 
nad dem Einzuge der Franzisfaner von biefen gegeben‘, und 
es ift fehr unwahrfcheinlich, daß diefer Name mit der Kirche 
und dem Klofter in Zerufalem, die im J. 1340 zu Ehren des 
Erlöfere (ad honorem Salvatoris) von Stephan Dufhom 
aus Danfbarfeit geftiftet wurden?, etwas zu thun habe. Das 
Franzisfanerflofter war anfänglih nicht groß, aber bequem 
gebaut. In der Mitte fand eine ziemlich große und ſchöne 
Kapelle’. Um's Jahr 1590 brüteten die Türfen über dem 
Plane, die Franzisfaner aus dem Klofter zu vertreiben®. Kurz 
vor 1614 waren der Guardian und die vornehmften Mönde 


Patres mehrere Mühe, und Hröfferen Vnkoſten bie zuerhalten ges 
babt: Wie denn zu meiner Zeit cin alter Mönd vns vorgeworffen, 
daß diſe Kirchen fey S. Zohannid, vnd nit S. Salvatoris,. Difes 
Secret hab ich feiner andern Vrſach entdeden wollen, als allein, da⸗ 
mit ed nicht in Bergeffenpeit (fo wir Epriften die H. Derther erobern 
folfen) gerathe.“ Zwinner 152. Geheimniß und Furcht vor Ent. 
dedung waren beide gleich unnöthig. 

1 Duaresmio (2, 51a) glaubt zwar: fhon vorher. ©. die leßte 
Anm. und Sc ol;. 

2 3b verdanfe diefe Notiz, die aus flavifchen Urkunden im Archive zu 
Benedig gezogen wurde, Herrn Bird, Skiptor an der k. f. Hofe 
bibliothet in Wien. 

3 Fürer 5i. Rauchwolff 606. Il,. Convento (welches den Arme 
niern gehörte) esso era un piccolo, e miserabile tugurio, Mariti 
1. e. 61, 

4 Wegen groffen Neyds, die fie (Türken) gegen den Cpriften iragen: 
haben berowegen den Zürdifchen Kayfer berichtet, daß vnſer Konvent 
in der Statt am höchſten, ja höher auch, ald das Schloß oder Be- 
flung lige, denen alfobald ein Decret ertheilet worden, daß fie alle 
Dertber, melde höher, als das Schloß, abbreden vnnd zerflören 
follen, wie dann bißhero noch genugiame Fußftapffen deflen, was fie 
wegen diefer Vrſachen zerfiöret, gefehen werden. Zwinner 126 f., 
nad Quaresm, 2, 52b. Es tönnte fein, daß mit den Worten Shwal- 
larts (280): „pat vorzeiten zween Solder gehabt, der Cadi aber 
auß anreigung böfer vnd argmönifcher Leut, hat den einen laffen 
abwerffen;“ das Gleiche gemeint fe. Nah Duaresmio (2, 
50b) exifiirte zu feiner Zeit ber obere Stod noch nidt; im Erdge- 
ſchoſſe gab es einige Wohnungen und Werfflätten, und flieg man bie 
Treppe hinauf, fo traf man parvum claustrum,,, ubi eircumeirca 
— —— satis pauperes pro Fratrum et aliquando peregrinorum 

abitatione, 
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des Salvatorflofters gefangen gehalten, weil die Türken meinten, 
daß die Ehriften vorhatten, das b. Land zu erobern. Im J. 
1652 ward das Klofter fowohl für die Väter, ald Pilger er- 
weiter. Im April aber ftörte den Bau ein Bolfsaufrupr. 
Das Mißtrauen ſah in jenem eine feftere Stellung, welde 
die Chriſten einnehmen wollen. Erft mußten bie Väter für 
die Bewilligung des Baus große Summen auswerfen, dann 
fchwebten fie noch in Lebensgefahr”. Allein felbft nah dem 
Neubau war das Klofter von feinem großen Umfange; ee 
hatte jedoch hinreichend Gemächer für die Konventualen, bie 
Fremden, die Pilger, Magazine u. f. f.* Beim Gottesbienfte 
wurde aud an die hoben Gönner gedaht. Sonntags Tafen 
bie mindern Brüder Meffe für den Kaifer, Montags für bie 
Republif Venedig, Dinstags für den Papft, an Mittwoche für 
den König und die Königin von Sizilien, Donnerstags für 
Portugal, Freitags für Frankreichs König, Samstags für den 
König von Spanien, und zwar nit nur in der Kirche des 
Erlöfers, fondern aub am Chriftusgrab, in Bethlehem, Na- 
zarethb und an andern Heilorten. Im 3. 1698 nahmen bie 
Franzisfaner Anlaß, im Namen der Züchtigfeit ein Wort in 


— 
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1 SYHeldt%. 

2 Dovbdan 358 8qq., 397. Electus Zwinner erzäfft in feiner Schrift: 
—— Außzug Zweyer Schreiben, des verloffenen 1652. Jahre 
(Zerufalem 28. Mai und 24. Augufl).. von dem R. P, Mariano 
di Maleo., an.. Patrem E.Z. Münden, 8. Straub, 1653. 4.) den 
Borfall fo: Der Paſcha verſprach 6000 Bauern Geſchenke, wenn fie 
ben Kädhi und die Kranzisfaner umbringen. Zuerfi giggen fie in 
die große Mofchee; der Käppi aber hatte ſich ſchon gereitet. Dann 
ogen fie vor das Franzisfanerfiofer, um dieſes zu zerflören und zu 

auben. Das Borhaben flug fehl; denn den Tateinern halfen 
Griechen, Armenier, Kopten, Maroniten und Zürfen. Man machte 
aub aus 100 Mann auf dem Klofter mit Har leuchtenden Augen 
und glänzenden Schwertern ein Mirafel. 

3 Magazeni per custodir le robbe che conducono d’Europa, cortili, horto, 
cantina, et ogni altra cosa necessaria per una numerosa famiglis, 
Legrensi 1, 77, 

4 Legrensi 1, 79 sg. Bgl. Golgatha 507. 





— 8383 — 


die Ferne zu ſprechen, nachdem fie, wie es feheint, vergeffen, 
daß fie einft auf dem Zion in ihrer Nähe ein ſchönes Häuflein 
Klofterfrauen hatten“. Sie Hagten über das öſtlich an ihre 
Wohnung ftoßende griechiſche Nonnenflofter, und verlangten 
Abtragung, Verkauf oder Verſetzung des Gebäudes, indem 
viel Unordnung daraus entfpringe und die Nähe von Klofter- 
frauen für die Mönche nicht ſchicklich ſei.. Im J. 1715 fchwebten 
die Mönche in Lebensgefahr. Ein maltefifcher Seeräuber machte 
an der paläftinifhen Küfte etwa zwanzig Perfonen zu Sflaven, 
Diefe That erregte in Jerufalem unter den Mohammedanern 
eine große Bewegung, fo daß fie die Fraufen für das Ge- 


1 Auf dem Zion war auch ein ziemlid großes, der Zionskirche gegen» 
über gelegenes Haus mit Marihafhweftern (domus Martharum). Das 
zin lebten einige alte Stalienerinnen,, genannt Marthaſchweſtern ber 
Sranzisfaner (Marthe fratrum), welche für diefe wuſchen, nähten, 
flidten; fie befuchten deren Kirche. Ums Zapr 1480 vrangen einige 
Araber durb Einbruch der Thüre ins Haus, und raubten, was fie 
fonnten. Fadri 1, 259. Nit verr von dannen (dem Klofter der 
Barfüßer) haben fy au vnder jr forg vnd verfehung eyn conuentlin 
der armen frawen fancte Clare genannt, vnnd gemaindiih ſechs 
fhwefter darinn. Breydenbah R8a. Unweit vom Kloſter Ja 
ben die Franziskaner Monasteriolum, ubi plerumque 5 aut 6 DEO 
devotissime, ordinis eorum Moniales habitant, Georg. 550. In 
demfelbigen (Haufe vor dem Barfüßerklofter) feind 6 Klofterfchweftern, 
©. Clara Ordens, die feind auf Italia, von guten Geſchlechtern, vnnd 
jromme Gottsfürchtige Frawen: Sie pflegen (der Schweizer verfteht 
darunter Krankenwärterdienſte tihun) den Barfüfler Brüdern 
zu nothwendigen zepten, auch neyen und bußen (lann pyußen oder 

das ſchweizeriſche büeza fein) ihnen ihr gewand, Altar tücher vnnd 

anders, feind alfo deß conuents Martha vnnd Pflegerin, erhalten ſich 
in gedult. ond Armut vmb Gottes willen. Der Batter Guardian 
ond fein conuent, geben difen Schweftern alle nabrung vnd gebür- 
lie notturfft, halten ihnen daß Hauß in Ehren, und was fie man» 
geln, wirdt jbnen vom comuent der Barfüffern mitgetheilt. Tſchudi 

160 f. Fortasse, quando venit (Maria von Portugal) Jerosolymam, 

adhuo ibi habitabant Sorores Tertiarie, Quaresm. 2, 57a. Ein 

folder Verkehr zwifchen ledigen geifttichen Leuten beiderlei Gefchled« 
tes mochte in den Augen des Drientalen unfhidli fein. 

Supplifazion der Franziskaner an den Kaifer von Defterreih, vom 

3. 1695. Hammer 6, 760. Es fünnen feine andere Frauen ge« 

meint fein, als die des Bafiliusflofters, obfchon es heißt ex parte orien- 

tali. „Diefelben find jegt noch anftößig, aber unanftößig- 


vw 


ſchehene verantwortlih machen wollten; allein dadurch, daß 
fih einige Freunde ber Väter ind Mittel legten und die Klo- 
fterpforte bewachten, fo wie durch Die orientalische Panacee, 
Geſchenke, wurde der Sturm befhwictigt!'. Um dieſe Zeit 
war die Freiheit ber Franziskaner, wie überhaupt ber 
Chriſten Jerufalems, fo befchnitten, daß fie an beiden Bairaͤm 
nicht ausgeben durften, wenn fie nicht Gefahr laufen wollten, 
um Geld angefordert oder mit Prügeln vegalirt zu werben”. 
In der Mitte des vorigen Jahrhunderts galt das Klofter als 
das mächtigfte und reichfte der Stadt, und war durchſchnittlich 
von 100 Perſonen bevöffert”., Am 27, April 1754 wurden 
alle Thüren des Klofters verfchloffen gehalten, weil die Ardber 
das Klofter befegt hatten und, fobald die Pforte etwas auf: 
gemacht wurde, mit Gewalt eindrangen‘. Im %. 1766 fpielte 
ein Menſch dem Klofter einen gar tolfen Streid. Er wollte 
an den Profurator eine Kifte voll Kreuze und Kronen zu einem 
übertriebenen reife verfaufen. Man ging nicht ein. Da 
warf er feinen Sohn in die Zifterne und erfäufte ihn, worauf 
er ben Brüderverein des Mordes beſchuldigte. Die Sade 
fam vor Behörde, und der Pafcha verurtheilte ihn zu Bezah— 
lung von 13,000 Zedinen. Indeß wurde ber Prozeß bei 
ber Pforte einer Revifion unterworfen, und das Klofter ge: 
warn’. Als im J. 1814 die Armee des Paſcha von Da- 
masfus vor den Thoren Jerufalems war, mußte jedes Klofter 
eine Wade von zwölf Janitfcharen bezahlen, um den Infulten 
zuvorzukommen, welde von andern Soldaten gemacht wurden, 
ohne daß jene die nöthige Sicherheit gewährte. Vom Dade 


1 — 3, 374 8q. Ueber ben Aufftand 1719 Golgatha 141, Ro— 


2 Ladoire 374 sg. 

3 Haffelquift 161. 

4 Shulz 7, 27. 

5 Mariti 2,170 59. Die Jahreszahl (April 1766) nahm ich aus Nie 
buhr (3, 62), der aber die Urfache der Tödtung nicht angibt. 
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des Iateinifchen Klofters überfah man das. Feldlager des Heeres, 
Die Prieſter durften ſich zu diefer Zeit nicht auf ihrem Dache 
zeigen, aus Furcht, daß die Soldaten auf fie fhießen, welche 
es zu ihrer Beluftigung zu thun fchienen'. 

Die Zahl der Franzisfaner war in frühern Zeiten weit 
mehr, als am die Hälfte Heiner. Das Klofter zählte 


1384 8 Mönde? 1652 35 Mönde" 
1483 23 ——— 1666 f. 406.50 „ 
1519 28 a, 58 1673 Su 
1547 35 Pe 1681 306.40 „ 
1575 20 Pu 1684 u 
1598 16 © 1699 60 
1616 ff. 30 — 1719 60 b. 70* 
1025 30 — 1767 1 
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1 Ihappened personally to know the danger of exposing myself ihere, 
by the passing of a musquet ball very near me, while I was sket- 
ching a view from thence. Light 184, 

2 Frescobaldi 150. 

3 Fabri 1, 384. Breydenbach (Ra): gemaintlih xx iiij brüeber. 

4 Tſchudi 167, 

5 Gewöhnlich 30 bis 40. Belon 259. Es verfieft fih von felbfl, 
daß bis hieher die Franziskaner des Zionskloſters gemeint find. 

6 Beiläufig. Rauchwolff 637. 

7 2* inbegriffen 5 in Bethlehem und 3 in der Grablirche. Co- 
tov, . 


8 30 und etlihe. Quaresm. 2, 52. 

9 Darüber. Steiner 3. 

10 Gewöhnlihd. Dovddan 398, 

11 Zroilo 213; aber weiter oben (193) fagt er, daß ‚etliche ſechzig 
ſtarck wohnen.“ 

12 Gewöhnlich. Legrenzi 1, 77. 

13 De Bruyn 2, 269. 

14 Urban Eerri bei Agapito 140. 

15 Le Refeotoire est d’une grande proprets: il est assez grand pour 
faire manger 60 Religieux qui y sont toujours de Communaut6, 
Voyage 1699, 41, 209, 

.16 Ladoire 71 (gewöhnlich), 147. 

17 Bempre, über Oftern aber wegen bed Zuflufles aus Bethlehem und 
St. Johann nie minder, ale 160. Mariti (Gerus,) I, 66, Ti. 
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1821 28 Mönde' | 1837. 40 Mönde? 

18293 ° 40 „ ° 11846 54 „ . 
Bann die jegige Pilgerherberge förmlich eingerichtet wurde, 
lägßt fi nicht genau angeben. Wir wiffen zwar, daß bei der 
Überantwortung des Klofterd auch Gebäude, ungerechnet die 
Klofterwohnung, abgetreten wurden. Im J. 1565 beſtand 
für die Pilger allerdings ein befonderes Haus, welches zum 
Klofter gehörte, und die bauliche Einrichtung war fehr gering”. 
Aus dem %. 1586 wurde bemerkt, daß die Pilgerfämmerlein 
von den Zellen der Mönde gefchieden waren’. Genaueres 
erfährt man aus ber Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
daß gegen Abend ein anderer Hof und einige Feine Wohns- 
zimmer für bie Pilger fi vorfanden. Später wurde bie 
Herberge, zumal unter dem Namen casa nuova, oft angeführt. 
Die Franziskaner beklagen ſich ernftlic über ihre Armuth. 
Sie fteden in der That in Schulden. Die franzöftfche Re- 
voluzion im legten Biertel des verfloffenen und im erften bes 
gegenwärtigen Jahrhunderts verfegte der Dfonomie den Haupts 
flag’; denn während berfelben wurben bie Fürften, mit ſich 
felbft mehr befchäftigt, faumfelig, die Almofen zu ſchicken. Auch 
die Türfen benugten den Wirrwarr in Europa und die Gleich⸗ 
giltigfeit der abendländifchen Brüder gegen bie Minoriten in 
Paläftina, um bie letztern duf unerhörte Weife mit Geldfor- 


1 Beragren 2, 342 f. Die meiften Brüder (20) verflanden irgend 
ein Handwerk. Nah Light war 1814 die Zapl der Mönche bedeu- 
tend reduzirt (180). 

2 Prokeſch 42, 

3 Darüber. Salybader 2, 93. 1838, 45. Wilde 2, 383. 

4 Die „Loſamenter“ auf beiden Seiten eines Hofes waren viel Feine 
Kämmerlein. Da wohnte ein welfcher Leinweber. Helffrich 711. 

5 Shwallart 280. Aber auch jetzt no find die Pilgerfammern im 
Klofter gefchieben. 

6 Dovbdan 397. 

7 Die Sranzistaner, von andern Selten, zumal von den Armeniern, 
Überboten, landen in großer Befümmerung wegen Mangel an Gel» 
für die gemeinen Bedärfniffe des Kloſters. Light 180, i 
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derungen zu drängen. Ginerfeits die Verſtopfung mehr, als 
einer ehemals fehr reichhaltigen Einnahmsquelle, andererfeits 
einen ungewöhnlichen Abflug von Geldern an die türkiſchen Macht: 
baber beim Lichte betrachtet, Fann es kaum auffallen, daß ein 
Zuftand der Schulden eintrat, oder daß er ſich verichlimmerte. 
Ich bin aber der Wahrheit fehuldig, Alles zu jagen. Dian 
vernachläffigte theilweife die Mittel, fih aus der mißlichen 
Tage bet möglich herauszuziehen. Im J. 1479 gab es in 
Zerufalem, Bethlehem, Berut und auf andern Plägen zufammen 
nur 40 Minoriten', während es jest allein im Klofter Sal- 
vator mit, feinem affiliisten Hofpiz in der Grabfirhe 65 Mönche 
gibt; no im 3. 1575 zählte man in diefem Klofter bloß 20 
Brüder und 1846 beinahe zweimal mehr, ja in unferer Zeit, 
da man über Schulden und Armuth fo laut Fagt. Koſtet 
denn ber Überfhuß von 35 Mönden über die Zahl in jener 
blühenden Pilgerperiode nichts? Hat er nicht aud die Bedürf- 
niffe von Zellen, Bettung, Kleidung, Nahrung und Arzneien 
wie die. 20% Wäre eine Redulzion der Mönchszahl nicht 
geeignet, der Klage praftifh abzubelfen? Muß denn gerade 
ein halbes Hundert Sranzisfaner im Salvatorflofter zu Jeru— 
falem leben, um hier die römifch-fatholifche Religion aufrecht 
zu erhalten? Waren die VBorväter denn feine gute Katholiken 
Roms, welhe die Zahl von zwanzig Franzisfanern und aud 
eine Kleinere für genügend hielten? Da läßt fih nun einmal 
helfen, wenn man will. Andere Gelder verfchlingt die Iatei- 
nifhe Gemeinde’. Ich predige Feine Hartberzigfeit; aber es 
will mich bebünfen, daß es nicht gut fei, aus Furcht vor Über: 
tritten. Fräftige junge Männer, bie ihr Ausfommen mit der 
Arbeit wohl finden Fönnten, in die Zahl der Almojengenöffigen 
einzutragen, wie ich Beifpiele fenne. Behandle man wie in 
der ganzen fultivirten Welt die Armen, obne eine fo loſtſpielige 


1 Tußder 660. 
2 Bol. Denkblätter 334. Ausland, 1849, 810 f. 
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Furcht oder Eitelfeit, felbft auf die Gefahr Hin, dag ein Bä- 
renhäuter oder eine Bärenhäuterin abtrünnig werben, und bie 
Ausgaben werden nah und nah in ein befferes Verhältniß 
zu den Einnahmen des Kloſters treten. Auch da läßt fi 
helfen, woferne man will. Glaubt das Klofter, daß es durch 
eine zu ftarfe Herbeiftrömung von Pilgern oder von armen 
Proteftanten gefhädigt werde, Niemand wird ihm verübeln, 
wenn es Maßregeln gegen bloße Schmaroger ergreift, wenn 
es insbefondere die Aufenthaltsbewilligung für die Proteftanten 
bedeutend beſchränkt. Schuldigere Schmaroger des Kloſters 
find überdies Lügner und Betrüger, die vorgeben, daß fie 
gänzlih ausgeplündert worden, oder die ein zweites Pilger: 
zeugniß zu erfchleichen wiffen; es find Trunfen- und Raufs 
bolde, die mit einer gräuelvollen Zunge in der Herberge ſelbſt 
Speftafel machen. Ich kannte einen Fall, wo ein Taugenichte 
vom Kloſter ein Neifegeld erbettelte, diefes aber fogleich im 
Weinhaufe verfchwendete. Leichtfertige, Liederliche Leute fommen 
gerade deswegen nah Paläftina, weil fie wiffen, daß man fie 
da in den Klöftern nährt, ohne daß fie einen Streich arbeiten 
oder einen Parah bezahlen müſſen“. Der Zufluß folder Taui- 
genichtfe nach Paläftina wird in dem Maße abnehmen, ald 
man gegen fie mit verdienten Nüdfichten verfährt, ald man 
entſchloſſen iſt, der Liederlichfeit die Thüre zu zeigen. Alſo 
auch hier erblicke ich Teichte Abhilfe, wenn man nur auf einen 
Grundſtock guten Willens rechnen darf. ͤber die Ausgabeit 
für die Geburts, Kreuzigungs-, Grab und Kreuzfindungsftätte 


1 Die neuefie Zeit beftätigt das Geſagte. 1847 famen 5 ober 6 Hand» 
werksburſchen mittcllos an, und trieben die Unverſchämtheit, dann 
das liederlihe Leben, zulegt, den Rüden kehrend, das Schimpfen 
weit. Einer, ein E warfrichter aus Berlin, in feinen Erwartungen 
getäufcht , wurde Mopammedaner, und darauf ihm zu Ehren unten 
im .Serat ein Beuerwerf — (Seinem Beiſpiele folgte auch * 
Jude, den ar rer ge nnig). Jeruſalem 1847, 10. Bol. 
blätter 571, Yıite.i 
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wird bier keinesweges gerechtet; man griff aber auch ſchon 
tief in die Kaffe für Prozeſſionen oder für andere Lieblinge- 
ftätten, wie bie Geburtsfapelle Mariens, um da, mehr im 
Sinne der Wahrung von uralten Rechten, wenigſtens einmal 
im Jahre eine Meffe lefen zu dürfen. ft hier Abhilfe un— 
möglih? Wenn das Franzisfanerflofter zum Salvator in Jes 
rufalem auf das Mitgefühl oder Mitleid der römifchefatholifchen 
Bölferfchaften mit Recht Anfpruh machen will, fo muß es 
vor Allem aus thatfächlich beweifen, daß es ihm ernftlih daran 
liege, die Schulden zu tilgen, und feine Kanäle zu öffnen, auf 
benen neue eingejchleppt werden Fönnten. 
Im %. 1848 war ganz nahe bei der Caſa nuova eine 
Kirche der unirten Griechen oder der griechiſchen Scie- 
matifer im Bau begriffen', 
Die Kapelle der Geißelung Ehriftus’”. Sie liegt 
vom Bogen bei der Stiege des Serai 20 Schritte öſtlich ab?, 
an der Nordfeite der Gaffe, welche zum Stephansthore führt. 
Man kann aud ganz gut 15 Schritte annehmen, da die Mi- 
Iitärfaferne über den Bogen noch gegen Oſt ſich ausdehnt. 
Eine Thüre an der blinden Mauerwand der Gaffe öffnet ſich 
in eine Vorhalle, der ſich eine Feine Kapelle anfchließt. Der 
Bau ift überall ein heiterer, fehr freundlicher. Den Ort, wo 
bie Geißelungsfäule geftanden haben fol, ſtellt unter dem Altare 
ber Kapelle eine runde Öffnung vor, um welche folgende Worte 
in zwei Halbbogen parallel neben einander ſtehen: Fui fla- 
gellatus tota dia et castigatio mea in matutina.. Man 
liefet überhaupt mehrere Infchriften in und außer der Kapelle? 
1 Schuber 404 Williams hat aufdem Plane der Ingenteurs eine 
Church of Greeks Schismatics öflid an der H. Stamboli'ed, ©. 
vom Demetriustiofter (12). 

2 Bom Pilatus’ Haus nicht gegen Golgatha, fondern oſtwärts 10 Schritte, 
line. Quaresm. 2, 1962. Bon der Stiege deſſelben bis zum 
Beißelungsfaale bei 20 Schr. Ladoire 62. Bifino maß (364) 


von der d. Stiege an 75’, 
3 Man kann fie bei Belseder (271 f.) naclefen. 


in 
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mit einem Hoch⸗ und vier Seitenaltären. Es brannten in ihr, 
wenigftend am Freitage, mehrere Lampen, An die Kapelle 
fchließt fich eine wenig geräumige Safriftei., Das Gottes- 
bäuschen gehört den Lateinern, und meift weilt bier ein Fran— 
zisfaner, der mitunter auch feine Zeit an ber lieben Sonne 
vor der Thüre in der Gaffe vertreibt. Nach ber Sage ber 
Griehen? und Lateiner war es hier, wo Chriftus mit geflody- 
tenen Dornen gekrönt und gegeißelt worden fe. Bon ber 
lestern Quälung ber befam die Kapelle ihren Namen. Die 
Lofalifirung oder Schriftlihwerbung der Sage reiht in bie 
Zeit der Kreuzfabrer hinauf. Die Stelle wußte man aber 
Anfangs nicht reht’. Später nahm man an, daß Chriftug 
vor dem Prätorium auf Zion thätlih fo mißhandelt war, und 
die Stelle bezeichnete eine Kapelle, welche nörblid von der 
großen Zionsfirdhe lag, und in welder die DBegebenheit mit 
folgender Infchrift bargeftellt war: 

Sanctus Sanctorum damnatur voce reorum. 

Pro servis bellum patitur Deus atque flagellum. 

Hec bona erux Christi Simoni subvenit isti; 

Non vehit hanc gratis, que dat cuncta beatis. 

Die nämlihe Stelle zeigten auch folgende Verſe an: 

Iste coronatur, quo mundus jure regatur®. 

Im 53. 1449 wurde der Ort der ©eißelung auf ber 
Nordſeite des Tempelplages im Haufe des Pilatus felbft ge- 


1 Goßler 143. Ueber die Zifterne f. diefen und die Denkblätter 64, 

2 Auf Ehrpfanthos’ Plan 14 ſteht ad ii am Tarif Sitti Mariam 
der Tonxog Erda Eppayyiiwoar tor Kvpıor. 

3 Heo intra urbem a fidelibus venerantur, Flagellatio Jesu Christi, 
atque coronatio.. sed non facile, ubi fuerunt, nunc dignosci possunt, 
cam preserlim civitas ipsa toties posten destructa aique deleta sit, 
Gesta Francorum exp. Hieros. 573. 

4 Am Morgen ante pretorium in loco quodam Nagellatur, alapis c»- 
ditur, conspuitur, veste 'rubra in ludibrium regii tituli.. induitur, 
spinen corona pungitur, et verbo, nefandum diotu, spurcissime trac- 
tatar, Joh. Wirsburg. 514, Bol. oben das Prätorium, ©. 224, 
Anm. 2, ©. 225, Anm. 2. 
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wiefen. Die angeblih alte Kirche gebrauchten die Moslem 
als Mofchee!. Im Haufe des Pilatus wurde der Ort der 
Geißelung in der That noch längere Zeit gezeigt, bald als 
eine runde, gewölbte Kapelle zur Aufnahme des Kehrichts und 
Unflathe?, bald als ein Pferdeftall?, als Biepftall!., Im J. 
1542 galt auf dem Wege vom Haufe des Pilatus nad) dem 
Zion für die Stelle der Geißelung ein gänzlich in Zerfall ge- 
rathenes Häuschen’. In der Mitte besfelben Jahrhunderts 
hatte, wenn ich recht deute, bie Überfiedelung über die Gaffe 
in eine Abtheilung des Prätoriums ſtatt'. Franziskaner wollen 
bafelbft etlihe Schläge gehört haben, ald wenn fi Jemand 
geißelte, und wurden von der Führerin, einem alten Weibe, 
verfichert, daß man diefelben fchon feit fechszig Jahren ver- 
nommen hätte. Was Tag der Weisheit der Mönche näher, 
als dafür zu halten, daß in der Tiefe ewige Yuben fteden, 
die, wegen ihrer Geißelung des Heilandes, bis zum jüngften 
Tage verdammt feien, diefe Strafe zu leiden, damit fie erft 
dann, nad) dem Weltgerichte, in das bölfifche Feuer hinabge- 


1 Kür Pilatus Hauß, da war niemandt denn die Büttel, die windten 
uns ob wir bincyn wolten, da gaben wir in drey Groſchen vnnd 
niengen hineyn. Gumpenberg 447. Zu dem Hof Pilati, vnd ifl 
offder linggen hand ein ortt huß (Edhaus).. vnd heind die Heyden 
ein kilchen darvb gemacht. Schürpff 215. Duaresmio widmet 
der frage: Christus Aagellatusne fuerit intra an extra palatium Pilati, 
ein ganzes Kapitel (2, 196 6q.), quoniam refragantnr alil, 

2 Unter 1000 Pilgern fam nicht einer hinein; allein Fabri gelang es 
zweimal. „Der Mann deß haufes were wildt““'; da er aber aus ber 
Stadt ritt, ließen die zwo jungen, böfen „Hepdentöchter““ für ein 
Geſchenk an Geld den neugierigen Ehriften gerne hinein. Fadri I, 
362; 2, 135. Repßbuch 251. 

3 Nebenan wohnte der Stadthauptmann. Georg. 544. 

4 Gegen Bezahlung fonnte man hinein. Den Ort der Krönung fann- 
ten die Chriften nit, Anshelm, 1317. 

5 Jod, a Meggen 99, . 

6 ©. Bonifacio bei Schwalfart 288 (ital. 73). Doch heißt es 
bei diefem: Eine alte, runde, gewölbte Kapelle, damals ein Viehſtall 
en Hand in einem Theile des alten Richthauſes. Bat. 
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ſtürzt werben? Im erften Viertel des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts wurde die Lage einer alten, zu einem Pferbeftalle 
entmweihten, aber noch ganzen Kirche nördlich an dev Gaffe ange- 
nommen’. Gegen die Neige bes Jahres 1618 unternahm es 
Muftafa-Bei, der Sohn Mohammeds, des Statthalters 
von Serufalem, den Ort und die Kirche auszubeffern und in 
einen Pferdeftall zu verwandeln, worüber er ein Zimmer bauen 
wollte, Noch nicht vollendet, fiehe, da flürzte e8 ein; man 
legte noch einmal Hand an den Bau, und morgen waren bie 
Pferde todt?. In der Mitte des vorlegten Jahrhunderts fcheint 
der Ort mehr gegen Oſt vorgefchoben zu fein, indem die Ent- 
fernung vom Haufe des Pilatus bis dahin etwa 60 Schritte 
betrug. 1647 ſah man nur den Drt ber Geißelung und 
Dornenfrönung, aber nichts Gebautes’. Im 3. 1651 war 


1 Bonifacioa.a.D. Ueber einen Arm, der ſich unaufhörfich drehe, 
und eine nie erflummende Stimme vom Ende der Welt f, Billa, 
mont (369). Bgl. auch Mariti 1,218. Ueber einen andern Spuf 
der im Haufe des Pilatus getrieben wurde, fehe man oben ©. 2 #. 

2 Quaresm, 2, 196. Erſt bei diefem wirb man die Lage, an die, hieß 
ed, aud die Mauren glaubten, mit vollfändiger Genauigfeit, ald ges 
trennt von jener der Statthalterei, inne. Vgl. aud den entfprechen- 
den Grundriß von Duaresmio und Zwinner. 

3 Quaresm, 1. o. Lafi (nacherzählt) 180. Roger (123 sqq.) er⸗ 
zählt im Wefentlihen das Gleiche, aber von feinem limfiehen der 
Pferde, und bat das 3. 1623. Noch dicker if die Sache bei Les 
arenzi (1, 87T) aufgetragen: Bott, der eine folde Entweihung nidt 
mehr dulden wollte, fhidte ein Erbbeben und flürzte das Gebäude 
nieder, wobei alle Thiere umlamen. Als man fih dadurch noch nicht 
abfchreden ließ, baute man zum zweiten Male, aber bloß für bie 
Aſche. Nachdem vertraute Epriften den Paſcha auf den Grund geführt, 
verließ er fogleih den Ort, und überließ diefen eincm Ehriften. Wäre 
es nicht möglih, daß, auf Anftiiftung der Mönde, die Thiere ver 
giftet wurden? Der Fanatismus thut doch fonft viel. Tali fole 
sono parto dei Monachi, e dei Frati che con tali invenzioni avreb- 
bero voluto tener di N lontani i Maommettani, i quali con la fre- 
quenza, e pratica dei Cristiani inclinano facilmente a certe seiocche 
credulta. Mariti(Ger,) 1, 218, 

4 „125 Werchk⸗Schuch““ Zmwinner 219. Auf feinen Grundriß, ale 
Kopie, kann man, diefen Worten gegenüber, nicht geben. Legrenzi 
fagt zwar wieder: 10 Schritte. 

5 Monconys 1, 308 
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von ber Gaffe eine feine Thüre in die unfläthig gehaltene 
„Kirche; allein einige Jahre fpäter fand man fie vermauert, 
fo daß man durch eines Türken Haus in fie geben mußte?. 
1673 ftand da ein Haus von geringem Umfange, worin eine 
Zeit lang ein Ehrift den Tag über, fih mit Weben befhäf- 
tigend, aufgehalten, Nachts aber, wegen des bedeutenden Lärmsg, 
den er vernommen, fich zurüdgezogen haben fol”. Auch fpäter 
wechfelte der Ort als Pferdeftall? und Weberftätte. Bor 
einem Jahrhundert und vor einem Jahrzehn zeigte man den 
Beißelungsort gegenüber von der Kaferne CPrätorium)’; fo 
erinnere ich mich auch deutlich, im 3. 1835 gerade gegenüber 
von der Kaferne zu einem fehr unfcheinbaren Gewölbe, als 
zum Geißelungsorte, geführt worden zu fein. Ich fand da- 
mals feine Trümmer eines Kirchleins. Im 3. 1838 oder 
furz vorher wurde ein altes, rundes, thurmartiges, in der Nähe 
bes Bogens Ecce homo gelegenes Kuppelgebäude, weldes bis 
dahin und felbft zum Theile damals noch in den Händen ber 
Türken war, von Zbrahim-Pafcha, fo viel er davon befaß, 
den Franzisfanern gefchenft. Diefe fonnten jedoch einftweilen 
feinen Gebraud machen, weil der Befiger der andern Hälfte, 
ein türfifher Private, biefe nur gegen den unmäßigen Preis 
von 30,000 Piaftern Cbeiläufig viertehalbtaufend Gulden RW.) 


1 Zwinner. 

2 Legrensi 1, 88. Hier heißt es, daß der Geißelungsort 10 Schritte 
vom Pilatuspalafte abliege, und an einer andern Stelle (1, 83), 
daß neben demfelben der Drt der Krönung war. Nah Nau moben 
an dem von den Ehriften verzhrten Orte Modlemin, welche fie freund» 
lich behandelten (130). Bol. Georg. 544, Maundrell (Paulus’ 


©.) 134. 
3 De Bruyn 2, 181. Binos 254. Berggren 3, 37. 
4 Maunpdreii 111. Ladoire 62. 

5 Doubpan (Grundriß der via dolorosa) zeichnete noch den Geiße⸗ 
lungsort öſtlich und überfeitig von der Kafernenfliege, etwa ba, wo 
man jegt die Geißelungskapelle ſieht; aber fhon Lapislaus Mayr 
(1748) ſtellte jenen der Kaferne (Stiege) gerade negenüber (4); fo 
viele Jahrzehn nachher d'Eſto urinel (Chapelle de la Flagel- 

on). 
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abtreten wollte. Bald vereinigten ſich günftige Umſtände. 
Der Herzog Marimilian von Baiern, welcher im %. 1838 
Paläftina bereifete, forgte für ein mehr bfeibendes Denfmal 
auf fene Wallfahrt. Durch ihn wurde es möglich, die pefu- 
niären Schwierigfeiten. wegzuräumen, und fo erbob fi, auf 
die Spende des Herzogs, im %. 1839 die neue Kapelle?, deren 
Bau fhon gegen Ende des %. 1838 begonnen war”. Bedenken 
wir ben ältern Sig der Sage im Haufe des Pilatus, dann 
ihre Wanderung nad) Nordoft, darauf nach Weft und zulest 
zurüf nah Oft, fo fann der Bau eben nicht zu Gunften der 
gründlichen Gläubigfeit ſprechen, fondern gehört wohl zu manch’ 
andern Rückſchritten in unferen Tagen, da oft blinder Glaube mehr 
gilt? ald das Sehen auf dem Wege der Forfchung. Nicht 
jede Freigebigkeit, mag fie urfprünglid aus noch fo reiner 
Duelle fließen, erntet den Danf der Licht: und Nachwelt. 
Das Jakobskloſter mit der Jakobskirche der Armenier, 
bei den Arabern Der Mär Jafılb*, Tiegt an einem fehr vor- 
tbeilbaften Drte’, im SW, ber Gtabt, auf dem Binnen: 
jion, zwifchen dem Zions- und Jäfathor, weftlich an der gleich: 
namigen Gaſſe (9. Der el-A'rman oder am Tarif Bab Dad), 
nach der Chriftenfage da, wo Herodes den Apoftel Jakob, 
den ältern, entbaupten Heß‘. Der Umfang bes Klofters bildet 
ein unregelmäßiges Biere mit einer abgeftumpften Südweſt— 
erde, einer längern, ziemlich geraden Weftlinie und etwas zadigen 


1 Saljbader 2, 42, 

2 Hailbronner2, 281. Fels ecker. Nah Williams (385) erhielten 
die Franziskaner etwa 1", Jahre vor feinem Beſuche (Merz 1843) 
einen Fermän für den Wiederaufbau. 

3 Auffenger 3, 99. Bei der Auswahl ver Bauftelle ſchtint man 
Duaresmip’s Befchreibung firenge gefolgt zu fein. 

4 Deier Mar Zaqub. Berggren 3, 46. Auch Mär Jalüb, 5. 8. 
nah Williams. ine. Anfiht des Kloſters von der Mittagfeite 
gewährt meine artifiifhe Beilage, UI. 

3. Et breviter , situs iste et locus fecundior et melior octeris Jeroso- 
Iymitanis censetur.. Quaresm. 2, 77. Mariti (Gerus,) 1, 171. 

6 3.8. XNovoard, 'Iyr. (38: IazwPog 6 tod Zeßedulov). 
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Oſtlinie, einer fürzern Süblinie und einer noch fürzern, eben- 
falls zadigen Nordlinie, und das Kloſter und die Pilgerwoh- 
nungen, fo wie die übrigen Gebäulichfeiten und die dazu ger 
hörigen Gärten deden eine Oberfläche von beiläufig 260,000 ]“, 
ungerechnet die Gärten, die über dem Tarif Bab Däüd oder 
weftlih vom Klofter Tiegen. Dan kann nicht überall ringe 
berumgehen, fondern nur auf der Nord», Weft- und Südſeite. 
Auf der legtern gebt, gleich unten oder öftlid von dem Zions⸗ 
thore, eine Gaſſe hinein oder gegen Nord; allein fte endet nach 
72 Schritten als Sadgaffe. Kommt man von Mitternacht 
ber (von ber H. Der e8-Siridn) in die Oftgaffe, fo führt 
dieſe füblich, öftlih und wiederum füdlich zu dem fogenannten 
Haufe Hannas’ (dem armenifchen Nonnenflofter), wo fie Mind 
endet. Zwifchen jener Südfadgaffe und ber Ietten Sadgaffe 
bangen mithin allerdings das Männer» und Frauenflofter der 
Armenier zufammenz; fie können aber immerhin dur eine 
Zwifchenmauer ftrenge gefchieben fein. Die Weftgärten grenzen 
nördlich an die neue, von Zbrahim-Pafcha erbaute Kaferne, 
weſtlich und füblih an die Stadtmauer und öftlih an bie 
Kloftergaffe, von der fie nur durch eine Mauer getrennt find. 
An diefe lehnen fih innen aud die Waſchhäuſer. Man ergögt 
fih da wirklih an großen, fchönen Blumen- und Gemüfean- 
lagen, die mit einem Dlivenhaine abwechfeln, und ein anderer 
Theil wird gepflügt”. Herrlihen Schatten werfen da Pinien 
(Snöber) und Zypreffen. Eine andere, ebenfalls große Gar: 
tenabtheilung findet fih im Umfange des Klofters, der andern 
öftfich gegenüber”. Hier wird aud der Bewäfferung gehörige 
Aufmerffamfeit geſchenkt. Die Kirche Tiegt weſtlich, nur durch 
eine Borhalle von dem Tarif Baͤb Daͤud getrennt. Leute hüten 
- 8 — — demjenigen von Aldrich und — 
3 Im Umfange des Kloſters einige ſchön aueſehende Gärien. Joliffe. 
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beftändig das große Eingangsthor, in beffen Nähe außen meift 
wenige Berfäufer von Biktualien weilen. Südlich von ber 
Kirche findet fih ein Hof von mäßiger Größe, und von dem—⸗ 
felben gelangt man, hauptſächlich gegen Oft, in die weitläufigen, 
launenhaft gebauten Pilgerwwohnungen, die einem Duodezftädtchen 
ähneln. Der Bau des Ganzen ift in der That fehr folid; 
man forgte übrigens mehr für behagliche Reinlichkeit, ald guten 
Geſchmack. Überall fchaut Wohlftand heraus, Die Zahl der 
Zimmer ift auf jeden Fall fehr beträchtlih',. ine große Menge 
Pilger, darunter auch perfifche mit ihren hoben fegelfürmigen 
Müsgen und ihren engen Röden, wird in bem Klofter jährlich 
aufgenommen, und trog der ungeheuren Geräumigfeit finden 
nicht einmal alle eine Unterkunft; auch Franfen werben be- 
berbergt und nur zu umftänblic und reichlich bewirthet'. Hier 
wohnt ein Patriarch, mit mehr, als 100 Geiftlichen*, worunter 
5 Bilhöfe‘. Es foll da ein Priefterfeminar angelegt fein. 
Bis jest blieb das alte Archiv unbenugt®. Das Klofter ift 
nicht nur in feiner Art ſchön', fondern auch fehr veich, viele 


1 Haffelquif beftiimmte (145) zuerſt die Zahl der Zimmer: über 
1000. C'est le monastere le plus vaste, le plus spacieux, m&me 
le mieux bäti.. dans Jerusalem. Ladoire 54, Mariti |, c, 

2 Angeblich Daß für 4000 Pilger. Ladoire, Zährlich über 1000 Pil« 
grime aus Armenien, Perfien und der Zürfei. Haffelquift. Platz 
für einige 1000 Perfonen. Mariti, Für 2 bis 3000, welche jährlich 
tommen. Williams 455. Ewald 54, 100. 

3 Bartlett 77. 

4 Man rüdte gegen mich mit der Zahl ungerne heraud. Bei Saljr 
bader (2, 112) die gleihde Summe. 

5 Und 50 bis 60 Priefter. Ewald 54. The dress of the bishops is 
the common Oriental flowing one, of black colour: that of the Pa- 
triarch was of (he same style, but of a brown colour. Id. 100, 

6 Ritter 16, 1, 495. 

7 To uOvaoTngLoV roũ ayiov Arourokov ‚laxwpov.. uE 
olzodoumv kausagoramp, ‚que 'Exaımolav spaordenv, 
zai TEgLoymV EÜEVXwgOTATTV. — 10208, fv 0 ane- 
zepahsaer 6 Howöng zorv’ Aroorolov’ Iaxwßor. 'H“ Ayla 


I’ 66. Edaparere di ognuno & una el piü belle fabbriche che 
si veggano in Gerasalemme, Mariti | 
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leicht das reichfte in der Stadt und Levante‘. Ich vergaß, 
mich nad) einem Kranfenfaale zu erfundigen, und weiß nur 
aus dem vorlegten Jahrhunderte, daß ein an die Kirche ſtoß— 
ender großer Saal die Kranfen aufnahm’. Das Refeftorium 
bildet einen ſehr langen Saal, wo Tifhe von Marmor im 
Sommer ſehr einladend fein mögen? Als der Patriarch den 
englifhen Bifhof Alerander zu einem Mahle im Klofter 
einlud, fpeisten fie auf einer obern Terraſſe am Schatten einer 
berrlihen Pinie*. In der Küche gibt es foloffale Keffel für 
einen großen Verbrauch. Wie das lateiniſche Klofter, befigt 
auch das armenische eigene Mühle und Bäderei. Das legtere 
war bemüht, die von Thieren getriebene Getreidemüble eingehen 
zu laffen, und um 1843 baute es in der Nähe des Frauen— 
flofters eine Windmühle; der Thurm fteht noch (1846), aber 
die Mühle gebt nicht, fo daß fi das Unternehmen als un, 
praftifch berausftellte. 1767 gedachte man aud der Wein- 
feller, und behauptete, daß im feftungsähnlichen Gebäu niemals 
Mundvorratb für vierzig bis fünfzig Perfonen auf zwei bie 
drei Jahre mangelte’. Das Waffer wird forgfältig in Zifternen 
gefammelt” ; diejenige neben der Kirhe muß von ungemeinem 
Umfange fein. Auf der Terraffe rund um die Kirchenfuppel 
eröffnet fi eine ſchöne Ausſicht'; doch fehlt ein freierer Stand- 
und Gefihtspunft. 


1 Rei und aufgepugt. Chateaudriand 2, 28. Das reihfle Kloſter 
ber Levante. Mayr v. A. 320. Richter 28. 

2 Nau 230, 

3 In einem langen Zimmer wurde jedem Geiflichen eine Porzion Suppe 
und ein Meines Brot gereiht. Stinner 2, 59. 

4 Ewald 99, 

5 Vi sono le‘canove ben fornite di vino, i forn', i mulini, le cisterne 
per lV’acqua, e gli orti. Mariti |, c, 

6 Das Mofter Hot eine ſchöne Ziſterne, gleih wenn man zur Auer 
bineinfommt. Tſchudi 188. In der Kirche ein Brunnen 
die Armenter fehr gut Waller ſchöpfen. Shwallart 281. Bol. 
Villamont, Benard. 174, Mariti }, c, und p. 1 

7 Eminens est, et ex solario templi, quod oeteris. locis -altius est, 


Ehe ich die Kirche befchreibe, ſtehe ich einen Augenblid 
in der Vorhalle betrachtend ftil. Man war da mit Malereien 
in fresco nichts weniger, als zurücdhaltend; fie gehören der 
neuern Zeit. Unter den vielen, gerade nicht den fchülerhafteften 
Darftellungen find die Taufe des Nazareners im Jordan, 
Jefus, Maria und Joſeph, die zwölf Senpboten, David mit 
der Harfe bemerfenswerth, An den Wangen ift freilih das 
Roth nicht gefpart, und bei den. Zwölfboten hat die gleiche 
Richtung des Blickes etwas Soldatifhes; allein ih kann in 
guter Treue verfihern, dag man. in Kirchen und Kapellen bes 
ſo funftgebildeten Abendlandes hin und wieder auf fchülerhaftere 
Arbeiten ſtößt. Wenn die Anſicht des Jakobsklofters felbft in 
die Reihe der Fresfen aufgenommen ward, fo erinnern wir 
ung recht wohl, daß die Klöfter des Abendlandes mit Vorliebe 
ſich ſelbſt malen Tießen, und vielleicht unabjichtlih für bie 
Gefchichte intereffante Haltpunfte an die Hand gaben. In 
einem Winkel hing vorerft das Simantrum, das ftatt einer 
Glocke dient, ein hartes, 1'/, Klafter Ianges und 1’ breites, 
an Ketten ſchwebendes Bret, dann hinter ihm das Hagiofideron, 
eine dide, gefrümmte Stange von Eifen, bie gleichermaßen 
befeftigt war. Auf das Bret wird jo Fräftig gepocht, daß man 
den Schall ziemlich weit hören kann. Zuerft find die Schläge 
langfamer, dann folgen fie fih fo ſchnell, daß etwa vier auf 
eine Sekunde fallen. Dies geſchieht ordentliherweife alle 
Morgen, meines Erinnerns, dreimal in gewiffen Zeiträumen 
nah einander. Die Testen Streihe find hinwieder Tangfamer 
und die derbften’; das helle Glöckchen der Franziskaner aber 


tota eivitas cernitur; imo castello ipsi dominatur. Quaresm, 2, 
77. Herrlicher Ueberblid der Stadt. Prokeſch 51. 

Der Abt Adolius aß nur alle fünf Tage, und rief die Brüder zum 
Gebet durch Klopfen an den Zellen mit einem Hammer. Pallad. 
CIE, Der Gebrauch der Glocken fehlt bei den orientalifchen Epriften; 
mit einem Stode oder Hammer Schlägt man auf eine Tafel und mahnt 
fo das Bolt zur Berfammlung. . Epitome bellor. saoror. 272, In 
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tönt Allem voraus. Sm der gleichen Vorhalle werben die Leichen 
hingeftellt, ehe fie die legte Wanderung nach dem Begräbniß- 
Plage vollenden. Früher diente dieſelbe auch als Markthalle‘. 

Ohne die Schuhe auszuziehen, wie es meiftens gefchieht?, bes 
trete ich die Kirche. Diefe hat eine mäßige Größe, eine herr: 
liche hohe Kuppel, von der und durch Seitenfenfter des Schiffes 
das Licht hereinfällt, gegen Mittag eine große Geitenfapelle 
für das weibliche Geſchlecht', angeblich früher Das Pilgerfpital?, 
und ift mit dem Gold, Silber, unechtem Porzellan nad altem 
aſſyriſchen Gefchmaste, mit dem Marmor, der Perkmutter, den 
Schiltkrötenſchalen, den Teppichen® und Malereien eine wahre 
morgenländifche Pracht, gewiß eine Farbenpracht, und ber 
Tempel empfiehlt fi ſchon durch feine Reinlichleit. Es mag 


der ganzen Stadt feine Gloden. Wormbfer 412. Um in die 

Kirche zu rufen, gehen die Epriften mit ſtatken Bengeln herum in 

jede Gaffe, an eine oder mehrere Hausthüren von Holz zu ſchlagen, 

daß die Streiche ‚durch die gaſſen aus erthonend.“ Raumolff 

407. Jede Nazion hat eine eigene Art, die Gläubigen zum Gottes» 

dienfte einzuladen. Die Griehen fdlagen mit einem Pammer an 

einem Stüd Korallen oder Nußbaum, das an Striden hängt; bie 
großen Schläge bedeuten die Solemnitäten, die Fleinen den Augen- 
blick des Anfangs der Feierlichkeiten. Die Armenier fügen zu dies 
fem Infirumente einen Triangel von Stahl hinzu, der die ihnen eige⸗ 
nen Fefte auszeichnet. Die Kopten bedienen ſich eines ehernen Ge 
fäßes, das an dem Dedel und den Enden Handbaben hat. Binos?, 

90:4. Bol. Simantiron bei Mariti (Ger.) 1,81. BDentblätter 331. 

Atrium, ubi hodie, velut et olim, frequenter meroes quedam venam 

exponuntur. Quaresm. 2, 77a, 

2 Les plus deuotieux. Villamont 356. Nau 229, Prima di entrare,.. 
osservansi sotto il Portico diversi scaffali, o palchetti sopra i quali 
gli Orientali (nach gemeiner Sitte).. lasciano le loro babucce, a 
segno tale perö che sembra piuttosto la mostra di una bottega di 
un Tempio, Mariti |. o. 167, 

3 A oöt& de l’ailo droite est une Eglise pour les femmes: elle est 
en aussi longue que la grande, Ladoire 54 ag. Bol. Wilde 


[5 


, . 
4 Mariti |. c. 169. Spartita (Kirche) da 4 grossi pilastri, che la di- 
vidono come in 3 navate. Id. 168, 
5 Ricchi tappeti, ei fini marmi..; ed in vero con mia sorpresa veddi, 
che il piano di essa era coperto di un solo superbissimo Tappoto 


di Persia, Mariti I. o. 167. Bal. Prof 50, Auch id bes 
merkte Teppiche von enormer Größe, ? * — 
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für die Morgenländer tief berechnet fein, daß die Priefter ihre 
heiligen Stellen mit Dingen ausfhmüden, welche einen mächtigen 
Eindrud auf die Sinne erregen. Dem falt forfchenden Ber- 
ftande des Abendländers ift Damit freilich wenig gedient, welcher 
auf höherm Stanbpunfte die Befchaulichfeit gerade von ber 
Sinnlichkeit unabhängig machen möchte. Links (nördlich) zeichnet 
fi eine Kanzel aus', und nahe berfelben führen zwei Thüren 
in eine Eleine, gar ftattliche Kapelle”. Unter einem öftlich lie— 
genden Altare brennen fechs Goldlampen über einem goldge- 
faßten, fopfgroßen Loche im Boden, als am eigentlihen Schau- 
plage der Entbauptung*. Über diefem Loche hängt an ber 
Wand ein Bild, weiches Jakobs Haupt vorftellen fol. Ich 
ſah die Reliquie ſelbſt nicht. Es wird aber erzählt, daß die ar- 
menifchen Prieſter ein Bißchen Induſtrie bei Berehrung von 
Kabaverpartien für erlaubt halten. Es werbe 3. B. ber Kopf 
Jakobs an dem Feſte diefes Apoftels feierlich ausgeftellt, und 
mit einem Tuche bededt. Derjenige, welcher am meiften biete, 
trete bin und entblöße den Kopf, nachdem einen Tag früher 
eine Berfteigerung darüber abgehalten und gleih bar bezahlt 
worden fe. So habe im %. 1817, nah der Zeugenfchaft 
eines vornehmen armenifhen Geiftlichen felbft, der Preis 1000 


1 In the middle of the ohurch is a pulpit made of tortoise-sohecll and 
mother of pearl, with a beautiful canopy, or oupola over it, of the 
same fabric. Maundrell 466 (ed. Wright). Kanzel und Thüren 
aus Scilttröte und Perlmutter. Prokeſch 50 f. An den Thüren 
der Seitenaltäre wechſeln Schilpfrötenfhale und Elfenbein, Perimuts 
ter und Silber. Wilde 2, 386 2q. Unter den Schäßen zeigt man 
aud den Stuhl Zalobs. Williams 456, 

2 Die Iinffeitige Lage der Kapelle bezeichnen Billamont (Oratoire), 

Monconys (ti, 302), Nau (329), Ladoire, Mariti (I. o. 168), 
bie rechtfeitige Duaresmio, Nord Maundrell. 
Baisent vne petite fosse ronde de 2 ou 3 doigts seulement, Villa- 
mont, Vn creux rond en terre, pav& de porphyre, et le rond d’en 
baut entour6 d’vn bassin d’argent, aveo quelques pierreries., Mon- 
conys. Marquö par un parguetage de marbre &.la Mosaique, Nau. 
Bunder genug, Williams befämpft (455) die Echtheit der Ent- 
hauptungsflelle. | 
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Dufaten in Gold betragen”, Db jest noch eine Krenzpartifel, 
wie im verwichenen Jahrbunderte?, bewahrt werde, fann ich 
nicht fagen. Die Yafobsfapelle wird fo hoch verehrt, daß 
mande Frauen, die fie nad) dem Gottesdienfte zu befuchen 
pflegen, auf den Knien bineinrutfchten. Unter den Gemälden 
wird billig die Enthauptung Jakobs einen Pla bebaupten; 
allein daß das gleiche Bild, mit wenig Abänderung, mehrmals 
neben einander erfcheint, dürfte eben nicht angenehm überrafchen. 
Einem Frauenbilde wurde, wie ich bemerkte, befondere Vereh⸗ 
rung gewidmet. Der Maler legte ohne Scheu das Befennt- 
niß ab, daß er die Natur nicht zu erreichen im Stande fei, 
und in diefer Aufrihtigfeit wurden Ringe mit Edeliteinen an 
die Finger und eine Krone auf das Haupt in natura gelegt?. 
Der armeniſche Gottesdienft entfpricht dem Äußern der ver- 
ſchwenderiſch beleuchteten und von Weihrauch duftenden Kirche; 
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Ausdrud von Andacht, z. B. wenn der von Gold ftrahlenbe 
Priefter mit der Biihofsmüge den Gläubigen die h. Schrift 
in Goldband zum Küſſen vorhält!, wobei es an Befreuzungen 
und Niederwerfungen nicht fehlt. Das Borziehen des großen 
Borhanges vor den Altar und das fpätere Zurüdziehen def- 
felben verjest den Abendländer unwillkürlich in ein Schau- 
jpielbaus, wenn die abgemeffenen hellen Godenfchläge der neben 
dem Haupteingange der Kirche befindlihen Wanduhr ihn auch 
feierlich ftimmten. Desgleihen dürfte die große Zahl der Prie- 
fter und ibrer Helfer, von denen ein Theil mit Tonfur vor 
dem Chore, Antipbonen fingend, hockt, fih mehr eignen, die 
Andacht zu zerftreuen, als zu fammeln. Der Gefang der Ar- 
menier ift, wie bei den Griechen, ein näfelnder, doc etwas 
weniger und zugleich ein angenebmerer, obfchon er in den 
jübifhen, um das Merken, überfchlägt. Der Kirchen- ober 
Andahtsgefang trägt im runde mehr einen orientalischen 
Nazionalfarafter, und daher findet man fo viel Übereinftim- 
mendes bei den Juden und Mohammedanern, wie bei den 
Ehriften verfchiebener Befenntniffe. Am beften gefiel mir am 


Edelfieinen beſetzt. Alle Koftbarfeiten wurden am St. Jakobotag im 
Ehor auf einem Zifhe der Gemeinde zur Schau geflelll. Haffel- 
uift 145, 162. Koſtbare, aber gefhmadlofe Perfienne aus Indien 
Andet fib häufig zu Vorhängen benugt. Diefelbe ift nit, wie bei 
und, gedruckt, fondern gemalt, und flellt Engel in Riefengröße vor. 
Das Tuch ift gleichfalls aus einem Stüde gewoben, die Breite hält 
mehrere Stab, cine Sache, die man bei und nidt zu bewerffielligen 

wüßte. Mayr vo. U. 320 f. Bol. Anm. 5 zu ©. 354. 

La Communien finie le Prestre reprend de l’Autel la Bible, que 

chacun vient baiser avec une reverence bien grande. Surius 141, 

Diefer Franziskaner ift Überhaupt fehr belehrend über den Gottes— 

bienft der Armenier. In some of the small chapels are a few old 

and very beautyful manuscript copies of the Scriptures, Wilde 

2, 387. 

2 Wenn bie Priefter.der Yethiopier, Nubier und „Jabeaner““ ihre Aem⸗ 
‚ter fingen, feben fie gleich, als ob fie laden, „alſo bieden fie jhre 
Zän herfür‘’ (Wenn fie Meffe feiern, fo halten die lImfichenden oben 
über fie ein gulden Zub). Tſchudi 147. Die Töne der Arme 
nier find nicht natürlich; fie bofen aus ber Gurgel —— — 
vor, an die man fſich mit Mühe gewöhnt. Binos 274, "—» 
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Ende des armenifchen Gottesdienftes, nad welchem auch kom— 
munizirt wurde, das Fräftige Hallelujah jener Chorgruppe. 
Bänfe oder Stühle zur Bequemlichkeit der Andächtigen trifft 
man weder bier, noch in andern chriftlichen Kirchen Jeruſalems, 
das proteftantifche Bethaus (1846) ausgenommen. Nach morgen- 
ländifcher Sitte ift das Volk nicht verlegen, auf bem Boden hockend 
Play zu nebmen. Jener wird daher aud beffer gepflegt, als 
im Abendlande, namentlich mit Teppichen belegt, und da, wo 
man fich fiher weiß, zieht man aud, um dieſelben billig zu 
fihonen, die Schuhe aus, wie es ebenfalls in den Privathäufern 
Braud if. Weniger aus Ehrfurdt vor dem Gotteshaufe, als 
vielmehr in Gemäßbheit dieſes Brauches werben die Füße von 
einem Theile ihrer Bekleidung entledig.. Ein großes Feft, 
zum Andenfen Davids, und die Festa des h. Jalob werden 
am 4. Jenner gefeiert. Dann hält man einen impofanten 
Gottesdienft Mittags um den prädtigen Jakobsſtuhl, auf 
welhem der Patriarch figt, umgeben von zahlreichen Prieftern 
in ihren glänzenden, goldgeftidten, bunten Gewänbern. Eine 
goldene Hand, welche die Knochen der Jakobshand enthalten 
fol, wird in Prozeflion berumgeführt und aus Ehrfurdt von 
den Prieftern geküßt, unter feierlihem Trauergefang. In der 
Borhalle wird auf Hagiofideron und Simantrum fertig mit 
hölzernen Hämmern gefchlagen‘. Bei der Einweihung yon 
Prieftern, die etwa zwei Stunden dauert, wird dem Kandidaten 
eine Müse aufgefegt, ein rother Mantel umgehängt, die Stirn 
eingeölt, darauf Wolle geklebt, die Stola von hinten nad 
vornen umgehängt, und dazu viel gefungen, geräuchert und 
geffingelt?. 

Georg I. Kuropalata, ein georgifcher König. baute 
im RER Jahrhunderte zuerft ein Kloſter am 


- 
.r 





2 Bet 115, * Dentblatier 331. ver Po 
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hen Plate des Märtyrerthums“. Zur Zeit des fränfifchen 
Königreihes war in der Stadt ein Klofter, wo dag Haupt 
Jakobs und ein Arm des Stephanus verehrt ward”. Es lag 
nicht weit vom Sabaflofter, und man gelangte abfteigend an einer 
andern Kirche vorüber” zu ihm. Die Kirche war groß. Hier 
wohnten auch armenifhe Möndet, und hatten überdies ein 
großes Hofpital, dod nur für ihre armen Sprachgenoffen®, 
Im erften Viertel des vierzehnten Jahrhunderts finde ich dem 
Thurme Davids gegenüber, auf dem Wege zum Zion, die 
Stelle, wo Jakob getödtet wurde”. Im 3. 1320 ftand da 
eine Kirche und an der Enthauptungsftätte eine Feine Kapelle 
mit einem Altar”. So fcheint ſich die Sage von der Stätte 
erft in dieſem Zeitraume feter ausgebildet zu haben, in welchem 


1 Mourapvieff, Geh. von Zerufalem 1, 375, bei Williams 455. 
Bol. Ritter 16, 1, 493. 

2 Fetell. 23b. Johannes Würzburger (527) erwähnt nur dem 
Kopf (ostenditur), 

3 Joh. Wirzburg. 527. Jetzt flieht das armenifche Klofter fo hoch, 
daß man von feinem Orte, au nicht vom Weftgarten, der fih als 
ein länglihes Viereck Nord-Süd eben dahinzieht, zu ihm hinabfleigt. 
Bol. oben ©. 171, befonderd die Citez de Jerusal. In einer Schen» 
fungsurfunde etwa vom 3. 1170 bei Pauli 1, 233 kommt ein Ste- 
phanus de St, Jacobo vor. 

4 Joh. Wirsburg. Setellus fagt: ein Klofter von Jakobiten (In eivi- 
tate est monasterium Jacobitarum) ; Kopten ſchwerlich, weil die Fran— 
ten fie, wenigflens in der erſten Zeit, nicht leiden wollten. Möglich 
wäre es Übrigens, daß Zafobiten (Syrier) und Armenier um die 
angeblihe Enthauptungsflätte wohnten. Es ift nebenbei bemerfend«- 
werth, daß über diefe feibfi weder bei Johannes Würzburger, 
noch bei Fetellus cin Wort fich findet, fondern bloß über die Kirche 
Jakobs des ältern, deſſen Kopf dort bewahrt wurde oder zum 
Bau des Tempels Anlaß gab; nur in der Citez de Jerusal, 1187 
Heißt es: Là disoit on que Jaques ot la teste copde et pource fist 
on le moustier 1a, 

5 Magnum insuper hospitale, Joh. Wirsburg. 

6 Nicht richtig ſprechen Erzähler, daß das Haupt Zalobs von Yafa 
nad ber Zödtungsflätte durd die Hände der Engel gebracht und dort 
begraben worden fei- Mar, Sanut. 3, 14, 8, Merkwürdig if, daß 
der Berfaffer einer Kirche oder eines Kloſters nicht gedenkt. 

7 Ubi est eoclesia. et ipso loco decollationis oapella parva cum altari, 
Pipin, 75a, 
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man auch einen vom b. Jakob ganz roth gewordenen Marmor 
fab’. Einft hatten die Lateiner Antheil an der Jakobskirche, 
obſchon fie den Armeniern gebörte”, Wenigftens ift gewiß, 
dag am Kloſter ein Hofpiz war, weldes von Lateinern bezogen 
wurde?. In den legten Jahrhunderten befuchten die Franzisfaner 
die Jakobskirche, die Veiper und Komplet am Borabende des 
Jakobstages zu fingen, und am Feittage felbft laſen alle Mönche 
die Mefie; und nad den ftill gelefenen Meffen fangen fte 
Prima, Tertia, Serta und Nona, und bielten nachher ein 
Hohamtt. Noch in unferer Zeit Iefen am Jakobstage bie 
Lateiner in der Kirche die Meffe. Die Behauptung aber, 
daß die Spanier Kirhe und Hofpital erbauten, bedarf einer 
glaubwürdigern Begründung‘. Die Armenier genoffen ohnedies 


1 Puis venismes (auf dem Wege vom Dapidsthurme zum Cönaculum) 
au lieu ou fut decolle saint Jacques le majour. la est une eglise, 
est ung marbre, lequel on veoit encores tout rouge du saint, Riculd. 

2 In monte etiam Sion Jacobus major decollatus, ubi pulchra est 
ecclesia Armenorum ; et heo sola est ecclesia ad fidem Romans ecele- 
sie spectans, cum tamen Hierosolymis sint multse ecclesiwe Christiano- 
rum schismaticornm, summo pontifici non obedientium. Baldensel 
124, Juxta hunc etiam montem (FZion).. canonici ad fidem Roma- 
nam, Ludolph. 78 (Repßb. 844). Toürov ro — 
gıov zporTepor twv TKıovgorindor Xgıotiavor ..—. 
eig Tor zrıpöv toü Karwv Lovirav Novisiuar, ol 
"Apueror rapazxarkoarreg, Tov töte Tyeuova hg “Tegov- 
oakyu 10 Ehadov us ovupwriar, dıa va zadorraı we 
ervoıziwv phopiwv aerınzorta.."Torspov Ö’eidorreg eig 
avgnow zal ueysdog, TO 0IX&I0r0ıIMoar (wie auch das 
georgifhe Kloſter Johannes des Ev. ein MWoraorzgıov Wr 
PEaRYAwV geworden fei.). H Ayla IWw 66. Die Izıovo- 
1&700u (Kurden?) fcheinen als Georgier genommen worben zu fein. 

3 An difem Klofter if der Spital, da wir Schwepger zur Herberg 


gelegen. Tſchudi 189. Bol. Denfblätter 536. 
4 — 1699, 122, Ladoire 55. Mariti l. o, 168. Val. Fabri 


> Stiferle 2, 61. 

6 Quod Chospitium) Hispani simal oum Ecclesia fabriearunt, in quo 
peregrini Hispani, qui veniebant Terram S, visitare, hospitabantur, 
Bonifacio bei Quaresm, 2, 778. Zuallard. 127 sq. (Zuallart 
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vom dreizehuten. Jahrhunderte an den ungeflörten Beſitz! bis 
ins fünfzehnte Jahrhundert, da die Kopten fie verbrängten?. 
Doch ſchon im %. 1495 und fpäter waren die Armenier wies 
derum im Befige des Klofters®, welches indeß gegen die Mitte 
des fechszehnten Jahrhunderts an die Abyffinier abgetreten? war. 
Unter Sultan Solimän I. befamen jedoch, unter Mitwirkung 
der Behörde in Jerufalem, die Armenier ihr früheres Beftgthum 
neuerdings’, aber nicht auf lange Dauer; denn im J. 1658 
brachten die Griechen das Klofter in ihre Gewalt‘. Im J. 


fant auch, ähnlich dem Bonifacio, daß auf dem Boden unter dem 
Altar eine Spalte fei, wo, fhon vor Jakob, ein Mann, Namens 
Soſias [Zoziad], getödtet wurde). Cotov. 280. Troilo 180. Das 
Klofter habe den Franzisfanern gebört, fagen Zoliffe (127) und 
Salzbader (2, 112). Man lich den Spaniern Antheil an der 
Kirche und Herberge unzweifelhaft aus einem einfachen Irrtpum; man 
überfegte Jberien mit Spanien, da doch das Land der Georgier, 
welches den gleichen Namen trägt, gemeint war. ©. Iberi in Ca- 
rol. Stephan, Dictionar, histor,, geograph, eto, Geneve, de Tour- 
nes, 1662. Zroilo 189. Williams bemerft, daß die Griechen 
wegen ihrer Verbindung mit den Georgiern (whose name Iberes, 
affords a pretext for a like olaim to the Latins, which they are 
not ashamed to urge) immer noch Anfprädhe auf das Jakobokloſter 
machen. 

Im Befiße des Erzbifhofs der Armenier. Rudolph v. ©. 844, 

To wovaotıjoıor tov aylov 'Iazwpov roü Adel podkor. 

Anonym. bei Allat. 2,7, Die Uebergabe des Klofterd aus der Hanb 

der Georgier an die Armenier foll vor dem vierzehnten Zahrhundert 

flattgefunden haben, mit der Bedingung, daß die Armenier jährlich 

80 Dufaten, aber nicht fange, bezahlten, Williams 455. Es follen 

fih noch, nah Zoffitian, bezügliche Urkunden im patriarchalifchen 

Hofe zu Yerufalem vorfinden. 

2 Kirche, die jegund die Ehriften, die Zacobiten genannt, innen has 
ben.“ Tucher 660, der (663) die „Jacobiten““ von den Armeniern 
und „Suriani” fehr wohl unterfcheidet. Ebenfo Kabri (Reyßbuch) 
245. Diefer ſagt im Evagat, 1, 267: Est ecclesia cathedralis, 
habens archiepiscopum et canonicos, Bgl. Denkblätter 336 f. 

3 Die Jakobskirche oder das armenifche Klofter. Medschired-din 125. 
(So Zeh Dar Inn findt, die haltent Sant Paulus orden. Schürpff 
213.) Georg. 548. Tſchudi 188, 

4 Jod. a Meggen (16, 


5 ©. auf der legten S. H Ayia Ti. 
6 1658. habens die Iugenhafftig vnd falfchliftige Griechen vnder ihren 
Gewalt gebracht, ob es werde ein Beflandt haben, zweiffle ich fehr 
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1666 hatten die Armenier das fo fehr angefochtene Beſitzthum 
wieder inne’, und von dba an wurde es ihnen, meines Wiffeng, 
nie wieder entriffen, 

Im fetten Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts zeichnete 
fi die Kirche, von deren Kuppel das Licht allein hereinfiel, 
dur Größe und Höhe aus, fo daß man fie vor allen andern 
Kirchen Jerufalems und zuerft erblidte?; die Enthauptungska— 
pelle Tag nördlich: allein der Tempel war von verödeten umb 
entweibten Kapellen umringt’. Später ragten zwei fchöne 
Kirhthürme empor. Da wohnte, wie im vierzebnten Jahr: 
hunderte, ein armenifher Erzbifhof!. Die Enthauptungsftelle 
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daran. Zwinner 141. Gemeldte Kirchen.. haben die Griechen Anno 
1658, fälfchliher Weiß unter ihren Gewalt gebracht, und handlen 
darinnen nach ihrem Wohlgefallen. Briemle 403. Billiams 
foyreibt nach ganz andern Quellen (455), daß die Griehen unter 
ihrem Patriarhen Pöſius (1645 bis 1600) das Kloſter wenige 
Jahre im Befipe hatten. Scholz (275): Das Klofter gehörte fonft 
den Georgiern. Diefe mußten es verlaffen, weil fie unvermögend wa⸗ 
ren, an die Türken die gewöhnlichen Geſchenke zu entrichten. Die 
Armenier erhielten ed durch diefed Mittel, und die Bemühungen bes 
oriehifhen Patriarhen Aoidios, unter deſſen Schuß fi die Geor- 
gier begeben hatten, waren vergeblihd. Das Motiv ift gleich mie 
ei Williams. 

1 Troilo 180. 

2 Fabri (Neybb.). Eoclesia magna est, et valde pulchra, Bonie 
facio l.e. Die Kirche ayant 4 pilliers au dedans qui soustiennent 
vn dome, par le sommet duquel la lumiere entre, Villamont 356. 
Vgl. Quaresm, 2, TTa. Geht man auf die Anhöhe zwifchen Zeru- 
falem und dem Kloſter des h. Kreuzes, fo zeichnet ſich die Kuppel der 
Satobsfirhe (wohl jeßt auch die anglifaniiche Kirche) aus. 

3 Fabri 1, 267. 

4 Tchudi 188 f. Mehreres Andere z. B. bei Fabri. Der Armenier 
„Biſchöff““, ſagt jener (140), ‚haben an jhrem Haupt, zwen lang 
Haarlöd oder Echrettelgöpff, die jhnen biß auff die Schlaff Adern 
herab bangen, auff jeder fepten einer.’ Auch nah Billamont (557) 
ein Erzbifhof. Nah Williams (454) nahm der Biſchof zu Jeru—⸗ 
falem den Titel eines Patriarden im 3. 1310 an. Er ift in feinem 
Gebiete unabhängig vom Patriarchen zu Konflantinopel. Im 9. 
Fe Pe a feine Würde nieder, und an feine Stelle trat 

a . 
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erſchien in einer Vertiefung von rothem Marmor!. Die Pil- 
gerherberge war gegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts 
ziemlich groß und prädtig?”. Ein paar Jahrzehn nachher galt 
das Klofter als fehr groß mit einer mehr, ald genügenden 
Menge Wohnungen? Im legten Viertel des fiebenzehnten 
Jahrhunderts erhob fi nur ein Dom, und zwar ein fchöner*. 
Im Anfang? und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde 
das Klofter für das reichfte nächſt dem Tateinifchen gehalten®. 
Ehemals Tagen vor der Kirche zwei große, runde Steine, weldye 
der Engel vom Sinai hieher gebradt habe, auf daß man in 
ihnen den Berg verehre’. Später wurbe man noch erfindungss 
reicher: man ‚zeigte neben dem Altar einen Stein, gegen den 
— Mofes die Gefegestafeln zerfchlug, einen zweiten vom 
Sordan, wo Johannes den Heiland taufte, und einen dritten 
vom Tabor, wo Chriftus’ Berflärung ſtattfand'. Noch in 
unfern Tagen werden drei eingelaffene Steine von jenen Ge— 
genden gezeigt, auch fehr verehrt, zumal durch eine dem Mit« 
telpunfte eines jeden Steines entfprehende Öffnung geküßt'. 


1 Tſchudi. Billinger 81. Bol. oben Anm. 3 zu ©. 355. 
2 Cotov, 280. 


3 Quaresm. 2, 77. “H ‘Ayla Di ı. 0. Medfähir ed-Din ſchon 
nannte das Klofter eine der vier Säulen der Chriſten. 

4 De Bruyn 2, 175. Einige Zahrzehn fpäter fagte Yadoire (54): 
Sur le milieu de laquelle (nef) regne un beau döme pour lui donner 
jour. 

5 Ladoire, 

6 Haffelquift 145. 

7 Fabri, Tſchudi. Nah Sigoli (163) war nahe dem Stephand. 
grabe auf Zion ein Stein, welchen bicher die Engel vom Sinai 
trugen, und wollte Maria den Stein fehen. 

8 Nau230. De Bruyn2, 175. Maundrell 99 (große, rohe Steine). 
Thompſon $. til. Bocode (2, $. 16) hat nur 2 Steine, vom 
Sinai und Zordan, Rau aub nur 2, aber finaitifche d’une grosseur, 
et d’une pesanteur epouvantable, Bgl. Maritil, 0.170: E appunto 
del gusto di quei Cristiani di avere appresso di se dei pezzetii di 
altri sassi presi dai luoghi pih memorabili rammentati nelle Sacre 
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In der Jakobskirche ſoll auch der Biſchof Makarius ber 
graben fein.' 

Das armenifhe Nonnenflofter, bei den Arabern Der 
es-Setiineh oder, nach meinem Ohre, Setümni (Öfbaumflofter)?, 
von den ältern Pilgern zu den Engeln genannt”, Tiegt auf 
Zion, öftlih von und unter dem Jakobskloſter. Zu ihm führt 
von Mitternacht ber eine Sadgaffe, H. Der es⸗Seͤtuͤrneh, öft- 
fich ftößt es an die Judengaſſe H. ed-Dfehawatn, und ſüdlich 
reicht es, fo viel ih weiß, zur Gaſſe, welche das Gebäude 
von den Leprofenhütten am Zionsthore trennt, und zum Markt— 
plage darüber, Süf ed-Dſchomaͤh. Gegen die Gaffen ift die 
Ummanerung blind. Die Sage nimmt an, daß bier das 
Haus des Hannas, des Schwiegervaters von Kaiphas, 
ftand*, wohin Chriftus von Gethſemane durch das Miftthor 
geführt, wo er an einen Olbaum gebunden war, bie er vor: 
treten durfte, wo er einen Badenftreich empfing’, wo Petrus 


— 


Man zeigte das Grab. De Bruyn 2, 175. Berggren 3, 46. — 

Die Lage des Klofters iſt ziemlich richtig angegeben auf den Grund» 

riffen von Antonio de Angelis, Zuallart, QDuaresmio, 

3winner, Railoni, db’ GEfourmet, NRobinfon, am ridhtigfien 
bei Sieber (Bergaren). Bernardino Amico lieferte auf der 

36. Tafel auch einen Grundriß der Jakobskirche. 

2 Där cfleitüne. Niebuhr 3, 52. Defer-el Zejitune. Bergaren 
3, 45. Ezrzeitüny. Robinfon 2, 299. Deir el-Zeitüned. Schultz' 
Grundriß. 

3 Tucher 659. Ads. angelos, Fabri 1, 261. S. Ingel. Aleran- 
der 71. Tſchudi 152. Rauchwolff 610. Adrichom. 51a (eccle- 
sia). Cotov. 2831. Nah einem alten MS. Quaresm. 2,172. In der 
Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts war der Name „zu den Engeln‘ 
verfhollen. Bgl. Zwinner 206, 

4 Skeptiſch Nau 119g. Dans le meme endroit, Ladoire 56, "Erda 
zai Oixog "Avva Toü "Adoxısoews; ev @ £yevero zai o 
garuowög toü xorotoũ _zapa zoö Mai, Z0v einor- 
T0g, oũrug axozeim 75 "Apyısgeiz Üxei za Ötröpor 
'Eiaiag Ödsizrvuran, iv j iölousvoar or Kügior, wg 
paoı. Xovoary), Iyr., 39. 

5 Johann 18, 13 ff. Zuerft Anspelm (1332), dann Zuffy (25). 
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feinen Meifter verleugnete, und von welchem Drte man leßtern 
erft vor den Hohenpriefter brachte. Man nahm an, daß der 
Altar an der Stelle ſich finde, wo der Hohepriefter beim Der 
fragen faß'. Das Klofter ift ein weitläufiger Bau, etwa von 
hundert Nonnen und einem Geiftlihen bewohnt. Die Fleine 
Kirche ſteht gleich Iinfs, wenn man ing Klofter tritt, und ift 
dem Außern nach fehr gefällig?. Die Wände find, wie im 
Jakobskloſter, mit blauen und weißen glafirten Töpferplatten 
überzogen. Der Altar fchaut gegen Morgen. Die verehrte 
Stelle wird an ber Nordfeite gezeigt, heißt Ha’bes el-:Meffth 
(Gefängniß des Meffiad), und ift ganz ähnlich jenem Ge— 
fängniffe im fogenannten Haufe des Kaiphas, oder beinahe 
wie Jakobs Enthauptungsftätte. Die heilig gehaltene Stelle 
im Meffinsferfer ift mit einer Marmorplatte bededt, und dag 
Ganze nicht ohne Geſchmack. Überall athmet die freundlichfte 
Reinlichkeit. Den Olbaum befam ich nicht zu fehen, und ine 
Klofter felbft wurde ich nicht gelaffen. 


Das Haus Hannas’ ward zur Zeit des fränfiihen Kö— 
nigreihes nicht erwähnt, aber ftarf anderhalb Jahrhunderte 
fpäter als vorhanden angenommen. Ging man nämlih von 
St. Anna und dem Schafteihe weiter, fo fam man dann? 
zum Haufe des Pilatus, Hannas und Kaiphas. Dean erfährt 
aber weder genauer die Lage des Gebäudes, noch daß es eine 
kirchliche Ausrüftung hatte. Ein halbes Jahrhundert nad) diefer 
erften Erwähnung ward, ohne Widerfpruch mit ihr, überliefert, 
da das Haus Hannas’ nahe am Haufe des Pilatus, mithin 
im Nordoftviertel der Stabt, ftand. Im 5. 1320 wurde 


le Mad (100) war bie Stelle durch ein Loch ange 
eutet. 


1 Boucher 143. 

2 Die Tpüre ganz mit Perfmutter überzogen. D’Estourmel 2, 87. 
3 Eita Ilıharov oianoıg, 'Avva zai Kaidpa. Perdicas 66. 
4 Prope. domum Pilati, Marin, Sanur. 3, 14, 10. Deutlicher auf 


24 


— 6 — 


nicht das Haus felbft, fondern nur der Drt angegeben, wo 
ed war!. Erſt etwa zwei Jahrzehn fpäter ſah ich an ber 
Stelle des Haufes eine Kirche, die Frauenkirche. im Thale Jo—⸗ 
faphat, erbaut?, Die Meldung vom Badenftreihe war 1384 
Lofalifirt”, Der Ort galt als eine Stazion‘. Erft im legten 
Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts ift Grwißheit vorhanden, 
daß eine Kirche auf der Hausftelle Hannas’ am jet ‚ger 
zeigten Orte erbaut war’, Zeugenſchaft von einem Kloſter 
fann ich vor dem %. 1480 oder 1483 nicht anführen. Da- 
mals fanden um bie fchöne, den heiligen Engeln geweihte 
Kirche Zellen und Wohnungen für armenifhe Mönde von 
fhwarzer Farbe‘. Mithin war das Kloſter zuerft: ein Män- 
nerlofter. Ich finde nicht, Daß es vor dem ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderte von Frauen bewohnt wurbe, bie aber dann, fo viel 
ih weiß, obne Unterbruch bis jegt dort verblieben”, Es waren 


feinem Plane. Yet ift die Entfernung bedeutend, und beträgt, etwas 
diagonal, nicht viel minder, als die Stabtlänge. 

1 Fui item in loco, ubi fuorat domus, Pipin, 7 

3 Sigoli (156), der vom Haufe Pilatus’, Hannas’ und. Herobes 
nah einander fprict. | 

4: Die 2. Geramb 1, 281. Bol. oben ©. 267. 

53.8. Albrecht von Sachſen (2111), Alerander Ti f. Und 
in Annas Hus ift och ain hübſchin Kilchen, und band die Indianer 

® darin. Stodar 16. Klein, mit einem Altat. Quaresm, 
, 127b. Nau 124, Audienzzimmer. Ladoire 56, Klein, Iſchiffig, 
‚mit 2 newölbrflügenden Pfeilern. Mariti (Ger.) 1, 180. 

6 -Aufmwärts von der Höhle Petrus’ (Hahnengefang) wieder gegen Zion, 
‚aber der Stadt zu, vorbei an Häuferruinen, ad quamdam aulem 
domum venimus, firmiter oonelusam, ibique pulsantes intromissionem 
‚obtinuimus;. demicilia, in quibus habitant religiosi de Armenia, 
‚Christieni orientales, homines nigri et maturi,. Fahri 1, 261. Das 
"Haus den Georgiern. Breitenbai 167. Die von Gumpen- 
berg angegebene Entfernung des Haufes Hannas’ von dem Kaiphas 
eutſpricht der heutigen. 

7 Ein mit Häufern amringler Hof, wo Armenier und ihre Nonnen 
wohnen. Quaresm. 2, 172. Kiofterfraueh, „‚tweldhe ein armes vnd 
firenges Leben führen, tragen einen grawen ramwen Habit, ſel⸗ 
bigen eine rer patienz bif an die Gürtel. 3 IL an. Rh. 61. 
Zwinner 206. Berggren 3,45. Scholz 275. 
differed in' dress from the monks by wearing while oowis, Light 199. 
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au alte Wittwen darin, welche alle ihre Habe und Güter 
ben armenifhen Prälaten, zu Erhaltung der benfwürbigften 
Drter, mit der Bedingung übergaben, daß fie an diefer Stätte, 
wohin fie fi auf Lebenszeit begaben, auch während berjelben 
mit Lebensmitteln verfehen würden. Sp weit die Nachrichten 
reihen, die mir zu Gebote ftehen, waren, wie bemerkt, wenn 
au nicht fo ganz fiber, die Armenier zuerft Beſitzer des 
Kloſters; im 3. 1507 aber befand es fi in den Händen der 
Georgier”. 1556 waren jedoch die Armenier wieber Inbaber* 
und blieben“, 

In und neben der Kirche wurden längſt ſchon verjchiedene 
Merkwürdigkeiten gezeigt, ein großer Stein mit einem mund« 
ähnlichen Loche, welcher den Herrn gelobt haben? oder ber 
gefagt haben foll: Wo die Kinder ſchweigen, werben die Steine 
reden®. Im vorlegten Zahrhunderte zeigte und verehrte man 
füffend einen Stein, der im Winfel der Kirche Tag und bie 
Form hatte, daß man in denfelben, wie in einen Handſchuh, 
die Hand fhieben konnte. Die Sage erklärte, daß der miß- 
handelte Heiland fi mit der Hand am Steine hielt, woher 
der Eindruck entftand”. Befondern Werth aber wurde auf 
einen Olbaum gelegt, der außen an ber Kirche ftand und woran 
Epriftus gebunden worden fein fol. Ich treffe ihn nicht vor 
dem 5. 1480 oder 1483; er war damals ſchon fehr alt‘. 
Ein Jahrhundert fpäter fah man einen gar alten und dicken 


1 Armenifde verwittibte alte Weyber. Troilo 217. 

2 Georg. 552. Tſchudi 152. Bgl. die viertlegte Anın. 

3 Sepdlitz 473, 

4 Luſſy 25. Radzivil 160, Deflla Balle 1, 145a. Quaresm. 
Janaz v. Rb. Troilo. Maundrell 99, Korte 88. Haffelquift 
143, Richter 27. Scholz. Geramb. 

5 Troito. 

6 Nahe der Kirhe: Griechenfage. Korte 88. 

7 Une opinon, qui n’a.. aucune marque de verité. Nau 124. 

8 Fabri l. c. Wormbfer (410) fagt nur, daß er einen alten Baum 
fah, an den Chriſtus fei gebunden worden. 
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Stamm, an welchem gleichwohl grüne Zweige ausfchlugen’, 
So ftand auch im 3. 1625 im Hofe ein alter Ofbaum, von 
dem ein Pilger Ofbeeren pflüdte?, im 3. 1658 nördlich vom 
Eingang in die Kirche, umgeben von einem hölzernen Gitter?, 
auch 1666*, 1673 aber ein junger, aus einem alten hervor⸗ 
gewachfener”. Wenige ber fpätern Neifenden erwähnen mehr 
einen alten Olbaum®, obfehon er immer für den aus der Zeit 
Chriftus’ ausgegeben wurde, wie ein franzöfifcher Reiſender 
1719 einen Olbaum mit einem fehr alten und trodenen Stamme 
und mit fehr langen Aften’, ein befannter fchwedifcher Natur- 
forfher 1751 einen alten verehrten Olbaum, beffen Stamm 
mit Erde überfchüttet war, und der nur einige Zweige über 
derfelben hatte“, ein italienifcher Priefter 1767 einen mittel» 
großen, zerflüfteten, fehr alt ausſehenden (gleich vielen andern 
paläftinifchen), mit Mauer und Gitter gefchügten Olbaum 
außerhalb der Kirche auf der Norbfeite®. Bon biefer Zeit an 
fand ic Feine fernere Nachrichten von dem Fortleben des 
Baumes'’% nur das Klofter trägt beiden Arabern immer noch feinen 
Namen. Um dem Olbaume Ehre zu erweifen, ftand gegen 
diefen in einer Nifche der Kirche eine brennende Lampe, Am 


i Shwallart 281. 

2 Mit Mir Heim Zu Tragen. Steiner 14, Boucher fagte (143): 
Tu trouueras a main droite du cost& du Septentrion, vn oliuier chenu, 
caduc, et languissant de vieillesse; Duaresmio: ziemlich did, beis 
nahe in drei Stämme zerfallen, rings mit einer Mauer geſchützt, 
oliva Ann» appellatur. 

3 Nicht fehr groß, aber es iſt zuglauben, daß er eines groffen Alters, 
wegen feiner Würmfreffigen Aeſten. Zwinner 206. 

4 Bon Palifaden wohl umgeben. Troilo 217. 

5 Legrensi 1, 92. Le trono paroist ä la verite fort ancien, Na 
este coupe assez prös de terre, et il a pousse de grandes branches 
fort vives (mit Oliven). Nau. 

6 Maundreit. 

7 Ladoire 56. 

8 Daffelquift 143. 

9 Mariti (Ger.) 1, 180, 

10 Außer auf dem Bilde Ludw. Mayer. 

11 Quaresm, Bempre access. Mariti 1, c, 181, 
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Baum wurde Alles hoch verehrt, Stamm, Afte, Zweige, Dfiven 
und DI. Aus den Dlivenfernen verfertigte man Roſenkränze!, 
und dag DI galt als ein wunderfräftiges, deffen ſich die Mönche 
bedienten, um das DI in ihren Gruben zu vermehren?, 

Es ift bemerfenswertb, daß die Armenier für ihre Kirchen 
oder Klöfter Stellen wählten, woran ſich bibliſch wiederhallende 
Sagen fnüpfen, während die Lateiner und die Griechen mit 
ihrem Dutzend Klöfter fich deffen nicht rühmen können. 

Bernardino Amico binterließ einen Grundriß der Han- 
nasfirche, der beweifet, daß die Kirche im Wefentlichen die 
Geftalt in ihren Bundamenten beibehielt”. Die Anfiht von 
ber Kirche im Viaggio al Santo Sepolcro, bei Zuallart 
und bei Amico zeugen von einer großen Veränderung des 
Oberbaus; die Kirche hatte als Bafılifa ein gebrochenes Gie- 
beldachz zwifchen beiden Abtheilungen einer Dachſeite waren 
Fenfter angebradt. Der Olbaum ftand auf der Nordfeite an 
der Kirche und mehr gegen Oſt. Der ältefle Grundriß der 
Stadt, welder das „Domus Anne“ aufnahm, ift derjenige 
von Marin Sanudo. Es fteht öftlih von der Grabfirche, 
zwifchen dem Spasmus virginis und St. Anna, ganz in der 
Nähe des Pilatushaufes, und der älteſte Plan, welcher das 
„Domum Annas‘ auf der heutigen Stelle innerhalb der Stadt 
ziemlich richtig enthält, ift der fogenannte rieterfche. Zuallart 
ftellte irrigerweife das Klofter weftlih vom Safobsflofter. 
Richtig hingegen riffen Antonio de Angelis, Amico, am 
beten Sieber (Berggren), dem Robinfon und Andere 
folgten. 

Auf den Köpfen der griechifchen Priefter fahen wir die 
aufgefteiften fchwarzen Müsen, auf jenen der Minoriten eine 
rothe, an die Kutte genähte Kaputze und auf denjenigen der 
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1 Nau 124. Bol. Steiner a. a. D., Troilo. 

2 Ognuno ha i suoi (pregiudizj). Mariti, 

3 Ein Hodaltar, 2 Nebenaltäre, 4 Pfeiler. Tav. 16. Eine Anficht des 
domus anne findet man bei Rewicd oder Breydenbach (ed. Spir.); 
ed erfcheint nördlich von der Alfamofchee, gleich hinter den Weſthallen 
ber Tempelarca. ine andere Anfiht, die von Ludw. Mayer (3, 
14), verdient wenig Beachtung. 


— 370 — 


Armenier eine fliegende, fchwarze Kapuse, immer noch etwas 
Abendländifches; nun aber ganz in den Orient tretend, ev- 
blicken wir, wie bei den Abyffiniern, auch auf den Häuptern 
anderer Priefter Turbane. 

Das Eoptifhe Klofter, 'Exrrimoia zwv Kontor", 
bei den Arabern Nohall el⸗Chadher, dem h. Georg gewidmet”, 
liegt füböftlih nahe dem Demetriusffofter, weftlih vom. Patri- 
archenteihe und an der H. el-Moarneb, an weldhe Gaſſe 
weiter unten das Melanaflofter ftößt. Kommt man durch das 
Zafathor in die Stadt, fo biegt man in die erfte Gaſſe links 
(gegen Nord), an der öftlih Häufer fteben, ab, dann aber in 
die erfte Gaffe rechts (gegen Oſt). Gelangt man in biefer 
. jur zweiten Ede, die fie durch Umfchlagen gegen Mitternacht 
befchreibt, fo fteht man beim koptiſchen SKlofter, in das man 
Dfi-Weft hineingeht. Es ift niht groß, und bie etwas dunkle 
Kirche ärmlich ausgeftattet. Am meiften wurde auf Holzfchnige- 
leien verwendet; man findet auch Ebenholz eingelegt. An der 
Sübdfeite wird in einem rotben Schranfe der Arm bes h. Georg 
bewahrt, aber nicht gezeigt. - Als-ich ihn. zu fehen -wünfchte, 
warb geantwortet, daß einmal Feuer aus ihm gefahren fei, 
und daß er von da an nicht mehr gezeigt werde, Bier Pfeiler 
ſcheiden die Kirche in drei Abtheilungen (Schiffe). Die Be: 
völlerung des Klofters ift gering. Es lebt hier bloß ein Geift- 
licher (Kaſſts). Das Klofter befigt feinen Stiftungsfond, 
und erhält ſich von den Almofen der Pilger, die zwar zu Feiner 
Bezahlung angehalten werben, aber. doch. Gefchenfe zurüdfaffen. 
Letztere mögen jährlih auf 3. bis 5000 Piafter fteigen. - Die 
jährliche Pilgerzahl wird auf 50 bis 60 geſchätzt; auferorbent- 
1 Xovoard. 'Iyr., 4. Wil ten’ haben 

2 Kühe, ie Dee enckaln aagn 1 dhe Hay Dar 
bhe p J Reck 9° Ee) and a smaller. contiguous to 
2 — — RR. E Aylov Tewoyiat. KRU 6 ayy. 
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licherweiſe mag ſie bis auf 300 anwachſen. In gedrängten 
Zeitumſtänden wird das Kloſter wohl auch genöthigt, ein An— 
leihen aufzunehmen. Etwas Merkwürdiges bei der Kirche iſt 
die Zelle für Verrückte. Wie in El-Cha'dher (St. Georg) 
ſieht man hier eine Kette und ein Halseifen, woran ber lines 
glüdlihe gefeffelt wird. Wenn der Kranfe gefund werde, 
ſprach ber verrüdt gefunde Führer, mache der h. Georg ihm 
das Schloß. von felbft auf, Die. Zelle gewährt nur für einen 
Kranfen Plag. Ein anderes Klofter liegt an der gleichen 
Gaffe, die aber hier Ufbet el⸗Chardher heißt. Es wurbe zur 
Zeit der leiten ägyptiſchen Herrfchaft gebaut, doch nicht voll- 
ſtändig; denn wie das Land unter türfifche Botmäßigfeit gebracht 
war, wurde der Ausbau gehindert, fo daß das Gebäude nie 
als. Kkofter bezogen werden fonnte', Indeß gehörten Grund 
und Boden und Gebäulichfeiten doch den Kopten, die 1846 
durch Vermiethung von Zimmern einen Zins bezogen, ober 
dadurch ſich einige Einnahmen fidherten, daß das Gebäude als 
Chan benugt wurde. Einft befaßen die Kopten ein großes 
Kloſter, das, auferbalb der Grabfirhe und nordöſtlich an dieſe 
ſtoßend, über ‚der fogenannten Helenazifterne Tag; Der. ee 
Sultä'n genaunt. Nach. einer Foptifchen Überlieferung erlaubte 
einer ‚der Sultäne einem foptifchen Sekretär Cin Ägypten) 
eine beliebige Gunft; er wählte fein Geld, fondern bat um 
den Wiederaufbau eines der zertrümmerten Klöfter in Zerufalem. 
Der Sultän willfahbrte. Das Andenfen an diefen Borfall 
bewahrt nicht nur gegenwärtig noch der Name, fondern auch 
eine ſchwere eiferne Kette an der Mauer bei dem Chore*. 
Im erften Viertel des vorigen Jahrhunderts lag das Georgs- 
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1 Im J. 1838 war das Kloſter eben wieder aufgebaut worden, bas 
Robinfon (2, 299) e8-Sultän nennt. S. auch bei ihm 1, 397, 
und den Grundriß. Diefen Namen auch bei Williams 460 sq.; das 
Feugeſchichtliche 462. Bol. Denkblätter 337 (Aum. 4), 418 f. 

2 Williams 461, Er hörte bie Meberlieferung vom Superior. 
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Eofter der Kopten an der heutigen Stelle; man zeigte einen 
Arm des Heiligen und einen Theil der Kette von feiner Marter’. 

Das fyrifhe Klofter, bei den Araben Der 
ed-Siridn?, Tiegt an der Häret Der es⸗Sirian, füdlich 
nahe dem englifhen Spital, unweit vom armeniſchen Frauen- 
flofter und nördlih davon, gleich füblih über dem Chöt 
Kandter Mär Botruß, auf Zion. Die Kirche, ziemlich Hein 
und dunfel, ift mit arabifhen Infchriften verfehen. Die fehr 
unvollfommenen Gemälde ftellen unter Andern den Elias und 
den Ritter Georg dar. Über der Eingangsthüre des Klofters, 
an der Gaffe, ſchämt fih ein Kreuz nicht, den Juden und 
Mohammedanern zu fagen, daß bier Chriften wohnen. Es 
ward mir das Brot (Kurbä'n Chö’bes) gezeigt, welches biefe 
beim Meßopfer effen. Es ift rund und 2” im Durchmefler 
haltend, verhältnigmäßig did und mit dem Abdrude eines 
Kreuzes bezeichnet’. Dem Klofter ftand früher ein Bischof, 
1843 Abd en-Nur, früher Bifhof von Damasfus, vor. 
1846 traf ip nur einen Mönch und feinen Biſchof. Später 
verwaltete der befehrte Maronit Peter Ephraim, als Biſchof 
Elias genannt, die Gefchäfte des Klofters und die Seelforge 
der Gemeinde; auf ihn wurde ein Vergiftungsverfud gemacht. 
1851 hielt der Patriarch oder Maphriam im Klofter Zapharan 


1 "Ev 7 (Riche) Veixvuraı ai 6 Boayiov avrov, xai 
uoog Ex rüg “Akvoswg TOD uaprvpiov avroü. Xov- 
oavd. Die Kobiten oder Abpſſinier hatten ein Klofter und eine 
Kirche. Schulz 7, 23. Bgl. Dentblätter 337. 

2 Exxinola zwv Zipwr, Er’ oövouarı tig Oeoröxov. 
Xopvoard. 'Ixr., 35. Kirche des h. „Marini’‘ (wohl Marci), 
auch der h. Maria genannt, JM > — Are (nicht Maͤrlius). 


Scholz 275. Dejer el Syriän. Beragren 3, 45. 

3 Surius fagt von den Maroniten (129): Le service estant finy 
‘on donne aux Prestres et Religieux deux pains faits en forme de 
gastcaux: ils appellent cr pain Courban, c’estä dire pain d’obla- 
tion, pour meitre difference entre le pain d’hostie qu’ils appellent 
Bourchan, et le pain ordinaire qu’ils nomment Cobs, 


— 3793 — 


der Provinz Diarbefir einen Vikar in Jeruſalem, den Titu—⸗ 
larbifhof yon Orfa. Das Yakobsflofter der Armenier, über 
die Syrier eine Art Suprematie und Protefzion ausübend, 
übernahm auch die Sorge für die Angelegenheiten des fyrifchen 
Klofters, und hat ebenfo deſſen Kirchengeräthe von Werth, 
wie die Urfunden in. Verwahrung’; wohl aud die fehr alte, 
ſyriſche Handfchrift des neuen Teftaments, welche man früher 
zeigte”. Es kommen jährlih im Durchſchnitte 150 Pilger, 
als Marimum bie 500, Im Merz 1846 traf noch feiner 
ein. Die Sage baute das Klofter da, wo das Haus Marias, 
ber Mutter von Johannes Marfug, fland. Hier war ed 
demnach, wo Petrus, aus dem Gefängniffe entronnen, an 
bie Thüre Elopfte, wodann die Magd Rode zu horchen Fam, 
was da fei, und den Gaft an feiner Stimme- erfannte‘. Daher 
wiefen bie ſyriſchen Alterthümler fogar das Fenſter, durch 
welches jene binausgefehen‘, ober das vermeintliche Thor, 
woran jener: Petrus geklopft habe‘. Auch den Taufitein hat 
man, wenigftens im Andenken, erhalten, den nämlichen, deffen 
fih die Apoftel bedienten, um bie erften Ehriften zu taufen®, 
Jenen Stein, ber gefchrieen hat, wie wir im armeniſchen 


1 Schul in den Monatsber, d. Berlin, Gesellsch, f, Erdkunde, Ihg. 
18489, ©. 275f. Wolff 113. Plitt 77. Williams fagt (457), 
daß für die Gemeinde ein Priefter und ein Helfer die Stüße bes 
Biſchoſs bilden ; Ewald (54).— 2 Priefter und 2 Helfer. 

2 Blackburn 73, 

3 Lukas' Apoſtelgeſch. 12, 12. Oizia Mapias Mnroög 
’Iwarvov roü Emıza)kovuerov Magzov. Kpvoard. Iyr. 
Nau 277. Schulz fagt (7, 23): Die Sorianer glauben ihre Kirche 
als das Haus, wo fich die Jünger nach der Himmelfahrt ihres Lehrers 
nemeiniglich verfammelten, um zu beten und das Brot zu brecen. 
Dabei iſt eine Wohnung für einen Diakon. 

4 Maundrell 97, Korte 87, Ä 

5 Nau 228. Plitt 77. 

6 Maundreil B. Haffelquift 143. Scholz erwähnt (276) den 
Stein und den Brummen zumBehufe der Taufe für Maria, die Mut- 
ter des Marfus, Plitt. 
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Nonnenklofter erfuhren, zeigt man auch im forifchen Kloſter!. 
Obſchon man behauptet, daß Markus’ Haus eine fehr alte 
Kirche, ja die Ältefte Zerufalems fei?, fo reicht gleihwohl die 
Geſchichte der Kirche und des Kloſters, fo weit ich zu forfchen 
vermochte, nicht höher, als ins 3. 1480 oder 1483 hinauf. 
Diefelbe lag, wenn man durch das Mifttbor Fam, an einer 
engen Gaffe, nahe dem Viehmarkte. Sie war Damals ziemlich 
groß, aber finfter, wie alle orientalifhe Kirchen. Im Hofe 
ftand eine Zifterne, wo Chriftus dem Thomas erfchienen fein 
fol?. Ein Jahrhundert fpäter nannte man die Kirche ſehr 
alt*, und im vorigen Jahrhunderte Fein®. Im Testen Viertel 
bes fechszehnten Jahrhunderts wurde das Klofter wiederholt 
angeführt‘. Es war zuerft, aber nicht Yange, im Beſitze ber 
nubifchen Chriſten', und ging dann in die Hände der 
forifchen über'. 

Zuallart” und Chryſanthos zeichneten auf ihren Grund» 
riſſen das fyrifche Klofter ziemlich genau an der heutigen Stelle; 
etwas zu weit nörblid Amico, Duaresmio, Zwinner, und 
zu weit öftlih Failoni, Bei Sieber fehlt diefes Kloſter, 
bei Aldrich und Symonds fteht es fo ziemlich am rechten Drte. 

Die proteftantifche Chriftusfirhe oder bie angli- 
fanifhe Kirche zu St. Jakob liegt auf dem Zion an einem 
1 Plitt. 

2 Qu’ils (les Suriens) veulent avoir est& oonsacrde & Dieu, da temps 
des Apostres, Nau, This is supposed to have been the first Ecole- 
siastical building der erften Chriften. Blackburn. 

3 Fabri 2, 122. Auch erwähnt von Breitenbad 165. 

4 Schwallart 280. Auch Boucher 149 (Hein und dunkel). 

5 Thbompfon. 

6 Raumolff 413. Schwallart. Cotov. 280, 

7 Fabrill, c. 

8 Georg. 547, Tſchudi 233, Bilfinger 32, Rauwolff, Zual— 
lart, Kootwyf, Monconys (vne Eglise des Iacobites ou Su- 
riens. 1, 302), Troilo 186, 253 f. (den Zafobiten oder Syriern, 
früher den Griehen), Maunpdrell, Pocode 2$. 16, Korte 88, 


Scholz 275, neraaren. Nah Boucher wurde über die Kirche 


u feiner Zeit (161 129), 
9 { Osss abs ed von ben Reftorianern verfügt (149) 
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boben, gefunden, ſehr vortheilhaften Orte, ſüdöſtlich der Citadelle 
und der neuen Kaſerne gerade gegenüber, zwiſchen der H. 
Jafobireh (nördlih), H. el-⸗Atrman (weſtlich) und einem weft- 
öftlihen Abſenker derjelben Gaſſe (füdlih). Vor dem Bau 
diefer Kirche gebrauchte man ein, übrigens zum Gottesdienfte 
durchaus geeignetes, Gewölbe in Kreuzform, welches gegen 
Ende des Jahres 1843 zu einem Tempelchen eingeweiht 
wurde. Am VBormittage des Sonntags ward der Gottesdienft 
(1846) in englifher und am Nachmittage in deutfcher Sprache 
gehalten. Als ich beiwohnte, zählte die verfammelte Gemeinde, 
außer den zwei Geiftlihen, 22 Perfonen. Am Dfterfonntage 
1845 fchon fand man über 100 evangelifche Epriften im Got- 
tesdienfte”., Wenn ich mich in Gedanken fünfzehn Jahre zu- 
rüdverfeße, fo erfcheint mir die Sache wie ein Zauber. Wer 
hätte e8 Damals geahnt, obgleich Treibhausfunft zugegeben werden 
muß? Der Gottesdienſt richtete fich nach der englifhen Agenda, 
und felbft in Jernfalem wurde für die Erhaltung und das 
lange Leben der britifhen Königin Viktoria mit deutfcher 
Zunge gebetetz und für den König von Preußen — .. ih kann 
nichts melden. Die Agenda forderte, daß einige Pfalmen 
Davids gelefen wurden, und als fie Jerufalem und Zion, 
worin und worauf ich eben war, berührten, wirkten fie in ber 
That mit einer ergreifenden Kraft und wohlthuenden Salbung 
auf mid. Nicolayfon, ein fpradhgewandter Mann von 
veihen Erfahrungen, betete die Gebete, und Behrends Tag 
dann einen Kanzelvortrag herunter, Bei allem: angenehmen 
Bortrage war bes letzten Predigers Sprache, nad meinem 
Berftande, weder eine überalf funftgerechte, noch der Inhalt 
Einheit erreihend und nah allen Richtungen, am wenigften 


- 


1 Lowthian 82, 100. Strauß 182. Ueber den Gollesdienſt f. Ewald 
85, 189. Der Namenstag des preußifhen Königs, fo wie ber Tan 
ber Ankunft Gobato ſoll gottespienfilih begangen werben. 
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in der Tiefe, durchdacht, abgefchaut davon, daß einige Stellen 
zu ftarf waren, obfhon fie in den Kreis geiviffer Lieblings⸗ 
anſichten gut eingehen mögen. So will ich eine Probe an— 
führen: „Der Rang, welchen der Heiland im Himmel einnimmt, 
verfichert ung, daß er feine ihm anvertrante Beilage bewahren 
werde.” Auch wird geklagt, daß die Kirche zum Tummelplatze 
für leidenſchaftliche Angriffe auf den römiſchen Katholizismus 
bienen müſſe. 

Wenn man den eigentlichen Urfprung ber proteftantifchen 
Gemeinde fennen lernen will, fo muß man binter mehr, denn 
drei Jahrzehn zurüdgehen. Dan fann nicht leugnen, daß bie 
Londoner-Miffion für Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
Juden die erfte Triebfever war. Der Plan ber Judenbekeh⸗ 
rung rührte von Dr. M' Caul her, und die erſte biesfällige 
Demühung der Londoner-Gefellfhaft in Paläftina geſchah im 
3.1820 durd einen ſchweizeriſchen Beiftlichen, einen Glarner, 
Namens Tfhudi, welchem vorzüglich aufgetragen war, bie 
b. Schriften unter den Juden zu verbreiten, Darauf befuchte 
Joſeph Wolff Jerufalem, und er hatte manche perfönliche 
Berbindungen mit den Juden. Im 3. 1824 war ein Arzt, 
Dr. Dalton, gefandt, um einen iriſchen Geiftlihen, Lewis, 
bei einer Anfiedelung in Jeruſalem zu unterftügen; allein 
letzterer kehrte im Herbſte des gleichen Jahres nach Haufe zu⸗ 
rüd. Danach ließ ſich Dalton mit zwei amerikaniſchen 
Miſſionarien, Plinius Fiske und King, ein; allein ſpäter 
löste ſich diefe Verbindung wieder auf. Im Wintermonat 1825 
trennte ſich der letztere. Im Chriſtmonat 1825 ward Dalton 
dem Miffionar Nicolayfon, aus Schleswig, zu Hilfe gefandt; 
das Zuſammenwirken aber dauerte nicht Tange, und ber Tegtere 
fehrte wieder nad Berut zurüd. Im J. 1827, vom Hornung 
an, war Samuel Gobat mit Kugler drei Monate in der 
. Stabt: 1829; weipte ſich Hier Wolff mit feiner Gattin 
der Judenbelehrung. 1833 kam Kalmann -(Crkman), ein 
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getaufter beutfcher Jude, nach Jerufalem, und im gleichen Jahre 
z0g Nicolayfon mit Familie dahin, wo er auf Zion ein 
Haus miethete. Im Frühling 1834 fam auch der amerifa- 
nifhe Miffionar Thompſon; Nicolayfon aber begab fi 
dann neuerdings nah Berut. Im J. 1835 Tangten Dr. 
Dodge und Whithing, zwei amerifanifhe Miffionarien, 
an. Die Amerifaner fanden bei den Griechen eine fehr freunds 
Iihe Aufnahme; fie wohnten zuerft im Engeld- oder Michaels⸗ 
Elofter, und durften die Leichen auf dem griechiſchen Begräb- 
nißplaße beerdigen. Whiting lebte mit Nicolayfon, der 
inzwifchen einem neuen Rufe folgte, in Jerufalem; Dr. Dodge 
verließ Paläftina. Bon diefer Zeit (1835) an fann die Zus 
denmiffion als feftwohnend in Serufalem betrachtet werben, 
und im nämlichen Jahre fhon war in England die Frage 
über eine anglifanifhe Kirche auf dem Zion angeregt, wes— 
wegen au 1836 Nicolapſon nah London berufen wurde. 
Nah feiner Rückkehr im J. 1837 ließ man ihn in feinen 
Beftrebungen zu Jerufalem ein Jahr Tang allein, bis im J. 
1838 Pierig und Lewi, befehrte Juden, ausgefendet wur« 
den, bie Jerufalemer-Miffion zu verftärfen, und nachher im 
Ehriftmonat des gleichen Jahres zwei andere befehrte Juden, 
Dr. Gerfimann und fein Affiftent, Bergheim, beide Me- 
dizinalperfonen,  eintrafen. So wurde Serufalem der Mittel- 
punft der Miffion- für. die Juden in Paläſtina. Wenn aud 
der von ber englifhen Judenbefehrungsgefellihaft gefandte Ni- 
eolayfon dem Sonntagsgottesdienfte, der lange vor 1838 
von den amerikaniſchen Mifftonarien regelmäßig gehalten wurde, 
beiwohnte, fo war doch im Grunde fein eigentlihes Einver- 
ftändniß vorhanden. Die praftifhen Amerifaner abftrabirten 
von den Juden und hielten arabifchen Gottesdienft, welchen 
in jenem Jahre 20 bis 30 arabiſche Chriften vom griechifchen 
Kult befuchten, nicht in der Abficht, den morgenländifchen Kir- 
hen ihre Mitglieder zu entziehen, fondern lediglich um fie zur 
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Kenntniß und zum Glauben an die Wahrheiten des Evange— 
liums in der urfprünglichen Reinheit und Einfachheit zu erweden, 
wobei jedoch auf Seite der Griechen die Beforgnig nicht aus- 
blieb, daß durch folde ſchriftnähere Erflärungen die Lehre der 
griehifchen Orthodoxen erfchüttert werden könnte, und wodann 
wirklich der Verkehr mit den Weftländern verboten wurde". 
Es Tag der englifchen Miffion ernftlih daran, dag Bor: 
haben eines Kirchenbaus einmal auszuführen. Man wählte 
die Bauftelle, welche den Spriern gehörte, und die man im 
Frübiahre 1838 faufte, wenige Schritte nördlih vom erwähnten 
Tempelchen. Man berechnete die Größe für 4 bis 500 Perfonen. 
Am 30. Zunius 1841 war man mit der Grundlegung, während 
deren oder des Nachgrabens man Alterthümer, 3.3. Säulen- 
fragmente, erbeutete, noch nicht fertig; denn der Orundftein wurbe, 
vom Bifhof Alerander, erft im Jenner 1842 gelegt, dann 
aber bis zum 31. Mai 1842 für den Unterbau 30,000 Ku: 
biffuß vermauert. So laut man damals die raſchen Fortfchritte 
des Baues verfündigte, fo gewiß ift es, daf die Mauern fi 
onferft Tangfam erhoben, und felbft als ich im Merz. 1846 
Serufalen verließ, fanden fle nur etwa eine after hoch. 
Allein es traten Hinderniffe anderer, eigener Art ein. Man 
pält dafür, als hätte bie übrigen Chriften in Jerufalem es 
mit ſchelen Augen gefehen, daß die Proteftanten eine Kirche 
bauen wollten, zumal aud die Armenier, die es jetzt reute, 
den Boden für die Syrier an bie Engländer verfauft zu haben, 
und man glaubte auch, daß fie an höherm Orte fo viel, als 
moglich intriguirten, um dem Bau Schranfen zu fegen. So 
viel iſt wenigſtens Thatfache, daß derfelbe von Behörde aus 
eingefiellt wurde. So ſtand er, ohne daß aber der Baumeiſter 
Erithlom verabſchiedet worden wäre, lange Zeit fill, bis 
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nach dem Neujahre 1846 ein fräftiger Fermaͤn von Seite ber 
othmaͤniſchen Pforte, zu großer Freude der Proteftanten Je— 
rufalems, einlangte, welher dem Paſcha Mohammed feinen 
Spielraum zu anderer Deutung übrig Tief, um durch neues 
Hinhalten ein Gefchenf zu erliften. Nach der Befanntwerdung 
des Fermäns ward der Bau auch fogleich wieder aufgenommen, 
und nachdem nunmehr fümmtlihe Hinderniffe weggeräumt 
waren, hätte man auf einen baldigen Ausbau hoffen dürfen; 
man fah fid aber in der Hoffnung getäufcht, Am 2, Herbft- 
monat 1847 wurde ber legte, höchſte Stein gelegt, und erſt 
am 19. April 1848 ftand die Kirche fertig da. Die Baufoften 
beliefen ſich auf nicht weniger, als 240,000 Gulden; die Miß 
Cook fteuerte daran allein 33,000. Die Grundtinien zeigen 
Kreuzform, Die Mauern beftehen aus forgfältig gehauenen, 
weißlichen, aber Heinen Duadern. Das Dad ift mit aroßen 
Scyieferplatten bedeckt, welche fammt dem ganzen nußbäumenen 
Gebälfe des Dachſtuhls aus England gebracht wurden. Eine 
Drgel wurde von einer englifhen Dame geſchenkt. Die im 
gothifhen Style erbaute Kirche, eigentlih Konfulatsfapelle, 
weil nur zu Erbauung einer folhen die Erlaubniß erlangt 
werben fonnte, gehört zu den fchönften Gebäuden Serufalemsg, 
und wirft als Chriſtenwerk ven Fühnen Blick nad faft allen 
Seiten umher, auch lieblich auf. den Olberg. Schade, da 
das Konfulatsgebäude feitlich angeftoßen ift, wodurch die freiere 
Anficht geftört witd. So ſiehe denn der Tempel als Triumph 
bes Chriftentbums über den hemmenden Jolam, der englifchen 
Energie über türfifhe Doppelzüngigfeit, über griechifch = Ta- 
teimifch-armenifche Engberzigfeit. Seltfamerweife gefchah die 
Einweihung der ————— — * am *. Jenner 1849. 





1 Willioms 482; Mem. 22, Wilson I, 452, Nobinfon 2, 295. 
Jew. Intellig., 1842, 287; 1852, 113. Ewald 270 (Rermän für den 
Bortbau). Calw, Miffionsbi., 1847, 116; 1848, 575. 1850, 3. Pitt 
75. Des Volls⸗Boten Schweiz. Kalender, 1850, 76 (mit Abbildung). 
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Friedrich Wilhelm IV. König von Preußen, hatte 
zuerft den Gedanfen, daß die für die Pforte glüdlichen Kriegs: 
ereigniffe im 3. 1840 benugt werben follten, um den protes 
ftantifhen Ehriften im Driente, insbefondere in Paläftina, mehr 
Schuß zu verleihen, und er trug bei der Regirung in Groß— 
britanien, fo wie bei den anglifanifchen Bifchöfen auf Errichtung 
eines Bisthums in Zerufalem an. „Bon Jerufalem, als einem 
Mittelpunfte, ſtreckt ſich der Arm tröftender und belehrender 
Liebe Leicht füdlih, über Alerandrien, nad Abpyffinien, alfo 
bis an die Grenze des indifchen Reiche; nördlich, über Antiochien, 
nach den verwaiſ'ten, einfachen Chaldäern der Berge von Aſ— 
ſyrien.“ Es fchien dem Könige möglih, und vorzugeweife 
wünſchenswerth, daß die Mächte der Chriftenheit fih unter 
einander und mit ber Pforte, welche ihren Schug anrief, füch 
verftändigten über die Verhältniffe der Ehriften im türfifchen 
Reiche, und befonderd derjenigen im ‚gelobten Lande. Noch 
im Laufe des Monats Julius (1840) traf der König Eine 
Teitungen, um bei den verbündeten Mächten die Sache als 
eine allgemeine criftlihe anzuregen, und ein allgemeines Ver⸗ 
ftändniß anzubahnen. Millionen Ehriften werben im Stillen 
den unblutigen Kreuzzug gefegnet haben, welchen der König 
von Preußen damals unternehmen wollte, um das heilige Land 
wenigftens geiftig zu erobern. Ende. Merz :1841- lag leider 
bie. Unmöglichkeit eines Einverftändniffes zwifchen ben- Groß- 
mächten vor, So war man auf dad Gebiet des eigenen Ber 
fenntniffes, des yproteflantifchen, gewiefen Da erhielt Dr. 
Bunfen am 2. Junius 1841: vom erwähnten Könige eine 
Inftrußion, des Hauptinhalts: „in welcher Art bie englifdhe 
Landeskirche, weldhe bereits im Befig eines Pfarrgebäubes auf 
dem Berge Zion fich befindet und dafelbft den Bau einer Kirche 
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begonnen hat, geneigt fein dürfte, der evangeliſchen Landeskirche 
Preußens eine ſchweſterliche Stellung im gelobten Lande zu 
geftatten.” Die englifhe Kirche war dort im Befige einer 
firchlihen Stiftung auf dem Berge Zion, und der König hielt 
es für Pflicht aller evangelifchen Fürften und Gemeinfdaften, 
fih an diefe Stiftung, als den Anfangs- und Mittelpunft 
eines gemeinfamen Handelns, anzufchließgen. Dabei aber follte, 
laut der Inftrufzion, die preußifche Landeskirche nicht aufgeopfert 
werden, wenn aud) der König es einging, „daß die englifche 
Kirche ein eigenes Bisthum in Jerufalem errichte”. Der da= 
malige betrübte Zuftand der Miffion in biefer Stadt fehien 
aufs dringlichfte eine ſolche biſchöfliche Einrichtung anzurathen. 
Das dort zu errichtende Bisthum jollte mithin an bie bereits 
begonnenen Stiftungen und Bauten der Jubenmiffion ſich an- 
ſchließen. So im Wefentlihen lautet die Jnftrufzion. Die 
engliihe Regirung erklärte bald ihre volle Beiftimmung, eng- 
liſche Biſchöfe nahmen den Vorſchlag ohne Zaudern an, und 
auch das Parlament gab der Sade eine gefeglihe Stüge. 
Nun handelte ed ſich um die Dotazion, die auf 30,000 Pfund 
Sterling feitgefegt wurbe; der König der Preußen trug aus 
eignen Mitteln die Hälfte bei; die Anglifaner waren mit ber 
Herfhaffung ihres Antheils etwas faumfelig. Das jährliche 
Einfommen des Bischofs ward auf 1200 Pfund Sterling ftipu- 
firt. Auf den Borihlag und den ausdrücklichen Wunfch der 
englifhen Präfaten wurbe überdies beftimmt, daß die Ernen- 
nung eines jeweiligen Biſchofs zwiſchen den Kronen England 
und Preußen abwechjele. Die erfte ging von der englifchen 
Regirung aus. Doch übt die englifhe Kirche bei der Wahl, 
etwa eines Fremden durch einen fremden Fürften, das geiftliche 
Beto durch den Erzbifchof von Canterbury aus. „Der eigentliche 
Karakter des Bisthums wird nun wefentlich durch feinen Zu- 
fammenhang mit der fchon beftehenden Miſſionsgeſellſchaft zur 
Belehrung der Juden bedingt.” Der Bifhof muß und wird 
25 
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bemgemäß, nad) höherer Weifung, feine Thätigfeit in Beziehung 
auf das Miffionswefen zunähft auf die Juden verwenden, 
und auch für den Schuß und die Bekräftigung der Belehrien 
nah Möglichkeit Sorge tragen. Am 7. Wintermonat 1841 
war Profeffor Dr. Mihael Salomo Alerander, ein ge 
borner Preuße aus dem Großherzogthum Pofen, durch den 
Erzbifhof von Banterbury, Dr. William Howley, zum Bis 
fchof geweiht. Die Wahl eines getauften Juden dürfte ſchwer⸗ 
lich zu billigen fein, wenn gleich die perfünlichen Eigenfchaften 
des Gewählten Lob verdienen, Indeß der türfifchen Regirung 
nur erklärt wurde, daß ber Biſchof feine Autorität über 
türfifche Unterthanen in Anfpruch nehme, langte Alerander 
ebrbarlih mit Frau und Kindern am 21. Jenner 1842 in 
Serufalem an. Sein Wirfen in der alten Baterftabt dauerte 
nicht lange. Auf einer Reife nad) Agypten im November 1845 
unterlag er einer fchnell tödtenden Krankheit, und ber entfeelte 
Leib wurde am Ende desſelben Jahres, durch die Duarantaine, 
nah Serufalem gebracht, und bier dem Schooße der Erde 
übergeben. Im Frühling 1846 folgte, auf den Vorſchlag 
Preußens, Dr. Samuel Gobat. Am 5. Julius 1846 in 
Lambeth geweiht, 309 er am 30, Chriſtmonat desfelben Jahres 
in Jeruſalem ein. Gobat ift ein Schweizer aus Cremines 
im Münftertbale des Kantons Bern, ein reich begabter und 
in morgenländifhen Gegenden und Sprachen wohl bewanberter 
Mann. — Sollten etwa deutfche Kandidaten ordinirt werben, 
fo müßte man ſich dabei an befondere Borfchriften halten, 
und in Bezug auf dad. Befenntniß erklärte der Erzbifchof, daß 
die Kandidaten vor dem Bifchofe nichts unterfchreiben werben, 
als. die drei altfirhlichen Belenntniffe: das apoftolifche, nicä- 
nifhe und das athanafifche, alfo nicht die neunundzwanzig 
Artikel, -- Im J. 1852 fandte Preußen einen deutſchen Pfarrer, 
Balentiner, um als preußifcher Konfnlatsprediger. das deutfch: 
preußifhe Element forgjamer zu wahren; vorher brachte es 
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der Biſchof Gobat dahin, dag auch nicht bifchöflich orbinirte 
Geiftlihe aus Deutfchland, der Schweiz u. f. w. in der Chris 
ftusfirche predigen und dabei von irgend einer deutjchen Liturgie 
Gebraud) machen dürfen, wenn fie nur fo weit orthodor feien, 
‚daß fie entweder die augsburgifhe, oder die helvetiſche, oder 
irgend eine Konfeffion der Konfirmazion unterfchreiben. Übrigens 
wollte die Wahl eines reformirten Berners, Schaffter, zum 
biihöflihen Kaplan nicht geben. Die Wohnung des Bifhofs 
liegt nicht bei der Kirche, fondern an der Davidsgaffe, in der 
Nähe des Patriarchenbadteihes. Sie ftellt äußerlich fehr wenig 
vor, ift aber im Innern gut eingerichtet. Zwei Kawwäs be- 
gleiten etwas pomphaft den Bifhof in die Kirche'. 

Ich war früherhin immer der Meinung, daß das prote- 
ftantifhe Bisthum zu Zerufalem von der Londoner-Miffion für 
Beförderung des Chriftentbums unter den Juden unabhängig 
fei; als ih aber die einfchlagenden Urkunden Tas, mußte ich 
die fchmerzliche Überzeugung fchöpfen, daß eigentlich das Bis— 
tum auf jene Privatgefellfhaft gepfropft wurde. Warum 
folfen die Bischöfe nicht überall die gleichen, aus der chriſtlichen 


1 Bunfen, das Evangelifhe Bistpum in Zerufalem. Geſchichtl. Dar- 
Bellung nach Urff, Berlin, Befler, 1842. 8.8.25 ff. Die englifche 
Parlamentsafte vom 5. Oft. 1841 als Beilage I, die preußiſche Do- 
tazionsurfunde vom 6. Sept. 1841 als Beil. II, die Erlaubniß der 
britiſchen Königin zur Weihe, vom 6. Nov. 1841, als Beil. IN; 
Schreiben des Erzbiſchofs von Kanterbury d. d. 18. Zunius 1842 über 
das Bekenntniß (Bunfen 75 ff.). Nachgeſehen zu werden verdient 
auch die mit den Urkunden ausgeflättete Schrift: The Jerusalem 
Bishopric, London, Hatchard, 1845. 8. (1850 betrug die vom preußi- 
fhen Könige beftimmte Dotazion 124,447 Thlr., wovon bie Jahres—⸗ 
rente für 1850/14 mit 4200 The. bezahlt wurde. Augeb. Allg. Zeit., 
1851, 291a.). Jew. Intellig., 1841, 383; 1846, 36. Blackburn 72 sq. 
Pitt 85, 90, 94. Des Bolld-Boten Schweiz. Kalender. Berlin. 
Allg. Kirchenzeit., 1851, 376. Dentblätter 344. — Das fpöttifche 
Ecco il vescovo, ecco la vescova, ecco i vescovini ift ohne alle Wir« 
fung für den Kenner der morgenfändifchen Priefterverhältniffe und 
für den Anerfenner ded großen fittlihen Werthes der Ehe unter ben 
Baden. mögen diefe nun Hoch oder niedrig geftelft fein. Val. Denk⸗ 
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Religion Saft und Leben ziehenden Aufträge haben? Warum 
fol denn dem Zerufalemer-Bifhofe noch befonders aufgetragen 
werden, Hand in Hand mit der Londoner-Miffion zur Befehrung 
der Juden mitzuwirfen? Ich empfand eine innige Freude, als 
ich von den Bemühungen des Preußen Friedrih Wilhelm IV. 
vernahm, daß den Proteftanten in Jerufalem mehr Schuß ge— 
währt werde; ich ftellte in der Einfalt mir vor, daß eine pro- 
teftantifihe Gemeinde ohne weitere Parteifarbe und Parteizwecke 
fi bilden werde. Allein jene Freude wurde fehr getrübt, als 
ih an Drt und Stelle von der Einfärbigfeit in den Beſtre— 
bungen ber Gemeinde, von der fürmlichen Bekehrungsſucht ge- 
genüber den armfeligen Juden mid) überzeugte, und die pie: 
tiftifche Strenge in der Auswahl der Glaubensbrüder bei Ver- 
abreihung des Abendmahls mir Fund wurde‘, Trotz beffen 
hat das, was geſchehen ift, feine gute Seite. Der denfwürdige 
Berfuh, die Proteftanten, die bisher in den Tempeln getrennt 
zu Gott beteten, zu vereinen, verdient nicht die gemüthlofe, 
rigoriftiihe Abfertigung, die er bier und da erfahren mußte, 
fondern aufmerffame Würdigung. Dean pflegt dem Prote- 
ftantismus Mangel an Einheit oder den Anhängern Mangel 
an Einigfeit vorzuwerfen. Allerdings fehlt ihm das die Ein- 
zelnen zu einem Ganzen zufammenfchnürende Band der päpft- 
lichen Hierarchie; allein in den Gottesbäufern geben die reli- 
giöfen Richtungen ber Proteftanten weit weniger aus einander, 


1 Am Zage vor Oſtern 1847 verlangten mehrere deuifche Handwerks⸗ 
burfhen (id laſſe übrigens ihren moralifhen Werth dahin geſtellt) 
vom Bilhof Gobat, daß ihnen am Oftertage das h. Abendmahl in 
deutfher Sprache abminiftrirt werde. Der Biſchof wies die Pen« 
tenten ab, weil es zu fpät fei, fie auch nur ein wenig zu prüfen und 
gu ermabnen. Brief Gobats vom April 1547 im Calw. Miffionsbt., 
1547, 63. Ein folches Verfahren muß nothwendig Tadel nah fi 
Zehen; ed kann auch Gefahr bringen, daß Proteftanten zum römiſchen 
Katholizismus oder gar zum Mohammedanismus überfpringen. Muß 
man fo viel thun und fo viel Geld auslegen, um wenige Juden ab» 
trünnig zu machen, fo thut man andererfeits zu wenig, um Proteflanten 
in ihrem Glauben, und wenn auch nur äußerlich, zu erhalten. 


ald man indgemein darthut. Wenn aud auf Zion einige 
Zeremonien, welche die anglifanifche Agenda vorſchreibt, mit 
jenen der Reformirten Feinesweges übereinftimmten, wenn ich 
auch, bei Berrichtung gewiffer Gebete, nidyt wie Andere, nie= 
derfniete, und den Kopf in den Seſſel beugte, fo hätte ich doch 
dies Außerlihe und Nebenſächliche ohne Skrupel thun können. 
Der Geift der Gebete felbft hatte für mich nicht das mindefte 
Anſtößige; fie find der ſchöne Ausdrud der Bußfertigfeit und 
Dankbarkeit eines hriftlichen Herzens, und die Pfalmen, welche 
son dem Geiftlihen und refponforifh von der Gemeinde ge— 
leſen werden, namentlich die berrlihen Lobpfalmen, hörte ich 
in der Kirche gewiß ebenfo gerne, als ich fie zu Haufe gelefen 
haben würde. Keinesweges war die Bereinigung der Engländer 
und Preußen zu einem Bisthume unmöglich, wie dies unbe- 
greiflicherweife mande, wahrſcheinlich formerftarrte Buchftaben- 
menfchen, die nur beten fünnen, wenn fie gedrudte Formeln 
vor Augen haben, in die Welt hinausfchrieen, fondern fie ift 
eine Thatfache, an die fih Hoffnungen fnüpfen. Das in feinem 
Urfprunge edle Unternehmen fteht übrigens zu gerechtfertigt 
da, als daß Lieblofe Urteile im Stande wären, ihm empfindliche 
Schläge zu verfegen. Bei aller verfehrten Konverfionsridhtung, 
welche die Londoner-Miffion und das vereinigte Bisthum ein: 
ſchlugen, wurde doch feit der kurzen Zeit ber yroteftantifchen 
Anfiedelung unvergleihlih mehr für die Wiffenfchaft, insbe: 
fondere für biblifhe Alterthumskunde gethan, als die Franzis- 
laner nebft allen. fie befuchenden Pilgrimen in einem balben 
Zahrtaufende Teifteten. Das ift, meines Dafürhaltens, die 
Hlänzende Krone der Anftedelung. Hoffentlich wird dieſe einen 
Mittelpunft für höhere Gefittung und ſelbſt für ein klareres 
veligiöfes Bewußtfein in dem gelobteften Lande Aſiens auf bie 
Dauer bilden. 

Weit mehr, als die kirchlichen Formen, erregten bei mir 
die Menfhen Anſtoß. Die Engländer und ihre Kreaturen 
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geben, mit wenig ehrenwerthen Ausnahmen, Fein Beifpiel von 
Demuth, fondern fie ftoßen durch ihren Hochmuth Nichtenglän- 
der zurüd. Sie nahmen die fteife Etifette von London nad 
Serufalem hinüber. Wer nicht empfohlen ift, für den hält es 
ſchwer, fich zu empfehlen. Wie dürfen fie ſich nun aber in ihrem fo 
englifhen Geifte für willfommen halten, wenn fie ohne bes 
fonderen Anlaß, ohne Empfehlungsvorweis einem Juden einen 
Beſuch abftatten? Die Miffionarien lieben Wohlleben und 
Bequemlichkeit. Wenn die frommen Leute ihre gaftrojo- 
phifhen Studien am Tifhe machen, fo laffen fie fih ja 
nicht unterbrechen, falls ein Dringender um ein gutes Wort 
bäte. Ich kam einmal des Morgens etwa um act Uhr zu 
einem Miffionar, und wollte mich über etwas faum Verſchieb— 
bares erfundigen. Der Diener, welcher mit dem Schlafe das 
fhlagende Argument führte, war nicht zu bereden, daß er auch 
nur die Frage überbrachte, auf die mit einem Ja oder Nein 
hätte geantwortet werden fünnen. Hätte ich nicht beim Weg- 
gehen den Herrn durch feinen Diener mit dem ärztlichen Gut- 
achten befchenfen follen, daß es nicht gut fei, fo lange. im 
Bette zu bleiben und zu fchlafen? Bei den Franzisfanern 
wird man zwar. während: des Mahls auch nicht vorgelaffenz 
allein das Flöfterliche Zuſammenleben bringt es mit fih, und 
man’ weiß doc die Zeit genau, nach der man fich richten ann. 
Wenn Dr. Maegowan an einem Sonntage Beſuche von 
einem Kollegen förmlich zurüdweifet, aus dem Grunde, weil 
der Tag beilig fei, fo gehört es eben auch zu den pietiftifchen,, 
in Formen eingezwängten Sonderbarfeiten. Ad, wie weit 
weg. ift.biefer moderne, an religiöfen Worten überreiche, au 
wahrer; umfaflender Chriftenliebe fo arme Menſcheuſchlag der: 
englifchen Miffion Cich will aber Ausnahmen zugeben) von den 
Anahoreten Chariton, Euthymius und vielem: andern 
bie, unferne von den Mauern Jeruſalems, in ihrer —— 
benheit und ihrem Streben - nad), Weltüberwindung ein 
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nüchternes Leben, freilich bis zum Extrem, führten. In ge— 
wiſſer Beziehung trifft man bei den Franziskanern ein freiers 
Leben, und wenn ich nur gemüthlichen Austauſch wollte, ſo 
ſprach mich der Umgang mit einigen Mönchen weit mehr an, 
als mit meinen ſchroffen, kalten Hochkirchlern; wenn ich es 
aber auf wiſſenſchaftliche Belehrung abſah, ſo waren mir letztere 
wieder unentbehrlich. Und nicht nur einen ungleich größern 
wiſſenſchaftlichen Gehalt muß mar den Proteſtanten nachrüh— 
men, ſondern auch ihre Privatwohlthätigkeit gegen die Armen 
ohne Unterfchied des Belenntniffes, mögen die Beweggründe 
auch nicht immer die lauterften fein. Sollte dem vereinigten 
Bisthbume in Jerufalem etwa Gefahr drohen, fo müßte fie 
von ben Perſonen berrühren, die einen ſich felbft vergötternden 
Anglifanismus, mehr oder minder mit Verachtung alles Anz 
dern oder aller Andern, zur Schau tragen. In ber That, 
die Anglifaner müfjen noch Tebensweifer, zumal chriftlicher 
werden, wenn der bistbümliche Bund mit Preußen eine wahre 
Bedeutung haben und größeres Heil bringen fol, obſchon in 
neuerer Zeit, wie es feheint, die fchärfiten Eden des Angli- 
fanismus gegenüber. dem Pruffianismus abgefehliffen worden 
find. Wohl beide bedürfen nod einer Zugabe von jener 
chriſtlichen Philofopbie, die fih mit Nachgibigfeit über Kleinig- 
feiten ober Kormalitäten Hinwegfegt, um gemeinfam einen 
höhern Zwed zu erftreben. 

Was die Proteftanten für Schulen und Hofpitalwefen 
ausführten, fegte ih an einem andern Orte aus einander, und 
will ic bier die Befchrungen und ihren Erfolg näher betrach— 
ten. In Serufalem wurden nah den Mittheilungen, bie ich 
1846 erhielt, folgende Juden getauft: Simon Rofenthal und 
feine Frau mit drei Kindern, wozu auch eine erwachjene Tochter 
gehört; Tuttgaett und Frau mit einer Tochter; Dr. Kiel und 
Frau mit einer Tochter, in Zafa fih aufhaltend; ber Rabbi 
Judah Levi mit zwei. Kindern; drei Zöglinge im. hebräiſchen 
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Kollegium; zwei Zöglinge in dem Handwerferinftitut; ein Be: 
bienter des Kaplans Veitch; ein Bibelvorfteher, in Zafa ſich 
aufbaltend; ein Schneidermeiſter. Die Zahl diefer jüdifch- 
riftlihen Gemeinde, welde in Jerufalem das Taufwaſſer 
empfing, betrug alfo 23°, Seit jenem Jahre wurden nod 
etliche Jsraeliten in die hriftlihe Kirche aufgenommen, im J. 
1847 5, darunter ein Mann, der, wegen feines profelytifchen 
Entjchluffes, zwei Monate’ im Gefängniffe faß, 1849 9 Er- 
wachſene, am Charfreitag 1851 ein Mann, 1852 6, darunter 
ein geborner Jerufalemer. Die meiften Übergetretenen ſtammen 
aus der Walachei, und erjt in jüngfter Zeit gelang es, einen 
fpanifch-portugiefifhen Juden zu befehren?. Die Maßnahmen, 
weldye die Miffion ergreift, um ihren Zwed zu erreichen, müffen 
theilweife höchlich mißbilligt werden. Man befucht einen Rabbi 
in feinem Haufe, um Bekehrungsverſuche zu machen, und wenn 
er vor den Leuten nicht gerade barſch die Thüre zufchlägt, fo 
fohreiben fie fhon die Unterredung, zu ihrem Bortbeile, ohne 
mit der Wahrheit gar fäuberlih zu verfahren, in alle Welt 
hinaus. Unfäglihen Haß und Zwiefpalt in jũdiſchen Familien, 
unnennbaren Verdruß und Kummer verurſachten die wirklich 
leidenſchaftlichen, man darf wohl beifügen, feindfeligen (offen: 
fiven) Befehrungsverfuhe. Welche unfeligen Störungen des 
ehelichen Friedens wühlte die Bekehrungsſucht fhon auf. Die 
Frau des angeführten Judah Levi verließ mit zwei Kindern 
den Mann, ohne daß diefer ihren Aufenthalt wußte. Man 


1 Ewald zählte (Jew. Intellig., 1842, 254b) 1842.25 getaufte Seelen 
auf Zion. Gobat fagt in feinem Berichte vom April 1847 (Calw. 
Mifionsbt., 1648, 4), daß feit 1839 31 erwachſene und 26 unmän- 
dige Zoraeliten getauft wurben. Will ih die Richtigkeit der ewaldi⸗ 
fen Zahl auch nicht angreifen,. fo if doch gewiß, daß Uebertreibun. 
gen, wie: I could not kcep a regular Journal.., because I had no 

"place-to sit down to write, so misetable are our lodgings (73) in 

KFeruſalem, nicht das größefte Zutrauen einflößen. — 

2 Calw. Miflionsbt., 1847, 63; 1849, 56 an ber Hirhweip 2); 1850, 
3; 1851, 63, Jew. Intellig., 1852, 281, 352, Serufalem 1847, 11. 
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verfolgte fie, fo gut als möglich, polizeilich; fie kehrte zurüd, 
und blieb ftandhaft im Glauben ihrer VBäter!, Die Frau des 
übergetretenen Serufalemers, Daud Rachmaͤn trennte fih von 
ihm; aber er wünjchte auch ein Mädchen. Die Sache gelangte 
an den Paſcha, und diefer entjchied, daß es felber wählen 
fönne. Die Mutter fchrie dem Kinde zu: Sage Ommi (meine 
Mutter); allein es rief Abui (mein Vater), und ber Bater 
nahm es zur Hand. Darauf machte Daud aud das Recht 
auf fein Weib geltend, und der Spruch Tautete, daß er, trog 
feines Überganges zum Chriſtenthume, auf fein Weib Anfprud) 
babe?. Jeruſalem fol ein guter Boden für Befehrungsverfuche 
fein? Mit nichten”. Da fammeln fi gerade die jüdifchen 
Zeloten, die eingefleifhten Talmudiften, um im Lande ihrer 
Bäter nicht die Religion zu verleugnen, fondern ihr treu zu 
fterben und im Schooße der geheiligten Erde zu ruben. Die 
Juden, welde fo lange ohne einen Meſſias in Kreuz und 
Leiden, ohne Jeſus' Kreuz und Leiden, ohne einen Meſſias 


1 Ewald 215, 237, 

2 This is an important deeision, when it is remembered (hat many 
secret Inquirers are deterred from declaring themselwes on account 
of the dreaded loss of wife and children, lew, Intellig,, 1852, 415. 
Die Frau eines Profelpten wurde von den Juden gefangen gehalten; 
man führte fie von Serufalem nah Berut, von bier nach Konſtan⸗ 
tinopel und in ruſſiſches Gebiet, wo fie nad ihrem Ehegatten feufzte. 
N. 8. Thaderay’s Aufzeihnungen von Eornhill nad Groß⸗Cairo. 
4. d. Engl. Grimma u, %. 1851. 2, 65 f. Der Berfaffer war 1844 
in Serufalem. 

3 Diefer Meinung find auch Andere, wie Wilde (nirgends auf dem 
Erdballe ift das Chriſtenthum undriftliiher, als in Zerufalem. 2, 378), 
Bartlett (Jerusalem is the last place where we may expect to 
mcet with converts, where every object tends to keep alive among 
the Jews the spirit of their religion, 190), Tiſchendorf (hier if 
der jüdiſche Fanatismus zu Haufe. 2, 50). Selbſt Williams fhlot- 
tert (476): And although Jerusalem is not perhaps the city which 
he would have chosen for ihe head seat of a mission to the Jews, 
had that been his design, yet it is probable that if any sensible 
impression could be made upon them there, the happy event would 
—— great influence over their brethren in other parts of the 
world, 
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verharrten, haben eine Geſchichte, die fie ermuntert, noch ferner 
zu batren und zu hoffen. Wenn fi unter den vielen Jeru— 
falemer-Juden etwa einer findet, den glänzende Borfpiegelungen 
binüberloden, es iſt wohl fein Wunder, fondern es iſt viel- 
mehr eines, daß nicht mehr übertreten, weil unter der Menge 
es doch nicht Tauter fo Gott und Vaterlandsbegeiſterte gibt, 
und weil Manche die Armuth ſchwer niederdrüdt. Behaupten 
Miffionarien und ihre Helfer und Helfersbelfer, daß reine 
Überzeugumg den Übertritt bedinge, fo wage ich, mit Entfchie- 
denheit, einer folhen Behauptung, foferne fie als allgemein 
aufgeftellt wird, entgegen zu treten. Gold ift es hauptſächlich, 
welches, nad) meiner innerften Überzeugung, dem Gewiffen 
Berfchiedener feinen legten Stügpunft entzieht, dadurch, daß 
dem Ungewiffen zu einem Gewiffen (Ausfommen) verholfen 
wird. Borzüglih auf den Zauberruf der klingenden Münze 
bildete ſich die profelytifhe Gemeinde!. Förmliche Verſprech⸗ 
ungen fcheinen von der Miffion zwar noch nie gemacht worden 
zu fein, wiewohl man, fonder Zweifel irrig, melbete, daß dem 
Täufling 6000 Piafter gleichfam als Prämie dargeboten werben”. 
Eine unwiderleglihe Thatſache ift es dagegen, daß beinahe 
lauter ſolche Individuen befebrt werden, welche fpäter unter: 
ftügt werden mußten. Die Beifpiele feltfamer Unterftügungen, 
welche die erften Brofelyten genoffen, konnten dem leichtfinnigen 
Juden fo gut, als Verſprechungen gelten, und ihm bfieb, wenn 
die Miffion ſich nicht freigebig genug erzeigte, immer noch 
übrig, den Fehltritt äußerlich zu bereuen, und zur frühern Re— 
ligion zurüdzufehren oder zu einer andern chriftlichen überzu— 


1 Mancher polnifhe oder deutſche Jude hat fich eben nicht aus 1leber- 
eugung, fondern aud andern Gründen taufen laffen Plitt TI. 
2 Tiſchendorf 2, 50. 
3 Man hatte mit der Berforgung ber ebergetretenen 1847 fo viel Noth, 
* ——— in Snduftriefchufe, Hagte, rn 
rojeiptenhaus haben, oder die Million aufgeben, Calw. 
Miftionsbt., 1847, 7 , * . 
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treten. Beftimmte Gobat 1847. jährlich 800: Gl. zu Inter: 
ſtützung der Profelyten, obſchon dieſe Summe für eine Ge— 
meinde von etwa 90 Seelen enorm ift, fo darf man ja nicht 
glauben, dag andere Mitglieder der Miffion feine Unterftügungs- 
gelder in Empfang nehmen und austheilen. Die großen Aus— 
lagen, welche die Unterftügung der Befehrten erbeifchte, fette 
die Miffion bald in DBerlegenheit, und der Bischof fah fi im 
3. 1848 auf Befolgung des Grundfages bingewiefen, in der 
Regel feinen zu taufen, der ‚nicht mindeftens einen Theil ſeines 
Lebensunterbaltes durch eigene Handarbeit verdienen kann!. 
Unter der oben von mir angeführten Zahl von jüdiſchen Ab— 
trännigen verdiente nur einer, ein Schneider, fein Brot unab- 
bängig von der Miffion. ine andere Thatſache ift die, daß 
die Unterftüßungen, wenigftens früher, reichlich genug ausfallen, 
um forgenfrei leben zu fünnen. Schon der Umftand, daß 
beinabe alle, wie Kinder, mit mehr oder minder reihen Gaben 
unterhalten werben müffen, ift an und für fi) geeignet, biefe 
Klaſſe von Menfchen zu fennzeichnen. Ich Fam mit Mehrern 
in Berührung, und den Wenigften möchte ich das Lob edler, 
achtungswerther Menſchen fpenden?. Us ich einmal in den 
Bücherladen der Miffion gleich unter dem Jäfathor trat, traf 
ic einen Bekehrten, welchem das Gefhäft der Schriftenab- 
lieferung oblag, am Lefen der Bibel, und beftete meinen Blick 
etwas forfhend auf ihn. Man muß fo die Zeit vertreiben, 
fnüpfte er die Unterhaltung mit einer feltenen Gleichgiltigkeit 
an, und er machte fein Hehl daraus, daß die Befehrung ihm 


1 Gobat im Calw. Miffionsbt., 1848, Ib und 84. Leber das Pro⸗ 
felytenhaus vgl. Denkblätter 447 ff. 

2 Auf mißrathene Aus⸗Juden treffen wir in den Dentblättern 449. Bier 
fhof Gobat (Neujahrsgruß im Calw. Miflionebt., 1850, 3) rügte den 
Mangel an geiftllihem Leben und chriftliher Durdbildung unter 
„mehreren““ Profelpten, häufige Fehltritte folcher, die er ald wahr- 
haft und glaubig betrachtete; 2 mieden monatweife die Kirche; auch 
verfchledene zum Unterricht Aufgenommene mußten wegen ſchlechten 
Betragene zurüdgermiefen werden. i 
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aus einem forgenvollen Leben zu einem forgenfreien verhalf, 
und ſchon darım zu rechtfertigen fei. Im dieſen Worten ift 
wohl die ganze Innerlichfeit des Menſchen ausgedrüdt. Man 
erzählte, zur Zeit meines Aufenthaltes, auch einen Borfall, 
welcher zwar nur auf großer Wahrfcheinlichfeit beruht, das 
betreffende Subjeft aber ſcharf fignalifiren würde. Ein Un: 
terflügter verfiel, einem gewiffen Hange zu lieb, in Schulden. 
Um fih aus der Klemme zu ziehen, gerietb er auf ben Ge- 
danfen, eine Schelmenfomödie zu fpielen. Mit einem Andern 
einverftanden, madte man richtig in ber Nacht Lärm, wie 
man ihn bei den bäufigen nächtlichen Diebftählen in Jeruſalem 
vernimmt. Nun verfügte fich derjenige, ber feine werthvollern 
Kleider zu Dedung der Schulden verkaufte, zum Almojenpfleger, 
mit der Klage, daß fie ihm geftohlen worben feien. Der 
Angeflebte griff zwar nicht gerne in die Taſche, Fonnte aber 
bob am Ende nicht umhin, dem Bittfteller zu entſprechen. 
Dadurd, dag die Miffion, troß ihres Hochmuthes, ſich mit 
folhen niederträchtigen Subjeften umgibt, geräth fie wohl in 
eine fchiefe Stellung, die eben feine Achtung gebietet, und es 
bürfte in den Augen der Mohammedaner, weldhe den Prote— 
ftanten ohnehin bloß für eine Art Freimaurer (chriſtlichen Wa- 
habiten) halten, ein unvortheilhaftes Licht fogar auf bie Re- 
ligion derer zurüdgeworfen werden, weldye die Belehrung auf 
eine fo weltliche, ja rüdfichtslofe Art betreiben. Die Summe, 
welche jährlich für folhe Zwede von den Anglifanern in Je— 
rufalem verwendet werde, foll auf 60,000 Gl. fteigen; nad) 
neuefter Angabe Foftete diefe Stazion jährlich immerhin ein 
Dedeutendes, nämlih 50,000 Gulden‘, Trog beffen hat bie 
große -Maffe der Israeliten in Serufalem nun einmal ben 


1 Plitt 82. Im abstract of the 34 report der Judenmiſſion (Flug- 
— * Jahreszahl) vertheilen ſich 25,066 Pfd. in folgendem 
usweiſe: 
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Glauben, daß das Benehmen gewiffer Proteftattten gegen fie 
fein wohlmeinendes jet. 

Um den Übertritten zu wehren, ergreifen die Nabbiner, 
fi) jedoch ftets auf die Defenfive befchränfend, alle mögliche 
Mapregeln, nicht zu gedenken, daß einft der Rabbi Aaron 
Mofes, der Hauptrabbi der deutſchen Chaſidim, von feiner 
Kongregazion die Bibeln einfanmelte und verbrannte!, Als 
Angegriffene haben die Juden gewiß das Nedyt der Verthei- 
digung; daß fie aber bierin fein Maß zu halten wiffen, und 
überhaupt von ihrer rechtlihen Stellung feinen Haren Begriff 
baben, verderben fie ſich oft felber das Spiel, und machen fi 
in ihrer Unmacht beinahe läherlih. Chriften, weldye freiwillig 
zum Judenthum zurüdfehren und in Jeruſalem leben, fünnten 
ihnen fo viel Stärfung verleihen, daß fie nicht in Verſuchung 
fommen follten, fi) jo febr in der Blöße zu zeigen”. 

Ich erinnere mich nicht, davon gehört zu haben, daß die 
Befehrungseifer der Londoner-Miffion ſich auch auf andere 
Ehriften ausdehne, oder daß ein morgenländifcher Chrift zu 
den Proteftanten übertrat’. An anderen Orten, wie in Nd: 
bulus und Nazareth, ift e8 in neuefter Zeit bereits eingeleitet. 
Wenn es au in Jerufalem nicht der Fall war, die Zahl ift 
fo gering, daß man von ihr feine Notiz nimmt. Im Bekeh⸗ 


b, 8, d, 

General Purpose of the Society including the Je- 
rusalem Mission and Scripture funds . . 23,618, 13, 3 
Hebrew Church at Jerusalem . 5 R i 974, 8, 1l 
Hospital at Jerusalem . . Pa 3 230, 16, 8 
Jewish Converts’ Relief fund, J. 8, R ; 46, 10, 4 
The several Temporal Funds . ä B s 195, 2, 3 


L. 25,066, 2, 6 
Ich kann nicht fagen, wie viel Pfund von den 23,618, die für allge» 
meine Zwede verwendet wurden, der Zerufalemer-Mifiion zufloffen. 
Ewald 143. Weber andere Wehre f. Dentblätter 408 f. Ein 
jüdiſcher Bannfluch, fraß genug, findet fih in den Jewish Intelligence. 
2 Bgl. Ewald 137 sg. 
3 Unter Gobat wurde ein römifch-fatholifcher Nazarener aufgenoms« 

men. Calw. Miffionebti., 1848, 6. 


— 
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rungseifer, der hier einen neuen Ader abernten will, berechnet 
man fchwerlih alle Folgen mit der nöthigen Beſonnenheit. 
Die Miffion bat dann nicht bloß mit der jüdiſchen, fondern 
auch mit der hriftlichen Priefterfchaft zu kämpfen, und ihr 
Stand wird immer fchwerer haltbar, felbft in öfonomifcher 
Beziehung, trog der englifhen Sterlinge. Cine Probe, wie 
man Eingriffe der Proteftanten aufnehmen würde, gaben ſchon 
vor etwa einem Biertelsjahrhunderte die Franzislaner. Der 
Pater Guardian Kieg, nicht beffer und nicht fchlimmer als jener 
Rabbi, die durch einen englifhen Miffionar unter die römifchen 
Katholiken in Jeruſalem und Bethlehem verbreiteten Bibeln 
verbrennen, aus dem Grunde, weil die Überfegung vom Papfte 
nicht fankzionivt war. Dagegen vertheilten die griechiſchen 
Mönde das Teftament, welches von ber proteftantifchen Bis 
belgefellfihaft ausgegeben wurde, fogleih an bie Vilgrime, 
was aber ohne Zweifel in unfern: Tagen nicht mehr geſchehen 
würde. Man hat vor -anderhalb Jahrzehn propbezeit, daß, 
wenn den eingebornen Proteftanten diefelbe Anerfennung und 
diefelben Rechte zu Theil. werben, welche. andern anerfannten 
Sekten gewährt find, — und dieſe Gleichberechtigung iſt feither 
von der othmänifchen Pforte zugeftanden — wahrſcheinlich nur 
wenige Jahre verfliegen dürften, bis viele Syrier den prote- 
ftantifchen Namen führen würden’; der Erfolg bat bisher die 
Erwartung nicht gerechtfertigt. Der Proteftantismus fommt 
manchen einfältigen Chriften des Drients zu kahl vor. Alle 
halten jenen Qempel für heilig, worin, nad ihrem. feften 
Glauben, Chriſt u s ftarb und begraben ward. Die Proteftanten 

ſuchen ihn nicht, um darin öffentlichen Gottesdienft zu ver 
cite, und dies erfcheint ihnen felbft als Mangel an gehörigem 





1 Beraoren 2, 344. Noch vor wenigen: en mol. Bir Bran. 
—— ARE eine Bibel seen, Calw. M ALTER 


PIE Ye 
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Shriftusglanben!. In Jeruſalem Chrift fein, ohne in Gemein- 
ſchaft an diefen h. Stätten zu beten, bieße alfo, gleichfam den 
Glauben an Ehriftus aufgeben. Die Drientalen, auf ihrer 
niedrigern Kulturftufe, verlangen mehr Äeußeres, mehr in die 
Sinne Fallendes, mehr Ergreifbares, als Begreifbares, mehr 
Anfhaulihes, als Beſchauliches. Übrigens fcheinen Prote- 
ftanten, welche bei der Miffion betheiligt find, und bei ber 
Echterflärung der Schäbelftätte weniger Ruhe und Befonnen- 
beit zeigen, als zu gründlichen Forſchungen und Erörterungen 
erforderlich ift, einen Übergang vorzubereiten, daß man ſich 
vor dem Forum der Wiffenfchaft nicht zu fchämen brauche, 
wenn es etwa einem Häuflein Proteftanten einfiele, in der 
Grabfirche einmal Gottesdienft zu feiern“ Doch bei der 
Karakterlofigfeit vieler unedlen orientalifhen Chriſten Fönnte 
ohnedies das edle Metall noch vieles ausrichten. 

Unabhängig vom Bisthum ift das von Spittler in Bafel 
gegründete Brüderhaus. Er fandte im Herbftinonat 1846 
zwei feiner Chrifhonabrüder, Palmer und Schid, nad Yerus 
falem. Sie mietheten hier ein großes Haus mit Garten un: 
ferne vom Damasfer-Thore. Im Frühling 1848 folgten die 
Brüder Müller aus dem Schwarzwald und Baldenfperger aus 
dem Elſaß. Sie arbeiteten an der Drehbanf, verfertigten 
Uhren, hatten auch etwa ein halbes Dugend Knaben in ber 
Lehre, fie beberbergten Reifende. Man ſah ein, daß das aus 
geſteckte Ziel nicht zu erreichen fei; die Verbindung unter einem 
Dade löste fi auf, und nur Müller blieb im Brüderhaufe?. 


1 C'est une chose (die erfolglofen Bemühungen der Proteſtanten) 
aussi par trop hardie que de vouloir nier les miracles sur le sol 
des miracles, et abolir Je culte de la Vierge entre la grotte de 
Nazareth et la cröche de Bethleem, Marmier 2, 256, 

2 Noch beflimmter drüdt’s Dr, Sepp aus (19, 456). 

3 Wotff 100. Jew, Intellig,, 1851, 60. Pitt 91 f. Man f. auf 
das Schriften eines jungen Handwerfers aus Winneuden, der, mit 
einigen Zünglingen von einer Gefellfchaft briftliher Freunde, die 
Beftimmung erhielt, in Zerufalem eine Riederlaffung zu beginnen 
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m unferer Zeit mit ihren gar materiellen Richtungen begrüßt 
man gerne ein Pläschen mit Sonnenfchein, wo man eine dee 
zu retten und ihr ein Opfer zu bringen vermag, möge fie 
auch nicht die richtige fein. 

Yc gebe jegt zu den eingegangenen oder verwanbelten 
Kirchen und Klöftern über. 

Das Philippsflofter. Um das J. 390 ftand in 
Serufalem ein Klofter, welhem der Mann Gottes Philipp, 
aud der fromme Vater genannt, vorftand', 

Baffa war im vierten Jahrhundert Abtiffin eines Klo— 
ters in Jerufalem. Sie wählte auh Andreas aus der 
Eutbymiuslaura zum Borftande des Klofters, welches fie im 
Namen des Märtyrerd Menna erbaut hatte”. 

Georgifhes Klofter. Diefes eriftirte um's Jahr 550, 
Welches gemeint fei, kann ich nicht ſagen; vielleiht das auf 
der Stelle, wo jeßt die Armenier (St. Jakob) oder Franzisfaner 
wohnen’?. 

Das St. Sabaflofter. Der Patriarh Elias, welder 
513 ftarb, baute neben dem bifchöflihen Sige ein Klofter, und 
die Mönde wohnten zerftreut um den Thurm Davids, ein 
jeder in einer Zelle und mit den nöthigen Lebensmitteln ver- 
feben. Und nadhdem Elias eine große Kirche erbaut und mit 
allen Zierathen gefhmüdt hatte, ging er hinab in die Laura 


und feinen Einwohnern dur ein praftifches Leben einen Begriff vom 
wahren Chriſtenthum zu geben, theils auch durch Anleitung jum Be- 
trieb verſchiedener Handwerfe, von denen jeder Züngling zu dieſem 
mebrere erlernt hat, theils durch Aufnahme verla nn Kinder 
44 Haus fich nützlich zu machen, wie denn 1847 die Werkftätte 
net und mehrere Knaben aufgenommen waren. Jeruſalen 1847, 2. 
1 Religiosus Pater. ARuffini hist. eccles, 2, 28, 
2 Ein Brief der Baffa an die Pulderia in Baron. unmal, 
6,, an, Chr, 459, nr. 17 nqgqg. Bollandi acts sanctor,, 20, De 
316, Hier au 15) Cyrill, vita S. Euthym. 
3 TO (Ktofer) zör 'Idjpwr Ev 'Iegoooköuorg. Iloorox. 
zepi. twy 100 'ITovouriavod xroudıbv üb, Ya weite 41. 
pag. Vol. Anm, 2 zu S. 335, &. 358 Be | 
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St. Saba!. Das Sabaflofter Tag, nah den Berichten aus 
der Zeit der Kreuzfahrer, öftlich neben dem Davidsthurm, ſüdlich 
an der Gaffe, welde vom Davidsthore gegen den Tempel des 
Herrn binabführte. Als die Brüder in St. Saba von den 
Sarazenen größtentheils umgebracht wurden, lebten einige im 
3. 1103 andädtig in einem andern Klofter zu Jeruſalem'. 
Etwa um die Mitte des zwölften Jahrhunderts hatten das 
Klofter die Armenier im Beſitze. Es bing mit den nahen 
königlichen Paläften zufammen?. In St. Saba war das 
Schulterblatt des hd. Martin, das Haupt des h. Stephan, die 
Hand des h. Johannes und Reliquien des h. Demetrius*. 
Bei der Kirche gab es aud einen Hoff. Nachdem Jerufalem 
von den Franfen geräumt war, wurde das Sabakloſter nie 
wieder erwähnt, 

Die lateinifhe Marienfirde. Die Italiener) von 
Amalfi, das nicht weit von Salerno abliegt, hatten einft, viele 
Jahre vor dem Kreuzzuge und ber Eroberung von Jerufalem, 
ausſchließlich die Erlaubniß, mit den Einwohnern von Agyp- 
ten und Syrien frei zu verfehren. An den Küftenftäbten be- 
faßen fie ihre Wohnungen; allein in Zerufalem, wohin fie der 


1 Cyrillus in Bollandi acta sanctor,, 4. Julii, 28, Ob dies bas 
Klofter des Hd. Paflfarion zu Zerufalem fei, wo St. Saba beher- 
a wurde, weiß ih nidt. ©. Oyrill, vita S. Euthym. 1. o. 

‚np. 

2 Infra urbis muros juxta turrim David in alio monasterio ejusdem 
sancti devote famulantur, Szwulf. 35. 

3 Juxta illam plateam, que a porta David versus Templum per de- 
scensum dirigitur, in latere dextro prope turrim David est c@enobium 
monachorum Armenorum in honorem 8, Sabbe, Abbatis, Joh. 
Wirsburg. 526. "Hg Öskia ainolov twv ‘Pnyızwv dvax- 
Taowv ermye TO WETOXIov TOÜ OCL0v Aarpöog Nusv 
Zappa. Phocas 14, 

4 Der Berfaffer fam von St. Karioth nach St. Saba, dann auf den 
3ion. Enarrat, locor, s. 587b. Der Herausgeber Duaresmio 
verfieht Das 12 Meilen von der Stadt entfernte St. Saba (2, 5898). 


= muro civitatis de Beloaire, juxta I Curtil de Sansaba. Pauli 1, 
26 
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Andacht und der Waaren wegen zogen, hatten fie feinen blei- 
benden Sig', bis fie endlich die Erlaubniß erhielten, im Chri- 
flenviertel?, worin die Grabfirche Tiegt, ein Gebäude aufzuführen. 
Bon der Pforte diefer Kirhe kaum einen Steinwurf entfernt 
bauten die Rateiner 1048 für ihre Spracdgenoffen, zu Ehren 
der Gottesgebärerin Maria, Kirde und Kloſter mit den 
nötbigen Zellen für die Mönde und zur Aufnahme der Gäfte 
aus ihren Landen. Nachher befchieten fie aus ihrer Gegend 
Mönche und Abt, die mit einander nach einer Regel dem Herrn 
lebten. Weil nun die Männer, denen man diefe Stiftung 
verdanft, und welche ihre Religionsgebräuche beibehielten, 
Lateiner waren, fo wurde der Drt Kloſter nach dem lateinischen 
Ritus (monasterium de Latina) genannt’. Als dann auch 
Frauen häufiger gen Jerufalem famen, fo richtete man bdafelbft 
für fie eine Kapelle, ein Wohnhaus und eine Herberge ein. 
Es ward fodann, als die Mönche es unſchicklich fanden, wall 
fabrtende Frauen bei fih aufzunehmen, ein anderes Klofter zu 
Ehren der frommen Sünderin Maria Magdalena geftiftet*, 
auf daß religiöfe Schweftern dort benfelben behilflich feien und 
fie beherbergen. Beim Einzuge der Ehriften in Serufalem 1099 
war die lateinifhe Marienfiche von den Türken verſchont, 
weil fie mit der Grabfirche zu den tributabwerfenden Tempeln 


I @uil. Tyr. 18, 4. Vitriac, cap, 64. Im 11. Jahrhundert gab es 
ein feſtes Monasterium Amalfitanorum, @uil, Tyr. 1, 10. Es follen 
die Provengalen vorzüglich die Gründer gewefen fein, 

2 Dentblätter 123. Gegen eine jäprlihe Abgabe. Vitriac, o. 64. 

3 Maria Latina hieß die Kirde wohl zum Unterfbiede von der Ma- 
tienfirhe, weldhe von Arceulf und Säwulf erwähnt wurde, und 
als der Drt galt, wo man ben Sana zur Beftattung vorbe- 
reitete. Robinfon nimmt (2, 247) beide Maͤrienkirchen für gleich; 
allein er fannte die DMarienfirhe der Salbung nit. Auch führt 
Sämwulf beide Marienkirchen beſonders an. Keclesia S. Marie, 
qu® Latina vocatur, eo quod latine ibi Domino semper ministraba- 
tur. Sewulf. 30. Vql. Mariti (Ger,) 1, 272, 


4 Guil, Tyr, 18, 5, Vitriac, |, o, Marin, Sanut. 3, 7, 3, Epitome 
bellor. saor. 270. 
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gehörte. Der Altar jener, füdlih von diefer gelegenen Ma— 
vienfirche lag da, wo, nad) der Sage der Syrier, einft die Gottes— 
gebärerin während der Kreuzigung ihres Sohnes jtand”. Da 
war zur Zeit der fränfifhen Regirung das Haupt des Apoftels 
Philipp in Hohen Ehren gehalten und auch Hauptbaare 
der h. Marie aufbewahrt”. In der Kirche ruhten der Vater 
und Großvater Hugo’s, des Herrn von Qäfarea, welcher 
das Klofter mit Schenfungen von Orundftüden, z. B. bei der 
Duelle Anna (in Hanireh?), bedachte*. In demfelben wohn- 
ten ſchwarz gefleidete Benediftiner, denen ein Abt vorftand”. 
Ich gebe hier das Verzeichniß der Abte, fo gut es möglich 
war: Ricard 1120; Seibrand oder Sehebrandus 1136 
bis 1144; Ancilius 1155; Rainald 1158 bis 1160; 
Guido 1169; Ribald 1176%. Die Kirche behielt auch 
gegen das Ende des Königreichs Jerufalem den Namen: las 
teinifche Marienfirche (S. Maria de Latina)’. Noch gegen 


1 Ecclesia 8, Marie ad Latinos, Albert. Aquens. 25 (281). 

2 Sewulf. 30. ©. Golgatha 377. Im fünfzepnten Jahrhunderte gab 
bie Sage einen andern Ton an: Vna pulchra ecclesia virginis ma- 
rie que appellatur domina nostra latina, ibi in loco erant maria cleophe 
et maria magdalene. que dolebant et plangebant extrahendo et pi- 
lando capillos de capitibus earum. quando dominus noster fuit po- 
eitus ja cruce, Lad. de Angulo 47 6q. Bgl. Golgatha 390. 

3 Vocatur ad S. Mariam Latinam, Joh. Wirzburg. 526. Juxta (Jo⸗ 
bannestirche) est ecclesia-8, Marie ad latinam, antiquitste temporis 
et reliqguiarum honore celebris, Ibi est caput s. Philippi, apostoli, 
et de erinibus s, Marie, Fetell, 22, 

4 Pauli 1, 205 sg. 

5 Thetmar. 74, Vitriace. oap. 58. Epitome bellor. sacror, 273, 

6 Cartulaire du 8. Sep. 84 (Rio,); 53, 67 (Seibr.); 112, 119, 126 
(Anc,); 106, 128 (Rain,); 305 (Guid.); 309 (Aib.). ©. 1 aud 
Peregrinus, abbas S. Marie, an den Patriarhen Robert (eima 
1240). Pauli bat (1,560): Abati di 8. Maria della Latina,, 1236 
Roberto, 1248 Pellegrino. 

7 Guil. Tyr, 1,10. Wilhelm von Zyrus (18, 5) fagt zwar, 
daß an dem Drie, wo bad Klofler Maria de Latina fand, dem 
Johannes Eleemon ein Altar errihtet war; allein an 
einem andern Orte bemerkt er (1, 10), daß der Name Maria de 
Latina fih erhielt. Bolfändig Har if die Sache nicht. Deutlic 


— 140 — 


die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts ward bie. Kirche er- 
wähnt!. Der Urfprung fcheint eigentlih in die griedifch- 
hriftliche Zeit hinaufzureihen. Kurze Zeit vor der Hedſchra 
fam man von Zion zur Bafilifa St. Maria, wo eine große 
Menge Mönche und Frauen, unzäblige Tifche und Betten für 
Kranke, deren Zabl aufs wenigfte 3000 betrug und felbit 5000 
überftieg, waren?. Im neunten Jahrhundert ftieß eine Marien 
firhe an die lateinische Herberge hinter dem Markte?, 

Der Johanniter Kirhe und Hofpital (domus 
hospitalis). Im Yaufe der Zeit war in St. Maria Latina 
nicht Plag genug. Da bauten der Abt und die Mönde 
neben ihre Kirde (öftlih) ein Hofpital und ebenda eine 
Kapelle zu Ehren des Johannes Eleemon, der, ein Ky— 
prier, Patriarch von Alerandrien war, und wegen feines Alıno- 
fenreichens Eleemon oder der Barmberzige genannt wurde*. 
Die mäßig große Kapelle fchaute gegen den Hof bes Abtes, 
welcher dem Tateinifchen Marienflofter vorſtand'. Später, zur 


ſchrieb fpäter de Vitry E. o.), fagte übrigens zu feiner Zeit: Unde 

usque inhodiernum diem priedicta ecclesia dieitur s. Marie de Latina, 

Da ift aub ein Kirch zu vnſer Frauwen der Pateinifchen genannt. 

Rudolph v. ©. 844. Maundeville (ed. Wright 168) nennt 

nach der Kirche Mariend der Großen eine andere Kirche, very near, 

called Our Lady the Latin, mit der Sage wie beide Angulo (ſechst⸗ 

legte Anm.); cbenfo Schiltberger (117 f.), nur daß er (117) 

die Kirche, als nächſt bei der Kirche unferer I. Rrau der Großen, 

bloß die Frauenfirhe nennt. Juxta (Haus des Johannes) est mo- 
nasterium sacrarum monalium de Tyro et ibi citra est ecelesia, 
ubi beata Maria et cetere Maris dilacerabantur, Felice Feli- 
ciano 20. Ladoire erwähnte (65) Die Ruinen d’une Eglise appeléo 

s. Marie la Latine; 200 Schritte voöm Kalvaria. 

Antonin, Plac, XI, 

Cum XII, mansionibus, agris, vineis et orto in valle Josaphat, Ber- 

nard. 10. Val. Denfblätter 468, 537 und oben 205. Jenes war 

ein Beſitzthum im Thale Zofaphat, die Herberge aber darum nicht, 
wie Wilfen (Kreuz. 2, 538 f.) wähnte, in diefem Thale gelegen. 

©. auh Williams 209, 

4 Vitriac, I. oc. Diefer nennt die Herberge, wie Säwulf (30), ho- 
spitale, Wilhelm von Tyrud (1, 10) xenodochium, und die Ka— 
pelle Dratorium. 

9 Guil, Tyr, 1, 10, 


— 
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Zeit der Frankenherrſchaft, war das füdlih dev Grabkirche 
gegenüber gelegene! Klofter? und Kirche? dem Täufer Jo— 
bannes geweiht. Weil das Hofpital, neben der Kirche 
Mariens der Kleinen Güngern), anfänglich Feine Einkünfte 
und Beſitzthümer hatte, fo verfah e8 der Abt zu St. Maria 
der Pateiner mit Abgang und Abhub vom Tifye beider Klöfter, 
daß fie den Armen und Kranken eingebändigt werden. Später 
aber unter der Herrfchaft dev Kreuzfabrer nahm ein gottes- 
fürchtiger Mann, des Namens Gerard, auf Befehl des Abtes 
fange im Dienfte des Armenhofpitals, nebft einigen Männern 
das DOrdensffeid, mit einem weißen Kreuze auf der Bruft, an, 
und unterwarf fih einer Regel. Dies ift der Urfprung ber 
Hofpitaliter oder Hofpitalbrüder, die ſich auch Johanniter oder 
Sobanniterritter nad) Johannes Eleemon’, fpäter Nhodifer- 


1 Golgatha 127, Anm. I. Juxta ecclesiam S. Sepulchri.. ex opposito 
versus meridiem, Joh. Wirsburg, 526, 

2 Hospitale, ubi monasterium habetur preclarum in honore s, Johannis 
Baptiste dedicatum, Sewulf, 30, 

3 Pulchra ecclesia., huic adjunctum est hospitale. Joh. Wirsburg. | 
Est ecclesia s, Johannis Baptiste quasi ex opposito respiciens eccle- 
siam majorem (Grabfirhe), tam propter sanctissimas reliquias, 
quam propter eleemosynas honoranda, Fetell, 22a. Es iſt Har, 
daß die oben befchriebene Kirche des Zohannes des Täufers, obgleich 
im Umfange des alten Zohanniterhofpitals, nicht die alte ift, welche 
hier genannt wird; nur der Name ward beibehalten. Der Anonps 
mus bei Allatiue (2) nennt das Spital za Liurirra Toü 
'Ioayyov toü GeoRöyov (Evangelif). 

4 Vitriac. e. 64. In einer alten Urkunde über den Urſprung bes Jo— 
hanniterhofpitalg beißt e8 unter Anderm : Novum xenodochium ; asylum 
et receptaculum infirmorum peregrinorum (die früher in Zerufalem 
asylo et habitaculis privati gravia et enormia discrimina vulneragne 
perpessi sunt: hisque jacturis, fame, verberibus, calumniis itinerum- 
que defatigationibus plures occidentales in dies peribant), debilium 
et pauperum condere et erigere decernit (Giraldus).. juxta Domi- 
nicum sacrum quidem monumentum loco delecto novellum hospitale 
atque xenodochium s. Johanni Bapt. tamquam patrono dicatum, 
Pauli 1, 299 sqq. Hospitalarii oder Johannite, propter 8, Johannem 
Eleemosynarium; dann aber S. Johannem B, in patronum susce- 
perunt, Fabri 2, 271, 274. Der Orden begann nad ihm (275) 
1118. Die Geſchichte des Johanniterordens f. auch bei Quaresm. 
1, 656 sqq., Janaz v. Rp. 138 ff. 
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und zuletzt Malteſer-Ritter nannten. Ein im Armendienſte 
beigegebenes Weib, eine Römerin, Agnes mit Namen, Vijze— 
äbtiffin des Frauenflofters, folgte dent Beifpiele. Kein Werf 
der Barmherzigkeit wurde vernachläſſigt. Die Hofpitalbrüder 
gaben den Kranken Brot vom weißem, feinem Mehl, das 
Übrige mit den Kleien behielten fie zu eigenem Gebraude; fie 
verfahen den Kranfen mit den Saframenten, fie ermunterten 
den Fremden und Trauernden, belehrten den Unerfabrnen, 
lösten den Gefangenen aus. Die Todten wurden im Hafel- 
dama begraben. Berfehlte fi) einer der Brüder, fo wurde 
ihm vom Kleide das Kreuz weggeriffen, und er felbft audge- 
ftoßen, oder man beftrafte ihn mit Kerfer und Banden, oder 
man befhämte ihn damit, daß er auf dem Boden, zu den 
Füßen der Brüder, ein färglihes Mahl einnehmen mußte. 
Nach der Hand gebraudten die Hofpitaliter auch Waffen, wie 
die Templer’. Das Spital war ſehr groß. Es hatte Raum 
für eine Menge Kranke männlichen und weiblichen Geſchlechtes. 
Viele wurden täglich mit fehr großen Koften verpflegt und ge— 
“ Iabt. Die Zahl der Preßhaften ftieg felbit bis auf 2000, 
fo daß zumeilen binnen 24 Stunden über 50 Todte ausge— 
tragen wurden, indem immer und immer wieder neue Todes— 
fälle hinzutraten”. Was will man mehr? Diefes Haus un- 
terflüßte die Dürftigen fowohl außerhalb, als innerhalb mit 
Lebensmitteln, nicht zu gedenfen der Unzahl Almofen, welde 
täglih den an der Thüre Brot heifchenden und außerhalb 
wohnenden Armen gereicht wurden, fo daß man die Summe 
ber Ausgaben gar nicht Fannte, die Verwalter und die Spender 
nicht ausgenommen. Außerdem hatte das Haus viele Aus- 


1 Vitriac, o. 64 sg. Die alte Urkunde bei Pauli. o. 

2 Cum essem presens, ab ipsis servitoribus hoo referentibus,.. 
cognovi, Joh. Wirsburg. 526. Die Mortalität betrüge in einem 
Tage "Yo, und fie wäre ungeheuer. Wenn eine Epidemie im Ber- 
laufe mander Wochen die Bevölkerung dezimirt, fo nennt man don 
die Sterblichkeit groß, 





Pa 
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lagen für das Kriegsweſen, 3. B. für die Befagung der Bur- 
gen’. Übrigens Iebten die Hofpitalbrüder mit andern Chriften 
nicht immer im fegnenden Frieden. So gab ed auch Miß— 
belligfeiten zwijchen dem Papfte und den Brüdern, denen man 
unter Anderm vorwarf, daß fie vor den Pforten der Aufer: 
ftehungsfirche, zum Schimpf und aus Beratung bderfelben, 
anfingen, viel foftbarere und ungleich erhabenere Gebäude aufzu- 
führen, als die Kirhe habe, welde mit dem köſtlichen Blute 
des am Kreuze gehangenen Herrn und Heilandes geweiht ift, und 
welche in ihrem Umfange demfelben, nad) Abnahme vom Kreuze, 
das huldvolle Begräbnig darbot”. Auch gab es hin und wies 
der Zwiftigfeiten mit den Chorberren des h. Grabes wegen 
ber Befißestitel; beide Parteien hielten denn doch am Ende für dag 
Gerathenfte, ſich gegenfeitig die Unverleglichkeit des Eigentbume 
zu verfihern, weswegen Raimund, S. Hospitalis custos 
fidelis, feine Brüder und der Patriarch Fulcher und Amal- 
rif, Prior des h. Grabes, die ihrigen ermahnten”. Das 
Hofpital bezog feine Einfünfte aus gar verfchiedenen Duellen; 
im Befige von Dörfern, Ländereien, von Häufern, nahm es 
Zinfe ein’. Es befaß eine eigene Mühle und zwei Bädereien®. 


1 Joh. Wirsburg. Eines von den zwei Spitälern nahm alle Kranke 
auf, fo viele deren da anlangten, und verfah fie mit allem Noth 
wendigen im Leben und Sterben. Es fiellte 400 Berittene ind Feld. 
Benjam. Tud, 41. 

2 Guil. Tyr. 18, 3. Bol. Golgatha 432. 

3 Cartulaire du S, Sep. 325 8q4. In der legten Mahnung heißt es (327): 
Injungimus, ut quascunque eleemosynas, quascungue possessiones, au- 
rum videl,, argentum, pannos et equos, domos et villas, agros et 
vineas, possessiones et eoclesias, hospitalia et mupicipia.. libere et 
quiete relinquatis. Pauli's Urkundenbuch enthält auch manchen 
Span; f. 3. B. 1, 2, 4, 32 44. 

4 Wir würden in ein zu weites Feld gerathen, wenn ich bie Dörfer 
—— — aufführen wollte. Man ſ. Pauli ood. diplom,, 


5 Ein gefentiee Haus ſteht in Iherusalem inter furnum et molendinum 
Hospitalis. Urk. 1133. Pauli 1, 15. Auch bie lateinifhe Marien- 
lirche hatte eine eigene Bäderei; font befaßen die Ehorperren bes 
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Eine Prinzeffin und Gräfin von St. Gile, Conftantia, 
gerührt durch die unzähligen Wohlthaten und Werke der Barm— 
berzigfeit der Hofpitaliter, machte 1173 ihrem Haufe Schen- 
fungen, in ber Weife, daß fie von ihnen als Mitfchwefter 
aufgenommen, und in der Erwartung, daß fie in ihrem Kirch— 
bofe als Mitfchwefter ehrenvoll beftattet, und alljährlich ihr 
Andenken gefeiert werde‘, As Salah ed-Din 1187 Zeru- 
falem bezwang, befeftigten die Sranfenfeinde Seile rund um 
ein Kreuz, welches auf der Zinne der Hofpitalfirhe ftand, 
fchleppten es auf dem Boden fort, wo fie auf daffelbe fpudten, 
es verftümmelten und, zu Verhöhnung des Glaubens, durd al’ 
den Schmug der Stadt zogen”. Jener Feldherr felbft Fehrte 
im Hofpitale ein’, wo er das ZJurüdbleiben von zehn Hoſpi— 
talbrüdern zu Beforgung der Kranken auf ein Jahr willfahrte*. 
„Der Sieger fhuf im gleichen Jahre das Hofpital in ein 
prächtiges Kollegium um, in weldem das ſchafeitiſche Lehr: 
fyftem vorgetragen wurde”. Da lag der Stolz der Kreuzfabrer 
am matten Scheine des moslemifchen Halbmondes. Die Hand 
der Zerftörung erfubr das große Spitalgebäude nur zum 
Theile. In der erften Hälfte des vierzehnten Jahrhundertes 
war das Hofpiz noch eine fo weite und berrlihe Herberge, 
dag da taufend Perfonen bequem ihr Unterkommen und ihren 
Lebensunterhalt hätten finden fönnen. Die fateinifchen Pilgrime 
bezogen wohl auch diefe Herberge; es herrfchte aber der Ge— 
brauch, daß jeder Fremde 2 venezianifhhe Kronen bezahlen 
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h. Grabes alle Bäckerein der Stadt. Pauli 1, 30 (eine Bäckerei), 
51 (2 Bädereien der St. Maria Latina 1137). 

1 Pauli 1, 52 sg. 

2 Vinisauf 1, 1 c. 9, 


3 rm Y\ y> Ss? \ j’ ‚9 Bohad, vita Salad, cap. 


160. 
4 Brief des Bruders Terricus an König Heinrich. Pauli 1, 315. 
> Iben el-Atfir in der Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 

474. Deutfh bei Wilken 1, 4, Beilage 71. 


Ä 
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mußte, gleich viel, ob er 2 oder 365 Tage da weilte. Zu 

diefer Zeit wohnte bier eine ehrliche Matrone, Margaretha 

aus Sizilien, deren Bruder Niflaus Domherr beim h. Grab 
war!. Innerhalb des großen Palaftes waren hundertund- 
vierundzwanzig fteinerne Pfeiler, und, außer diefer Zahl, ftügten 
vierundfünfzig Pfeiler im Umfange das Haus”, In der Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts war dag Haus immer nody ein 
trefflid fchönes, mit zwei Kreuzgängen und zwei Gewölben 
über einander, fammt einer Kirche, nahe der Grabkirche?. Auch 
im %. 1483 diente das Hofpital des h. Johannes als Her- 
berge für die Tateinifhen Pilger; die ſchwäbiſche Gefellfchaft 
nahm am Ende des Gebäudes Pla. Der große Palaft und 
die herrliche Wohnung der Johanniterritter, fo wie das Hoſpi— 
tal des h. Johannes fonnten, wie aus den Ruinen erfichtlic) 
war, bequem 1000 Perſonen faſſen; der halb zerfallene Theil, 
welcher übrig blieb, war immerhin nod fo groß, daß dort 

400 Pilger hätten untergebracht werden fünnen*. Gegen Ende 

bes nämlichen Jahrhunderts hieß das Hofpital bei den Mos— 

lemin das Hofpital Salaͤh ed-Dins“. Im 3. 1497 famen 
die Barfüßer zu den Pilgern ins Spital und lafen ihnen die 

Meſſe“. Im erften Viertel des fechszehnten Jahrhunderts wähl- 

ten die abendländifchen Pilger znm letzten Male das Hofpital 

des h. Johannes zur Herberge. Da war ein arm, fehlecht 

Ding, weder Stühle, Bänfe, Betten, noch anderes Gerätbe; 

1 Rudolyb vo. ©. 845 (ed, Deycks 81). 

2 200 Schritte füdlich von der Grabfirde. Maundeville, ed, Wright 
168; cod. Bern. (die 54 Pfeiler hat aber feßterer nicht). Wie jene 
Ausgabe, Lud, de Angulo 74a. Bei Shildtberger: Das 
große Spital des h. Johannes rubt auf 134 Eäulen. „Da behelt 
man ſiech leüwt.. Noch iſt ein anders da dz ſteet auff viervndfüfftzig 
marmel ſeulen.““ 

3 Gumpenberg 443. 

4 Falbri 1, 321, 240. Fabri nimmt an, daß das we dem Pa- 
lafte des Könige gegenüber lag. 


5 ©. oben ©. 218. 
6 Schürpff 208, 234, 
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auf dem Boden mußte man effen und fchlafen. Bon dieſer 
Zeit an Ienften die fränfifchen Pilger, wenigftens in ihren 
Schriften, die Aufmerffamfeit felten mehr auf diefes Gebäude 
als Hofpital der Johanniterritter”. Im Testen Viertel bes 
fiebenzebnten Jahrhunderts wurde doch von einem Trümmer: 
baufe der „Maltefer-Ritter”, das unweit von zwei Koptenfir- 
chen Jund theilweife auf dem Moriah Tag, gefproden?. In 
der Mitte bes vorigen Jahrhunderts war es der Phantafte 
gelungen, in der Wohnung der Johanniter das Haus ber 
Gattin Zebedäus’ zu entdeden!. Ein Jahrzehn fpäter 
eripähte man die Trümmer des Yohanniterpalaftes zwifchen 
der Davidsburg und dem Haufe des Marfus (fyrifchen 
Klofter)?. 

Der Pag, auf welchem das Fohanniterhofpital mit den 
Klöftern der Maria Latina, Maria Magdalena, Maria ber 
Großen fand, wird begrenzt nördlich von der Grabficchengaffe, 
öftlih vom Fleifhmarfte, füblih von der Davidsgaſſe (H. el- 
Bifar) und weſtlich von der Chriftengaffe. Diefer Play, in 
der Form einem regelmäßigen Quadrat ziemlich nahe kommend, 
mißt über 200,000 I“, und ift mithin um ein Bedeutendes 
Heiner, als die Bodenoberflädhe des armenifchen Jakobskloftere. 
Daß diefer Pas, beinahe mitten in der Stadt, rings von 
überbauten Stellen umgeben, jest fo gut, als öde Tiegt, hat 


— Johanſen Spital. Tſchudi 118 f., 192. Vgl. Denkblätter 


2 Bu Fürer (58 q., Besold, 349), der aber ſchwer richtig zu deuten 
if. Er fagt, daß bei dem Orte, wo Abraham feinen Sohn Zfaaf 
fhlahten wollte, gegen Morgen zwei ziemlich große und vortrefflihe 
Tempel feien, quorum unum D. Johannis vocatur, sive equitum Me- 
litensium.,., alterum S, Marci, 

3 De Bruyn 2, 174. 

- Haffeiquif 143, 

5 So ber Grundriß bei Niebuhr. S. auch 3 

6 Scholz’ Ränge von 500 Schritten und indhe las Breite (S. 

168) find gar zu flarf, und Aldriche und Symonds’ 140,000 


[1° Regen ziemlich tief unter der Wirklichfeit (Plan). 
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feinen bedeutungsvollen Grund. Hier ruht der Fluch der 
Moslemin, nad) deren Borurtheilen der Aufbau nur unglückliche 
Folgen für fie haben würde‘, So findet man beinahe mitten 
in der Stadt an der Stelle des alten Johanniterhoſpitals theils 
Wüfte, theild wuchernde Opunzienfeigen? oder einen einfamen 
Feigenbaum, tbeils Gärten, wo Feldbohnen grünen, theils bag 
Grab des Schedh Abarel Zinir, theils alte Trümmer, welche 
über die Zohanniterzeit hinausreichen?, mehr aber neuere. Die 
Trümmerftätte bat die etwa 20° betragende Höhe der Buden- 
gebäude am Markte. Wo man bier nadhgrübe, müßten uns 
zweifelhaft Mauern abgedeckt werden, welde das unterfte Stod- 
werf des Hofpitals bildeten. Wandelt man auf der Trüm- 
merftätte, die ziemlich eben ift, fo fann man, wenn man fid) 
oftwärts wendet, auf den Fleifchmarkt hinabſchauen, und füd- 
fi ging ih auf der gleihen Stätte mehr, als einmal auf 
einer Stiege hinab. zuerft zu einem Efelsftalle und dann, unter: 
balb deffen, in ein Kaffeehaus, von wo ich zuletzt das Freie 
der Davidsgaffe erreichte. Ich Fam einmal aud auf einen 
alten Bogen, der ſich über diefe wölbt, freilich etwas Fletternd, 
weil es da feinen ordentlichen Übergang gibt, von der Trüm- 
merftätte des Johanniterhofpitals hinüber auf Zion, und zwar 
zum fogenannten botanischen Garten der Engländer. Die 
Gebäulichfeiten, welche im Umfange des ehemaligen Hofpitals 
jest noch ftehen, find: das oben befchriebene griechiſche Klofter 
des Johannes des Täufers, das Patriarchenbad, die Mofchee 
Abd es-Simet, daneben eine Trivialfchule der Mohammeraner, 
das Minaret Muriftä'n (von Salah ed-Din), weldes mit 
feinem Namen zugleih an das Johanniterhofpital erinnert, 


1 Bol. oben S. 284 f. 
2 Da grünen einige Delbäume, Palmen und ——— Richter. 
—* Feigenbäume. Schubert 2, 585. ©. den Platz in 
olga 
3 an Scholz 168) schören bie —— des Holpiglume zum 
Theile aufs mindefe in die Römer-Zeit. Bol. oben S. 100 f 
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eine gut gebaute, mit einer Kaminfüule verſehene griechische 
Pilgerberberge, als füdlihe Grenzlinie des Grabfirhenplages, 
da gebaut, wo einft Kerfer, in Oeftalt von Badöfen, ftanden’, 
eine mobammedanifhe erbärmlihe Wohnung, und die vorhan- 
denen Refte des Hofpitals mit dem Portalez der vielen Buden 
und Hallen außen auf allen vier Seiten will ich bier nicht 
gedenken. 

Das, was man jetzt im engern Sinne Johanniterhoſpital 
nennt, liegt ſüdlich an der Gaſſe, wenn man von der Grab— 
kirche oſtwärts zum Fleiſchmarkte hinuntergehen will. Nördlich 
gegenüber machen die Gerbereien (Debaghah) einen ſehr pein— 
lichen Eindruck. Dieſer Reſt des Hoſpitals heißt bei den Ein— 
gebornen Der Mär Ha'nna (Klofter des h. Johannes)? 
oder Mär Botru’f (St. Petrus). Noch jest zieht das Portal 
bes Gebäudes die Aufmerffamfeit der Vorüberziehenden auf 
fih. Die Arabesfen ald Berzierungen, die übrig gebliebenen 
Kapitäler von Säulen laffen mit bitteren Gefühlen das Ber: 
gangene ahnen. Am Portalbogen*, über dem langes Gras 
bie unzerftörbare Berjüngung der Natur verfündigt, liest man 
noch etlihe Monatsnamen, die fih mehr oder minder vollkom— 
men erhalten baben*:...FEB.... MA... SEPTENBER.. 


1 Bon dem Tempel (Grabkirche) find wir auff die Straß gangen, ba 
ſtehen zween gemwölbte nidrige Kärder, eben als Badöfen, in die die 
Heyden jre Gefangene fegen, gleih vor dem Tempel vber. In denen 
Kärdern hab ich offt arme Leute ligen gefeben, dieweil ich zu Jeru— 
falem war, vnd ob den Kärdern.. das angeführte Minaret (Muri— 
flä'n). Sabri 250. Intra moscheam et templi atrium, KFabri 1, 
322, Tſchudi 217. Zuallard, 173. Es follen heutzutage no in 
der Nähe der griechiſchen Pilgerberberge Gefängniſſe liegen- 

2 So fagte mir ein arabifher Chriſt; ein Mohamınedaner dagegen 
nannte dad Gebäude bloß Der Mär Hanna und ein griedifcher Ara» 
ber Debä'rhah als eine Kirche der Apoflel, was, nur die nordafrifae 
a. —— wohl das Debaghah (Gerberei) bei Berggren 

iſt. 

3 Beautiful architeeture of the Saracenio Norman character. Black- 
burn 66. Die Anfiht des Portals von Norb bei Halbreiter, BI. II, 
4 und bier hinten IV, 

4 Dr. Schultz, durch äußere Umflände beffer unterflügt, fonnte 
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NOVENBER. Wenige Namen fann man wegen des Zer- 
falles, Jenner und GChriftmonat wegen des Berbaus nur 
fümmerlih oder gar nicht lefen. Unter jedem Monatsnamen 
figurirt ein Bild des Thierfreifes. Die wenigften Bilder find 
erfenntlih. Über dem Bogen am Gebälfe felber find Arabes- 
fen neben Thierfiguren, z. B. einem Löwen, ausgehauen, Das 
Borgewölbe des Portals ift übergipst, und einzig an einer 
Stelle ſchaut die rothe Farbe einer ältern Frescomalerei ber- 
vor. Unten find die Blumen offenbar Produfte Tinfifcher 
Araber. Ehe wir das Portal, wo man gewöhnlich gleich 
Pförtnern müßige Leute antrıfft, überfchreiten, faffen wir die 
öftlihe Bank gefhichtlih ind Auge. Wie mancher dürftige 
Chrift mag da vor 800 Jahren gewartet haben, bis ihm vom 
Spitalverwalter oder einem Speifelieferanten das dargereicht 
ward, womit er das eben friftete. Wir gelangen nun dur) 
die theilweife und trümmerbaft vermauerte Thüre in einen 
nicht großen Hof, der, zum Theile mit Schutt, mit Afern und 
Thiergerippen bededt, in der Südoſtecke ein, wohl feiner Kirche 
zugehöriges, Gewölbe mit einem Spigbogen enthält. Wo 
wir den Blick herummerfen, empfangen wir nur ein Bild der 
Zertrümmerung. Im zweiten Hofe ſüdwärts, um welchen 
eine arabifche, arme Familie wohnt, übt der Schutt noch grin- 
jender feine Herrfchaft aus. Gegen die Oſtmauer des erften 
Hofes fteigen wir an der Nordwand der Südmauer auf einer 
Treppe hinauf, und gelangen durch eine Thüröffnung in einen 








noch mehr, ald ih kopiren. Hier liegt aber an der Vollſtändigkeit 
der Abfchrift ziemlich wenig, weil man zum Voraus weiß, daß im 
nünftigften Kalle nur die Namen aller zwölf Donate berausgebradt 
würden. Vgl. Kraffts Infchriften Ar. 11; bier findet fih auch 
LVNA und darunter ein Halbmond, welches Wort Schul (31) 
ebenfalls in der Mitte lad. Das E in FEB. und andere find jenes, 
das man in Golgatha, Beil. A 1, ficht. 

Dur einen 2. Hof, den ein Kreuzgang umgibt, gelangt man zu 
einer im Ganzen noch wohlerhaltenen Kirche, in welder Lopabfall 
(N). Krafft 255. Bol. Strauß 214. 
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oberftöigen Südraum. Im Innern fiebt man einen merf- 
würdigen Schlußftein ihres Obertheils (Gewölbes). Er bildet 
ein Doppelprisma aus einem Steine. Die Baſis des einen 
Prisma ift außen Cnörblih) nach oben und die des andern 
innen (füdlih) nach unten gekehrt. Das legtere foll das Auge 
täufchen, daß es nicht halten Fünne und herunterfallen müſſe, 
was indeß durd einen fenfrechten Verbindungsbalfen zwifchen 
beiden Prismen verhütet wird. Meines Erinnerns, war ein 
folder Stein noch vor achtzehn Jahren am Hauptportale. 
Übrigens ift Teicht erſichtlich, daß die Araber an dem Chriſten— 
bau einige Beränderungen vorgenommen haben. 

In dem Maße, als die Erinnerung an das Johanniter: 
bojpital abnahm, Fonnte fi die Tradizion eine Lizenz erlauben. 
Dort nämlih fol Petrus im Gefängnijfe gewefen fein, 
wie man mir auch ein Yahrzehn früher mittheilte, und was 
fhon der Name bei den arabifhen Ehriften Mar Botru’f 
fattjam andeutet. Die Sage, jenes plauberhafte Kind antiqua- 
rifcher Bielwifferei, bezeichnete Tängft das Gefäugniß bes Pe— 
trug, aber an einem andern Orte. Zur Zeit der fränfifchen 
Regirung, da, meines Wiſſens, dasjelbe zuerft namhaft gemacht 
wurde, lag an der Gaffe, welche, fübwärts von der Davids— 
gaffe abgehend, gegen das eiferne Thor auf den Berg Zion 
führte, nahe dem Zionsthor, eine mäßig große, nicht fehr mit 
Einfünften verfehene Kapelle, in deren ziemlich tiefer Gruft 
das Gefüngnig angenommen wurde. Am Eingange in das 
Kirchlein las man die Worte: 

Vestibus indutus, Petre, surge, recede solutus, 

Namque catenarum sunt vincula rupta tuarum, 

Nunc scio re certa cum porta mihi sit aperta. 

O pietas Christi, quoniam me salvificasti'. 








1 In eadem via versus portam,. Sion est quædam capella, auch ecele- 
sia 8, Petri ad vincula genannt. (Darauf berührt der Berfafler bi 
porta ferrea. Deinde in descensu prioris illius et majoris platem) 
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Im 3. 1320 waren über zwei Marmorfäulen, lange 
in uralter Zeit von den Gläubigen bewahrt, jene zwei 
Wunderfetten gejpannt, womit Petrus angefeffelt war, und 
die in der Folge den Weg nah Rom nahmen‘. Erſt in der 
Mitte des ſechszehnten Jahrhundertes tauchte, fo viel ich weiß, 
das Gefängnig nah mehrhundertjähriger Vergeffenheit wieder 
auf, und fand im Johanniterhofpital genug Plag und einen gar 
ſchicklichen neben den wirklichen türfifchen Gefängniffen. Diefer 
neugezeigte Kerker des Petrus lag nicht weit von der Grab— 
firhe, beim Herausgehen linfer Hand’, gegen Mittag; er war 
groß und hoch, offen und dunkel. Noch zeigte man im fieben- 
zehnten Jahrhunderte da einen Ring, woran die Ketten der 
Berbrecher befeftigt waren. An der rechten Seite (gegen Oft) 
ftand eine vortrefflide Kirche, woran, außer dem großen Un« 
terbau,- noch der Oberbau, obſchon bedeutend zerfallen, vorhanden 
war; fie enthielt drei Kapellen. ber der Thüre waren, aber 
nicht mehr deutlich, Engel und andere Figuren in Stein aus— 


Joh. Wirsburg. 523 sq. Er las, wie er ſchreibt, in ber Gruft 
Meffe, mit der Kollefte: Deus, qui b. Petrum Apostolum a vincu- 
lis NB in hoc loco solutum, illesum abire feeisti etc. Nicht ganz 
übereinfliimmend bemerkt Retellus (22b): Est quoque infra muros 
(der Stadt oder der Kirche zum Pahnengefang) ecclesia, que dici- 
tur sancti Petriad carcerem, ubi Herodes tenuit eum vinctum duabus 
eatenis, Nach diefer Stelle follte man glauben , daß das Gefängniß 
fpäter, aber immer noch zur Zeit der fränfifhen Regirung, außer 
die Stadt wanderte, Jedenfalls iſt nach diefen ältern Schriftfiellern 
ausgemacht, daß man zu ihrer Zeit das Befängniß nicht in dem Jo⸗ 
banniterhofpital ſuchte, mo man mit andern Dingen zu thun hatte. 
In der Citez de Jerusalem (1187, 112) wird eine Peterokirche er. 
wähnt, wo Ehriftus durch Auflegung von MIR auf das Auge einen 
Blindgebornen heilte (Et pres de cele porte [la porte du Mont Syon] 
avoit 1, moustier de 8, Pierre), 

Item fui in Iherusalem in loco, ubi due marmore® sunt erectw co- 
lumne, super quas longo tempore antiquitus tempore fidelium ser- 
vate fuerunt b, Petri, apostoli, catenze, quibus in carcere fuerat alli- 
gatus, ad quas quidem catenas multa illo tempore ficbant miracula, 
que postea Romam sunt delatz. Pipin, T5b. 

2 Seyblig 472. 
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gehauen. Noch beftimmter wurde in dev Mitte besjelben 
Jahrhunderts angeführt, Daß das Gefängnig in der Woh— 
nung der Jobanniterritter, wenn man durch das wohlge: 
baute Thor von Duadern einging, auf der rechten Hand in 
der Ede gegen Mittag lag’. Jener Ning, ein großer, ward 
auch fpäter noch gezeigt’. Dann zeigte man an einem dunfeln 
Drt, wohin man durdy eine Feine Thüre mit dem Lichte ging, 
in der Mauer ein Loch, woran die Feffel ftaft. 1806 wies 
man gar eiferne Klammern‘. Die Nachbarſchaft türfifcher 
Gefängniffe wirkte fo anftedend, daß man es eine Zeit lang, 
im vorlesten und vorigen Jahrhunderte, für bequem hielt, das 
Gefängniß des Petrus gerade dorthin zu verlegen‘. 1767 war 
da ein Lager von Leder und nahe dabei die Trümmer einer 
Kirche, die an ein Chorherrenftift angebaut fchien, indem man 
unter den Nuinen einige Zellen, einen Theil von einem (um— 
fchloffenen) Klofter, einen Garten, fo wie einen refeltorium— 
ähnlichen Eaal bemerfte. In neuerer Zeit war man vor: 


— 


Quaresm. 2, 89. Selbſtverſtändlich, ſei's Helenenbau, wogegen 
Zwinner das Gebäude, wenn auch nicht in ſeinen Fundamenten, 
den Ritterberren von „Malta'““ zuſchreibt (146). Auf dem Grund— 
riffe ded Duaresmio (28), wie auf dem de Angelis (8) greift 
das Gefängniß jedenfalls in den Umfang des Zobanniterpofpitalg, 
ericheint aber, etwas füdliher und weftlicher (nicht aber auf leßte- 
rem Plane), als dermalen. 

Zmwinner 145. Nah Bremond(1,310) war das Gefängniß 280 
Schritte, nah Ladoire hingegen (70) bioß 50 Schritte von ber 
Grabkirche gegen Mittag enıfernt. 

Ucher dem Kerker war von der ſchönen Kirche nichts übrig, als der 
Ebor und zwei Geitenfapellen. Zroilo 253. S'entra a questa 
(prigione) per porta antichissima foderata ancor di lamine di ferro 
dove.. s’osserva un grosso anello di ferro affisso nella volta del 
tetto per cui anticamente passata vna lunga catena legavano li Rei 
al Collo. Legrenszi 1, 93. 

Nau 225. De Bruyn 2, 179. Das Kettenloch auch bei Ladoire 70. 
Si pretende inflno di far vedere i fori delli anelli, ove erano le 
catene. Mariti (Ger.) 1, 173. 

I Chateaubriand 2, 28, 


6 A present la Prison du Cadi. Monconys 1, 302, Nau, Maun- 


w 


=) 
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zugsweife ſchwankend'. Das Gefängniß, hieß es, fei cine ver- 
fallene Mofcdhee?, oder das ehemalige Kfofter des h. Petrus?, 
oder eine den zwölf Apofteln geweihte Kirche*, oder altes Ges 
mäuer eines fhmußigen, von Arabern bewohnten Haufes®. 
Das Gefängnig des Apoftels führt ung zum eifernen 
Thore, [Topra Zidnoa®. Die Gefchichte der Entweidhung 
wird nad) der heiligen Urfunde folgendermaßen erzählt: Als 
Petrus aus dem Kerfer entfloh, ging er durch die erfte und 
andere Wache, fam zu dem eifenbefchlagenen Thore, welches 
in die Stadt führt, und trat hinaus, und ging bin durch eine 
Gaffe? zum Haufe des Marfus. Obſchon Thor und Gefängnig 
wohl Eins find, fo werden fie von den Schriftitellern doch 
einzeln erwähnt. Die erfte Erwähnung des eifernen Thoreg, 
ohne daß von dem Kerfer Meldung gefchähe, fällt in die zweite 
Hälfte des neunten Jahrhunderte. Es Tag auf der mittägs 


breit 97. Kür die größeften Miffetpäter. Haffelquif 157, Bat. 
Anm, zu ©. 408. 

1 Mariti |, o, 173 sg, 

2 Profefh 83. SD. des alten Hofpitalumfanges auf Siebers, 
gerade S. vom Grabtempel auf Failoni’s Plan. 

3 Wo jeht die Hauptnerberei if. Scholz 172. 

4 Eine Meine, halb zertrümmerte Kammer. Geramb 2, 68. 

5 Ein Bemwunderer feraphifcher ‚Weisheit‘ (586), Schubert 2, 585. 
Höher ficht der Zefuit Nau, der (224) fagt: Les Interprestes ne 
sont pas d’accord touchant l’endroit ou «toit cette prison (die Be» 
fimmung der Lane Petrus’ zwifhen 2 Kriegsfnechten wollen wir 
freilich Nau [225] und Schubert gleich gerne fchenten), und mit 
hellerm Kopf fhrieb Zopannes Würzburger in jener ziemlich geiſt⸗ 
ummachteten Zeit: In cujus capelle erypta satis in profundo sita dici- 
tur carcer (Petrus’) fuisse (528). 

6 XKovoard. Iyr., 34 

7 Eai rm» am awönpär, rıv pepovoav eig rıjv aolı.,. 
za E&ehdorreg aponıdor Ovumv ular. Lutas’ Apofel- 
geſchichte 12, 10. Nach dieler Stelle lag das Gefängnig etwa an 
der Stadtmauer mit einem Tbore, das in bie Stadt führte. Wie 
wir aus der mitgetheilten ‚Stelle des Ketellus vermuthen dürfen, 
feßten die Worte EG zmr TOAV die Eregeten zur Zeit der frän- 
fiſchen Regirung in einige Berlegenheit, weswegen fie mit dem Ge- 

Jar außer die Stadt hinaudrüdten, damit jene Worte um fo 

gefügiger würden, ohne daß fir die Meinung — es habe in 
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‚lichen Seite, und war damals nicht offen. Nachher verbarg 
es ein langes Stillfhweigen. Zur Zeit bes fränkifchen Kö— 
nigreiches lag das eiferne Thor (porta ferrea), wodurch man 
auf den Berg Zion ſich begab, über der Seitengaffe, die von 
der großen Davibsgaffe gegen Süden hinlief, wenn man vom 
Davidsthore gegen den Tempelplag binabging?., Wahrfcheinlich 
war das Thor nichts Anderes, ald der in der Nähe des eng- 
kifchen Hofpitals liegende Bogen am Chot KRand’ter Mär Bo- 
tig (Petrusbogengaffe). Ich fege Werth auf die Erhaltung 
bes Namens St. Petrus. Noch merkwürdiger freilich if 
nordöflih von bdiefem Gewölbe der ſchon erwähnte, bebeu- 
tend alte, großquaberige Bogen’, welchem die Tradizion 
wohl eine befondere Beftimmung geben mochte. Dann finde 
ich das Thor nicht wieder bis zum 3. 1483 erwähnt‘, Zu 
diefer Zeit hielt man für das eiferne Thor ein Thor an der 
Zempelarea, nit ohne Grund, weil das eine Thor gegen 
den Tempelplag und bas andere, gegenfäglich, gegen bie 
Stadt ſchauen konnte; an dem tradizionellen hingen große, 
bie, weite eiferne Flügel; unter demfelben fnieten die Pilger 
nieder und beteten, das Angeficht gegen den Tempel „Salo- 
mos“ gewendet‘. Gegen die Mitte des fechszehnten Yahr- 

der Borfladt der Kerter gelegen, beffen eifenbeichlagenes Thor in 
die Stadt führte. Ich bin nun entfchieden der Anfiht, daß dieſes 
Thor zum Gefängnißpaufe gehörte; denn Petrus kam nah ber 
zweiten Wache zu jenem Thore, und trat erſt dann hinaus, entgegen 
der Anfidt Duaresmio’s (2, 91), daß das fragliche Thor ein Gaſ⸗ 
fenthor gewefen fei, jedoch ohue Widerrede von meiner Seite, daß 
es auch Gaſſenthore gegeben habe. 

1 Portu ferew, Bernard. 11. 

2 Porta illa, qu® dirigitur versus montem Sion, vocatur porta ferrea, 
Joh, Wirsburg. 528. 

3 ©. oben 106 f. 

4 So fagen Gumpenberg und Tucher fein Wort davon. 

5 „Vnd burfften nit vollends durch die Pfort hinepn, in den plaß beß 
Acımpeld gchen, vor den Heyden, denn wo ein Pfort zu dem Tem⸗ 
pel zugehet, da find fange Gewölbe biß zu ber Pfort, vnter denen 
reiche mächtige hepdniſche Kaufleut ſitzen.“ Habri (Repßbuch) 279, 


3% kenne dort nur eine gewölbte Budengaffe, den Süf el-Rattäni'n, 
welcher durch das Bäh el-Rattänin zur Tempelarea füprt. Bat. oben 
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bunderts ward nur einfach auf das Thor aufmerffam gemacht!. 
Im J. 1556 zeigte man ein zerftörtes Thor, von dem einzig 
ein Bruchſtück von einer fteinernen Säule übrig war, nahe 
am Zionsthor, ald das fraglihe Thor’, Cine andere Lage 
batte dieſes im J. 1586, nämlich zwifchen der Grabfirche oder 
dem Haufe des Zebedäus und dem des Marfug; ed war Hein, 
niedrig, gewoͤlbt und etwas tief, und man nahm ar, daß ed 
Alerander der Große bieber fegen ließ”. Was von biefem 
Thore in arhäologifher Beziehung zu halten fei, erhellt fchon 
daraus, daß ein paar Jahre vorher auf dem Wege vom Ziong- 
thore zum Franzisfanerflofter die Stelle des eifernen Thores 
zwar befucht, aber nur ein verwüfteter Drt ohne eine Thüre 
wahrgenommen wurde‘. Im %. 1666 und fpäter galt höchſt 
wahrfcheinlic jenes Durdgangsgewölbe über einer Gaffe, 
welches hart an der Nordojtede des englifhen Spitals und 
gar nicht weit norböftlih vom Haufe des Markus liegt‘. Um 
das %. 1700 nahm man an, daß das Thor etlihe Schritte 


©. 202. Fabri mag übrigens vielleicht jene Pforte gemeint haben, 
melde, die erfie nördliche neben der Pforte des Baummollenmarftes, 
die Mobammedaner bas eiferne Thor nannten. Medschired-din W. 
Ein Mehreres fehe man bei den Thoren des Ha'ram efh-Sceri'f. 

1 Jod. a Meggen 101. 

2 Bom Yatobsklofter fam man zum Ziondthor und dann „an das Ort, 
ba die epferne Port gewen‘’, und von hier zum Haufe des Markus. 
Sepdlitz 472. Eprenberg, der im gleihen Jahre mit Seyd⸗ 
litz Zerufalem befuchte, wurde dagegen die eiferne Thüre 40 Schritte 
(,„Paß““) lints von der porta speciosa (513) gezeigt, und von ba 
fom man in 15 ,‚Paß’’ zum Haufe des Evangeliften Johannes. 

3 Zuallard. 127, Reyßb. 280, Grundriß 6. Nach letzterem und ver 
Schilderung, fo wie nah Billamont (la petite porte de fer basse 
et voutee, 363) lag das eiferne Thor NO. vom ſpriſchen Klofter. 
Die Sage, daß Alerander der Erbauer war, erbielt ih, durch 
Suarcemis (2, 95a), bis auf Troilo (253) und Legrenzi (1, 


4 Radzivif 160. 

5.Zroilo 253. Auf den Plänen von Duaresmio und Zwinner 
auffallenderweife S. vom Haufe Markus’, NO. von dem Pannas’; 
auf dem Plane de Angelis NW. vom leßteren. 
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vom Haufe des Marfus Tag’. In neuerer Zeit fand ich das 
eiferne Thor bloß auf einem Grundriffe. Seit man aber 
bas Thor Gennatb -in jenem Gewölbe oder in feiner Nähe 
ſucht, frifht man das Andenfen an das Eifenthor wieder 
auf. Zum Zeichen desfelben fand man aud) im fiebenzehnten 
Jahrhunderte ein Säulenftüd, wie um 1620 mitten im Thore 
einen Fuß oder Theil einer Marmorfäule, 1647 zwei Säu- 
lenfchäfte, den einen an der Mauer und den andern unten 
vor dem Thore!. Im Jenner 1843 wollte ein Engländer 
die zwei Säulen, welde man für Beftandtbeile des eifernen 
Thores bielt, wegrüden; allein fobald die NRegirung davon 
Geruch befam, wurde die Sache beanftandet?, 

Nicht wegen der Lage, fondern wegen bed verwandten 
Urfprunges führe ich, nah dem Johanniterhofpitale, die 

Deutfhe Marienfapelle und Hospital (Hospitale 
Alemannorum) jest an. Nach der Befreiung Jerufalems 
im 3. 1099 zogen auch viele Deutfhe als Wallfahrer und 
Handelsieute gen Jerufalem, waren aber ber berrichenden 
Sprade unfundig und mande dürftig. Da ging um’s J.. 
1128 ein Deutfcher, welcher mit feiner Gattin in der Stabt 
wohnte, mit dem Gedanfen um, aus eigenen Mitteln ein Ho— 
fpital zur Aufnahme deutfher Kranken und Armen zu errichten. 
Das ift die Wiege des deutſchen Ordens. Als Biele dann 
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1 Maundreti 97. Ganz nahe. Thompſon $. 116. Auf dem Plane 
Chryſanthoe' if das eiferne Thor nicht das Durhgangsgewölbe, 
fondern der Bogenreft daneben. Bgl. Mariti’s Plan, 8. 

2 . — nell’ antica mura interna (dei der Markuskirche). Fai- 

ns VII, 

3 Williams 286 (vas Thor des Petrus). Schultz 61 (nad der Tra- 
dizion der Eingebornen rin Stadttbor). Vgl. Robinſonse Top. 44. 

4 Quaresm,. 2, 95a, Monconys I, 302. 

5 Blackburn 54 2q. Bgl. Williams (2 columns, reverenced by pil- 
grims). Weiter if in gleibem Grabe ungereimt, das eiferne Thor, 
wie Pococke ( 2 5, 15), für das Schafeihor oder das große, hope 
und fefte Gebäude über dem Durdgangsgewölbe, wie Shwarz 
(208), für den Thurm der Mariamne auszugeben. 
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bei ihm ſich zufammenfanden, baute ev aud, mit Bewilligung 
und Gutheißung des Patriarchen, neben das Spital eine Kirche 
zu Ehren Mariens'. Das Gebäude hieß das Haus ber 
Deutfchen? oder das beutfhe Haus St. Marien’. Es Tag 
an dem langen, gewölbten Gäßchen, welches, wenn man vom 
Davidsthurme die Gaffe hinab gegen die Pforte des Tempels 
(des Herrn) ging, weiter unten rechts ſich bineinzog*, und 
die Gaffe der Deutfchen genannt wurde‘. Lange beforgte die 
armen Kranfen der großmütbige Deutfhe in großer Dürftig: 
feit mit feinen Mitteln und mit Beiträgen, die er fammelte. 
Da nahmen fi einige Deutfche des Tiebreihen Mannes ans 
Wenige oder Niemand von andern Nazionen fteuerte ein 
Scherflein bei®. Unter den Woplthätern nennt man Kaifer 
Friedrich J.z der Papſt Cöleſtin 11. ftellte das Hofpital 
1143 unter die Obhut des Großmeifters der Johanniter”. 
Theilnehmende traten in das Haus, indem fie Allem entfagten 
und das weltlihe Kleid ablegten. Später thaten auch deutjche 
Ritter, freiwillig fih in den Stand ber Armuth begebend, ein 
Gelübde zu Gunften der Anſtalt. Das Kleid der beutfchen 
Hofpitalbrüder war weiß mit einem fehwarzen Kreuze. Im 


1 Vitriae, c. 66. Epitome bellor, sacror, 263. De Bitry nannte 
die Kirche bloß oratorium, Johannes Würzburger (527) aber 
ecclesia, que fit de novo in honore St. Marie; die andern Ber- 
fafler fagen: beat» Dei genitricia Marie. S. auch Geld. der 3 
wichtigfen Nitterorden: Templer, Johanniter und Marianer (oder 
beutihe Herren, von d. B.). Leipzig 1842. 4, 3f. Gefchichtsbilver 
von €. F. Kalm. Eisleben 1849. ©. 134. 

2 Vocatur domus Alemannorum, Joh, Wirsdurg. De Bitry fagt: 
In hospitale suo, quod dicitur s, Marie Teutonicornm; das Epitome 
bat: Fratres hospitalis s, Marie Teutonicorum, 

3 ©. das Ordensbuch der Brüder vom beutfchen Haufe (des duſchen 
huſes fente marien von iherufalem. 5) St. Marien zu Serufalem. 
Bon Ottmar F. 9. Schönhuth. Heilbronn, U. Landbeer, 1847.8, 

4 Est quoddam diverticulum per longam porticum, in qua via est ho- 
spitale cum ecclesia, Joh, Wirsburg. 

5 ©. oben ©. 211 und meinen Plan des fränkifchen Zerufalem. 

6 Joh, Wirsburg. Vitriac, 

7 Geſchichtebilder von Kalm. 
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Kriege, wie im Frieden befolgten fie die Regel der Tempelherren, 
und beforgten, gleich den Johannitern, Kranfe und Pilger im Ho⸗ 
fpitale’. Der fiegreihe Einzug Saläh ed-Dins war für 
die deutfchen Hofpitaler ein berber Schlag; indeß löste fich 
der Bruderbund nit auf. Als Kaifer Friedrich II. im J. 
1229 in Jerufalem war, fchenkte er dem beutfchen Ritterorden 
den föniglichen Palaft am Thurme Davids’. Später wurde, 
bis ins vorige Jahrhundert, der übrig gebliebenen Gebäulich- 
feiten zwar Erwähnung gethban, der Lage aber immer in ber 
Nähe des Zohanniterhofpitals, oder diefem (nördlich) gegenüber 
neben dem Drte, wo Abraham feinen Sohn Iſaak ſchlachten 
wollte, bezeichnet’. Geftügt auf die Ausfage des Deutfchen, 
zu deffen Zeit das Hofpital im Betriebe war, fann ich ber 
Behauptung aller Spätern, die nicht Augenzeugen waren, nicht 
beipflichten, und der Name Hans Truhfeg zu Walpurg 
an einem Haufe weftlid vom Johanniterhoſpitale“ darf nie 
für das deutfche Haus gedeutet werden®. 

Der gleiche edle Geift der Armenpflege befeelte auch die 
ungarische Nazion. Schon um 1020 fieß der b. Stephan, 
König von Ungarn, in: Jeruſalem ein Kloſter erbauen, bag 
er für Frauen beftimmte und mit ben nöthigen Einfünften ver- 
fah®. Freilich) wurde nicht gemeldet, daß in demſelben arme 


1 Vieriac. 


‚ 2 Schreiben diefes Kaifers bei Willen 6, 499 f. 


3 Monteuilla 775. Die Stelle über „ein Spital, ber Teutichen 
Herren Drdens‘’ ſcheint apokryphiſch, da fie ſich weder in ber franzöe 
fiihen Ueberfegung (Bern. Koder), no in ber Er. (Wright 
168) findet. — Domus Teutonicorum, Fabri 1, 322; 3, 276. Bal. 
Korte 87; auch Fürer (58, Besold, 349): Rudera supersunt pa- 
latii Equitum S. Sepulchri. Rein ; die Orabritter fonnten nie preifen: 

Ecce quam bonum quamque jucundum 
Habitare fratres in unum, 

4 Fabri (227) reiste mit dem Truchſeſſen: „Hane Truchſeß von 
Waldburg.“ ©. Denkblätter 52, 536. 

5 Die Gedichte vgl. bei Quaresm. 1, 658 29. 

6 8. Stephani R. H, legend, minor, E cood, MS, swc. XI. bei Se, 
Ladisl, Endlicher 1, 158. Bonfinins (p. 180, Bollandi acta 
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Pilger Aufnahme fanden; allen es iſt ſehr wahrſcheinlich. 
Hingegen wurde zuverläffig im 3. 1135 von Petronilla, 
einer Frau aus Ungarn, einHofpitalChospitalis domus) 
ihrer Nazion geftifte. Zu dem Ende hatte fie von Petrug, 
Prior des h. Grabes, ein Haus, früheres Eigenthum bes 
Bernard von Bourges, und ein anderes an jenes ſtoßendes 
bes Turdſchmaͤn (Dragomannus) Wilhelm für 440 Bys 
zanzien gekauft, wobei einerfeits das Bezugsvorrecht bei einer 
etwaigen Beräußerung und Fäuferifcherfeits zwei Präbenden, 
die eines Chorherrn und eines Dieners, aus dem Refektorium 
des h. Grabes ausbedungen waren. Beim Kaufe betbeiligten fich 
als Zeugen unter Andern die Ungarn Kosmas, ein Einfiebler, 
und fein Waldbruder Bonifaz, und der Archidiakon Simeon’. 
Das Gafthaus oder Hofpital Tag fehr wahrfcheinlih nahe 
nörblih der Grabkirche, etwa im Revier bes heutigen Euthy— 
mius⸗ und Seetnagiaflofters; denn ungefähr hier lag die Cha— 
ritongfirhe. Im gleichen Jahre hatte nämlich der genannte 
Prior das Haus des Bernard von Bourges und feiner 
Gattin Havifa, das feitlich zwifchen dem ehemals turdſchman⸗ 
wilhelmifhen Haufe und der Charitonsfirche, dann zwifchen 
der öffentlihen Gaſſe und Crüdwärts) dem Haufe Theodor 
lag, käuflich an ſich gebradt?. 

An der Jojaphatsgaffe ſcheint ebenfalls ein Hofpital ge 
fanden zu haben”. Daß die armenifche Nazion ein großes 
Hofpital befaß, vernahmen wir bereits beim ingehen ine 
Jakobskloſter. 


sanctor., 2, Sept,, 532, 568) erwähnt ein Mönch sliofter, das Ste⸗ 
phan mit Grundftüden, ag rer beſchenkte, unter ber Bedingung, 
daß die Mönche ad sanotiss, Salvatoris n, monumentum Sacra quo- 
tidie pro salute publica operarentur. 
Cartulaire du S. Söp, 201 ag. 

2 Id. Cartulaire 161. 

3 Petrus de Hoapitali,, 3 bisantios de censu — ee Johannis. Zins⸗ 
büchlein des Zopanniterhofpitals bei Pauli 1, 236, 
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Ich kehre nun wieder zum Johanniterhofpitale zurüd. 

Die Kirhe Mariens der Altern oder Großen 
ecclesia S. Marie Majoris oder Grandis) fag an einer 
Reihe der Gaſſe mit der lateinischen Marienfirge, neben der 
Kirhe und dem Hofpitale der Johanniter, und bing vorn 
oder oben mit den Gebäulichfeiten der legten Kirche mehr oder 
minder zufammen. Es war zur Zeit des Königreichs Jeru— 
falem ein Frauenflofter zu Ehren Mariens“. Jenen Zufams- 
menhang erfieht man noch näher aus Folgendem: Das Ho— 
fpital und die genannte Marienkirche waren eigentlih durch 
eine Gaſſe gefchieden, die nörblich von der und aus Früherem 
befannten Palmzweighändfergaffe Cruha palmariorum), gegen- 
über der Stirnfeite des Grabtempels, ausging, fi mittagwärte 
richtete und dann (weftwärts) in bie Patriarchenbädergaffe 
überging. Die erfte Strecke bie zu einem vermauerten Bogen 
gehörte den Nonnen, und fie durften da beliebig bauen, doch 
nicht höher, als bis zum Fuße der Kreuzeszeihen, welche an 
den Wänden bes Hofpitald ausgehauen waren; von jenem 
Bogen an aber zwifchen der Hofpitalfiche und den Gebäulich— 
feiten der Klofterfrauen mußte der Play unbefegt und unüber- 
baut bleiben, und die Nonnen durften da hinaus weder einen 
Ausgang, noch ein Fenfter anbringen, wogegen bie Hofpitaler 
von diefem leeren Plage an bis zur Patriarchenbädergafie uns 
verfümmertes Beſitzrecht genoffen”. Dem Kloſter ftand eine 





1 Juxta eandem beati Johannis ecclesiam et hospitale est coenobium 
sanctimonialism in honorem s, Marie constructum, et est fere con- 
tiguum in capite cum zwedificiis prefate ecclesie, vocaturque ad s. 
Mariam majorem, Joh. Wirsburg. 526. Une abaie de nonnains,. 
St. Marie la Grant, La citez de Jerusal, 1187, 108. Vol. oben 
©. 207. Ich weiß nidt, ob folgende Stelle aus de Vitry (cap. 
58) auf dieſes Alofler paßt: Abbatia insuper (außer der St. Annen« 
abtei) sancte Marie monialium in Hierusalem cum Abbatissa et 
monialibus nigris sub s, Benedicti regula Deo servientibus languam 
cella aromalica sanctis.. personis erat referta, 

2 Url. von 1174 bei Panli 1, 243. Schultz, etwas dunfel, deutet 
(116) anders und wohl irrig- 





Abtiſſin vor, im 3. 1157 Sebilia, deren Kloſterſchweſtern 
Ddolina und Solis und Gudelene waren’, 1163 Ste 
pyhbana?. Das Yohanniterhofpital war gleihfam ein Abfenfer 
des lateinischen Marienfloftere. Da die Gefchlechter der Auf- 
genommenen ohne Zweifel getrennt waren, fo that die Frau 
Agnes wahrfcheinlic für die Pilgerinnen und weiblichen Kranfen 
das, was Gerard für fein Gefchleht. Und fo betrachte ich 
die Kirche Mariens der Großen als religiöfes Bedürfniß der 
weiblichen Abtbeilung des Zohanniterhofpitals, wie die Kirche 
Johannes Eleemons oder des Täufers für die männliche war, 
und das. gegenfeitige Bedürfniß und Verhältniß beider fo, wie 
des Kloſters der Maria Magdalena (oder der Kleinen) und 
des lateiniſchen Marienkloſters. Noch um den Anfang des 
fünfzehnten Jahrhunderts ward die Kirche Mariens der Großen 
als fehr ſchön befchrieben?. 

Ich gedachte eben des Maria-Magdalenaflofters gleich— 
fam als der weiblichen Abtheilung des Tateinifhen Marien: 
kloſters; ich bielt es für das Kloſter Mariend der Kleinen: 
Die Kirhe der h. Maria der Kleinen beftand auch 
zur Zeit des Königreiches Jerufalem, und flieg (O.) an bie 
lateiniſche Marienkirche‘. Es war eine Abtei, und die Abtiffin 
mußte den Johannitern ein Ladengewölbe an der parmen- 
taria (Schneidergaffe) verzinfen®, 

Überſchaue ich noch einmal die Tateinifhe Marienfirche 
und die Kirche der Maria Magdalena, die Kirche und das 
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1 Pauli I, 537. 

2 Die Kirdie ante Sepulchrum Domini sita, Guil. Tyr. 19, 4. 

3 From that hospital, going towards ihe east, is a very fair church, 
which is called Our Lady the Greut, Maundeville 168 (ed. Wright). 
Der franzöfiihe BernersKoder erfcheint hier forrupt. „Unterhalb bes 
Gpitale (des h. Johannes) befindet ſich eine fehr ſchöne Kirche, unfere 
liebe Frau die Große genannt.‘ Schiltberger 117. 

4 Ubi monach® conversantur, »ibi (Marie, quæ vocatur Parva) flio- 
ue suo servientes devotissime, Sewulf, 30, 

5 Abbatissa 8, Marie Petitte, Pauli 1, 236. 





Hofpital‘ Johannes Eleemons und die Kirche Mariens der 
Großen, fo Tagen fie, nad dem Ergebniffe meiner Unterfu- 
dungen, an einer, in runder Zahl 200 Schritte Tangen Reihe 
füdlih von der Grabfirdhe, am weftlichften Kirche und Kloſter 
der Maria Magdalena, dann folgte die Tateinifhe Marie, 
darauf das Johannitergebäude, und Kirche und Klofter Mariens 
der Großen bildeten den öſtlichen Schluß, wahrſcheinlich da, 
wo man jeßt niedrige Buben ſieht!. Der Weftflügel des 
Grabfirchenplages verband ſich mitteld eines Bogens, wovon 
noch ein Theil vorhanden ift, mit der Maria Latina oder 
Maria Magdalena, und legterer Name hat Zufammenbang mit 
einer heute noch fo geheißenen Kapelle des genannten Flügels. 

Nicht weit von der Grablirche foll in einem Garten ein 
Häuschen, ehemals eine Kirche, da geftanden haben, wohin 
u. 8. 5. während des Berfcheidens ihres Sohnes fei geführt 
worben?, 

Die Kirche des Evangeliften Johannes, nad 
der Sage das Haus des Zebedäus, wo er mit feiner 
Gattin wohnte, und wo feine zwei Söhne Jafob und Jo— 
bannes geboren wurden. Ich finde eine Kirde St. Johannes 
bes Evangeliften zur Zeit des fränfifchen Königreiches, Sie 


1 Wenn es in ber Citez do Jerusalem 1187 (108) heißt: Apres cele 
(Abtei Marien der Großen) abaie de nonnains trouvoit on une 
abaie de moignes noirs, que on apeloit Seinte Marie, la Latine. Apres 

.trouvoit on la meison de l’Ospital a mein destre, fo folgt es noch 
nit nothwendig, daß dies die lofale Neihefolge war, fondern der 
Berfaffer ſcheint es für togifcher gehalten zu haben, daß die unter 
dem Namen Maria bekannten Abteien nah einander angeführt 
werden. Im Eintlange mit Johannes Würzburger flieht au 
bie oben Cechtsletzte Anm.) angeführte Urkunde und Säwulf, 
nach welchem Marie die Kleine an die lateinifhe Maria ſtieß, juxta 
quam (nicht auf die Parva, fondern auf die Latina bezogen) est ho- 
spitale. Iſt es num fiher, daß die Latina zwiſchen der Parva und 
dem Hofpitale fand, fo if die Lage des Hofpitals, deffen Hauptein- 
gang man heute noch fieht, zwiſchen der Latina (W.) und der Mafor 

D.) ebenfo fiher, weil zu leßterer unten der Marti überging. 
umpenberg 449. 
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lag rechts (W.) am Kreuzwege da, wo bie vom Damas- 
fusthore ‚herfommende Straße (Waͤd) die Gaffe durchſchnitt, 
welche vom Tempel ber zur Grabkirche hinlief. Zur Zohan 
nesfirche gehörte aud. ein großes Klofter der Nonnen von 
Bethanien; denn bort hatten fie ihr Bleiben, als fie im Kriege 
von den Sarazenen waren beunruhigt worden’. ine Johans 
nesficche treffe ich wieder im J. 1483, aber zuerft mit ber 
Sage. Diefe ging von den orientalifhen Chriften aus?. 
Ein Biertelsjabrhundert fpäter Tag das Haus zwifchen ber 
Grabfirhe und dem Scloffe Davids, und war ein fprifches 
Klofter’, aber ſchon im 3. 1556, mit Ausnahme einer ge- 
gewölbten Pforte, Alles zerftört!. Nach der Zerftörung fuchte 
die Tradizion einen neuen Pla, und wählte die Mofchee 
Abd es-Sa’met an der Straße, wenn man zur Grabfirde ein- 
geht’. Gegen das Ende des fechszehnten Jahrhunderts gab 
ed eine neue lÜberfiedelung® in ein griechiſches Haus, zu dem 
man von dem Gefängniffe des Petrus (Johanniterhofpital), 
wenn man gegen Morgen fie richtete, links hineingelangte. 
In jenem Haufe fand eine ziemlich ſchöne und zierliche Kirche”; 
namentlih waren die Malereien nicht gefpart. Auch die Sage 
verfuchte fih in neuen Wendungen: Wenn bie Familie des 
Zebedäus einen Felttag hatte, fo verfügten fich alle Anver: 





1 Moustier de 8, Jehan l’evangelistre. La citez de Jerusal. 1187, 
114. Das carfor vgl. oben ©. 263. 

2 Fabri 2, 123. Bal. oben ©. 335. 

3 Viagg. al 8. Sepolero Daab. Hübſche Kirche und ein Kloſter der 
Sprier. Tſchudi 187 f. 

4 Belhreibung der Lage wefentlih wie im Visggio. Sepdlitz 472, 

5 Zuallard, 127. (Reybb. 280). Cotov. 280 (Kopie). 

6 Wenigftens gibt Bernardino Amico einen Grundriß von einer 
Kirche (Tav. 36): Pianta della chiesa dove nacque Giacomo e 
Giovanni, wie fie fpäter befchrieben wird: fehr breit mit zwei Abfeis 
ten und einem fleinen Chor. Die Kreuzgform berührt namentlich 
Duaresmio (2, 9). 

7 Quaresm. Auf deflen und Zwinners Plänen bie Kirche deo Ev. 
Johannes D. vom Marktushaufe, S. vom Markte. Moncony 8 fand 
(1, 302) vne petite Eiglise des Greos. 
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wandte dahin, und weil die meilten, Fiſcher waren, und diefe 
Stätte ein gelegener Drt für fie war, fo brachten fie alle 
gefangene Fiſche dorthin zum Berfaufe., Im J. 1681 flieg 
man fünfzehn Stufen zur Seite aufwärts in eine Kapelle, 
ähnlich wie beim „Kalvarienberg”, und man glaubte, daß 
Maria und Johannes bier ftanden, als man Chriftus and 
Kreuz beftete. Die Kapelle, unweit von zwei foptifchen Kir: 
chen, war ftetsfort noch im Befige der Griehen?, fo wie auch 
fpäter®. Im verwichenen Jahrhunderte bezweifelte man die 
Trabizion, daß das Haus genau im Andenken geblieben feit. 
Mir wußte Niemand fo von diefem Haufe, als von det 
eifernen Pforte etwas anzugeben. 

Die Kirche oder das Klofter des Johannes von 
Damasfus mit der Jungfrauenkirche (Kenifeh el-Adri) ward 
in die Dſchaͤma el-Kurami ( 5? „oh verwandelt‘. Die: 
felbe liegt an der Gaffe, der fie den Namen gab. Hat man 
nämlid die Marktgaffengewölbe Süd Nord durchſchritten, fo 
biegt man in bie erfte Gaffe rechts (gegen Oft), dann wieder 
rechts (gegen Süd) in bie zweite Gaffe ab. An biejer 
trifft man dann auf der Oftfeite bald die obfolete Mo- 
fhee, die felbft in diefem Zuftande der Verlaffenheit durch ein 
gefälligers Äußeres bezeugt, daß fie mehr Aufmerffamfeit ver- 
bient hätte, 

Die ehemalige Johannes kirche, welche fpäter, als wenig 
1 Helenenbau ; nah den Griechen Haus Zacharias. Troilo 254. 

2 De. Bruyn 2, 174. Die Zohanucdtiche muß nah den Beihreibun- 
gen feit der Zeit Duaresmto’s zwiſchen dem jeßigen abpflinifchen 

fer und dem Markte, dem lateinifhen Armenhaufe und dem 0» 

banniterpofpitale geflanden haben. 1 Feldweg (etwa 200 Schritte, 
weſentlich eintreffend) vom Kerker Petrus. Maundrell 97. 
. Bien un reit. PBocode 2%. 16. Korte 87. 


gli esami fatti non {rovo che quesia tradizione sia di antica 
data, Mariti (Ger.) 1, 176. Bgl. Chateaubriand 2, 28, Rich ⸗ 


ter 27, L £ 
5 Scholz 192, 278. Er fand darin eine Preſſe. 


— 425 — 


befuchte Mofchee, Dir Sheh Solimaͤn El-Daudijeh 
genannt wurde!. — Eine alte Johanneskirche, die jegt 
Mulawieh heißt. Within gab es mehrere Johanneskirchen, 
jene des Evangeliften Johannes, welche nun Salvatorfirche 
genannt wird, bie griechiſche Kirche Johannes des Täuferg, 
die verihwundene Kirche Johannes Eleemons oder des Täu— 
fers, die Kirche des Evangeliften Johannes, wo bdiefer und 
Jakob geboren wurden, die Kirche des Johannes von Da- 
masfus, die Jobannesfirhe als fpätere Davidsmofhee und 
eine Johanneskirche am Damaskusthore, die fpätere Mulamwi’eh?. 
Die Agidiusfirhe. Sie lag, wenn man vom Süf 
Baͤb es⸗Sinsleh zum gleihnamigen Thore des Haram ging, 
links auf der Brüde zur Zeit des fränfifchen Königreiches”. 
Die Martinsfirde. Sie beftand zur Zeit des frän- 
fiihen Königreiches, und Tag fehr wabrſcheinlich auf der linken 
oder Öftfichen Seite des Suͤk H. el-Fehid, da, wo man jest 
die Mofchee D-mari nennt?. Sie war mit Häufern umgeben; 
neben ihr lag auch ein Hof und vor ihr eine Bäckerei'. 
Die Kirche des Rubens f. oben, Schmerzengaffe. 
Die Charitonsfirde. Bon der Gaffe des Stephang- 
tbores (heute Damasfer-Thor) gerade aufwärts an die Seite 
der Grabfirche, nicht jehr weit von ihr gegen Mitternacht ift 
ein Gäßchen. Da lag, zur Zeit der Kreuzfahrer, eine fyrifche 


1 Scholz 278. Ich hörte nichts davon. 
2 Nahe den Stadtmauern und dem Damaskusthor eine alte Johannes 
eat, mit aufgebäuftem Korn im oberen Stode. Schubert 2, 


3 ©. oben ©. 206. Furnus 8. Ægidii in vico Templi. Cartulaire 
du 8, Sep. 331. 

4 A senestre de cele rue (Yudasbogennaffe) avoit 1. moustier de 8, 
Martin. La citez de Jerusal, 1187, 112 

5 Domum quamdam in Iherusalem positam ante Ecclesinm 8, Martini 
(Urt, 1129). Pauli 1, 13; 32 sg. Auch ibi 23) (Zing de domi- 
bus, que sunt juxta 8. Martinum), 310 sq. (310: de Curtili juxta 
8. — Cartulaire du S. Sep, 331: Furnus ante ecclesiam 
%. Martini, 
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Kirche, worin der Leib des Märtyrers Chariton, faſt ganz 
unverweſet und von Syriern in Ehren gehalten, den Pil— 
gern gezeigt wurde‘, An die Kirche flieg fpäter das ungarifche 
Hofpital, und neben St. Chariton Tag aud eine Bäderei?, 

Zur Zeit der Kreuzzügler gab es auch eine Julians— 
firhe, eine Kosmus:, Elias-’, eine St. Thomas: 
firhe der Allemannen‘, 

Die Paulusfirdhe, fpäter eine wenige befuchte Mofchee 
am Bade e8-Sultän?, 

Haus und Kirhe des Joſeph, fpäter eine wenig 
oder gar nicht befuchte Mofchee*. | 

Die Annafirhe, Naög Er’ ovöouan rüg “Ayiag 
"Avyvns'. Die Kirdje beißt bei den Arabern oder Moham— 
mebanern Balahi’eh*, und gilt bei den Juden als das Ge- 


1 Joh. Wirsburg, 530, Sursum fagt er. Es fann fein anderes 
Gäßchen gemeint fein, als die Hä’ret Fornä'ta oder Hä’ret Der To’ 
füp. Obfhon Übrigens Johannes Würzburger die Lagen weit 
genauer bezeichnet, als die meiften der neuern Schriftfieller, fo gelingt 
es mir doch nit, die Stelle genau anzugeben. 

2 ©. oben 5.419 (eeclesia 8, Karitot). Cartulaire du 8, Sep. 331 
(juxta sanetum Kariton), 

3 Ein Haus juxta capicerium coclesie 8, Juliani. Urk. von 1177 in 
Pauli 1, 212. Bon der Kosmuskirche heißt ed zwar nur (Pauli 
t, 236): juxta 8, Cosmum, von der legten Kirche: juxta domum 
Heliw templi, 1. o. und im Cartulaire Ju 8, Sep. (331): ante por- 
tam 8, Helie. 

4 Die ecclesia St, Thomse Alemannorum (Cartulaire 1. o.) ſcheint an 
der Gaſſe der Deutfchen (f. oben S. 211) geftanvden zu haben. Das 
retro St, Agnetis a. a.D. des Cartulaire muß wohl aud auf Agnes 
firche gedeutet werden. 

5 Scholz 278. Ich frug nad; allein man wußte nidts davon. 

6 Sie liege an der Gaſſe Seref. Scholz 278. Ich kenne die Gafle 
nicht, und von der Mofchee konnte ich nichts erfahren. Ebenſo we 
nig weiß ih etwas von einer Apoftelfirde, als das, was ar 
(169) ſoreibt, vaß die Säulen, Pfeiler und Bogen hinter (nördlich? 
ver Grabtirhe von der ehemaligen Avoflellirde in Juſtinians 
Zeiten zu A feien. Bol. Golgatha 385. 

7 Xovoar) ’Iyr., 12. 


8 ——— BA) E Sqcholz 171. Salahije bei Berggren 3, 4. 





— 
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bäude des Königs Hilne. Die verfallene Mofchee, die mir 
von einem Franzisfaner, in Übereinftimmung mit den griechi- 
hen Chriften, unbebenklid als Annakirche gezeigt wurde, ift 
eine geringe Zahl Schritte nördlich von der Gaffe entfernt, 
bie oftwärts zum Stephansthor hinausführt, und die füdlich, 
bloß eine Reihe Häufer dazwifchen, an den fogenannten Bes 
thesdateich ftößt. Oſtlich läuft an der Salaht’eh die H. Attif» 
ſeh Ha'nneh und neben diefer die Oſtmauer der Stadt. Biegt 
man von der erftern Gaffe nördlih gegen die Salahieh ab, 
fo fieht man auf dem Borplage eine Menge Steine, hinter 
denen fie das erfte hier anzutreffende Gebäude if. Ich fand 
unter denfelben einen Stein mit einer armenifchen Inſchrift; 
er war vielleiht ein Grabftein. Die Abräumung foll durd 
die Chriften, die bei der Pforte Klage einlegten, gehindert 
worden fein. Das Gebäude ftellt, in dem jegigen Zuftand 
auswendig betrachtet, eine ziemlih große, Weſt-Oſt Taufende, 
Baſilika (Moſchee) vor, deren Dad), ehe es in Kuppeln endet, 
ber ganzen Länge nach fih in zwei Abfäge zurüdzieht. Die 
dreifchiffige Anlage des Innern! fieht man, wie bei allen vor» 
zugsweife muftergültigen Domen des Mittelalters, auch an ber 
äußern Border- oder Weftfeite der Annenkirche Far und orga— 
niſch ausgefprochen durch vier Strebepfeiler, welde ihre Fläche 
in drei Partien, zwei Eleinere und eine größere (mittlere), 
ordnen; zwifchen diefen Pfeilern unten die drei fpigbogigen 
Portale, oben die vordern Fenfter”, ſolche desgleichen nicht 
nur über beiden Abfägen, fondern auch unten in zwei Reihen 
über einander, und zwar bier von ungleidher Form. An ber 
Salaptep ſtehen (1846) noch zwei Minaret, das eine gegen 


gr hörte zwar Saladireh, wie auch Epryfanthos (I. ec.) Za- 
Aaxıe ſchrieb. Bei sanit Gen oder Salediiieh. 
1 Divisa da due grossi Pilast Mariti (Ger.) 1, 208. 
2 Eine treue Anficht der Stirnfeite gibt Halbreiter, BI. VI, 11. 
D'Eſtourmel's Bild der Eglise de la Vierge fand ih, nad ber 
forgfältigfien Bergleihung an Ort und Stelle, unkennilich. 


— 
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Süd, das andere gegen Nord, beide auf der Weſtſeite und 
verſchloſſen. Als man Luft zeigte, die Salahlreh in eine eng— 


liſche Kirche zu verwandeln, baute der Paſcha Ibrahim ein 


Minaret, wurde jedoch aus Syrien vertrieben, ehe es vollen- 

det war. Auf der öftlichen Seite des Tempels ift der Schutt 

hoch aufgefchichtet, fo daß man über ihm auf den füdlichen 

Dachabſatz leicht gelangt, um — dieſe alte chriftlie und mo- 

bammedanifche Kirhe, welche jegt Eigenthum der Schäftten 

ift?, noch näher zu befchauen, und etwa die fchöne Ausficht, 
zumal auf den großen Tempel der Moslem, zu genießen. 

Namentlich eignet fi) diefer Standpunft vortrefflih, die Oro: 

grapbie Jerufalems zu ftudiven. Ich wollte einmal vergebens 

in die Mofchee, obſchon diefe von den Mohammedanern nicht 
mehr dem Gottesdienfte gewidmet. wird, An der Süpdfeite der 

Kirche, etwa in der Mitte, auf dem Boden fah ich fümmer- 

ih in ein unter diefelbe greifendes Gewölbe. Jener Schutt 

zieht mittagwärts hinab bis zur Gaffe Bab Hotta und lehnt 
fib an die H. Aëttiſeh Ha’nneb bis zum Hammam Bäb 

Sit Mariam, eingeftürzte Gewölbe fo gut, als bergenbd. 

Ich bemerfe ausdrüdlih, daß an letzterem Orte bermalen der 

urfprünglihe Baugedanfe nicht eingefehen werden kann, fo 

febr ift das alte Bauwerf in Trümmer verunftaltet. Nach 
einer alten Sage der Chriften war bier das Haus Joachims 
und Annas, worin Maria geboren wurde”. Übrigens wird 

1 Blackburn 91. Era annesso., (der Kirche) anche il suo oampa- 
panile, ma non resta di esso se non il primo ordine, Mariti 
(Ger.) 1, 209. Dies die einzige mir befannte Notiz von einem 
Gtodenthurme. 

2 40° boch Schutt. Wolff 49. 

3 Der Grieche Chrpſanthos (TZr.) malte: Oixog rüs “Aylag 
"Arrns Mntoös zus Gsoroxov. £r 16) Erxadegero UETa 
roü svßvyov avuriig 'Ivazeiu, Ortar ire)Loürro at ‚20p- 
za £r 7m Jeoovoaku, örot ers)eürnoar zei Aupo- 
20008, er ® svreimgpdn za Ü Qzorozxos, za EÜEIOKETO 
er TV zaUp® roü aadovs roü “Pioü aurjis. 
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der Geburtsort felbft von den römifchen Katholiken nicht als 
fiher hieher verlegt'. 

Die Gefchichte der Annafiche reicht hoch hinauf, wie 
denn bei den Drientalen die Verehrung der Anna oder, nad 
der morgenländifchen Sprache, Hannah fehr alt if”, Ich will 
in ortöbezüglicher Beziehung nur einen untergeordneten Werth 
darauf legen, daß um 600 in einer der fünf Hallen des Schwimm⸗ 
teihes eine Bafılifa der h. Maria war, wo viel beilfame 
Wirfungen gefhahen, fhon aus dem Grunde, weil die Lage 
des Teihes als ein Räthſel erft gelöst werden muß’. Übri« 
gens warb vor dem %. 622 eine Kirche mit dem Namen 
Annens, der Mutter Mariens, bezeichnet; unter dem Islam 
aber, no vor dem Einzuge der Franfen, war der Tempel in 
eine Schufe verwandelt‘. Im achten Jahrhunderte Tag Joachims 
Haus, wo U. 2. 5. zuerft das Licht der Welt erblidte, am 
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t 8. Jonehim. XX. Mart, (79b), in Bollandi acta sanetorum. Val. 
Duaresmio (2, 103 sq.), der verfchiedene Meinungen über den 
Geburtsort bringt, fih aber für Jeruſalem binneigt. 

2 ®gl. Pauli 1, 537, 

3 Basilica S. Marie, Antonin. Plac. XVII. Bgl. Denkblätter 59. 


Paleonido dans le liv. IV. de Vantiquite de l’Ordre des Carmes te- 
moigne, que les Religieux de cet Ordre le (Monastere) bastirent, 
beaucoup auparavant que 8. Helene parut au monde., Il dit que 
cotte Princesse le repara. Nau 223. Said Iben Batrif führte 
eine Kirche Dſchesmänijeh und Kenifet el-ined an. S. Giloabquelle 
u. Deib. 213. Der Patriard Elias (+ 513) begann den Bau der 
legteren Kirche, ihn vollendete Zuftinian, ein Zeitgenoffe des Pa- 
triarden Petrus (+ 544), und zerflörte Ehodroe’s Heerführer 
Ehoruzijedh, und die Kirde war noch im 3. 939 nicht wieder auf 
gebaut. Said Iben Batrik 2, 109, 112, 159. Pococke überfepte 


iA) mit Helena, da tod dieſer Name 2, 212 Piläneh ger 


ſchrieben iſt. Müßte ineh Anna bedeuten, fo würde wohl ber Gram- 
matifer Einwand machen, weil die Eigennamen im Arabifchen den 
Artifel nit vor fih leiden. Sonft wiffen wir, daß ein paar Jahr- 


bunderte fpäter ber Geburtsort Mariens nah Gethſemane verlegt 
war. Bernard, 12. 


4 N \ Ai Abuifed. hist. univers, cap, 36, Im Avct. 
ad vitam Salad, ed. Schultens, 
28 
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Schafteiche (probatica)'. Als die Stadt dann ‚unter die Bot⸗ 
mäßigfeit der fränfifhen Könige gerieth, erwiefen die Chriften 
der Kirche wieder bie frühere Ehre’... Genauere Nachrichten 
wurden auch erft im Anfange des zwölften Jahrhunderts mit» 
getheilt. Vom Tempel des Herrn ChelfenfuppeD ging. man 
nordwärts zur Kirche der h. Anna, der Mutter Mariens, wo 
fie mit ihrem Manne wohnte, und wo dieſe geboren wurde’; 
fie lag nämlich nördlich von der Tempelarea, wo man ing Jos 
apbatsthal hinabgeht“, am Zofaphatsthor” oder links nahe dabei". 

enn nicht in damaliger Zeit, fo war die Kirche wenige 
Jahrzehn ſpäter, mithin ebenfalls unter den fränkiſchen Königen, 
groß”. Gemälde zeigten die Mahnung Gottes an Joachim 
und Anna, auf daß dieſe empfange. mn. der Kirche diente 
Öptt ein Verein von Klofterfrauen®. Das Feſt biefer h. Muß 
ter ward in ber Kirhe am Tage Zafobs des Altern mit 
großem Gepränge begangen. Die größere Emporfunft des 
Kloſters gefhah auf folgende Weife. Der König Balduin. 
ſchickte im 3. 1104 feine Gattin ing Klofter St, Anna, und 
zwang fie, den Schleier zu nehmen. Es gab aber da ſchon 
drei ober vier arme Fräulein; durch bie Huld der ing Kofler 
verbannten Königin wurden indeß Einkünfte und Beſitzrechte 
ang 1 und erweitert”, — eedent Nonnen lebten 
—— 
Over vielleicht über dem Schafteiche (0 Probaties, Regine domieilium). 


‚Joaun, Damase orat, de natiyitate Virginis, Fidei orihi 1.4,:0, 15, 
.. de * Virginis or, 1, bei Quaresın, 2, 20h, Merl Red, 208. 


ee 8, Anne, Sawulf. 32, Dentblätter 59, 
SVesta · Rtaro. ea pugn. Hieros, 25 (6573); Joh, Wirsbdurg.- 520, 
5 Juxta por am eivitatis (jrgiges Stepbansthor),. qua. reapicik. vallem 
a ‚ey * 8, * len (3 ‚ihrer Geburt). 


ei > aß Dentölähter, 60... 
e 1, 11 7, ik 

In onore », jenem An ik 5 ni * gr 

8 Collegium —— ee a sacrosanetarum| Wien 

9 Er Tyr, 11,1 1. Robinfen ul, en 1113, für 1104, 


Piy 
* 





— 4 — 


nach der Negel bed Benediftus unter einer Abtiffin', im J. 
1157 unter der Frau Sebilia”. Daß Joachim und Anna 
in einer Höhle wohnten, wo das Mädchen Maria geboren 
wurde, trug ſich die Sage ebenfalls zur Zeit des Franfenthumg, 
und man zeigte diefelbe. Als Salahb ed-Din Jerufalem 
befiegte, mußten die Klofterfrauen von binnen ziehen. An 
gegen die Eroberer ihre Neinigfeit zu bewahren, follen fie ſich 
jelbft oder eine der andern die Nafe abgeſchnitten haben“. 
Der neue Herrſcher machte, nach Beratbung mit den Gelehr⸗ °.-. 
ten und frommen Männern, aus der Abtei zu St. Anna neben | 
dem Thore Sobät eine Schule (Medrifet) von Fafiren aus 
der. Sefte der Safieh (Schäfiten). As der Sultin nämlich 
gen Melka wallfabrtete, ertheilte er den Auftrag, für eine 
höhere Schule zu forgen, deren ganze Verwaltung ev dem 
Kaͤdhi Boha Ed-Din Ben Scheddad anvertraute. Auch 
vermehrte Salah ed» Din fpäter die Einkünfte der Anjtalı’, 
Und. diefe. Schule Salah’s, wie fie genannt wurde, ftiftete 
der Sultän. im 3. 1192, und die DBefoldungen der Schedh 
waren die beten, welche je in den Landen des Islams aus— 
gefent wurden®. Bon diefer Zeit an entwand fich die aufge⸗ 
bobene Annenabtei nie mehr aus den Händen der Mohams | 


— 





1 In quo B. V, M. nata fuisse perhibetur. Vitriac, c, 58. 

2 Domina Sebilia. Pauli 1, 204 »q. 

3 Ostenditur erypta ., ut traditiones habent veteram (au, wie beim 
fpätern de Vitry, perhibetur),. Guild, Tyr. 11, 1. Der Tras 
bizion feinen alle Epriften des Ortes, wie au der Griehe Joh. 

bofas (14), mit gleicher Begeifterung gefolgt zu fein- 

4 Fatri 2, 132. 

5 Abulfeda |, oc, Vita Saladini cap. 175, Schahab ed-Din In ber 
Bikl, des croiaades par Michaud 2, 602 sq. Kemäl ed-Din 251, 

6 Medschired-din 121. 588 ver Hevihra nah Schahab ed- Din. 
Eant’ Anna fchreibt der Ueberieger Kemäl ed-Din’sd Sindahnad, 
wofür Hammer» Purgftall Band hanet las; Medſchir ed-Din 


feibht fhrieb, wie ich nermuthtete, Am 2 IAÄro (Eta, Anna). 


Irrthümlich fieht wohl auch, daß Maria Hier beerdigt (flatt geboren) 
worden ſei. Bol. Williams (Mem.) 155, 
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‘ medaner. Diefe mochten wohl nie zugeben, daß das Auge 
der Ungläubigen aus der bebaglihen Nähe auf die Hallen 
und Gecbetfuppeln, auf die große Felfenfuppel und die Affa- 
mofchee hinüberfchweife. Das Gebäude war in der Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts auch in einige Ferne hin wohl fidht: 
bar; fam man von Norden gen Jerufalem, fo erblidte man 
die Fieblihe Wohnung, worin, nah der damaligen Sage, 
Joachim und Anna begraben waren. Da fand ein laub- 
reiher Baum,  Unfruchtbare, die an Mariens Geburtstag 
feiner Frucht theilhaftig werden wollten, erlangten die Frucht— 
barfeit!, Etwa achtzig Jahre fpäter fand vor der Kirche ein 
Baum, der, wie man glaubte, zu wachjen anfıng, als unfere 
liebe Frau empfangen war”, Im 5. 1483 deutete man einen 
großen und fehr alten Baum dahin, daß er von Marien ges 
pflanzt worden fei. Etwa um das Jahr 1310 ward auf 
‘die Geburtshöhle aufmerkfam gemacht‘. Ihrer gedachte man 
auch nachher‘. Der Eingang war früher von der Kirhe aus; 
ihn aber vermachten die Sarazenen. An der Seite der Kirche 
war ein Fenfter wie bei einem Weberfeller, durch welches Luft 
und Licht eintrat. Mühſam flieg der neugierige Pilger im 
fünfzehnten und in folgenden Zahrhunderten durch die Fenfter- 
Öffnung in eine Höhle, wo Joachim und Anna zuerft begraben 
worden fein follen®, und von da erft ging es in eine andere, 


1 Qciov olxov zarrsponvov 'Ivazeiu zai "Arvis. Perdic. 
66, Der Anonymus bei Allat. 12 nennt ebenfo 6 olxog toü 
Toazei, za ing "Arung Tüg untoög. rs Jeoroxov. 
In der “Ayia Ti on peißt eo: Elraı ra oonmma Toü 


Iwazsiu zar (tigt) "Arıns. 

2 Monteuilla 776. 

3 Fabri 2, 132. 

4. Kommt man durch's — hinein, fo erſcheint rechts zuerſt 
bie Kirche der h. Anna, der Großmutter Chriſtus'. Marin, Sanut, 
3, 7,3; 3, 14,10, Bol. auch auf vem Grundriffe des Marin Sa- 
nudo „St. Anna“. 

5 In quadam erypta subterranes, Baldensel 122, 

6 Bol, Perpifas oben. Bor Fabri fah Pipinus (72a) das Grab 
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breitere unterirdifhe Kapelle, zum Geburtsorte Mariens!. Ja 
man ſtürzte gleihfam durd einen Unterbrud von zwölf Stu- 
fen in eine Gruft, die fpäter graufenhaft war und voll Un— 
rath?. Die Geburtöfapelle Tag nicht divefte unter dem Chor 
der Kirche’, fondern unter der Mauer der Südoſtecke derfelben 
und dem öftlichften Theile der Norbmauer des Klofters, größten- 
tbeils in der Tiefe außerhalb zwifchen dem Halbbogen dee 
Chors und der Nordoſtecke des Klofters, und war von runder 
Form und im Felſen ausgebauen?, Im 3. 1598 wußte man, 
von der Höhle Cunter dem Chore) aus, drei andere unterir- 
diſche Höhlen, In der Mitte des vorlegten Jahrhunderts 
ging aus der Geburtsfapelle eine Thüre in eine Art Kammer, 
an die man die Bermutpung einer alten Zifterne fnüpfte, fo 
bag von der Kapelle der Empfängniß aus ein Loch in diefelbe 
gebrochen worden wäre, weldhe dann flatt einer Safriftei ge— 


Unnas: Et primum igitur visitavi loca, ubi fuit domus Sanct 
Joachim, ubi nata est beato virgo Maria, et ibi vidi et tetigi se- 
pulchrum, in quo corpus est beats» Annw (matris) Maris ipsius, 
Nah Maundeville (776) waren die Großältern Chriftus’ nahe 
beim angeführten Baume begraben. Auf Fabri erwähnt wenigſtens 
noch Georg (545) das erftie Begräbniß der Mutter Anna. Bol. 
Siloahquelle u, Delb. 187 f. 

1 Fabri 2, 130. Die 2. Kapelle oben mit einem [] Loch. Breü- 
ning 247. 

2 Georg, 545. Anshelm fagt, daß 22 Stufen von ber Kirche zu 
den Gräbern Joahims und Annas führten. Zuallart (153) nennt 
das Stiegchen Hein, Quaresmio (2, 104) die Etiege furz. Die 
Ayia IN (11), ſcreibt: Eis dvr@ (Haus Annnas) Eivas 
ornhaov Prdüraror, Ev @ Eyarındn N navazWuntog 
®s0röxog Mapia. Nah Zwinner (168) fleigt man in ben 
Kreuzgang durch ein Fenfter auf einer Leiter hinauf Chinab, denfe 
ich), um zur Kapelle zu gelangen. Keine Stiege, fondern une mu- 
raille en talus fand Nau (222). Bol. Schuberts (wahrſcheinlich 
fopirte) Stufen nad einer Grotte hinab (2, 528). 

3 Wie Zuallart bepauptet (153). 

4 Plan der Annalirhe von Amico (Tav, 38, A). Monconys 1, 310. 

9 Cotov. 300. Auch della Balle (1, 1426) fagt, daß man die 
alten Gemächer unter der Erde befehen durfte, Dagegen führt 
Duareemio nur eine Kapelle der Geburt an (2, 104). 
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dient hätte. Die Kloſterbewohner waren es, welche zum 
Labſale ihrer Seelen die Ziſterne nahe beim Heiligthume gru- 
ben?. In der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurden 
ebenfalls zwei unterfirchliche Kammern befdyrieben, in deren 
einer ein Plag mit Altar die Geburt des Kindes Maria räum- 
lich bezeichnete”. Die fpäteren Berichte über die Höhle wur: 
‚ den immer undeutlicher*, bis fie verflummten. War es mandp- 
mal fogar verboten oder doch ungemein erfchwert, bie gefeier- 
‚ten Stellen zu befuchen, fo traten freilid hin und wieder bei 
‚den Moslemin mildere Gefinnungen ein‘. Es waren haupt- 
ſächlich zwei Fefttage, an welden die Franzisfaner auf der 
verehrten Stätte Gottesdienft hielten, der Annatag und ber 
Tag der Geburt Mariens. Ym erften Viertel des fiebenzehn- 
ten Jahrhunderts feierten die Franziskaner, gegen Bezahlung 
an die Türken, den Annatag nicht oben in der Kirche, welche in 
eine Mofchee verwandelt war, fondern unten in der Kapelle*. 
Sn fpäterer Zeit gingen fie jährlich am Geburtstage Mariens 
(8. Herbfimonat), nady Mitternacht um zwei Uhr, aus ihrem 
Klofter, vereint mit der römiſch-katholiſchen Gemeinde, in bie 
Kapelle, um Gottesdienft zu halten, für welche Begünftigung 
fie jevoh den Santü, als Vorſteher der Salahl’eh, beſchenken 
mußten’. Selbſt vor wenigen Jahrzehn feierten die Lateiner 





1 3Zwinner 168. 
2 Nau 222 


3 Thompſon $. 124, 

4 Berggren ſpricht (3, 40) von unterirdifchen Gewölben. 

5 ‚Kein Bilgram‘’ kann hinein, fagt Gumpenberg (144), der aber 
durch befondere Gunft bo hineingelangte. Der Beſuch war fpäter, 

nah Schmid (830), frei geſtellt. 

6 Quaresm,. 2, 104a, 

7 Zwinner. Zroilo 230. Leßterer fchlägt die Bewilligung für ein 
Mesopier auf etliche 100 Tpaler an. Legrensi 1, 95 Y disent 
la Niesse, le jour de la Conception immaculde, ei de la Nativité de 
la.. Vierge. Nau 223. Mitternacht um 12 Uber an Marie Geburt. 
Schmid 830. Mariti (Ger,) I, 210. Bon ver Zeit an, da bie 
NMoſchee oder wenigſtens das Kloſter verlaſſen wurden, burften bie 
Lateiner das Meßopfer frei feiern. 
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Cam 9. und 10. Herbfimonat) im Tiefbau das Feſt der Ger 
burt gegen Entrihtung einer Abgabe’; nun (1846) ift daffelbe 
eingeftellt, troß ber vielen Bemühungen von Seite biefer 
Ehriften, denen der Verluft des ihnen heiligen Ortes aud in 
frühern Zeiten ſchwer fiel, wie die Bitte der Väter im J. 
1698 beweifet, daß der beutfche Kaifer ihnen zum Beſitze 
verbelfe?, } 

Ich feige aus der Höhle oder den Höhlen zur Kirche 
hinauf. Diefe war im vierzehnten Jahrhunderte ſchön oder 
doch ziemlich fhön’. Die Sarazenen verwandelten den großen* 
Chriftentempel in eine Mofchee, und als ſolche? diente fie bie 
zum achtzehnten Jahrhunderte“, da fie noch unbefhädigt war, 
nämlich bis zum 3. 1761, da man aber glaubte, daß man 
dort wegen bes beftändigen Geräufhes und Geheules nicht 
beten fünne”. Im J. 1751 ftand eine fhöne, große Mofchee 
da, mit einem fehönen Hofe, worin das florentinifhe Veilchen, 
der Mandelbaum und andere Pflanzen wuchfen’; jene wurde 


1 Berggren 3, 40 f. 

2 Hammers Geld. des osman. Reichs 6, 759, Ein Klofter ber Kla⸗ 
riffinnen war nicht bier, fondern wie wir wiflen, auf dem Zion. 

3 Ibi ecclesia est pulchra in honore beate Anne, Pipin, 72a. Satis 
pulehra, Baldensel 122. 

4 Fabri 1, 366, Quaresm, 2, 104, Thompfon $. 111. 


5 Qum jam est Mamcria, Fabri %, 130. La Chiesa & bella, e ben ı 


ornata; ma i saraceni la tengono per loro, Viagg. al S. Sepolero 
F3a. Tſchudi 232, Salignaco tom. 8, cap, 6, Ad delubrum Sa- 
racenorum (Moscham vocant). Jod. a Meggen 110. Sepdlitz 475. 
Breüning 247. Dan durfte binein, weil die Mohammedaner pa 
gar felten Gottesdienſt verricteten. Radzivil 160. Quo (Anna- 
tempel) nunc Turc® turpiter abutuntur, Paſcha bei Adrichom, 153b, 
Fano in mossitam verso, Cotov. 258. Della Balle. Quaresm, 
Kai zıv omusgov unte Exrkeoia, unte uwooyea. H 
‘“Ayia In Ti. Zroito 229. De Bruyn 2, 182. 'Ogrig eivau 
zuopa Mooyia,. Xovoard. 

6 Die Kirche verlaffen und unbeachtet, Thompfon $. 124, Korte 
(150) fand die Kirche wüſte. 

7 Mariti (Ger.) 1, 212. 

8 Haffelquift 156, 
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jedoch ſchon drei Jahre nachher als fehr ruinivt gemeldet, und 
fein fpäterer Schriftiteller bezeugt, daß eine bauliche Verbeſſe— 


‚rung oder ein Umbau ftattfand. Wir haben von ber Zeit der 


Kreuzzüge an eine fortlaufende Gefchichte der Annakirche big 
auf heute, objhon es feinen Zweifel leidet, daß bin und 
wieder mit dem Gebäude Veränderungen vorgenommen wur 
den, aber feine wefentlihe, wie aus den Gemälden erhellt, 


"die man viele Jahrhunderte noch, ſelbſt bis ing. vorlegte, in 


demfelben erblidte. Die ganze Geſchichte Joachims und Annas 
in Betreff der Geburt Mariens blieben auf das. fhönfte ge— 
malt, und eine Mohammedanerin hatte die Weisheit, die Ger 
mälde, felbjt mit weinenden Augen, zu Gunften Mohammeds 
auszulegen: Joachim wäre Mohammed und die Bäume das 
Paradies, wo der Propbet die Mägdlein küffen werde!. Ein 
Pilger, welder im J. 1483 die Wände der fchönen Kirche 


‚ oder Mofchee betrachtete, fand fie gemalt, obſchon die Sara- 


jenen fie mit Kalk unfenntlih machten und übertündhten; doch 
jener war an mehreren Stellen weggefallen, fo daß das Ger 
mälde der Ghriften wieder ans Licht trat. Es war die Em- 
pfängnig und Geburt Mariens.dargeftellt, und wie Zoachim 
wegen feiner Zeugungsunfäbigfeit aus dem Tempel getrieben 


wurde, wie er mit feinen Hirten in der Wüſte lebte, wie ihm 


ber Engel erfchien, wie er unter der goldenen Pforte. feinem 
Weibe in die Arme fiel, und wie Anna einen Liebling ber 


Welt gebar”. Die Iegten Zeugniffe von den Gemäl- 


den liefert, fo viel ih weiß, das vorlegte Jahrhundert”. 

Im ‚3. 1650. fonnte man 8. ben getigeen Bra, er⸗ 

aaa) ii. 

1 N . ©. 843 oder xcii. 

3 Gemälde und einige andere Zeichen einer airche. Oase, 2,104. Die 
Reſte von dixers ornemens de dorure.et de peinture. bei Raul 
feinen fih und die avanzi di figure Jipinte sul muro del: guste del 


See, XU, bei Mariti (Ger. 1, 210) find auf bie Beientape zu 
beziehen. 
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fennen; 1654 aber geſchah es mit großer Mühe. Die Gries 
hen und Armenier, welde ein ſichtbares Andenfen bei ſich 
baben wollten, zerftörten das alterthümliche Gemälde. Die 
Kirche hatte, nad einem Orundriffe aus dem fechszehnten 
Jahrhunderte, eine Länglihe Duadratform mit einer Ausbiegung 
gegen Oſt für den Chor”. Diefe Ausbiegung kann jetzt nicht 
mehr wahrgenommen werden, weil da der Schutt Alles über- 
beit’, An die Kirche ftieß ſüdlich das Klofter, fo daß dieſes 
weftlich mit der Abendfeite der Kirche bis zur Stephansthorgaffe 
(H. Baͤb Hötta) eine Linie bildete; nörblih fprang es um 
ein ftarfes Fünftel über die Kirche gegen Oft weiter; auf der 
Dftfeite grenzte es an die Annagaffe (H. Artifeh Ha’nneh) 
und ſüdlich an die Stephansthorgaffe. Mithin find der Plag 
und die Ruinen zwiſchen der Salahirehb und Iegterer Gaffe 
das eingegangene Klofter. Im J. 1483 ſtand diefes gut 
erhalten da’. Bon ber Kirche fam man in den Kreuzgang. 
Die Zellen der Nonnen waren in zwei Stodwerfen über einan- 
ber gereibt. Im J. 1519 unterfhied man außer den Zellen 


1 3winner 167. 

2 Bernardino Amico. Der Haupteingang findet ſich danach gegen 
We, ein anderer Eingang auf der Süpfeite ins Klofter. Die Kup- 
vel des Schiffes war von vier Pfeilern geſtützt. Der Hochaltar land 
negen Oft in der GEinbiegung. Nella parte superiore ove restava 
collocato P’Altar maggiore, termina a guisa di Tribuna, per andare 
alla quale si salgono 3, o 4 gradi. Ohne Zierde, quantunque perd 
il corpo di essa sia in essere, e in buon ordine, Mariti (Ger.) 
1, 208 sq. Bol. oben Anm. 1 zu S. 427. 

3 Wohl doch der Koth nit, neben dem Haufe Annas, welchen, wie 
der griehifhe Anonpymus (bei Allat, 12) fagt, die Zuden dem 
Jeremias nachwarfen. 

4 Grundriß von Amico. Auf den Stadt⸗Grundriſſen von Zuallart, 
Sieber und Schul iſt die Lage richtig angegeben; Duaresmio, 
Zwinner und Failoni fhoben die Kirche zu weit nörblih, Ro» 
binfon und Williams re weit weſtlich. o Zwinner bie Dia 
ee von Zuallart fopirte, fieht bei jenem die Annafirdhe auch 
richtig. 

5 Solemne monasterium cum omnibus offieinis elaustri. Fobri 1, 366. 
Nah dem Grundriſſe von Amico waren die Zellen nur auf ber 
Süd» und Offeite angebracht, auf jener (natürlich auf einem Stode) 
3 und auf diefer 4. 
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bas Refektorium'. Gegen Ende beffelben Zahrhunderts war 
das Klofter mit den Säulen noch ganz”, die wohl zu den 
zwei Galerien? gehörten. Ja im fiebenzehnten Jahrhunderte 
ftanden alle Zellen und Gemäder noch da*. Allein im 9%. 
1693 war nur ein Theil der Abtei mehr unbeſchädigt'. 1754 
fanden ſich bloß Überbleibfel des Nonnenklofters, die jedoch 
immer noch von einem foftbaren Bau zeugten®. Im gegen: 
mwärtigen Jahrhunderte werden nur Trümmer angeführt. Das 
große und weite Klofter® umſchloß einft einen Hof, der mit 
Bäumen und Kräutern bepflanzt war?. Sn der Mitte bes 
Hofes lag eine Zifterne'*, und Fleine Gärtlein ſah man im 
vorletzten Jahrhunderte!“, da etwa, wo jet ein dürrer Dattel- 
baumſtamm trauert. 
l Die Schule Salah's hatte nit Tange Beftand, fo 
glänzend fih ihre Stiftung anfündigte. Ob die alte Abtei 
im fünfzehnten Jahrhunderte gefelfchaftsweife bewohnt war, 
ließ fih nicht ermitteln”. So viel iſt dagegen gewiß, daß fie 
im 3. 1507 als Wohnung eines Sarazenen benugt wurbe'*, 
Ebenfo hatte bier im 3. 1522 ein Mohammebaner Haus. und 


1 Reffenthal, Dorment. Tſchudi 232. 

2 Zuallard. 153. 

3 Cotov, 301. Natürlih über einander ald Gänge zu den Zellen, 

egen den Hof. 

4 Klofter ziemlich zertrümmert. Sunt,, peristylia sive claustra, ut vo- 
eant, dormitorium et alia necessaria habitacula, Quaresm. 2, 104a. 
Dovbdan 240. Troilo 2%. 

5 Daunprelt 142. Igd bin aller Orten in ben Zellen herum ge 
nangen. Schmid 830. Die fieinern Dauren fiehen noch meiſt ba- 
von, nur zerbroden und wüſte. Korte 150. 

6 Schulz 6, 321. 

7 Statt ber Annalirde ein Pfervefall (N). Richter 27. 

8 Cotov. 301. 

9 Georg, 545. ©. auch Rudolph v. S. und bie Eage über einen 


Baum. 
10 Grundriß von Amico. Bol. oben ©. 434. 
11 Troilo. ; 
12 * * habens (Kloſter, bas einft „Idön’') jept innen. Gum⸗ 
erg. 
13 @eorg. 
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Harem mit fehszig Dirnen!. Auch fpäter war bas Kofler 

im Befige eines Moslems, einmal eines Webers?, des 3. 1598 

im Befige eines Scerif’. Nah der Mitte des fiebenzehnten 

Zahrhunderts wohnte fhon Niemand mehr im Klofter, und 

Alles war wüfte und öde“; hingegen 1767 ein Sant’. Und 

fo blieb denn die alte Abtei verlaffen, zulegt als ein Scyutts 

haufen, und das Unbewohntfein fand zunähft im KRaufalnere 
mit ber überhand nehmenden Banfälligfeit und endlich mit dem 

Schutte. Wie fehr wäre zu wünſchen, daß dieſer entfernt, 

und bie ganze Annakirche veftaurirt werde. Ä 

Ein anderes Annaflofter gab es um das J. 1400 
weftlih von der Grabfirhe. In der Kirche wurde ein Arm 
bes Chryſoſtomus und der größere Theil vom Haupte Stephans 
gezeigt”. 

Die Mamüni’jeh', die Maria-Magdalenafirde 
oder das Haus Simons des Pharifäers, Olxog rov 
Dapıcalov*, das Haus, worin, nad der Sage, Mariavon 
Magdala mit ihren Haarloden die Füge Chriftus’ trocknete, 
| Neo vidimus veieranum Mahumetistam cum sezaginta scorlis moe- 

chantem, Salignaco. Wie fonnte der Reifende dies, fonft wohl 
unter dem Schleier, fehen, da er, wie er felbfi geſteht, um keinen 
reis hinein fonnte? 

2 Breüning 247. Zuallard. 153. 

3 Monasterio in domicilium Seriphi (verso), Cotov, 258, 

4 Troito. Was Legrenzi (1,95), zum Theile nah Duaresmio 
von einigen Derwiſchen erzäblte, daß fie ſich mit ihren Weibern da 
aufhielten, daß fie aber den Drt verließen, weil leßteren ihr baldiger 
Tod dort auffiel, iſt unwahrſcheinlich Vgl. Quaresm. 2, 1052. Nau 
223. Schmid. Mariti 1.0. 212. Berggren fagt (3, 40 f.): Die 
allgemein verbreitete Sage, daß fein mohammedaniſches Frauen. 
— bier wohnen könne, ohne binnen lutzem eine Beute des 

oded zu Werden, möchte wohl zur Verödung hauptſächlich beigeiras 


gen baben. 
5 Mariti |. c. 212 sq. 


6 Sqiltberger 118. "H ayia ”Arva, Anonym, bei Allat. 12. 
7 ansgoleos fonf ein Klofer. Scholz 171. Hammer freibt 


nah Medihir ed-Din Malmun. 
8 Xovoard. "Iyr., 11. 
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und worin ihr die Sünden vergeben wurden. Das alte Ehri- 
ftenffofter liegt erhaben auf dem innern Bezetha und ungemein 
vortheilhaft oben an der Dftfeite des Chot Bab es+Sarheri 
(Herodesthorgaffe), etwas: über hundert Schritte vom Bab 
e8:Sa’heri fünlih entfernt. Geht man von der Tateinifchen 
Geißelungsfapelle öftlih abwärts, und biegt man dann in bie 
erfte Gaſſe links (nördlich) ein, fo wird man, wenn ınan biefe 
gerade hinauffteigt, die Mamüni’eh beinahe zu oberft antreffen?. 
Man gelangt jest von jenem Chot her auf Umweg durch bie 
Werfftätte eines Töpfers, die felbft einen Theil der Gebäus 
lichfeiten ausmacht, zu den Zrümmern, welche einen großen 
Umfang haben, Ehemals fam man birefte von der Gaſſe 
dur ein nunmehr vermauertes Thor zur Kirche. Man uns 
terfcheidet nody gar gut das Schiff und gegen Oft den Chor”. 
Nördlih an diefem ift eine Kapelle Cvielleiht Safriftei) mit 
undeutlihen menfchlihen Figuren in fresco verſehen. Nach 
ben Umriffen hatte die Kirche eine mäßige Größe. Im Boden 
des Schiffes liegt jegt noch ein Stein mit einem Fußeindrud. 
Letzterer foll von Chriftus herrühren, ald die Ergebene von 
Magdala ihm die Füge wufh und trödnete. Am Chor fteht 
auch noch ein Stück Gewölbe; allein im Schiffe wölbt ſich 
der nadte Himmel. Kein Unterrichteter fönnte zweifeln, daß 
bier eine chriſtliche Kirche geftanden habe. Die vielen Gebäus 
lichkeiten in der Nähe der Kirche, welche jetzt noch von ben 
Pilgern, zumal von griechifchen, befucht und verehrt wird, 


1 Lukas 7, 36 ff. Daß das Haus des Pharifäers in der Stadt Tag, 
geht aus der Bibelftelle hervor, aber nichts weiter, Nach der. Mei- 
nung’ Anderer wirb der Schauplaß auch in Naim, Kapbernaum, Na⸗ 
uud und Bethanien geſucht. esm. 2, 95 sg. Mariti (Ger.) 

‚ 185. Letzterer fagt über die Tradizion an und Mr ſich: Che poi 
zu qul una or di Simon Fariseo, & una tradizione ohe credo 
pPO Feoente, sulla quale non ao quanto si possa contare, 

2 Im Dreiede zwiichen dem Damaskustpore iu dem Tarif ef» alam 
auf Siebers Plan eine Magdalenatirche, . 

3 Is now below ground (unrihtig). Williams 254, 
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follen zum Kofler gehört haben. Es war mir unmöglich, 
einen orbentlihen Kreuzgang herauszubringen. Auf der Süb- 
feite, wo man wenigftens noch Zimmergewölbe trifft", erhielt 
fih das alte Bauwerf noch am beßten. Man führte mic 
durch die Gaffe gegen das Baͤb es-Saheri und ofhwärts auf 
der Gaffe hinab, am Umfange der Klofterruinen, um mir eine 
andere Anficht zu verfchaffen Wir traten ebenfalls durch eine 
ZTöpferwerfftätte; allein wir konnten nicht fo weit gegen ben 
Ehor vorrüden, als wir wünfchten. Ich benugte bie intereffante 
Lage, um in biefes Stadtviertel gegen das Stephansthor 
binabzufchauen. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß die Kirche unter dem 
Namen Maria-Magdalenafirhe ſchon zur Zeit der fränfifchen 
Könige ftand. Ich will die Meldung, daß es im %. 1105 
georgifche Klofterfrauen gab, und daß die GStifterin und Abs 
tiffin eine Kreuzpartifel Anfellus, dem Borfänger beim h. 
Grabe, einhändigte?, nicht auf das Maria = Magdalenaflofter 
beziehen, fondern mich an fiherern Nachrichten halten, Von 
der Gaffe, welche vom Joſaphatsthor (Stephansthor) aufwärts 
führte, bog man in die nächſte Gaffe ab, und dann lag rechte 
aufwärts gegen die Stadtmauer die Kirche, wo Jakobiten 
wohnten’. Da foll Simon der Ausfägige ein Haug ge- 


1 BoBler erwähnt (161) die Fußſtapfe auf einem Geſtein, vergleicht 
fie mit der ölbergiſchen, erblidte aud Spuren von Kloferzellen. 

2 Anfellus’ Brief bei Sammartani (1, 427 eg). Pauli 1, 462, 
Die — — mit dem andern Maria-Dogpdalenaflofter (oben 
©. 398) f. bei Nau 216. Daß da ein Frauenkloſter war, si ha per 
relazione di varj scrittori, ma non ne vengo assicurato da alcun 
documento, Mariti. Bol. Legrensi 1, 94. 

3 Joh. Wirsburg. 529. Die Belchreibung trifft wefentlih cin. Daß 
die. Baflen von der Hä’'ret Attifeh Harnneh an nicht mehr ganz fo 
linirt find, wie ehedem, läßt fih, abgeſehen von den vielen Ruinen, 
wohl begreifen, Wenn wir aber von da rechts und aufwärts gegen 
die Stadtmauern geben, fo müffen wir zur Mamüni’ch hinfommen ; 
denn gegen den Nordofiwinfel der Stadt verliefe ed beinahe eben. 
Unter Jalobiten verfiehe ich jakobitiſche Syrier. ©. 510 fagt ber 
Berfaffer: Est tamen quwdam ecolesin infra (intra) muros s, civi- 
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habt haben. Die Mönde zeigten auf dem Boden ein. Kreuz; 
wo Maria von Magdala fih zu den Füßen Jeſus' warf!. 
Auch fand man dort der Büßerin Kopfhaare, welde in einem 
durchfichtigen Gefäße von Glas enthalten waren?, in Streit, 
der ſich zwifchen den Ghorberren des b. Grabes und den ja- 
fobitiihen Mönden zu St. Maria Magdalena wegen Liegen- 
fchaften in Ramatbe und Hadeffe (Edeſſa?) erhob, wurde um 
1170 unter Mitwirkung des Jeruſalemer-Vicomte Arnulf 
gütlih ausgegliben?. Nach der Vertreibung der Franfen ev 
fuhr die Maria: Magdalenafirhe ein ähnliches Schidjal wie 
die Annenabteiz; das Klofter wurde in eine Schule umgewan—⸗ 
beit, welche, am Saberithore gelegen, im 3. 593 der Hedfchra 
(1196 n. Eh.) von dem Fmir Faris ed-Din Ebu Said 
Maimun, Sohn Abdallah el-Kasri’s, dem Schatmeifter 
des Könige Saldh ed-Din, mit Schenfungen bedacht wurde*, 
Indeffen vermochte der üÜÜbergriff der Mohammedaner nicht, 
die Aufmerkjamfeit von einer fo fagenwichtigen Stätte abzu- 
lenfen. Im J. 1320 führte ein Pilgrim ald Merkwürdigkeit 
an, daß er am Drte war, wo das Haus Simons des Phas 
rifäers ftand, am Orte des großen Sündenablaffes‘. In der 


tatis juxrta s, Annam, versus septentrionem, in honore s, Maris 
consecrate. Nach der Citez de Jerusalem (1187, 114) fag ein 
maustier de sainte Marie Madelaine zwiſchen der Zofaphatsgafle 
(Tarif Sitti DMa’riam) und den‘ Staptmauern. S. Dentblätter 
127 fr oben 170 f. Kt prös da moustier evoit ume posterne, La 
eiter 1.6, PET AR 
1 Joh. Wirsburg, 510. J Sn: 
2, Joh. Wirsburg. Habent guoque Jacobite Ceölesiam sauce. Marie 
Magdolene, ubi ostenditur de capillis ejus. Fetell. 3 
3 Canonicos.. Latinos et monuchon Jacobitas, Pauli 1, 211, 
—— eine grieblide Kirche. Medschired-dinm 123 . 
in loco fai, ubi fuit domus Simonis phariswi, ubi beata Maria 
sgduleha remiasionem accepit omnium peccaiorum, qguando Tavit 
is pedes Domini, et est ibi ecclesia in buhore ipsius con- 
»Pipin. 238, und fpäter b: magdalene in iherusalem. Bäl« 
— nur 16 Jahre nah Pipinusg, ver 5 einer 
amte, ſagte (123) über den Zuftand bes Gebäuhrs nichts, 







ne 


urn 
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Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts war das Maria-Magdas 
Ienaflofter, zu dem man vom Teiche Bethesda ging, eine Woh⸗ 
nung der Moslemin, und man geftattete feinem Chriften den 
Zutritt‘, und fp mußten fih die Neugierigen und heilsbegie— 
rigen Chriften zufrieden geben, wenn ihnen nur die Gebäu- 
lichfeit, von außen her, gezeigt wurde”. Daß die Mamünieh 
im 3. 1495 noch eine moslemifhe Schule war, läßt ſich nicht 
mit Sicherheit behaupten”. Mit dem Eintritte in das ſechs— 
zehnte Jahrhundert nehmen wir einen bedeutenden Abſprung 
der Sage wahr. Im 3. 1507 hieß es, daß das Haus: Gis 
mons des Pharifüers, ganz nahe dem Haufe des reichen 
Praſſers, da Tiege, wo der Bogen eines Haufes über die Gaffe 
fpringet. Diefe Anfiht fand lange ihre Anhänger”. Im 


fondern brachte, nach den Worten: Non longe (von der Annafirde) 

est eccleria, weitläufig die befannte Sage. 
1 Da it auch ein fhöne Kirhen geweien. Gumpenberg 444, 
2 Fabri 1, 363, 
3 Medschired-din. 
4 Georg. 544, Dan könnte etwa das mir oft aufgefallene Gewölbe⸗ 
haus mit ziemlih aroßen Steinen meinen, weldes die Araber Kan» 
terah el-Achia Bel nennen. Es Htebt nördlid von der Einmändung 
der Atbet el-Kaſitleh ins Höſch Achia Beèk. Allein die befondere 
gezeichnete via dolorosa von Zuallart und Amico gibt die 
Gewißheit, daß ein Haus in der Süoede gemeint war, wo das Ta 
rit el-äläm mit dem El-Wäd, nahe dem jepigen Mititärfrantenhaufe, 
zuſammenſtößt, weitlih dem fogenannten Haufe des reihen Mannes 
gegenüber. Nahe dieler Ede bildet vieles Kranfenhaus mit einem 
Gewölbe den Durchgang der Gaſſe (el-Wad). Zwınner, welder 
fonft die Bia dolorofa von Zuallart kopirte, fette, flatt des Hau⸗ 
ſes von dem Pbartiäer Simon, „Wo Eprittus gerrißlet‘’. 
Bom Haufe Herodes’ etwa 20 Schritte gegen Welt, in der Mitte 
der Straße, die zum Tempel führt, ift „ein groffer fein vnd ein 
Kirch fo die Heyden inbaben“. Tſchudi 224. Ein wenig vom 
Haufe des reihen Prafierd. Jod, a Meggen 101. Am Kreuzwege. 
Bonifacio bei Quaresm, 2, 9a, Wann man von bannen (Haus 
bed. reiben Schlemmers) wider abgebet in ein Straß recht gegen ge» 
meltem Hauß vber, etwan 60. Schritt darvon gegen Nivergang, tompt 
man. zum Hauß deß Pbariferrs u. f.f. Schwallart 288, "in 
Uebereinfimmung mit dem Grundriſſe. 40 Schritte weſtlich vom 
Haufe des reihen Mannes, Boucher 166. Quareomio erklärt 
fih gegen die Mamüni’ch ale Schauplaß der Sage, fondern billigt 


or 
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erften Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts behauptete bie 
alte Sage doch ein Recht neben der neuen. Das Haus Gi- 
mons und die Kirche der Maria Magdalena, einft groß und 
fhön gebaut, war damals dem größern Theile nad) eingefallen, 
doch der obere Theil unbefchädigt, und von Türfen bewohnt”. 
Rad) der Mitte deffelben Jahrhunderts ward nur die Mamünt'eh 
als Magdalenafirche gezeigt; in dem ſchönen und angenehmen 
Haufe wohnte ein Türfe, der einen zierliden Garten und einen 
großen, runden Hof hatte”. Und auch fpäter, fo weit ich in den 
Büchern nachfab, wurde einzig die Mamünt’eh als der Schauplag 
der Buße angegeben’, Groß waren die Überbleibfel der Maria- 
Magdalenafirche gegen das Ende des fiebenzehnten Jahrhun— 
derts nicht mehr; in den Händen mohammebanifcher Santone*. 
Troß der Berfiherung, ift e8 zweifelhaft, daß die Kirche im 
%. 1738 eine Moſchee*, glaubwürdiger dagegen, daß fie zer- 
broden war. Man zeigie auf einem großen, vieredigen Plage 


bie Meinung derer, bie einen andern Ort bezeichnen, als bie ältere; 
allein dieier ältere (beziehlich neuere) Ort fel unyugänglid und 
werde von den Pilgern überfehen (2, 98). Surtus nabm bas 
Paus des Pharifäers beinahe in ber Mitte des Zarif el,äfäm an 
(447): Cette maison fut jadis changee en une belle Eglise, comme 
tesmoignent & present les belles murailles, et le Dome, 

1 Im Nord der Stadt, neben dem Herodesthore. Quaresm, 

2 Nicht weit vom Herodestdore. Zroilo 255. 

3 Bom Beſuche bes. Herodespalaſtes ging’s zur Marta ——— 
und von da, ben Rundgang um bie Stadt fortſetzend, nach S 
Anna. Legrensi 1, 94. Irrig lieh de Bruyn (Kerr 2826, platte 
143, 17) Den Toorn van het Huys van Simon den Phariseer mit 
der Mevdinep el» Hamra zufammenfallen. — Nahe ver Annaliche. 
— 2—— * (Paul. S.). NO. vom Palaſt — Po⸗ 
cocke 2 $. 19. An der Stadtmauer. Kotte 86 —8 

466. Nahe dem Herodesthore. Mariti (Ger.) t, 

„auf Ehrpyfantbos’ Plan. Rahe- der Annakirche 8 I F 

** Bab el · amaͤd. Scholz 199; 171. Die Unbeſtimmiheit der 

tifthteller, zumal mancher neuern, erſchwert ungemein bie genaue 
a des Gegenſtandes. 

—— presque ioute abbatus. Nau 217.594. Bon einem; einft 

mit hohen Gebäuden befegten, — Platze meldele Maun⸗ 

‚Stell, don einem ehemaligen Kofler Sp ol. . 
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die befannte Fußftapfe bes Heilandes’, ohne daß jeder Pilger 

Glauben beimaß?. Im J. 1833 fand man einiges alte Bau- 

werf in dem Winfel eines neuzeitigen Haufes’. 1844 will 

man in dem anfcheinend ehemaligen Kreuzgarten mitten mit 
einem tiefen Brunnen ein binzufommendes Zeichen. der Echt: 
beit des Gnadenortes erfannt baben!. Bei mir verurfachte 
der Einlaß nicht die mindefte Schwicrigfeit; der Sclüffelin- 
baber fest aber voraus, daß er für feine Bemühung ent- 
ſchädigt werde, und ein geringes Sümmlein ftellt ibn zufrieden. 

Der el-A’des, eine eingegangene Mofchee, liegt unten 

am Chot Bab ed-Saheri (Herodesthorgaſſe) oder an der H. 

Dar Ali Marhfin, auf der Weftfeite, nahe nordöftlid von 

der Geifelungsfapelle der Lateiner‘. Die Mofchee, die bier 

ftebt, ift nicht groß, hat eine Kuppel, und gewährt um biefe 
eine angenehme Ausfiht. 1846 wohnte in der Moſchee eine 
arabifche Familie. Bor der Thüre der Kirche zeigte die Haus— 
frau auf einem Steine zwei längliche Einbrüde, die von den 

Füßen des Heilandes herrübren follen. Die Moſchee felbft 

wird von den Moslemin als die Wohnung feiner Mutter bezeichnet. 

Die Gebäufichfeiten ſüdlich davon, die ſich bis zur H. Bab Sitti 

Mariam erftreden follen, gelten. als ein altes Klofter, das, 

fo viel mir befannt, nicht mehr bewohnt ift, obfchon das Mauer- 

werf noch ziemlich gut ausfiebt. 

1 Nau 218. Korte. Mariti ], c. 

2 A dire le vray, j'ay peine a le croire. Nau 218. Questa gente & 
eredula fino all’ ullimo segno, e le Persone Sacre che destinnte 
sarebbero per dovere del loro ministero a illaminarle, non fanno 
se non eonfermarle in mille errori. Mariti }, oc. 185 sq. Diefe 
Ausſprüche römifchsfatholiiher Prieftr mag Goßler beperzigen, 
welcher die „Spur des Fußes““ gläubig hinnimmt. 


On donne ce nom imposant à quelques materiaux antiques., 
D’Estourmel 2, 69. Dffenbar führte man den Grafen nicht über- 
al herum. 
4 Goßler. 
5 rd p>: ein Kofler, unweit von der Mamunijch. 
Sdolz 171. 
29 * 
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Die Thomasfirdhe. Geht man durd die Tange Gaffe 
von der Feftung zum Zionsthore, fo lenkt man bei der Nord» 
weftefe des armenifchen Männerflofters Iinfs (öſtlich) in die 
Gaffe CH. els-Armen) ab, und die zweite Thüre linker Hand 
(NR) fol in das Haus des Thomas führen. Jetzt ftebt da 
eine Mofchee. Nach der Sage nimmt diefe den Pla bes 
Haufes von Thomas (Oixog roü “Ayiov 'Arooro)ov 
Owura') ein. Die ältefte Nachricht, die ich aus dem erften 
Viertel des fechszebnten Jahrhunderts fand, Iautet, dag da, 
wo Chriftus dem Thomas erfchien, ein Haus nahe dem Haufe 
des Zebedäus (Kirche des Evangeliften Johannes) am Zion 
ftand, von Chriften aus Indien bewohnt”. Allein ſchon ein 
ftarfes halbes Jahrhundert nachher entihied fi die Sage, 
wie fie fortan verbreitet wurde, dahin, daß nahe dem Jakobs— 
flofter an der Hausftelle des Apoftels eine Kirche ftand, die 
aber fchon ganz ihrem Zerfalle entgegen geeilt war”. Etwa 
dreißig Jahre fpäter war fie, mehr flein, als groß, an dem 
Gewölbe beinahe zerftört. Kein ungetaufter Jude oder Maure 
fonnte, ward verfihert, da bineingeben, ohne in Zeit von 
zwei⸗ oder dreimal vierundzwanzig Stunden? oder fogleich das 
Leben einzubüßen; ja war etwas von den Türfen bineingefallen, 
fo holten es nicht diefe felbft, fondern fie ließen e8 durch die Ehriften 
1 Xovoard,.'Iyr., 37, 

2 Tſchudi 233. 

3 Schwallart 281 (Zuallard. 127). Ging man vom fprifhen Klo⸗ 
fier weg, fo fland das Haus rechts an einer Ede der Waffe; nicht 
an der erften beim öftliben Einfalle der Häret elArmen, fondern 
an ber ziveiten, von dieſer Gaſſe ſelbſt gebildeten (durch Umbiegung 
20 Schritte lang gegen ©. und duch Rüdbiegung gegen W.), in Ueber» 
einffimmung mit Zuallarts Plan und nad diefem etwa an ber 
beutigen Stefle; weniger übereinfimmend auf den Grundriffen von 
Duaresmio (Tert: von einer Stelle zwifchen der Davidoburg und 
bem Jakobskloſter ein wenig weiter und dann in eine Gaſſe abbie- 
gend..), Zwinner, — der Pläne von Sieber und Failoni nit 


zu gedenken. 
Boucher 149, 





[27 
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bofen'. Im 3. 1651 war der Vordertheil der feinen „Tho- 
maskirche“ ganz zerflört, und das Übrige dem Einfturze nahe?. 
Es iſt indeß feltfam, daß fünfzehn Jahre fyäter der Bau 
noch als unbefchädigt und nur der obere Theil gegen Morgen 
als etwas Weniges baufällig gemeldet wurde”. Im %. 1673 
lag die Kirche gänzlih in Trümmern‘. Bon diefer Zeit an 
wird der Trümmer nicht mehr gedacht, ſei es, daß auf ben- 
felben eine Mofchee gebaut, oder daß in der Nähe eine ſolche für 
die Sage gefucht wurde. So ftand im J. 1681, 1697 und 
fpäter und 1734° eine Moſchee da. - Die Tradizion gilt als 
eine wenig verbürgte‘. ine Thomasfirche hatten, wie wir 
wiflen, die Kreuzfahrer. 

Ein Eingeborner zeigte mir auch eine zum Theil einges 
fallene Mofchee glei öftlih von der proteftantifchen Kirche, 
welde man dem Jakob Alphäus’ zufchrieb”. 

Der Drt, wo Ehriftus den drei Marien erjcdie= 
nen fein foll, oder, bei den Griechen, Olxos rwv rpıwr 
Megıöv" wurde mir nicht gezeigt, wohl aber einem Pilger 
nicht Tange vor mir und zwar in der Umgegend des Teiches, 


1 Niht ald Augenzeuge. Quaresm. 2, 75. Was die abergläubifche 
Mittheilung betrifft, fo wurde ſelbſt von den Türken daran geglaubt. 
Zroito (216) hörte aus dem Munde etficher alten Türken, daß 
viele Beiſpiele vorfielen, wo jeder Ungetaufte das Betreten oder 


Bewohnen des Haufes fogleich mit dem Tode büßte. Bol. Nau 215. 
2 Z3winner 139. e 


3 Troilo 215. 

& Legrensi 1, 92. 

5 De Bruyn 2,175. Etwa 150 Schritte (was richtig) von ber Mar⸗ 
fuskirche, ehemals eine Kirche. Maundrell 98. NVür d& Moo- 
x. Kovoavd. Zpompfon $. 110. 

6 Tout cela ne me paroist gueren asseure. Nau. Mariti |, c. 178, 

7 I cannot but regard it as an unfortunate circumstance, that the land 
selected for (he English church was the property of the Jacobites, 
unjustly confiscated by the Turks, and especially that their vene- 
rable church of St James ihe son of Alphaus should have been 
used as a depository for lime and other building materials, Wil- 
liams 479. Bgl. oben ©. 378. 

8 Kovuarvd. Ixv., 36, 
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ber zwifchen bem Davidsjchloffe und dem Baſaͤr Liegt; ed war 
eine verlaffene Kirche der drei Marien, behauptete man gera- 
dezu'. Diefe Sage wurde ſchon vor mehrern Jahrhunderten 
(wahrfheinlih aber zur Zeit des Franfentbums) Lofalifirt; 
man wählte, mit ziemlicher Bejtimmtheit des Wortausdrudes, 
ein Haus oder eine Gtelfe zwijchen dem Davidsjchloffe und 
dem Safobsflofter”, d. h., öftlih an der Saffe, welche von der 
Gitadelle zu jenem Klofter und dann auf Außerzion führt. 
Man gedachte zuerft, fo viel mir befannt ift, feiner Kirche’; 
allein ſchon im Testen Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts 
führte man an, daß an der Stelle, wo Chriſtus zu den drei 
Marien fprah: Seid gegrüpet, eine Kirche geftanden hatte, 
welche aber die Sarazenen zerftörten. Den Drt bezeichnete 
auf Öffentlicher Gaffe ein großer Stein, welden die Moham- 
medaner, um die Chriften zu neden, mit Menſchenkoth beftri- 
hen; doch ein Pilger. fehrte ſich nicht gar fehr daran, er 
wifchte mit feinem Gewande nur den Stein ab, und küßte 
die gewöhnliche Stelle. Noch im %. 1517 ftand ein hoher 
Stein”. In der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts befam 
die Sage eine andere Richtung; es müßte denn fein, daß das 
Haus „Tres Maria”, wo bie drei begeifterten Frauen die 
Spezies für den Fronleihnam bereitet haben follen‘, von dem 
Drte der Erfcheinung als verfchieden angenommen wurde. Im 
erften Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts galt als Drt der 
Marien ein türfifches, gefchloffenes, innen zerftörtes Haus von 


1 D’Estourmel 2, 86. 

2 Frescobaldi 151. @eorg. 547. Rabe dem Schloffe. Tſchudi 189. 
Mitten zwifchen bem Schloß und dem Kloſter. Quaresm. 2, 72, 

“Rahe am Jakobekloſter. Legrensi 1, 9. Maundrelt 98, Auf 
EhrpfantHos’ Plan entfpricht die Rage des Marienhauſes der nach 
fränfifher Vorſtellung. 


3 Frescobaldi, Bol, Sigoli 164, NER 
4 Fabri I, 268. Bol. Denfblätter 565. 
5 Tſchudi. 


6 Ehrenberg 510, 
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geringer Höhe mit einer in die Gaſſe wenig hervorſtehenden 
Ede, welche man küßte; von einer Kirche und ihren angebli— 
hen drei Kapellen “aber Fonnte man nichts erfennen!. Im 
Laufe diejes Jahrhundertes waren die Pilgrime auf den Ma- 
rienort wiederholt aufmerkfam?, fpäter aber felten mehr’. jene 
Ede ift wahrfcheinlih heute noch die, welche man fieht, wenn 
man auf der H. Der el-Armen vom Zakobsflofter zur Cita- 
delle fi begibt; bier, an den englifchen Gebäulichfeiten, fpringt 
(1846) ein Haus in bie Gaffe. 

Die Kirhe des Marienframpfes. Man bezeichnet 
heutzutage als die Stelle der Kirche das Hammd'm es-Sulta’n“. 
Am Fuße der Südweftede diefes Eckgebäudes, das in bie 
Straße (el⸗Waͤd) hervorfteht, ift ein Kreuz eingehauen. Nach 
ber heutigen Sage der Lateiner war ed bier, wo Marie den 
Laftträger des Kreuzes fab?, und, von mütterlicher Theilnahme 
überwältigt, in Ohnmacht und Zudungen fiel‘. Bon leßtern 


1 Locus Mariarum, Quaresm,. 2, 71 2q. 

2 Dove Christo doppo la sua Santa Resurrettione apparve alle Marie 
con quel soave saluto Avete, Legrensi, Nau, 215. Maundrell. 

3 Ehateaubriand, aber von zwei Marien ſprechend. 

4 Jetzt nimmt die Stelle ein verfallenes türfiihes Bad ein. Salz⸗ 
bacher 2, 43, Bol. auch die oben ©. 240 f. mitgetheilte Tabelle. 
Ueber die Lage des Hammäm f. Denkblätter 437. 

5 Er, mit Blut Kl mit blauem Angefiht; fie, Halb todt nieder 
finfend. Radzivil 168, 

6 Ubi syncopizavit pre dolore.. Marin, Sanut, 3, 14, 10, Per la 
spasimata pena, Frescobaldi 143, Spasmatizavit, Fabri 1, 359, 
Den Drt als den der Begegnung bezeichnete einfach 4. B. Gum⸗ 
penberg 462, Chateaubriand 2, 24. Zuerft erwähnte man nur 
den Zufland der Ohnmacht, bald der Zudungen (Marin Sanudo 
bier und in der f. Anm.), dann nur feßteren (Brescobaldi). Nach- 
ber zog man bald den einen, bald ben andern vor, ober man ver- 
band auch beide Krankheitszuſfände. Caniſius fagt in feinem Bor- 
worte zu Andhelm (1288), daß die zweifeldohne aus dem Boikd« 
glauben gefhöpfte Anficht Über die Krämpfe der Frau Zofephs von 
@ajetanus in einem befondern Abfchnitte (Cajet. opp. tom, II, 
zuletzt) und von Franz Soarez in feinem Werfe Divas Thomas 
(tom, 2, part, 3, disp, 41, sect. 2,) widerlegt worden fei. Die 
Hauptſtreiter für Krämpfe waren very. Bernhard, Bonaventura, 
Anfelm. Quaresm, 2, 211b, Medina aber meint (Quaresm. 
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erhielt die angebliche Kirche ihren Namen’. Ih kann weder 
die Sage, noch ihre Lofalifirung höher hinauf verfolgen, als 
bis um das %. 1300. Damals fand eine Kirche, und zwei 
große und weiße Steine waren in einem Bogen hoch oben 
eingemauert?. Im 5. 1384 war die vorgeblid von der Kai⸗ 
ferin Helena erbaute febr ſchöne Kirche eine Mojchee der 
Sarazenen, welche den Eintritt den Chriften nicht gejtatteten”. 
Fünfundfechszig Jahre fpäter war das Gotteshaus zerbrochen?, 
in weldem Zuftande es nachher aud Andere fanden, felbit 
mit der Zulage, daß die Sarazenen die Kirche zerftört und 
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2, 2140), es wäre ffandalds, wenn man bei der Jungfrau einen 
förmlich ſpasmodiſchen Zuftand annehmen wollte. Wie Eajetanus, 
drechſelt Duaresmio (2, 2136) zu recht, daß Ohnmacht und Krampf, 
obſchon bei Aerzten verſchieden, gar wohl identif fein können. Bei 
bpfteriihen Frauen gibt es Schüttelfrämpfe ohne und mit Bewußt- 
lofigfeit; diefe darf aber niht mit Ohnmacht, die meift nur ein für« 
zer dauernder Krantpeitszuftand ift, verwechſelt werden. Deprimi« 

‚ zende Einpräde können plöglih Konvulfionen mit oder ohne Bewußt- 
lofigkeit, oder Ohnmacht zur Bolge haben, Da die Sage ein Kind 
der neuern Zeit if, fo verlohnt es fürwahr nicht der Mühe, noch 
weiter ärztlich auszuholen ; vorerft muß jener ein höheres Alter nach⸗ 
gewielen werben. 

1 Die älteften Namen bei Marin Sanudo (Zert: ecclesia ss, Ma- 
rie de Pamason, Grundrif Patinus virginis) wären ſchwer zu beu- 
ten, wenn man fi nit mit Drudfehlern (Spasmason [Spasmus ], 
Spasmus Virginis) bebelfen dürfte. Santa Muria dello Spasimo. 
Frescobaldi 143. Maria de Spasmo bei Fabri 1. c., Georg. 644 
(ab eventu), Tſchudi 220, Quaresm, 2, 2090. Spasmus b. Marim. 
Radzivil 168. Spasmo de la Madonna oder Spasimus Virginis. 
Boucher 160, U Pasmo della Madonna: la Pasmoison de la Vierge. 
Surius 43. Val. Ignaz >. Rh. 67, Troilo 248 (spasmo di 
Maria), Legrensi 1, 82 (la Madonna dello spasmo), Ladoire 66 

. (la sainte Pämoison), Mariti (Ger.) 1, 223 (Chiesa della Madonna 
dello Spasimo). Man ſieht hieraus, welhe Behandlung das Wort 


OFTAOUOS von Mönden u. 9. erfuhr. Die Eingebornen nannten 
die Stätte, fagten Boucher und Surius, auf arabifch Koleta cl 

„ Adra (Obnmagt ver Jungfrau). 

2 Marin. Sanut. Bol. oben ©. 244. Wahrſcheinlich aber greift die 
Sage ins 12, Jahrhundert zurüd, weil anzunehmen if, daß ver h. 
Bernbard nur die Zerufalemer-Tradizion aufnahm. 

3 Una moschetia. Frescobaldi 143. Bal. oben ©. 250. 

4 Qumpenberg 462, 
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nur noch von großen, ftarfen Duadern aufgeführte Mauer: 
werfe zurüdgelaffen hätten, über denen ein Sarazene wohnen 
möge; denn der Drt lag hoch und ergöglich". Der Aber: 
glaube beutete den traurigen Zuftand des Gebäudes auf das 
trefflihfte aus. Man gab vor, daß, als die Sarazenen aus 
den alten Mauern Häufer bauen wollten, Niemand den Bau 
vollbringen fonnte, fondern daß das Gebaute vorher wieder 
zufammenftürzte, ja auch, dag man die Steine nicht wegzu- 
rücken vermochte”, Im %. 1507 waren nur noch wenige 
Trümmer von der Kirche übrig’, welche fünfzehn Jahre fpäter 
als Stall benugt wurbet. In der Mitte des fechszehnten 
Sahrhunderts tauchte die Kirche oder Kapelle wieder auf, na— 
türlih als verfallen? Ein Pater, Bonaventura Eurfeto, 
Guardian des Berges Zion, Faufte, nachdem die angeblich von 
Helena erbaute Kirche (Virginis de Spasmo) entweiht war, 
ben Stein, auf welden Chriſtus während des Ganges gen 
Golgatha gefallen war, und welcher vor dem Hodaltar Tag, 
vom 'Serufalemer-Sandfhaf Kart-Bei und vom Kaͤdhi, und 
ließ ihn über die große Thüre der Zionskirche hinftellen®. Im 
5. 1586 war die Marienkirche in hohem Grade zertrümmert”, 


2 Fabri 1, 260. Kapfman (8) wiederholt das Abergläubifche, 
dem ibm befonders auffiel, daß doch zu beiden Seiten Häufer fanden. 
Kaltblütiger behandelte die Sahe Georg; allein Tſchudi een 
(221) e8 den Konventualen als „ein — Mirackel““ nad. Bol. 
oben ©. 347 

3 Georg. 

4 Salign. Uh 4 (8, 6). 

5 Helffrich 715. Zerbrodene Kapelle, Luſſy 23. 

6 Bonifacio bei Quaresm, 2, 209. Surius (443), welcher ben 
Stein no fah, erzäplt das Gleiche, nennt aber Mobammed-Bei 
als Paſcha der Stadt. Nah Zoft v. Meggen (100) war ein um 
geheurer Stein vom Orte der Begegnung (Maria ftürzte halb todt) 
im Kofler Zions auf dem Hauptaltare. 

7 Ganz. Zuallard, 157. Bernardino Amico gab (Tav. 19) eine 
——— der Capella fuor di strada per segno che in questa via 
nostro Signore #’incontrö con sua madre portando la croce. 


1 Bom Wäd est ascensus usque.. Marienframpf. Fadri 1, 259 — 
ne 
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Und fo blieb es’, bis um das Jahr 1620 ein Sarazene die 

Zeichen der Erinnerung an eine Kirche beinahe befeitigte durch 

den Aufbau eines neuen Hauſes?. Damit war auc jenem 

Aberglauben praftiih ein Ende gemacht. Im J. 1646 fand 

man zwanzig Schritte weftlih und unter dem Bogen Ecce 

bomo auf der Sübdfeite der Gaffe eine alte Mauer mit großen 

Duabdern, die angeblic zu einer Kirdhegehörte”. Im J. 1656* 

und fpäter erfcheint das Gebäude als Bad, und zwar zuerft 

für die Frauen’, obfhon man 1719 wieder einer Heinen Ka— 

pelle gedachte‘. Ein Bad erhielt fid) bis auf die neuefte Zeit”, 

vobgleidy in der Zwifchenzeit aud) nur von einem Trümmer: 

haufen, neben einem mobammedanifhen Bethäuschen, Meldung 

geſchah“. Man darf übrigens nicht glauben, daß der Ort 

immer unverrüdt blieb, Die älteften Schriftfteller gaben ihn 

nicht genauer an’; allein die Nachrichten aus dem fünfzehnten 

Jahrhunderte Taffen feinem Zweifel Naum, daß derfelbe oder 

die alte Kirche zum Marienframpf öftlih vom jegigen Ham— 

mim es-Sultän ftand'°, da jet von diefem bis zum Bogen 

Eece homo gegen 200 Schritte gezählt werden. Im ſechs— 

zehnten Jahrhunderte ſchob man offenbar die Stelle gegen 

Wet. Wie man aber in der Mitte des vorlegten’ Jahrhun— 

1 Boucher 160. Della Balfe 1, 14a, Ejus (Kirche) superiore 
dumtaxat parte existente, Quaresm, 2, 209b, 

2 Quaresm. 

3 Surius, 

4 Die Kirche felbft jept ein Bad. Ignaz v. Rp. 67. 

5 Ihrer Gewopnbeit nah, täglich zu gebrauden. Troilo 248, 

6 Ladoire 66. U. 2. F. der 7 Schmerzen. Geramb 1, 295. 

7 Bagno, overo stuffa. Legrensi 1,82. Pocode 2 8. 19. Saljbar 
ber 2, 43. Bol. Denkblätter 457, 

8 Mariti, 

I Man f. 3. B. den Grundriß des Marin Sanudo. 

10 Qumpenberg 462. ©. oben ©. 240. 

11 Etwa 50 Schritte von der Gaffe, fo zum Damaskusthore führt. 
Radzivil 168. S. auch Zuallarts Plan der Bia dolorofa und 
der Stadt (etwas öſtlich vom Scheidewege entfernt), Adrihoming’ 


Stadiplan (ziemlih O. vom Orte der Kreuzaufnapme durch Simon, 
16, wie auf dem quaresmio’fhen Plan). 


— 
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derts das Kaiſerbad für die Kirche des Marienkrampfes hielt, 
rückten die Lateiner überhaupt mit der Sage gegen Abend', 
von wo ſie auch nicht mehr wanderte?. In der neueſten Zeit 
behauptete man ohne allen Grund, daß die Stelle des Bades 
ein Nonnenkloſter einnahm'. Zäher, als die Franziskaner 
hingen die griechiſchen Chriſten an dem alten Sageplatze oder 
doch einem ihm nähern. Sie ſuchen nämlich die Stelle, wo 
Maria in Ohnmacht fiel, ſüdlich neben dem Bogen Ecce homo, 
wo an der Wand der Mauer (Gaſſe) ein Stein mit einer 
Bertiefung gezeigt wird. Früher wußten die Griechen die 
Stelle, wo Maria das Todesurtheil, das über ihren Sohn 
gefällt ward, hörte“. 

Im legten Jahrhunderte befaßen die Neftorianer oder 
haldäifchen Ehriften eine Kirche, die der Gottesgebärerin, 
gerade nördlih vom Demetriusflofter*. 

Ich werfe hier noch einen Rüd- und Überblid auf die 
Kirchen und Klöfter. Auf dem reihen Scauplage, welden 
Jeruſalem umfchließt, mußte eine Menge Kirchen und Klöfter 
entfteben. Im vierten Zahrhunderte waren die Betorte in fo 
großer Zahl vorhanden, daß ein Tag nicht hätte genügen 
fönnen, fie alle zu befuchen®. Etwa ein Jahrhundert fpäter 


1 Jana f. oben 241. Zwinner, font Duareemio’s Kopift, 
änderte bier nad den neuern Lotalbezichungen der Sage. Gaben, 
feit Ignaz, Shriftfieller größere Make an, fo waren cd wohl nur 
Kopien aus dem fechezehnten Jahrhunderte. 

2 Rgl. die Grundriffe von Failoni (1) und v’Efourmel. 

3 Saljbader 2, +3. 

4 Taozaro (dein Orte der Verurtbeilung im Hauſe dee Pilatus) 
dE Tig zauagag zavrns, (Bogen?) eiraı zab Ö „rakuöog 
Tas Hevayiag, yror Ö Tonog, öroü otawern ı ITava- 
yia zai dzovoraoa zojv aroypaoıy Toü Jararov zoU 
uovoyerrvoüg vıoÜ avrig &vaodnumoer. “H‘ Ayla 1772. 

5 Exz)scia tor Neoropumwr. Xovodrd. Lv, 5. 

6 Paula et Eustochium Mareellæ, ut commigret Bethlehem, Sn ben 
opp. Hieronymi. Tum siquidem Hierosolyma horrens ruinis, fre- 
quentissimis ac magnificentissimis Ecclesiis est adornata, Sulpit. 
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ſtiftete Eudo cia in Jeruſalem viel Kirchen und Klöſter, ſo 
wie Laurä oder enge Mönchszellen und geiſtliche Schulen’. 
Ungefähr um die gleihe Zeit gründete die fromme Melana 
in dieſer Stadt nit wenige Frauen- und Männerflöfter?. 
Zur Zeit der byzantiniſchen Kaifer fol es dreihundertundfünf- 
undfehszig Klöfter und Kirchen gegeben haben’. Ums 3. 865 
bemerfte man in der Gegend von Serufalem viel Klöfter. Bis 
ing neunte Jahrhundert wurden übrigens, außer der großen 
Auferftehungsfirhe, wenig andere Chriftentempel der Stadt 
namhaft gemacht; damals aber erwähnte man, mit Ausnahme 
der Anaftafe, nur eine Marienkirche neben dem Hofpital®. 
Mit der Herrfhaft der Franfen in Serufalem trat für das 
Kirchen- und Klofterleben ein Höchft günftiger Wendepunkt ein. 
Gottbegeiſterte Männer, der Welt entjagend, von verfchiedenen 
Neigungen und Wünfchen hingeriffen, und von Liebe zur Re: 
ligion angefeuert, lafen fib Stätten aus, die fih für ihre 
Beftrebungen und ihre Andacht mehr eigneten. Es wurden 
alte Kirchen ausgebeffert und neue errichtet. Klöſter regulirter 
Mönche, an ſchicklichen Plägen erbaut, verbanften ihren Ur— 
fprung den Schenfungen von Fürften und den Almofen von 
Gläubigen’. Außer den Lateinern, hatten auch die Syrier, 
Sever, hist, sacre 2, 33. Burbardug (315) ſcheint jene Stelle 
der beiden Frauen vor Augen gebabt zu haben, als er ſchrieb: Multe 
ecclesise sunt in Jerusalem et devotionis loca, quod nullo modo in 
die sufficit ad peragrandum, 

Said Iben Batrik 2, 98. Nicephor, Callist, eocles. hist, 24, 50. 
2 Ilegı Mekaivng. "Avrm usra ıv avazımow tor Lv- 
Jiwr ardpwr uovaoınpıov xrioaoa £v “Ispocorvuoıg 
&izo0ı örra Ersow Eygorıoev Ev 17 Tegovoarnu EXovoa 
ovrodiav zapdEvwv. Palladii historia Lausiaca, L. B.., Basson, 
1716. Bol. oben ©. 286. 

Morvastipıa, zai "Errimoiag T£E. Anonym, in ver By- 
zanlina, tom, 25, ed. Venet, 1733, bei Mariti (Ger.) 1, 269 sq. 


Die gleihe Zahl verfihert aud der Anonym. bei Allat, 12. Faſt 


20 Kirchen und Kö edfhir ev-Din. 
4 Bernard, 16, ETUI REIN 


5 Vitriac, cap, 51, 


— 


w 
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die Fafobiten, die Neftorianer, die Einftedler und andere Leute, 
welche ſich Rom nicht unterwarfen, ihre Abteien und Kirchen 
in der Stadt. Nachdem im 3. 1229 Jeruſalem dem Kaifer 
Friedrich II. übergeben war, baute er einige Kirchen von 
Grund auf”. Im J. 1336 hatten die nichtrömifchfatholifchen 
Chriften viele Kirhen®. Um das %. 1400 wurde ein langes 
Berzeihnig von Kirchen und Klöftern geliefert: des Johannes 
des Täufers, des Georg, des Demetrius, Niflaus, der Thekla, 
Anna, des Euthymius, der Katharina, des Erzengeld Michael, 
des Georg an einem andern Drte, des Johannes des Evan 
geliften und des Bafılius!. Im Laufe des fünfzehnten und 
fechszebnten Jahrhunderts bemerkte man viel Kirchen, welde 
die nichtrömifchen Katholifen inne hatten’; im letztern Jahrs 
bunderte hatte allein der griechiſche Patriarch innerhalb Jerufalem 
fünfzehn Kirchen‘. Um 1720 verzeichnete man etwa 24 drift- 
fihe Kirchen und Klöfter im Umfange der Stadt”, Im ge 
genwärtigen Jahrhunderte rechnete man neun Männer und 
vier Frauenflöfter der griehifchen Chriften‘. 1846 zählte man, 


1 La eitex de Jerusal. 1187, 115. Das des Boanins wüßte id nicht 
zu überfegen. Nachdem Johannes Würzburger eine Reihe von 
Kirben und Klöftern angeführt hatte, fante er (530), daß er plures 
capellas, et"minus celebres ecclesias, quas ibi diversz*nationes ha- 
bent, ausgelaſſen habe. 

2 Quwdamque wdes sacre eadem ratione (durch Benußung ber alten 
Steine) de integro exstructe, C. Baronii annal, ecclesiast. Fort» 
nefeht von Bzovius. Tom, XIU, p. 347. 

3 Baldensel 121. 

4 Anonym. bei Allat. 7. 

5 Fabri 2, 205. Helffrib 719. 

6 Mart. Erufius in Le Quien Or. Christ. 3, 518. 


7 Xovoard. Iyr. 15 griechiſche Männer» und 5 Krauenflöfter in 
der Stadt. Die Nonnen feien gewöhnlich Priefterswitimen, die nicht 
zum 2. Male heirathen dürfen, und dann in ihrer Mlöfterliden Zur 
rüdgezogenbeit zu Jeruſalem fehr frei (eben. Ladoire 53 64. 

8 Scholz 206. Berggrem (2, 327) führt folgende griechiſche Klöſter 
auf: Bafılius, Demetrius, Georg, Johannes, Katharina, Niflaus, 
Itemius (Eutpymius), der h. Marien, der ältern und jüngern, ber 
Erzengel, des Abraham, des Theodor, außer dem lateinifhen, kopti⸗ 


ai ME 


außer jenen innerhalb der Mauern des Auferftehungstempels, 
neunzehn chriftliche Klöfter, aber eines ohne Kirdhe oder Ka— 
pelle, und ein gejondert ftchendes Kirchlein. 


— 


Die Moſcheen. 


Jeruſalem iſt eine heilige Stadt nicht bloß in den Augen 
der Chriſten, ſondern auch der Juden und Mohammedaner 
(el-Kod8)'. Die Israeliten beſuchten und beſuchen zum Theile 
jest noch als heilige Stellen: ein Stüd von der alten Ring— 
mauer des Tempels an der Weftfeite, auf dem Zion die Grund: 
mauer eines Gebäudes von David, die Stelle, wo Salomos 
Studirfinbe gewefen, die Gräber diefer Könige, im Joſaphats— 
tbale die Gräber Abſaloms, Zacharias’, Sauld und Jeremias', 
die Gräber der Ratheherren und Simeons des Gerechten im 
Norden der Stadt, am Olberge die Gräber des Uzias und 
der Prophetin Chulda?; nad) einer ältern Überlieferung glauben 
die Juden, daß Noah, ald er aus der Arche geftiegen war, 
auf dem Moriah feinen Altar baute‘, daß dort aud der Altar 
fand, auf dem Kain und Abel opferten, daß da Adam, 
als er erihaffen war, opferte, und daß von da bie weitere 


ſchen, fyrifhen und „mebreru““ armeniihen Klöfern (2, 326), fo 
daß die Zahl, wie auch Richter (28) angab, auf etwa 20 anfteige. 
Nah Williams (444) befißen die Griehen 12 monasteries und 5 
nunneries in der Stadt (but some of them are very small), 

I In einem Briefe Saläh ed-Ding on die Franken lautet «8: Die 
b. Etadt wird von uns fo hoch geſchätzt, als von euch. Bohad, vita 
— 208. Vgl. Kemäl ed-Din (Einleitung) Xl sg. Dentblätter 

5, 

2 Außerdem Rahels Grab, öflih von Bethlehem die Höhle Samuels, 
feines Baters Elkana und feiner Mutter Anna, nit weit von Jeru» 
ialem das Grab Joſua' zu Pſarcheres. Niebuhr 3, 67. Bol. ber 
fonders die von Carmoly gefammelten jüpifhen Itineraires, 
Maimon. in Beth Habbeehirah, cap. 2, Juchas, fol, 9. 1. Midrasch 
Till. fol, 41. 2,, Lightfoot opp. 2, 192. Samuel Bar Sim- 
fon fant (128), daß die Juden in oder bei Zerufalem als h. Stelle 
den Ort befuchten, wo die Arche lag. 
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Erſchaffung ausging’, u.f.f. Alle Nacht fteigen, nad) ber Mei- 

nung der Mohammedaner, 70,000 Engel vom Himmel auf 

Serufalem, um Alleluja zu fingen, und Gott zu”preifen, und 

fie werden erft am Tage des Gerichtes in den Himmel zurüd- 

fehren?. In Jerufalem oder Bet el-Mafdes ſprach Gott zum 

Felfen, welcher der zuerft auf Erden erihaffene Winfel war: 

Du bijt meine Kraft; auf dich werde ich ficher meine Freund» 

ihaft bauen; wer dich Tiebt, den will ich lieben, wer dic) Tiebt, 

fiebt mich, wer dich haft, den will ich haften. Adam wollte 
aus Andacht auf dem Felfen des Bet el-Makdes ſich nieder- 
werfen. Als fein Haupt darauf war, fand fi) fein Fuß drei- 
zehn Meilen davon entfernt. Hier fpradh Gott zu Moſes. 

Deffen Kibleb foll der Felfen des h. Hauſes geweſen fein. 

Eine Woche lang war Noahs Arche um erufalem. Einer 

fügte zu Naaman Zben Afna: Was fagft du vom Bet 

el-Maldes? Diefer erwiederte: In demfelben gibt es feinen 

‘Maß, wo nicht fhon ein Prophet oder Engel betete. Hier 

verlieh Gott dem Salomo die Gabe, daß er die artifulirte 

Sprache der Vögel verftand, und gewährte ihn das, um was 

er bat. Würde auch die ganze Welt zerftört, fo bliebe das 

Bet el-Mafves bewohnt und unverfebrt. Der geliebtefte Berg 

ift der, worauf der Felſentempel ftebt. Der Thau, welder 

über die beilige Wohnung berabfteigt, ift beilfam in allen 

Krankpeiten?. Wo der Gläubige immer im Bet el-Mafves 

beten fol, feine Gebete gelangen jo nabe zu Gott, ala betete 

er im Himmel?, Sn ber Felſenhöhle, auf einer der heiligften 

1 Maimonides und die U. bei Lightfoot 1. c. 

2 lNeberlieferungen, erzäblt von Mofatil, Sohn Suleimänd. Med- 
schired-din 336. Nah Kemäl ed-Din (12 sq.) war die Affa 
mit dem Himmel durch ein Thor verbunden, wodurd Gott täglich 
die 70,000 Engel fandte. 

3 Kemäl ed-Din 21; 49 sq.; 282 (vgl. Golgatha 295); 15; 286; 
145 17 qq; 21, 


4 Kemäl ed-Din 18 sg. Abu Horeiri überlieferte den Sünden» 
ablaß für den betenden Pilger. Medschired-din 380. 
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Stellen der Welt, werben die Gebete unter allen Umftänden 
erhört!. Wer immer im Bet el-Mafdes betet, der wird fo 
rein von Sünden, ald er am Tage war, da ihn die Mutter 
geboren hatte, und ihm werden alle feine Handlungen vergeben. 
Die fromme Wallfahrt nah erufalem wird gnädig aufge: 
nommen, und Gott wird dem Pilgrim ein banfbares Herz 
und eine Reue befennende Zunge, und einen Platz geben 
mitten unter den Huris im Paradiefe, und Gott wird ihn mit 
den Propheten vereinen?. Nad einer mohammedanifchen Über: 
lieferung, die von Ins erzählt wurde, fchenft Gott die Ber: 
geltung von taufend Märtprern demjenigen, der Serufalem 
befucht, und Gott [hügt vor dem ewigen Feuer Fleifh und 
Leib desjenigen, der aus Liebe zu Gott eine Wallfahrt dabin 
unternehmen will. Der Prophet Mohammed, der auf dem 
Boräf zum Det el-Makdes famt, ſprach zu feiner SHavin 
Maimuna: Der, welcher in Yerufalem ein Gebäude aufführt 
oder eine fromme Anftalt ftiftet, wird von Gott eine Verlän— 
gerung des Lebens auf fünfzehn Jahre erhalten. Sterben in 
Serufalem ift, als ftürbe man im Himmel’. Aber auch jede 
ſchlechte That, die in der Heiligen begangen wird, ift taufend- 
mal fehlimmer, als wenn fie an einem andern Drte- verübt 
worden wäre”. Für die Mohammedaner, die im 3. 1187 
Alles thun wollten, um fi) der Mofchee zu bemächtigen, hatte 
etwas Anfenerndes ber Gedanke, daß bier das Fundament der 
Frömmigfeit, die Wohnung der Propheten, die Rubeftätte ber 
Heiligen, der Bejuhort der Engel vom Himmel fei, daß in 


1 Medschired-din 87, 

2 Kemäl ed-Din |, e., 20, 

3 Medschired-din, 

4 Kemäl ed-Din 16. 

5 Medschired-din 382. 

6 Kemäl ed-Din 14. Meberklafrenng des Yroppeten nah Abu Ho⸗ 
reiri. 'Medschired-din 384, 

7 Weberlieferung nad re Ben Dmer. Medschired-din 380: 


— 459 — 


Jeruſalem die Auferftehung und das jüngfte Gericht fein werde, 
dag dort der Stein, von dem weg Mohammed gen Him- 
mel gefahren, in feiner unverfehrten Schönheit erhalten wurde, 
daß da der Blitz Teuchtete, welcher die Nacht des Geheimniffes 
erhellte, daß da die Lampen vom Himmel berabftiegen, welche 
den Glanz über alle Erdtbeile verbreiteten, daß es unter den 
Tporen ein Barmberzigfeitstbor gebe, durch das man ing 
ewige Paradies eingebe, daß der Tempel eine der drei Mo- 
fcheen fei, wovon Mohammed gefproden habe’, 

Ich befchreibe zuerft das Hatram efh-Scheri’f (den 
heiligen Raum) mit den beiden Tempeln, Es-Sarchrah und 
E1-AFfa. 

Alfervorderfi fei vom Tempelplatze oder von der 
Tempelarea die Rede. Er liegt im Südoft der Stadt', öſtlich — 
über dem Thale Kidron?, füdlih zum Theile über diefem und 
dem nad dem Siloahbrunnen hinabfallenden Hügelrüden und 
weftlich über El-Waͤd. Auf der Süd- und Oftfeite bildet mit- 
hin der Plab die Grenze der Stadt, während er auf der Norb- 
und Weftfeite von Gebäuden umringt ift*. Bon der Affa- 


1 Summe der Sagen zur Zeit Saläp cd-Dins. Schahabed-Din 
in der Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 595. 

2 Descenditur de sepulchro Domini quantum arcus-balista bis jactare 
potest, ad templum Domini quod est ad orientalem plagam Sancti- 
Sepulchri, Sewulf, 30, Rechnet man nah Ferguſſon (182) 
den Bogenfhuß zu 600°, fo ift diefe beflimmte Angabe durchaus 
serie, wenn man den Mafftab an der Weftmauer des Zempelplaßes 
anlegt. 

3 Brocardus ſtellt (e. 8) die Felſenkuppel zu nahe an’ die Stabt« 
mauer und diefe binwieder zu nahe an ven Kidron: Templam in ea 
(area) nunc zwdificatum adhzret fere muro civitatis.. nec modo 
distat a muro (!) torrentis Cedron ultra 30 pedes. Ebenfo Anonym, 
eod, Bern, 45, Ueber die Lage fehe man befonders die Pläne, von 
demjenigen des Marin Sanudo an bis auf meinen. 

4 Defili und ſüdlich fhaut der Zempel gegen die Würte, auf der Süd⸗ 
feite auch gegen die Siloahquelle; auf der Oſtſeite liegt auch der 
Delberg und die Schlucht Gehenne (Kidron); nur auf der Abend» 
und Mitternachtfeite fößt der Umfang an die Wohnungen. ,‚‚Ebe- 
mals’‘ fand der Tempel inmitten der Stadt, Medschired-din 9. 
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moſchee an bie zur Südoftede der Stadtmauer und von bier, 
am Goldthore vorbei, bis zur Nordoftede der Area dient die 
Mauer zugleih als Tempel- und Stadtmauer. Bon dem 
Dadye der Kaſerne, die zum Sera'i gehört, hat man eine 
ſchöne Anficht des Tempelplages und namentlich des Felfen- 
doms (Kurbbet es-Sardrab)'. Jener ift feinesweges, wie 
man bis vor kurzem behauptete‘, eben. Am Gofdtbore, in 
welches eine Hohlgaffe hinabführt, hat die Area nod) die Höhe 
der Ebene; allein von der Kaferne des Sera’i geht es gegen 
Süd ziemlid aufwärts zu dem Hochplatze, d. b., zu der innern 
und obern Area des Felfendoms, und von demfelben fällt der 
Boden befonders gegen Dft und die Nordoftede ab, was man 
an der Nordmauer des Hodplages leicht bemerkt, weil fie an 
der Nordoftede bedeutend böher über den Boden oder bie 
äußere und untere Area aufragt, als gegen Abend. Gegen 
den Nordweitwinfel der äußern Aren gudt geebneter Fels 
bervor?, doch, fo viel ich bemerfen fonnte, feine größere 
Flächen bildend. Bon äußerſter Wichtigkeit ft es, was man 


Every European who wishes to enjoy this splendid prospeet may 
easily ohtain permission to visit the Governor’s house. Kwald 45. 
Vol. Blackburn 112. Bom Dache des Scrai nabm Catberwoon 
(Bartlett 148) Zeichnungen auf, nah denen Burford fein Pano- 
rama malte. Vom gleihen Standpunkte aus zeichnete Bartlett 
(142) untreu, nut dagegen Halbreiter (Bl. I, aber mit fehlerhaf- 
tem Zerte). Wie fih das Haram mit feinen Tempeln auf per Oft 
feite vom Delberge aus barbietet, ficht man bei Vielen, 5. B. bei 
de Bruyn (Platte 143), Witts (Williams), am beften auf Halb» 
reiters Panorama vom Delberge, Vgl. aud die Anfiht von OR 
in de Laborde's Syrie, 5. Bal. oben ©. 221. 

2 Selbſt Robinſon fagte (2, 58) ‚‚eben’’. But neither is (he court 
of the Haram Shereef a perfect level; „it falls witha gentle slope 
towards the east...“ (Richn.). Blackburn 116. Dal. Siloahquelle 
u. Oelb. 64. Ein bequemerer Plag für ein prädtiges Gebäude 
fonnse in der ganzen Welt nicht angetroffen werben, als dieſe Fläche, 
auf der Pöhe des Berged Moriah, gerade dem Delberge gegenüber. 
Maunpdreit 110. 

3 Man kann nob jegt Spuren von der großen Arbeit entbeden, die 
e3 toftete, um biefen harten Fellen wegzubringen, und einen folden 
Raum auf einem fo fehen Berge eben zu machen. Maundrell. 
Bol. Robinfon, Krafft 78, ‘ 
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vor nicht fehr langer Zeit beobachtete, daß der Nordweſtwinkei 
des Haram felfiht ift!. Die Felswand, an etlichen Stellen 
bis zu einer Höhe von 20’? fenkrecht fi) erhebend, zieht auf 
der Norbfeite eine geraume Strede bis zum NW.-Winfel und 
von hier, aber niedriger, auf dem nächſten Theile des Welt: 
umfanges gegen Mittag, fo daß ein beträchtlicher Theil des 
Felfens im Norden gegen die große Mofchee künſtlich abge- 
tragen erfheint”. | 

Den Boden des Harams überläßt man größtentheils feinem 
eigenen Antriebe, und die grüne Wiefe bietet während ber 
Regenzeit eine wahre Augenweide. Indeffen wurden auch 
Bäume gepflanzt, zumal Zypreffen- und Olbäume“. Die 
Zapfen der erftern werben von ZJauberern als eine Arznei 
gebraucht, und letztere Bäume bilden auf der Morgenfeite gegen 
Mittag einen dünnen Hain. Kein Wunder, daß das lachende 
Haram den Moslemin hin und wieder ald Drt der Erholung 
dient‘. Auf jener Seite gab ed auch gegen die Neige des 


1 Catherwood bei Bartlete 161. The north-western extremity is 
reduced by cutting and shows the face of a scarped rock. Bilack- 
durn 116, Krafft 12. Ich konnte nur beobachten, daß die Gafle, 
welche won der Nähe des Eccerhomo-Bogens zur NB.-Ede des Ha- 
rams führt, an ihrem Südende auf einmal ziemlich gäh in daſſelbe 
hinabfkeigt, was mit der Darfiellung einer Felfenwand gar wohl über 
einftimmt , nur daß diefe im NW.⸗Winkel des Harams für die Gaffe 
durchbrochen fein müßte. 

2 Being cut perpendicularly. Catherweod l. o. 161. 25 bis WO’ (wofl 
zu farf), Krafft. 

3 Krafft. Williams 319. 

4 Light 155. 

5 It is one of the finest spots of (he Holy City, and calls forth many 
eainful recollections, The Morlem, in ıhe pride of his heart, takes 
ere his evening walk. Ewald 45. It is the favourite resort of 

moslems .. (audy Pilger), who may be observed variously groupod and 
occupied, some st their prayers — rome with their pipe — some 
reclining — others sauntering.. And it was not a little diverting to 
seo (he lads tuck up theirtrowsers of manifold laps, to play at 
„leap-frog,“ „hop skip and jump“, and other English games — 
proving that, however they may vary in colour or costume, boys 
are {he same in every clime, Blackburn 113 29. Bgl. Wolff 47. 
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fünfzehnten Jahrhunderts viel Olbäume, die, wie man annahm, 
zur Zeit der Griechen gepflanzt worden waren!. Im ſechs— 
zehnten Jahrhunderte wuchſen viel Dattel-, Pomeranzen⸗ und 
dergleichen fFöftlihe Bäume? Nach der mohammebanifchen 
Überlieferung hatte der Salomostempel ein Barmberzigfeits- 
thor, bei welchem zwei Bäume für Salomo Früdte trugen’. 
Derfelben zufolge wuchs ehemals in Jeruſalem nur eine Palme, 
und fie galt als jene, wovon im Korän mit den Worten bie 
Rede ift, daß fie fih über Marien neigte. Nah Alfor- 
tabi ftand fie fchon länger, als taufend Jahre. Auch bielt 
die Sage an einer Palme fe, weldhe die Reifung ihrer 
fauern Früchte befchleunigte, auf daß fie von Marien ge- 
pflüdt werden“. Später zählte man im Umfange des QTem- 
pelplages freilich mehr, als eine, and mehr, als drei Palmen: 
eine bei dem Betorte neben dem Königspfade an der Gtätte 
des h. Felfens, und fie verborrte gegen das %. 802 (1399 n. 
Chr.); die zwei übrigen ftanden noch 1495, die eine bei dem 
Goldthor und die andere füdlih vom Felfen, befannt unter 
bem Namen Prophetenpaime®. 

Die Area ift ein ungleichfeitiges Viereck, deffen Südlinie 
927°’ Cengl.), Weftlinie 1617, Nordlinie 1020 und Oſtlinie 
1520° mißt‘. Was Tettere betrifft, fo ftößt man, wenn man 
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1 Medsöhired-din 92. Zwiſchen dem Hochplatze und den Wefthallen 
gab e8 feiner Zeit viel Bäume, wie Splomoren, Feigen- u. a. Bäume. 
Daf. 9. Dem N..Thore des Doms enüber ein Garten mit 
Säulen umringt. Edrisi 344, An der Südſeite viel Delbäume. 
Fabri 2, 220, 
2 gene 720. Lufia von Pomerangen« und Dattelbäumen. 
auchwolff 614. Nah Binos (2, 193) wäre der Hochplatz mit 
äyvrefien und einem Rafen eingefaßt gewefen. Schubert fand (3, 
59) in der Nähe des Borplaßes Zypreffen und daneben einen Lotus 
baum (rhamnus nabeca) und das niedrige Gewächs der Granaten. 
3 Kemäl ed-Din 37. 
4 Medschired-din {31 sq. 
5 Kemäl ed-Din 18, 
6 Medschired-din, 
7 Catherwood 1, c., fo tie bie Berichtigung bei Ferguſſon pl. IV. 
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am äußerſten SO.-Winkel anfängt und nordwärts weiter gebt, 
nach einer Strede von 963',,’ auf einen geringen Borfprung 
von 174° Länge gegen Mitternadyt. Bon dem Ießteren Punkte 
läuft die Harammaner, in einer Linie mit den 963'/,7, 303'/,‘ 
weiter, und bildet am Nordende der letztern Strede, mit den 
alten Steinen mehrere Fuß von der Linie abweichend, bis 
zur NO.Ecke einen 83’/,‘ Iangen Borfprung'. Die Mauern 


— 





Bol. diefen pag. 7. I found, by actual measurement, the present 
breadth from cast to west 995‘, and the lenght from north to south 
1498'. Schwarz 259. Nab Wolcoit und Zipping maß die 
Südmauer 915°, nah Eli Smith (1844) 906',‘. Robinfons 
Top. 98. Bom Plane Aldrich's und Spmonds' nehme ich gänz«' 
Kb Umgang. Unglüdlicherweife zeichnet fih diefer Plan tur das 
mehrwinklichte Abweichen der weſtlichen Harammauer in ihrem füd« 
fihen Drittel gegen Weſt aus. Auf diefen großen Irrthum machte 
ich im Auguf legten Zahres (Siloahquelle u. Delb. 316 f.) und Ro⸗ 
binfon (Abriß einer Reife in Palaftina, in 28. der Deutsch, mor- 
genl. Gesellsch, Lpzg. 1853, 7, 51 f.), nach frifcher Unterfuhung 
an Ort und Stelle im 3. 1852, im Dftober aufmerfam. Cather— 
wood's gerade gezogene Weflmauer des Haram ift richtig, und ihm 
durfte man um fo mehr trauen, da er längere Zeit ungehindert war, 
überall mit Genauigkeit nachzumeſſen, während, wie Williams 
ſchreibt (Mem, 12), die Ingenicurd did not force an entrance into 
the Haram, ja nicht überall nahe famen, 

Eli Smith a. a, DO. 97. Mithin die ganze Länge der Dfimaner 
= 1524',,', wenig verfchieden von den 1520 Catherwood's. Ke 
mäl ed- Dim fagt (134 sq.): Das Heiligthum el⸗Akſa hatte, nach 
dem einen Hiftorifer, eine Länge von 775 königlichen Ellen und eine 
Breite von 465 Ellen, nad einem andern, looking directly in front 
of the northern boundary wall, just above the gate called the Tem- 
plars’ Gate, and within che wall of the marble pavement, eine Länge 
von 784 Ellen und eine Breite von 455 Ellen, und nad wieber 
-Andern, die Meflungen vornabmen, um die Widerfprüde zu heben, 
auf der DOfifeite eine Länge von 733 Ellen, die Dide der Mauern 
nicht mitgerechnet. Medfhir ed-Din maß (93) nah den gewöhn⸗ 
lien Siraas. Eine Derap (wohl gleih mit Siraas) Hält jegt 25',,' 
engi.; allein fie muß zur Zeit des Berfaflers mehr beitragen haben. 
Er fand die Fänge von der Süpmauer öſtlich neben der Aklſamoſchee 
bis zum Ende der Hallen im Norden neben dem Thore Sobät zu 669 
Siraas (1 zu 27*,'' berechnet 1532° engl.) und bie Breite von 
der Ofimauer, welde an die Gräber ber Barımperzigfeitspforte (Gold- 
thor) ſtößt, bis zum Ende der Weſthallen unterhalb der Schule von 
Tunguz zu 406 Siraas (=930° engl.). Ueber die Meflung gab 
Medfhir ed» Din folgende eprlihe Rerhenfihaft: „Fände ein Ans 
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befchreiben einzig in der SW.-Ede einen rechten Winkel. Die 
Oſt- und Weftlinien richten fi) mehr oder minder nad) dem 
magnetifchen Norden’. Im Alterthbume betrug der Umfang 
des Tempelplates, eines regelmäßigen Bieredes, vier Stadien, 
fo daß jede Seite defjelben ein Stadium maß; mit der anlie- 
genden Feftung Antonia waren e8 zwei Stadien mehr’. Nimmt 
man aber die Länge oder die Breite, welche auf der Südſeite 
durch fehr große alte Steine bezeichnet ift, fo widerſtreben 
fie diefer Angabe, und die Schägung könnte etwa aud eine 
ungefähre und in runder Zahl ausgedrüdte fein, ohne daß 
man Bruchtheile berüdfichtigte. Wenn hingegen der Talmud 
jeder Seite des Vierecks eine Länge von 500 jüdischen Elfen 
gibt*, fo erhält man eine wenigftens annähernde Übereinftim- 
mung, die Elle zu 1°/,° Cengl) angenommen®, was freilich 


derer 2 oder 3 Siraas mehr oder minder, fo müßte er ed der Schwie— 
rigfeit bei der Feldmeſſung zuſchreiben; denn ich maß ſelbſt zweimal, 
bis ich die richtige Zahl befam.' Nab Ali Bei (Robinfon 2, 
55) beträgt bie Fänge 1459, nah Richardſon (Raumer 269) 
1489° und (früher) nah Robinfon und Smith (a. a. D.) 1528’, 
dagegen die Breite nah Ali Bei 900°, nah Richardſon 995’, 
nach den Amerifanern (früher) 955. Andere Meflungen f. bei 
Wolff 66 f- Am, wo möglich, eine Uebereinſtimmung der neuern 
Meſſungen mit der alten zu erzielen, behilft ſih Williams (325) 
noch mit den Eeitenpallen (D. und W.), von denen jede 30 Ellen 
(zufammen etwa 98°) maß, Der Unterfchied der Länge bei Ali 
Bei und Rihardfon beläuft fih auf 30°, bei Robinfon auf 39. 
Die Breite variirt mit 55 und 40°. Bei Medſchir ed-Din if 
das Berpältniß der Länge zur Breite=flarf °, zu *,, ebenfo bei 
Ali Bei, bi Richardſon = fhwadh zu %, bei Catberwood 
(ander Nord: und Ofttinie) = 3: 2 (Inround numbers it might be 
said 10 be 1,500° long by 1,000 broad — i,e, in the proportion of 
three to two, Blackburn 115), bei Robinfon und Smith =1: 
10. Bol. d'Anville bei Chateaubriand 2, 382, 
Profeih 85. Robinſon 2, 58. Bgl. Catherwoods Plan bei 
Beraniton binten. 

lav, Joseph, a. 15, 11, 4; b. 5, 5, 2. 
nn 28.1. Krafft 65. Schwars 259. Bol. Robinfen 
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Ich folge bier Robinfon. Zerguffon nimmt (18) zweierlei jü- 
diſche Ellen an, eine fürzere und änſcheinlich ältere und eine andere, 
eine Dandbreite längere; die ältere dürfte 5 Handbreiten oder 15°, 


— 


noch einen Unterfchied von 5%’ ausmacht. Rechnet man hits 
gegen die jüdische Elle zu 1'/,’ Paris), fo refultiren 750 
= 799 engl. Im Betreff der Länge wird die heutige 
Meſſung jedenfalls eine Kürzung erleiden müffen. Man beo— 
bachtete, wie erwähnt, von der SO.Ecke an nad einer Strede 
von 963’/,‘ Cengl.) einen Vorſprung; allein diefes Maß bar- 
monirt weder mit dem Stadium (570'/,° Par), noch mit 
den 500 Ellen (750%; wohl aber mißt man, was fehr merf- 
würdig, vom Nordpunfte der 963'/,‘ ebenfo 963 oder 964° 
geradeaus weftwärts bis zur heutigen Abendfeite der Area, 
und zieht man, nad dem Talmud, 799 von den 963° ab, 
fo bleiben 164° für die Borpläße oder 82° für bie 
Breite eines Vorplatzes auf allen vier Seiten. Es ift 
zwar wahr, daß, wie bei ben NRingmauern ber Gtabt 
gefehen wurde, nördlich am Ende der 1520° Länge fehr alte 
Steinlagen fid) vorfinden, dergleihen man an ber SO.Ecke 
der Area- oder Stadtmauer anftaunt. Allein muß denn das 
nördlichere Stüd der 1520° gerade zum Tempelplage gehören? 
Konnte nicht auch ein ihm nahes Bauwerk, etwa ein Thurm?, 
große Mauerfteine haben? Ich bin nad) Flavius Joſephus 
und dem Talmud, welche beide von einem gleichfeitigen Vierecke 
fprechen, entfchieden der Meinung zugethan, daß der nörblichere 
Theil der jeßigen Dftmauer der Area außerhalb des alten 
Tempelplages lag, und ih nehme an, daß diefer von ber 
jegigen Sübmauer an etwa 900° über den heutigen Felſendom hin- 


die andere 18° fang gewefen fein. Schwarz rechnet unbedenklich 
bie Elle zu 2°. Nah Reland (295) hatte 1 jüdiſche Elle 2°, 
xöm.’, nah Calmet (Unterſuch. 1, 310) 20*%,,'’ Par. Was man 
auch immer fagen mag, ich rechne, wie bei den Gräbern (f. Golga- 
tha 221) 1 jüdifhe Elle zu-1",’ (Paris), wodann freilich auf eine 
‚Seite nur 750° fielen, 

1 Bol. Robinfons Top. 97. 


2 Ein Edipurm der Feſtung Antonia. Robinfon. Thurm Mea auf 
Sqchultz' Plan. 
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aus nordwärts ſich erftredte!. Zur Zeit des Königreiches Jeruſa— 
lem war der Platz ebenfo ein Viereck von gleicher Länge und 
Breite, die zwei Bogenfchüffe betrug, und mit weißen Steinen belegt 
war?; nach einem andern Berichte jedoch fam die Yänge des 
Pages einem Bogenfhuß und die Breite bis zum Tempel 
einem Steinwurfe gleich”. Die Angaben variiren freilih ge- 
rade um das Doppelte. Wir willen, daß ein Bogenfchuß zu 
600° berechnet wird, und nimmt man für die Länge 1200 
an, fo gelangen wir, von der Südmauer an, höchſtens bis zu 
dem Nordende des jeßigen Hochplaßes der Area; ein Bo— 
genfhuß (600) wäre viel zu kurz, felbft zu kurz für die 
Breite, ausgenommen den Fall, daß man, auf der Süpfeite, 
für dad templum Salomonis, für die königliche Nefidenz, 
für die Wohnungen und die Kirche der Templer 600° ab» 
ſchneide. Läßt man übrigens den einen oder andern der mit 
einander fo wenig übereinftiimmenden Berichte gelten, fo fcheint 


-——- 


1 Williams hat den fonderbaren Einfall, anzunehmen (341, 362), daf 
die nördliche Begrenzung des jeßigen Haram und ter alten Area 
gleich fei, Ichtere aber dafür fih nicht zur jeßigen Südmauer aud- 
gebehnt habe. Da der Platz eben war, fo müßten ja aufder Nord» 
feite Stügungsgewölbe aufgeführt worden fein, und die Feſtung An» 
tonia über die Annakirche hinauf ſich erfiredt haben. — Neben dem 
eatherwoodiihen Plan gehalten, fteht auf meinem die Felſenkuppel zu 
weit nördlich. 

2 Ein regelmäßiges Biere (wquis distantibus lateribus). Guil, Tyr. 
8, 3. Cine fonderbare Uebereinſtimmung oder Nichtübereinſtimmung 
it es, daß Säwulf (oben Aum. 2 zu S. 459) die Entfernung von 
der Grablirhe zum Zempel des Herren (Felſenkuppel) zu 2 Bogen- 
fhüffen berechnete; er nennt übrigens nur den Plaß fehr lang und 
breit. Johannes Würzburger drückt ſich (498), ebenfo wenig 
beftimmt, dahin aus, daß außerhalb an dem Docdpfaße eine ſchöne 
und ziemlih weite Ebene negen Mittag und gegen Abend und zum 
geringen Theile auch gegen Mitternacht liege (planities,., eidem 
atrio forinsecus adjacet in plano), Phokas berührt flüchtig einen 
großen Hof (Fass nepıavkov weya; eo Allatius über- 
feßte impluvium) ringsum, und zwar einen gepflafterten, den alten 

3 . bes großen Tempelß, mie er — — 

in que en veigne au Temple; der gepflaſterte Dia e after 
(Pavement). La citez de Forasal. (fe 0. — 
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fetzuftehen, daß der Pas zur Zeit der Franfenfönige vom Hoch— 
plate aus, wo auf der nördlichen Seite die Domberren Flö- 
fterlich eingerichtet waren, nicht weiter gegen Mitternacht ſich 
ausdehnte”, woraus fi) ergäbe, daß die Berlängerung, wie 
man fie heute fieht, erſt fpäter unter den Mohammedanern 
ſtatthatte. Als die Franken ihre Herrfchaft in der Stadt ver: 
foren, hatten fie felten mehr Gelegenheit, den Play genauer 
zu befeben und zu bejchreiben, und daher find die Berichte 
der Chriften beinahe durchgehende fehr mangelhaft und ein- 
feitig, wohl nur eine Kopie jenes Berichtes, welcher den Plag 
als ein gleichfeitiged Biere von einem ftarfen Bogenſchuß 
Länge und Breite bezeichnet”. 


Die Nrea ift rings von Mauern oder Wohnungen um: 
geben. Einen Theil der Mauern, fo weit er zugleich die 
Stadtmauer bilden hilft, Fennen wir aus früher Gefagtem. 
Wo diejelbe im Süden rechtwinkelicht gegen Mittag abfpringt, 
behält die Areamauer, jegt mit der Affamofchee verbunden, die 
Nihtung von Morgen gegen Abend bei. Wir betrachten num 


1 Dies geht auch namentlih aus ben Worten bes Johannes Würz— 
burger hervor (f. die anderlegte Anm.), daß vom Hochplatze kie 
Area gegen Mitternadht nur ein Mein wenig ſich ausdehnte. 

2 Brocard. c. 8. Anonym. Cod, Bern, 46, Marin, Sanut, 3, 14, 9. 
Letzterer bemerkie, daß der Platz fünfi einen Steinwurf vom Thal⸗ 
thore (Stephansthor) entfernt fei. Wenn man dem Ausprude Ber 
flimmtpeit und See zutrauen dürfte, fo hätte fih das Ha- 
zam zur Zeit des Marin Sanudo fhon bis zum heutigen Bäb 
e8:Sobät erfiredt. Nah Rudolph v. ©. (843) nahm ber Tem 
yelplat in der Stadt den größten Raum ein. Gumpenberg ver. 
glih (460) den Umfang beffelben und der zugehörigen Gebäude mit 
Ansbach oder Heidingefew. Zabri verfihert (2, 220), daß bie 
ganze Area mit weißen polirten Marmor belegt und fo rein fei, daß, 
wenn man auf dem Oelberge fiehe, ed Einem. vortomme, als tauche 
der Tempel aus flillem, weißlihem Waſſer. Den fehr ebenen, brei- 
ten Plaß (cemiterium) rühmt auch Anshelm (1313). Eines Bier- 
eckes bloß gedenft Kürer (55). Weitläufig. Thompfon $. 63. 
Oſt⸗Weſt Y, Meite breit. Bocode2$.20. 621’ Länge und Breite. 
Niebupe 3, 146: 500 Schritte lang, 400 breit. Binos 2, 193. 
Dal. oben Anm, 1 zu ©. 463. 
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eine fehr wichtige Stelle, die Südweſtecke, oder den füdlichften 
Theil der Weftmauer, wo uns die unbeftehlichften Zeugen 
des hoben Alterthums begegnen. ch beginne die Unterfuchung 
auf dem fogenannten Klageplage, und rüde dann mittag« 
wärts gegen die SW.-Edfe vor, Geht man von der Davids: 
gaffe”, vom Süf Bab e8-Si’nsleh in die unterfte Gaffe, welche 
nad Süd führt, jo leitet diefe, wenn man gegen Morgen ab: 
biegt, fih dann immer links (nördlich), neben der Tempel: 
brüde, hält, und wenn man in biefer, nur einmal füdhin uns 
terbrochenen, Richtung vier kurze Sadgaffen übergeht, unfehl= 
bar zum Klageorte, welcher oder vielmehr die ihn begrenzende 
weftlihe Areamauer bei den Juden Weftmauer (Kothel Ha: 
ma’arabi?) beißt, und, gegen 400° von der SW.-Ede dee 
Tempelplages?, eigentlid in der H. el-Moghä’ribeh Tiegt — in 
der That etwas verborgen*, und der zum erftien Male von 
inem Kundigen hingeführte Fremde muß ſich zufammennehmen, 
wenn er ihn beim zweiten Befuhe ohne Führung finden foll. 
Der Pas ift Fein, länglicht', nicht fehr forgfältig gepflaftert, 
und ihn begrenzen weftlih, wie ſüdlich unanfehnliche, niedrige 
Wohnungen und nördlic eine neuere Mauer mit einer Thüre®. 


Die Gaſſe vom Yäfathor oſtwäris gegen die Tempelarea werde ich 
nah Medſchür ed-Din hier und da fo nennen, gegen den nuns 
mehrigen Gebrauch. Die Lage des Klageplatzes und der zu ihm 
führenden Gaſſen f. auf dem Stadtplane von Aldrich und Symonds, 
fo wie auf dem meinigen. 

2 Schwarz 260, 

3 Nicht 100° N. von der robinfonfchen Brüde. Bartlett. 

4 Quite concealed from observation, Bartlett. 

5 158’ fang. Wolff 67. 

6 Eine ziemlich gute Anficht von Jew’s Place of Wailing mit der aften 
Areamauer und den ſüdlich, theilweife auch weftlich angrenzenden Ge⸗ 
bäuden lieferte Bartleit, der auch die Juden und Züdinnen nicht 
vergaß: Ein Jude beugt fih fniend über ven Pla, andere lefen 
bodend in einem auf dem Zifche der Knie liegenden Buche, eine Züs 
din berährt oder küßt ſtehend einen verwilterten, uralten Stein, 
während andere Frauen unter den Männern ſich etivas zerfireut ges 
bahren. Der Hintergrund if falſch. Krafft (Rithogr. von M. 
Baumhauer in Boun) ſcheint Bartlett Fopirt zu haben. 


— 469 — 


Wenn man auf der Südſeite des Klageplages durch eine an— 
dere Thüre fommt, fo fieht man bier an der Weftmaner einen 
Stein von 14° Länge und 3° Höhe und, wenn man durch 
die nörblihe Thüre gelangt, einen andern von 16’ Länge, 
Kleinere Werkftüde, aber immer noch fehr große, nämlich ſolche 
von 8° Länge und beinahe 3’ Höhe!, bieten fi auf dem Kla- 
geplage felbft, dem Auge dar. Das maffenhafte, zum Theile 
felfenartig verwitterte?, fugengeränderte Ausfehen derſelben 
ziehen beinahe unwillfürlih den Blick in die Zeit ber jübifchen 
Herrfcher zurüd. Wer an dem hohen Alterthume diefer Mauer 
zweifeln möchte”, der müßte überhaupt am hohen Alterthume 
zweifeln. Übrigens beftehen nur die untern neun Lagen* aus 
großen, uralten Steinen; die obern Lagen hat offenbar eine 
neuere Zeit aufgefegt‘. Man jchägt die Höhe fämmlicher Lagen 
ber Mauer bier auf 60° Die Juden und Züdinnen befuchen 
häufig dieſen Platz, zahlreiher am Freitag’, am zahlreichiten 
an hohen Fefttagen. Nach meinen Beobachtungen findet man 
bei guter Witterung den Platz meift oder doc fehr oft mit 
betenden Israeliten befegt’; felten trifft man übrigens mehr, 


1 Die größten Steine 9 bis 10° fang nah Stephens (115),5, 6,8, 
9',, lang, bei 2“ger Fugenränderung platt gearbeitet, nah Wolff. 
Bl. Bartiett 142, Schwars 260. 

2 The joints of the lower courses are much worn, for I observed 
several aged women wailing with their heads completely buried in 
these ——— Tipping in Traill’s Josephus, bei Fergus- 
son 91, 

3 We need hardy point out that the masonry of this wall is the 
same as that close to the bridge.. The same masonry still exists 
in various places all along this side of the wall of the enclosure, 
as was discovered by Mr, Catherwood on his survey, Bartlett 
142. Bol. Schwars. 

4 Schwars, Bgl. die Anfiht vou Bartlett. 

5 Bielleiht erſt vom Chalifen Omar erbaut. Schwarz 216. 
Schwars, 

7 Bartlett 141. Etwa 2 Uhr Nachmittags, Blackburn 99. An Frei⸗ 
tag-Abenden Juden in Maſſe. Wolff 45. It is also visited, though 
by less numbers, on every Friday afternoon, and by some nearly 
evory day. Schwarz. 

8 Ebenfo Wilde 2, 251 (zu jeder Stunde früh und fpät). 


— 49 — 


als ein halbes Dugend gleichzeitig an. An Fefttagen hingegen 
wird der Pag mit einer folhen Menge angefüllt, daß nicht 
Alle zu gleicher Zeit ihre Andacht verrichten fönnen. Als ic) 
auf Zion mit einem Juden mid) in ein Geſpräch einließ, und 
als diefer in feiner hoben Begeifterung, während er mir mein 
Gefallen daran anmerfte, von der Herrlichkeit des Volkes 
Israel ſprach, führte er mich auf den Klagepfag, um mir die 
Berlaffenfhaft der Ahnen zu zeigen. Er that wohl daran; 
er hätte mir faum einen größern Gefallen erweijen können; 
ih empfing einen tiefen, woblthuenden Eindrud!‘. Wenn ich 
Juden und Züdinnen betrachtete, die fo fleißig bieher kommen, 
um bei den liberreften des alten jüdifchen Bauwerfes den 
Gott Abrahams anzubeten, fo beneidete ich fie beinahe, weil 
fie ein unbeftreitbares Denfmal ihrer Borväter vor den Bliden 
hatten, während dem Ghriften in und außer Höhlen dur 
baulihe Künfteleien aud die Teste Spur von Echtheit, ich 
möchte behaupten: überall, verwifcht wurde. Der anbächtige, 
von Baterlandsliebe und Wehmuth ergriffene Jude vereinigt 
in drei Augenbliden zu einem Bilde die Schriftrolfe, Baufteine 
des alten Tempelplages und den Himmel, den ewigen, jenen 
blauen Äther, aus welchem die Sonne mit ungetrübter Milde 
auf die Menfchenwohnungen herniederleuchtet, wie vor Jahr: 
taujenden. Wenn der Eindrud auf den Ehriften ein günftiger 
und großer ift, noch mächtiger wird der Jude ergriffen”, und 
oft jhon war ber Klageort der Schauplag gar rührender 
Szenen. Während in der größten Zerfnirfhung® Männer 
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1 I have indeed often seen there non-Israelitish travellers melt into 
tears, Schwars. 

2 Was dort gefühlt wird, kann nicht befchrieben werben. Man fieht 
im Geifte die ehemalige Erhabenpeit des israclitifchen Volkes. Ber 
geiftert möchte man unmwillfürlich ausrufen: Wahrlich diefes iſt der 
Eingang zum Himmel. Schwarz 216. 

3 Williams meint (433): apparent instances of deep mental 
angony, 
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lafen’, küßten Weiber die Steine”. Dan erhebt das thränen- 
volle Auge gen Himmel, und ruft mitten in Seufjern aus: 
Wie lange noch, o Gott’? Es ift zu beflagen, daß man an 
diefem h. Drte auf die bitterfte Armuth ftößt, die ſich auch 
durch Bettel anfündigt*. Weder an der Andacht, noh am 
Bettel werden jest die YJuden von den Mohammedanern 
geftört. 

Es ift fehr natürlich, daß die Seraeliten, nad dem Un— 
tergange ihres Reiches, jederzeit bemüht waren, Refte des alten 
Tempels zum Gegenftande der Verehrung auszuwählen; und 
wie ſchwer es oft für fie hielt, ſich Jerufalem, gefchweige der 
gebeiligten Stelle, zu nähern, fo batten fie ebedem in der 
Regel doch weit mehr Kenntniß von den alten Überbleibfeln, 
als die Chriften, welche mehr, als einmal vom Schickſal be: 
günftigt waren, biefelben genau zu unterfuchen, ohne baß fie 
es thaten, vom Glanze ihrer Kapellen und Kirchen und vom 
Zauber der criftlihen Sagen geblendet. Als Jerufalem den 
byzantinischen chriſtlichen Kaifern gehörte, war nicht weit von 
den Bildfäulen Hadrians, die in der Nähe des zertrümmerten 
Salomostempels oder darüber fi) erhoben, ein durchbohrter 


1 Etwa 30 Männer und halb fo viele Weiber waren bei einander ver- 
fammelt, alle ohne Schuhe, da der Boden, den fie betraten, für heilig 
geachtet wurde. Einige faßen auf dem Boden und lafen.. Ich.- 
fragte nad dem, was fie fafen. Verſchicdene laſen Abfchnitte aus 
den Palmen, andere die Klagelievder Jeremiag’, und ein ehrwürbig 
ausfehender alter Mann las die Erzählung von Salomos Zempel- 
einweibung. Herſchell 125 f. Bol. Robinfon I, 393, Wilde 
2, 252 (lebendige Schilderung), Stephens 115, Blackburn (Jere⸗ 
miad und Palmen gelefen), Bartlett, 

2 In the shadow of tie wall, on the right, were sented many vene- 

rable men, reading the book of the law,.. There were also many 

women in their long white robes, who,, walked along thefsacred 
wall,$kissing its ancient masonry, and praying through the crevi- 

ces with every appareance of deep devotion,- Bartlett 141. 

Schwarz. 

The Jew begging of the stranger, beneath the memorials of his once 

proud and contemptuous superority to the rest of mankind. Bart- 

lete 141 549. 
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Stein, -zu welhem alle Jahre die Juden zogen, ihn dann fal» 
beten, und dabei Flagten und feufzeten, und ihre Kleider zer- 
riffen, und, nad) dirfer Wallfahrt dahin, wieder zurrüdfehrten'. 
Zur Zeit des fränfifhen Königreiches war an der Weitfeite 
der Umfangsmauer das fogenannte Barmherzigfeitsthor‘, und 
die Juden gingen bier vor die Mauern der Area, zu beten®, 
Später fpielte bei den jüdischen Pilgern die „Weftmauer’ eine 
große Rolle!. Wahrſcheinlich ift dies der gleihe Drt oder 
Pag, welcher jest von den Juden befucht wirb’, oder bie 
„sübweftlihe Eckmauer“, welche im 3. 1821 die Juden unter 
dem Namen „Cotel mearabi” verftanden, und gegen die fie 
im Gebete ihre Blide wendeten‘. Erft in neuerer Zeit wurde 
den Juden gegen Bezahlung" das Recht förmlich zugeftchert, 
fi einer Stelle des Tempels zu nähern und fie als Betort 
zu benugen®, der gerade durch feine natürlihe Offenheit an- 


1 Itin, Burdig, Hieros, 152, Robinfon überfab wohl dieſe Stelle, 
als er behauptete, «8 fei unter Konftantin den Juden einzig er— 
laubt gewefen, fi der Stadt nur fo zu nähern, daß fie diefelbe von 
den benachbarten Hügeln erbliden fonnten. Webereinftimmend mit 
dem Pilger von Bordeaur fagt Hieronymus: Usque ad presen- 
tem diem perfidi coloni (Judzi).. excepto planotu prohibentur in- 
gredi Jerusalem. Comm, in Soph. 1, 15, bei Robinfon 2, 217. 
Den lapis pertusus mödte Ferguſſon (91) als einen löcherhaft 
verwitterten Bauftein anfehen. 

Benjam. Tud, 43. Iskak 237. 

Diefelben I, ce, Bol. Carmoly’s Note 29 zu ©. 127. 
La porte Schacambo est dans la Maraille Occidentale, Du fonde- 
ment de cette muraille on remarque une espece de Portique assez 
grand, lequel se trouve dans la base du Temple. Samuel Bar 
Simson 127, Die Weflmauer fei das fiebente Wunderding, fagt 
Sfhat (239). Neque ibi quidquam est de structura-veteri, nisi fun- 
Jamenta quædam murorum.. Ad latus oceidentale (templi) est pa- 
ries occidentalis structura antigua, a qua Majeststis divine pre- 
gentia nunquam recessit, Uri Bar Simson, cippi Hebraici (aus dem 
Bm. v. J. H. Hottinger. Heidelb. 1659) 12, 22. Bei Car- 


5 ©eit id dies ſchtled, finde ih die gleiche Anfiht bei Krafft (249). 
6 —— 2, 321. 
7 They havs purchased permission from the Turks, Bartiett 140, 
8 * en 1, 393: Meines Erinnerns, faufte das Recht Mofes 
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fpricht, und durch Verwandlung in eine Mofchee, Kirche oder 
Synagoge ungemein verlieren würde. Übrigens befigen an- 
geblich die Juden einen fehr alten Firman, der ihnen die An, 
näherung zum Tempel geftattete; allein auch diefes Dofument, 
wenn man fein Dafein und feine Nechtsfräftigfeit zugibt, 
wäre nicht ſtark genug, fie vor Entrichtung eines, wenn auch 
ganz unbedeutenden, Tributs zu ſchützen!. 

Will man ſich von hier der SW.-Ede nähern, fo muß 
man wieder den Rüdweg nehmen, und fübwärts durch die H. 
el-Moghä’ribeh geben, wo man dann über Schutt wieder zu 
der Tempelplagmauer "gelangt. Hier maß ich zwifchen ber 
SW.⸗Ecke und dem Klageorte fugengeränderte Steine von 19’ 
Länge, 27° Länge und 2/8” Höhe, fo wie den Edftein felbft, 
ber, auf dem Boden Tiegend, eine Länge von 28’/,‘ bat”, 
Da unterfcheidet man noch drei alte Lagen und den Anfang 
oder Reſt einer vierten. Das Wetter richtete jedoch namhaf⸗ 
ten Schaden an, und wo eine Aber den Stein durchzog, die 
mit der Zeit flarf verwittert und mit: Mörtel beworfen wurde, 
ift es, nicht bloß an diefen, fondern auch an andern Stellen, 
fchwer, einen Stein von dem andern nad der Zufammenfü- 
gung zu unterfcheiden. Auf diefer Seite treffen wir noch eine 
andere, große Merkwürbigfeit. 39° Cengl.) von der SW.-Ede* 
gewahrt man den Anfang eines 51’ breiten Bogens, we- 
nigftend drei Lagen hoch. Die Steine deffelben find fehr groß, 


1 Schwarsg, 

2 An der fünmwefllihen Ede bis zur Mitte der Höhe meift glatte Steine 
von 4 bis 6 []’ Fläche; in der dritten Rage ein Stein von 22',, 
in der zweiten einer von 19° 10% und der unterflie Edflein, ver 
längfte Stein, von 29° 8° Länge. Wolff 66. Bal. Wilde (On 
tho inner side of the wall are some, upwards of 30° long; in ge- 
neral they run to 20 by 6’ square, 2, 250), Bartlett (die untern 
Lagen alt. 161). Ueber die Fugenränderung ſ. oben ©. 57 und 
Wilson 2, 768. 

3 Robinfon 2, 65. 36. Wolff 66. Bal. Eatperwoods Plan 
bei Berguffon. . 
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24, 20 und weniger ' Cengl.) lang”. Bon dem Brud: 
ſtücke der Kurve beträgt die Sehne 12° 6, der Sinus 11‘ 
10° und der Kofinus 3° 10% Meftlih bei 500°? gegen- 
über, wo im jübijchen Stadtviertel die Häufer, meift über den 
Trümmern, body emporragen, war ih nicht im Stande, einen 
Gegenfuß zu entdeden, obfhon ih mich ohne Scheu durd) 
das Dickicht von ftämmigen Opunzienfeigen bindrängte, in 
welchen neben Thiergerippen weidendes, mageres Vieh bie 
difen Blätter zerquetfchte und verſchlang, um wenigftens ben 
größten Hunger zu ftillen. Mehr ſüdlich auf der Gegenfeite 
des Bogens liegt hoher Schutt bis zu den Häufern, mehr 
nördlich dagegen und dem Bogenrefte nicht gänzlich entiprechend 
ftarrer Felfen als Weftrand des Thales, 14 bis 20° hoch 
emporragend. Ich flieg zur Felfenwand hinan, und, ftatt eines 
Brüden- oder Bogenfußes, fand ich einen Gang, der im An- 
fange fünftlih bedeft war, dann aber gänzlich in den Kalf- 
felfen griff, zuerft fih von Süd nad Nord rihtend, parallel 
mit dem Thale. Ich ging, indem ich mich gar ſehr büden mußte, 
hinein, und am Lichte einer Kerze einige Schritte vorwärts, 
fam darauf in ein nicht großes, gemauertes: Gewölbe, wo mir 
der weitere Weg gefperrt war. An der Weftwand des etwa 
3° Hohen und breiten, borizentalen, weiterhin gegen NW, 
laufenden Kanals ift gleich Anfangs eine Art von Feiner Banf 
eingehauen. Der Eingang felbft ift vieredig und ziemlich hoch 
Diefe Kanalſtrede Tiegt dem Mittel zwifchen dem Klageorte und 


1 Bol. Robinfon, Wilson 1, 468. Steine von 9°, 12, 13",, 14, 
20%,, 23'4' Yänge bei 4, bis 6° (rb.) Höhe. Wolff 67. Eine 
Anficht des Bogens, die eine von Süd, die andere von Nord, lieferte 
Bartlett (435); eine noch befiere von Tipping fol nah Ferau ſ⸗ 
fon (14) in Dr. Traill’s Translation of Josephus, No. 2, enthalten 
fein, Allerdings läßt Bartletts Norbanfiht zu wünſchen übrig. 
Der Bogen iſt ohne Führung nor mit Dilfe eines Planes, z. B. des 
meinigen, leicht zu finden. Bgi. Bartlest 136 (Ihe way is some- 
what intricate). 


2 Aldrichs und Symonds’ und mein Plan. 350° nah Robinfon. 
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dem Bogenanfatte gerade gegenüber‘, Es fehlte nur an Waffer, 
um fi als einen Theil des Aquäduftes auszuweifen. Auch 
an der Dfimauer bes Haram, nahe der SO.Ecke will man 
einen Bogenanſatz beobachtet haben?. 

Ein Anderes ift jett die Frage über das Alter der an- 
tifen Mauerftüde. Man darf als zuverläffig annehmen, daß 
fie wegen ihrer Lage, welde der Befchreibung der Alten? 
völlig entfpricht, zum großen jüdifchen Tempel oder doch vielmehr 
zu feinem Plage und feinen Nebengebäuden gehört haben*. Die 
Geſchichte fennt einen dreimaligen Tempelbau, den erften auf 
Befehl Salomos 1000 J. vor Ehr., den zweiten unter Da— 
rius und den dritten auf Anordnung Herodes des Großen. 
Es hält nun freilich ſchwer, auszumitteln, in welche Periode 
die Mauerftüde fallen. Wenn übrigeng Fein funftgefchichtlicher 
Grund verbietet, zu glauben, daß die felfenartigen Mauerfteine, 
welche jett noch Jahrtaufenden trogen können, Denfmale aus 
der herrlichen Zeit Salomos feien?, fo Täßt fi) wohl nicht das 


1 Wolcott und Tipping ſcheinen den Kanal zu fennen, Robinson, 
Biblical Rescarches, 1. Supplement 21, 

2 Gabdow bei Ritter 16,334 (wahrſcheinlich die Unterlage zu Trep⸗ 
penfluchten). 

3 Flav, Joseph. a, 15, 11, 43 b. 5, 5. 

4 Man appellirt auch an die Fugenränderung, um zu beweiſen, daß 
das Alter Über die Zeit der Römer zurüdgehe. Nebenbei haben wir 
von einem Bau auf diefer Stätte aus der Herodpes dem Großen 
nachfolgenden Zeit feine einzige genaue Nachricht, welche die gleiche 

Anwendbarkeit zuließe, wie die Befchreibung von Klavius Jo— 
fepyhus. Sollen wir denn biefer feine Geltung verfhaffen, weil — 
fie mit dem heutigen Befunde im Einflange iA? Mögen einige Maße 
auch übertrieben fein, fie hindern nicht, das Ganze als glaubwürdig 
feftzupalten. So fagt Joſephus (b. 5, 5, 1), daß zum Bau des 
Tempels, 40 Ellen mächtige ( utysdog) Belfenfleine verwendet wur⸗ 
ben. Wer weiß, ob nidt noch in der Tiefe fo lange Fundamental⸗ 
feine Tiegen? Dürfte doch nur einmal der Schutt mengeräumt wer- 
den. Zu der Frage berechtigt Die Wahrnehmung, daß tie Dimenfionen 
der Steine je tiefer herab zunehmen, natürlicherweife, weil die größte 
Beftigfeit unten fein muß, und die ſchwerſte Traglaft unten if, für 
die auch die größern Steine gewählt wurden. 

I Rah Robinfon (2, 57) nefhah feine Erwähnung, daß Herodee 
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Gleiche baugefchichtlich begründen. Immerhin mögen von Salo- 
mod Bauwerken Riefenfteine zu den fpätern Bauwerfen ver- 
wendet worben fein. Jeder Periode aber auch immer machen die 
vorhandenen Baufteine Ehre, und billig verwundert man fich, wie 
diefe ſchweren Maffen in das unebene Jerufalem herbeigefchleppt 
werben Fonnten. Die beutigen Transportmittel in diefer Stadt 
verratben dagegen das Zeitalter der Kindheit. — Keinesweges 
entgingen alten chrifilichen Pilgern Trümmer bes Qempel- 
plakes’. Der merkwürdige Bogenreft hat wohl mit der Dauer, 
in der er fih erhielt, das gleiche Alter”. Die Bogenruine 
entzog fih viel Jahrhunderte hindurch der Aufmerffamfeit der 
Pilger, theils auch aus dem Grunde, weil der Ort, wo fie 
ſich vorfindet, wirklich nicht zu den zugänglichften Stellen zählt. 
Bor einem Biertelsjahrhunderte vermuthete man, daß außer- 
halb der Stabtmauern in ber Gegend bed Tyropöons ber 
Zyftus und die daneben gefhlagene Verbindungsbrüde Tagen, 


der Große mit den mafliven Mauern ber äußern Einfhließung 
etwas zu thun hatte. Das Gegentpeil führt Raumer (353) an. Bol. 
Robinſons Top. 80. 

1 Ante ruinas templi Salomonis, Antonin. Plac. XXIII. Da ber 
Tempel zerfiört war, fo können eigentlih nur die Plapmauern ges 
meint fein. As Omer Iben el-Epattäb, fagt Wilhelm der 
Sürer (1, 2), den Tempel des Herrn bauen wollte, fand man am 
Orte no aliqua vetusti operis extanlia vostigia, Der Moslem 
Medihir ed: Din will (96), daß man feitlich ° Cöhtio) im Innern 
des Umfanges Bauwerle Salomos ſehe, als die a die gr 
antreffe. Etwas verworren äußert fi Pocod e (2$. 
dem öſtlichen Ende des Grabens (Tel Bethesda), an ber 32*3* 
bei dem Eingang in ben Tempelhof (Baͤb es⸗Sobat) noch Bun: 
bieibfel einiger Gebäude von fehr großen, gehauenen Steinen, 
fonders ein @ebälfe von ſehr gutem Geſchmacke, vermuthlich ein She 
des Einganges fei, den Haprian zu feinem menen Walde habe ma- 
chen laſſen. Syulz (6, 322) iſt der Meinung, daß man bie Orund- 
ſeſten tes Tempels nicht ruiniren fonnte, weil fie alle in den Felſen 
gehauen feien, und Berggren behauptet (3, 42), daß man von 
den flarfen Grundfleinmauern des alten falomonifchen Tempeld zu 
feiner Zeit an mehreren Stellen deutliche Ueberreſte erblidte, und 
baf (3, 321) die ſüdweſtliche Edmauer aus der Zeit der älteften 
Könige Judas berfei. 

2 of the. same style and date of masonry, Bartleit 136. 
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oder vielleicht weiter oben, nämlich unterhalb der Gegend auf 
dem Tempelhügel, wo bie öffentlichen Bäder bezeichnet wurden!. 
Im 3. 1833 bemerfte man fowohl die großen Steine, als 
den Anfang eines ungeheuren Bogens, hatte aber feine Ahnung 
von feiner befondern gejchichtlihen Bedeutung? Erſt einige 
Jahre fpäter brachte man den Bogenreft und die Tempelbrüde 
zwifchen Titus Cauf dem Moriah) und dem Tyrannen (in 
der Dberftadt) in gefchichtlihen Zufammenhang, und feither 
wurde von feinem unterrichteten Reifenden verfäumt, die über: 
lebenden Nefte des alten Jerufalem in Augenſchein zu nehmen?, 
Allein man fing fhon an, den Bogenreft als Beftandtheil 
einer Moriah-Zionsbrüde zu bezweifeln, und, ich glaube, nicht 
ganz ohne Grund‘. Die Weftinauer der Tempelarea hatte 
vier Thore, zwei in die Vorſtadt, eines in den Fföniglichen 
Palaft COberftadt), wiewohl ein Thal. dazwijchen lag, und 
das legte Cfüdlichfte) in die andere Stadt’, d. h., höchſt wahr⸗ 
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1 Berggren 2, 325. Er flog wenigſtens um's Licht herum. Der 
Grunpdriß von Billalpandus hat befonders viel mit den Brüden 
zu fchaffen, auch mit einer da, wo man einen Bogenreft findet. Bab 
el Megarabe, qui se troüve à peu pres oü cstoit anciennement le 

‚ pont de Sion. Nau 97. Raumer verfucte gleihes Glück. 

2 Bonomi und Catherwood bri Robinfon 3, 1112. 

3 Die Bahn brab Robinfon(2, 64 ff.). Bol. Müpleifen im Calw. 

Mifiionsbt., 1842,83, Perſchell 127, u. A. Bartlett gab (137) 

eine projeftirte Brüde, und fagt (140): Had no account of it (Tem«- 

pelbrüde) existed in Josephus, we should still have inferred its ob- 
vious purport from (he nature of ihe ground (140). ©. auh Ro 

binfon (Zov.) 74. 

Williams 321 sqg. Krafft 60. Der erfiere hält die alte und die 

gegenwärtige Zempelbrüde, die er Causeway nennt, für identifch 

(345), und ftellt die feltfame Anfit auf (366 sqq.), daß ber Bons 

genreft ein Theil der von Juftinian für die Marienfirde gebauten 

Gewölbe fei. Zerguffon, nit abredig, daß an der Stelle bes 

Bogenreſtes eine Art Brüde oder Dammmeg, wie die Via Appiana 

bei Rom, geftanden habe, tritt, gehüßt auf die unzulänglidden Gründe 

Robinfons, aegen deffen das Thal überfpringende Brücke auf (11). 

Wilfon (1, 469) dahte ähnlich wie Williame, kam aber auf 

die robinfoniche Anſicht zurüd. BER 

5 ITiraı zEooapeg.,, y ur eig ra Baoiktıa.,, ai de dva 
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fheinfih in den Stabttheil von der jegigen Tempelbrüde bis 
Siloah hinab, wern man nicht vorzieht, die Unterftabt (Akra) 
zu verfteben, und fo eine Brüde anzunehmen. Durd das 
Iegtgenannte Thor fonnte man etwa auf vielen Stufen in 
das Thal binunter und von da wieder binaufiteigen!'., Ob 
mit diefem Thore der große Bogenreft zufammenbange, läßt 
fih nicht beftimmt ausmitteln. Iſt die jetzige Tempelbrüde 
eine alte, oder liegt fie wenigftens an deren Stelle, fo wäre 
freilich nicht fehr anfhaulih, daß gegen Mittag fo nabe (etwa 
500°) eine Brüde von folder Riefenbaftigfeit des Baues ge- 
fanden bätte. Neben einander nabe Berbindungen mit ber 
Dbers und andern Stabt von der Weftfeite des Tempelplatzes 
find nun aber verbürgt; wo Thore, waren gewiß auch Wege, 
bei gegebener Lage Fünftlih erböhte CBrüde) oder (auf einer 
Treppe) fteil abwärts führende, was heutzutage gerade beim 
Baͤb es-Sinsleh und Bab el-Mogbäribeh der Fall if. Daß 
ander Stelle der jegigen Tempelbrüde die alte gefucht wer— 
den müſſe, wo Titus mit dem Tyrannen eine Unterredung 
pflog, gebt insbefondere daraus hervor: Titus ftellte fih in 
dem äußern Tempel auf der Abendfeite an einem Orte, wo 
eine den Tempel mit der Oberftabt verbindende Brüde zu dem 
Zyftus mit Thoren darüber binführte?; als nah fruchtloſen 
Unterbandlungen zu Beftürmung der Oberftabt geichritten 
wurde, fo richteten die vier Legionen gegen die Nordmauer 
(Zions) und zwar in ihrer weftlichen Abtbeilung, wo ber 
Föniglihe Palaſt Tag, die Sturmwerfe auf, und die übrigen 
Truppen waren gegen den Xyſtus, die Brüde und den 

es zo poaoreıor, 9) Fon) ÖE eig nor Ally nöbır. 

Flav. Joseph. a. 15, 11, 5. Bat. oben S. 31, fo wie 30 und 36; 

Lightfoot opp. o. (Ultraj. 1699. 2, 1576, Auf diefen Theil der 

Stabt (die jegige Paret el-Moghärribed und überhaupt den Thalbe- 

airt bis Siloah hinab) fcheint man bisper nicht gehörige Rüchſicht ge- 


nommen zu hab 


en. 
1 Rrafft (60 A 
2 Elav, — F— 2 
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Thurm Simons befchäftigt, welchen dieſer im Kriege wider 
Johannes erbaut hatte. Bon der Richtung der Nordftrede 
der erften und äfteften Mauer wiffen wir, daß fie fih vom 
Hippifosthurme zum Xyſtus und von da zum Ratbhaufe und 
dann zur MWefthalle des Tempelheiligthums hinzog“, und dieſe 
Stiede war wahrſcheinlich eine weftsöftfih gerade, die alfo 
nicht gegen Mittag zum Bogenrefte abwich. Es ſcheint dem: 
nad die von einem Thurme beberrichte Brücke mit dem öſt— 
lien Tpeile der Nordmauer der Altftadt verbunden gewefen 
zu fen. 

Ein Grund noch, warum überhaupt die Vilger nichts 
Altes oder feine jüdische Alterthümer faben, dürfte die Erflä- 
rung in der befannten Bibelftelle? finden, welche lautet, daß, 
nad der Weisfagung Ehriftus’, fein Stein auf dem andern 
bleiben werde, der nicht zerbrocdhen würde, Da nun wirklich 
Steine aus der vorcdriftlihen Zeit, wie man nicht bezweifeln 
darf, auf einander liegen, ohne daß fie zerbrocdhen wären, fo 
ift das prophetiſche Wort allerdings noch nicht in gänzliche Erfül- 


1 Id, b. 6, 8, 1. Vgl. oben ©. 38. 

2 ©. oben ©. 81 f. 

3 Matth. 42, 2; Mark. 13, 2; Luf. 13, 355 21, 6 u. 19, 44. 
Ego tamen confidenter dico, quia Dominus has futuras angustias 
eivitatis Jerusalem synecdochice prafigurabat, sicut et in aliis multis 
suis sermonibus loquitur de singulis generum, tanguam de generi- 
bus singulorum, Ergo minus juste dieunt, hano eivitatem penitus 
esse destructam, et in alium locum translatam, quia plura fortalitia .. 
a tempore Christi ab omni ruptura hucusque permanserunt, Epitome 
bellor, sacror. 293. Der Berfaffer gehört zu den Seltenen, die in 
ber Ausicgung der betreffenden Bibelftelle weniger ängſtlich waren. 
Williams ift wegen dieſer Prophezeihung in der größten Berles 
genheit (357, 359): The objection (gegen die Annahme altfüdiſcher 
Mauerrefte) deserves, as do all objections prompted by reverence, 
the most tender consideration, Gr nimmt die Worte in dem 
engften und bucdfläblichften Sinne, und erwartet, daß das Wort 
zur gebörigen Zeit erfüllt werde, wenn etwa noch ein Stein auf dem 
andern gelaffen ift, was wenigſtens nicht gewiß (not certain) fei, 
obfhon er an einem andern Orte (287), zu Gunflen der Grabfirce. 
yaflend fand, eine Steinrnine der zweiten alten Mauer (little doubt) 
zuzuſchreiben. 


— 480 — 


lung gegangen; ich glaube aber an ein langes Fortbefteben der 
Welt, und fo ift es bei mir eine ausgemachte Sade, daß baffelbe 
mit der Zeit buchftäblich erfüllt werde, felbft ohne mich mit 
einem gar wohl möglichen Erdbeben zu bebelfen, 

Die Mauern, welde den Tempelplag umfangen, bilden 
oben eine ziemlich ebene Linie; weil aber der Boden uneben 
if, 3. B. von der SO.Ecke gegen das Stephansthor außer- 
bald ein wenig anjteigt, fo erjcheinen diefelben nicht ganz von 
gleiher Höhe!, Wichtig ift, zu wiffen, daß der Boden bee 
Moriah, aud dort, wo ihn ein Mauervieref umfängt, 
an den wenigften Stellen nivellirt. So führt unter der Affa- 
moſchee eine vielftufige Stiege von dem Boden ſüdlich außer- 
balb des Tempelplages, da, wo von deffen Mauer die Stadt- 
mauer gegen Süd fi richtet, zur Ebene zwifchen biefer Mo— 
fhee und dem Felsdome hinauf”. Die Mauer der Südoftede 
erfteigt außen eine Höhe von 80 ‘; fchaut man aber, von ber 
Annakirche 3. B., in den SO.Winkel der Area, fo wird man 
leicht bemerfen, daß die Höhe der dortigen Mauer innen mebr, 
als um zwei Drittel geringer erfcheint, indem aud niedrige 
Bäume da ihre Äſte über die Mauer emporreden, die man 
fogar wahrnimmt, wenn man hart an der Mauer von ber 
SO.⸗Ecke zum Goldthore fih verfügt. Von diefem oder durch 





1 Mit Harfer Mauer von mäßiger Höhe umgeben. Guil, Tyr. 8, 3. 
Die Mawr die darumb gebet, if bey ſechtzig Schuh hoch. Gum» 
penberg 460. Kist (284; Zomett 285; bei Raumer 290) 
und Robinfon (2, 60) geben der Weftmauer bei der SW.-Ede 
60° Höhe. Val. oben ©. 63 und 469, 

2 Bom Zion binuntergebend, kam man an der Südſeite der Kirche, 
weiche neben dem Zemvel des Herrn (Felſendom) ftert, vorbei, und 
da war zur Zeit der Chriften ascensus per gradus lapideos ad altam 
portam, per qam erat ingressus in illam ecclesiam, Zu biefem 
Zhore flieg man (ascendimus) dur die Mauertrümmer binauf. Auf 
den 15 Stufen fei Maria in den Tempel gegangen, und an ben 
Stufen habe David 15 Pfaimen gedichtet. Fabri 2, 125. Id kam 
nur 9 Etufen hinauf, fah aber no eine andere Stiege, zu der ic 
gelangen fonnte, wie man fpäter erfahren wird. 
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diefes felbft, nad Beſehen von außen, führt eine Art Hohl: 
gaffe ind Innere hinauf. Dies Alles zeigt und bezeugt Har, 
daß auf einer Seite wenigſtens eine künſtliche Erhöhung bes 
werfftelligt wurde, um für den Tempel einen ebenen Play zu 
gewinnen. Dan Fann diefe Bodenerhöhung längs der ganzen 
Südmauer, wenige Stellen ausgenommen, mindeſtens an ber 
SO.- und SW.-Ede, auf etwa 40 bis 50 ſchätzen; ich ver- 
ftehe die Erhebung über den Boden außerhalb der Plagmauer 
bier gegen Dft außer der- Stadt, dort gegen Weft innerhalb. 
Mit dem Fortfchreiten gegen Mitternacht nimmt die Erhöhung 
ab. Der Abfall von der Ebene zwifhen der Stadtmauer 
cöftlih bei der SW.:Ede) bis zum Boden außer der Stadt, 
auf welchem die Ningmauer ſich erhebt, ift nicht fehr bebeu- 
tend, wie jeder fich überzeugen kann, welcher einmal durch dag 
Miftthor hinabgeht; man berechnet ihn zu 44° Cengl.)', fo 
daß die Areamauer in der SW.-Ede fih über den Grund 
außen an der parallelen Stadtmauer mehr, denn 100° fi) 
erhöbe. Mithin hat der Boden von diefer Ede ber Area— 
mauer bis zum Miftthore eine Senfung von etwa 40’. Der 
Platz innerhalb des SW.-Winfels der Area wird etwa 90° 
höher fein, als füdlicd gegenüber der Boden außer der Stadt 
hart an der Mauer. Zur Erftellung einer fünftlihen Ebene 
war vor Allem eine Umfangsmauer nöthig. Der leere Raum 
zwifchen dieſer Mauer und dem Felfen Moriah fonnte ent- 
weder aufgefüllt, oder überwölbt werden. Man zog bad Letz⸗ 
tere vor, wenigftend bei der größten Erhebung. Die Gewölbe 


1 ©. oben ©. 63, Anm. 3, I, Mir fihien der Abfall viel geringer. 
Williams will (Mem, 41), daß der Garten füdlich eine gegen 50‘ 
hobe, von der Mauer gebedte Felswand darbiete, geftüßt auf Al- 
drih und Sypmondsz allein diefe fagen es nicht, und wie hätten 
fie den Felſen bis in die Tiefe unterfuchen dürfen? Ich leugne bier 
eine Felſenwand nit, möchte aber ebenfo wenig die Befänptung 
Anderer umfloßen, daß die Ehatunied Schutt fe. So lange man 
re 2 EN: bleibt e8 bei ber Hppotheſe. Bal. Robin» 
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zur Stützung des Bodens der künſtlichen Hochebene oder des 
Tempelplatzes beſtehen jetzt noch, und zwar in dem ganzen 
Unterraume dieſes Platzes, bis ſie dem höher ſtehenden Felſen 
ſich nähern oder ibn erreichen“. Nach dieſer Auseinander— 
ſetzung wird, wie ich glaube, Niemand mehr an der urſprüng— 
lichen Beſtimmung der Gewölbe zweifeln, daß ſie zu 
Stützung der Platzebene dienten?, fo fabelhaft fie oft behandelt 
worden find. Es verlobnt der Mühe, diefen Stütungsges 
wölben alle Aufmerkffamfeit zu fchenfen. Ich Fenne zwei Ab— 
tbeilungen, die jegt nicht mehr gegenfeitig durchgängig find, 
eine weftlihe unter der Affamofchee und eine öftliche. 
Ich beginne mit der Prüfung der öſtlichen Gewölbe. 
Ich gab mir unfäglich viel Mühe, um in biefe Gewölbe zu 
bringen; es war umjonfl. Ich wurde aus nambafter 
Duelle verfihert, daß man wenige Jahre vor 1845 noch in 
diefelben gelangen konnte; allein da es fi ereignete, daß 
man betende Mobammedaner überraſchte, und da man fah, 
daß daher der Befuh für den Chriſten lebensgefährlich wer— 
den könnte, fo ging der englifche Konſul felbft, Hr. Young, 
den Paſcha darum an, daß man die Schlupfftelle unzugänglich 
made‘. Die äußere Unzugänglichfeit ift der Art, daß felbft 
1 Einen fo weitläufigen Platz, als es zu fein fcheint, und auf einem 
fo dichten Felfen, ald der Berg größtentheils ift, eben zu maden, 
muß eine unglaublihe Mühe gekoſtet haben. Thompſon $. 36. 
Quei lavori che una volta vi furono fatti, non si veggono se non 
sul piano della presente Piazza, ove l’arte ha supplito al difetto 
del suolo. Mariti (Ger.) 1, 235. 
2 The site ocoupied by the temple was,, declined steeply from the 
north-west towards the south-east; and in order to render it appli- 
cable for the building of a magnificent temple, it was necessary to 
cut away a considerable portion ofthe rock at the north-west, and 
raise the ground at tbe arches at the south-east angle,.. built evi- 
dently to make that part of the area level with the rest. Gather- 
wood bei Bartlert 162 sg. Wohl nicht ganz richtig. 
So erzäblte der Dr. Schul. Es mag ein Mißverſtändniß fein. 
Nämlich Williams fehreibt wohl richtig (317), daß das hole an 


der Sübmauer bald nad feinem zweiten Befuhe des Gewölbes un- 
ter der Alfamofchee zugemacht wuͤrde. 
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anfehnliche Berfprechungen cinen treuen Moghrebi (Bewohner 
des Barbaresfenvierteld) nicht beivegen Fonnten, ein Loch für 
ung aufzubredhen, weil er geradezu Unmöglichfeit vorfchügte, 
wie es aud eigentlich nicht anders war. Indeſſen wurde in 
neuerer Zeit der Ort mit mehr Aufmerffamfeit von Chrijten 
bejucht, jo daß man von demſelben eine ziemlich genaue Kenntniß 
befist. Man gelangt im SO.-Winkel der Area! von einer 
Fleinen „unterirdifhen” Mofchee oder einem Betplage? auf 
einer. Treppe in den großen Raum hinab. Die obere Treppe 
führt zuerft in eine Kammer, welde, Grotte von Sidna 
Aiſa heißt, und von bier die untere Treppe in das fogenannte 
„Berca Solymon“, als den Ofttheil der Gewölbe. Da gibt 
ed vierzehn Reiben von Pfeilern?, die Süd-Nord laufen. Sie 
find. ungefähr 5° breit, doc) einige auch Breiter, und es gibt 
folche, von denen nur drei Steine, jeder von 5° Höhe, bad 
Ganze bilden®. Es find diefelben auch gerändert. Die Pfeiler 
tragen halbfreisförmige Bogen® und querüber etwas nie 
drigere, Feiner Freisförmige Bogen und die Gewölbe‘, Der 


1 Ich folge hauptfählih ber Befchreibung und dem Plane Eather- 
wood’s bei Robinfon 3, 1112 f., Bartlett 156 sq., 162 2q. 
Am genaueften if der Plan bei Fergusson, pl. 5. Ich babe fonft 
nad) dem Maßftabe, den und die Königdgräber barbieten, Urſache, 
in die Genauigkeit der catberwoodifhen Arbeiten einiges Mißtrauen 
zu —— Bei dieſer meinen Mittheilung ſind die Maße überall 
englitche. 

2 Catherwood |], o. 157. Unlerirdiſch iſt die Mofchee freilich nicht, 
wenn aud unter bem Boden der Zempelarca. In the south-east 
angle of the court is a building with a dome, seen far and wide. 
Blackburn 121. 

3 Blackburn 121 sg. Bol. Catherwoode Plan. 

4 Dver fifieen rows of square pillars, Catherwood, 1. o. 

5 Blackiurn, 

6 Catherwood I. c. Fergusson 121. Eine Anſicht von Pfeilern, die 
freilih aus mehr, ald 3 Steinen befiehen, und von Bogen gibt 
Catberwood bei Bartlett. 

7 And supporting transverse waggon vaults, Fergusson,. Gather- 
wood und feine zwei Begleiter fonnten bie Bemerlung Riharbd- 
jene nit beflätigen, daß die Pfeiler ein viel Älteres Ausfehen bar- 

ieten, als die von ihnen gefüßten Bogen. 
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Zwifchenraum von einem zum andern Bogen beträgt etwa 10° 
und ebenfo viel die Entfernung der drei öftlichften Reihen von 
einander; die fünfte rückt ſchon etwa 5° mehr gegen Weitz 
der Abftand zwifchen der fünften und fechsten füdenördlichen 
Pfeilerreihe, von der Dftmauer an gezählt, madt ungefähr 
30° aus. Die fieben Zwifchenräume zwifchen der fechsten 
Pfeilerreide und der nächften ſüd-nördlichen Mauerwand im 
Weften rüdfen auf etwa 15° zufammen. Diefe Wand bat, 
etwa 25° von der füdlichen Areamauer, einen 5° breiten Ein— 
gang in ein weftlichers, big zur überall gefchloffenen Weits 
mauer etwa 50° breites Gewölbe mit zwei ſüd-nördlichen Pfei— 
Ierreiben. Die Länge von der Dftfeite der Tempelplagmauer 
bis zu dieſer letzten Weftmauer beläuft fih auf 320°, welde 
noch etwa 85° von der öftlihen Mauer der Omersmoſchee, 
als des am weiteften gegen Morgen vorgefhobenen Theiles 
der Affa, in horizontaler Richtung entfernt ift. Die Zahl der 
Pfeiler, welche eine ſüd-nördliche Reihe bilden, vYartirt bedeu— 
tend — von 3 bis 12, je nachdem fie mehr oder minder weit 
gegen Mitternacht fortgefegt find, oder au von der Sübmauer 
eine fürzere oder längere Mauerftrede, an einer Linie mit der 
Pfeilerreipe nördlich, vechtwinklicht abgeht. Die Zahl der Pfei- 
ler, Wand- oder Halbpfeiler nicht mitgerechnet, fteigt auf 96. 
Bon dem Eingange (im SD.-Winfel der Area) bis zur ſechs— 
ten Reihe gegen Abend etwa 120° breit, erftreden ſich die 
Pfeilerzüge in einer Länge von etwa 190° gegen Mitternacht‘, 
wo eine Mauer von neuerm Bau fie abfchneidet. Bon der 
fehsten Reihe an, etwa 120° gegen Weft, find die Gewölbe 
fhon nad einer Strede von 130°, dann von 85° und 60° 
gegen Nord abgeſchnitten. Oſtlich von der Iegten, geſchloſſe— 
nen Weftmauer erſtreckt fi) das Gewölbe mit den zwei Pfei⸗ 


= ee : Tert ©. 1113; — gr no. 3 
a : unzuverläſſig, indeflen der bei Ferguſſon 
durch Richtigkeit empfebtt. ſis ders 
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Ierreiben theilweife etwa 250° weit gegen Mitternacht. Ob 
hinter der letzten Weftmauer Gewölbe fih bis zu denen unter 
der Affamojchee urfprünglic” ausdehnten, ift ungewiß, aber 
höchſt wahrfcheinlih. Der Boden der öftlihen Abtheilung 
erhebt ſich ftarf gegen Nord, fo daß die füdlichften Pfeiler mit 
den doppelten Bogen eine Höhe von ungefähr 35° haben, 
während die nördlichen Pfeiler nicht über 10° hoch ſind'. Nörd— 
lich hinter den Gewölben mag der Raum entweder einfach 
ausgefüllt?, oder zu Anlegung von Zifternen oder Teichen be— 
nugt worden fein. Der Boden der Gewölbe ift überall mit 
Fleinen Steinhaufen bededt’, welche Pilger zurüdliegen. Es 
verdient Erwähnung, daß die großen Olbäume, welche auf 
dem Tempelplage wachen, an vielen Stellen fi einen Weg 
durch die Gewölbe bahnten, und, immer tiefer berabjchlagend, 
wiederum in dem Boden derfelben Wurzel faßten, nod 
mehr aber, daß den erften drei Zwifchenräumen gegen Oſt 
von ber legten Weftmauer an drei römifche gewölbte Eingänge, 
die, längft zugemauert, ein Thor bildeten, innen jedoch noch 
nie gehörig unterſucht wurden, entſprechen“. Es find dieſe 

Gewölbe alt, vielleicht aus ‘der Zeit des Herodes’ oder aus 

einem: noch frübern Zeitalter. Nach den neucften Entdedungen 

war das Prinzip des Bogenbaus den Affyriern befannt; ge= 
wölbte Thore find auf den Basreliefd beftändig darge— 

1 Dan ſ. das intereffante Profil von N. nab ©, bei Bartlert 164, 
und ein anderes von ®. nad D. bei demfelben 137. 

2 Die Ausfüllung wird hier an der Oftfeite des falomonifchen Tempels 
nefbichtlih bezeugt, und fo meit die beutzutägigen Unterſuchungen 
reichen, fällr fie nicht in Zweifel. ©. aub Krafft 73. 

3 De quibus Judeus ille (der Vilgerführer) dixit nobis, quod ipsi Ju- 
dei erigunt istos cumulos ad preoccupandum locum, Fabri 2, 127. 
Bir fchluffen binein, vnnd funden da vil Heine fleinhäufflein, fo 
zuſamen geworffen waren. Tſchudi 230, 

4 Fergusson 121 sq. Bpi. oben ©. 161. 

9 The arches at the south-east angle,, are probably of the time of 
Herod, as I do not suppose arches were in use in the time of 


Salomon, howewer far back the mere invention of the arch may go. 
Catherwood bei Bartlert 163 wgq., 157, 
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ftelit". Daraus folgt, daß der Bogen dem Exil der Juden, wenig» 
fteng fteben oder acht Jahrhunderte vor der Zeit des Herobeg, 
voranging, was die noch von Manchen gebegten Zweifel über 
das Altertum der fraglichen Gewölbe aus dem Wege räumt. 
Gewiß ift laut der Geſchichte, daß man nad) Salomo eine 
fo hohe Steinmaffe aufführte, al der Boden bed Tempels 
und feiner Vorhöfe es erforderte, um einen ganz ebenen Tems 
pelplag zu erhalten. Soward denn von der Tiefe(l?) der füd- 
lich umliegenden Thalung bis zur Kuppe des Moriah, in der 
Höhe ihr gleich, eine Mauer aus bleiverbundenen Steinen gebaut”. 
Man weiß auch, daß von der Partei des Tyrannen Johan— 
nes Biele in unterirdifhe Gänge oder Kloafen des Heilige 
tbums (Tempelarea) flohen”. Wenige Jahrhunderte nad 


Layard’s Niniveh. Deutfih von Meiner. Lpzg. 1850. 325. Bol. 
bie feßte Anm. Auch Diodor von Sizilien erzählt, daß ber 
Tunnel zu Babylon gewölbt war. The construction of the Vaults 
is similar to that of many Roman Buildings, as, for example, tho 
Piscina Mirabile at Baia, Willis bei Williams (Mem ) 125. Es 
dürften fih die Bermuthungen der Landesbewohner als richtig er⸗ 
weifen laffen, daß die unter dem jegigen Haram befindlichen Ruinen, 
Kolonnen von feltenem Umfang, aus dem davidiſchen oder ſalomo⸗ 
nifchen Zeitalter, fo wie dert Moſaikdoden (?) aus den RömerZeiten 
fein. Swolz 167. 
Flav, Joseph. a, 15, 11, 3. Diefer Sıhriftfteller fpridt zwar von 
Ausfüllung, um Alles gleih und eben zu maden. Robinſon 
vermutbet (2, 54): mit Erde. Wie -- in einer erdarmen Gegend? 
Ya oben hatte feiner Zeit allerdings eine Ausfülung, wie die grüne 
Wieſe zeigt, Matt. Nah der Peichreibung des Tempels (Jos. b. 5, 
55 a, 15, 11) unterliegt es faum einem Zweifel, daß Salomo bie 
Gewölbe nicht bauen ließ. Der erſte Tempel hatte auf der Höhe des 
Felſens faum Plaß; nur gegen Of (vielleibt auch SO.) ließ der 
König eine Mauer ziehen und auf dieſer Eeite eine Halle bauen, 
Erf im Laufe der Zeit erweiterte das Volk durch Ausfüllung den 
Tempelplatz. Noch ift bemertenswerth, daß man heutzutage das Blei 
als Bindemittel nicht mehr findet oder doch nicht fiebt. 
3 Eig roVg Unovouovg TOÜ tepoü xaripvyor. Flav,. Jo- 
seph. b. 5, 3, 1. Man wird im Wörterbuge von Paſſo w fehen, 
boß-Robinfon (73) Urovouog zu weit mil „‚unterirdifchen Ge⸗ 
woiben” ‚überießte, fo daß unter bemielben nit ſtrenge die heu 
& ‚Gewölbe des Haram verfianden. werben dürfen, [don we 
tũbungegewölbe im Grunde mit unterisbiih find, die. Kioalen 
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Chriſtus wurbe behauptet, daß der von Salomo erbaute 
Tempel viel unterirdiihe Plätze hatte‘. Die bejchriebenen 
Stügungsgewölbe wurden von den Pilgern in ihren Schriften 
lange Zeit vernadläffigt”, und obſchon unter den fränfifchen 
Königen die Chriften die günftigfte Gelegenheit hatten, alle 
Denfmäler des Altertbums genau zu erforfchen, find gleihwohl 
aus dieſer Zeit nur fpärlihe und wenig deutlihe Nachrichten 
zu ung berabgefommen. In dem Palafte Salomos, wie da— 
mals die Wohnung des Frankenkönigs oder bie Affamofchee 
bieß, war angeblich) ein Stall von folder bewunderungswür- 
diger Größe, daß er mehr als zweitaufend Pferde oder fünf- 
zehnhundert Kamele hätte aufnehmen fönnen”. Man nannte 
die Gewölbe Salomos Pferdeftälle, den Bau wegen 
der großen Steine einen fehr feften, einen unvergleichlichen®. 
Es herrfchte dann ein langes Stillfhweigen über den merf- 
würdigen Ort, welches erft in dem legten Biertel des fünfs 
zehnten Jahrhunderts umterbrochen wurde. Nachdem man bie 
Südmauer der Stadt von außen befehen hatte, ging man, 
unter Anleitung eines Juden, über Trümmer zur Mauer 
hinauf und man riß da, ehe man zur SO.Ecke fam, mit viel 
Gewalt einen von den großen Duaderfteinen aus der Mauer 
aber, welche doch nicht fehlen fonnten, und wegen ihres abfoßenden 
Inhaltes ein ungleich ſicherers Aſyl gewährten, wirklich unterirdiſch, 
verborgen fein mußten. Nach Einigen, ſagt Reland (antigg. sacre, 
TB. 1717. 77), waren die h. Gefäße in (sub) Höbten des h. Ge 
bäudes verborgen, und Lightfoot fehreibt (opp. omn. 2, 192) nad 
Middoth cap. 2. hal. 1. und Maimonideg: Subterranea concavi- 
tas totum spatium atriorum excepit,.. Et tota area erat arcu- 
bus et columnis rustentata, ne ullo modo intra sacrum hoo 
spatium fieret sepulchrum, a quo pollutio invaderet, vel sacra, vel 
populum, Val. auch Reland, |, c. &1 und oben ©. 95. 
Ueber den Ort der Berbreder: ut locum hie commemorari arbitre- 
tur subterraneus, cujusmodi multa habebat templum a Salomone 
edificatum, Theodor, super Jerem., bei Villalpand. 3, 1, 209. 
2 Gebr unfiher heißt e8 bei Kemäl ed-Din (91), daß bei Nacht 
Mohammed in den unterirdifhen Gewölben der Moſchee fpazirte. 


3 Stabulum. Joh. Wirsburg. 528, 
4 Die Ställe feien im Zempelpofe. Benjam, Tud, 43. 
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weg, damit man durch diefe Öffnung der Mauer fehlüpfen 
fonnte. So gelangte denn Einer nad) dem Andern hinein 
ind Innere von „Nethota”. Hier ſah man einen großartigen 
Bau von Gewölben; denn da ftanden acht Reihen von Säu— 
len, welche die Gewölbe und den einftigen Oberbau ftügten!, 
wo man damals einen Dlivenhain zur Seite des Tempels 
traf. Die Juden und Sarazenen bezeichneten die Gewölbe 
als die unterirdifchen Pferdeftälle Salomos; fechshundert Pferde 
hätten da bequem eingeftellt werben fünnen. Oben an einer 
Stelle des Gewölbes war ein Lo und eine Spalte, wodurd 
die Sarazenen Hofkehricht herabgeworfen batten. Furcht hielt 
die Neugierigen ab, von dort in den Tempelhof binaufzufteis 
gen’. Obſchon nur acht Säulenreiben bemerkt wurden, fo ift 
es dennoch nicht wahrjcheinlih, daß ein weftlih von den jegt 
befannten Gewölben gelegener Raum- gemeint war, indem von 
ber Tegten Weftmauer derfelben bis zum Doppeltbor oder zu 
dem Gewölbe unter der Affa 200° (O.Wy) nicht unterfucht 
und befchrieben find. Etwa zehn Jahre nad jenem Berichte 
nannte man bei den Moslemin die Gewölbe ebenfalls die 
Pferdeftälle Salomos, die beim alten Tempel (Gewölbe un— 
mittelbar unter der Affamofchee) und auf der Sübdfeite ber 
Area, unter dem Haram und zwar unter der Stätte lagen, 
wo Olbäume grünten, fo daß das unterirdifche Gemäuer einen 
großen Theil und namentlich die meiften füdlihen Orte der 
Zempelarea umfaßte oder befegte. Billig fchenfte diefer 
Stätte der Jude alle Aufmerffamfeit*, im Ganzen mehr, als 








1 Octo ordines colamnarum, Fabri 2, 126 sg, 

2 Fabri 2, 232, 127. Das ſechbhundert pferd geruowecklich mügen 
ba bebalten werden. Breydenbadb Fib. 

3 Medschired-din 95. Sein Name Pierdeflälle Salomos umfaßte 
mithin auch den Eüdeingang unter der Affamofcer, 

4 Ab hujus ecolesie (Affamofchee) et sub templi Salomouis ambita 
subterraneo (ut nobis Judzus quidam, qui noster comes fuit üsque 
Damascum, retulit) est sumtuosa quedam et mirabilis struotura 
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der Ehrift, welchem letztern es übrigens doch hin und wieder 
gelang, an den verbotenen Ort vorzudringen', 

Ich begebe mih nun in bie weſtliche Abtheilung ber 
Gewölbe. Es brauchte fehr viel, bi8 e8 James Nathan” 
und mir glüdte, in diefelbe zu gelangen. Wir fannten einen 
ung ergebenen mohammedanifhen Araber, einen Maurerhand- 
langer, der im Biertel der Afrıfaner wohnte. Als wir ihn 
um feine Führung gegen ein gutes Gefchenf, das jedoch nicht 
in die Hunderte von Piaftern gerechnet war, anſprachen, willigte 
er gleich ein, fette den Tag feft, und zwar wählte er bie 
Gebetftunde am Freitage, wodann die Gläubigen im Got— 
teshaufe verfammelt wären, und wir unbemerkt und ungeftört 


ampla, ut multa millia hominum ibi recipi commode possent, In 
qua sunt columnarum multi et stupendi ordines, ita, quod ambo jam 
dicta templa cum areis suis super illis columnis consistant. @earg, 
543 sq. (Freilich fliehen nicht beide Tempel auf Gewölben). Uebri— 
gens ift der Bericht eines Juden felbft, des Verfaffers ter Tomb. des 
Patriarches (Cippi Hebr. 22), aus einer wenig fpätern Zeit fehr 
mager und unberimmt: Au-dessous de la maison sainte il ya plu- 
sieurs voütes et colonnes fort belles, construites par le roi David 
(439). 

So aub Tſchudi (230), dem fein Bedienter Gameli, ein wade- 
rer Mohammedaner, hineinpalf. Tſchudis Beihreibung lautet jedoch 
beinahe wie die Fabris: Die genant höle hat 8. abfepten neben 
einandern‘‘ an. f. f. Sub illo c@meterio (Tempelplaß) in terra est 
stabulum amplissimum Salomonis, Anshelm, 1316. Rauchwolff 
(616) ſcheint nur aus Breydenbach abgeichrieben zu haben. Por 
code fagt C 2 $. 20), daß in der Nähe der Affamofchee gegen Of 
(bei H) vormals ein Weg zu einigen Gewölben unter diefer Mofchee 
und einem präctigen Gebäude weftlih davon führte, zu feiner Zeit 
aber die Zugänge zunemadt waren, Im 3. 1818 befuhte Richar d⸗ 
fon die Gewölbe, die er, wie fpäter Schwarz (262), mit den 
großen Ruinen von Baaltet in Hoblſprien verglib, und 1833 Ca» 
tberwood, Bonomi, Arundale Val. Robinfon 2, 90; 
Bartlett 148; Raumer 290. Sehr lehrreih über Dielen Gegen— 
ftand verbreitete ib Samuel Wolcott im 1. Supplement zu den 
Biblical Researches in Palestine von Robinfon (13 sqgq.). 

Bon ihm if ein Bericht über unfern Beſuch ſchon vor Zahren in 
einem amerikanischen Blatte: Journal of Commerce, crichienen, und 
er begleitete ihn mit Entrance to the vault bencath the mosque el 
Aksa und Vaulted passage beneath el Aksa in Holzſchnitten, die 
wahrſcheinlich aus Tipping entlehnt find. 
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unfere Neugierde befriedigen fönnten. Wir ftellten ung nad 
Abrede ein; allein der Araber bielt nicht Wort, und meinte 
dann, daß es am geratbenften fei, in der Abendbämmerung 
zum Haram hinzuzufchleichen. Übrigens zeigte er wenig Luft, 
unferm Borhaben förderlih zu fein, und wir mußten ihn 
wiederholt an fein Wort mahnen, bis er endlih Hand ang 
Werk legte. Die Stelle nämlih, wodurd man in die Ger 
wölbe gelangt, war mit Steinen verftopft, und vorher mußten 
diefe ausgehoben werden. Es war für ung eine freubdige 
Botihaft, daß das Loch nun offen fei, und daß der Führer 
und innerhalb der Stadt weftlich über dem Miftthore, welches 
damals wieder zugefperrt war, erwarte', wohin wir dann, um 
jedes Auffeben, fo viel wie möglich, zu vermeiden, von Abend 
ber der Stadtmauer nad) und begaben. Wir fchritten während 
der Abenddämmerung auf dem Plage Chatuni’eh zwifchen den 
Kaftus in möglichfter Stille diagonal vorwärts gegen die SW.⸗ 
Ede des Haram. Wie aber unſer jüdische Dolmetfcher, welchem 
die Furcht feine Beine zum Schlottern brachte, über eine Mauer 
von Steinen, die ohne Mörtel auf einander gefchichtet waren, 
flieg, rollte nicht ohne Lärm dem Unvorfichtigen ein’ Stein 
nad, und wir erfchrafen ein wenig; glüdlicherweife wurbe 
ed fonft von Niemanden bemerft. Die Stabtlinie von ber 
Südoftede bis zur Südweſtecke des Tempelhofes ift nicht uns 
unterbrochen, fondern etwa 600° Cengl.) weftlih von erfterer 
fpringt rechtwinflicht gegen Mittag ein nicht Tanger, etwa 50° 
breiter Flügel vor, von welchem die Stadtmauer ſich ſüdwärts 
fortzieht, fo daß diefer Flügel inner- und außerhalb der Stadt 
eine Ede bat. Wir richteten ung nun nah ber Weftfeite 


1 Though fully conscious of (he unlawfulness and hazard of our pur- 
Pose, So-anxious were we to renlise ihis most cherished of all our 
objeois.at Jerusalem, as to feel much impatient and mortified at 
the delay, und thus hailed with delight the- 28th of January, 1846, 
as {he day fixed upon for.our expedition. N. 
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diefes Flügeld', und kamen alfo von der SW.,-Ede der Tempels 
- area, an deren binnenftädtifcher Südmauer gegen Oft fortrüdend, 
durch eine Thüre diefes Flügels von Welt nah Oft in eine 
Kammer und von diefer, nah Süd umbiegend, in ein Gcwölbe, 
Weil die Abenddämmerung beinahe zur Nacht übergegangen 
war, mußten wir jeßt ſchon unfere Kerzen anbrennen, An 
der Oftmaner diefes Gewölbes war das auf unfer Verlangen 
aufgemachte, vom Boden nicht ganz bruftbobe Yo von etwa 1’ 
Höhe und 1'/,‘ Breite. Daß wir mühſam durchfchlüpfen 
mußten, war weniger zu beffagen, als der Umftand, daß ber 
Wind, welcher hier durchſtrich, uns die Flamme mehr, als 
einmal ausblies?. Außerhalb der Stadt ſieht man in der 
Areamauer, die hier zugleih Stadtmauer ift, nabe dem Winkel, 
wo von ihr gegen Süd die eigentlihe Stadtmauer abgeht, 
etwa 10° body über dem Boden cine vergitterte, vieredige 
Lichtöffnung, durch welche man in das von und gleid nachher 
befuchte Gewölbe fiebt, und von welcher oder von der Stiege 
gegen den Feljendom der Wind herzog. Durch befagten Ein- 
brud in der Mauer gelangten wir, der Araber voran und 
ih ihm zuerſt folgend, Weſt-Oſt etwa 4° tief hinab in einen 
Gang mit der Richtung von N. nad) S. Hier war offenbar 
ein. alter, ſüd-nördlicher Eingang ins Heiligthbum, der außen 
an der Stadtmauer durch eine Flanfe bemerklich ift, Nun 
wandten wir und gegen Mitternacht, und ſahen vor und einen 
berrlihen Bogen (Portal) auf hoben, foriathifhen Marmor— 
fäulen, deren Arbeit ausgezeichneten Fleiß und Geſchmack ver- 
rieth‘. Die freie oder öftlihe Portalfäule mißt, etwa 4’ über 


1 Eine etwas dunkle Anfiht auf Halbreiters Bl. II, Mittelbild. 

2 We could not implicitly trust in a man like our Arab, who whould 
secretly, and for money, violate what openly he professed and 
worshipped, and (herefore., N. Ich hatte Bertrauen. 

3 ©. oben S. 161, Gadom bei Rittter 16, 1, 315. 

4 My cyes were struck wich ihe tall and graceful proportions of two 
white marble pillars.. The .capital of projecting leaves, tastefully 
carved, is by far the most beautifullhad ever before seen,. On 
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ihrem Fuße, 6'/,’ im Umfange, die andere oder weftliche ift 
eingemauert und nur an einigen Stellen fichtbar, und ber ge- 
genfeitige Abftand mag etwa I bis 10° betragen. Neben der 
öſtlichen Säule, erftveden fih große Steine gegen Nord, von 
denen jeder 15° lang, 4° body und 5’ did ift!. So erreichen, 
eine Mauer bildend, vier Lagen über einander eine Höhe von 
16%. Die Steine feben febr alt aus, und an dem Nordende 
find fie rund abgearbeitet. Als wir dur das Portal traten, 
deffen öſtlichen Zwillingsbruder ich nicht befchreiben fann, kamen 
wir unmittelbar in einen Vorhof? oder in ein etwa 25° hohes, 
Oſt-Weſt 18 Schritte und Süd-Nord 15 Schritte meffen- 
des’, öftlih neben dem Thorbogen durd die erwähnte Gitter: 
Öffnung beleuchtetes, von zwei Säulen geftügtes Gewölbe*, 
Eine derfelben mißt 14’/,° im Umfange; die andere maß ic) 
nicht, da fie gleih groß und vorfam’, An der Oſtmauer 
nimmt man ein zugemauertes Thor wahr. In diefem Vor— 
bofe finden fi moslemiſche Betpläge, welche mit Strohtep- 
pichen bedeckt find. 


scraping a little cf the dirt from the surface of the Easterly pillar, 
it presented a soft alabaster and glistening whiteners, that shone 
in candle light, like diamonds in pearl dust, N, When the visitor 
finds himself before a double gateway of noble dimensions, sup- 
ported by two Corinthian columns of marble, with higbly decorated 
capitals Wolcott bei Williams 318. Ich fonnte mid von einem 
Doppeltbore, wie man immer fhreibt, nicht überzeugen. Ich ſah 
nur einen einzigen Thorbogen auf zwei Säulen, und wenn Andere 
öfllih daneben in der Areamauer einen andern Thorbogen bemerlten, 
fo hatten fie fib günſtigerer Umflände zu erfreuen. 

1 Some of the stones in the side walls are as much as 13 feet in 
length and bevelled, Wolcott 1. o. 

2 Kerguffon nennt das Gewölbe vestibule (14). 

3 42 feet in widıh by about 52 in length. Tipping bei Fergusson 
l. co. Gatberwoods Plan bei Fergusson pl. Lift ſchon deswegen 
nicht verläßtih, weil im Vorhoſe nur ein Pieiler erſcheint. 

4 The arched roof or ceiling is divided into small compariments, {he 
three most Southerly and nearest (he gsticway, have round groun- 
ded centres, N, 


9 Zipping fand im Vefibulum nur eine Eäufe aus einem Steine, 
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Bon dieſem ebenen VBorhofe, deffen Boden mit dem Boden 
zunächſt außer der Stadt an der Mauer ziemlich eben ift, weil 
wir die Gitteröffnung ziemlih body über ung fahen, fliegen 
wir nordwärts auf einer bloß die Wefthälfte des Hofes breiten, 
fteinernen Treppe von neun Stufen in den Gang hinauf, 
der fi) geradeaus nah Norden richtet, und zwar etwas an- 
fteigend', jo daß das überaus einfache Gewölbe, welches von 
Anfang an horizontal bleibt, immer niedriger wird. Die Länge 
des eigentlichen Ganges beträgt bei 15 Schritten Breite, gleich 
dem Borbofe, nahezu fehszig Schritte. Sechs Säulen an 
einer Reihe von S. nah N. und ein breiter Mauerpfeiler 
am nördlichften oder gegen den Felfendom theilen diefen Gang 
in zwei Abtheilungen, eine öftlihe und weftlihe”. Kine von 
den Säulen mißt im Umfange 14’/,%, und ift wie jene im 
Borhofe gemefjene ein Steinblod, An der Weftnauer find 
die Steine nicht von ausgezeichneter Größe“. Auch bier oben 
gab es Betplätze. Gelangt man ans Nordende ded Ganges, 
fo ſieht man auf der Oftfeite durch eine Öffnung auf eine 
Stiege, die von demfelben gegen Mitternadt binaufführt, 
und weiterhin, nördlich, den füdlihen Theil des Hochplatzes, 
worauf die Felfenkuppel fi) erhebt. Als ich dieſe ziemlich 
geradeaus gegen Nord erblicdte, ergriff mich, ich kann es nicht 
verhehlen, die Furcht, daß unfer Licht bemerkt werden fönnte, 


von 6',’ Durchmeſſer, crowned by a capital of great beauty, wovon 
Berguffon (15) einen Holzfhnitt mittpeilt. | 

1 Der Gang fleigt vom Güdtbor auf die Area by means of steps 
and an inclined plan. Catherwood bei Bartlett 156. ©. aud 
bei Rerauffon pl. V und Zert 27. 


2 It is 260° in length. Catherwood bei Bartlett. Allein der Plan . 


bei Kerauifon gıbt vom Zürtbore bis zum Anfange dir Nord» 
treppe nur 250° an. Rad unferen Meffungen braten wir für die 
leide Linie 175° (Par.) berang. 
3 Divided by columns into a double arcade. Blackburn 121. 
4 Nah Tipping's Pepauptung (Fergusson 118) find die Mauern 
ber Gcwölbe of Ihe same colossal bevelled stones as ihe eastern 
wall of iho Haram, 


32 
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und nad einem flüchtigen Aufblicke kehrten wir um, nun über⸗ 
zeugt und zum Überfluſſe vom Führer verſichert, daß wir in 
einem Gange uns befanden, der unmittelbar unter ber Akſa— 
mofchee ihrer Länge nad Liege. Den nörblihen Eingang in 
jene fteinerne Norbtreppe fagt man unter dem Bogengang 
unmittelbar zur Linfen CO.) des Hauptportals der Affamofchee?. 
Dei der Rüdfehr wurden wir im Vorhofe auf eine Zifterne 
aufmerffam gemacht; ih war leider gleichgiltig dabei, da ich, 
von Beforgniß, entdeckt zu werben, erfüllt, mich unwiberfteh- 
fi Hinausfehnte?. Gerne wären wir übrigens in den Raum 
zwifchen dem Thorgange und der Weſtlichen Einſchließungs— 
mauer der Aren eingebrungen?!; allein nirgends ließ fich ein 
Eingang, nicht einmal ein vermauerter, ausfindig machen. Der 
Bau des Portals fcheint an Alter den übrigen zu übertreffen. 
Nah einer allerdings furzen und theilweife flüchtigen, mic 
wenigftens nicht befriedigenden Unterfuhung, die unter gün- 
figern Umftänden eine reichere Ausbeute gewährt haben würde, 
eilten wir hinaus — ins Freie. Ja frei fühlten wir ung, ale 
wir vom Miftthore, der Stadtmauer nad), auf den Zion fliegen, 
und unfere Bruft ſchwellte Freude über unfer freifih gefahr- 
volles Unternehmen, über unfer Gelingen, bad Innere des 
Haram betreten zu haben. Als die Münze dem Führer, der 
fih brav bielt, in die Hand glitt, war auch er erfreut®. 


— 


1 Man ſ. bei Williams (324) Plan shewing the site of the ancient 
temple, und meinen Plan der Stadt. 

2 Catherwood |. o. 

3 We also came to a large oblong and door-like opening in the cen- 
tre of ihe East wall, which the Arab said was the mouth ofavery 
large „Birket“, (cistern). Having no ladder with us, and finding no 
other way of desoending, we dropped some stones down, and jud- 
ging from the sound and time ittook to reach the ‚bottom, there 
was no water, but considerable depth, N, | 

4 Tho area is filled up so solidiy either with carih or mansonry, 
that-nö ons has ever penetrated into it, Fergusson 10. 

5 We,. ordered- the Arab to’ replaoe the stone and ologe the hole 
he had made, which a day or two thereäfter he said he had done, 
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Ich will ältere gefchichtliche Beziehungen hier nicht wie— 
derholen. So lange es nicht gewiß ift, daß die Kirche der 
Gottesgebärerin, welche der Kaifer Juſtinianus in Zerufalem 
erbauen Tieß, die fpätere Kirche der Darftellung war, läßt fi 
auch nicht fiher annehmen, daß das Fundament von demfelben 
berrühre, worunter an der Innenſeite (SD. am Fuße des 
Berges) eine Mauer mit Gewölben errichtet ward, um für 
die vorgefchriebenen Dimenfionen genug Naum zu erhalten'. 
Der fo eben befchriebene Thorgang entging der Aufmerffamfeit 
der Schriftfteller noch mehr, als die öÖftlihe Abtheilung der 
Gewölbe. Es ift insbefondere bei dem Gange unter der Akſa 
febr jchwierig, ihn aus der dunfeln Sprade der Gewährs— 
männer berauszuftudiren. Im %. 1210 gedachte man, nad 
Anführung der Weftmauer (Klageplates), an deren Grundlage 
— einer Art von einem ziemlich großen Portifus, der fi 
im Unterbau des Tempels fand”, 1495 wurde überliefert, 
daß unter der Moſchee auf der Sübfeite, als ein alter Tempel 
bezeichnet, ein großes Gebäude unmittelbar unter dem Orte 
lag, wo fih Kanzel und Mihraͤb fanden; man war nicht ganz 
ungeneigt, es, ber Stattlichfeit nad), für Nefte vom Bau Sa- 
Iomos zu halten”. Im 3. 1697 ging ein Reifender durch 
das Zionsthor und innerhalb ganz nahe bei der Stadtmauer 


and when cautioning him net to speak of what had passed, he said, 
if he did it would be his last speech, N. 

"Ev Ö& “lspoooRvuoıg iepov 17 YEorozp aveınzer. 
IIgoxos. srepL zov xt. Aoy. V.40, und 42: zov WE0TO- 
xov ver. Bol. Williams 496. Robinfonglaubt (2, 80), daß 
die Beſchreibung — der Akſamoſchee, oder wenigfiend feiner andern 
entipreche. Bgl. die gleiche Anfiht Maritis (ne vi & in Gerusa- 
lemme altro luogo, che alla medesima [Chiesa della Madonna Ju- 
flinians] si confaccia, Ger, 1, 267). ©. aub Gadow bei Rit- 
ter 16, 1, 345. 

Samuel bar Simson 127, 


> 


Medschired-din 95. Ich weiß nit recht, ob die gleihen Gewölbe 
de Bruym (258 sq.) meinte: Tempel der voorstelling.. Deze 
plaats is heel groot, men gaat ’er met brandende 'Toortzen 
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etwa "/, engl. Meile fort, Fam dann in einen Garten, ber 
am Fuße des Berges Moriah, an der Sübfeite, lag. Hier 
wurben verjchiedene große, mit dem Berge zufammenhängende 
Gewölbe gewiefen, die wenigftens 50 Yards weit unterirbifch 
fih erfiredten. Sie waren in zwei Gängen erbaut, deren Ges 
mwölbe große, barte Steine bildeten und bobe, aus einem 
Steine "beftebende und zwei Yardbs im Durchmefler baltende 
Pfeiler (Säulen) ftügten’. In neuerer Zeit drangen mehrere Ehriften 
in den Thorgang, nicht nur Catherwood? und feine Kunftfreunde, 
fondern aud Williams, Wolcott, Tipping, Mühleiſen'. 


onder in, en ontmoet 'er nog cen zeer hooge, en zeer zwaare, Ko- 
lom, waar op men gelooft, dat wel eer het Altaar zoude hebben 
gestaan, Dit is hed vreemdste, 't geen ik tot Jerusalem heb 
gezien, en zo men zich konde inbeelden, dat 'er nog yts van 't Oude 
overgebleven mocht zyn, zoude het dit moeten wezen: zo ouder- 
wets, en missclyk, vertoond zich deze Kolom, en de plaats daar ze 
stant, als synde zeer Rots-aglig, en bezayd met brokken var 
zwaarc stcenen, half ingegeten, en uitgehold, door ouderdom. 

This might possibly be some under-ground work made to enlarge 

the area of the temple, for Josephus seems to describe some such 

work as this, Maundrell (ed, Wrighr) 467, Die deuifhen Drude 

find faum zu gebrauchen. . 

2 Ungefähr 30° weit von der Mofchee el-A fa, gerade Cd. h. nördlich) 
vor derfelben, öſtlic von ihrem Hauptportal, führt ein Gang Stus 
fen hinunter dur das Pflafler und unter der Mofhee weg, und 
gebt immer tirfer hinunter, zum Theil auf Stufen.., bis er in 
einem flattlihen alten Thor endet, das dicht an der ſüdlichen Dauer» 
einfaffung liegt.. Es ift ein doppeltes Thor, und die mittlere Reihe 
Säulen erſtreckt fih dur den ganzen Gang hinauf. Catherwood 
bei Robiufon 3, 1114, 

3 I was introduced to it., by Mr Woolcott. Williams 317. Sehr 
intereffant {ft bei diefem ſowohl (318) eine Profilzeihnung (freilich 
nicht fehr treu), als ein Grundriß der Subterranean arcade. Bol. 
bei Berguffon pl. V. Wolcott gab eine befonderd genaue Be» 
fihreibung von feinem Befuche heraus. ©. Bibl, Sacra 1, 17. Ich 
kam, fagt Müpleifen (Calw. Mifjionsbt., 1542, 52 fi.), welcher, 
freilich ‚nicht der Entdeder und erfie Befchreiber, wie er wähnt, den 
Seſuch erfchleichen mußte, ich fam innerhalb der Etadt an ber. füd« 
ichen Dauer des Tempelplaßes zuerſt in ein Gewölbe, wo die Ker- 
zen —2 wurden, und von da durch ein kleines Loch in ein 
zweites ſinſſeres Gemaih, von weichem man nördlich in. große un⸗ 
jerirdiſche Hallen vordrang. Die Träger derfelben bildeten: gewaltig 
totoffale runde, aber alternde Säulen, S. aup Krafft 72. 


— 
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Was das Alter des Portals betrifft, verweiſe ih auf ſchon 
Gefagtes'. 

Über die Beftimmung aller Gewölbe von der SO.:Ede 
ber Area bis zum Thorgange bin ih mit mir vollkom— 
men im Reinen, wie ich oben bereits aus einander febte, 
Es fünnte jedoch auch noch gefragt werden, ob man denn 
mit dem Hauptzwede, die Fünftlihe Ebene des Tempel: 
plages zu tragen, Feine Nebenzwede zu vereinbaren wußte, 
Ich möchte es bejahen. Freilich erfcheinen in meinen Augen 
die Gewölbe nicht als Pferdeftälle, wie in den Augen unferer 
Hriftlihen, jüdiſchen und moslemiſchen Vorwelt, ob es gleich 
weit ſchlechtere Pferdeftälle im Driente gibt, als diefe wären. 
Schon der Gedanke an den Ort des Heiligthums drüdt das 
Gepräge der Abgefhmadtheit auf. Weil übrigens in denfel- 
ben Gewölben das Tageslicht jest fo gut, als fehlt”, fo muß 
ihr Gebraud in bedeutendem Grade beſchränkt geweien fein. 
As Magazine, vielleicht auch als Zuflucdhtsort in Zeiten der 
Kriegesnoth mögen die Stügungsgewölbe immerhin gedient 
haben. Selbſt außer dem Haram, auf der Weftfeite, gibt es 
Gewölbe, die ih indeß an einem andern Orte näber betrachtete. 


1 ©. oben ©. 158 f., auch Krafft. Sei das von Herodes er- 
baute Thor in der Mitte der fünfichen nn nah Robinfon 
(unzweifelhaft 3, 1114), Rerauffon (15). Ib bin nicht fiher, 
ob Antoninus von Piacenza (XVII) viefes oder bas goldene 
Thor meint, wenn er fagt: Inde (von der Vorballe Salomos und 
ber Bafilifa St. Sophia) venimus ad aram, ubi fuit antiquitus porta 
eivitatis; in ipsa sunt aquæ putride, in quas missus est Jeremias 
Propheta, Ab arcu illo descendentibus nobis ad fontem Siloa., Die 
Wahbrſcheinlichkeit fpricht übrigens für das Südthor, und gegen das 
Oſtthor. In noch mehr Unſicherheit läßt uns Kemäl ed-Din mit 
den Worten (22), daß man im 3. 335 der Hedſchra ein Thor vor 
dem Davidsthurm Thor des Unglüdes nannte. 

2 Bon der SO.-Edfe der Stadtmauer bis zum Winfel, wo fie gegen 
Süd umfpringt, gibt es nur jenes Gitterfenfter, deſſen wiederholt 

edabt wurde. Möglich ift es, daß die Südmauer einft mehr Yict- 
ffnungen hatte, zumal als fie von einer Stadtmauer ein geſchützt 
war. Auch fehe ih auf de Brupns Anfiht von Zerufalem (280) 
in der Nähe der SO.-Ede Tchis ungen, 





. 
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Nachdem wir die Mauern fennen gelernt, welde auf 
der Oſt-, Süd- und einem Theile dev Weftjeite den Tempel: 
platz einfchliegen, will ih die Einfriedung auf dem übrigen 
Theile der Weftfeite, fo wie auf der Nordfeite durchgeben. 
Hier aber nahmen die Mauern’ die Geftalt von Halten oder 
Wohnungen an. Diefe Hallen, allerdings eine Zierde des 
Tempelplages?, bieten ein vecht freundliches Ausfeben dar. 
Unftreitig find diefe Häuferhallen als Begrenzung der Area, tbeil« 
weife und in der Anlage wenigitens, ſehr alt. Zumal zur Zeit der 
jüdifchen Könige gab es prachtvolle Hallen'. Allein ein voll 
Rändiges Bild von den Grenzhallen des Tempelplages, wie 
fie im Wefentlihen unzweifelbaft heute noch dem Auge fi 
darftellen, erbäft man aus dem J. 1495*. Auf der Abend- 
jeite des Tempelumfanges waren ftattlih gebaute Hallen in 
der Richtung von Süd nah Nord: die erfte am Moghrebin- 
thore und die legte am Näffirtbore, auch weiter noch nahe 
der El-Ghawänimebpforte (jetzt Baͤb el-Ghowä'rineh). Folgende 
Hallen wurden errichtet unter den Augen des Königs Nafer 
Mohammed Den Kulaun: Die Hallen des Mogbrebintbores 
bis zum Kettenthore (jetzt Baͤb es-Si’nsleh) im 3. 713 (1312 
n. Ch.). Die Nordhallen hatten von der Sobätpforte bie 
zur Afademie Ed-Dſchawulje Cheute Serari) die Richtung Oft: 
Weſt. Anbelangend die Hallen, die fih vom Thore Sobät 
bis zur Ghaderſchule erftredten, ift eg wahrſcheinlich, daß fie 
gleichzeitig (769 der Hedſchra) mit dem Minaret (jest Me— 
deneh el⸗JIsraul oder es-Seral’n?), das fih da fand, gebaut 
wurden. Die En die man unter der Ghaberfhule traf, 


1 Zur Zeit des fränfifhen Königreiches fand auch auf ber Weſtſeite 
e Mauer: Entre le mur de la eité et le mur des portes Oires 
R —— li ann * - ‚. ee Mr — 
— — albreiter un 
—— om Delberge), eine weniger treue bei Bartleti (142). 
3 Flar, Jose 


h. a, 15, 11, 
4 Medschired-din 90 sq. Vol. Denkblätter 458 und oben ©. 462. 
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wurden mit jenen ber Kerimjchule zur nämlichen Zeit aufge, 
führt. Die Hallen, bie fih in der Richtung vom Hittathore 
(jest Bäb Hotta) bis zum Dewadarthor (jetzt nicht mehr) 
ausdehnten, wurden vom König Ewhad zur gleichen Zeit 
gebaut, als fein Grabmal neben dem erften der beiden Thore‘. 
Betreffend die Hallen vom Dewabarthore an bis zum NW.: 
Winkel des Tempelplages, fo ift Folgendes zu bemerfen: Die 
" Schule Emin's und die perfifche waren alt; fie wurden unter 
dem König Jeſus im %. 610 (1213 n. Ch.) wieder herge- 
ftelt. Die Hallen, die fid) unter den brei anderen Schulen, 
nämlid von Efaad und Sabib, befanden, erbaute man zur 
nämlichen Zeit mit diefen Schulen. Die untern Hallen, unter 
dem Statthaltereigebäude, wurden ein Jahr nad) dem Minaret 
Ciegt Mẽ ˖ deneh es-Sera’i)), das beim Thore el-Ghawänimeh 
Rand, aufgeführt. 

Am. Umfange der Tempelarea gibt es jegt, außer dem 
jugemauerten Goldthore, folgende Thore: - 

a) Das Bäb el-Mogharribeh. Es liegt auf ber 
Weftfeite am füdlichften und führt durch eine befondere Gaſſe 
hinab ins Viertel ber Barbaresfen, deren Boden (Häret) den 
mohammedanifchen Lehranftalten des anftogenden Haram und 
ben Hausbefigern zu Lehen überlaffen wird, in der Weife, daß 
ihr Anrecht nur bis auf das dritte Glied übergeht”. Sch 
fonnte dieſes Thor nie fehen‘. 6) Baͤb e8-Si’nsleh (wie 
Senfeleh, verborben aus Selfeleh). Es fteht mit dem Süf 
e8:Si’nsleh oder der Davidsgaffe in Verbindung, von der 
eine Treppe hinaufführt. c) Bab el-Ma’tara. Ein Weft« 
thor, das erfte nörblic vom letztern. d) Baͤb el-Rattänt'n 
(por der Baummollenhändler). Diefes Weftthor öffnet ſich 


1 Man fieht no ti ä f 
HH ie n 6 47 n der Nähe des Bäb Hotta eine Heine Kuppel. 


3 Man u Thor nicht * Williams (323), aber auf Eatder- 
woode Plan —— pl, IV, noch genaues ald gate of (he 
Mogrebins auf pl. V 
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in den Süf el-Kättänin, und Liegt öftlih von biefem, weſtlich 
dem Kelfendome gegenüber. e) Bab el-Habiv UL 
usa Eifenthor). Ein Weſtthor zwifchen dem Testen und 


folgenden. f) Bäb el-Ghowä'rineh (Ghörer-Thor). In 
diefes nörblichfte Wefttbor, nahe der NW.-Ede, münden 
zwei Gaffen, die eine von Norden (vom fogenannten Ercehomos 
Bogen des Tarif Sitti Mariam) ber und die andere von 
Weft (vom El-Waͤd) herauf. Beim Thore fteigt die eine Gaffe 
merklich abwärts ins Haram. — Außer dieſen ſechs Weit- 
tboren gibt es noch zwei Nordthore. g) Baͤb Ho'tta. E86 
liegt ganz nahe der SW.-Ede des Teihes Bethesda, und 
zu ihm führt der Süf Baͤb Ho'tta, welcher, die fogenannte 
Antoniusburg berüprend, die Serffab (Sue’kfet) Baͤb Ho'tta 
durchfreuzt. 5) Bab e8-Sobä’t. Das nicht fhöne Thor 
hilft die ND.-Ede der Tempelarea bilden. 


Zur Zeit des fränfifchen Königreihes gab es vier Thore, 
zwei gegen Abend (das Prachtthor der Bibel und das Tem: 
pelthor), eines gegen Mitternacht und das andere gegen Mor- 
gen. Gegen Mittag lag der Palaft des Königs’. Beſondere 
Aufmerffamfeit lenkten die Chriften dem fogenannten Pradt- 
tbore (porta speciosa, IZöpra NRgaia®) zu. Im J. 1102 
oder 1103 ward es als eines von den fehr vielen Thoren 


1 Catherwood grundgeichnete (bei Fergusson pl. IV) Zbor und 
Süf, ohne fie zu nennen. Schulß ſagt (32): Zu ebener Erde gibt 
es ein weſtliches Thor, Bäb el-Katränin. Val. oben ©. 202. 

2 Quatuor habet introitus sicut et primum habuit, @esta Francor. 
expugn. Hierus. 24 (573). Guil. Tyr. 8, 3. Mar. Sanut. 3, 
14, 9. Que domus sita est juxta portam Templi, qua jtur Josaphat. 
Urf. 1129 bei Pauli 1, 13. Juxta portam Templi et viam vallis 
Josaphat, Pauli 1, 236. Diefer nimmt irrig (1, 470) die porta 
‚Templi für die Porta della Valle di Giosafatte, Vgl. aud f. Anm. 

3 2 Aöyeraı. Xovoavd. Iyr., 49. Auf dem Plan ent 
foriht Die Lage der Baummwollpforte, Nördlich daneben 50 einſach: 

odog &ig ro “Iepor. 
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bes Tempelhofes angeführt‘. Im fechszehnten Jahrhunderte 
galt, nad) der Sage, das jegige Baͤb es⸗Sinsleh ald das 
Prachtthor Salomos?. Aus dem %. 1470 erhält man von 
moslemifcher Seite Kunde von folgenden Thoren: Das Gnas 
dentbor bei der Oſtmauer, innerhalb der Umfangsmauer, fehr 
nahe der Mofchee, nahe der Mauer und dem Thurme Davids; 


[> 


Bol. oben S. 159, 164. Principalis porta, que est ante faciem 
templi (Domini), vocatur Speciosa pro ingenio operis et varietato 
colorum, ubi Petrus curavit olaudum,. Sewulf. 30 sq. Tbeo» 
ton ius (112) ging beim Beſuche Jeruſalems in den Zempel bes 
Herrn, et post orationem per portam, qure dieitur speciosa, egre- 
diens, ascendit Sion. Jobannee Würzburger gedenft (496) der 
porta speciosa ald eines Weſtthores ſehr flüchtig. Die Anfpielung 
dis Tbores auf Petrus ald Arzt nach der Apoftel Geſchichte bringt 
aub Wilpelm von Sär (8, 3). Etwas fhwierig iſt eine ein» 
fhlagende Stelle in der Citez de Jerusal, 1167, oben S. 206, 
Anm. 2 f., dann (110) portes Precieuses; que Jhesu Cris par 
ces portes entroit en la cite de Jerusalem, -quant il ala par terre, 
Der Zert erlaubt beinahe, die portes Preeieuses mit dem Practthore 
zu identifiziren. Bol. Schulz 117. 

Georg nab (541) die Lage nidı an: Hujus vero porte platea lot 
est testudinata lapidibus, eujus desuper lumen per testudinem in- 
funditur, Es könnte alfo eher Sük und Bäb rl-Kattänin gemeint 
fein. Bom Marktplatze gebe eine große, weite Gafle bis zur porta 
speciosa, fagt Billinger (82 f.). Am Balär ein großes, altes, 
bobes Thor von ſchöner Arbeit: Rauch wolif 350. Kootwyf be 
hauptete (301), daß die speeiosa nit alt, fondern neuern Urfprungs 
fei. Man gelangt, fagt dD’Arvieur (2, 176), zur faÖnen Thüre 
durch eine große, gewölbte Gafle mit Kaufmannsbuden beis 
berfeitd und am Ende mit einer Treppe zu jener Thüre. On 
montre en Jerusalem une ancienne porte par oü I’on entre 
en cetie grande place,. et on Ja nomme par errcur, Porta spe- 
ciosa, la Belle-porte, On la visite, comme si c'etoit-la que =, 
Pierre guerit,, Mais cette porte qu’on nommoit la-Belle par ex- 
cellence, estoit a l’Orient, et celle-cy est a un cosie oppose,. Nau 
39. De Bruyn (2, 175) ging dur die porta superba des Salo- 
mostempels. Ich balte das Bäb es⸗Sinsleh und das Bäb el-Kate | 
tänin für die mittelalten 2 Weſteingänge. Durch jenes gelangte man | 
zum fonenannten Calomostempel (Alſamoſchte) und zum Tempel 
bes Herrn (Felſenkuppel) aus der (ſüdlichen) DOber- und Unterftadt, 
und durch das andere Thor zunähft dem leßteren Zempel aus dem 
nördlichen (Wef-)Stadttheiie und dem weftlichen Theile des von ber 
Zempelarca nördlich gelegenen Bierteld. Nah Krafft (163) in die 
porta speciosa die von Herodes erbaute korinthiſche Prachtpforte 


am der Dffeite des Innern heiligen Raumes. 
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das gefchloffene Strafthor nahe dem HinnomscKibron-Jthale; 
das gefchloffene, einerfeitS mit dem Gnadenthore verbundene 
Reue: oder Bußthor; das Stämmethor unweit vom Barmher- 
zigfeitsthore; das im Muthir el-Karam nicht erwähnte Thor 
Ehider (Chader), von dem es hieß, daß er jeden Freitag in 
fünf Mofcheen, Meffa, Medina, Zerufalem und bei Lariffa, 
betete; das Ablaßthor, fo genannt, weil die Kinder Jerael 
beim Eintritt in ihre Moſchee fid) niederwarfen, auf Händen 
und Füßen Frochen, fagend: Ablaß, daß ihre Sünden möchten 
vergeben werden. Ein Erflärer des Koran fagt: Als das 
Bolf auf der Reife gen Jerufalem in ein Dorf trat, fo war 
ihm geftattet, zu effen, was für daffelbe gut und nöthig war; 
und e8 ging dur das Thor eines foldhen Dorfes, warf ſich 
nieder und ſprach: Hittatun, was bedeutet: Es gibt nur einen 
Gott, und diefe Ausdrudsweife vergibt die Sünden —; das 
Bußthor, hart bei dem Thurme Mariens, wo ein gemeinfamer 
Borfchneider war; das Prophetenthbor, nad) dem fpätern Na- 
men Thor ed-Dawidäri oder Templerthor, auf der Norbfeite; 
das Auffeher Nafirdthor; das Schafthor weſt(ſüd Nlich von letzte⸗ 
rem, auf ber Borderfeite bes Heiligtbums, aucd mit dem Namen 
Borfapelle Abrahams; das Thor des Eroberers oder Argwohn⸗ 
ſuchers, fpäter Engelsthor genannt, weil Gabriel das Borat 
‚ bier angebunden haben fol’. Der Moslem, welder im I. 
1495 Jerufalem befuchte, handelte mit noch mehr Einläßlich⸗ 
keit und Beftimmtheit von den Thoren?: Ein Doppelthor war 
auf der Oftfeite, von dem Gott im Koraͤn fagt: „Er führte 
eine Mauer auf, deren innere Pforte die Barmberzigfeitspforte 
und deren äußere Pforte die Dualenpforte ift”*. Die Schlucht 


1.Kemäl ed-Din 127, 132 qq. 
2 — 96. Bol. au die Ueberſetzung bei Williams (Mem.) 


152 qq. 

3Bgl. oben &, 157, 176 und über die Goldihorfperre 177. Sehr 

„wabriheinlich find diefe zwei Thore, das Gnaden- und das Gtrafthor 
Kemäled-Dins, das innere und Äußere Golbihor. Dualenpforte 
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hinter oder neben diefer legtern ift die Qualenſchlucht. Diefer 
Ort wurde von den Pilgern fehr befucht und verehrt. Nach 
einem alten Gewährsmanne ließ dieſes Doppeltbor Dmer 
Ben Chattäb fohließen, und es wird fi nur am Ende der 
Welt öffnen, da Jefus Ben Mariam auf die Erbe ber- 
abfommen werde. Es ſchien aus Furt und zur Sicherheit 
der Stadt gefperrt zu fein, weil es gegen die Wüfte hinfah, 
und weil das Öffnen dadurch, dag man dem Bedauin ben 
Eingang erleichtern würde, wenig Vortheile verfprädhe!. Das 
Thor der Moghrebin wurde nah der Nachbarfchaft der 
Mofchee der Moghrebin benannt, wo das erfte Gebet ver: 
richtet ward. Es hieß auch Prophetenthor, und die Leber: 
fieferung über die Nachtfahrt des Propheten Tautet alfo: 
„Gabriel führte mid, fprah Mohammed, fort, bie wir 
durch das Thor Jemani in bie Stadt traten; er fam gegen 
den Tempel und band das Boräf an nad unferem Eintritte 
durch ein Thor, wo Sonne und Mond fi neigten”. Die 
Mowaliten, d, h., die fternfundigen Vorgefegten der Mofcheen 
zu Beobadtung der Zeit und Ortsrichtungen beim Gebete, 
fprachen fo einftimmig. Man fannte fein Thor in Zerufalem, 
wo man, wie bei diefem, zu gleicher Zeit Sonne und Mond 
feben fonnte. Das Kettenthor und das Thor Sefineh” 


hat auf Gehenna, wie die Moslemin das Thal Kidron nennen, 
Beziehung, was wir fogleih erfahren werden; Gehenna wird als 
das Thal der Berurtheilung (des jüngften Gerichtd), der Beſtrafung 
und der Dualen angefeben. 

1 Bol. oben ©. 177. 

2 Hammer zeichnete auf feinem Grundriffe diefe Thore ald zwei ver- 
fhiedene, das Thor Selinch nördlid vom Kettentbore. Ich halte 
aber beide nur für ein Doppelthor, wie die Barınderzigleitd- und 
QDualenpforte eines if. Ich erinnere mich, daß die Davidsgaffe 
nur zum Bäb es⸗Sinsleh führt. Uebrigens heißt es im Xerte des 
Medſchir ed-Din, daß das Thor Selined dem Kettenthore be» 
nabbart ſei (Tuch in der Z8S. d, Deutsch, morgenl, Gesellsch. 
5, 376). Dan f. überhaupt die Erklärung der Areathore bei Tuch 
Ca. a. ©. 376 f.). Der Berfafler der Cippi Hebraici nennt (15) 
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führten beide auf die große Davidsgaffe‘. Dies waren die 
meift befuchten Hauptthore, weil beide auf die große Gaſſe, 
die fogenannte Davidsgaffe, führten. Das Kettenthor hieß 
in frühern Zeiten auch Davidsthor. Das Bäb el-Kattä- 
nin? (Baumwollentbor) wurde nad dem Baumwollenmarfte 
genannt. Unter demfelben ftand gejchrieben, daß es von dem 
Sultän Melek en-Nafer Mohammed, dem Sohne Ka— 
launs, im 3. 737 (1336 n. Chr.) ausgebeffert ward. Das 
war ein Außerft ftattliches Thor, und in der Nähe ftand das 
Badtbor (wohl das heutige Baͤb el-Matara), wodurch man 
zum Mofcheebade gelangte. Das Thor ift alt, und lag in 
Trümmern, als Alla=-ed- Din el-Baffir, beim Bau des 
Muttaweddi, Verbefferungen vornahm. Das eiferne Thor, 
von Argun el-Kameli erbaut, war fo ftattlih, als artig. 
Das Auffehers oder Näffirtbor, eine alte Pforte, war vom 
König Zefus gegen das 3. 600 (1203 n. Chr.) ausgebeffert. 
In ältern Zeiten hieß es Michaelsthor. An diefes Thor fol 
Gabriel das himmliſche NReitthier Boraf in Mohammeds Rei- 
fenacht gebunden haben®. Das Ghamänimehthor (heute Bab els 
Ghawi'rineh), am gegen Mitternacht äußerften Ende der Weft- 


bei einem der drei Brunnen RE, ob, was Heideg- 


ger Bab-Affanfela ſchreibt, und es-Senfela ausgefproden werben 
muß. Das Thor y„) ‚ welches der Zube bei dem dritten Brun- 


nen anführte, kenne ich nicht, woferne es nicht in der Nähe der Ro⸗ 
bät (ver Blinden) geſucht werden muß. 

1 Bill der Mobammedaner von Süf Bäb es.Ginsleh auf geradeftem 
Wege zum Stepbansthore hinaus, fo geht er wohl auch durch jenes 
Thor über den Tempelplaß. 

2 Bom Bab el-Kattänin bis zur NW.-Ede der Tempelarea nennt man 
2 Thore, indeß Medfbir ed» Din 3 erwähnt, der im Ganzen 11 
Zbore zäblt, weil er auf der Weftfeite mit dem Sekinehthor und ber 
ee fo wie auf der Norpfeite mit der Dawaparpforte 3 
mehr bat. 

3 Unzweifelpaft entfprach diefes Thor der Gaſſe, melde heute awiſchen 
bem Blindendofpital und der Fämwjeh el-Echnü’t von dem Wäp oder der 
Pa ret etsTefirch Hinauffüprt zur Tempelarea, Bgl. oben ©. 263 f. 
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ſeite, belam den Namen von dem nahen Minaret (jetzt Mödeneh 
e8-Serari). Es führte ins Viertel des Stammes Ghawaͤnimeh, 
und hieß einft Abrahamsthor. Die Dewadarpforte', nad 
der angebauten Dewadarſchule und ehemals Pforte des Adels 
ber Propheten genannt, war eines der drei Nordthore, durch 
welches vermuthlih Dmer Iben el-Chattab am Tage der 
Eroberung ging; allein Gott weiß alle Dinge beffer. Das 
Hittathor Cheute Bab Hortta). An diefes knüpft fich fols 
gende lÜberlieferung vom Propheten: Es ward Moſes bes 
fohlen, den Kindern Israels zu fagen: „Gehet durd bag 
Zempeltbor, betet den Herın an, und fpredet: Hitta, und 
es werden eure Sünden vergeben?; allein die Juden änderten 
das Wort, und beim Eintritte fprachen fies Habba, was 
Korn bedeutet.” Dean fagte, daß, nah Iben Abbas, ein 
Gebet mit zwei Kniebeugungen, an dieſem Thore verrichtet, 
von großem Verdienfte fei. Das Thor Sobät, nicht weit 
von der Barmberzigfeitspforte, trägt den Namen von Stämmen 
der Kinder Israels, Zofepb, Ruben, Simeon und Juda. Man 
gab vor, daß zwiſchen dem Barmberzigfeitsthore und dem Thore 
Sobaͤt der Ort Elias’ und Chader’s ſei‘. Nad dem Einen 
war leßterer ein Prophet, nad Andern nur ein Heiliger. 
Biele glaubten, daß er gegen die Neige des fechszehnten Jahrs 
bunderts noh am Leben war, daß er alle Freitage die fünf 


1 Wahrſcheinlich meint bie Citez de Jerusalem (1187, 114) diefes ober 
ein entiprecbended Thor mit den Worten: A main sinistre, devamt 
cole maison (Pilatue’), avoit une porte par oü en aloit au Temple. 
Bol. oben Anm. 2 zu ©. 500. Es muß auffallen, daß das lange 
Chot Bab es⸗Sa'heri öftlih vom Sera’i jeßt endet, ohne in bie 
Zempelarea überzugeben; Weiteres f. oben ©. 221 f. 

2 Das Wort, ein Diasdar aus der Wurzel hitt, bezeichnet die Hand⸗ 
lung, etwas von oben nad unten zu bringen. Die Ueberlieferung 
theilte Abu Horeire mit. 

3 Ebenfo fagte aub Kemäl ed-Din (127), daß zwiſchen den ges 
nannten Zhoren die Wohnung des Cpider und Elias fei, und an 
einem anderen Drte (58), daß es das Thor fei, wodurch man ging, 
um reht vorn — auf den h. Plaß zu fommen, 


v Rz 
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vorgefhriebenen Gebete in den fünf Mofcheen zu Meffa, Die: 
dina, Zerufalem, Damasfus und auf dem Berge Sinai ver- 
richtete u. |. w.’. Im J. 1670 führte man folgende Thore 
an’: Baͤb el-Maghäribeh, B. el-Buräf, B. e8-Selfeleh (der 
Herberge am nächſten und an den Markt flogend), 2. 
e8-Sefineh, B. el-Mutawaddäin, B. el-Kattänin, B. el⸗Hadlid, 
DB. en⸗Naͤdhir, B. el-Ghawaͤnimeh, DB. Hitta, ein Thor dar 
neben ohne erfundigten Namen, B. er-Rahmeh. 


Der Lefer hat genug Thore, um einmal ind Innere zu 
gelangen, und auf den Hochplatz zu fleigen, worauf bie 
Felſenkuppel ſteht. Er erhebt fih, ungefähr in der Mitte bes 
Tempelplages, nämlich mehr gegen Weft und Nord oder 
gegen die Stabtfeite, 15 bis 16° Cengl.) über die Area’, und 
bildet fein völlig vechtwinflichtes Viereck; es ift von Süd nad 
Nord etwas länger*. Fängt man von ber Sübmauer zwi: 
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1 Das Bußthor, deſſen auch Kemal ed⸗Din gedenkt, und welches, 
nach Medſchir ed-Din (97), nahe dem Marienaltar und dem 
Goldthore läge, fcheint zwifchen diefem und dem Bäb el-Moghä’ribep 


als ein verfchloffenes Thor gelegen zu haben. Das Thor LU 


fommi aud in ben Cippi Hebraiei (23) vor, und nad Ebrifi (franz. 
Yusg, Williams’ Mem, 132 sg.) war das Bab el-Asbat neben dem 
Barmperzigfeiistbore ein» und ausgänglid. 
Schéch Ybrapim el» Epijäri bei Zub a. a. D. 376. 
Catherwood bei Bartlert 152. Bol. Richardſon bei Rau 
mer 280, Est enim idem atrium ab zqualitate terre satis artifi- 
ciose elevatum,. Joh, Wirsburg. 498. Cine höhere Ebene. Gusl. 
Tyr, Et si estoit (der Tempel) en haut, si come il monta aus de- 
gres haus, Et quant on montoit ces degrez, si trouvoit on moult 
large (placo?), et a pavement aaloit tout entour le moustier du 
Temple, La citez de Jerusal. 1187, 110. Etwas höher fei ber 
Zip inmitten bed großen Pa Mar, Sanut. 3, 14, 9. Nah 
oger (113) beträgt die Erhebung die Höhe eines Menſchen, nach 
Binos (2, 193) 3°, und nah Prokeſch (77) if der Platz 8 Stu- 
fen hoch. Die Erhebung if nun aber, wie jeder Aufmerffame wahr- 
nimmt, ungleib, und fie mag von 4 bis 15 varliren. 
Nah Catperwoods Plan Find die Oſt- und Weflfeite länger und 


war gleih lang, und füreflen vie Cüpfeite, Ei 1 
edschired-din A am Fürzefi Südſi n Rech 
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fhen den zwei Südtreppen an, und geht man mit ber Meß— 
ſchnur zwifchen der Kettenfuppel und dem Oſtthore des Fel- 
fendomes bis zur Norbmauer, wo fie gegen das Hittathor 
fhaut, fo beträgt die Länge 57% (engl.); beginnt man von 
Of nad We an der Dftmauer, wo fie an die Olbäume 
ftößt, und fommt man bis zur Weftmauer, gegenüber der Schule 
Efchref, fo fleigt die Breite nur auf 433°. Diefer Hochplag” 
ift eben, mit weißem Marmor gepflaftert’, und wenn bie 
Sonne darauf fcheint, fieht er gar reinlih aus, Es wäre zu 
voreilig, wenn ih den Hochplag in die Zeit bes Herodes 
zurüdverfegen wollte. Mir genügt vor ber Hand, ein Bild 
aus der Zeit des fränfifchen Königreiches zu holen. Damals 
gab es einen befondern, ebenen, vieredigen‘, weiten: Plag, 
worauf der Tempel des Herrn Cheute Felfenfuppel) empor« 
firebte. Nicht bloß der Hochplatz war mit an einander geftoße- 





1 Gäbe es einigen Unterfchted, fo könnte er nur fehr gering fein. Med- 
schired-din 93, Rechnet man aber das arabifhe Siraas zu 2°,‘ 
engl., fo erhält man 569° Länge und 425’ Breite. Dagenen weifet 
ber catherwood'ſche Plan an den gleihen Stellen eine Länge von 

. 540° und eine Breite von 410°; im Xerte 550 und 450°, Prokeſch 
dat (77), wie Roger (113), das Maß von 200 Schritten Länge 
und 150 Schritten Breite. 


2 Heißt bei Mepfhir ed-Din (87) go (Sahen) und bei 


Richardſon (a. a. D. Blackburn 117) Stoa Sakhra. 

3 Mit ſchönen Marmelſteinen QDuaterfüden gepflaſtert. Wild 134. 
Weiße Marmorplatten. Binos. Bläulich-weißer Marmor. Ri- 
chard ſon. Paved in part with marble, Catherwood bei Bart- 
lett, 

4 Idem templum.. eircumquague habet atrium,, in eircuitu quadratum, 
Joh. Wirzburg. 498. Dann war in der Mitte des Plapes, fagt 
Wilhelm von Eür (8, 3), wieder eine höhere Ebene, welche vier- 
feitig und von ber untern Umfangslinie auf allen Seiten gleich weit 
entfernt war (ex omnibus partibus wquedistans). Da der Bifloris 
fer die große Zempelarea als ein gleichfeitiges Biere beſchreibt, fo 
würde daraus folgen, daß auch der Hochplatz ein regelmäßiges Viereck 
bildete. Wenn nun dies, was Wilhelm fagt, aber nicht glaub- 
würdig if, wahr wäre, fo müßte der Horplag in feinen Dimenflo- 
nen notpiwendig verändert worden fein. Bieredig: Mar. Sanut, 1.0, 

5 Amplum, Joh. Wirsburg, 
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nen Steinen gepflaſtert“, ſondern beide Arei?, und, zwar 
mit weißen Steinen fo belegt, daß zur Wintergzeit das Regen- 
waffer, welches ſehr veichlih berabfloß, in Zifternen zufan- 
menrann. 2 

Die Aufgänge find am Hochplage mit Thorbogen (Pros 
pyläen) oder Eingangshallen geziert. Auf der Abendfeite gibt 
es drei?, zwei auf der Mittagfeite, ebenfo viel auf der Nord— 
feite und eine gegen Morgen‘. Die Runde von der Nähe 
bes Gerichtshaufes gegen Nord u. f. f. machend, nannte mein 
moslemifcher Führer: Bub Marhfameh, B. Embieh (in der 
NW.⸗Ecke), im W.; DB. e8-GSera'i, B. Ho’tta, gegenüber dem 
B. Ho'tta der äußern Einſchließung, im N.; das B. Moafin, 
O.; B. en⸗-Na'ſched und B. el-Affa, S.“ Die Regelmäßig. 
feit bei Bertheilung der Bogen ift nidt groß. Das B. el 
Affa® und B. Embireh" haben vier Thorbogen, das B. Moa- 
fin (Of) fünf’, das B. en-Naſched', das B. Ma’hfameh'®, 


(ni das Thor gegenüber dem Süf el-Rattänin, das B. es⸗Sera'i 
—R und Ho'tta drei", Die Bogen halten ungefähr die Mitte 


} 
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g i zwifchen Spig- und Halbfreisbogen'?, und ruben, wenigftend 


1 Joh. Wirsburg, 

2 Tam continens et inferior, quam superior et contenta, Guil. Tyr, 
8, 3, 

3 Catherwoods Plan. 

4 Man f. die Anfihten von D. Wegelin (Münden b. Hanfflängel) 
und von Bartlett (142). 

5 Catberwood hat 8 Propyläen, während mein Führer mir nur 7 
nannte, von dem ich den Namen für das Bortpor, zu welchem der 
Süf el-Kattänin führt, nicht erhielt. 

6 De Bruyns Anfiht von Jerufalem; Wegelins Zeichnung; Ta» 
therwoode Plan. 

„7 De Brupns und Bartletts Anſicht; Catberwoods Plan. 

8 De Brupns Anfibt; Halbreiters Panorama vom Delberge. 
9 Catherwoods Plan, 

10 Halbreiters Panorama, | 

41 Bartlett und Palbreiter. In meinen Notigen babe ib 8 Bo⸗ 

. gen für das Bab Meafin, B. eñ⸗Na'ſched, B. ibAfia, Afür das 
DB: Embireb, 3 für das B. es⸗Sera'i, Ho’tta und Ma’ptameh, 

12.Blegant pointed archways, probably of the same nge an ihe mon- 
que, Catherwood bei Barslet. . 
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zum Theile, auf Pfeilern. Vorthore gab es ſchon zur Zeit „re 
bes Franfenreihes, und zwar gegen Morgen oder die Gold- H-- 
pforte Fünf Bogen mit vier_großen Säulen_dazwifchen, gegen + C Ca 
Mittag drei brei Bogen mit zwei Säulen und auf diefer Seite/': /{ l} 
noch ein breiteres Borthor, gegen Abend vier mit drei Säulen 
verbundene Bogen, die einen prächtigen Eingang bildeten. 
Auf der Nordfeite befchränfte zwar den Play zum Theile das 
Domperrenftift; auf dem übrigen Theile diefer Seite aber war 
noch eine ziemlich ſchöne Breite und ein Eingang'. Geit der 
Zeit der Franken wurde, meines Wiffens, feine fo genaue 
Kenntnig von den Propyläen überliefert, und felbft der genau 
befchreibende Moslem, welcher Zerufalem im 3. 1495 befuchte, 
fagte mehr im Vorbeigehen, daß man überall Stiegen antraf, 
deren Obertheil von fäulengeftügten Gewölben gefhügt war”. 
Im gegenwärtigen Jahrhunderte wurden die Vorthore eben- 
falls erwähnt, aber flüchtig und unrichtig, obſchon fie vor 
Augen lagen’. 

Den Borthoren entfprechen fleinerne Treppen, auf 
benen man zu dem Hocplage hinaufgelangt. Sie find ziem- 
lich breit, und eine der füdlichen acht Stufen hoch‘. Treppen 
waren auch zur Zeit der fränfifchen Könige angebradht; man 
erftieg den Hochplag von drei Seiten auf vielen Stufen’, und 


1 Habet ab oriente in pariete suo latum introitum per 5 arcus qua- 
tuor magnis columnis sibi connexis.. Joh. Wirsburg, 498. Die 
Lg Gtelle ift far und beflimmt. 

chired-din 88. Bar dagegen aufmerffam auf die Treppen. 

3 Bol. Chateaubriand 2, 9. Proteih 77. Das öſtliche Propp⸗ 
läon und bie nördlichen. fiebt man gut von dem Dache der Ealapi’eh, 
aus oder vom Thurme der Stadtmauer daneben, noch beffer aber 
auf dem Dache der Kaferne (Sera’i); die ſüdlichen — innerhalb der 
Stadt weftlih über dem Düngerthore. 

4 Bol. die Anfihten von Wegelin. Ebenfo Roger. 7 Stufen: 
Binos 2, 193. Catherwoods Plan hat am Bäb en-Nafchen 8 
Stufen, am Bäb el-Alfa 14, am Bäb Mahlameh 14, am Borthore 
gegenüber dem Sat el» Rattänin 21 Stufen, am Bäb Embi'eh 26, 
am Bäb ed-Sera’i 8, am Bäb Hotta 7, am Bäb Moafin 12. 
5 Well das atrium (Hoyplag) künſtlich erhöht war. Joh. Wirsburg. 
33 
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zwar an zwei Orten gegen Abend, an ebenfoviel gegen Mit- 
tag, gegen Morgen aber nur an einer Stelle‘. Im J. 1495 
zählte man, wie heute, acht Treppen?, gegen Abend drei, gegen 
Mitternacht zwei, ebenfo viel gegen Mittag und eine gegen 
Morgen. Eine der weftlihen Treppen lag gegenüber dem 
Näffirthore, die andere gegenüber dem Bäb el-Rattänin und 
bie dritte gegenüber dem Kettenthor (es-Selfala). Die lette 
Treppe wurde etwa um das %. 1472 n. Ch. gebaut. Nahe 
derfelben war die Kuppel der Grammatifer (Schriftgelehrten), 
errichtet vom großen König Jeſus. Auf der Norbfeite ent 
fpradhen die Treppen dem Dewabdarthor und dem Hittathor. 
Eine Treppe, im Bau glei) der folgenden Südtreppe, lag 
unter dem Namen Boräfftufen auf der Oftfeite und endete 





498, Wegen des angebauten Domfiftes war feiner Zeit auf der 

Nordfeite, wie aus dem Konterte zu erhellen fcyeint, keine offene, zu 

einem Borthore führende Treppe. 
1 Guil. Tyr, 8, 3. Die Treppen bed Tyrierd entfprecdhen den Bor- 
thoren des Würzburgers, mit Ausnahme der Weftfeite, auf welcher 
indeß in der legten Zeit des fränfifhen Königreiches eine zweite Bor- 
pforte und Stiege gebaut worden fein fonnte. Ganz übereinftimmenb 
mit den Mittheilungen des Johannes Würzburger if das Still« 
fhweigen, welches Wilhelm von Tyrus über die Norotreppen 
beobachtet, und wonach man annehmen müßte, daß während der gan 
zen Zeit des Kranfenreiches biefelben fehlten; allein die Citex de Je- 
rusalem (1187, 110) fcheint gerade von einer Norbtreppe, auf der 
man vom untern Pflafterplage auf den Hocplag flieg (Et & mein 
senestre du haut pavement du Temple, estoit l’offecine de l’abb& et 
des chanoines, Et de cele part avoit uns degrez par oüen mon- 
toit au Temple, du bas pavement en haut), zu erwähnen. Mor« 
genfeitd ging es ebenfalls auf einer Treppe gegen das Goldthor 
(S. dafelbit oben S. 167, Anm.5, und dann (211): Quant on les 
avoit avalez, si trouvoit 'on une place grant, ains que en venist au 
portes). Bom Domperrenftiite führte, wenigftens in der fpätern 
Zeit, ohne Zweifel eine Treppe auf den Hochplatz, wahrſcheinlich 
aber ohne daß fie von einem Vorthore, welches die Anfiht des 
Tempels vom Stifte aus nur befchränft hätte, gefhügt war. 
Medschired-din 88 sq. 2 Zahre fpäter fhrieb Shürpff (216): 
Es gand_vff denfelben plaß rij fägen fleinen, vnd xij Heyden off 
jetlicher Rügen ond rij ampellen, die brünnent vnd hüttent die Hey» 
den das Fhein mönſch nit dar In mag. 


— 


in 
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bei den Olbäumen!. Die eine von den Südtreppen führte ge- 
gen die Rollenfuppel, welche dem Olberge zugewendet iſt, 
und ſchaute gegen die Mauer der Akſamoſchee. Die andere 
Südpforte ſtand gerade der großen Pforte der Akſamoſchee 
gegenüber. Dben an der Stiege war eine Kanzel von Mar: 


mor und nahe dabei ein Mibrab? Jene (Manbar) ward ., 


aufgeftellt vom Richter der Richte Burhan ed-Din Ben 
Dihema. Urfprünglid war fie von Holz, weil man Eile 
hatte. 


Wir ſtehen nun an dem Orte, weldyer den Chriften ein- 
ladet, dem längſt zerfallenen Auguftinerflofter einen Zoll 
des Andeukens zu fchenfen. Geftiftet im J. 1099 von Gott— 
fried von Bouillon?, lag, zur Zeit der fränfifchen Re— 
Hirung, an einer Seite der nördlichen Hochplagmauer, wahr: 
ſcheinlich an der der Stadt zugefehrten Wefthälfte derfelben, 
ein Klofter*, worin unter einem Abte Auguftiner, zur Verrich— 
tung des Gpottesdienftes in dem Tempel des Herrn (heute 
Felfendom), Tebten®. Folgende Abte find befannt: Achard 


1 Bol. Hammers Plan. Ich deute anders. 

2 Eine Heine Kuppel an ber Treppe im Winkel zeichnete Wegelin. 
On the south side, attached to the external parapet, is a sumptuous 
and highly-wrought pulpit of the richest materials, Catherwood 
bei Bartlett 152, 

3 Sie (die Domberren) erhielten reihe Präbenden wie die Dom⸗ 
herren der Grabfirde. Guil. Tyr. 9, 9. Bgl. Golgatha 517. 

4 Joh. Wirsburg. 498. ©. oben Seite 509. Der Berfafler fagt 
auch, daß das Templum Domini (Kelfenfuppel) norbwärts eine Thür«- 
Öffnung gegen das claustrum Dominorum hatte. 

Edrifi fchreibt (344), daß am Ende des (oben Anm. 1 zu ©. 462) 
erwähnten Gartens ein Refektorium für die Priefter ober für jene 
war, welche in den Orden treten wollten. Schahab ed-Din ſagt 
nur (1. c. 2, 602), daß dort (Felfenfuppel) für die Priefter Woh⸗ 
nungen errichtet waren. Vgl. Citez de Jerusalem in der fünftfegten 


nm- 

5 Vitriaß, e. 58, Epitome bellor, s. 272 sq. In demfelben Tempel 
„find etwan gewefen geiftlihe Thumbherrn, die zu Teuſch beiffen Re⸗ 
geler, zu Ratein, Canoniei Regulares“. Monteuilla 775 (who had 
an abbot, Ed, Wright 169), Bgl. Thetmar, 72. 
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von 1129 bis 1136, Gottfried von 1137 bie 1159, Rai 
mund 1169 und Roger 1176. 

An den Hochplatz lehnen ſich fonft auch Herbergen für 
die ärmfte Klaffe der mohammedanifchen Pilger, welche in den- 
felben untergebracht und aus dem Vermögen der Mofchee ohne 
Entgelt unterhalten werben. Namentlich ift ein Theil bes 
Fonds für die fhwarzen Pilgrime aus Afrifa beftimmt?. 


Die Felfenfuppel, 


Grundriſſe. 


1495. Plan de la mosquee Aksa a Jerusalem, in Ham- 
mers Fundgruben d. Orients, 2, 100. Nad ver 
Befchreibung Medfhir ed- Ding, aber, wegen da- 
maligen Mangeld an gehörigen Hilfsmitteln, nicht 
überall mit der erforderlihen Genauigfeit ausgeführt; 
fo fteht der Hochplatz mitten in der großen Area. Es 
umfaßt diefer Grundriß den ganzen Tempelplag mit 
ber Akfamofchee, und ein Mapftab nah Siraas, wovon 
ih 1 zu 27°/,” Cengl.) berechne, ift beigegeben. 

1596. Bernardino Amico, Tav. 34. Mit Kompaß und 
Maßſtab. Der Grundriß flellt nur die Felfenfuppel dar. 

1647. Roger 115. Der Künftler forgte für einen verfehrten 
Abdrud, wahrfheinlich des Grundriffes von Amico. 
Uebrigend wurde der Hochplag, aber ohne Mapftab 
und Angabe der Himmelsrihtung, mit aufgenommen. 
Er zählt am äußern Kreife 16 Säulen, ftatt 24 wie 
Amico. Die Treppen find bei Roger unzuverläffig; 
z. DB. zeichnete er auf der Weftfeite nur eine. 

1738. Pococke 3, 233. Das fchlechtefte von allen Produf- 
ten, offenbar nad) dem Augenmaße und der Erinnerung 
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Cartulaire du 8, Sép., Ad. 84, 139, 148 sq., 201; Gauf. 50, 59, 
62, 67, 91, 93, 97, 107, 112, 119, 126, 129; Naim. 305; Rog. 
309. Pauli Hat (1, 560) ff. Abati, e Priori del Tempio: 1112 
Aicordo, 1147 Goffredo, 1180 Ruggiero, 1236 H.. Im ©artul, d. 
S. Bep. (4) wendet fih ein Abt Maurns an den Patriarden Ro- 
bert (inthronifirt etwa 1240). : 

2 Catherwood bei Bartlett. 
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gezeichnet. Zum Beweife diene: Der Hochplatz ift ein 
unregelmäßiges Achteck; alle Propyläen (C) baben 4 
Bogen, mit Ausnahme derjenigen an der NW.-Ede, 
wo 3 find; die Affamofchee (‚eine Moſchee“) fteht 
beinahe in der SO.-Ede; auf die Thore der Einſchließ— 
ungsmauer fann man nicht fiher gehen. 

1833. Catherwood, bei Fergusson pl. IV, V. Der 
erfte genauere, hier und da aber boch noch der Berich- 
tigung und VBervollftändigung bebürfende, das ganze 
Haram eſch⸗Scherif mit al’ dem Inhalte, den Mo: 
fcheen, Betplägen, Wafferbehältern, Gewölben, umfaf- 
fende Grundriß hat Mafftab und Kompaß, und ge- 
währt als unentbehrlich viel Belehrung. 

1844. Williams 324. Wohl nah Catherwood, mit 
Weglaffung vieler Detaild und mit Beifügung weniger 
Kleinigkeiten; Fopirt von Krafft. Kompaß und Maß- 
‚Stab find beigefügt. Der Plan umfaßt the site of 
the ancient Temple and the Turris Antonia, 

1853. ©. 520 findet fih ein in meinem Tert eingebrudter 
Plan der Felfenfuppel nah Catherwood, mit Weg- 
laffung einzelner Kleinigkeiten. 

Außer diefen Spezialgrundriffen, enthalten das Haram 
mit den Tempeln alle Grundriffe der Stadt, 5. B. bei Ma- 
rin Sanudo Area templi mit einem unregelmäßig vieredi- 

en Hochplatze und ſüdlich mit der Domus Salomonis; bei 

Rieter (1479) Templum salomonis und ſüdlich Davon eccle- 

sia saraceni; bei Anton de Angelis (nah Breüning) 

mit „27 ber eufferft Vorhoff deß Tempels Salomon”, „28 Der 
innerft Vorhoff deß Tempels”, „26 Porta speciosa Da 

Petrus” ıc., „Sl Vnſer Frawen Kirch”; bei Zuallart beut- 

lich und ziemlich richtig 20 Piazza del Tempio, 21 Tempio 

del Salamone und an der Sübmauer, wie im —— 

den Plane, 19 Chiesa della Presentazione della V. M. 

bei Amman mit gefchmadlofen Ausfhmüdungen der Phan- 

tafie; bei Duare 8mio (ebenfo) und Zwinner; bei Shaw 
mit einer befonders fehlerhaften Jeiämung ber Darftellungs- 
firche, wie bei —— De ediger Naog zod. 

Zolouwvsogy Hror 20 “Iepör, vüv de Mooxea auch Vieles 

zu wünfchen. übrig-Täßt; bei Sieber, faum beffer,. als bei 
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Zuallart; bei Failoni, XV und XVI; beim Grafen 
d’Eftourmel ein Machwerk; bei Schulg und Andern, wes 
fentlih nah Catherwood verbeffert, am beßten. 


1483. 


1681. 


1738. 
1761. 


182? 
1813, 


1818. 


1828, 4 


Anfichten. 

Rewich bei Breydenbach, edit. Spir. 1502. Das 
Templum ftellt fih, wie. man es beute noch fiebt. 
Nur ift bei Rewich die Felſenkuppel anders, da fie 
in einen Kegel fi endet. Mit befonderer Sorgfalt und 
Ausführlichkeit ift das Templum Simeonis (Affamo- 
ſchee) von Dft aus gezeichnet, fo daß man leicht in 
den Stand geſetzt wird, die feitherigen Bauverände- 
rungen zu befchreiben. 

De Bruyn 143. Es ift die Anfiht von OSO., 
und eine ziemlich treue, gar detaillirte. Man durch— 
muftert nicht bloß den Tempelplag mit den Olbäumen, 
den etwas mißrathenen Felfendom, die Baftlifa der 
Affa mit der Kuppel füdlid davor, fondern auch klei— 
nere Gebäulichkeiten, 3. B. die Kettenkuppel öſtlich vor 
dem Felfendom. Weit weniger deutlich ift die gleiche An— 
fiht inRelands Palestina obgeheldert. Cine andere 
Anfiht (11) vom lateinischen Klofter oder von Weft 
geftattet zwar den beinahe ganz freien Anblid der Fel- 
fenfuppel, aber nicht des ganzen Platzes, weil die 
beiden Dome der Grabfirhe und der Glockenthurm 
viel verdeden, fo daß nur noch etwa zwei Drittel der 
Akfamofchee zum Borfcheine fommen, 

Pococke 3, 23B. Ein Machwerf. 

Niebuhr 3, 54, Tab. V. Die Anfıht vom Orte 
aus, wo Chriftus über Jeruſalem geweint baben fol, 
gehört zu den fchlechteften Erzeugniffen. Es fehlt ſo— 
ar die Affamofdjee. 
— udw. Mayer, J. Unter der Kritik. 

Heinr. Mayr, Titelkupfer. Von Oſt aus. Ziemlich 
gut; nur die Kuppel der Felſenmoſchee zu kugelrund. 
Sieber, Titelkupfer. Die Weftanfiht wie bei be 
Bruyn, aber weniger gut; fo verjüngt fi die ge= 
nannte Kuppel zu bald. 
. be Garaman, bei de Laborde, Syrie 6., von 
der Stabtmauer SW. aus. Im VBordergrunde mit No— 


1831. 


1833. 


1837, 


1842. 
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pal bededter Boden, ein Stüd der Stabtmauern und 
vom jubenviertel, binter der Harammauer, gerade 
nördlich vom Bab el-Mogbäribeh, eine Feine Kuppel, 
dann zwei Zypreflen, die Felfenfuppel und links das 
Minaret des Kaͤdhi ziemlich treu. 

D. Wegelin. Eine Anfiht von SW. aus, eine 
recht brave Arbeit. Doch ift der Zylinder, worauf 
die Kuppel der Felſenmoſchee ruht, zu kurz, und 
fhade, daß der Zeichner die Akſamoſchee nicht ganz 
in den Rahmen 309. 

D’Eftourmel. 81: Eine Anfiht von Dft aus, we— 
nigftens ein freundliches, fogar beftechendes Bild; man 
darf aber nicht recht ins Detail, geben. Die Felſen— 
fuppel, woneben ihr Töchterlein, die Kettefuppel, ſteht, 
ift geratben. Wie Grenadiere führte der Zeichner zwei 
Zypreffen im Dfivenbaine auf. 92: Eine obsfure An- 
fiht von S. — 111: Eine noch obsfurere Anfiht von 
ND., mit merkwürdigen Lizenzen. 113: Eine Anfiht 
des Moriab und der Affagebäude von ©. aus, doch 
mehr gegen W. (als 92); ganz falfh ift die Affa- 
mofchee gezeichnet. j 
Bernatz. Eine Anfiht von NO, innerhalb der Stadt, 
Die Felfenkuppel tritt nicht ganz frei vor das Auge, 
noch weniger frei die Affamofcdee. Jene Ffommt mir 
richtig gezeichnet vor; doch follte ſich die Kuppel nicht 
fo fpiß enden, wogegen eine zu ftarfe Abplattung bei 
Wegelin als ein Fehler im umgefehrten Sinne er- 
fein. Bernatz' Aufnahme von S., wie d'Eſtour— 
mels 92, gewährt einiges Intereſſe, weniger aber 
um ein Bild von den Mofcheen und Minaret zu ge- 
winnen, als um ben verfchiedenen Berlauf der Area— 
und Stadtmauer, fo wie das Terrain der Moriahan- 
— zu betrachten, welches aber zu wünſchen übrig 


Bartlett. 100: Jerusalem, from the Mount of 
Olives (SO.). Die Felfenfuppel ift gut, das Übrige 
aber wenig treu. 142: Entrance of the Temple. 
Der faubere Stahlftih bringt (von N.) ein feh⸗ 
lenswerthes Bild von der Felſenkuppel und dem Hoch⸗ 
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plage; das Übrige hat unter dem Berfchönerungsfinne 
des Künftlers fehr gelitten. 

1843. Witts, bei Williams 366. View of the Mos- 
que of Omar, and the Mt. of Olives. From the 
interior of the City. ine gewöhnliche englifche 
Effeftarbeit. Man fiehbt auch einen Theil der Bia 
bolorofa und die Abenbdfeite des Bogens Ecce homo. 

1844, Ulr. Halbreiter. Bl. 1, f. oben S. 460. Außer 
der Felfenkuppel erblidt man aud im Hintergrund 
einen Theil der Affamofchee, rechts die Minarete elo 
Facherleh und der Ma’hfameh, näher die Hallen der 
Schulen, entfernter zur Rechten den bäuferbededten 
Zion, welder dem freundlichen Olberge gegenüber liegt. 
Eine andere Anficht wurde weiter gegen Mitternacht, 
öftlich neben dem Damasfusthore, aufgenommen (Bl. 
III, Mittelbiid). Felfenkuppel und Affamofchee find 
theilweife von Gebäulichfeiten gededt; bemerfensiwverth 
die berausftehenden drei Minaret els-acheri'eh, el⸗ 
Kaͤdhi und ed-Serari. Diefe Minarete fieht man auch 
auf dem Mittelbilde des Bl. II. von SW. (Standpunft 
innerhalb der Stadt in der Nähe des Burdſch el-Ke- 
briet), deutlich die Weftfeite der Akfamofchee, näher 
bie Mofchee Abu Beker, in der Mitte des Bildes den 
Felfendom und rechts oben den Olberg. Alle drei 
Bilder zeichnen fih durch Naturtreue aus, nicht aber, 
wegen der vom Lithographen gewählten Kreidemanier, 
durch Deutlichkeit oder Schärfe ber Umriſſe. 

1850. Schwarz 336. Ein lithographirtes Chotel Maarbi, 
or West Wall läßt nicht nur die Areamauer am 
Klageplage der Juden, fondern bag Minaret der Mahfas 
meh, den Felfendom und die Akſamoſchee nicht wieder 
erfennen, und auf poflirlihe Weife begegnet Einem 
neben ber legten Mofchee ein Giebelhäuschen, ganz nach 
abendländifhem Geſchmack und VBorbilde. Und diefes 

Zerrbild bietet ein Mann „aus Serufalem”, wieber- 

A Aa 1852 (208). Döbels (2, 47) Spielerei, 

„4834, noch etwas beſſer. 

Aufzählung.,der Anfichten darf nur als eine fehr 
At angefehen werben; mehr oder minder treue 


’ 
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Bilder mögen fih no bei Roberts, Catherwood, ber 
wenigftens eine Zeihnung Burford zum Malen gab, oder 
bei einem Photographen finden. Indeſſen hoffe ich, mit diefer 
erften Uberfidht einem Andern einen brauchbaren Stoff in die 
Hände geliefert zu haben. 

In den Augen der Mohammedaner find nicht bloß ihre 
Tempel, die Felfenfuppel und der Kompler der Affamofcheen, 
heilig, fondern der ganze Raum der Area, -weswegen das 
Ganze genannt wird ein Heiligthum oder Ha'ram, auch Ha’s 
ram (nad) meinem Ohre Charam) eſch-Scherif!. So Heißt 
auch die Grabfirhe Mohammeds in Medina und die Mofchee 
mit der Kaaba in Meffa ebenfalls Haram, und dieſes Wort 
(„Harram”) war ſchon in früherer Zeit gebräuchlich?; allein 
theild zugleih im fünfzehnten Jahrhunderte, theild lange vor« 
ber fhon kannte man das Ganze unter dem Namen Afffa, 
was die entferntefte, d. h., das entferntefte Heiligthum der | 
brei heiligen Städte bedeutet, oder Mesdſchid el-Akffa, wovon | 


die Dſchaͤma el⸗Akſſa nur ein Theil if. In diefem ums | 


1 Das edle Heiligtum. Robinfon 1,406. Wolff, des Arabifchen 
kundig, fchreibt (47) Ei Haram es Scerif, der Jude Schwarz 
(259) nah jüdifher Weiſe (in Arabie) Al Charym, „The Holy“, 


Haräm A) > beißt Blu, harim (von der Wurzel haram) da- 


gegen unverletzlich, heilig. 
2(Kemäl ed-Din) Sziuthp, nah Seetzene Nachrichten in 
achs monatl, Correspondenz, 7, 309 (1808). 

3 Medschired-din 93 und 377, Le Mesdjid des arabes repond Al’ 
LEpoY et le Djami au 2000. des grecs, Anm. Hammers zu 
Medſchir ed-Din. Das Wort Mespfhid, woher Mofchee oder 
das ältere fränkiſche Mosfita flammt, hört man nit mehr. Webri- 
gens bediente fi auch Eprifi (343) des Mespfhid el-Afffi 


—E A. Bopadin (vita Salad. e. 156, 175) 


ſchrieb ſowohl El⸗Atſſi, ats LaäNi und Abutfeda Chist, uni- 


vers, 6, 27. Auct. ad vitam Salad, ed. Schultens) Ed⸗Dſchaͤma 
eWAtfi und Kemal ed» Din (bei Schultz 48) El⸗Mesdſchid el- Akfi- 
Kemäled-Din fagt (1sgg.), Paß, ein Autor 17 Namen Tannte, 
und daß die Benennung Ei«-Alffa darin begründet fei, weil die Mo- 


— 518 — 


faffenden Sinne fagte man, daß dem Mespfhid el-Afffa Feine 
Kirche in der Welt an Größe gleih komme, ausgenommen 
den großen Tempel in Corbova!. Im Haram heißt eines der 
Gotteshäufer Felfenfuppel oder, nah dem Arabiſchen, 
Kurbbet es-farchrab (dp 45), Diefer Name war 
wenigftens ſchon zur Zeit des fränfifhen Königreiches im Um— 
laufe?, und erhielt fich bei den Arabern unverändert’, obſchon 
bie Kuppel angeblih auch Salomostempel hieß“. Die Chri— 
fien fannten fchon feit langem, daß die Araber den QTempel 
einen Felfen benannten®., Es warb auch behauptet, daß der⸗ 


fchee am entfernteften liege, zu welder gewallfahrtet werde; andere 
Namen feien Bet el⸗Maides (was bei. Said Iben Batrif Yes 
rufalem bedeutet), die Mofchee von Alta, Haram efch- Scherif (fo 
denke ih mir das Original nach der Ueberfeßung: erbabener, vom 
Heidenthum unbefudelter Platz), Bet Aljei und Zion u. f. f. Bol. 
Ei-Alfa bei Iben el-Atfir in der Bibliogr. des Croisades par 
Michaud 2, 471, fo wie Rubinfon 2, 87. 

1 Die größte Moichee im Islam. Schech Ebu Zihakt el Karfi el 
$63ftadhri’s Buch der Länd, Hamb, 1845. 34. Edrisi I. c. In 
diefem Sinne muß auch Abulſeda (Tab. Syr. 9. Raumer 290) 
verflanden werden: In illa (Jerusalem) est moschea, que, quam 
late patet Islamismus, alia major non invenitur, 

2 Edrisi |. c, 

3 Kubbet ed-Bachret in Adulfed, hist, univers. ©. Auct. ad vit. Salad. 
ed. Schuitens, Es⸗hachret als Felſenkuppel bei Bohadin (vita 
Salad, o. 140). (KXemäl ed-Din) Sziutpi fagt (a.0.D.): Der 
Szäppara (Szähara) nebſt der Kuppel, die über ihm erbaut fei. 
In der Ueberfegung des Jden el-Atfir (Bibliogr. des Croisades 
par Michaud 2,549) finde ich la Bachrah, woneben la mosquée Al- 
aksa befonders angeführt wird. Bei Mepfhired-Din (93) Kub- 
bet es⸗ßachrah, nad der Ueberſetzung Dom des Sachrahfelſens 
zu fließen. Appellantque (die Mohammedaner) propterea wdem 
saxi, Aeland, antigg. 124 (ſchrieb das Arabiſche wie Abulfeba). 
Im Arabiſchen dat fonft das Wort ßacher in der mehrfahen Zapl 


Baprät (I \ wo). 
4 Came (Dibäme) Sulleman. Wild 133 


Saraceni templum usque hodie rupem appellant, Vitriac. o. 61. 
Den beiligen fchrofen. Petrus v. Suden ref. Unde dicont al- 
terutris: Eamus ad rupem sanctam, Non dicunt: Eamus ad rupem. 
Ed. Deycks 74, Gbenio Georg. 541, Tſchudi 227. Die Tür 
diſche Moſchke oder Kirchen, zum Feiſen genannt. Rauch wolff 
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felbe, zur Zeit des Frankenthums, bei den Sarazenen den Na« 
men Belthalla hatte‘. Die Juden nennen ihn vorgeblih Schule 
Salomos?’, Die Chriften geben der Felfenfuppel gewöhnlich 
den Namen Mofchee Omers?, nad) dem vermeintlichen Erbauer, 
in ber nachläffigern Schreibart Tempel Salomos“. Zur Zeit 
bes Frankenthums hieß fie, wenigftens bei den Griechen, das 
Allferheiligfte (sancta sanctorum)°, gewöhnlid aber Tempel 
des Herrn (Templum Domini’, Templum Domini- 


— — 


616. Cubiſaharab (Kubbeh es ⸗Sahrah) bei Cotov. 321. 0 r0ũ 
LoMOMVTOG Naöog, keyouerog Agpapıori LZayopa Tovi- 
Aax, myroı Aidog Yelog, 7) “"Iepog, zaı Mairlar Tag, 
%roı Aidos Kosuauevog, &x Tod Öroiov E)aße iv Erw- 
yvuiay za 0Logö Naog. Kovuard. 66. Es-Sachra bei 
Richter 47. Ich hörte nit Es⸗Sukhrah audfpredden, wie Eli 
Swmith fihreibt, fondern immer ed-Ba'brah, wie aud die Meiften 
in der erften Silbe ein a fchreiben. Sachara oder templum priesen- 
tationis irrig bei Scholz 192. 

1 Rad, Coggeshale (%. 1187) 572, bei Wilken 3, 2, 312. Bet 
Allab? Betbei? 
2 Scholz 192. Und ih fann feine Bemerfung beftätigen, daß die 
Juden die Bauftelle des falomonifchen Tempels ſüdlich von der Fel— 
fenfuppel ſuchen. Schwarz nennt, wie die Araber, die Moichee 

Al Sachra, d. h. harter Stein (216). 

3 Dome of ıhe Rock commonly called the mosque of Omar. Arun« 
dale auf zerguffong pl. I. 

4 Ad aquilonem est templum Salomonis, habens synagogam Sarace- 
norum. Bernard, 11. Rudolph v. S. 843 (Templum Domini 
et Salomonis, Ed. Deycks 74). Georg. 541. Tſchudi u. 9. 
Willebrand (150) erklärt fib ausprädiih, daß man den Salomos⸗ 
tempel fäliblich fo nenne, Mlud quod antiquitus Templum Domini, 
in præsentia Templum Salomonis vocitatur, Quaresm, 2, 112b. 

5 Ta "Ayla tor ayiwr. Epiphan. M. 50. Phocas 14. Auch 
Anonymus bei Allar, 12. 

6 Templum quod dicitur Domini. Albert. Aquens, 6, 24. Guil, 
Tyr. 8, 3, So mie andere Geſchichtſchreiber der Kreuzzüge. Se- 
wulf, 30. Das Templum Domini war fogar an der Nordfeite des 
Zempels angefchrieben. Li moustiers du temple Domini, La eitez 
de Jerusalem 1187, 110. Coggeshale 1. c. Vitriac,. co. 61. Marin. 
Sanut. 3, 14, 9, Da detto tempo (Goitftieds v. B.) prineipiö 
questa fahbrioa gi profana ad esser conosciuta sotta la deno- 
minazione dei Tempio del Signore, il che ha talvolta fatto 
nascere l’equivoco fra alcuni scrittori piu maoderni, güäntunque celebri 
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cum’), das Haus bed Herrn (domus Domini, domus 
Consilii)?, furznah 1187 auch Tempel Salomos’, wie fpäter 
am gemeinften. 

Die Felfenfuppel Tiegt auf dem Hochplatze, aber nit in 
der Mitte, fondern mehr weftlih und nördlich, nämlidh 280° 
Cengl.) näher der Weft-, als Dftmauert, doch ziemlich in ber 
Mitte zwifchen der Süd- und Norbmauer. Der Bau bildet 
ein Achte’, wie uns bier der Holzfchnitt zeigt. 

N, 


1 Ali's Schwert ſüdlich von 
ber Nordthüre, die man 
fih wie die Süd, Ofl- 
und Weftthüre merkt. 

2 Pfeiler, zufammen 12, 

ußere 8, innere 4, 

3 Säulen, im Ganzen 28, 
16 äußere, 12 innere 
außen an der Kuppel. 

4 Der Felſen mit dverXreppe 


ur dem Eingang SD. 
0 5 n 
—— die Felſenhöhle. 

N 





Maßſtab von 50 englifden Fuß. 
Eine wenig nad außen geneigte, niedrige Dachung, welche 
bie an ben äußern Kanten des Achteckes emporftehende Bruft- 


Istoriei, di confondere questo Tempio con quello.. del 8, Sepol- 
ero, Mariti (Ger.) 1, 247. 

1 Eugesipp. 114. Bol. Robinfon 2, 84 f. 

2 Fulcher. Carnot. 18 (397). 

3 Templum domini quod dicitur salemonis, Thetmar. 10, 

4 Catherwoods Plan bei Ferguſſon; allein bei Bartlett (163) 
lautet der Zert: 320° nearer the western than the eastern wall, 
Bilpelm von Zyrus (8, 3) gibt die Lage fehr beflimmt am 
fünlichen Abhange des dem Zion gegenüber liegenben Berges Moriap 
an: In altero vero monte, qui in parte est orientali, in deolivo 
ejus, quod in austrum respicit, Templum Domini est, 

5 — * ee F en Berliner-Profeffor, Dieterici, 2 

’ ‚ 88 ſei „bie ’ P 
Ser Ynierien ie — bed Omar ein welter viere 
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wehr innen 7’ hoch überragt‘, umfchließt in der Mitte einen 
Zylinder ald Träger ber bleibededten, dunfelfarbigen Kuppel, 
welche der Form nad eine oben nur wenig zugefpigte Halbkugel 
vorftellt. Zu oberft in der Mitte erhebt fih auf einer, wie 
mit mehreren Scheiben verfehenen, Stange fein Halbmond?, 
fondern ein Ring oder, wenn man lieber will, ein oben ges 
fchloffener Halbmond. Innen beträgt die ganze Höhe vom 
Boden 110° Cengl.)?, mit Stange und Ring aber 133°. Das 
Ausfehen ift immer noch ftattlih*, ſchon weil das Gebäude 
das größte in der Stadt iſt, ungeachtet der Unter- und Außen- 
bau (Achte) theilweife durch den Abfall der blauen und an- 
dersfarbigen Fayence zwifchen den Fenſtern leidet‘. Man 


1 Arundale’s Durchſchnittszeichnung des Felſendoms bei Fergus- 
son pl. I, aud die Bilder von Halbreiter und Anderen. 

2 Wegelin und Bernaß und Bartlett zeichneten herzhaft einen 
Halbmond, richtig dagegen Arunbale und Halbreiter. Auf der 
erg nad dem Brauche der Sarazenen eclipsis lunz. Rudolph 
v. ©. (ed, Deycks). Quaresm. 2, 11ib. ©. aud den unförms- 
lichen Halbmond in de Brupn’s Jerufalem. Weber die Bedeutung 
—* — bei den Mohammedanern f. Reland, de relig, Mo- 

am, . 

3 Arundale. Nah Medſchir ed-Din (87) die Kuppel 112° oder 
116’ Hoch über dem Boden des Borhofes, je nahdem man die Elle 
u 27 oder 27',,'' berechnet. Nah Richardſon 90° hoc. 

4 The whole is extremely light and beautiful and from the mixture 
of the soft colours above and the pannelled and blue tinge of the marble 
below, the eye is more delighted with beholding it, than any 
building I ever saw. Richardſon bei Blackburn 118 649. 

5 Va grand Dome bleu, tout incroust& de briques vernissdces, Mon- 
conys 1, 304, Between the windows are piers faced with en- 
caustic tiles about eight or nine inches square, painted of different 
eolours, white, yellow, green, and blue, but blue prevails throug- 
hout (fo fiel mir das Blau auf). Rihardfon bei Blackburn 118, 
The piers separating the windows are externally decorated with 
glazed tiles, of bright colours and various patterne. Catherwood 
bei Bartlett 153. Bal. Schwarz 217 (Ziegel von grüner, rother, 
fhwarzer und weißer Farbe an der Außenfgite des untern Stodes). 
Die Mofchee if mit einer fehr hübſchen Mofait von bunter, meift 
blauer Fapence bededt, die aber an einigen Stellen abgefallen ift. 
Richter 47. Auch Neret (115) rühmte die Arbeiten von ver- 
fopiedenfarbiger Mofail. 





fann dev Mofchee den großen Lobſpruch ertheilen, daß fie ſich 
auf allen Seiten, wo man fie anfchaut, vortheilhaft ausnimmt’, 
Der äußere Umfang beträgt 536, fo daß auf jede Adhtjeite 
67° Cengl.) fallen”. Die feniterlofe Walze unter der Kuppel 
hat 75° im Durchmeſſer'. Betrachten wir das Äußere bes 
Niederbaues noch etwas näher. Die untere Abtheilung befteht 
aus weißbläulichtem Marmor*. Darüber find leicht fpigbogige 
hohe Fenfter mit dem jchönften gefärbten Glaſe', im Ganzen 
fehsundfünfzig®, augebracht. Infchriften aus dem Koran bes 


1 Aehnlich ‚Medschired-din 94. Glarte fagt (226): Der Anblid 
war fo groß, daß wir fein Bedenken tragen, fie (die Moſchee) als 
das prädtigfle Gebäude der neuern Baukunſt im türfiihen Reiche zu 
betradien. 

Catherwoode Plan und Tert (bei Be. 152). 64 Ellen breit, 

ebenfo lang, 120 bob. Maundeville (ed. Wright) 170; 125 Ellen 

Höhe nah dem franzöfiihen Berner-Koder; 126 bei de Angelo 

(48a), der fonft die Kor Maße anführt. Nah Medſchir ed» 

Din (87) 540 oder 550° Umfang, je nachdem man die Elle zu 27 

oder 27',,'' berechnet ; auf eine Achtfeite kämen alfo 689°, nah Ri- 

chardſon dagegen bloß 60°. Auf Catherwoods Plan fällt auf, 

daß nicht alle Achifeiten gleihe Maße weiſen; die Achtfeiten mit Thüren 

meſſen am mindeften. Nah Medſchit ed« Din zählt der innere Um⸗ 

fang 224 Ellen = 501 oder 510’; 63° follen auf eine Adufeite.. Na 

den Türten Mufafa, dem Mariti Anleitung zum Meſſen gab, 

beträgt der äußere Umfang 346 florentinifhe Ellen (über 870° Yar.), 
die Fänge einer Außenfeite 43 Ellen. Mariti I, o, 250, Die Maße 
find zu bob. 32 Schritte eine Achtfeite, 20 Ruthen Höhe nad dD’ Ar» 
vieur 2, 173. 

3 Arundale Nah Gatherwoods Plan bloß 68° und nah Ri- 
bardfon (bei Raumer 289 f.) bloß 40’. 

4 The lower division is pannelled with white marble having a üoge 
of blue and varied by the introduction of coloured marbles of dif- 
ferent forms, Richardſon bei Blackburn. The lower division.. 
is composed of various coloured marbles, arranged in elegant,and in- 
tricate patierns. Catherwood bei Br. 152 sq. Up to the height 

- of about 15‘, it consists of a series of oblung panels (7 on each 

- side), separated by plain pilasters, and this story terminated by a 

small modillion cornice. KFergusson 113. Bol. Mariti I, c. 251. 

5 Perhaps of greater brillancy ihan ihe finest specimens in our own 

‚ eathedrals, Gatherwoon I. e. 153, 

6 Eatderwood. Dagegen fagt Rihardion (bei Blackburn) und 

Sawaxz (261), daß auf jeder Seite? Fenſter feien, nur da nicht, 
wo die Tpüre fich Hoch erhebt; denn hier feien bloß 6. De Brupn’s 


» 
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fchäftigen den Anbächtigen, ehe biefer in den Tempel tritt“. Der 
Fries des Gebälfes ift mit fehr ſchönen arabifhen Schriften 
befegt, und biefer bildet Die Bruftwehr, welde das untere Blei⸗ 
dach? theilweife vor den Augen verbirgt. Die Moſchee hat 
gegen die Hauptgegenden vier Thüren mit Vorhallen*, und 
einem Bortritte von weißem Marmor. Die Hauptthüre ift 
bie füdlihe, gerade gegen die Affamofchee ſchauende, deren 
Beftibulum fehs Marmorfäulen fügen‘, und die Oftthüre 
Öffnet fich gegen die Boraftreppe. Das Südthor heißt Gebet« 
thor, das Oftthor Davidsthor oder ehedem Todesengelpforte?, 
Beim Nord» oder Himmelsthor", welches aud den Namen 


Anficht hat auf einer Achtfeite 7 Fenſter, Wegelins 8, Bartlett’s 
6, Halbreiters (Bl. I und 11) 7, (BI, IM) 6, Wenn Eatherr 
wo00d8 Zahl richtig ift, fo fallen auf jede Seite 7 Kenfter. 30% 
bannes Würzburger fand (496 sq.) auf jeder Seite, wo feine 
Thüre war, 5 Fenfter, nur 4 an den Thürfeiten. Summa universa 
fenestrarum ascendit ad 30, Hier ift offenbar ein Berfehen, wahr« 
fheinfi im Abfchreiben; flatt O follte ein 6 fleben. 

Auf die Mauer waren in großer arabifher Schrift Sprübe aus dem 
Korän gemalt. Neret 115. Mariti (Ger.) 1,248. Richardſon 
bei Blackburn 118. Inſchriften in Sulsfarafteren auf himmelblauem 
Grunde. Richter. Interspersed with the ornaments are numerous 
inscriptions, all of which were, I believe, copied by Mr. Bonomi. 
Fergusson 114. Diefer fragte ven Bonomi ausdrücklich Über das 
Alter der Inſchriſten, und er erfuhr, tnat they only contain sen- 
tences from the Koran, and are all in the modern Arabic character, 
—* bemerlie von der Nähe des Bäb el⸗Kattänin arabiſche Ins» 
ſchriften. 
Blackburn 119, 
Medschired-din 8. Rihardfon bei Raumer. Maritil, o. 
252. Bor jeder Thüre ein Borgiebel mit 6 Säulen von Marmor 
und Porphyr. D’Arvieur. 

Gatherwoode Plan und Zert. That at ihe south is ofmarble ha- 
ving columns and a dome, the others are of wood, Blackburn 
119, Bal- Schmwari. 

Porte d’Israfil. Medschired-din, 

Eine Auszeihnung bat das Norbthor darin, daß man auf dem Bo» 
den oder Pflafer 5 filberne Nägelköpfe eingetrieben ficht, welche in 
Kreuzform beifammen ftehen. Hier hält man zur Zeit des Gebetes 
filberne Yeuchter mit angezünteten Kerzen, und die Türken haben 
eine ſolche Ehrfurcht, daß fie dieſe Thüre nie als Eingang benugen. 
eg on 1, %. Bol. d'Arvieux 2, 174: 23 Löcher mit noch 

gein. : 


— 
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Paradiesthor trug, fah man ſchwarzes Pflafter. Das Weft- 
tbor fieht dem Baummollenthore gegenüber. 

Wir betreten neugierig das Innere der Kirche. Man rühmt 
die außerordentlihe Schönheit derfelben, das harmoniſche In—⸗ 
einandergreifen der einzelnen Theile. Wände und Boden 
find von Marmor’, und jene weiß. Es gibt einen runden 
Mittelraum (Schiff) und darum zwei achtfeitige Gänge Flügen, 
einen äußern und innern!. Der äußere Gang, ein flarfes 
Dugend Fuß breit, ift von innen durch fechszehn Säulen und 
acht große Pfeiler von 20° Höhe? gefchieden; der Pfeiler ſteht 
jedesmal einer Ede gegenüber, in gleihmäßiger Entfernung 
von ber Tempelwand. Die korinthiſchen Säulen find von 
Marmor, im ganzen Bau am meiften geziert und am beften 
erhalten. Die Säulen tragen ein zierlihes Gebälfe, und 


1 Du foüR (in der Felſenmoſchee lebend) einen fhwarzen Stein fehen, 
welcher eines der Paradiesthore if. Diefer Stein war grün, allein 
feine Oberfläche fpäter in Schwarz verwandelt; doch fpielte das Grün 
noch etwas durd. Kemäl ed-Din 22. Bal. d'Arvieux. 

2 Fergusson 109. Catherwood (Titellupfer bei Ferguſſon) lie 
ferte das intereffante Interior of the Dome of the Rock, Der Be 
fhauer flieht etwas SO. vom Eingange in die h. Höhle, links ſte⸗ 
den zunächſt 2 Säulen, dit beifammen, vor dem nit fihtbaren 
Süpdthore, weiter 2 andere Säulen, melde der Autfeite zwiſchen 
dem Süd. und Wefttbor entſprechen, rechte —— der Südoſtpfeiler, 
welcher die Kuppel fügen hilft, weiter zwei große, prächtige Säulen 
wiſchen diefem und dem SBW.-Pfeiler. Man ſehe auch Bonomi 
n Hogg's Visit to Alexandria (nad Bladburn). 

3 Hedschired-din, 

4 It can but be stated here that the interior resolves itself into three 
eoncentric corridors, or rather two and a central space, Black- 
burn 119 sg. 

5 Medschired-din. Rihardfon bei Raumer. Catherwood und 

Arundale Bernarbino Amico hat ebenfo 24, dagegen Ro» 

ger irrigerweife nur 16. Boucher fagt (220): I n’y a rien de- 

ans que 24. pilliers de marbre qui portent le feste de l’edifice, 
chacun desquels est orn& de 4. lampes, qui brillent nuiet et jour; 

‚ les parois faits à la Mosayque, persemez d'une diversite d’animaux () 
et de fleurs, Da reste il n’y a ny autel, ny ornemens, ny chaire, 
ny Siege, Ia dedans, excepte.. Aus Cpriftenfiren zu Bethlehem 


uff. D’Arvieur. 
6 Ein Kapitäle in Polzicnitt f. bei Fergussen 104. Bol. Cather- 
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es ıft dabei das Merkwürbige, daß über demfelben die Wan- 
dung zu leichten Spigbogen, von denen allemal einer dem 
Raume zwifchen einem Pfeiler und einer Säule oder zwifchen 
zwei Säulen entfpricht, durchbrochen ift!. Die Dede des in- 
nern, etwa 30° breiten Ganges ift platt, mit vieler Verzierung. 
Bon derfelben hangen Laternen herunter”. Diefer innere Gang, 
an der äußern Linie noch achtfeitig, an ber innern aber 
freisrund?, ift vom Zentralraum des Doms dur zwölf Säu— 
len und vier ftarfe Pfeiler, welde ihn an dem äußern Um— 
fange fügen, getrennt. Die forintbiihen Marmorfäulen find 
antif, und man vermutbet, daß fie entweder in einem jüdifchen, 
oder heidnifchen Tempel, einem alten römischen Gebäude ge— 
ftanden haben. Zwifchen je zwei Pfeilern fpringen von 
Säule zu Säule vier Bogen, die fo wenig zugefpigt find, 
dag man den Spiebogenftyl nicht in der Profilzeichnung, wohl 
aber in der Perfpektive bemerkt’. Hier aber ftehen die Bogen 


woods Inneres des Felſendoms. Comparing it with that of the, 
gateway, it will be seen that though differing in some respects 
they are similar in style, Fergusson 103, 

The mode in which the entablature is used here is pceculiar, per- 
haps unique; for though, as, for instance, in (he baptistery of Con- 
stanline at Rome, and elsewhere, we have such an entablature run- 
ning over a lower and below an upper range of pillars, I know 
of no instance of a discharging arch being used as this is, Fer- 
gusson 104. Bol. Ribarpfon bei Ruffel 118 f. Ferguſſon 
nennt (104) das Gebälke auch a jumble of the members uf the Au- 
gustan- Corinthian order. 

Catherwood’s Interior. Bgl. Nihardfon. Die Säulen find mit 
gewiſſen Arbeiten in Geflalt eiferner und cherner Leuchter umgeben, 
welde über einander und um die Schiffe (Rundgänge) herum ſtehen; 
es find ihrer 7 bis 8000 Lampen, die alle Donnerdtage bei Sonnen» 
untergang bis Freitag nah dem DMittaggebete, auch über den Ra- 
madhän angezündet find (1). D’Arvieur 2, 173. Bol. die 
brittleßte Anm. 

These (Säulen) are conneoted by arches, from which eprings the 
eircular wall, supporting the dome. Catherwoods Text. L’in- 
terno,. & di figura circolare, o sferica, dem Sſeitigen Aeußern nicht 
entfprehend. Mariti 1, o. 252. j 

Satberwoods Tcrt (Be. 153) und Plan. Bol. die fünfıltpte Anm. 
The arehen under the dome, and {hose of the aisle, are both slightly 
pointed, Arundale bei Fergusson 112, 24 
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über feinem Gebälfe, fo daß der Bauſtyl eines fpätern Zeit⸗ 
alters, ohne Kombinirung des horizontalen oder Balfenbaus 
mit dem Bogen, rein erfheint. Die Bogen der innern Reihe 
haben Farbenftreifen, nad der beliebten Weife der Moham— 
medaner’. Das Innere der Bogenmauer, fo wie die bes Doms 
bis hinauf ift mit vergoldeter Studaturarbeit im arabijchen 
Styl geiert, wie er in der Ei-Hambra vorwaltet”. Auch fieht 
man arabifche Infchriften innen an ber Kuppel herum, etwa 
20° über dem Zylinder, über den Bogen, welche fie ftügen, 
und oben an ber Wand des äußern Ganges, fo wie eine In— 
fchrift über dem Eingange in die edle Höhle”. Es befteht 
diefer Dom aus Holzwerf; einzelne Theile davon find mit 
vieler Mühe ausgefchnigt, obfchon das Auge fie nicht erreicht*. 

Unter dem Dome findet fih das eigentliche Heiligthum®, 


1 Fergusson 105; Catherwood’s Interior. 

2 Catherwoode Text; Arundales Durchſchnitt. Dagegen fhreibt 
Ferguffon in feiner hppothetiſchen Befangenheit von old Roman 
basilicas. Vgl. Ribarpdfon. 

3 Arundales Durchſchnitt; Catherwoods Interior. Wild bes 
ſchreibt 1133 f.) die Mofchee als Augenzeuge alfo: „Der iſt inwen⸗ 
dig mit ſchönen Alwafer Steinen gemadt, fchöne Teppich auff die 
Erden gebreitet, mit Seiden gewirdt, auff die Almwafer Stein ift 
mit Gold auff Arabifh gefhrieben. Es fichen auch zwo grofie weiſſe 
Wachskertzen, dider als cin Echendel auff 2. filbern Leuchtern, vnd 
bangen ettlih 100. Lampen darin.. In fumma, es if ein ſchöner 
Tempel.“ Der vorbetende Priefter heiße Imam Hadſcha; man 
babe das Gebet, ein etwa eine Stunde langes, mit vielem Heulen 
und Schreien befchloffen. 

4 Catherwood bei Bt. 153. Bgl. Arundales Durdfänitt. 

5 Der ziemlich wohl unterrichtete Tſchudi verbürgt (227), daß, nad 
Berfiherung der Mamelufen, in der Mitte des Tempels ein „Flü 
oder Felfen‘‘ fei nicht groß und durch einen Steinmeßen an allen 
Seiten gehauen, wogegen Maundeville fagt, daß der Feld auf 
der andern (S.«) Seite ded Tempels war und Moriah oder Bethel 
bieß (ed, Wright 170 sq.). Die Mobammedaner verehren biefen 
Stein als ein Heiligthum von Abraham ber, weil er bei der Dpfe- 
tung Yfaats auf bdemfelben faß und 5 Fingerſpuren zurüdiieß. 
— an aasesllit ——— Ed = * 

elſen Bethel Mel ede rot und Wein opferte. . 
Golgatha S. 383, — ‘©. 385 f. 8 . 
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der bemerkenswerthe Kalkfteinfels', der in feiner unvegelmäßi- 
gen Geftalt den größern Theil des Bodenraumes der Kuppel, 
über dieſen Boden am höchſten ein Dugend Fuß fich erhebenp?, 
einnimmt’, mit rothem Atlaß bedeckt' und von einem vergol- 
deten eifernen Gitter umringt, um den Felfen vor der Beta— 
fiung durd die zahlreichen Pilger zu ſchützen‘. Die keines— 
weges ebene? Oberfläche des Felfens vom Berge Moriah er« 
fheint natürlih und nur an wenigen Stellen zeigen fid Spu— 


1 Rihardfon bei Ruffel 119. Catherwood bei Be. 153. Dies 
if ein Theil des Kaltberges.. Dem Anfcheine nad blieb ſolcher ſte⸗ 
ben, als man bei der Gründung des Gebäudes den Grund ebnete.. 
Auf der Oberfläche ift der Felfen uneben, ald wenn er aus dem Stein« 
bruche fäme, und überall rund herum erfcheint der Felfen dur höl—⸗ 
zernes Täſelwerk auf 4° befleidet, und dieſes fließt fih dicht an den 
Felſen an. Rihardfon. Der Berfaffer der Tomb, des Patriar- 
ches fagt (438), daß man in der Mitte einen Stein zeige, welcder 
ald Grundlage ded Tempels diente. Auch der Berfafler des Eleh 
ba-Maffa’ot ſpricht von diefem Steine. S. Carmoly 470, n. 52. 
Bernehmen wir Reland (antigg. 124): Arcam foederis in Templo 
secundo non fuisse ocertum est. Ejus loco saxum erat illic cello- 
catum, quod lapis positionis dicebatur, altum supra terram tres 
digitos, Joma v, 2, Mira de hoc saxo narrant Judei, ereditur- 
que ipsum illud hodieque a Mohammedanis rervari in fano. Dazu 
bemerkt ein Erllärer (MS, in meinen Händen): De hoo saxo pe- 
euliarem dissertationem Th. Haseus eonsoripsit: Judsi autem mul- 
tas hio fingunt fabulas de illo lapide, v. gr. quod sit centrum orbis 
terrarum, item, quod Deus illum produxdrit ante omnes alias orea- 
turas, quod mundus creatus sit extensione ab hoc incipiente lapido 
etc... quod.. Jacobus eidem Ispidi indormiverit, quod nomen Jeovs 
ei inscriptum fuerit ab ipso Deo etc, que omnia Morinus in exer- 
citationibus ut fabulas explodit, Bel. Schwarz, der, aus Joma, 
Eben Scheſijach anfüprt. 

2 Arundale's Durchſchnitt. Der Fels überragt eiwa 5’ den Mar- 
morboden der Mofchee, welche ſelbſt etwa 12’ über die Zempelarea 
emporfiebt. Medschired-din 88. Der Felfen erhebt fih hoch. Ri- 
bardfon. Etwa 10°. Schwarz. 

3 Etwa 50’ in einer und 60° inder andern Richtung meffend. Eather- 
woods Plan. 

4 Schwarz 217. 

5 Catherwood 1, c. 153 sg. Innerhalb des Eifengitters eine hölzerne 
Einfaſſung. Schwarz. Bgl. die viertleßte Anm. 

6 Arundales Durchſchnitt. Bgl. die viertleßte Anm. Nah Arun- 
bale iſt der Fels auf der Nordfeite am niedrigften, und bad zweite 
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ven des Meißels!. Über dem Felſen hängt ein veralteter 
Traghimmel von Farmoifinrother Seide”. 

Unter dem großen Felfen liegt” eine Höhle, die edle ge— 
nannt, 141° tief unter dem Boden des Felfendoms!. Vom 
Eingange mit zwei Seitenfäulen und einem Spisbogen dicht 
weftlih neben dem Süpoftpfeiler der innern Reihe führt von 
Südoſt nad) Nordweft eine im lebendigen Gefteine ausgehauene 
Treppe von fechszehn fteinernen Stufen, in ber Mitte auf 
der Öftfeite durch eine Bank für Pilger unterbrochen, in bie Höhle 








1 Catherwood I, o. 154. Medschired-din, Bgl. die 7.Ießte Anm. 

2 Catherwood, Es ift auch von Andern gefagt, daß in der Mitte eine 
Kanzel fiehe; allein es ift fhwierig, fi hierüber Gewißheit zu ver. 
ſchaffen, und ich möchte fragen, ob fie nidt mit dem Tragbimmel 
verwechfelt wurde. Maundeville, welcher den Tempel befuchte, 
fagt: Und ſteht mitten im Tempel eine Bühne, wohl vierzehn Staf- 
ſel bob, mit guten Pfeilern umher. Die ed. Wright (170) hat: 
many high stages, 14 steeps high, der Bernersoder: y a plus hauls 
estage de 24 degres de hault, De Angulo fhreibt (48): In medio 
dieti templi est vna stacio alcior ex vtraque parte aliis partibus tem- 
pli bene de. XX, gradibus.. sancta sanctorum, Uebereinſtimmend 
bat Amico in der Mitte ein Feined Bauwerk gezeichnet, morauf, 
im Tempel felbfi, eine Treppe von eiwa 10 Stufen Süd⸗Nord führt; 
ebenfo Roger, welcher da von einer Kanzel des Kädhi ſpricht. Bou- 
cher fihreibt (1. e.): Une certaine forme de theatre sur lequel se 
met le Mophiti, les Cassis (Kädhi), et Deruis, et Talismans, Yun 
desquels se met sur le bord, appuye& a une colomne de marbre, 
pour prescher apres qu'ils ont fait la zala (Gebet). Mepidir 
ed» Din flellt auf der rechten Excite im Innern des Doms einen 
Altar der Bühne des Muedhdhin gegenüber (88). 

Auf der Süpdfeite. Medschired-din. Unter dem Felfen ift eine tiefe 
Höhle auf jeder Seite ausgehauen. Kemdi ed-Din 51. Au mitan da 
temple est vne grotte assez basse etcreuse, Gebetdort. (Privatbericht) 
Benard 161. Eig ro ον roü Nuaov eivar uia Aargau, 
) önola eivaı npooxohimuirn Eraro eig Övo roiyovg, 
eS£yovoa ar’ alroig zara wirog, zai ıarog, ai 
Vinoxarwdiv ig divar Lamlaor. Xovoard. 66. 
Sotto della quale (Rocca), o sia nella Rocca medesima vi & una 
cavitk o grotta, nella quale si scende dalla parte d’austro per di- 
— er wo ein Theil des Turbans Mohammeds fein fol. Ma- 


4 Catperwoons Zert, Arundales Durchſchnitt. 


[A] . 


— 


— 529 — 


binab'. Diefe, von unregelmäßiger Form, hat eine durch—⸗ 

Fchnittliche Höhe von 72, eine Länge SO-NW. von 25°, 

eine Breite SW. ND. von 20° und eine Bodenfläche von 

beiläufig 600 [1° An der Dede der Höhle, in der Mitte, 
fteigt eine kreisrunde Offnung ober ein Schacht von 3° Durdy- 
meſſer durd das ganze Felfendach bis zu der im Felfendome 
fihtbaren Mündung empor, wo der Platz des Propheten feit. 

Die Felfenfuppel ift den Moslemin darum heilig, weil da 

Abraham, David, Salomo und Zefus gebetet haben, 

und es gibt da wenige Heine Altäre. Wenn man die Treppe 

binuntergeftiegen, fo ift rechts (ND.), nahe auf dem Boden, 
eine feine Marmorplatte, Namens El-Makin Solimän (Pla Sas 
lomos); eine ähnliche Platte links (SW.) heißt El-Makan Dad 

(Platz Davids), eine fübweftliche Nifche E-Mafan Ibraͤhim (Play 

Abrahams), eine Ähnlihe im NW. angebrachte Höhle (Nifche) 

El⸗Makan Dicebräll (lag Gabriel), und eine Art fteinerner 

Tafel im norböftlihen Winkel El-Makan el-Chabher (Play 

George)‘. Wenn man auf die Mitte des Felsbodens, wo 

eine runde Marmorplatte Tiegt, binfchlägt, fo wird ein hohler 

1 Eatperwood und Arundale. Die Stufen können felfihte fein, 
wenn fie in neuerer Zeit ausgehauen worben. — Zu welcher Höhle 
binab ift ein offener Eingang für die Menſchen, um Gebet und An« 
dacht zu verrihten.. Der Felfen iſt auf Seite der Höhle einzig ger 
teilt dur ben Eingang in fie, auf Seite der Kiblab (Kebli ‚ alfo 
SO.); er iſt zwifchen diefer und dem Kelfen. Unter dem Thore ber 
Höbhle if eine fleinerne Treppe, wodurch man in biefelbe binabfleigen 
mag. Hemäl ed-Din 52. Bol. Medschired-din, 

2 Eatpermwoods Zert; dgl. Arundales Durdfihnitt. 8’ Hoc. 
Burdpardt bei Ruffel 121. 

3 Eatpermwoods Zırt und Plan; Arundales Durchſchnitt. Nach 
Burckhardt (bei Ruffel 121) ift die Höpfe ein unregelmäßiges 
Biered von 18’ Oberfläde (sie!). 

4 Burdhardt a.a. O. Arundales Durchſchnitt. 

5 Eatherwoods Text. Auf feinem Spezialplan der Höhle (Fer- 
ee pl. V) 3 Betpläße, 2 ungefähr in der Mitte und 1 im NO.- 

6 Burdhardt a. a. O. In der Heberfegung if Makan überall Ma- 


fam gefchrieben, und „Ei · Makam El-Boder (Plas Elias’) alaubte 
ich wefentlich verbeffern zu mäffen. v (Pag 8 
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Ton vernommen, zum Anzeichen, daß da eine Aushöhlung 
fei'; jene wirb von ben Mohammedanern Bir Arttah (Seelen- 
brunnen) genannt. Dan hatte von mohammedanifcher Seite 
nachdrücklich bemerkt, daß eine Duelle bis etwa 1790 offen 
war, und bie zu diefer Zeit von jenen befucht wurde, weldye 
ſich fehnten, mit den Seelen Abgeftorbener zu verkehren, allein 
dag eine Wittwe, wegen ihrer Bermittlung zwifchen dem 
Lebendigen und Todten und zwifchen dem Todten und Les 
bendigen, den Frieden mander Familien in der Stadt flörte, 
bie Erfchütterung unten einen zu argen Lärm verurfadhte, und 
dag fo die Duelle verftopft warb, um weiterem Nachtheile 
vorzubeugen?. Ich vermutbe, daß ber erwähnte Schacht einft 
nur die Öffnung einer Zifterne war, als welche die Höhle 
diente; es ift weniger wahrſcheinlich, daß bier eine Duelle 
fprubelte. In der Mitte der Höhle lag im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert ein dunfelbrauner Lederteppich, auf welchem die Pils 
grime flanden, wenn fie den Grund des Felſens befuchten?. 

Die heutige Sage vom Felfen lautet alfo: Als Moh am— 
med auf dem Steine ſtand und betete, und bann gen Him— 
mel fuhr, wollte der Stein auch mitfahren. Nahe fhon dem 
Paradiefe, fing der Stein an das Freudengefchrei Lu Tu lu 


1 Eatherwoods Xert. 

2 The well of souls — of the wioked we must suppose, this being the en- 
trance to the Mahomedan hell, Catherwoods Tert. Ferguffon, 
in feiner verkehrten Anficht, deutet (128) des Märtyrers Antoni» 
nus Quelle bei Golgatha (S. Golgatha 401) hieher. Unter dem 
Kelfen des h. Gebäudes, fagt Kemäl ed-Din (71), fließen vier 
Bäche des Paradiefes, der Sihan oder der Drug, der Gihan oder ber 
Tigris, der Nil und der Eupprat, alfo alle Wafler, von denen die 
Söhne der Menſchen trinten, 

3 Kemäl ed-Din 52. Cine ältere, wahrfcheinlich hieher gehörende No» 
tig iſt folgende (daſ. 21 sg.) nad der Erzählung bed Abu Mo« 
bamme» Abvallap Mohammed el-Berzi, eines Möndes: Ich 
fap, wie Einer fiept, wenn er faläft, am 10. Mubarrem 335, wäh« 
reed * —— gg bes —* ——— vor pe m... 

’ r wurde · · Er ging dann in bie Kapelle und 
beiete auf dem ſchwarzen Boden. — 3 * 


| ii 
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lu lu (Saghäret) zu erheben. Da gebot ihm ber Prophet 
Stillfhweigen und bie Niederfahrt; allein der Stein fiel nicht 
ganz auf die Erde, fondern er ſchwebte von da an in ber 
Luft etwa 4 von der Erde. As fhwangere Frauen dann 
famen, und dies fahen, fo erichrafen fie, und daher ließ der 
Sultän Selim unter dem Felfen eine Stüge anbringen. In⸗ 
deß brach beim Herunterfallen der Stein in zwei GStüde, 
wovon das eine in der Felfenfuppel, und das andere in ber 
kleinen Kuppel weſtlich daneben, Ku’bbet en⸗Nahaͤrreſch, liegt’. 


1 Die Sage, die mir in Jerufalem von einem Modlem mitzetheilt 
wurde, erzählte Medſchir ed-Din ähnlih: Die Sabrah ift ohne 
andere Stüße, als die, weldhe den Himmel hält. Nach dem Berfaf 
fer des Meſſir el-Ghoram fchwebt der Fels zwiſchen Himmel und 
Erde. Auf der Süpfeite if die Rußflapfe des Propheten, berrührend 
von der Nachtfahrt auf dem bimmlifhen Boräf, was auch bewirkte, 
das der Fels ſich auf diefe Seite neigte. Auf der andern Seite fieht 
man die Fingerfpuren der Engel, welche den Felfen hielten, als er 
fid neigte. Man fagt, daß derfelbe in der Luft fhwebte, bis eine 
Frau, beim Anblide erichroden, zu frühe nieverfam. Da umgab man 
den Felfen mit dem gegenwärtigen Gebäude, um den Augen der Men- 
fhen das zu entziehen, was dieſes Wunderwerk Erichredendes hatte. 
So weit Medfhir ed-Din. Ueber die Stelle von den Fingern 
ber Engel vgl. Kemäl ed-Din 53. Doc hören wir auch dieſen nä- 
ber (51 sq.): Es if gefagt, daß der Felien in der Mitte der Din 
ſchee if, und er if auf allen Seiten abgefondert von jedem Ding, 
das ihn berühren könnte. Er hat feine andere Stüße, ald vie, welche 
füst und aufrecht erhält die Luft. Auf dem oberen und weftlichen 
Theile Hand der Prophet in der Nacht, als er auf dem Borät ritt. 
Diefe Seite begann, aus Verehrung für ipn, in Bewegung zu ge 
rathen ; auf ber andern Eeite find die Spuren der Engelfinger, welche 
ben Stein feftpielten, als er fhwanfte.. „Ich beſchloß,“ fagte ein 
Autor (ed war, wie man bei Medfchir ed- Din fieht, der Ver» 
fafler von Meflir el⸗Ghoram), ‚eines Tages in die Höhle zu geben, 
in großer Furcht, daß die Wölbung nit auf mich falle, in Betracht 
meiner Sünden. Ich fah dann, in Dunfelpeit, einige heilige Pilger 
eintreten auf der dunkelſften Seite... Ich ſah Wunter über Wunper, 
ben Felſen von der Erde getrennt, fo daß er fie an feinem Punkte 
berührte““. Wenden wir uns jeßt von den Moslemin zu den Ehri- 
fin. Auch Rauhmotff erzählt (616) die Sage, das Mohammed 
auf dem Thiere „Elmporao* von Mekka zum h. Felſen gereifet ſei. 
Mahomet leur Prophet, qui selon leur oreance, la (die Stadt) sanc- 
tifia de sa presence, lors que faisant le voyage du Ciel sur la blanche 
haquendo nomme&e Alborach, que luy auoit amende l’Ange Gabriel. 
Boucher 113. Rihardfon fagt (a. a. O.) vom Steine, daß er 
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Diefe Tradizion gibt fein gutes Zeugnig von der Feſtigkeit 
des menſchlichen Gedächtniſſes. Schon lange vor dem Sultän 
Selim wurde der Felsftügung gedadht: Eine Marmorfäule 
ftand mit dem Fuße auf der Pilgerbanf der Treppe und der 
Knauf ftügte oben den Felfen (Sachrah), als follte fie ver 
hindern, daß feine Neigung auf die Süd» und andere Seite 
ftattfinde!. Von dem abgelösten Felsftüde erhält man eben- 
falls aus dem fünfzehnten Jahrhunderte Kunde; es lag aber 
uicht außer dem Felfendom, fondern in diefem auf ber Süd— 
weftfeite, und auf einem Marmorpfeiler gewahrte man bie 
beilige Spur (Mohammeds)). Abu Mohammed Abdal— 


vom Himmel gefallen fein folle, als die Prophezeihung zu Jeruſalem 
begann, und daß auf ihm die Propheten beteten; als diefe nun flo« 
ben, wollte der Stein auch mit, Gabriel aber bielt und befefligte 
ihn an den Felfen, bis Mohammed fam, den Stein an diefem h. Orte 
unbeweglih zu machen, da dann der Chalif Omer um denfelben bie 
Mofchee erbaute. Gabriels Fingerfpuren waren nod im Steine Man 
fiept aus diefen Mittheilungen ganz aut, daß die Sagen der Mobam- 

medaner eine ebenfo wächſerne Bildfamteit befigen, als jene der Chri⸗ 

fen; doch fpringt bei erfiern die Phantafie noch fühner, ich will beis 

fegen, über die Vernunft oder über den gewöhnlichen, gefeglichen 

Gang der Dinge hinaus, wie er, ald vun Gott geordnet, dem gebils 

deten, verftändigen Menichen genügen fönnte. Berwundern wir und 

nicht, wenn deögleichen die Juden das Märchen aufgriffen. Mofes 

Chagis, der 1738 ſchrieb (ZS.d. Deutsch. morgenl, Gesellsch, 5, 

379, 382), vernahm von einem Mohammedaner, daß in der Mes - 
drefe von Salomo ein Stein, der Grundftein des alten Tempels, in 

der Luft hange, und Schwarz ſchreibt (217), der runde, weiße Stein 
fei nur an einer Seite am Boden befeftigt, unten, zu Verhinderung 
des Falles, mit Holz gefüßt, und unten durch der „„Boden’’ abge 
graben, daß er in der Luft zu ſchweben feine. 

Medschired-din, "There (auf der Oftfeite des Felſens) arc also oo- 
lumns of marble abutting on the lower side upon the path of the 
rows of trees upon the side of the Kiblah, and on the other side for- 
ming buttresses to ihe extremity of the Rock: these are to hinder 
it from shaking on the side of the Kiblah (SD.). Kemäl ed-Din 
52 69. 

Medschired-din, Die Spur des glorwürdigen Fußes iſt gegenwär« 
tig ein innen vom Kelfen getrennter Stein, rechts gegenüber (dem 
Spuren ber Engelfinger), auf der andern Seite, weftlid von ber 
Kiblap, auf einem Pfeiler. Kemäl ed-Din 52. Nach einer andern 
Stelle (53) könnte man freilich auch annehmen, daß das Felsftüd 
mit der h. Spur.außer dem Dom gegenüber dem Weflthore lag. 


— 


N 
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lab Iben Mohammed el-Herzi nannte im J. 335 der 
Hedſchra (946 n. CH.) die Kapelle des Propheten, wo er 
betete, und wo man feine Fußfpuren ſah!. 

Außer den vierzig Säulen und Pfeilern, welche die nie= 
drigere Dadung im Umfange und den Dom tragen, gibt es 
zwei Eleinere, der Weftpforte ziemlich nahe Säulen, die man 
den fremden Pilgern zeigt, um biefen weiß zu machen, baß fie, 
wenn fie zwifchen denſelben frei durchichreiten, für das Para- 
dies Mohammeds beftimmt feien; und man fagt aud, daß 
die Säulen, wenn ein Chrift zwifchen ihnen durchginge, zu— 
fammenrüdten und ihn erbrüdten. Es famen-jebodh gute 
Chriften durch, ‚ohne daß fie diefer Unfall traf. — Man 
meldete auch von einem, der Weftpforte ziemlich nahe geleges 
nen, über den fteinbelegten Boden hervorftebenden, 2',,‘ [7 
haltenden Stein, anfcheinlih von fchwarzem Marmor. In 
demfelben zählte man breiundzwanzig Löcher, darunter folde, 
die einft Nägel aufgenommen zu haben fcheinen, wie denn 
wirflih noch zwei vorhanden waren, ohne dag man wußte, 
zu welchem Ende fie dienten?. 


1 Kemäl ed-Din 22. Auch biefe Stelle ſprãche dafür, daß bie h. Spur 
außer dem Felfendom lag. Erarw eig avımv (IlErga) eü- 
olozeraı tuxwuivor Eva narmua nodög, rö 00lov Af- 
yovow ot toü Mwaued oroı va elvaı roü Ilpogpnrov, 
zai Apynyoü alrwr, Orav NIJdE, ai ErpooxUvnoev 
eravw eig alımv. Xovoard. 66. 

2 Roger bei Chateaubriand 2, 300. Die Türken geben zwifcen 2 
Säulen nahe der Wefithüre durch, leicht, wenn fie eblich find; find fie es 
aber nicht, fo fonımen fie nicht durch, wenigfiens nit obne Mühe. 
D’Arvieur 2, 174. Ich fann nicht fagen, ob dieſes Säulenpaar 
jeßt noch beftehe; das aber weiß ih, daß bei den Ehriften jin der 
Grabkirche, — dem Gefängniffe Chriſtus' und der Longinus— 
fapelle, ein ähnlicher Aberglaube aufgeſpielt wurde. Vgl. Golgatha 
336 f., Siloahquelle u. Delb. 95. 

3 Die Mohammedaner glaubten, daß. auf diefen Stein die Propheten 
bie Füße ſetzten, als fie vor dem Beſuche des Tempeld von dem 
Bunderthiere abfliegen, und daß Mohammed, nach feiner Ankunft aus 
dem Paradiefe und glüchlichen Arabien, fi dort herabließ, um mit 
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Im gegenwärtigen Jahrhunderte fah man im Tempel 
einen Kordn mit 4’ langen und über 2’/,‘ breiten Blättern, 
nad der Sage, von Dmer’, und man erwähnte auch Ali's 
Schwert, das zwifchen den zwei nörblichften Säulen, zwifchen 
dem äußern und innern Gange liegt”. 

Ich bringe jegt dad Gegenbild des Felfendoms als ein 
Befigthum der Chriften unter den fränfifchen Königen, den 
Tempel des Herrn (Templum Domini). Als die Walls 
brüder Serufalem eroberten, trafen fie das Gotteshaus. in 
einem wunderfchönen Zuftande; Gold und Silber von unſchaͤtz⸗ 
barem Werthe erglänzten; die Wände und Thüren waren mit 
köſtlichem Metall überzogen”. Bor Allem zeichnete fih im 
Tempel ein Goldgefäß aus, das, etwa zweihundert Mark fchwer, 
an einer runden Kette mitten vom Dome berunterhing, und 
in welchem Gefäße nah den Einen eine goldene Urne, nad 
den Andern Blut von Chriftus, nad den Dritten Manna ver- 
borgen war. Das Heiligthum ber Türken ließ Tankred 


Gott zu verkehren. Roger bei Chateaubriand 2, 300. Richard⸗ 
‚son (bei Ruffet 117) berührt einen grünen Stein mit ben wun. 
bervollen Nägeln. Ueber den Stein mit Löchern hat Raumer (nad 
Abulfeda?) folgende Stelle: An der Weſtthüre der Moſchee ift 
eine Marmorplatte, in welcher urfprünglih 18 Nägel waren. Beim 
Schluſſe einer jeden wichtigen Periode fpringt ein Nagel heraus, r 
find nur noch 3',, darin; die Perioden find unbelannt (290). 

oben Anm. 6 zu ©, 523. 

1 Burckhardt bei Nuffel 121 f. Richardſon fah nn O. 
auf einem winzigen kLeſetiſch den alten Korän. „In dem Tempel ſeyn 
groß gr Düne auff Arabifch gefchrieben, die ligen auff Puls 
ten.’ 

2 — — Plan (Fergusson pl, V). Ali’s Schwert wird 
auch im Siegel geführt. ©. Hammer-Purgstallse Biegel d, Ars- 
ber eto, Wien, 

3- @uildert, Hist. —— 10 (537). ya der —— — 

- aus dem J. 1095 (bei Quaresm. 1, 36ia) Heißt es: Quid templum 
Balomonis, imo Domini, prettermittimus, in quo — sus bar- 

> contra jus et fas modo collocata venerantur?- Dier 
ßedt wobl ein Irrihum; die Moslemin verehren keine Bilder und 
wenn die Branfen folhe angetroffen pätten, fo wärden fie dieſen 


unverfehrt!. Diefer Tempel, fehr jhön?, hatte bie Form eines 
Achteckes?, und oben wölbte ſich eine bleibedeckte Kuppel‘, Er 
war innen und außen mit Marmortafeln und Mofaiten bes 
wunderungswürdig geziert. Die mufivifche Arbeit bejchränfte 
fih jedoch auf die obere Abtheilung der achtfeitigen Mauer- 
wand, unter ber Hälfte folgten Marmorfteine, und biefe untere 
Abtheilung war ganz, mit Ausnahme der vier Thüren, welche 
einen Unterbruch machten*, einander freuzweife gegenüber liegend. 
Der Tempel hatte zwei Dächer: eines zwifchen den Achtfeiten 
außerhalb und dem Zylinder innerhalb, und ein anderes über 
dem letztern, nämlich die ſchon genannte Kuppel. Auf der 
höchſten Spite erhob fid) das Zeichen des Kreuzes, befonders 
anftögig den Sarazenen, welde viel Gold gegeben haben 
würden, wenn man es befeitigt hätte; denn obſchon fie nicht 
an das Leiden Chriſtus' glaubten, fo verehrten fie gleichwohl 
diefen Tempel. Am unteren Dache war ein Rundgang zum 
Luftwandel®, und bleierne Röhren fchenkten das Regenwaffer 


1 Albert. Aquens, 24 sq, (281). 

2 Phocas 14, Templum sic decenter eompositum et ornatum, Joh, 
Wirsburg. 498, Ils (Ehriflen) avaient tout fait pour exciter Ia 
veneration pour leur &glise. Schahab ed-Din in der Bibliogr, d, 
Croisades par Michaud 2, 602, Die Epriften daten des Tempels 
Sgönbeit iu —*— — geſchmackloſes Verſchnörkeln (tat- 
tooing). Kemäl ed-D 

3 Idem vero templum — — tabulatu marmoreo intus et exte- 
rius, a quocungue demum exstructum, formam habet decentem et ro- 
tumdam, imo eirculariter octogenam, i, e., 8 angulos in cirouitu 
habentem, Hujus templi paries de optimo musivo opere etc. Joh, 
Wirsburg 495. Guil. Tyr. 8, 3. Phocas. Benn ed in der Ci- 
tez de Jerusal. (1187, 110) beißt: Li moustiers du Temple estoit 
tous rons, fo darf dieſes Rundfein nit im firengfien Sinne ver» 
ftanden, oder es muß auf den Dom beichränft werben. 

4 Tectum habens sphericum, plumbo artificiose —— —— 
In der Mitte des Gebäudes iſt ein großer Dom. risi 333. pP 
cas, Zobannes Würzburger fagt: Super — striotiorem 
parietem (Iylinder) erigitur in altum testudo rotunda, foris plumbo 
cooperta (497), 

5 Joh. Wirsburg. 495. S. aud bie anderletzte Anm. 

6 Joh. Wirsburg. 498. Er hinterließ wirllich ein äußert (dä "en 
volles, genaues Bild. Richardſon (Raumer 290) fagt, ba 
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aus. An den Achtfeiten waren fechsunddreißig Fenfter, und 
zwar an der obern Hälfte (der äußeren, achtfeitigen Mauer), 
am Zylinder hingegen zwölf Fenſter angebracht. Im Umfange 
des Tempels außerhalb, beinahe unter dem (Cuntern) Dade, 
Ins man gegen Abend: Pax æeterna ab eterno Patre sit 
huic domui. Benedicta gloria Domini de loco sancto 
suo. Gegen Mittag: Bene fundata est domus Domini 
supra firmam petram. Beati qui habitant in domo tua, 
in secula seculorum laudabunt te. Gegen Morgen: Vere 
Dominus est in loco isto, et ego nesciebam. In domo 
tua Domine omnes dicent gloriam. Gegen Mitternadht: 
Templum Domini sanctum est, Dei cultura est, Dei 
edificatio est’. An die Thüre gegen Oft ftieß von außen 
eine Kapelle, geweiht zu Ehren Jafobs?. Daher lad man 
folgende Verſe an der Wand der Kapelle innen und außen, 
beinahe ringsum: 

Jacobus Alphei, Domini faciei similis, 

Finit pro Christo etc. 

Jacobus Alphei, frater Domini Nazarei, 

Piscator, vita, vere fuit Israelita. 

De templi pinna compulsus fraude maligna, 

Ad Christum letus migravit vecte peremptus'. 


auf der Moſchee eine ſchöne Anfiht Zerufalems habe. Nah ben 
Grundriffen von Amico oder Roger war glei nördlich bei der 
Oftthüre eine Heine Thüre, durch die man trete, um auf den Dom 
zu fleigen. Mariti fpridt (Ger, 1, 252) von einer scala a chioo- 
tiola, che conduce sul terrazzo che ricorre intorno alla Cupola, e 
a tutta la parte superiore della Moschea. 
Ewiger Friede vom ewigen Bater.., Gut if gegründet das Haus 
des Herren auf feftem Bels.., In der That ift der Herr an jenem 
Drte.., Der Tempel des Herrn ift beilig.. Joh. Wirsburg. 497. 
2 Joh, Wirsburg. 495 sq. Par celi (porte), devers soleil levant en- 
troit on en la chapelle, et si s’enrissoit on ileques aus portes oires, 
La cite de Jerusal. 1187, 111. Bgil. die zweitnächfte Anm. Edriſi 
fagt (344), daß neben dem Oftthore die zierlich gebaute Kuppel Cel⸗ 


Kubbrt), genannt 
3 Joh. Wirabeng: * —— ſei. 


— 


PO 
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Die Sage bewahrte bier das Andenken an Jakobs Sturz 
von der Zinne des Tempels’. 

Die Nordthüre des Templum Domini ſchaute gegen das 
Auguftinerftift?. Auf dem Borten ſah man mehrere arabijche 
Buchſtaben. Gerade daneben war eine Stelle mit heilſamem 
Waffer, wovon der Prophet ſprach: Ich fah das Waffer ıc.” 
Über der Vorhalle des Wefteinganges war das Bildniß Chriſtus' 
mit der Umfchrift: Heec domus mea, domus orationis. Die 
Weftthüre richtete fich nad dem Prachtthore Cheute Baͤb el- 
Kattänin) und nad der Kirche des b. Grabes“. Die Süd— 
thüre jchaute gegen das Gebäude Salomos Cheute Affamofchee)*. 
Die Eingänge in Nord und Weit hatten ein jeder ſechs Flügel, 
die gegen Mittag vier und gegen Morgen zweit. Zwifcher 
der Einfchliefungswand (der äußern, achtfeitigen Mauer) und 


! 





„Ad caput templi est capella 8, Jacobi, ubi priecipitatus.. Alphæus. 
Fetell, 22b, Diefe Stelle könnte aber auch auf die Akfamofchee be- 
zogen werden. Unzweideutiges liefet man in der Citez de Jerusal, 
(1187, 110): Devers soleil levant, temant au mostier du Temple, 
avoit une chapelle de monseigneur 8, Jaque l’apotre, le menor; 
pourco estoit ilec quant cele chapele que il y fut martiriez,. Bel. 
Williams 124 sq. On dit qu’on (Jakob) enterra pres du mesme 
lieu (Fallſtelle). Nauw 90. Die Zatobsfapelle ift offenbar die Ka- 
pelle, die wir jeßt unter dem Namen Kettenfuppel kennen, 
2 Joh, Wirsburg. I. c. Par la porte devers Aquillon entroit on en 
l’abbaiee. La oitez de Jerusal, 1187, 111, Bal. oben ©. 510. 
3 Joh. Wirsburg. 496. Auf ber Nordfeite des Tempels innerhalb 
bes Thores ift eine Duelle, die aber nicht fließt, und von der bie b. 
Schrift fagt: Vidi aquam egredientem, Maundeville (ed. Wright 
170). In the west porch is a well, May not this communicate 
with the bath desoribed by Dr. Robinson? Catherwood bei Bart- 
lett 153. 

4 Joh, Wirsburg. Durch das Weftihor traten bie Leute der Stadt 
in den Tempel. La citez de Jerusal, 1187, 111, Vgl. oben ©. 
500 





— 


5 Joh, Wirsburg. La citez de Jerusal. Nach Edriſi (I. e.) war 
im Süden eine Kapelle, welche früher vie Moglemin gebraudten. 

6 (Ostium) habet 6 januas, modo valvarum conjunctas etc, Joh, Wirs- 
burg. Die Thorbogen (Proppläen) können doch wobl nicht verftan- 
den fein. Ich weiß nit, woher 3. v. Raumer (Hopenftaufen 1, 
170) EMO OIERENE Pfeiler, auf denen jedes der vier Thort ruhte, 
nimmt, 
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den innern (den Dom unmittelbar umgebenden) Säulen trugen 
ſechszehn Säulen und acht marmorene Pfeiler, in Zwilchen- 
räumen von at Schritten’, das den Zylinder umgebende Dach, 
welches einen fehr fhönen Plafond hatte. Die innern Säulen, 
an der Zahl zwölf, groß und marmoren, mit vier Pfeilern 
dazwifchen, fügten die innere und engere und runde Mauer- 
wand (den Zylinder der Kuppel)’. Innen fand an der adıt- 
feitigen Wandung auf der obern Linie in großen Buchſtaben 
jenes Refponforium: Audi, Domine, hymnum etc., und 
weiter unten im Umfange einige Berfe jener Hymne: Urbs 
Jerusalem beata etc.’. Das nnere zierten auch Gemälde 
und Bildfäulent, In der Mitte des Tempels, nämlich inner- 


1 Inter hune inguam et illum parietem (Rundwand und Achteckwand 
oder Mauer) sunt 16 columne, et 8 bases cum quadratis la- 
pidibus marmoreis, cum spatio 8 pansuum abhino et inde, Joh, 
Wirsburg. 497. Rechne ih 1 Schritt zu 2",,* Cengt.) und multi» 
plizire ih die 8 Schritte mit 24, fo erhalte ib 192 Schritte oder 

0. Nah Catherwood beträgt der Zwiſchenraum bloß 10’; red» 
net man aber aub die Pfeiler und Säulen mit, fo fallen auf eine 
Achtſeite 50 und auf den genen Umfang 400°. Möchte ih nun den 
Schritt des Johannes Würzburger zu 2’ berechnen, fo würbe 
das Refultat der catherwoodiſchen Summe mit 384 ſich nähern. 8. 
Raumer unierfheidet (a. a. D.) die Säufen und Pfeiler nidt von 
einander, und fehildert den Bedigen Zempel als 256 Schritte im Um» 
fange hatten. 

2 Die etwas unbeholfen gefchriebene Stelle des Johannes Würz« 
burger, dem id hier ganz folge, lautet: Inter istum exteriorem 
in circuitu parietem et inter interiores columnas marmoreas et mag- 
nas, qu® numero sunt 12, et sustentant illum interiorem et stric- 
tiorem et latiorem (latiorem neben strietiorem fann es glatterbing® 
nit heißen; ich glaube, es fei ein Schreib» oder Drudfehler für 
altiorem), et penitus rotundum parietem, qui habet 12 fenestras, 
suppositis etiam sibi 4 quadratis basibus, inter hunc ete. 
Schahab ed-Din (Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 602) 
nennt nur zierlihe Kuppelfäulen von Marmor. Vgl. Golgatha 126. 

3 Herr, erböre den Lobgefang ꝛc., Zerufalem, die Stadt des Hrils ıc. 
Wie fehr ſtechen die kräftigen, ſchönen Infchriften im Tempel bes 
Herrn ab gegen mande neuzeitige überfromme, füßelnde, maria 
—— die höchſtens von einer beinahe kindiſchen religiöfen Verweich⸗ 

ung zeugen. 

4 On l’aveit chargee de peintures plus laides que la nuditde mäme des 


pierres, et on yavoit plac6 differenies statues. Elle (Kirche) etait 


? ww 


balb des innern Säulenkreifes, fah man einen großen oder 
beinahe 10 Ellen (Ziraa) Tangen, beiläufig ebenfo breiten, 
einen hoben oder zwei Ellen hoben Fels’, weldhen der Mo— 
bammedaner immer noh im Thun des Fallens fand”. "Er 
war vieredig, wie ein Schild, beinahe fubifh’. Allein fünfs 
zehn Jahre nad dem fiegreihen Einzuge der Franken deckte 
den bishin nat und offen gebliebenen Feljen der Tempelvor- 
fteher mit weißem Marmor, und baute barüber einen präch— 
tigen Altar, an welchem der Klerus den Gottesdienſt that*. 
Man Hagte jedoch bitterlih auf mohammebanifcher Seite, daß 
die Chriften fi) zu dem Ende am 5. Felfen vergriffen, näm- 
ih daß fie einen Theil davon abſchlugen; ein Stüd foll nad) 
Konftantinopel, ein anderes in die Gegend der Slaven (Ruffen) 
verfchleppt, und hier mit dem gleichen Gewichte von Gold auf 
gewinnfüchtige Weife verfauft worden fein’. Unter dem Felfen 


entourde de marbres et de seulptures. Schahab ed=-Din |. e. Das 
rin waren Bilder fehr fein in Marmor ausgehauen. So erzählte 
Omad, ber unter den Bildern ausgehauene Schweine ſah. Kemäl 
ed-Din 446. Bilder von Schweinen hatten die Ehriften fo wenig, 
als früher die Mohammedaner, nah der Behauptung des Papfles 
Urbanus II., überhaupt Bildniffe. 
Rupes conspieitur alta et magna, Sewulf. 31, In medio autem 
hoc moderno tabernaculo mons lapideus, natura fundatus, prominet, 
fere in latitudine continens tertiam partem jugeri, in altitudine ha- 
bens duos cubitos, Albert, Aquens. 6, 24. ", Juchart fann nicht 
angeben; es dürfte vielleicht ejusdem für jugeri zu lefen fein, was dann 
feine Ricptigfeit hätte. In cujus medio et rupes naliva et ingens, 
‘de qua deturpatur satis et impeditur ipsum templum, Fuicher, 
Carnot, 18 (397). Inf(ı)ra intoriorem columnarum ordinem rupes 
est aliquantulum emineniior, Guil. Tyr, 8,3, Edrisi 344 (etwa 
/, Eile [brasse] How). 
Naterhalb war der fallende Felſen. Edrisi 344. Doc der ſchwe⸗ 
—— auch beim chriſtlichen Minh Epiphanius (50). 


vun 
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Guil, Tyr. Il y avoit dans ce lieu (Fels) un autel des sacrifices, 
Schahab ed-Din. Die Sahrah war verborgen vor den Reifenden, 
indem fie von den Gebäuden darüber bededt war. 

5 Nos caurs furent brises de douleurs & la vue de la place d’oü ces 
morceaux avaient &t& enleves, Schahab ed-Din |, e. Kemäl ed- 
Din 249 nq., 255. 
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war eine bunfle Höhle, in die man an ber einen Seite auf 
einer Treppe eine Klafter tief beim Fackelſchein hinabftieg, 
wogegen auf der andern Seite ein immer verfchloffener, Feiner, 
gemanerter Eingang war", 

Ehe ich der Sagen gedenfe, die fih an den Felfen und 
das Gebäude darüber fnüpften, bemerfe ich zum Boraus, daf 
die Chriften ein wefentlic anderes Sagenbild entwarfen, als 
jenes ung befannt gewordene der Moslemin ift, bei ‘denen bie 
Namen Jefus und Maria nur felten anflingen, indem fie 
3. B. anführten, daß im Bet el-Mafves Gott den Jeſus 
veranlaßte, als Kind zu Johannes zu gehen, daf dort Gott 
jenen im heiligen Geiſte beftärfte, daß Jeſus, als die Kinder 
Israels im Bet e-Mafdes Fauften und handelten, feine Kleider 
in Stüde zerfchnitt, und anfing, jene hinauszuſtoßen und ihnen 
Borwürfe zu machen, daß dort Zacharias das Mädchen Mar 
rien erjog, daß biefer dort im Bet el-Mafdes Gott die freus 
digen Nachrichten von Jeſus offenbarte‘, Obſchon die Ehri- 
fusverehrer den heil. Drt Jahrhunderte Tang genauer. zu be- 
ſehen das Glück nicht genoffen, befaßen bie Franfen gleihwohl 
eine große Gewandtheit, Stellen der alten und neuen Schrift- 
rolle, welche näher oder entfernter auf den Tempelberg und 
1 Cajus (mens lapideus mitten im Tempel) in uno latere gradas col- 

locati, ad cava loca descendentes perduount; alio vero in latere, ut 
in veritate referunt, qui tune (1099) consideraverunt, ostiolam ha- 
bet lapideum, sed semper signatum, Albert, Aquens, 6,24, Rupes.. 
subtus concavata, Semwulf. 31. Rupes.. cum subjecta ex eodem 
saxo spelunca. G@uil, Tyr, 8, 3, Edrisi 344. 3 will es bapin 
geftellt fein Taffen, ob die Stelle im Itiner, 'Burdig. Hieros.: Kst 
ibi et erypta, ubi Salomon deemones torquebat, hieher paſſe. Duns 
kelhaft heißt es beim Schech Ebu Iſhak el Farfi el Zozſta⸗ 
&ri (Buch, d, Länd, Hamb. 1845. 34), daß der Felfen fi): mann- 
bo vom Boden erhebe, 19 Ellen lang und beiläufig ebenfo breit 
fet, daß man auf Stufen ins Innere der Mofchee, wie in eine un⸗ 
terirdiſche Grube hinabfteigen fünne. Der Glaube der Juden war, 
daß die ehrwürbigen Meberbieibfet ihrer Religion in einer ſehr ſchwer 
aupdngligen , geheimen Felfenfammer ze. der Mofchee- zu Zoo 


ruſalem erhalten wurden. Williams 
2 Kemäl ed-Din 18; 294; 165 21. 
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den Tempel ſich bezogen, örtlich zu firiren. Der Aufenthalt 
der Franken dauerte übrigens zu furz, als daß alle Sagen 
den Kulminazionspunkt mönchifcher Legalität oder Sanfzion 
erreichen Fonnten, Man fieht den Mittheilungen aus dieſer 
fehr intereffanten Periode fränkifcher Oberherrihaft an, daß 
man immer noh am Suchen und Erratben war. Sch finde 
übrigens einen großen Unterfchied in diefer Beziehung zwiſchen 
der Grabfirdhe und dem Tempel des Herrn. Dort betrat man 
ebenfalls das Gebiet der Bibel, allein man verließ es auch, 
um fih auf das unfidyere der Legenden zu werfen; hingegen 
bier bfieb man, mit wenig Ausnahmen, innerhalb der von 
ber Bibel geftedten Grenzen, und man begnügte fi mit einer 
gewiffen veligiöfen Befcheidenheit, bibliihe Ausfagen zur lo— 
falen Anfchauung zu bringen, ob auch beinahe durchall im 
bupotbetifhen Wege. Auf dem Felsblocke Cjpäter inmitten 
des Tempels) foll der Engel gefeffen haben, welcher wegen 
der von David unbehutfam veranftalteten Menfchenzählung das 
Bolf züchtigte, bis vom Herrn befohlen ward, daß er das 
Schwert in die Scheide ftede und das Bolf fchone, Man 
nahm an, daß an der Stelle des Tempels der Altvater Jakob 
ben Traum batte und die Engel auf der bis an den Himmel 
ragenden Leiter auf- und niederfteigen fah?”. Die Stätte fand 
ſich rechts: im Tempel nahe dem Drte, wo Chriftus bargeftellt 
ward, und man las die Worte: 
Hic Jacob scalam vidit, construxit et aram, 
Hinc locus ornatur, quod sanctus jure vocatur”. 


— — — — — 


1 2. Reg. 24, 17. Fulcher. Carn. 18 (397), Spelunca, supra quam 
sedisse angelus dieitur, Guil, Tyr, Supra rupem,. dicitur ste- 
tisse,. angelus. WVitriac. oc. 62, Die Gesta Francor, expugn. 

Hierus, bezeichnen (573) allgemein die Tempelſtelle. Mg dem Fel⸗ 
fen. Maundevitte (ed. Wright 171). Bal. 2. Sam. 24, 10. 

21. Moſes 38, 10 ff. Sewulf. 30. Euselinpne font (114 sq.), 
daß dad domus a. früher au Bethel geheißen habe, Bol. oben 
Anm. 1 zu ©. 

3 Joh, Wirsdung, . "m, Fetelfus (225) ſcheint einen andern Dri 

35 
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Man zeigte auch in einer Kapelle, wo Safob und die 
Leiter abgebildet waren, unter dem Gemälde felbft den Stein, 
welcher unter dem Haupte Jakobs lag’. Man las da eben- 
falls Berfe: 

Hec tua sit terra Jacob cum prole futura?, 
Übrigens beftritt man ſchon zu biefer Zeit die Verlegung des 
Bethel nah dem Tempel des Herrn oder nach Serufalem?, 
In der Mitte des Gotteshaufes, und zwar im Felfen felbft, 
glaubte man das Allerbeiligfte (saneta sanctorum)*. In 
„diefem” Tempel lag einft, wie man vorgab, aud die Bun- 
deslade?, und man ſah den Stein, auf dem fie abgeftellt war®. 
Hier war es ebenfalld, wo Jeſus, mit der Mutter Maria 


zu verfiehen; er fagt, daß an ben Tempel der Darftellung bie Stelle 
ftoße, wo Jakob die Leiter fah. 

1 Ilsgı ra Evworvua (nah Johannes Würzburger „rechts“) 
ulon Toü vaoü. Phocas 14, 

2 Joh. Wirsburg. 495. Er fagt au (494 sq.): Quod vero hoo ipso 
in lapide Jacob depingitur caput posuisse, quando dormiens.. salva 
reverentia templi verum non est, Bgl. oben ©. 527, Anm. 1; 

3 Joh. Wirsburg. 492, 495. Rofenmüllers Anfiht (bei Raumer 
290), daß das harte Schlaffiffen Jakobs der Felfen der Mofchee (ed 
Sa'chrah) fei, Hält niht Stih. Wenn Maundeville fapt, daß 
auf der andern Seite ded Tempels der Feld, Bethel genannt, liege 
(f. oben Anm. 5 zu ©. 526), fo if damit nicht gefagt, daß es der 
den Kopf Jakobs unterfiüßende Stein war. Zedenfalls erhellt aus 
dem Dargethanen hinlänglich, daß de Bitry (bei Raumer 290) 
fagen fonnte: Hierusalem sancta, que vocata est Bethel et Luza, 
Die Zradizion, welche Bethel mit Jerufalem zufammenmengt, ſchreibt 
Williams (204), gegen ven Wortlaut der Geſchichte, den Mosle- 
min zu (with whom it is quite in character to crowd together of 
incidents, without the slightest regard to topography, chronology, or 
history), 

4 Sewulf, 31. Die Gesta Francor. expug. Hierus, (24 [573]) 
Degeichucn das propitiarium aureum et arca testamenti, in quo erant 
tabule Moyses et virga Aaron et manna et cmtera ald das sancta 
sanctorum, GEpdrifi f. in Anm. 2 au ©. 536 und den Minh Epi- 
pbanius in der Anın. 5 zu S. 519. Maundeville I, o. 170. 

> Sewulf. Arca,, in Templo non est, sicut a quibusdam creditur. 
Gesta Francor. expugn, Hierus, 24 (573). Maundeville I. c. 171. 
Multi Judworum eredunt usque hodie ibi arcam contineri, Georg, 541, 


6 Enumerat, locor, wanct,, hei Quaresm, 2, 588a, 
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am Tage ihrer Reinigung, dargeftellt und vom greifen Simeon 
auf den Arın genommen wurde‘. Über einem Steine, gleich 
fam an einem Altare, war die Darftellung gemalt und die 
Inſchrift zu leſen: 

Hic oblatus rex regum virgine natus, 

Quapropter sanctus locus est hie jure vocatus”. 
Auch Tas man an der Stätte des Tempels, wo Maria, erit 
drei Jahre alt, dargebradht war, die Worte: 

Virginibus septem virgo comitata puella puellis, 

Servitura Deo, fuit hic oblata triennis®. 

Das Feft der Darftellung wurde am 22. Wintermonat im 
Tempel begangen, und man betete in der Meffe: Gott, der 
du die h. Gottesgebärerin, den Tempel des h. Geiſtes, nad) 
den drei Jahren ihres Lebens im Tempel des Herrn darftellen 
wollteſt, ſchau auf das dir ergebene Volk hernieder, und ver- 
feihe, daß wir, bei Begehung des Feftes der Darjtellung, felbft 
ein Tempel werben, zu beffen Bewohnern du ung für würdig 
erachten mögefit. Wir werden in ber Folge erfahren, daß 
man fpäter- für die Darftellung noch einen andern Schauplag 
auserfor. Im Tempel des Herrn war Jefus mitten unter 


1 Lukas 2, 25 fe Sewulf, 31. Gesta Francor, exp, Hierus, 24 
(573). Enumerat, loc, s, I. ce. ©. au Marin. Sanut, 3, 14, 9. 
Eine kurze Weberfiht der neuteftamentlihen Szenen im Tempel gibt 
(außer Maundevilie) das Viagg. al 8. Sepolero (F2b), eine er- 
fhöpfende Nau (76 sqq.). 

2 Joh. Wirsdurg. c. 11. Nahe dabei (paulo post) war Bethef. 

3 In hoc ipso templo Domini XI. Calend, Decembris B. V. Maria, jam 
trium annorum parvula, oblata fuisse Deo, ut hi versiculi docent 
ibidem, inseripti (die ih im Texle gab). Joh. Wirsburg. Die 
Sage befam bei de Bitry (Co. 61) noch mehr Ausfhmüdung: Im 
Tempel des Herrn that Maria mit andern Mädchen Dienfte; bei Be— 
forgung der Gefäße und der Prieflergewänder lernte fie die h. Schrift; 
in den Kinderjahren ward fie dem Herrn dargeſtellt. Baldenſel 
fagt (122): In hoc etiam loco b, virgo ante desponsationem cjus 
dieitur Deo fuisse oblata a parentibus, ut templi pannos abluendo, 
rupta consuendo, aca ornando et hujusmodi muliebria officia ac 
virginalia diligentius exhibent, 

A Joh, Wirsburg, 532, 
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den Schriftgelehrten, und da erfchienen noch die Spuren bes. 
jelben im Felſen, als er fi verbarg und aus dem Zempel 
trat. Da war die Stätte, wo bie Jünger Jefus’ ihrem 
Meifter befannten, was fie gethan hatten?, Eine Heine Gruft 
mit einem Cingange auf der Iinfen Seite bes Tempels, auf 
ber Südfeite unter dem Chore, ward ale der Ort bezeichnet, 
wo Chriftus in Beziehung auf die Ehebrecherin die Worte 
ſprach: Wer fündenfrei u. ſ. f. Die Höhle bieß Beichte oder 
Ort der Beihte?. Als ein Denkzeichen, dag Chriftus das 
Krämervolf hinausjagte, ward auf der rechten Seite (NY 
des Tempels ein aus Verehrung vielbeleuchteter Stein gezeigt, 
der angeblih vom Fuße (Jeſus“ berührt und gebeiligt war, 
als nämlich Chriftus allein mit göttlicher Kraft fo viel Menfchen 
widerftrebte, indem er fie mit Gewalt binauswarf. Diefer 
Stein war vortrefflih geziert und an jenen Stein gefügt, über 


I Sewulf, 31 sq. Gesta Francor, expug. Hierus. 24 (573). Sta: 
bab ed-Din fagte (Bibliogr. des Croisades par Michau.l 2, 602), 
daß nad den Epriften ein Fußeindruck Chriſtus“ und nad den Mo» 
bammedanern — Mohammeds gefehen wurde, und Kemäl ed-Din 
ſchrieb (246): Die Franken bauten eine Kirche über der Sadrap, 
auf daß fie ihre Hände erheben, um die Stelle zu fegnen, und auf 
daß fie ihre Augen emporrichten, um fie zu begrüßen. Daher zierten 
fie die Kirche mit Bildern und Leuchtern, und beftimmten darin einen 
Platz für die Mönde und einen für das Evangelium. Auch erfan- 
ben fie Entſchuldigung für die Erhebung und Verehrung, und exrich⸗ 
teten, abgeſondert von den andern Gebäuden, gerade bei der Stätte 
des Fußes von Mohammed, eine kleine Kapelie, die ſich auf Mar 
morpfeilern erhob, und fie fagten: Dies if bie Stätte, worauf 
Chriſtus feinen Fuß feßte. Darum war biefe Stätte als geheiligt 
betrachtet und zum Gebete beftimmt. Bernehmen wir bier aub Waun— 
deville (Rephb. 776), obfhon er von Zefus’ Fußſpuren nichts mel. 
det: Auf demfelben Felſen (Bethel) wollten die Juden unfern Herrn 
Gott verfteinigt haben, und der Feld fpielt fib da fo weit von einan« 
der, daß Chriftus fih darin verbarg, und leuchtete ihm ein Stern 
dom Himmel, der zu ihm fam in den Felfen, fo lange er darin war. 
Bol. Sitoapquelle u. Delb. 109 f. 

2 Ibi est locus confessionis,. Sewulf, 30 sgq. 

3 Ad quam eryptam introitus est in sinistra templi et vocatur Con- 
fessio, Joh. Wirsburg. 495. Sub choro in parte meridionali 
est erypta quasi in petram excavata. que dieitur loous oonfes- 
sıon!s, eo quod Christo ibi sit oblata mulier etc. Fetell. 22b, 
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welchem bie Darftellung Chriftus’ gemalt war!. Der Tempel 
wurde im J. 1136 am dritten Tage nad) Dftern von dem 
päpſtlichen Gefandten, Bifhof Alberich, einem Franfen, mit 
dem Patriarchen von Jeruſalem und mit andern Bijchöfen 
unter dem Serufalemer-Könige Fulco eingeweiht.  Diefer 
Weihe wohnten vornebme Männer aus dem Morgen: und 
Abendlande, unter andern Zoffelin der Yüngere, Graf von 
Edeſſa, bei?, 

Bergleiht man den Tempel des Herrn mit ber fpätern 
Felfenfuppel, fo ergibt es fi, daß der Bau, feit dem Abzuge 
der Franken, Feine wefentliche Veränderungen erlitt, wenn auch) 
der Sultäin Saldb ed-Din den Felfen abdecken, mit einem 
eifernen Gitter umgeben Tieß und ber frühern Beftimmung 
zurüdgab’®. Der Umfang des Tempels, feine achtedige Form 
mit einem zylindrischen und Fugelförmigen Überbau in der Mitte, 
die Zahl der Thüren, felbft die der Säulen und Pfeiler, fo 
ber innern, als äußern, wohl aud die h. Höhle blieben gleich. 
Die Kuppel fcheint indeß bei den Ausbefferungen, deren fie in 
Wen legten Jahrhunderten bedurfte, von einer fpigern Form 
im Profile dem Halbfreife fih mehr genähert zu haben, fo 
wie fie fih auch nah und nad des Halbmondes entledigte; 


a die h. Höhle. Sämwulf gedenft (32) der Ehebredherin noch 

befonders, ohne daß er einen zweiten locus confessionis anführt. Die 
Citez de Jerusal, (1187, 110 sq.) verlegt diefe Handlung in die 
Kapelle öftlih vom Tempel, in welcher Zatob unfreiwillig feinen Tod 
nefunden habe. Es ift wohl feine andere, als die oben befcpriebene 
Höhle gemeint, die Sage aber ungefhidt applizirt. Bol. Siloah⸗ 
uelle u. Delb. 229. 

1 ea ce, 3. Bol. die Gesta Francor, exp. Hierus, 24 

2 Guit. Tyr. 15, 18. Quaresm, 2, 112b, 6. Aprif 1143. Mariti 
J. o. 248. Der Gefandte Amalrid. Jäck's Paläftina 1, 169, 

3 Schahab ed-Din |, c. Der Sultän befahl, daß der Schleier ge- 
lüftet, der Zwiſchenvorhang aufgezogen, der Meberzug von Marmor 
meggenommen, das Gehäufe in Stüden abgebroden werde. So 
ftellte er den Feld den Pilgern vor die Augen, und reinigte ihn von 
(dem Machwerke der) Chriſten. So wurde die Sachrah wieder per» 
geſtellt, wie fie war in alter Zeit. Kemäl ed-Din 247, 
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fonft noch verlängerte man die Fenfter an ben Achtſeiten, in⸗ 
dem man ſie tiefer herabzog. 

Ehe ich zu den drei oder vier alten Tempeln zurückgehe, 
iſt es mein Vorwurf, die Gefchichte der Felfenfuppel over 
Kubbet es-Sachrah zu verfuchen. Leider breitet fih ein 
weites Feld von Jahrhunderten vor und aus, das und faum 
eine. Hand voll Ähren ernten läßt, Wir haben es zuerft mit 
der Sage, der gewöhnlichen Borläuferin der alten Geſchichte, 
zu thun. Als der ſchwebende Fels eine fhwangere Frau, fo 
lautet die oben erzählte Sage, in Schrecken verjegte, ba ums 
gab man ihn mit dem gegenwärtigen Gebäude. Nach einer 
andern Berfion der Araber befaßen zwei Brüder die jebige 
Bauftelle; einer war verbeirathet; fie bauten gemeinſchaftlich 
das-Feld; die Ernte ward gleich getheilt; allein der Ledige 
behielt billigermaßen doch minder Garben. Der Verheirathete 
gab einige von den feinigen insgeheim dem Andern, und bies 
bewirfte bei beiden die Überrafhung, daß die Zahl der Gar: 
ben gleih war. Das Nämlihe ward mehrere Nächte wieber- 
holt, und bie Haufen blieben ſich immer gleich, bis bie Brüber 
endlich einander auf der Lauer trafen. Nun follte,ein Ort, 
wo ein fo guter Gedanke zwei Denfchen zugleich in den Sinn 
gefommen war, ein Gott wohlgefälliger Play werden, und die 
Menſchen wählten ihn aus, und weihten ihn, indem fie bier 
ein Gotteshaus bauten’. Sagenhaft flingt es auch, daß die 


— 


1Lamartine 2, 285 ff. Der Verfaſſer bezieht zwar die Sage auf 
den Tempel Salomos; mir fhien bie Beziehung auf die Felfenkup- 
pel währfcheinlicher, und fo rüdte ich fie hier ein, da ohnehin poe- 
tifhe Reiſende Salomostempel und A unter einander-Wer- 
Sehr Hoch ins Alterthum hinauf langt Kemäl ed-Din. - Laut 

der. einen Tradizion (100) nad Raab bei Abu Mohammed «le 
afini Shen Ifäfir — „ort Grund des Bet ei-Mafdes von 
Sem, dem Söhne Renz , worauf David und Salomo 
bauten; Die andere (2 Ar Iben ei-Mubaraf geht. nur 


* — x von Salomd, za 
der Orun ie. Di en und eine weilere ne 
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Felſenkuppel von Helena’! oder von JZuftinian? oder von 
Heraflius? gebaut wurde. Nachdem im J. 636 die An- 
hänger Mobammeds unter Dmer Iben el-Chattäb 
die b. Stadt in Befig genommen, beſchloß der Chalif, an der 
Stelle des alten jüdifhen Tempels eine Mofchee zu errichten. 
Als er den Patriarhen Sophronius darum befragtet, ſprach 
diefer: Ich werde dir eine Stätte anweifen, wo du einen 
Tempel bauen magft, wo die Kaifer der Griechen es nicht im 
Stande waren, nämlih den Felfen (es-ßachret), auf welchem 
Gott den Jakob anredete, und den Jakob die Himmelspforte 
nannte, die Israeliten aber als das Allerheiligfte (Kods el 
Kods) betrachteten. In der Mitte der Welt Tiegend, war er 


1 Eugesipp. 114 sg. Fetell. 15a. Helena und naher die chriſtlichen 
Könige. Schulz 6, 322. Nachdem Adridomius nah den alten 
Autoren das vorgeblihde Baubemühen der Juden auf Ermunterung 
des Kaifers Zulianus Apoftata erzählt, fährt er (158) fort: 
Christiani nihilominus eodem in loco »dificare non timuerunt, Opere 
enim rotundo et Grwco labore ex magnis, seclis, et politis lapidi- 
bus, praecellenti forma amplum et prealtum, plumboque tectum ibi 
templum erexerunt, quod per aliquot szcula Patriarchali cathodra 
decoratum, ac vero puroque Dei cultu celebre: tandem a Sarracenis 
invasum, Adrichomius griff die ganze Behauptung aus ber Luft, 
und mit Recht widerlegt ibn Duaresmio (2, 109), beifügend: Ex 
his etiam apparet, quam improbabilis sit opinio eorum qui asscrunt 
templum hoc fuisse ab Helena Magni Constantini matre wdificatum, 
Nah Ferguſſon räprt, aus arditektonifchen Gründen, der Bau 
von Konftantin her. 

2 Quidam enim sub Constantino imperatore ab Helena, matre sua, 
rewdifloatum fuisse (in praesente Bethel) perhibent pro reverentia 
ligni Domini, quod de Perside triumphans retulerat (sio!). Alü a 
Justiniano eto, Fetell, I. o. Eugesipp, l. o. 

3 Eugesipp. 

4 Nach Theophanes (bei Robinfon 2, 82) wurde Omer zu einer 
großen Kirche aeführt, zu deren Borplag eine Treppe binanflieg. 
Wodl ift die Auferfiehungsfirche oder die fonftantinifche Bafilika ge 

- meint, zu welcher der Feidherr zuerft fam. Bol. Golgatha 56, 105. 
Ich folge mei Said Iben Batril. Anders erzählten die Zuben, 
daß fie vom König um die Tempelftelle, wo Ruinen und Unreinig- 
keiten ihre Auffindung etwas erſchwerten, befragt wurden. Ein @reis 
gelobte die Aufdedung der Stelle, wenn der König eidlich verheiße, 
daß er die Weflmauer erhalten wolle. Jshak 235 sg. Ueber die 
Beftmauer f. oben ©. 468 ff. 
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das Heiligthbum dev Söhne Israels. Diefe, wo fie immer 
waren, wendeten nad demjelben ihr Antlig. Doch weiſe ich 
den Pag mit der Bedingung an, daß innerhalb Serufalem 
(Bet el-Makdes) fonft feine Moſchee (Mesdſchid) erbaut 
werde. Sprads Sophronius. Es fertigte alfo Dmer 
Iben el-Chattäb darüber einen Freibrief aus, den er ihm 
einhändigte. Als nämlih die Nömer die chriftlihe Religion > 
annahmen, baute „Helena“ Kirchen in Jerufalem; den Drt 
des Feljens ließ man verwüjtet und öde. Man warf fo viel 
Schutt über den Feljen, daß diefer als ein großer Mifthaufen 
erfchien, und daher mißachteten die Römer den Felfen und 
zollten ibm feine Verehrung, wie die Israeliten, aud bauten 
fie feine Kirche darüber, weil unfer Herr, der Meſſias, nad 
dem Evangelium ſprach: Siehe, euer Haus wird wüfte ‚ger 
laffen werden, fo wie: Es wird fein Stein auf bern ander 
gelaffen werden. Der Patriarch nahm daher den u hali et 











auf den Miftpaufen des Felſens. Dmer ſtreckte de den 
feines Kleides, füllte dieſes mit Schutt, und es bie 
den Waͤdi un. AS die Moslemin fahen, daß 


1 Pms> 5 „0 vallem Gehennx, Said Iben . re F 


Es iſt das Thal Kidron verflanden. Der Kernfag; d 

für — elle * Konſtantini 

gebaut habe. —— etwas. | i 

er kaum — was 

Din erzäblt den 3 

tar wurde vom 
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ben el⸗Chattäb in feinem Schooße Schutt trug, fo mach— 
ten fie fid) ohne Saumfal auf, mit den Kleidern, Scilden, 
Körben und Krügen Schutt wegzutragen, bis die Stelle des 
Felfens rein und fauber zum Borfcheine kam'. Übrigens fand 
man wirklich nod einige Spuren von einem alten Bauwerfe?, 
Nach Wegräumung des Schuttes fprachen Einige: Laffet uns 
einen Tempel bauen?, daß der Felfen in der Kibleb ſteht. 
Darauf erwiederte Omer: Mit nichten, wir werden den Tem 
pel fo bauen, daß der Feld den bintern Theil der Mofchee 
einnimmt. Dmer baute alfo, und der hintere Theil der Mo— 
fchee ftand über dem Felfen‘. Um das J. 760 wurde Omers 
Moschee, nicht einmal vierzig Jahre nad ihrer Erbauung, 
fo befchrieben: ‚An jenem berühmten Drte, wo einft der Pradht- 
tempel, in ber Nähe der Oftmauer, gebaut war, haben jegt 
bie Sarazenen ein vierediges Bethaus, das fie befuchen, 
nachdem. fie getäfelte Wände aufgerichtet und große Balken 
über einigen: Reſten von Trümmern in geringer Bauweiſe 
Hingelegt hatten. Das Bethaus ift fo groß, daß es, wie es 
beißt, dreitaufend Menfchen zu gleicher Zeit faffen kann““. Dan 


nen. Dann antwortete er: Miß eine Elle auf jeder Eeite der Mauer, 
welche das Thal Joſaphat (in der Ueberſetzung Hinnom) überragt. 
Dann grade, und du folft es finden. So ſprach er. Und der Plaß 
mar ein gemeinfamer Teich (cess-pool). Darauf grub er, und der 
d. Reifen fam zum Vorſcheine. Omer fagte au El-KRaab: Wo den» 
feft du, daß wir follten die Mofchee Hinftellen? Er antwortete: Hin—⸗ 
ter dem hd. Felſen (Sachrah). Omer aber baute die Mofchee vorne 
bin (vgl. 184). Biel Unratp deckte die Stelle der fpätern Omerd- 
moſchee (180). 

1 Said Iben Batrik. 

2 ©. Anm. 1 zu ©. 476. 

3 Said Iben Batrik. Aehnlich Tautet die Erzählung El-Makin’e 
bei Le Quien Or, Christ, 3, 278, 

4 Said Iben Batrik. Bol. die viertleßte Anmerkung. Daß Omer 
Shen el»-Ehpattäb die Kelfenfuppel erbaute, bezeugen alte Infchrife 
ten am Gebäude, fagt Wilhelm von Sür (8, 3). Ebenfo gibt 
Benjamin von Tudela (42) Omer Ben Eitabi (Ehattäb) 
als ven Erbauer der ſchönen Kuppel an. Wirklich fand auch Jo— 
hannes Würzburger arabifhe Inſchriften. 

5 Nunc Saraceni quadrangulam orationis domum, quam subrectis tabu- 
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lernt, daß der Tempel eine ganz andere Form hatte, als der 
ſpätere Felſendom, wenn die Viereckigkeit nicht ausdrücklich 
hervorgehoben worden wäre, auch daraus, daß man einen 
vordern und einen hintern Theil des Bethauſes unterſchied, 
und wichtig iſt die Mittheilung, daß die Sarazenen, nad) Er— 
oberung der Stadt unter Omer, den Tempel auf Trümmern 
erbauten. Das fchlechte, gleihfam nur für die Noth bebelfende 
Bauwerf war wohl die Urfache, daß fo bald zu einem völligen 
Neubau gefhritten wurde. Nämlich der Chalif Abd el-Me- 
lef Iben Meruän, nachdem er von den Häuptlingen die 
Zuftimmung zum Bau erhalten hatte, ließ durch die beßten 
Künſtler oder Handwerker, nad feinem eigenem Bauplane, 
ı vom 3. 66 (686 n. Eh.) bis 73" den Tempel erbauen und 








lis et magnis trabibus super quasdam ruinarum reliquias construen- 
tes vili fabricati sunt opere, frequentant, Qum utique domus tria 
hominum millia simul, ut fertur, capere potest, Arculf.1,1, Der 
Wiener-Koder hat (2b) einen bedeutenden Abfchreibfepler: Que uti- 
que domus tres homines simul, ut fertur, capere potest, Auf die 
Mittheilung legte fhon Troilo (229) großen Wertb. Berguffon 
überfegt (146) subrecte tabule mit Pfeiler; der Hppotheſe zu lieb, 
richtete er eine anfehnlihe Unordnung an. Es ift vielleicht unnöthig, 
zu erinnern, daß Arculf unter Moawifap I. oder IL in Zerufa- 
lem war, welche beide vor Abd el-M elek regirten. 

1 Abulfeda, Medſchir ed-Din bei Robinfon a. a. D. Kemdi 
ed-Din 186. 40 Jahre nad der Moſchee der Kaaba erbaut nad 
Abu Tharis, oder im 3.69 der Hedfchra begonnen und 72 vollen» 
der nah Sabat Iben Dſchuzi (70 Jahre nach der Hedſchra, wie 
Hammer-Purgftall deutet) bei Kemäl ed-DinBsq., 186. Troilo 
fagt (223 f.), daß die Felſenkuppel, ‚‚auff die Damafcenifhe Manier 
gemaplet‘’, mit einer in Stein gebauenen Inſchrift verfehen fei, 
die fo laute: „Stifter des Tempelbaues, welchen der allerhöchfte 
Gott geadelt hat, war der große König, Sohn des Mefuan, dem 
Bott barmperzig fein wolle.‘ Diefer Sohn Meruäng hieß „Abdel 
Meloc““ nah Troiho, weldher den Bau in das 65. Jahr der Hed⸗ 
ſchra feßt. Die Inſchrift, die er italienifch mittheilt, erhielt er von 
feinem Dolmetiher. Nah Mariti (l. o, 244 figlio di Meruan), 
bei dem man die gleiche, unzweifelhaft aus einer und bderfelben 
Duelle gefloffene Infchrift findet, erpielt diefelbe Pater Morone 
(Mariano? f. 2, 50) da Maleo, ein forfhender Mönch. Euge- 
fippus fagt (114 sq.), daß Einige den Bau einem ur 
Bereprung des Höchften Gottes „Allahibyi* zufchrieben. Wehnlich 
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brachte in biefen ben Felfen’, angeblih zum Zwecke, bie 
Wallfahrten von Mekfa nad Jeruſalem herüberzuloden? Man 
fagte, daß der Chalif auf den Bau die zu 100,000 Dinar 
geſchätzten Einnahmen von Ägypten, indem fieben Jahre hin- 
durch die Steuern für denfelben verbraudyt wurden, anwies; 
der Aufwand erregte die Bewunderung. Man arbeitete unter 
den Baumeiftern Ridfha Iben Haiwah und Jezid Iben 
Saldm fleißig an der Kapelle; doch wölbte man vor dem 
Bau die Höhle. Dann legte man an die Gründung in Mitte 
der Mofchee Hand, und die Schakfammer wurde auf der Dft- 
oder Borderfeite der Mofchee erbaut. Nad Vollendung bes 
Werkes fchrieben fie dem Chalifen, als er in Damaskus war: 
„Bott brachte zu einem Ende, was der Befehlshaber der Gläu— 
bigen in Bezug auf Errichtung der Sachrahfapelle befohlen hat.“ 
Darauf verlangte der Chalif, dag auch außen für Goldwert 
und Zieratben und Mofait geforgt, und daß ber Bau vor 
Wind, Negen und Schnee gefhügt werde; allein die Bau: 
meifter hatten ſchon das Gebäude (innere) mit einem eng 
geflochtenen Gitterwerf und einem Vorhang von Silber ums 
geben, ber zwifchen Pfeilern Ioder herabhing, und alle Thore 
waren mit breiten Gold- und GSilberplatten befchlagen. Da 
fanden fid jeden Tag Zweiundfünfzig ein, welchen aufgegeben 
war, den Safran zu pülvern und zu mahlen. Einige arbei- 
teten Nachts, und rÄäucherten mit Mofchus und Ambra und 
Rofenwaffer. Dann waren die Arbeitsleute angewiefen, vor 
Tag zu den Bädern Salomog zu fommen, worin fie fih wu— 
fhen und reinigten. Nachher gingen fie zur Schagfammer, 
welche hinten (7) war, und warfen ihre Kleider ab. Bei jedem 








lautet e8: Alii a quodam admiraldo Memphis Egypti pro reverentia 
allachir (Allah kebir). Ferell. 15a. Nah Kemäl ed-Din(2, 372) 
wurde von Abd el-Melek der Tempel nur vergrößert, 

1 Said Iben Batrik 2, 278. 

2 Er verbot die Wallfahrt nach Melka wegen Abd Allah Iben es— 
Sobeir. Said Iben Batrik. Bgl. Edrisi 343, 
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Thore waren zehn Pedellen, und es ging das Volk hinein, 
ausgenommen am Montag und Freitag; an andern Tagen 
Niemand, als die Arbeitsleute. Während diefes Mofcheebaues 
mußten zehn jüdische Diener, fpäter mit ihren Söhnen zwan— 
3ig, den Unrath wegfehren, der fih an den Feftagen (wenn 
fih die Meffapilger verfammelten) im Winter und Sommer 
aufhäufte, und fie reinigten den Platz vom gebeiligten Ab— 
waſchwaſſer. Fünf jüdifhe Diener wachten über das lag, 
den Kronleuchter, Becher, Spudtäftchen. Überdies hatten zehn 
hriftliche Diener die Laftthiere, Eſel ꝛc. zu überwachen, bie 
Leitungen zu pußen, welche in die Wafferziiternen führten, und 
auch diefe felbft zu reinigen. Die Juden wurben erfl 
von Dmer Rab Allab anbu Iben Abd el-Aziz 
verabjchiedet, und durch Leute des Namens Chim erfett’. 


Berfchiedene Chalifen zierten den Tempel mit goldenen 
Arabesfen von ſchöner Arbeit”, Der Sohn des Abd 
el⸗Melek, nämlih El-Walid Iben Abd el-Melef Iben 
Merudp, ſchickte nah Jeruſalem, und baute (etwa 
710) an der Mofchee, zierte fie mit Studatur, z0g ben 
Selfen in die Mitte der Mofchee, und umgab ihn mit einem 
Gebäude. Die Mofchee überzog er mit Marmor, ja auch bie 
abgeriffene Kuppel (Kubbet)“, welche, aus Erz gegoffen unb 
vergoldet, die Chriften in einer Kirche zu Balbef hatten, er- 
richtete er über dem Felfen, und ermunterte nad) demfelben 
ebenfalls die Pilgerfahrten‘, Er gab auch einen großen Sil- 





1 Kemäl ed-Din 184 sqq., 192 54. 
2 Edrisi, 


3: 22 —— A sc; Said Iben Batrik 
zn er Auch Khondemir, der perfifche a — dem 


* ——— der Moſchee zu 
4 TE ech Eluid adungue sembra che debbasi jl 


4 Safd De —** Rad Kemäl ed-Din (310) Reflte- Et · Walid 
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bertifich für den Vorlefer des Bet el-Mafves. Ingleichen kam 
Solimän Iben Abd el-Melef, der Chalif, in die h. Stadt, 
wo er feierlid) eingefegt ward. Zu biefem Ende faß er in 
der Mitte der großen Aren (unter dem Dom?) des Bet el 
Makdes nabe der Sachrah; fein Prachtteppich war nabe bei 
der Kapelle Cund der Sachrah) ausgebreitet, und auf denfelben 
waren die Polfter und der Thron geftellt, Nachdem er fo 
den Sig eingenommen, erging der Ausruf an das Volk, weldes 
fam und fih um den Thron fegte auf Fleinen Kiffen, Die 
Beamteten, Einnehmer, Negiftratoren waren an ber Seite des 
Fürften, der fi mit dem Gedanfen trug, die heilige Stadt 
als eine bleibende Wohnftätte zu wählen'. 

Etwa vier Zahrzehn fpäter war bie Dftfeite dev Mofchee 
gefunfen; die Weftfeite verfiel im 3. 130 (747 n. Eh.) bei 
einem Erbbeben. Da der Schag des Abu Dfbafar el: 
Manffür el-Abbaffi nicht reich genug war, fo nahm er 
die Gold» und Silberplatten von den Thoren weg, und prägte 
daraus Geld, und verwendete diefes auf den Bau. Da er: 
eigneten fich zwei Erdbeben, und Abu Dſchafaͤrs Bau 
ftürzte zufammen. Hernad, als El-Mahadi (785) den Thron 
beftieg, Tag die Mofchee in Ruinen. Nachdem ihm dies fund 
geworden, befahl er den Wiederaufbau, fprechend: Diefe Mo— 
fhee war ſchmal und lang und von Menfchen verlaffen; man 
fürze ihre Länge, und erweitere ihre Breite. Und fo geſchah 
es, und ber Bau ward unter feinem Chalifate vollendet”. Um 


bas Bet el-Mafdes wieder her. Bol. Said Iben Batrif (letzte 


Aum.)- 

1 Kemäl ed-Din 311. 

2 Kemäl ed-Din (nab Abd er-Rabman Iben Mohammed 
ben Manffür, auf die Autorität feines Vaters, welcher fib auf 
feinen Großvater berief) 193 sq, Es Hält, Hier und da wohl aud 
wegen der ungenauen lleberfegung, ſehr ſchwer, bei Kemäled- Din 
zu unterſcheiden, ob der Felſendom oder die Alſamoſchee gemeint fei. 
Spricht er von einer langen, ſchmalen Mofchee, fo fann auf jeden 
Ball nicht der Felfendom gemeint fein, und daß El»-Mahadi, ber 
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das J. 865 wurde der Tempel Salomos als eine Schule 
der Sarazenen nordwärts gemeldet!. Um 950 erſtreckte ſich 
ein Gewölbe von einem Winkel im Weſten der Moſchee um 
die halbe Breite derſelben bis zum Felſen (es-Sachrah); auf 
dieſer waren Steine hügelartig aufgehäuft (aufgemauert), und 
in der Mitte der Steine (Mauer) über dem Felſen ſtand eine 
ſehr hohe Kuppel”. Im J. 1060 (452 der Hedſchra) flürzte 
das Dad) der Tempelfapelle mit 500 Leuchtern herab. Als 
dies gerade in Anwefenheit der Moslemin ſich ereignete, fagten 
fie: Es wird ein großes und außerordentlihes Unglück den 
Islam treffen’. Im J. 1092 (485) umgab den Felfen eine 
Rotunde“. Diefe und die Akfamofchee waren es, welde im 
%. 1099 der Schauplag der fohredlichften Gräuelthaten wur: 
den, als die Kreusfahrer fie erftürmten. Mehr, als zehntaufend 
Moslemin wurden innerhalb ber geheiligten Räume ge: 
fhlachtet; die ganze Area war mit Blut bededt’., Nur im 
Borbeigehen werfen wir einen Blick auf den Tempel bes 
Herrn im Beſitze der Chriften, weil wir ihn ſchon Fennen, 
und heben einzig dag Merkwürdige dabei hervor, daß diejelben 
ohne Sfrupel den von den Mobammedanern gebauten Tempel 
für den echten Nachfolger des falomonifchen Tempels und 
demnach für geeignet zu den ſich daran fpinnenden Sagen 
hielten. Das blutige 3. 1187 führte einen Wechfel der Herr— 
her und der zeremoniellen Gebräuche herbei. Das goldene 


nur fehr furze Zeit auf dem Throne faß, denfelben in der heutigen 
Anlage nicht aufführte, unterliegt wohl feinem Zweifel. Wenn übri- 
end Erdbeben auf einer Seite des Haram es⸗Scherif fo bedeutende 
erheerungen anrichteten, fo ift e8 fehr wahrſcheinlich, daß bie Felfen- 
mofchee ftarfe Beſchädigungen erlitt. 
1 Templum Salomonis, habens synagogam Saracenorum, Bernard. 11. 
2 Ebu Ifpafel Karfia. a. O. (f. oben Anm. 1 zu ©. 518). 
3 Kemäl ed-Din 194, . 
4 Medschired-din 88, nah Iben el-Arabi, der damals in Jeru- 
falem war. 
5 @uil, Tyr. 8, 20. Bol. Robinfon (2, 3), BWilfen u. 4. 
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Kreuz wurde von ber Felſenkuppel herabgeworfen! und der 


Halbmond an dieſer Stelle erhoben; die Inſchriften und Ver—⸗ 
zierungen der Chriſten verfchwanden, und die Wände der Mo- 
fhee wurden mit Rofenwaffer abgewaſchen, womit angeblid) 
fünfhundert Kamele beladen waren”. Der Sultän ließ ben 
Zempel für fih und die Seinen zu einer Prachtmoſchee ein- 


richten. Als im %. 1229 durch Vertrag Kaifer Friedrid 


II. Zerufalem bekam, behielt fih der Sultän KämdI ven Ge: 
brauch oder doch den Mitgebraud der Felfenfuppel und ber 
Vorhöfe vor‘. Unter dem Dome waren, ein erhabenes Bild 
von Brüberlichkeit, die von Menfchen je unzertrennlich fein follte, 
wenn auch nur im Lichte der aufgebenden, bald aber von unfreund- 
lihen Wolfen verbunfelten Sonne, darbietend, Mohammedaner 
und Franfen neben einander in Gebet und Gottesverehrung; 
affein erftere fühlten fi beengt, eingefchränft und größlich 
gebrüdt in der Seele, als der Plat der fränfifchen „Ungläus 
bigkeit“, dem Dreieinigfeitswefen, der Tempel zu einem ges 
meinfamen VBereinigungspunfte für Anbetung Gottes dienen 
ſollte. Der Kaifer, im Begriffe, den geheiligten Tempel zu 
betreten, traf einen Kabhi aus Näbulus, der ihn in der Stadt 


1 Auf der Felfenfuppel fand ein großes, goldenes Kreuz. Als biefes 
herabgenommen warb, erhob fih ein allgemeines Gefchrei, daß der 
Boden zitterte. Iben el-Atfir in der Bibliogr. des Croisades par 
Michaud 2, 473. Nah Schahab ed-Din (Il. c. 614) wurde die 
ſes Kreuz, als ein Geſchenk für den Chalifen, nach Bagdad gefchidt. 
Bol. Golgatha 67. Capta autem Hierosolyma, Saladinus crucem 
de templo Domini deponi feeit, et eam per duos dies per civita- 
tem in ostentum fustigando portari fecit. Brief von Terricusg, 
Großpräzeptor des Zempelhaufes, an den englifchen König Heinrich 
im 3. 1187, bei Pauli 1, 315 sq, 

2 Robinfon 2, 86, nah Wilken, Reinaud. Bol. aub Terri- 
eus |, o., Marin, Sanut. 3, 96, befonders aber Iben el-Atfir 
und Schahab ed⸗Din a. a. O. 

3 Willebrand, 150. Thetmar, breißig Jahre nah dem moslemiſchen 
Triumphe in Jeruſalem, fagt (10), daß der Tempel gar wunderbar 
fhmudreich fei, und daß die Sarazenen ihn nad ihrer Weife in eine 
Mofchee verwandelten. 

4 Marin, Sanut, 3, 11, 12, 
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als Führer begleitete. Der Richter befuchte dann die Mofchee 
El⸗Akſa, beftieg die Kanzel und verbot den Muedhdhin, Taut 
zu verfündigen oder audzurufen: Preis fei Gott. Als der 
Kaifer dann des Morgens aufftand, war der Kaͤdhi auf Befuch 
da. Er fragte den Muedhdhin nad, und bemerkte, daß er in 
der Nacht ihren lauten Nuf von den Minaret herab, insbe: 
fondere das: Preis fei Gott, nicht vernahm. Und der Kaͤdhi 
antwortete und fprah: Ich babe es verboten zu Ehren bes 
Kaifers, „Diefe deine Gefälligfeit mag Gott belohnen, o 
Kaͤdhi““. Auf moslemifher Seite klagte man über Brud 
des Vertrages, weil die Priefter auf den Felfen (Sachrach) 
zum Opfer Weinflafhen geftellt batten?, 1244 wurden bie 
Franfen von den Charismiern verjagt, die aber ihre Wuth 
durch Beflekung des Heiligtbums aud an dem Tempel des 
Herrn abfühlten?. Kurz nachher waren die Mohammedaner 
befliffen, den Tempel wunderbar zu verfhönern, und den. Plag 
durch fundige und wohlbezahlte Hand mit Marmorfteinen: zu 
belegen. In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts) war 
ber Tempel auswendig ſehr ſchön; er z0g alle Reifende an; 
oben erglänzten die Lampen, und da war Licht auf ishtzuäber 
dem Felfen wurde eine prächtige Bedeckung von meuen Nep- 
werfe angebracht”. Die Kuppel ward vom Sultän Soli— 
mÄän II, gründlich ausgebefjert‘., Im J. 1721 erhielt der 








1 Kemäl ed-Din 275 s 

2 Didemal ed» Din, ;? der Bibliogr, des par Michaud 
2, 549, Bilten 6, 629. 

3 Mattha@us Par, 632 bei Pauli 1, 322. 

4 Tor’ Zapaxıvör ovrayoyn. Perdicas 70. Georg (451) 
rühmte feiner Zeit befonders den mit weißem Marmor befegten Pos. 
8 Sonnenglanze gab es einen ſolchen Wiederſchein, daß das 
ſchauende Auge ſich beinabe — * den Sonendradien 
wegwandte. Bal. oben Anm. 2 zu ©. 4 

5.Kemdi, ed-Din 247. 
6.And is known to have been erected, or at lenst most thorsughly 
ropeired,, Fergusson 114. Danegen meint Mariti LE % 249), 
daß Solimän-L. das meifte Berdienft habes 


“ 


— 552 — 


efendi Muftafa bie Weiſung, fi nach Jeruſalem zu begeben, 
um bort im Akfaumfange die Ausbefferung des Doms, ber 
auf dem Berge Moriah über den Trümmern des Salomos— 
tempels erbaut worden, zu überwachen. Es war zwar fchon 
früher der Kämmerer Osmän, mit fünf Beuteln Geldes, zu 
diefem Ende dahin abgegangen; der Defterdbar aber wurde, 
unter bem fcheinbaren Grunde größeren Nachdruckes willen, 
jestZmit zwanzig Beuteln auf die glimpflichfte Weife aus den 
Augen des Sultäns entfernt’, Eine andere Duelle der Ein- 
nahmen bot fonft, außer dem Staatsfchate, wenigftens für 
die Priefter der Felfenfuppel die Grabfirhe der Chriften?. 
Des 3. 1815 fuhr der Blig in die Felfenfuppel, ohne jedoch 
zu entzünden?. 

Der Eintritt in das Haram oder in die Mofchee besfelben 
war feit alter Zeit Juden und Chriften verboten*, Ießtern des⸗ 
wegen, damit ſie nicht, wie ber Moslem ſagte, bei der An— 
rufüng Salemos erhört werden‘. Übrigens beobachtete man 
in ber Beziehung eine verfchiedene Strenge. Im fünfzehnten 
und fechszehnten Jahrhunderte war es erlaubt, zu dem praͤch— 
tigen Thore (Baͤb el-Rattänin), mit der nächften Anficht der 


1 Hammersd Geſch. des osman. Reichs 7, 263, 
2 Fürer 54, bei Besold. 345 uq. Bol. Golgatha 414. 


3 Ich flellte darüber genaue Erfundigungen durch die Bermittlung des 


Konfuls Sch ulg an, und erhielt dieſes Ergebniß. Dingegen be- 
hauptet Scholz (167), daß das Haram 1815 abbrannte, 1818 aber 
wicder aufgebaut wurde. Die Feuersbrünfte find überhaupt in Je» 
ruſalem fehr felten, weswegen man mit dem Feuer gar forglos ums» 
geht. Wenn etwa auf den Boden reines Ganges Gluht fällt, man 
hebt fie nicht auf. Indeß gab 1808 die Grablirche ein Beifpiel, und 
aub im großen griebifhen Klofter brach ſchon mehr, als einmal 
Feuer aus, das jedoch, wie jenes am 28. Hornung 1846, wovon ich Zeuge 
war, selten größere Berheerungen anrichtet. Dan gibt in diefem 
Klofter hauptlähli der Lagerung von Branntwein Schuld. Etwaige 
Löſchgeräthe finden fi nicht vor. 

4 Thetmar. |. c. Baldensel 121. Anonym. bei Allat. 12, Georg. 
541, Anshelm, 1316. Fürer 55. Bild 134. Und viele Anpere. 

5 Marin, Sanut, 3, 14, 9. Bgl. Chateaubriand 2, 299. 
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Selfenkuppel, zu geben, zu welchem die Sage bie Heilung des 
Kranken durch jenen apoftolifchen Arzt verlegte. Mein Lande» 
mann Tſchudi, welden dag Glück begünftigte, von einem 
treuen Mobammedaner bedient zu werben, erlangte von ben 
faragenifchen Obern durch Beiftand feines Bedienten die Er- 
laubniß, bis zum Tempel hinzugeben; er bejab ihn außerhalb 
ringsum und berührte fogar die Thüren desfelben!. Ich felbft 
fand im 3. 1835 beim Bab es-Si’nsleh auf dem Tempel 
plage, ohne daß mir ein Haar gekrümmt worden wäre, Frei— 
ih mußte ich fogleich umfehren. Die unleugbaren Gefahren 
beliebte man übrigens noch zu übertreiben. Wer nur einen 
Fuß, bieß es, in den Vorhof feßte, hatte zwifchen ber Be— 
fhneidung und dem Tode zu wählen? Schon durch den Blid 
der Ehriften hielt zu einer Zeit der Mohammedaner fein Hei— 
ligtbum für entweiht, und er geftattete nicht einmal ihnen ben 
Durchgang dur das Afrifaner-Biertel und das Düngerthor?, 

Ausnabmsweife famen jedoch einzelne Chriften theils offen, 
theils geheim ins Heiligtbum. Zu diefen Begünftigten gehört 
vor Allen John Maundeville. Er erwirkte vom Sultän 
einen Freibrief, welcher den Untertbanen gebot, Maundeville 
zu willfabren und ihn geben zu laffen an alle h. Stätten, 
wo er gerne wäre, und ihm zu zeigen und zu fagen alle 
Wunder und Werfe Gottes, Um dieſes Briefes willen, der 
Maundeville wegen feiner dem Sultän treu geleifteten Dienfte 
ausgefertigt wurde, that man ihm, was er wollte, ald wäre 
er der Oberſten einer geweien!. Bis auf Johannes Wild, 
als Sklaven eines Moslem, Fenne ich feinen Abendländer, 
welcher feit der Zeit jenes Engländers das Haram mit Glück 
beſucht hätte. Der Deutfche begleitete feinen Herrn, der ihm 


2, 268. 
od gers. Villalpand. 3, 1, 204. 
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ſagte, daß viel tauſend Türken das nicht geſehen hätten, was 
er geſehen habe, weswegen er, nämlich weil ihm ſo viel Gnade 
wiederfahren fei, fleißig fein folle. Im J. 1612 trat ins 
Haram ein Kapuziner, Johannes Boucher, in Gefellfchaft 
bes Tateinifchen Kfofterarztes, welcher den gleich nörblih von 
der Kubbet es-Sachrah wohnenden, kranken Mufti befuchte; 
doch ins Innere ber Kuppel gelangten fie nicht, wohl aber 
ſah der Eine von einer Heinen Galerie aus ins Innere fo 
gut, als wenn er darin gewefen wäre?” Kurze Zeit nachher 
bieg es, dag Männer, welde zwanzig, dreißig bi vierzig 
Jahre oder noch länger in Jeruſalem fi aufhielten und mit 
den Türfen in engerer Berbindung ftanden, heimlich in bie 
Felfenfuppel geführt wurden’, Nachher ward im gleichen (17.) 
Sahrhunderte das Heiligtum von einem Chriften betreten; id) 
bin aber nicht fiher, ob Roger felbft oder einer feiner Bes 
fannten diefes Glüd hatte!. Im gegenwärtigen Jahrhunderte 
famen mehr Ehriften hinein, als in frühern Zeiten. Zwar 
wurde dem Briten Sidney Smith das biesfällige Begehren 
abgefchlagen; dafür gelangten Chriften unter moslemifcher 
Firma ind Innere, wie der Spanier Don Domingo Badya 
y Leblich unter dem Namen Ali-Beiel-Abaffi und der 


1Wild. 

2 Boucher 215 gg. Der Beſuch verdient nachgeleſen zu werben. Une 
geachtet die begünftigten Ehriften bei ihrem öffentlichen Auftreten von 
Santonen und Yanitfharen gefhügt waren, fo madten die Modte 
min doch Miene, fib an ihnen zu vergreifen: Quand nous sortimes 
de la, plas de 30. Mores, ou Turcs, qui avoient entendu que nous 
y estoient entrez, s’amasserent & la porte, oü aveo vn grincement, 
et eraquetant des dents, une mine forcenante, ou pour le moins for- 
cenee, avec un front selonne, et des yeux meslez de sang et feu, 
ne nous montroient que les poings, que les poignards, que les pier- 
res, mit den Schimpfwörtern chiens, porcs, excommuniez, et mau- 
dits (221), 

Quaresm. 2, 195b, 

Bei Chateaubriand 2, 300. Die Stelle über den Ort des Durd- 
ſchlüpfens in der Felſenkuppel iſt entſcheidend, daß ba eine chriſtliche 
Zeugenfchaft war. 


m 
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Schweizer Burdhardt unter dem Namen Schẽch Ibrahlm. 
Der Frau Belzoni gelang das Unternehmen nicht ganz; fie 
unging zwar bie Felfenfuppel beinahe zweimal; durch bie 

Südthüre blickend, erfpähte fie einige Säulen von Granit, 
begab fih dann aber, von einem Chriften begleitet, der im 
Haram mit Ansbefferungen befhäftigt war, zur Affamofchee. 
Der Engländer Richardſon, ein Arzt, erhielt von Omer— 
Ffendi, den er von einem Augenübel befreite, zum Danfe bie 
Erlaubniß, die Felfenfuppel viermal zu befuchen. Es geſchah 
im 3. 1818?. Im gleihen Jahre befuchte den Tempel der 
Engländer Banfes als albanefifher Soldat verkleidet; er ger 
brauchte übrigens die Vorficht, ſchon am folgenden Tage in 
Zafa an Bord zu geben’. Am genaueften wurbe im J. 1833 
das Haram von Catherwood, Bonomi und Arundale 
befhaut, und auch Meffungen vorgenommen, fo daß man 
ihnen die wichtigften Auffchlüffe verdankt. Catherwood, 
den es Figelte, die Heiligthümer in Augenfchein zu nehmen, 
rechnete es fi zum Glücke an, zur Zeit dev Herrſchaft Me- 
bemed Ali’s in dem damaligen Stabtpfleger feinen ſtrengen 
Mohammedaner zu treffen, und einen ägpptifhen Diener, 
Namens Solimän, einen Mann von vielem Muth und 
großer Zuverläffigfeit, um fi) zu haben. Diefer Bediente, 
der in dem von ihm verachteten Serufalem mit Canailfe um 
fih warf, war es felbft, welcher den ald Ingenieur unter 
feiner ägpptifchen Hoheit aufgeführten Franfen zum Unter 
nehmen anftachelte, Der Gegenvorftellungen von Freunden 
ungeachtet, trat Catherwood eines Morgens in die Area 


— 


1 Dr. Bergk, Ueberſetzer der Reife von Joliffe, ©. 107. Man 
fagte dee, daß Sidney Smith mit feinem Gefolge die Erlaubniß 
zum Gintritte erlangt habe. Als er um den Firmän nefragt wurbe, 
babe er erwiedert, daß er felbft der Sultän fei und alfo feines Kir 
mäns bebürfe. Mayr v. U 318, Bol. Geramb 1, 385. 

2 Raumer 288 f. Robinfon 2, 9, 

3 Sieber 102. Berggren 3, 44 f. 
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mit gleichgiltiger Haltung, und befchaute, doch nicht zu neu⸗ 
gierig, die mannigfaltigen merfwürdigen Gegenflände, die ſich 
darboten. Im Begriffe, die Mofchee zu befuchen, fah er einen 
von der Wahe haltenden Derwiſch, weldhe die Pilgrime 
herumzuführen pflegen; diefer Mann wandte fih gegen ihn, 
in der Hoffnung einer bie gewöhnliche überfteigenden Beſchen⸗ 
fung. Allein nicht vorbereitet, mit dem frommen Führer bie 
erforderlichen Zeremonien durchzumachen, hielt Eathberwood 
es für gerathen, ſich zurüdzuziehen, und fo verließ er den b. 
Platz, ohne das geringfte Auffeben erregt zu haben. Diefer 
glücklich abgelaufene erfte Verſuch ermuthigte zu einem zweiten 
Beſuche am folgenden Tage. Diesmal verſah er ſich mit 
einer Camera obscura zum Behufe des Zeichnens. Als der 
Zeichner zu feiner Arbeit ſich niederſetzte, nahm er wahr, daß 
die Moslemin ihn dann und wann mit mißtrauiſchem Blicke 
bemerkten. Indeſſen gingen die meiſten vorüber, getäuſcht 
durch die Kleidung eines ägyptiſchen Angeſtellten und durch 
die Ruhe und Gleichgiltigkeit, womit er ſie anſah. Zuletzt 
aber geriethen einige, die fanatiſcher waren, als die übrigen, 
auf den Gedanken, daß nicht Alles recht zugehe; ſie ſammelten 
ſich in einiger Entfernung zu Gruppen mit verdächtigem Blicke 
gegen den Künſtler und einander Bemerkungen austauſchend; 
ein Sturm bereitete ſich offenbar vor. Sie rückten näher, er- 
hoben plöglid Lärm, und umringten ihn unter lauten Ber- 
wünfhungen. Die Zahl vermehrte-fih auf eine fehr beun- 
ruhigende Weife, und mit ber Anzahl die brobende Sprache 
und Geberde. Ohne Hoffnung, zu entkommen, war Cather- 
wood umgeben von etwa zweihundert Menfchen ber un— 
terften Klaffe, die zu einem plöglichen Überfalle ſich anzufchiden 
ſchienen. Nichts fam in dem entfcheidenden Augenblide beffer 
zu Statten, als die Begleitung Solimaͤns. Er ftellte ſich 
fehr ungehalten über die Störung, er drohte mit dem Stabt- 
pfleger, er bot dem Trogigften Trotz, und indem er feine 
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Peitfche fhwang, begann er einen allgemeinen Sturm auf 
fie, und ſchlug einem der heiligen Derwiſch die Mütze ab. 
Dies brachte die Sache zur Entſcheidung, und vermuthlich 
würden die Tollfühnen in Stüde zerriffen worden fein, hätte 
nit ein Zufall die Gefahr und Mißlage in einen förmlichen 
Triumph umgewandelt. Dies war das plögliche Erfcheinen 
bes Stabipflegerd auf den Stufen bes Hochplages, mit. feinem 
gewöhnlichen Gefolge. Sobald der Betheiligte in der Maffe 
den Beamteten erblidte, rannte er ungeflüm auf ihn zu, und 
verlangte die Beftrafung des Unglänbigen, weldyer die heiligen 
Stätten entweihte, und bie treuen Gläubigen mit ber Gerte 
flug. Der Stabtpfleger rüdte näher, und da er Cather⸗ 
wood wohl fannte, fo grüßte er ihn mit Artigfeit. Um die 
Wuth des Pöbels zu kühlen, fam er auf ben Einfall, zu 
fagen: „She fehet, meine Freunde, daß unſere h. Mofchee fich 
. in einem Zuftande bes Zerfalles befindet, und ohne Zweifel 
fanbte unfer Herr und Meifter Mehemed Ali diefen Efenbi 
bieher, um fie befichtigen, und fie vollftändig ausbeffern zu 
laſſen. Wenn wir felbft zu ſolchen Dingen nicht tüchtig- find, 
fo ift es recht, dergleichen Leute zu verwenden, die es können; 
und da ed fo der Wille unfers Herrn, des Paſcha, ift, fo 
fordere ih euch auf, daß ihr aus einander ‚gehet, und ihr 
euch nicht Durch weitere Störung mein Mißfallen zuzichet.“ 
Und zu Catherw ood fi wendend, fagte der Stabtpfleger, 
von Allen vernehmbar, daß, wenn Einer die Frechheit haben 
follte, ihn zu flören, gegen den Ruheſtörer auf fummarifchem 
Wege verfahren würde. Den Schug dem werthen - Stadt 
pfleger nachdrücklich verbanfend, fuhr der Zeichner in feiner 
Arbeit fort, und nachher ging man ruhig des Weges: Sechs 
lang unterfuchte und durchforſchte der Künſtler jeben 
Tpeil.der Moſchee und des Platzes; er führte auch feinen er 
ſtaunten Arundale:hitteinz allein Bonomi, ber 
fließend arabiſch ſprach, und fo: früher fein Eintritt in die 
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Moſchee bei verfchiedenen Anläffen auf feine Schwierigfeiten 
ftieß, Fonnte Feine Zeichnungen machen, da er fih für einen 
Pilger ausgegeben hatte. Als die Annäherung des Paſcha 
Ibraähim fund wurde, dachte Catherwood, es fei Zeit, 
Serufalem zu verlaffen ; es gefhah einen Tag vor der An⸗ 
funft des Feldherrn'. 

Seither befuchte die Mofchee der Prinz von Soinville, 
meines Wiffens, in fränfifcher Kleidung, gewichsten Stiefeln, 
und, nah Berfiherung von Bewohnern Jerufalems, kurz vor 
meinem zweiten Beſuche diefer Stadt Dr. Abefen?. 

Die Berfuhe, ins Haram zu bringen, Tiefen übrigens 
- nicht immer fo glüdlih ad. Während Ludolf von Suden 
in Serufalem weilte, famen Griechen in ben Tempel; bie 
Sarazenen Iegten ihnen den Korin vor, und weil fie den 
chriſtlichen Glauben nicht verleugnen wollten, wurben fie in 
Stüde zerhauen‘. As im 3. 1506 oder 1507 ein Daronit 
in Sarazenentracht den Tempel befuchte, wurde er als Ehrift 
erfannt. Da verleugnete er aus Todesfurcht den dhriftlichen 
Glauben und trat zum Islam über; allein die Gewiffensbiffe 
verfolgten ihn fo fehr, daß er das Gefchehene wiberrief. Er 
warb fofort vor bie Grabfirche geführt und mitten entzwei⸗ 
gehauen, in welchem Zuftande er noch drei Stunden gelebt 
haben fol, indem er Bieles gegen die Sarazenen und für 
feinen Glauben ſprach, fo wie behauptete, daß er die Engel 
Gottes fehe, bis er endlich, feſt in feinem CEhriftusglauben, 
ben Geift aufgab*. 1588 erdreiftete fih ein griechifcher Bi- 
ſchof, in die Felfenmofchee zu gehen, im Vertrauen auf einige 
Türken und Sarazenen. Dort erfuhr er fogleich ihre Treu⸗ 





1 Catherwood bei Bartlett 148 sq 

2 Di * er Mann gefiel ſich im orientaltfgen Aufputz. S. Ruſſegger 
36.883, 

4 Georg. 541. Bol. oben ©. 310 f. 


— 564 — 


loſigkeit; fie benachrichtigten den Sandſchal. Ihm warb. mit 
dem Tode gedroht, wenn er den Glauben nicht abſchwöre. 
Der Bifhof zog den Tod vor. Gepfäblt, ſchmachtete er noch 
drei Tage, bis er den Geift aufgab’. Im J. 1827 oder 1828 
wagte ein Engländer, dreimal in den Tempel zu geben; bas 
legte Mal aber wurde er, troß der Verkleidung, erkannt. 
Halb todt gefchlagen, rettete ihn die Wade des Stadtpflegers, 
und die lateinischen Mönche fauften ihn für 8000 Piafter 
108°. Zwei Engländer, die etwa ein Dugend Jahre fpäter 
in die Felfenfuppel traten, wurden täglih vom Volke durch 
arge Mifhandlung beftraft”. Ohne Arges zu denfen, trat 
Dr. Beit mit einem deutfchen Arbeiter in den Hof, und er 
fing am zu zeichnen. Plögli wurden fie von Yanatifern 
rücklings überfallen und derb durchgeprügelt. Dr. Margo- 
wan wurde fchändlich mißhandelt, als er auf den Ruf eines 
Kranken in den äußern Hof der Mofchee ging, und, ftatt daß 
man die Uebelthäter beftrafte, erbielt der Beleidigte vom 
Sultän eine Deforazion?. Die Juden, ohnehin vom Unter- 
nehmungsgeifte der Chriften feinesweges befeelt, haben fein 
befferes Recht, als fie. Im vorlegten Jahrhunderte 
einige fehr reihe Juden durch vieles Geld vom Sandſchat 
die Erlaubniß, als verlleidete Türken zu Verrichtung der Ans 
dacht in den Tempel zu geben. Als dies einige Jahre nach— 
ber fund geworden, legte er wegen des Vergebens auf alle 
damalige Juden der Stadt eine fo große Geldftrafe, daß fie 
dieſe zu bezahlen außer Stande waren‘. 1833 traf man in 
dem Haram einen jungen Juden, der, die Nacht über ba ver- 
weilend, eine große Verwüſtung unter den koſtbaren Leuchtern, 
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Lampen und Laternen und fonft anrichtete im Zuftande ber 
Berrüdtheit. Gleihwohl ward er hart behandelt, zumal 
im Kerker. Der Unglückliche follte hingerichtet werden. Da 
zogen die ägyptifchen Truppen ein, und Mehemed Ali hob 
das Todesurtheil auf, indem er die Haramwächter verantwortlich 
machte. Es ward auch ſchon Ehriften, wie Deshayes, dem 
Gefandten Ludwigs XIII., und dem Herzog von Ragufa? 
die Erlaubniß zum Eintritt ertheilt, ohne daß fie von berfelben 
Gebraudy machten. Einige Beforgniffe mögen die abfchlägige: 
Antwort hervorgerufen haben. Früher galt es ald eine aus— 
gemachte Sache, daß der Ertappte entweder den Chriftusglauben 
abſchwören, oder des Todes fterben müffe. Leßteres fteht heut- 
zutage, wenn das Bolf nicht felbft ins Scharfrichteramt greift, 
nicht mehr zu befürchten, ob man aud nicht ganz mit beiler 
Haut davon fommen mag. Die neueften Vorfälle beweifen 
ſowohl dies, als die Bodenlofigfeit der Behauptung, daß ber 
Padiſchah einem Nichtmohammedaner wohl den Eintritt, nicht 
aber den Austritt erlauben Fönne?, Ohne große Gefahr ift 
es jet möglich, in das Haram vorzubringen, wern man bie 
Koften nicht ſcheut, um fih Bertraute zu verfchaffen, zumal 
wenn man nur vorhätte, die Gewölbe im SD.-Winfel des 
Tempelplages einer genauern Unterfuhung zu unterwerfen. 
In diefem Falle könnte man beinahe unbemerkt durch das Bab 


— 


1 Schwars 417 sq. 

2 Raumer 280 f. Der Herzog fchlug die Einladung bed Pafba Ihr&- 
him ab, theild aud aus dem Grunde, weil an den hoch gehaltenen 
Erzählungen, womit man die Leichtgläubigfeit der Reifenden nähre, 
nichts Wahres fel. 

3 Dies fehrieb man in neuerer Zeit mehr, ald einmal, auch von Paſcha 
Ibrähim. Bartlett. Ein Oberrentmeifter, ein Armenier, hatte 
vom Groffultän einen Firmän zum Einfaffe in den Tempel. As 
er ihn in Zerufalem dem Mufti zeigte, ‚fagte diefer: Dem Befehle 
des Großperen zufolge hätte er auch von ihm völlige Freiheit, in. 
den Tempel hineinzugehen ; vom Wiederherauslaflen aber ſtehe nichts im 
Bormeife. Es wäre daher fein Rath, entweder lebenslänglich im 
Tempel zu bieiben, oder lieber nicht hineinzugepen. Schulz 6, 322 f- 
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Hotta der Tempelarea und durch ben Dlivenhain bis zum 
Eingange im SO.Winkel fommen. 

Der ältefte Tempel, welcher auf dem Moriah, angeblich 
dem Nabel des Landes oder der Erde’, ftand, war berjenige 
Salomos. Die Lage über dem Thale Kidron und über dem 
öftlih vom Afra, zwifchen welchen Thälern gewiffe Schranfen 
gezogen waren, und im Oſten der Stadt oder auf dem Moriah” 
kann feinen Zweifel auffommen laffen, daß der jegige Tempel- 
plag die Lage des alten jüdischen Tempeld umfaßt. Nun aber 
bleibt freilich vorläufig die Frage, die ih dann bei der Feſt— 
ftellung der Antonia ganz zu erledigen fuchen werde, zu erörtern 
übrig, ob die nunmehrige Felfenfuppel die Stelle des wirklichen 
Zempels von Salomo einnehme. Die alten Nachrichten 
geben ung die Gewißbeit, daß er auf dem höchſten Punkte 
des Moriabfelfens? aufgeführt wurde, fo daß der Tempel faum 
genug Plaß hatte, da es auf allen Seiten abſchüſſig war. 
Daraus folgt die einfache Aufgabe, das Terrain des Tempel- 
berges nad feiner jetzigen Befchaffenheit zu unterfuchen, und 
bie höchſte Stelle ausfindig zu machen, wodann die Verlegung 
bes falomonifhen Tempels dahin von felbft fi ergibt. Wir 
wiffen nah dem Gefagten, daß der Boden der Area auf der 
Nordfeite des Tempelplages gegen Mitternacht, fo wie auf 
ber Oftfeite desfelden gegen Morgen abhängig if. Südlich 
vom Hochplatze hat die Abhängigkeit des Bodens eine entge- 
gengefegte Richtung, nämlich Nord-Süd, wie wir ung noch 
aus ber Betrachtung der Stügungsgewölbe erinnern. Bei— 
nahe 200° Cengl.) von der Sübmauer erlangen biefelben nur 
1 2 

— 37 bi Schwarz 215. We zZ az 547, fo wie 


26 ff. Bei einem Sinde { 
„Körpers, nicht aber bei einem Erwach 
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noch eine Höhe von 10’ und wenig mehr. Auf diefer Strede 
fleigt der Boden 25%. Bliebe die Steigung ſich glei, fo 
würde fie nach weitern 80° die Höhe des Tempelplages er- 
reihen. In der That beginnt 90° weiter gegen N., d. h., 
290° N. von ber füblihen Areamauer, glei nörblid ber 
Affamofchee, auf der Tempelplagebene die Treppe, welche füb- 
wärts zum alten Doppelthore hinabführt. Wefllich gibt es 
aud eine Steigung, und zwar am deutlichften neben dem Bäb 
es⸗Sinsleh, falls meine Erinnerung nicht täufht. Dem er- 
habenften Punft hat der Moriah in der Felfenfuppel. Es 
foheinen die Mohammedaner, als fie zu ihrem Bethaufe dem 
Grund legten, mit großer Sorgfalt die hiſtoriſch fo wichtige 
Stelle aufgeſucht zu haben, und man darf demnad annehmen, 
baß ber Tempel ungefähr da fand, wo jegt die Felſenkuppel 
fi erhebt‘. So lautet die eine Begründung diefer Tage des 
Tempels; die andere entnehme ih aus den Meffungen, auf 
die ich aber erft fpäter näher eingehen werde, Einzig bemerfe 
ih ſchon jest, dag Bobdengeftaltung und Meffung zum gleichen 
Ergebniffe führen, und daß nunmehr die Tage bes Tempels 
mit an Sicherheit grenzendem Bertrauen feftgeftellt werden kann. 

Nach der Zerftörung des von Salomo gegründeten Tempels 
warb ber zweite unter Darius Hyftafpis aufgeführt oder 
vollendet. Herodes der Große nahm einen völligen Um— 
bau diefes zweiten Tempels nach einem größern Maßftabe 
vor, und das Werk entging aud nicht der Aufmerffamfeit der 
Heiden’. Die Beſchreibung des falomonifchen und herodianiſchen 
Tempels, fo ausdrüdlih fie hier gefordert fcheinen mag, will 
ih übergehen, da ich den bisherigen Darftellungen auch nicht 


1 Sieber 166 f., Krafft 69, fo wie viele Andere. 

2 Uie immense opulentie templam, fagt Tacitus (hist, 5, 8),.. tem- 
plum intimis clausum, ad fores tantum Judseo aditus: limine, pre- 
ter sacerdotes, arcebantur ; und im o. 12: Templum in modum ar- 
cis propriique muri, labore et opere ante alios. ipse porticus, quis 
templum ambiebatur, egregium propugnaculum, 
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das mindeſte Neue beizufügen wüßte. Der dritte Tempel, 
zugleich eine Art Feſtungswerk, warb von Titus zerſtört. 
Da Tagen ein halbes Jahrhundert Stadt und Tempel in 
Trümmern'. Zu derfelben Zeit, ald Habrian bie neue Stadt 
Serufalem als Alia einweihte, errichtete er einen Tempel. bes 
Jupiters an der Stelle desjenigen, worin man einen. Gott 
anbetete”, und ſchmückte ihn mit zwei feiner eigenen Bilbfäulen, 
deren eine wenigftens ihn zu Pferde darjtellte”., Wann diefer 
Supiterstempel zerftört wurde, läßt fi) nicht angeben; wahr- 
fcheinlich jedoch zur Zeit Konſtantins, da man überhaupt 
bie Gögentempel fchleifte. So viel warb verfidert, daß zu 
eben diefer Zeit da, wo der Tempel Salomos prangte, eim 
Gebäude fand mit einem. Altar der Tödtung Zacharias“, und 
bag noch zwei Bildfäulen flanden, ja nah der Mitte. des 
vierten Jahrhunderts die Reiterftatue Hadrians und dag 
Götzenbild Jupiters, erftere am Orte ſelbſt, welchen man big 
zur bamaligen Zeit für das Allerheiligfte hielt, Im 3.363 
erlaubte Zulian ben Juden ben Wiederaufbau des Tempels, 
und gab hiezu dem Nafi R, Hillel, Urenlel des Ru ges 
huda Hanafi, den Auftrag, Die Mofesbrüber kamen aus 
allen Gegenden zufammen und bedten das alte Fundament 
aufz als fie aber im Begriffe waren, neue Grundfteine zu 


1 Hieronymi epist, orit, ad Dardanum 17, 

2 Dio Cass. bei Robinfon 2, 78. Nah Hieronymus müßte ber 
Bau nit w gewefen fein, da er fagt-(l. e.): Post eversionem 
templi (unter Zitu 6) paulo minus per quadringentas annos et ur- 
bis et templi permanent (reliquie). Die Stelle ginge freilih auch 
die Stadt felbR an. Ps 

3 Sunt,, statum dus Hadriani, Itin, Burdig, Hieros, 

4 Helena,,. cum Hierosolymam agnoscere concupisceret, reperta ibi 
idola ao — protrivit. Sulp. Sever. hist, aaer. 2, 38, Bgl. 


5.Ebin mde ipsa, ubi templum fuit, quod Salomon wdificavit, in 
In Bm —* aram sanguinem — ibi. dicas —— 
——— 2, 18; in Matth. 21, 16. Ro⸗ 


binfon 2, 


legen, vereitelte ein Erbbeben das Borhaben’. Kurze Zeit 
vor der Hebfehra traf man angeblih Grundmauern und Ges 
bälfe des jübifhen Tempels”. Ich bin außer Stande, über 
das weitere Schidfal des Tempels oder feines Bauplages bie 
zum Islam mehr zu melden, wohin mich die biftorifchen 
Unterſuchungen bereits geführt haben. | 


Die Akſamoſchee. 

Die Befchreibung dieſer Mofchee ift- fein Teichtes Inter: 
nehmen, theild wegen der Komplifazion des Baues, theils 
und hauptfächlih weil es, trotz der großen Leiftungen in neuerer 
Zeit, hier und da an genauern Mittheilungen fehlt. Diefe 
Kirche heißt bei den Moslemin Diharma el-A-ffja. Die 
Ehriften gebrauchten verfchiedene Namen. Der ältere war: 
die Vorhalle (porticus), der Palaſt, das Gebäude oder ber 
Tempel Salomos*, letzterer verfchieden vom Tempel des 


1 Ruffin. hist, eccles, 1, 37 59. Sosomen. h. e, 6, 21. Socrat.h. 
e. 3, 17. Schwarz 388. Sozomen fagte, daß die Juden nicht 
durch das Erpbeben, fondern erſt bann fi eg jo ließen, als 
von der Zempelftelle ein Keuer aufloderte. Nah Sokrates fiel das 
Feuer vom Himmel und verbrannte die Werkzeuge der Bauleute; es 
erſchien au ein Kreuz von Lichtſtrahlen. Ä 

2 Portam ecivitatis [vom Joſaphatsthal aus] (que cohwret porte spe- 
eiose, que fuit templi, cujusliminareet tribulatio stat), 
Antonin, Plac, ©. oben ©. 164. Für das offenbar verfohriebene 
tribulatio (a8 ich tabulatio, An einem andern Orte bei Antoninus 
(XXH) heißt ed: Ante ruinas templi, Vgl. oben S. 478. 

3 Anò ınv uiav ywvlar avrig wg apög ueonußplar eivas 
0° vaög Erda Eyivero n Traxavın toü Kvpiov Nuwv 
Inooũ Xgıoroü Uno roü apsofirov Zvuewr, 6voud- 
Ssraı apa roig "Aparb, Merfir äka. ‘H “ Ayia I TO. 
Niebuhr nennt (3, 53) die Kirche irrig Sachrah. 

4 Secus porticum Salomonis, Antonin. Plac, XXI. Porticum Sa- 
lomonis, Willibald. 18, Es dürften jedoh Antonin us und Wil» 
Iibaldus eine Borhalle Salomos im vigentlihen Sinne gemeint 
haben. Templum Salomonis, Sewulf, 32, ARdificium Salomonis, 
Joh. Wirzburg, 496, Palatiunı illad, quad quondam Salomon di- 
eitur exstruxisse, Id, 528, A mein destre, si come en issoit de ces 
portes (Bäb 06. Si’nelep), estoit li tomples Salemon, La citez 
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Herrn’. Die Kirche hieß auch feit der Zeit der Frankenherrſchaft() 
bis auf unfere Tage Ort oder „Kirche ber Darftellung?, fo wie 
im fünfzehnten Jahrhundert und fpäter Marienfiche oder 
Kirhe unferer I. Frau’ (arabiſch Dſchaͤma el-Adra)‘, ober 
Mariens Opfer’, auch Mariä Reinigung‘, fogar der Tempel 
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de Jerusal, 1187, 110, Quæ scola Salomonis vulgariter dieitur 
Baldensel 122, aber auch: Quidam dicunt ibi fuisse quoddam habi- 
taculum et pretiosam porticum Salomonis. Borhalle Salomons. Rus 
dolph v. S. 843. Genannt der Stufl (wohl Schul) Salomonis. 
Sihiltberger 118. In den Tomb, des Patriarches (Cipp. Hebr,, 
433) die Schule des Königs Salomo. Ein anderer Zude, Iſhak 
Ehelo (238), nennt fie Palaft Salomos (sur Zeit der Tempelritter 
habe man da Kranfe aufgenommen, und ‚‚beute‘’ werbe dort ein ans 
fehnlicher Markt gebalten (D- „Die wirt gehaifen porticus falamo» 
nis.‘ Cod, V. CCCCXLN, ©. 1736. Auch porticus Salomonis, 
Breydenbar 1b. Porticus Salomonis s. Domus saltus Libani. 
Georg. 543. Des letztern Meinung war, daß erft mit dem Einzuge 
der Kranken der Name Krauenfiche auftam. „Steht an dem ohrt, 
da vor zepten Porticus Salomonis, der vorfchopff Salomonis, (darun- 
der man fpaciert) geftanden if’. Tſchudi 230. Bal. auch Ro- 
binfon 2, 85, befonders oben ©. 519. 

1 Quod templum Salomonis nuncupatur, forsitan ad distinstionem alte- 
rius, quod specialiter templum Domini appellatur. Vitriac, o. 61. 
Illud quod antiquitus Templum Domini, in presentia Templum Sa- 
lomonis vocitatur, et alterum Salomonis, Praesentationis B, V. Ma- 
rie. Quaresm. 2, 112b. 

2 (Bon dem Gefängniffe Petrus’) Ad templum Domini redeunti. primo 
oceurrit locus sanct® praesentationis. Fetell, 226. Die Kirche der 
Darftelung Mariens. Ansheim. 1313. Duaresmio fagt (2,77), 
daß der Name entweder daher rühre, weil Maria, nad den 40 Reis 
nigungstagen, Jeſus im Tempel darftellte, oder weil ihre Aeltern fie 
varfiellten. Temple de Presentation, De Bruyn 2, 178, D’Estour- 
mel 2, 84. Pipin bringt feinen Namen, und fagt nur (73a): In 
ecclesiam Christum portavit (die Gattin Joſepho) preesentando in die 
su® sancte purifleationis, Oder meint f etellus: im Templum Domini ? 

3 Templum beate Maris, virginis, Fabri 2, 231, Kirche der Jung» 
frau Maria. Breydenbad. Georg. 543. Tſchudi 229, Belon 
261. Fürer 53. Bgl. die viertlegte Anm. 

A Bremond 1, 333. De Forbin 2, 12. 

5 Sepdlitz 473. Zroilo 218. 

6 Titulo Presentationis et Purificationis B, V. M. Bonifacio bei 
Quaresm. 2, 78. Diefer erklärt fib aber gegen den Namen Reinis 
gung, aber auch gegen den der Darfiellung, weil nad bem b. Bo⸗ 
naventura (Vita Christi 0, 11) das bdargefiellte Kind auf dem 
Altare gefeffen Habe, der micht in einer Frauenwohnung liegen fonute. 
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Simeond’. Die Juden belegen das Gebäude mit dem Namen 
Midrafh Salomo’. Die Mofchee liegt 310° Cengl.) füblich 
vom Hochplage der Felfenfuppel, am füdlichen Ende des Tems- 
pelplages mehr weſtlich, als in der Mitte. Die Alfa befteht 
aus einem Kompler von mehreren Mofcheen, der eigentlichen 
Akfamofchee (mit dem Betplage der Frauen), der Mofchee ber 
vierzig Propheten, ber Dmersmofchee, der Mofchee Abu Bekers 
und derjenigen der Moghrebin. Den Hauptförper bildet bie 
eigentliche Akfamofchee, eine Bafılifa, die ihre Richtung Süb- 
Nord nimmt. Sie ift bis zur füblihen Harammauer 280° 
lang, und 180° breit. Die Mofchee hat eine gebrochene 
Dachung, d. h., unter dem Giebeldache im Längenzentrum 
findet fih auf jeder Seite noch ein unteres und äußeres, eben» 
falls bleibededtes Dad über dem Nebendau des Schiffes. An 
diefem Nebenbau find die Fenfter fehr zahlreih angebradt®. 
Zwifchen dem obern und untern Dad erhebt ſich eine Art 
Geitengiebel, deffen Stirne einige Fenfter durchdringen. Die 


1 Auf Rewichs Zeihnung bei Breydenbad (edit. Spir, 1502). Ad 
aquilonem (der Petrusfirche) est templum Symeonis, habens syna- 
gogam Saracenorum, Bernard, 790. Bol. Golgatba 116. Der 
Name rührt wohl daher, weil man annahm, daß bier Simeon das 
Kind Jeſus aufnahm. Sigoli fagt (15T): Appresso (Goldthor) 
nella detta citta si & il tempio, nel quale la Vergine Maria appre- 
sentö il suo Figliuolo benedetto a s, Simeone, 

2 Schwarz 218. 

3 Die Beſchreibung Hält fih zunähfi an Eatherwood (Xert und 
läne) bei Bartlett und Ferguſſon. Die Entfernung nah dem 
lane; der Zert bei Bartlett lautet: 350. Noch färfer ift jene 

auf meinem Stadtplan, auf welchem die Relfenfuppel, nah dem cas 
therwoodifhen Riffe, zu weit nördlich fieht. 

4 ©o der Tert. Der Plan gibt etwas weniger. Templum Salomonis 
mirse magnitudinis, Semwulf. 32, Immens® quantitatis et ampli- 
tudinis. Vitriac, o. 61. Die Relfentuppel an Größe (wegen des 
langen Schiffes) übertreffend. Kadri 2, 231. Tſchudi 230. Biel 
weiter, als die Belfenfuppel. Georg. 543. Beinahe höher und größer. 
Seydlhitz 473. 

5 Die —— —— nA alte 2. —— der das — 

agenden Bogen und enthalten 2 Fenſterreihen, jede von 12 Fenſtern. 
Burckhhardi bei Ruffelt 120, ® 


— 
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Wände find außen roth!“. Durch eine Vorhalle, die Norb- 
Süd 25’ mift, tritt man auf der mitternächtlichen Seite durch 
fieben Thüren in die Mofchee, die in Mittelfhiff und ſechs 
Seitenfchiffe”, drei auf jeder Seite, zerfällt. Säulen und 
Pfeiler ftügen der Ränge und Quere nad verlaufende hölzerne 
Balken, auf denen unten (Anfangs) träge und oben raſch 
gefhwungene Spigbogen ruhen? Die Säulen, wie Pfeiler 
weichen in Größe, Stoff und Bau von einander fehr ab*. 
Die einen find offenbar römiſch, die andern ſarazeniſch. Daß 
die Säulen gegoffene Steine feien, bildete fih das Volk ein’. 
Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß manche Säulen von 
alten Trümmern oder andern Gebäuden, vielleiht aud von 
der Marienfirhe in Bethlehem herbeigefchafft wurden, und 
der gemifchte Bauftyl® wird nicht bloß an den Umfangsmauern 


1 Diefen Raum nahmen zum Theile zwei türkiſche Moſcheen ein, wo⸗ 
von die eine einer großen , fchlecht gebauten und roth angeſtrichenen 
Scheune gleiht. Zoliffe 107. 

2 Catherwoods Tert und Plan. Die Mofcher beſteht aus 7 Scif- 
fen. Richardſon bei Ruffelt 120. 

3 Dan vgl. Arundales Zeichnung: Interior of Mosque el Aksa bri 
Fergusson 143, The arches are stilted and highly pointed, Fer- 
gusson 109, 113, | 

4 Catherwood, Their eapitals are some of one shape, some of ano- 
ther, many of a basket form, unknown to Christian architects of 
any age, Fergusson 109. Hier auch gibt der Berfafler einen Holz» 
fhnitt, der nach einer Zeihnung Catherwoods, einen korbähn- 
fihen Säufentnauf (geſchloſſene Blume) darſtellt. Solche Knäufe 
finden fi in der Mitte der Mofchee. 

5 Arvieur 2, 178. 

6 Catherwood. An jeder Seite trage das mitilere große Schiff 7 
leihte Spigbogen, welche auf Säulen ohne alle Architelturverhältniffe 
mit Kapitälern von Blättern, ohne irgend einer Ordnung anzugehö« 
xen, ruben. Burckhardt a. a. O. Bgl. die frau Belzoni, die 
vom grobem Geſchmacke fpricht. Narrative of the operations ete, 
London 1820, Auszüglich bei Zoliffe’s deutſchem Weberfeßer, 
112. Rerguffon erkennt (109) in dein Bau der Affa rein fara- 
zeniſchen Urſprung, wie er in manden farazenifchen Bauwerfen 
des erſten Jahrhunderts der Hedſchra gefunden wird, in denen, fo 
in Alerandrien, Kairo oder Oberägypten, römifche Pfeiler und an- 
dere Refle zu den Neuwerken verwendet angetroffen werden, Aller» 
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und Gewölben, fondern auch an den Säulen wahrgenommen; 
Die Dede ift platt. Der mittlern nörblihen Eingangsthüre 
ziemlih nahe gegenüber liegen die Gräber der Söhne bes 
Propheten Naron. Gegen Mittag fieht man eine Galerie 
für die Sänger, und hier oder ſüdlich ftößt an das Schiff ein 
erhabener fihöner Dom (Kuppel'. Diefen Dom, der mit 
zwei Reihen Fenfter verfehen ift, tragen vier große Bogen, 
die auf vier Duabdratpfeilern ruhen, gefhmüdt mit arabifcher 
Malerei und fehr fchöner Bergoldung?. Unter der Kuppel 
fteht ſowohl jene Galerie, als eine Fünftlich ausgehauene Kanzel?, 
nämlid in der Mitte, angeftoßen aber an die Sübmauer bie 
Kanzel unfers Herrn Omer, öftli daneben in diefer Mauer 
das Mihrab des Herrn Ali Mär efh-Schaffi, weftlich bei 
der Kanzel das Mihraͤb des Herrn Jeſus (Iſſa), zwifchen 
diefen Mihrab das meines Herrn Moamwijah und nordweſt⸗ 
lich von dieſem zwei Säulen der Frau Fatimet, Am SW.:- 
Winfel der Akfamofchee geht man in unfers Herrn Abu Bekers 
Moſchee, die Oſt-Weſt 200° ang und Süd-Nord 55° breit 
it. Der Länge nah durch die Mitte fteht eine Reihe von 
acht Pfeilern, von welhen — Bogen querüber zu den Seiten 
gefprengt find. Rechtwinklicht von biefer Mofchee, im Weften 
mit der Alfa parallel laufend, liegt in fübsnörblicher Richtung 
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dings iſt der Bauſtyl der Akſa etwas roh, und verräth ſicherlich feinen 
vormohammedaniſchen Urſprung. 
1Catherwood. 
2 Dt Damen ber Kuppel if gleich dem des Mittelfchiffes. Burd- 
ardt a. a. D. 
3 et Plan. (Mahrab of sidni) Morwa überfegte ich mit 
oawijah. 
Richardson saw at ihe farther end of ihe nave, ‚a large pulpit hig- 
hly ornamented with pieces of variegated marble, having {wo marble 
eolumns on each side, and arched over‘, which he took bea Chri- 
siian altar, Blackburn 121, In deren (Fußſtapfen' Zefus’) Näbe 
feigt man eine Meine Treppe hinan auf eine Kanzel, welche den um 
rn geist; ich vermute, daß da die Geifllihen predigen. Bel 
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die Mofchee der Moghrebin, in der Ränge gegen 200 
meffend, ohne befondere Auszeichnung. Oſtlich der Moſchee 
Abu Bekers gegenüber liegt, im SDO.-Winfel der Alſa, bie 
Mofhee unfers Herrn Dmer, von Weft nah Oſt 85° 
lang. Nördlich an diefe ftößt eine noch Heinere Mofchee, 
genannt bie der vierzig Propheten. Als Befonderheit 
der Affa verdient hervorgehoben zu werden, daß mit einem 
großen, abgefonderten Raume für die Andacht der Frauen 
geforgt ift, die, nach Berichtlaut, die Hauptmofchee nicht be- 
treten bürfen!. Außerdem vereinigen fi mit dem großen 
Mofcheeförper Fleinere Gebäulichfeiten?, die aus der Ferne, 
wenigſtens von mir, nicht deutlich ind Auge gefaßt werben 
fonnten, daß es möglich wäre, fie ordentlich zu befchreiben. 

Nach diefer etwas zu bürftigen Darftellung bin ich im 
Falle, aus dem fünfzehnten Jahrhunderte den genaueften Bes 
fihreiber Jeruſalems und feiner Tempelberrlichfeiten bier rebenb 
einzuführen’: Der Mofcheekörper, welcher fih von Süd nad 
Nord ausdehnt, hat in der Mitte der Sübfeite einen erhabenen, 
mit bunten Ringen gezierten Dom (Kuppel. Unter. biefem 
findet fi das Mipräb (Gebetnifche) und das Manbar (Kanzel). 
Die Länge der Mofchee mißt vom Mihräb bie ‚zur entgegen- 
ſtehenden Thüre 229° Cengl.), ohne die Gebetniſche mitzu⸗ 
rechnen, und bie Breite von der Oſtpforte, wo man gegen 
die Wiege Jefus’ hinausgeht, bis zum Wefttbor 176% Das 


1 Kemäl ed-Din fagt (248), baß zur Zeit Salah ed-Dins 
—— alte Frauen ihre Geſchaͤfte in der Sachrahlapelle beſe 
en durften. 

2 Eine Verbindung mehrerer @ebäude in verfchlebenen Zeiten non ben 

Mohammedanern errichtet. Jeder der Zufäße hat den eigerihämlichen 

Seſchmack des Zeitalterd. Burdpardt bei Nuffell 120. Thomass 

‚of buildings — — the back, beyond nn wall of (ho great 

J ted ith . * 

RT 2 —— * * conneoted with (he mosque Eatper 
d-din.83 ayq., Williams (Mem.) 143 | 

‘ m A ed«Dins Alcans (100 unb:77) berehunie ih gu 27°," 

engl. Diefe Angaben treffen mit denen Eatperwoons übereln, 


- 


et 
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Dach gegen Mittag ift von Holz, nicht gewölbt, aber mit 
Blei bevedt. Der Tempel hat fieben Schiffe ober Abthei- 
lungen ( 19) )', deren jede — Säulen und Pfeiler fügen. 
Bon fünfundvierzig Säulen find dreiunddreißig von Marmor 
und zwölf von gewöhnlichen Steinen; Pfeiler von ſolchen 
Steinen zählt man im Ganzen vierzig. Zehn Thüren führen 
ind Innere, fieben auf der Norbjeite in jede der fieben Ab- 
theilungen, ben fieben Thüren entfprechen außerhalb fieben an- 
gefhloffene Vorhallengewölbe und fie haben vierzehn Marmor» 
fäulen?, Außerdem führt die Dftpforte, wie gefagt, zur Wiege 
Jeſus', eine andere ift ihr gegenüber auf der Weftfeite und 
die zehnte jene, welde in die Frauenmofchee führt. Einen 
Theil der Mofche Heidet auf der Süd- und Oſtſeite bunter 
Marmor. Das große Mihräb Cunter der Kuppel, öſtlich 
von der Kauzel (Manbar), fol Davids Altar fein’; Andere 
aber wollen, daß diefer das Mihraͤb außerhalb der Mofcher 
an der Südmauer gegen bie SO.Ecke des Tempelplatzes, 


wenn man für die Borballe und die Gebetniſche gebörig abzieht. 
Burddarbi’s Meffung (bei Auffell) iR aus der Luſt gegriffen. 
Medfhired-Dins Text, den ich mit der re bei Bil. 
Itams (Mem.) fiets lich, werde ich hier und da sten Eini- 
ges beifügen, theild um ihn zu beleuchten, tbeild and nur um Ber- 
gleihungen anzuftellen. Natürlih muß hiebei das Borangehende aus 
den neueflen zuverläffigern Seriften, ohne daß ich es eigentlich wie⸗ 
derhole, zu Grunde gelegt werden. 

1 Zwinner, fid bei —— fleißig erkundigend, die ihm ſelbſt beich⸗ 
teten und ihn ſchwerlich belogen, erfuhr (142 f.), daß die Kirche in⸗ 
wendig 3 mit Marmorfäulen gezierte Gänge und 2 andere mit Pfei- 
lern babe. Roger fagt (117); Ou il y a trois voütes couvertes 
de plomb, soutenuäs de deux rangs do oolonnes de pierres grises, 

ui est ny porphyr, ny marbroi 

2 Built inte ihe piers (sowari). Williams (Mem,) 144. Die Zeid- 
nung von Rewich bat die ZThürenvorballe, aber nur 5 Thüren. 
Zwinner fagt (143): Item, ſeynd fiben Thür hinein. 

3 Bei Kemäl ed- Din (209, 220) fcheint die Aupnel mit dem Mip- 
räb Davidethurm zu heißen, und Shapab ed-Din (Bibliogr. des 
Croisad. par Michaud 2, 595) von Saläh ed-Din (1187) mit 
dem Ramen Davidsfapelle angedeutet worben zu fein. 
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nahe der Wiege Jejus’, jei. Der kleine Altar, weftli von 
der Kanzel und mit einem eifernen ©itter umgeben, beißt ber 
Altar des Moawijah!. — Den öftlihen, ganz von Steinen er- 
bauten Theil der Mofchee belegt man, nach dem Erbauer, 
mit dem Namen Omersmoſchee; es ift ein Bauüberreft von 
Dmer. Das Mihrab an diefem Maße, das Omers genannt, 
fag nahe dem Manbar, welches dem großen Norbtbor gegen» 
über ftand”. As Dmer nah Jeruſalem Fam, befolgte er 
Davids Beifpiel, indem er an der gleihen Stätte Mibräb 
Dmers) betete. Auf der Nordjeite der Dmersmofchee iſt bie 
Ezraballe, von der eine Thüre in jene führt, Im Umfange 
der Mofchee (Akſa) auf der Mittagsfeite Chinter der Kibleb) 
findet fih der Beſchneidungswinkel', eine mit einem 


1 Der Thurm Moawijah it der leicht Ab dei ausgehauene Thurm, 
welcher ‚‚nun‘’ innerhalb der Kan zwifchen diefer und deren 
Thurm (2) if. Einer der größern ade welde über die Mauer 
emporragen, liegt er inner und außerhalb der Mofchee El⸗Akſa. = 
ward bier aufgeſtellt als Scheidepunft zwiſchen den verfchiedenen Ab» 
theilungen, als eine Marke, wo eine Abtbeilung der h. Andahtes 
übungen endet und eine andere beginnt. Hier betete, na) ver rc 
Pe der Prophet. Das Alles if ein vortreffliher Plap 

beten während der Wallfahrt. Hier ift die mit einer Spalte 
nete Stelle, welche Gabriel machte, ald cr das DBoräf bant 

‚an das Haus, beim Tbore Mohammeds — ein Pag von er 
Mh nu “Kemäl ed-Din 125 sq. 

have spoken before of the Mihrab of David at the Castle, For 
his residence was there, as was his oratory. Williams I, ce. 14 
Ueber den Thurm Davids feitlih in der Eitadelle el⸗Makde 
mit der Wohnung Davids, über das erſte Gebet Omer 
Chattabe im Thurme Davids ber Mofdee, rn 
zu: faß den Thurm zu einer Moſchee 
5gq., 158. ©. auch oben ©. 189. 5 on bepaup- 
per "ed (108, "130, 144), daß Omer wirklich die V oſchee und kei 
andere, als diejenige erbaute, elche vie : Moslemin Deu ah ihm 
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1 Digitized | 


— 577 — 


eiſernen Gitter umringte Kapelle, welche an die Kanzel (Man⸗ ae 
bar) ftößt. Diefe ift von Holz, geziert mit Elfenbein und | 


Ebenholz. Mahmud Ben Zenfi arbeitete lange Zeit daran. 
Der Bau wurde im 3. 564 (1168) vom Sultan Melek 
el:Aadel Nur ed-Din eſch-Schahid in Haleb ange: 
ordnet, und die Kanzel wirffich, nah Saläh ed-Dins Er- 
oberung der Stadt Jeruſalem, hieher gebracht und in der As 
famofchee aufgeftellt'. Das Datum des Baus findet fich dar- 
auf geſchrieben. Der Kanzel gegenüber ift der Muͤedhdhin 
(Gebetausrufer) Plas (Dikkah) von fhön gearbeitetem Mar- 
mor. Im Innern der Mofchee auf der Abendfeite dehnt fich 
ein großes Bauwerf von Dft gegen Weft aus, das in zwei 


Schiffe getbeilt, und unter dem Namen Frauenmoſchee 


befannt iſt. Es find da zehn Gewölbe, geſtützt von neun 
ftattlichen Pfeilern? und, wie man fagt, von den Fatemiten 
erbaut. Außerhalb der Dſchaͤma, auf der Weftfeite der 
Umfangsmauer des Tempelplates, liegt die Mofchee der 
Moghrebin, wo die Malefiten ihr Gebet verrichten. Diefes 
Gebäude ſcheint urfprünglih von Dmer, dem Sohne El— 
Chattäb’s, erbaut worden zu fein. Es dehnt fih von Oft 
nah Weft aus?, Im Innern der Akfamofchee neben bem 
großen Thore links, wenn man in die Dſchaͤma eintritt, Liegt 
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fie behaupten, noch bie Fußſtapfen Zefus’ aufzumeifen.‘ Die Be 
fhhneidung Jeſus' geſchah nah Säwulf (31) und Eugefippus 
(114 sq.) in der Felſenkuppel. Bol. Bethlehem 93 f. 

1 Medschired-din 85. Iben el-Atsir in der Bibliogr, des Croisades 





par Michaud 2%, 473. Abulfed, hist. univers, c, 27, im Auct, ad 


vitam Salad, ed. Schultens, “Kemäl ed-Din 226. . 


2 Medihir ed-Dins Befhreibung der Frauenmoſchee entfpricht ganz | 


und gar Catherwoods Plan von der Moſchee Abu Beters. 

3 In the front ofihe Mesjid.,. And this Jamia is in the west face of the 
Mesjid. Koder bei Williams 1. e. 145 sg. Die Rihtungsangabe ift 
wohl irrig. Wenn Süd-Nord, dann entfpricht die Mofchee der gleich- 
namigen Catherwoodo. 

4 Ich verſtehe das mittelfte Norbthor der Alfa. Auf Eatherwoods 

lan findet fih ein well in der Nähe jenes Thores. Weber diefe 
elle vgl. Fergussen 28, 72, 


Zn; 
* 


— mw — 


der Blattbrunnen”. Ein Mann des Stammes Temim, 
Namens Scherif Iben Habaͤſcha ging, Waffer zu holen für 
feine Gefährten, und da fiel fein Eimer in die Duelle. Er 
ftieg hinab, um ihn heraufzubringen, und fand in der Duelle 
ein Thor, welches zu Gärten führte. Er trat durch in biefe, 
und Iuftwandelte und pflüdte von den Bäumen ein Blatt, 
welches er hinter bas Ohr fledte. Nach dem Herauffteigen 
begab er fih zum Stadtpfleger und erzählte ihm den Fund 
in den Gärten. Nachgeſandte Leute fanden weder Thor, noch 
Gärten. Er ſchrieb Omer, und biefer antwortete, daß bie 
Überlieferung über den Mann, welcher lebendig ins Paradies 
eingeben würde, wahr fei; allein es müßte mitgeiheilt werben, 
ob das Blast frifch oder troden war. Nach der Überlieferung 
war bafjelbe noch in unverändertem Zuftande. Auf der SO. 
Seite, wo zur Aufbewahrung der Geräthfchaften der Mofchee 
ein großes Magazin, das Tifhlermagazin?, ſich findet, zeigt 
fi eine zweite Mündung bes Blatibrunnend. So weit mein 
Führer aus dem fünfzehnten Jahrhundert. Der Blattbrunnen 
heißt nunmehr bei den Arabern Bir el⸗Wo'ralah. Wenn 
ein neuer Paſcha anlangt, fo gibt man ihm vom Prieſter 
geſegnetes Wafler aus biefem Brunnen zu trinfen, in ber 
Meinung, daß er dann milde regiren werde. Diefes Waſſer 
wird als fehr köſtlich gepriefen. 

Obſchon die Sagen der Moslemin hauptfählich der Fel- 
fenfuppel und ihrer nächften Umgebung gelten, fo wird gleich⸗ 
wohl von ihnen die Akfamofchee in großen Ehren gehalten, 
wie ſchon die Beleuchtung derſelben ein äußerliches Zeugniß 


1 Der Blatibrunnen, auch Duelle Salomos gena legt beim Ein⸗ 
ge in die Akfamofchee oder linls vom Tomi wi U Erle. 

= ne war die Duelle verfwiedener Eagen. Aus dem» 
aber. Leber den ‚„Zamimit’’ „„Scharif Iben 

Berufe”, „er a beiMedfhir ed- Din, f. Kemdl ed-Din 128, 


35 204 
2 —S auf Cather woode Plan als work-shops bezeichnet. 
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ablegt. Gegen die Neige des fünfzehnten Jahrhunderts züns 
dete man in der Akfamofchee täglich gegen fiebenhundertund- 
fünfzig Lampen und etwa hunbertundvierzig in der Felſenka— 
pelle und ihrem Zubehör an, und außerdem brannten an den 
Hallen und an andern Orten Lichter. In der Naht Mi 
Schabän zündete man in der Affamofchee und in der Felfen- 
fuppel über zwanzigtaufend Lampen an; item in der Nacht 
der Himmelfahrt, welche auf den 27. des Monates Redſcheb 
fällt, und in der Nacht der Geburt des Propheten. Alle aber 
an Glanz übertrifft die Nacht Chader am 27. des Ramadhän’, 


Sagenreiher find die Chriſten. Ich kann nicht erklären, 
warum man die Darftellung Mariens oder Jeſus' und ber 
Empfang des Kleinen in den Armen Simeons je aus dem 
Tempel des Herrn, dem Orte der älteften Sage”, in bie Bor: 
balfe Salomos (Akſamoſchee) verfegte, wo denn nach ben 


1 Medschired-din 100, Auch Chriſten fiel vie Menge Lampen auf. 
80 Lanıpen brannten bei Nat, bezeugt Fabri (2, 231); über 80, 
Georg (543); alle Nat über 1000, Anshelm (1313). „Zu 
Nacht mochtend wier die Anbelan (1414) fehen brinnen, bie ain grofen 
glaft gaben’. Stodar 14. Ich bemerkte feinen großen Glanz mehr, 
wie denn überhaupt der Islam an Glanz verliert. Zwinner fagt 
nur (143), daß über 1 Lampen in der Mofchee hangen, mit 
dem Beifügen, daß die Mohammedaner darin zu Ehren Mariens, der 
Mutter Zefus’, ein großes Feft halten. Charles Wpite (Drei 

pre in Konſtantinopel. Stuttg. 1846, 1, 206 f.) nennt ff. bh. 7 

Achte der Mohammedaner: 1) Die Nacht vor dem Müfüd (Geburts: 
fe des Propheten) am 12. Rebi el-Emwel; 2) Leilet el-Reghieb (Em- 
pfängnifi des Propheten) am 1. Freitag des Redſcheb; 3) Leilet el-Mi- 
Fadie (Bimmelfahrt des Propheten) am 27. Redſcheb; 4) Leilet el⸗ 
Berät (Naht der Rechtfertigung) am 15. Schabän; 5) Leilet el⸗Cha⸗ 
der [Rapär?] (Nacht der Allmacht) am 27. Ramadhaͤn; die 6. und 
T. h. Nat, Leilet el» äid, find die, mit denen die beiden Balram- 
fefte beginnen. Neber die mohammedaniſchen Fefte in Kairo f. Ham« 
mer in den Wien. Jahrbb. der Literatur 81, 83 ff. 

2 ©. auch naher. Nau ließ ſich (87 sg.) nicht beirren, und verlegte 
in den Zempel alle an bie Frau Joſephs gefnüpfte Sagen, die Dar» 
ftellung, die Aufnahme von Seite Zacharias’, die Unterrichtung, bie 
—5 durch die Engel, die Beſtimmung Joſephs zum Ehemanne, 
die igung. 
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Einen Maria', nah Andern ihr Knäblein? dem Herrn darge— 
bracht wurde. Man fagte au, dag Maria da Iefen gelernt?, 
oder daß fie da gewohnt habe. Am richtigften ift wohl die 
Annahme der Chriften, daß dort einft eine Vorhalle Salomos 
ftand?, | 

Zur Zeit des Kaiſers Konftantin bezeichnete man die 
Ede eines fehr body emporftrebenden Thurmes (des Tempel: 
platzes). Da lag auch der große, verworfene Edftein. Oben 
an der Ede und unter der Zinne des Thurmes felbft waren 
fehr viele Gemäder, wo Salomo den Palaſt hatte; daſelbſt 
auch ein nur mit einem Steine bedertes Zimmer, wo er faß 








1 Als fy von Jochim vnd St. Anna uffgeopffret ward. Stodar 14. 
Jod. a Meggen 105. Zroilo 218. U. 9. 

2 Item fui in illa eivitatis ecclesia, per quam b. virge cum filio est 
ingressa, quando de Bethlehem etc, Pipin. 73a, War biefer Pilger 
wirklich in der Akfamofchee, fo iſt es eine Denfwürbigfeit; war nicht 
dieſe Mofchee gemeint, fo verdient bemerkt zu werden, daß der Sage 
ein dritter Plaß angewiefen wurde. Auch bin ich nicht fiher, ob Ra 
dulph Coggeſhale (bei Wilken 3,2, 312) die Akſamoſchee meint 
mit den Worten: (Die Sarazenen entweihten 1187) Omnia loca, que 
in templo continentur, locum sanciz prasentationis, ubi.. Maria 
filiium Dei., in manibus justi Simeonis tradidit, Das Gleiche gilt 
von der oben angeführten Stelle des Fetellus. Bei diefem, wie 
bei Coggeſhale fann nämlich der Tempel des Herrn gemeint fein. 
Gewiß ift c8, daß, wie Marin Sanudo (3, 14,9), fo noch Bal- 
denfel (122) die Darftelung Chriſtus' in der Kelfentuppel gefche- 
ben wiffen will. Sicherheit habe ich erfi bei Gumpenberg (460): 
Bie der Berg Sion ein Ende hat, fo ligt denn der Tempel Gottes, 
darinnen Chriſtus geopffert wardt, das ift ein lange Kir, als wire 
obngefehr in onferen Landen haben. Gegen Mittag ftehet der Chor, 
iſt auch rundt, viel Gemäwers vnnd Gewölbe. 

3 Jod, a Meggen, Ueber die Schule Mariens noch fpäter. 

4 Quaresm, 2%, 78, La sacree vierge demeura en ce lieu (der von 
den Modlemin fehr verehrt fei). Aoger 117. Binos bemerft (2, 
195), daß die Kirche angeblich die Mofchee einuehme, wo Maria 11 
Jahre gewohnt habe, nämlich in dem Haufe der Wiltwen und Weis 
ber, welche junge Mädchen unterrichteten, und allerlei Handarbeiten 
für bie bei dem Tempel angeftellten Leviten und Perfonen beforgten, 
Gefäße wuſchen u. dgl. 

> Zn wo das Haus Salomos geftanden hat. Porode 2 8. 


og 


und die weifen Sprüche fchrieb'. ch verlege diefe Stellen 
auf die Südhälfte des jegigen Tempelplages, den Thurm mit 
der Ecke über das Doppelthor; Andere werden vielleicht für 
denfelben die SW.-, SD,- oder die NO.Ecke vorziehen. Im 
Sabre 530 errichtete der Kaifer Juftinian eine prachtvolle 
Kirhe in Serufalem zu Ehren der Gottesgebärerin?. Nach 
ber theilweife etwas dunfeln? Befchreibung, welche diefen Bau 
berührt, lag der Tempel auf einem der hervorragendften Hü- 
gel der Stadt, und zwar an einer befchränften Stelle, fo daß, 
um den vorgefchriebenen Maßen zu genügen, an der Südoft- 
feite von unten bis zur Höhe des Felfens Stügungsgemölbe 
aufgeführt werben mußten‘. Wenn den Worten, daß die Kirche 
auf einem der höchſten Punkte der Stadt gelegen habe, Nach— 
drud gegeben werden fol, fo dürfen wir nur einen folden 








1 Item ad caput anguli et sub pinna turris ipsius, sunt cubicula plu- 
. rima ubi Salomon palatium habebat, Itin, Burdig, Hieros. 152, 
Der Thurm flammte wohl aus der Zeit Hadriand; denn Gaid 
Iben Batrif fagt (1, 354), daß die Griehen, ohne Zweifel die 


Anftedler unter jenem Kaifer, über ( ie ) dem Prabi-Tempel« 


thore einen Thurm ( \> * ) erbaut haben. Vgl. oben ©. 159. 


Bom Edfein war ſchon bei den Mauern der Stadt bie Rebe (S. 
53 f.). Das palatium Salomonis wurde ſpäter oft angeführt, und 
immer auf der Süpfeite der Area verfianden, Kurzen Prozeß mit 
ber Geſchichte machte Bonifacio (Quaresm. 2, 87a); ohne Beleg 
thut er Helenen die Ehre der Kirchenftiftung an. 

2 ©. oben ©. 495. 

3 Ipsius igitur mirificum illud templum Deiparz erectum describitur a 
Procopio, ita tamen, ut multa ab eo desiderari posse videantur, ut- 
pote (qua in architeelura primum locum obtinere videantur) rerum 
omnium numerus ct mensura: ut ex hac parte minime explesse sen- 
tias numeros accurati historiei; eum alioqui ex interpretis vitio, 
ea que ab co describuntur, reddantur haud adeo in omnibus per- 
spicua, Baron, annal. eccles. ad annum 530, p. 226 

4 Ev 70 apovUgoru yerkodaı tor Aopwr.. XQOg TE ave- 
uov vorov za drioyovyıd nov Tov mAıorv. Procop, de 
wdiflciis Justiniani 5, 6. NRobinfon 2, 80. Der bezüglidye grie- 
hifpe Grundtext auch bei Williams 496 54. 


Punkt aufjuhen. Es ift nicht der Moriah, wie man befür: 
wortete', fondern eher der Zion. Reſte von Stügungsgemöl 
ben glaube ich auf biefem gefunden zu haben. Hier konnten 
diefelben ſchicklich auf der SO.Seite gebaut worden fein, 
während die Affamofchee gar nicht auf füpöftlichen Gewölben, 
jondern auf füdlihen ruht. Wenn von den Alten, bie fonft 
am Tiebiten bie vier Hauptweltgegenden nannten, die Lage noch 
fpezieller angegeben wurde, fo müffen wir ein beſonders gründ⸗ 
liches Eingehen vorausfegen, und es iſt dann nicht geſtattet, 
SD. in S. umzudeuten; wohl wäre gerade das Umgefehrte 
erlaubt. Die Betrachtung des Baumwerfes, wie es ſich heute 
den Augen in architeltoniſcher Beziehung darbietet, führt, wie 
bie Auslegung der alten Befhreibung, zum gleichen Ergebniffe, 
nämlih daß Juftinians Jungfrauenkirche nicht die Affamos 
ſchee fein könne, und dieſe vielmehr farazenifchen Urfprung ° 
verrathe?. Betrachtet man namentlich auch die Richtung ber 
felben, fo widerfpricht fie entſchieden der weft-öftlihen chriſt⸗ 


1 Su oben 8.495, % l, 2 — * —— Auf — 2 
organg machten ſich Manche die Geſchichtſchreibung leidt 
Bla bu en (121): This was, doubtless, the De tbe Puri- 
fication,,. built by Justinian, Strauß (198, 216), — — Bal. 
Besold, 49 »q., Rrafft 242 ff., Williams 331 sqg,, (auf dem 
Plane bezeichnet er das ſüdliche Drittel der Tempelarea occupied by 
the Church and Hospitals of Justinian mit A E F D (324). Bil 
liams’ etwas modifizirte Anficht, auch die Berwendung des Edthurms 
beim Borbeaurer-Pilger, f. im Mem. 102, Bgl. oben ©. 466, Anm. 1. 
2 Son Cather wo od Meß den Zweifel über Robinfons hiftoriiche 
Entdeckung durchblicken: It is supposed to be the church built by 
Justinian, but if so, it has been greatly altered by the Ma- 
homedans (bei Bartlett 155). l. oben Anm. 6 Ri Seite 
572. Serguffon flellt (109 sg.) Mar vor Augen, daß — 
nach Juflinian von den Sarazenen erbaut wurde; er un 
ter Anderm: I believe there ir no instance of an original horizon- 
tal entablature being employed to conneet two ‚ during the 
age of Justinian, or at any subsequent period till the mat 
Auf Ferguffons arwiteltoniihe Kritit erflärt ib der tünftl 
Barlett ebenfalls dahin (167), daß er erflaunt war, nad ben ar- 
n Bo von Catherwood und Arundale zu erfennen, 
Kanic muntörior of ho Aksa displayed to all aparcanco a Sara- 








licher Tempelbauten'. in halbes Jahrhundert fpäter dürfen 
wir vielleicht die Bafilifa St. Sophia, welde bei ber 
Borhalle Salomos lag’, an der Stelle der Affamofchee 
juhen. Bon einer gleihnamigen Borhalle war auch im achten 
Yahrhunderte die Rede, ohne daß aber ihre Lage und Bedeu 
tung näher angegeben worden wäre; es war ein Chrift, ber 
fie von Zion aus befuchte”, Beinahe. aus der gleichen Zeit, 
bob etwa ein Jahrzehn früher, haben wir folgende etwas vage 
gehaltene Beichreibung der Gebäude Es-⸗Sachrah und_der Mes— 
dſchid el-Akfa: Zwiſchen den Pfeilern waren Stüde Bon Chöl« 
zernem) Täfelwerf, fechstaufend Täfelfelder und etwa fünfzig 
Thüren, und ſechshundert Marmorpfeiler, und darin fieben 
Galerien zur Ausrufung des Gebete, und für die Kandelaber 
vierhundert Ketten und dazu fünfzehn, hundertunddreißig davon 
in der Mofchee, die übrigen in der Sachrahlapelle. Und bie 
Länge biefer Ketten betrug viertaufend Ellen und das Gewicht 
breiundvierzigtaufend fyrifhe Pfund. Die Zahl der Kandela- 
ber belief fi auf fünftaufend (9), und an den Kandelabern fun= 
felten taufend Wachsferzen am Tage der Berfammlung (Frei⸗ 


1 Una sola difficoltä,, & questa, la sua situazione la quale & da Tra- 
montana per Mezzogiorno, dove che le antiche Chiese erano situate 
da Ponente per Oriente, restando sempre (nein) in quest’ ultima 
parte V’Altare, Mariti |. c. 265. 

2 Antonin. Plac, XXI, ©, oben ©. 223. Die Stelle hatte mit 
ben Zrümmern des falomonifchen Tempels Zufammenhang. Die Bor» 
halle Salomos fcheint beim Piacentefer- Pilger für den Palaft Sa- 
lomos zu ſtehen. Raimond ve Agiles fagt (Hist. Iher, 179): 
In templo et porticu Salomonis, Freilich war eine Vorhalle nicht 
bloß auf der Süpdfeite, fondern aud auf andern Seiten. 

3 Willibald. 18 (nad der Klofierfrau). S. Dentblätter 59. Aus dem 
Texte folgt noch nicht, daß die Dalle im Norden, wo jeßt der Teich 
Detbesva, lag. Es if vielmehr ein saltus in modo scribendi, Die 
alte Zempelarea erfiredte fi, wie die Maße beiweifen, nicht fo weit 
gegen Mitternacht. — Ich darf nicht erfi bemerken, daß, wie ins 
Haram überhaupt, fo auc in die Alfamofchee insbefondere den Ehriften 
ber Eintritt verboten war. Doc waltete hier weniger große Strenge, 
wie bei der Felſenkuppel; denn, abgefehen von Pipinus, äußerte 
ir Tſchudi (230): „Die Heyden laffen nit bald“ einem Epriften 
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fag) und in ber Mitte des Redſcheb und Schabän und an 
den Feſtnächten. Überdies umfafte die Mofchee fünfzehn Ka- 
pellen, außer der Felfenfapelle. Das flache Dad der Mofchee 
deckten ficbentaufendfiebenhundert Bleiplatten, wovon jede fie- 
benzig Pfund wog, ungerechnet das Dad der Feljenfapelle. 
Alles dies gefhab zur Zeit des Abd el-Melef Iben 
Merudn, und er beftimmte für diefes Werf dreihundert 
Dienftmannen, und wenn einer mit Tode abging, wurde er 
durch feigen Sohn erſetzt!. 

Bei der Einnahme Jeruſalems durch die Franken leiſteten 
die Moslemin in den Gebäulichkeiten der Akfa den größeſten 
MWiderftand; nicht nur bildete das ganze Haram eine Art Fe 
ftung, fondern der Palaft felbft war fehr feft, und tief deckte 
den Boden das Blut der Kämpfenden?. Bei der Gelbnoth 
fonnten die Chriften zuerft nicht die wünfchbaren Bauverbeſſe— 
rungen vornebmen; man verfaufte an die Handelsleute das 
Pei, das bisweilen vom Dache herabfiel, oder aud) der König 
Gottfried berunterzureißen befahl’. Später jedoch zeigten 
auch bier die Chriften eine rührige Bauband, Die Templer 
errichteten eine Mauer vor dem Mihrab (Gebetnifhe), be- 
nusten diefen Theil des Gebäudes als Kornboden*, und bau- 
ten für fih eine befondere*, erhabene Kirche weitlih von ber 
Kibleh. Nahdem aber im J. 1187 die Moslemin wieder 
Herren der Stadt wurden, ließ Salah ed-Din den — 


1 Iben Aſäkir bei Kemdl ed-Din 191. Ferguſſon ſtimmt (1 
sq.) in Betreff der Aklſamoſchee mit den Mohammedanern überein. 

2 Raimond de Agiles Hist, Hierus, 179. Albert, Aquens, 6, 20. 

3 Fulcher, Carn, 18 (397). 

4 Reinaud bei Robinfon 2, 85. 

9 Joh, Wirsdurg. 532. Da Säwulf fhon ein templum Salomonis 
mire magnitudinis und Johannes Würzburger (528, auße 
dem) palatium illud, quod quondam Salomon dieitur exstruxisse t 
fo fällt es mir nicht ein, die jetzige Akfafirhe ald eine Bau 
* empelherren zu betrachten, fondern ich glaube vielmehr fie 
n ber Näde derfelben eine eigene au % 
Berlaufe der Zeit die Mofcpee der Moghrebin wurde. 
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Davids (über dem Mihraͤb) dem Auge zugänglicher machen, 


um einen großen und bequemen Gebetplag zu erhalten, zu = 


welchem Ende der mir der Edeln einen Befehl erhielt, denn, 
wie gefagt, die Templer bauten rechts vor dem Thurme eine 
Mauer und ließen diefen in ihrem Groll aus der Sicht’; er 
zerftörte diejenigen Plätze, welche zwifchen den Mauern ben 
Thurm Davids entftellten, namentlich alle Gebäude, welche vor 
ihm ftanden; er errichtete bei dem gereinigten Mihräb eine Ge- 
betnifche; er forgte auch für Befeitigung des Kloals und Ab- 
trittes, welche die Franken an der Weftfeite der Mofchee an— 
brachten, und ftellte jo den alten ehrenhaften Zuftand wieder 
ber; er befeitigte das neue Bauwerk zwifchen den Säulen; er 
befahl, daß alle Wände und die freien läge, wo bie Leute 
unter freiem Himmel fich verfammelten, gereinigt, jo wie bie 
Leuchter am Gewölbe aufgehängt werben; man breitete fehr 
fhöne Teppiche auf dem Boden aus; das h. geoffenbarte Buch 
trat hervor, der Korän überwog, das Evangelium wurde be- 
feitigt, die Gloden ſchwiegen. Auf den Sieg bielten die Mo— 
bammebaner in der. Affamofchee am 4. Schabän einen feier- 
lichen Gottesdienſt; Salaͤh ed-Din bezeichnete den Kaͤdhi 
Mohammed ed-Din Ali el-Moali Mohammed zum 
Feſtredner, der eine ſehr lange Predigt hielt, auch für den 
Gebieter der Gläubigen, Naſir ed-Din Allah, und für den 
Sultän betete?. Als im 3. 1243 die Ehriften Jerufalem wie: 
ber abtreten mußten, war in der Akfamofchee eine Glode auf- 
gehängt”. — Es glüdte mir nicht, die Tänglichte oder Bafıli- 


— — — — — 


1 emdl ed-Din 200 2 

2 Abulfed. hist, univers, o, 27, im Auot. ad vitam Saladini ed. Schul- 
tens. Schahab ed-Din in der Bibliogr. des Croisades par Michaud 
2, 599. Kemäl ed-Din 220, 226 sq., 229 sq., 243 sg. Kemal 
ed-Din fagte (220), daß es bieß, die Templer hätten aus dem 
Thurme Davids einen Abtritt und ein Hurenhaus gemadt. Die Pre 
digt Mohammed ed-Din’s findet fih bei ihm p. 231 sqq. gedrudt. 

3 Dibemäl ed-Din bei Michaud I, o. 2, 549, Wilfen 6, 629, 
Wirklich erzählte Mafrifi Cin den Chronicles of the Crusades, Lon- 
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faform vor dem vierzehnten Yahrbunderte' beftimmt erwähnt 
zu finden, obfhon es feinen Zweifel leidet, daß dieſe Form 
jahrhundertweife früher ‚beftand. Durch diefelbe, wenigftens 
durd die Dachung, zeichnet fih die Mofchee jest noch vor 
andern Gebäuden der Stadt aus. 

Wir weilen eben jegt auf dem Plage, wo wir bie Woh⸗ 
nung der Tempelritter (Domus Dei Templique Salo- 
monis? sive domus Templi’) auffuchen follen. Sie lag 
füblih von der Felfenfuppelt, weſtlich von der jegigen Alſa— 
mofchee*, neben dem Palafte Salomos oder des Franfenkönige 
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don 1848. P. 538), daß im 3. 1229 die Franken den Mohammeba- 
ner aus der Akſamoſchee jagten, daraus eine Kirche machten und in 
dem Minaret Gloden aufbängten. 

1 Prope — a dextris est ecolesia oblonga plumbo ‚cooperta, Bal- 
densel 122. Bon da au wurde diefe Korm oft erwähnt, 3. B. don 
Rudolph v.©. (843), Ounmpenberg (460), vom B affer des 
Cod. Vienn, CCCOXLH (S. 1735), von Kabri (2, 231). Aller 
dings läßt fih aus ein paar Stellen bei Kemäl ed- Din ziemlich 
ſicher auf die Baftlifaform fließen: Im J. der Hedſchra 335 ging Abu 
Mohammed in die Mofchere, nahe dahin, wo bie erſte —** der 
Säulen beginnt (23 5q9.). Nahila fagte (82): „Wenn du in bie 
Mofchee getreten bift, fo geb zur Sachrah durch das ſyriſche Thor, 
und dann neh vorwärts zur Kibleh, bis du auf der rechten u ‚In: 
fen Dand die in parallelen Reihen ſtehenden Pfeiler erblidli‘‘. 
beziehe ich leßtere Stelle lieber auf die Belfenmofder, tie ih 
au den fihmwarzen Stein, deflen in einem Zuge Kemäl ed-Din 
gedenft, in die Aelfenfuppel ſchon verlegte. 

2 ©. Regula pauper. Comiliton, Templi in S, Civitate 6. 5 bei Wilde 
(Geſch. des Tempelberrenordens) 2,205. Benfamin von Zubela 
(4 sg.), nennt das Gebäude der Teinpler Saldmoshoſpital (Xene- 
— Salomonis), weil es ein von Salomo erbauter Pataft gewe- 
en fi 

3 Im ———— ale den Zempfern und Hofpitafern, bei 

e a. a 

4 Rah Errifi (344) war fübli von der Felfenfuppel eine e, 
welche die Moslemin gebrauchten, vie Ehriften aber in ein 
ber Tempelherren umwanbelten. Ebenfo fagt Wilhelm von Sür 
1B, 7), * der König Balduin IE in palatio suo, seous 

mplum Domini, ad Australem habet portam (Palafl, den erbeim 
a des deren, an feiner Süppforte pat), eis (ven Templern) 

7 empus concessit habitaculum. 

Joh. Wirsburg, 528, Iben in ver Bibliogr. den Crei⸗· 
par Michaud 2, #78, Bier waren auch die Kornböden und Mib- 
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(Atſamoſchee) und in bem, dem Könige ber Franken zu⸗ 
gehörigen Palafte', und beftand aus fehr vielen, weitläufigen 
und großen, an jenen Palaſt Salomos geftogenen Gebäuden, 
die zum Theile aus der alten Akfamofchee beftanden”, außer 
dem Bau einer neuen und prädtigen Kirche‘. Den Platz 
neben dem föniglihen Palafte traten ber Abt und die Chor: 
besten vom Tempel des Herrn an bie Templer zu ihrer Hand: 
thierung ab*. In einem Palafte oder, beffer gefagt, in einem 


tritte. Schahab ed-Din |, e.600. Bol. oben. Die Templer bau- 
ten ein großes Haus auf der Weſtſeite der Kibleh. Hemdi ed-Din 
226 illiame nimmt (235), nah Addison’s Templers (182), 
ebenfo die Lage der XZemplermohnungen (mit den granaries and of- 
fices) on the west of el-Aksa an, und hält die gegenwärtigen 
Gebäude um (around) die Akſamoſchee, ohne zu fagen auf welcher 
Seite, für Ueberbleibfel des Hofpitals, aber modernised and debased, 
Rah meinen Unterfuhungen wohnten die fränfifhen Könige in der 
Atſamoſchee und vielleicht aub zum Theile in der heutigen Mofchee 
Abu Beler, und bauten die Templer hier oder zwiſchen jener und ber 

ern Mofchee el-Moghrebin,, fo daß wahrſcheinlich die Gebäulich⸗ 

iten einen Hof bildeten. 

1 Joh. Wireburg, 528. In jsto templo solebant habitare milites illi 
qui dicebantur templarii et erant sic fundati, quod milites reside- 
bant in templo salomonis, De Angulo 458b, 

2 Iben el-Atsir |, o. / 

3 Milites templarii (neben dem Palaſte Salomos) habent plurima 
adjuncta mdifleia, magna et ampla, cum exstructione nove et mag- 
nifice ecclesie, nondum tamen, ut aderam, consummats, Joh, 
Wirsburg. 528. Die Kirche war, ale Johannes Würzburger 
Serufaiem befuchte, im Bau begriffen, und Meufel tonnte ben 
Shriftfieller in das 13. Jahrhundert feßen. Schahab ed-Din 
fagt (Bibliogr, des Croisades 2, 599 sq.), daß die Templer eine un, 

ebeure Kirche erbauten. Uebereinfiimmend mit dem Anbau an den 
haft Ealomos (in welchem die Pferdeſtälle feien), if obige Be 
merlung Beniamins von Zudela Wenn Wilhelm von 
®ür fagt (12, 7), daß um des Könige Palaſt, wovon einen Theil 
bie Templer beiegten, ein Plaß war, fo ifi damit nit ausgedrückt, 
daß dieſer das gaͤnze Gebäude umſchloß. Uebrigens halte ich dafür, 
daß die Zempelritter mit ihrer Wohnung im Berlaufe der Zeit weis 
der nördlih rüdten, wo fie graue Pag janden, um ihre verſchieden⸗ 
artigen Baupläne ins Berl zu feßen. Nach der cltez de Jerusalem 
(1187, 110) wohnten die Tempelbrüder um den Salamostempel (li 
temples Salemon, la oü Hi frere du Temple manoient), 
4 Vitriac.c, 65 (ad opus officinarum), 
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Nefektorium pielten fie gemeinfhaftlih ihr Mahl. Unb von 
dem Tempel Salomos, bei welchem die Ritter wohnten, wur⸗ 
den fie Tempelherren oder Tempelritter (fratres milites tem- 
pli, templarii) genannt”. Der Orden derjelben, welde wie 
regulirte Chorherren Iebten, entftand im 3.'1119. Beim im- 
mermehr überhand nehmenden Zuftrömen der Pilgrime thaten 
Straßenräuber Leid. Um die Pilgerftraße ficher zu machen, 
verpflichteten ſich beim Patriarchen von Jeruſalem für. dieſe 
Sache begeifterte Männer, vor Allen Hugo von Pajens 
und Gottfried von S. Uldemar, im Anfange nur neun; 
und neun Jahre lang in weltlichen Kleidern. Das Kleid der 
Ritter war ein weißer Mantel, fpäter mit einem rothen Kreuz. 
Die Freiheit der Brüder wurde in dem Maße bejchränft, daß 
ohne Erlaubniß des Großmeifters oder feines Stellvertretere 
feiner fi) herausnehmen durfte, in die Stadt zu geben, aus— 
genommen Nachts zum Grabe und zu den innerhalb der Stadt 
enthaltenen Stazionen. Für die Kranfen war eine, fehr forg- 
fältige Pflege vorgefchrieben?. Verfehlende traf bie Srafe der 
Ausſtohung; das Kreuz wurde ihnen vom Mantel geriſſen; 
zur Befhämung mußten fie auf bem Boden fpeifen, und wenn 
Hunde ihr Färglihes Gericht theilen wollten, ‚durften ſie dieſe 
nicht verfeheuchen u. ſ. w. Die Templer hatten viele Beſitzun⸗ 
gen und Einfünfte; fie gaben auch viel Almofen, und entrich- 
teten namentlich einen Beitrag an das Zohanniterfpital., Die 
Zahl wuchs in ihrem Konvente bis auf dreihundert, außer 
den Schildknechten“‘. Es mochten felbft bis vierhundert Ritter 


t ©. 6. VUN der oben angeführten Regel bei Wilde 2, 206.2 
2 Vitriae, o. 61; vgl. auch o. 65. Freilich fagt der ältere: Aulor 
Silbelm von GSür (12, 7): Weil fie neben dem Tempel des 
Deren im töniglichen Palafte eine Wohnung hatten, wurden fie'Brü- 
der ber Tempelcitterfchaft (Fratres militie Templi) genannt.Die 
ga te. age feitet = Namen —2 wi die = 
— des ehemaligen n Tempels wohnten. 
3 Obige 5. XXXIV) bei Wilde 2, 212° .- oben 8262. 
4 Joh, W: , Guü, Tyr, Lo, Vitriae, 0, 65. 00 4 
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kriegsgerüſtet bei einander wohnen, ungerechnet diejenigen, 
welche aus Frankreich und andern Gegenden der Chriſtenheit 
einem Gelübde gemäß dahin zogen, um dort ein oder zwei 
Jahre zu verbringen. Im J. 1187 ließ der Sultaͤn Salaͤh 
ed-Din ſowohl die Wohnungen der Templer, als ihre neue 
Kirche niederreißen?. 

Bei Auffuhung der Gebäulichfeiten, welche einft den 
Zemplern gehörten, famen wir einmal zum Palafte des 
Königs. Der fränfifche König hatte feine Refidenz, wenig- 
ftens anfänglich, im Umfange des Tempelplageds. Der König 
Balduin II. war im 3. 1101 eben am Mittageffen im Tem- 
pel Salomos, ald er Wundernadrichten vom heiligen Feuer 
empfing. Nachdem er im gleichen Jahre die Weihnachten in 
Bethlehem gefeiert und gen Jeruſalem zurüdgefehrt war, hielt 
er Hof und Minifterratb im nämlichen Palafte. Die Reſidenz 
(domus regia) lag füdfih von dem Tempel des Herrn, hieß 
aber gemeiniglich Salomostempel!. Nah einem andern Be: 


1 Benjam, Tud, I. e. Zohannes Würzburger, ber biebere 
Deutfche, iſt nicht am beften auf die Tempelbrüver zu ſprechen; ihm 
ſchienen fie heimtüdifh. — Nah Fabri (2, 231 54.) verrichteten 
fie in der Frauenkirche (Aklſamoſchee) den Gottesdienſt. Unhiſto⸗ 
riſche Borftellungen bei Zuallart (170: das Templerhoſpital nahe 
der Erfheinungstapelle des Grabtempeld), Berggren (2, 229: das 
Gebäude der Tempelperren den Franziskanern' zugefallen), bei Ge 
ramb (1, 351), Schubert (3, 63). Nahfehenswerth über die 
Templer it Quaresmio (1, 658). 

2 Schahab ed-Din |. o. 

3 Albert. Aquens. 7, 43. Bgl. Golgatha 565 f., wo es beflimmt 
beißt, daß ber König mit den Großen des Reiches 1101 die feierliche 
Dfiermapfzeit im Tempel Salomos hielt, indeß ein anderer Geſchicht⸗ 
ſchreiber denfelben — Hof nennt (cum;. rex pranderet in aula, Gui- 
bert, hist, Hieros, 38 [556]). 

4 Die Selfenfuppel ab austro domum habet regiam, que vulgari ap- 
pellatione Templum Salomonis dicitur, Guil, Tyr,8, 3. Daß der 
König Balduin U. in palatio suo den Templern ein habifaculum 
einräumte, weifet früher Geſagtes. Ich mahe auch darauf aufmerf- 
fam, daß Wilhelm von Tyrus fein Wort von einer theilweifen 
Abtretung ſprach, und diefe erfi De Vitry aufbrachte. NRobinfon 
(2, 85) gelangte zu feinem entfcheidenden Ergebniffe, indem cr ber 


38 
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richte (aus dem %. 1185) flanden die föniglihen Gebäude 
rechts an ber Davidsgaffe. Es wäre demnach zu vermuthen, 
daß. der König zuerft, bis er feine Wohnung an die Tempfer 
abtrat, dieſe an Zahl zunahmen und mehr Play benöthigten, 
auf dem Tempelplage wohnte, und fodann in die Nähe der 
Citadelle überfiedelte. Bei der Krönung eined Könige von 
Serufalem mußte diefer dem Patriarchen Hilfe und Beiftand 
in den Prozeffionen, in den Freiheiten und Borrechten ber 
Priefterfchaft verheißen, wodann der Patriarch die Krone auf 
das Haupt des Königs feßte, die rechte Hand beffelben ergriff, 
ihm den Schug der Krone, fo weit der Priefterorden nicht be- 
rührt wurde, verfprad, und einen Kuß gab”, 

Ich Habe jegt vor, die Fleinern Heiligthümer im Haram, 
welche außerhalb der Felſenkuppel und der Affamojchee Tiegen, 
zu durchgehen; zunächſt die bei der letztern. 

Der andere Davidsaltar findet fih außer ber 
eigentlihen Akfamofchee, aber immer noch im Bereiche berfel- 
ben auf der öftlichen Seite, an der Sübmauer, wenig entfernt 
von der Wiege Jeſus'. Alfo auch diefer Altar heißt Altar 
Davids wie das Sanftuar im Innern der Moſchee. Am 
Dftende berfelben, gegen den andern Altar Davids, ift ein 
Ort mit einem Altar, genannt Wiffenfhaftsmarkt. Er 
wurbe vom Sultäin Jeſus Ben Abu Beer den Hanbe- 
liten zur Berrichtung des Gebetes angewieſen 


merkt: Der König ſelbſt ſcheint darin ER — haben. Wit⸗ 
liams (334) Hält es für ſehr wahrfcheintich, da Seiten» 
bäude die Reſidenz des Königs bildeten. **5— — 

): The. Mosque el Aksa scems principally to have been used 
a8. residence, sometimes for the Kings, but generally för the 
Kuighta Templars, Bol. oben ©. 569 f. Märiti vermutpete (Ger. 
216) das et der ee Könige In der St ei 
erig naar non saprei rav- 
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Neben ber Ezrahalle (N. von der Dmersmofchee eine Halle, 
von der eine Thüre in jene führt) und neben der Oftpforte liegtein 
vierediges Gebäude und darin der Altar des Zaharias!,. ” 
Die Ehriften brachten diefen Namen längft in Erinnerung. Zur 
Zeit der griechischen chriſtlichen Kaifer gab es ein Gebäude, 
wo ber; Salomostempel ftand, und man hätte damals fagen 
mögen, daß dort vor dem Altar in Marmor das Blut Zacha— 
riaffen vergoffen wurde; fogar die Spuren der Nägel erfcie- 
nen, beren fi die Kriegsfnechte zur Tödtung bedienten, auf 
dem ganzen Plate, ald wäre es ein Wachsabdrud gewefen?. 
Ebenfo nahm man im Anfange des zwölften Jahrhunderte an, 
dag im Tempel bes Herrn (Felſenkuppel) der Engel Gabriel 
dem Zacharias erfchien, und daß biefer da getödtet ward’; ba 
gerann fein Blut. Später und gegen das Ende ber fränfi- 
fhen Herrſchaft ſchrieb man, daß er zwifchen dem Tempel 
und Zadhariasaltar umfam, und in der Höhle des Tempels 
beigefegt war”. Nach einer andern Sage ging Zacharias in 


— — — — — 


1 Ebenſo Medschired-din 83 und 84. Rewich Hat auf feiner Zeich- 

"nung hier ein vieredipes, eines, platidächlges Gebäude. Kemäl ed» 
Din ſpricht (123 sg.) von einem Zachariasthurme beim Kingange 
in die Mofchee, in dem Klofter nahe dem Oſtthore. 

2 Itin. Burdig, Hieros, Bol. ©. 568. Dieronymus (commen- 
tar. in Matth, 54. Williams 308) fagte: Simpliciores fra- 
tres inter ruinas templi et altaris, sive in portarum exitibus, qu® 
Siloe ducunt (etiva dag füpfiche Doppelthor?), rubra anxa monstran- 
tes, Zacharie sanguine putant esse polluta, Non condemnamus or- 
rorem, qui de odio Jud®orum et fidei pietate descendit, Daß das 
bohe chriſtliche Alterthum den Blutipuren Zacharias’ einen großen 
Werth beilegte, eriehen wir auh aus Zertullianug (in scorp, 
advers. Genest. c, 8. Nau 88), ver fagt, daß. diefe Blutfpuren 
noch lange nad der Zodesmarter ganz frifch fi darboten. 

3 Sewulf. 31. 

4 Epiphan, M. 50. 

5 In templo ad altare, quod extra erat sub clivo remotum a templo 
plus quam XX passus, Zacharias, filius Barachie, martyr occubuit, 
Joh. Wirzburg,. 495. Inter templum et altare Zacharie filius Ba- 
rachi» martyrio occubuit, Fetell. 15b. Meygı onmkaiov tı- 
vög inozarn Tod vaoo &p' W ete. Phocas 14. Auch ber 
griechiſche Anonpmus (bei Allat. 12) gedachte noch, daß Zacharias, 
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ben Tempel, als er vom Engel bie Botſchaft erhielt, dag os 
hannes empfangen werde, was ein Gemälde und folgende In⸗ 
fhrift in dem Tempel des Herrn anzeigten: Ne timeas, Za- 
charia, exaudita est oratio taa etc.’, 

Die Wiege Jeſus' liegt in der Süboftede der Tem- 
pelarea. Hier führt eine Treppe in ein vierediges -Gemad 
binab?, in deſſen Mitte fih eine auf den Boden gelegte, in 
Stein gearbeitete, farfophbagförmige und oben mit einem Bal- 
dahin verfehene Nifche* befindet. Dies wird die Wiege Je— 
fus’ genannt. Bon dieſem Gemache erft führt eine Treppe 
in bie öftlihe Abtheilung der Stügungsgewölbe!. Nach ber 
Sage der Mohammedaner betete bier Maria, die Mutter Jeſus', 
und biefer war im Bet el⸗Maldes geboren, wo er ale Knabe 
in der Wiege gefproden babe‘. Wahrſcheinlich ift jene Sage 
nur eine Fortpflanzung einer Altern ber Chriften. Im An» 


a. * ohannes, im Tempel ermordei wurde. Vgl. Siloahquelle 

u. Oelb. 

1 Sei außer Beſorgniß, Zacharias, u. ſ. f. Joh. Wirsburg. 495. 

2 ©. oben S. 483, 

3 Zabelbaft ſchreibt Schwarz (262): There is also met with there 
a large stone sarcophagus, having a large and broad siöne cover, 
No one knows what it contains, and none have yet ventured, or rat- 
her been able, to open it. Catherwood fcheint (Bartlett 158) 
diefen Sarkophag als-den Jeſus' anzuführen: At the southern end 
ofthe chapel are four columns supporting a small dome, under which 
is a stone sarcophagus, in ihe Roman style of workmanship, cal- 
led by the Mahometans „the tomb of our Lord Isaa,“ or Jesus, an 
object of great veneration to ihem, 

4 Bonomi bei Robinfon 2, 90 f. 

5 Medschired-din 86. Der Berfaffer fagt zwar (85), daß die Wiege, 
eine unterirbifhe Kapelle, öflih von der Ofipforte der Akſamoſchee, 
vom andern Altar Davids wenig entfernt, und nahe beim Wiffen- 
ſchaftsmarkte fei. 

6 Kemäl ed-Din 16. Nach diefem Autor (23) fragte man im J. der 

., pe 3 335 nach dem —n Ss a. * * * ins 

Br s, und wer bort einging, empfing bie gleihen Wo en, 

‚as wenn er Zefus, Mariens Sohn, gefeben hätte. Der Thurm Ma- 
=. är ang wo \- — * 8 = ur Zeit 
ne unter dem Namen Thurm us nt, 

no bie bargebrampten Gebete gewährt wurden... 
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fange des zwölften Jahrhunderts war in ber öftlihen Ge: 
gend neben dem falomonifhen Tempel CAkfamofchee) ein Bet- 
ort, wo, nad Berfiherung der fyrifchen Chriften, die Wiege 
und das Bad Jeſus', fo wie das Bett feiner Mutter bewahrt 
wurden". Um die Mitte deffelben Jahrhunderts ward in 
einer Höhle die hölzerne Wiege Chriftus’ aufbewahrt und ge— 
zeigt. Über diefer Höhle fand das Haus Simeong des 
Gerechten, neben den Gebäuden der Templer, auf die Stabt- 
mauer gelebnt. Da ruhte der felige Simeon im Grabe. Man 
baute das Haus eben in eine Kirche um?, welche fpäter vol- 
lendet ward®, 

Die Ku’bbet es-Ha’hrahel-Barrä'neh oder die 


Ad cujus (Salomostempel) orientalem plagam est oraculum., Se- 
wulf, 32, Das Bad war aub im fünfzehnten Jahrhunderte nicht 
verflungen. De Angulo fagt (4856): In angulo eivitatis est bal- 
neum domini nostri, In isto balneo solebat intrare aqua, quo ve- 
niebat de paradiso terrestri, et adhuc distillant ibi alique gutte, Et 
ibi prope est sepultura symeonis, 

2 Super murum civitatis. Joh. Wirsburg. 529. Die Stabtmauer 
bildet bekanntlich öfllih von der Akſamoſchee Pure aud die Tem» 
pelplagmauer. Daher fonnte Johannes Würzburger füglich ſa— 
gen: Stadtmauer, Diefer Ausprud if aber mit ein Beweis, daß 
die Wiege Zefus’ auf der Dfipälfte lag. Bielleiht überbanten bie 
Templer au beinahe den ganzen Pla von der jeßigen Akſamoſchee 
bis zur DOfimauer der Tempelarea. — Die Worte Coggeſhale's 
von dem Drt, ubi.. Maria filium Dei,.. in manibus justi Simeonis 
tradidit (Wilfen 3, 2, 312), beziehe ich nicht hieher, fondern lieber 
auf den Zempel des Herrn. So vernimmt-man auch von Phokas, 
daß auf der linfen Geite biefes Tempels zwei Gewölbe (Kapellen) 
ftanden, in beren einem Simeon den Gefeierten auf den Arm nahm 
(14). Damit muß eigentlich die Darfiellung Mariens oder ihres 
Kindes zufammengerüdt werden. Man fchien das Haus Simeons 
von dem Orte, wo er das Rind auf den Arm nahm, zu unterfcheiden. 
Legterer Ort ward der Frau Belzoni (111) in einem Kabinetchen 
der Alfomofchee gezeigt. Im 3. 1495 gab es neben der Wiege Je— 
fus’ zerſtörte Hallen, welde, wie man behauptete, aus ber Zeit der 
Ommiaden datirten. Medschired-din 92, 

3 Nach der Citez de Jerusalem (1187, 111) läßt fi füglich die öf- 

liche Lage beflätigen: A mein senestre, si com on aloit du haut 

pavement (Pochplatz) en bas, la avoit 1, moustier que on apeloit le 

Biers, Lä estoit li bers dont Diex fut berchies en s’enfance, si 

que en disoit, 


— 
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Kettenkuppel (Kettendom)' ift eine auf ſechs innern und 
elf äußern Säulen ruhende Kuppel von 40° Durchmeffer zwi- 
ſchen der Dftpforte der großen Kelfenfuppel und der Ofttreppe 
(Boräfftiege) des Hochplages, gebaut im Kleinen nah dem 
Mufter des großen Doms. Die mohammedanifche Sage über 
die Kette, welche zu den Wundern der äußern Felfenfläche im 
Dit el⸗Maldes zählt, Tautet: Der Prophet fagte in Beziehung 
auf den Tempelfelfen, daß die Kinder Israels eine ungeheure, 
in den Felſen dringende Höhle batten, in welcher eine Kette 
mitten aufgebängt war. Ihr näherten fie fich mit Darbrin= 
gungen. Das, was angenehm war, wurde (auf der Kette) 
aufgenommen; das, was nicht angenommen ward, blieb auf 
dem Boden feft”. Nach einer andern Sage fendete Gott dem 
David eine Kette von Licht, welche fortan ſchwebte über. der 
Selfenftätte zwifhen Himmel und Erde, und zwar öſtlich vom 
Felfen, an der Stelle, wo 1470 (n. Ch.) der Kettendom ftand; 
damals aber ſah man die Kette nicht mehr”, In den Tagen 
Abd el-Melekf Iben Meruän’s war über der Sachrah 
in ber Kette, welche inmitten der Kapelle hing, eine unvergleich⸗ 
liche Perle und das Horn vom Widder Abrahams Cüber dem 
Friede fei), und der Schmuf von Kprus“. Doch fhon im 
%. 335 (H.) war die Kette nicht mehr fichtbar; man zeigte wohl 
den Ort, wo fie war, und man fprad vom Lichte, das. aber 
feines von den Kindern Adams je fehen durfte”. Der Ketten: 
dom, zwifchen der Oſtpforte der Felfenfuppel-und der Boräf- 
| treppe gelegen, ohne Inbegriff der Altarfäulen von fiebenzehn 
| Säulen getragen”, wurbe von Abd el-Melef Iben De- 


— 


EEblexer Rame nah Catberwoodo Pl. V. 
ben —— Kemäi ed-Din 72.- 


4 Kemäl ed-Din 100. nad El-Wälib, ben es — Bate aus dem 
Boaters erzählie. 


5 Kemäl. ed- Fe — — PS E 
6 Medschired-din en ! FL F u 
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rnän erbaut’, und biente angeblich dem Dome ber Felfen- 
fuppel als Mufter”. In der legten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts war die Kettenfuppel vernacläffigt”. Nach der 
Überlieferung fah der Prophet auf feiner Nachtfahrt an diefem 
Drte die Huris“. Die Chriften ſchenkten der Kettenfuppel in 
früheren Zeiten fehr wenig Aufmerkſamkeit'. 


Die Kubbet en-Naharrefc liegt ziemlich in der Mitte - 


zwifchen der Felfenfuppel und den weftlihen Eingangshallen 
des Hocplates, doch mehr gegen Mittag“. Klein und gelb, 
enthält fie einen Theil des heiligen Felſens, und hier fuhr, 
auch nad) der heutigen Sage, Mohammed gen Himmel. Aus 
dem Jahr 1495 warb über dieſe „Kuppel der Himmelfahrt 
des Propheten” berichtet: Sie erhebt fih zur Rechten der 
Sachrah auf der weftlichen Seite des Hochplaßeg, und wird von 
den Pilgern häufig befucht. Erbaut wurde fie vom, fmir Is— 
febfalan Az ed-Din, Sohn Amru Dsman’g, von dem 
Stabtpfleger zu Jerufalem, im 3. 596 (1199 n. &h.). Sie 
hatte ſchon früher beftanden; allein fie warb damals erneuert”. 
un net, ? 





1 Kemäl ed-Din 74. Medfhir ed» Din-fagt: Der Dom des Abd 
el-Melet Ben Meruän. 

2 Medschired-din. 

3 Kemäl ed-Din 91. 

4 Medschired-din, 

5 Qusdam tamen vidi parva wdificia prope templum velut rotunda sa- 
cella, nescio an sint duo, etansint sepulchra Turcarum insignium, 
vel alicujus alterius memoria, Quaresm, 2, 111. Eine Anficht 
von Oft liefert de Brupnm (143). Hat man Bernagens Morija 
Jerusalem von Ost vor fih, fo findet fib die, wenn auch nidht am 
beßten getroffene Kettenfuppel gleich lints neben dem großen Felſen⸗ 
bom und der Mä'deneh e8-Serai'n. Beſſer ift fie vargeftellt von D. 
Wegelin: Omars Moschee, Bol. auch die Anfihten bei Bart- 
lett (142), Halbreiter (Panorama vom Delberge, Blatt II, be= 
fonders aber Blatt D), bei Strauß (idhleht von Weidenbach). 

6 Catherwood zeichnete ven Betplag der Fatime Cl Schulg’ Grund⸗ 
riß u, mein Plan 48) NW. von der Felſenkuppel (auf der Weftfeite 
fonft nichts Bedeutendes) und die Heine Sahrahmofchee beinahe im 
SW.Winkel der Tempelarea Case: 

7 Medschired-din 9%. Schahab ed-Din gebenft (Bibliogr. des 
Croisades par Michaud 2, 602) einer übergoldeten Kuppel über ber 
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Im 3. 1608 berichtete man’: Neben dem Tempel fteht eine 
Heine Kapelle, worin ein bober, glei einem Altare vierediger 
und mit einer ſchönen Dede belegter Stein fidy findet. In 
derfelben find auch etlihe Wachskerzen, und da gibt es frifch, 
fühl Wafler, welches die Mohammedaner Sebil nennen, und 
wovon fie einen Trunk nehmen. 

Dies find die jegigen zwei Kapellen auf dem Hochplatze; 
ihnen Teiftet nur noch, gegen die Südweftede, die Wohnung 
des Hauptſchechs Geſellſchaft. Vor dem 3. 1099 waren in 
jeder Ede Betpläge (oracula), wovon einige jedoch zur Zeit 
des fränfifhen Königreiches noch bejtanden, andere hingegen, 
nad) ihrer Wegräumung, neuen Platz machten?” Neben ber 
Himmelfahrtsfuppel erhob ſich einft, am Orte des Propbe 
ten, eine artige Fleine Kuppel; als der Plag gepflaftert wurde, 
verfhwand fie, und man zeigte die ehemalige Stätte beffelben 
auf dem Pflafter an der Seite der Felfenfuppel, durch ein 
Mihraͤb CGebetnifhe) an, welches noch im Jahre 1495 
beftand. Hier foll der Prophet mit den Engeln und Cherubim 
während feiner Nachtfahrt das Gebet verrichtet haben, und 
von dort dann in den Himmel gefahren fein. Man fah da- 
mals noch zwei Spuren vom Auftreten feiner Füße, die eine 
in Gold, die andere in Silber, welche, auf der rechten Seite 
des Felfens (Sachrah), den Drt der Auffahrt bezeichneten: 
Hier wurden beftimmte Gebete bergefagt; eines z. B. begann: 
D mein Gott, gib und von deiner Furcht‘. Zur gleichen Zeit 


Stätte, wo eine Fußftapfe Mohammers war, und Kemäl cd+Din 
; — eine Kapelle des Propheten öftlich vom Felſen. 
2 Guil. Tyr. 8,3. Die Worte de Binos' (2, 193), daß 4 als 
en cn gebaute Dratorien die 4 Seiten des Hochplapes füllen, rie- 





ein wenig nah Abfchrift aus Wilhelm von Sär. 

ed-din ne erg * fh Kemäl —— (96 .) 
penfapelle aus, die vor der Prophetentapelle, vor 

Meinen Kapelle am Außerfien Ende der Sachrap, reis von.der Nötb« 

neppe, gerade am weftlichen. Theile des entblößten Belfentpeifed, und 
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wurde aud) eine Kuppel, Rollenfuppel genannt, befchrieben, 
die auf dem Hocdplage, auf der Südoftfeite, lag’. Der Name 
foll daher rühren, daß ein alter König auf dem Diberge eine 
Rolle warf, die bieher fiel. „Die Menfchen haben deshalb 
verjchiedene Erzählungen erfunden; nur Gott weiß die Wahrheit.” 

Wir verlaffen nunmehr den Hochplas, um die Betpläge 
unterhalb beffelben fennen zu lernen, und zwar nad unferm 
Wegweifer vom J. 1495. Nahe an der Nollenfuppel lag 
füblih neben dem Hocplage der zerfallende Betplag 
( 0) von Kaſchan. Der Schech Abd el-Me- 
left von Moful Tebte bier als Einſiedler. Weil man bie 
Wände mit Fayence von Kaſchan beffeidete, fo gab man ihm 
diefen Namen. — Die Zelle (Säwjeh) von Boftam lag 
unterhalb des Hochplages auf der Dftfeite, bei den Olbäumen, 
wo die Armen von Boftam fi) zum Gebete verfammelten. 
Das Thor war gefchloffen?. Nahe nörblih ift die Zelle 
von Samed, und flößt an die Boräftreppe. Das Thor 
war gleichfalls gefchloffen”. Der &ultän Saldh ed-Din 
gründete vorne bei der Sadrabfapelle im 3. 1187 für die 
Mönde einen fehr fchönen Aufenthaltsort, gab ruhmbedeckend 
ihnen unter den religiöfen Sekten den Namen „Sieben Lefer“, 
obſchon zehn waren. Als Patron ftattete er diefes Klofter mit 


neben einer fehr fchön ausgehauenen, den enblößten Theil des Felſens 
beenden Kapelle lag. Als die Area des Tempels gepflaftert wurde, 
erhielt letztere Kapelle eine befondere Auszeichnung, und auf ihr wurpe 
ein Thurm von vorzüglicher Arbeit gebaut; er hatte unten ſchöne 
Skulpturen in rothem Marmor, und gewunden erhob er fih in per— 
pendifulärer Richtung über dem Pflafter.-. Wenn man hinter denfel« 
ben ging, fo fonnte man die Gold- und Zilberfielle Mohammeds 
finden. Dies war der Plaß der p. Auffahrt. 
Medschired-din 88, 92. Es iſt etwas mißlih, wenn die Rollen- 
fupvel nach dem Zerte SD. von der Sachrah (f. oben ©. 511) und 
(p. 92) SW. liegt. 
2 Nahe öftlih bei der Boräftreppe fah ih eine Kuppel, die man mir 
üta fi ed-Barhrap (Wiefe auf dem Felfen?) nannte. 
3 Medschired-din, 


en 
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Fonds aus, wies ihnen Häufer, Gärten, Grundftüde, nament⸗ 
lich als freie Ausfteuer ein fehr fehönes Haus an, verfah fie 
dort und in der Affamofchee mit einer Bibliothek, mit Zelten 
und großen vieredigen Plägen zum Lager für die Pilger!. — 
Weſtlich unter dem Hochplage war, gegen die Prophetenfup- 
yel, der Ort Bach-bach oder El-Chader (Georg), welder 
da betete, — verlaffen. Dort öffnete fi) au unter dem Hoch— 
plage, gegen das eiferne (Habdid-) Thor hin, an der auf jenen 
führenden Treppe, die fogenannte Geifterhöhle, welhe von 
den Pilgern felten befucht wurde, — Auf der Weſtſeite des 
Haram, wo noch natürliche, unentwegte Felfen zu Tage tra- 
ten, ftand, nahe dem Dewabdarthore, eine flattlih gebaute 
Kuppel auf dem natürlihen Felfen, die Salomosfup- 
pel, und der Fels foll derjenige fein, wo Salome, nad 
Bollendung des Tempelbaues, ftilfe hielt, um Gott anzubeten?, 


1 Kemäl ed-Din 248. 2 
2 In der Nähe der Moſchee Ömers zeigen bie Moslem ein Gebäude, 
von dem fie fagen: Hier ließ ſich Salomo nieder, um die Arbeiten 
bes Tempelbaues genau zu beobachten. Geramb 1,360. Cather« 
wood hat Salomos Thron (Schultz' Grundriß y) zwiſchen dem 
Goldthor und der Norboftede der Area. Im 9. 1187 ſprach Gar 
läh ed- Din mit Begeifterung, daß dort (Yerufalem) der Thron 
Salomos fei. Schahab ed-Din in ver Bibliogr. des Croisad. par 
Michaud 2, 595. Hinter dem Thurme Moawijah find die Steine 
in der hintern Abtheilung der Moſchee. Da ift der Plaß, genannt 
Salomosthron, wo Salomo nah dem Tempelbau betete. Kemäl 
ed-Din 126. Nach diefem Autor lag zu feiner Zeit eine Salomos⸗ 
kapelle nahe beim Davidsthore (vermuthlich N. vom Kelfendom), aber 
nicht nad dem Könige Salomo, fondern nah Solimän Iben 
Abd elsMelet Iben Meruän genannt (96 sq.). Kemäl ed«- 
Din verfihert (238), daß Salomo, nad dem Bau auf ber Sachtah, 
nahe dem Thore Sobät gebetet habe. La (zwiſchen ber Dfitreppe 
des Hochplatzes und dem Goldthore) seoit li autres (Pforte?) que 
Salemons fist. La citez de Jerusal. 1187, 111. Catherwood 
(Bartlett 152) gedenkt eines öflich wenige Fuß von der Moſchee 
liegenden, brunnenartigen, aus Säulen und Bogen beftehenden Ge- 
bäudes mit einem Betplaße, welcher gegen Mekka hinfhaut, nad der 
— etung einf mit dem Richterfiuhle des Könige David. 
Blacköurn 120. gi. the Midrash of Salomon bei Wilson 1,461. 
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Diefe Kuppel ſtammt aus ber Zeit der Ommiaben. — Die 
Mofesfuppel lag nahe dem Kettentbore; den Namen aber 
führte fie nicht nach dem Propheten Moſes; den wahren 
Grund der Benennung fannte man nidt. Sie warb gebaut 
vom König Saleh Nedfhem ed-Din Ejub, Sohn des 
Melef el-Kaamel, im 53. feines Todes, nämlich 647 
(1249 n. &h.). Einft hieß fie Kubbet es-Sedſchret (Dom des 
Baums)'. 


Die Chriften bezeichneten, zur Zeit der fränfifchen Könige, 


einen Pag weftlid vom Tempel, wo bie Juden auf einem 
Altar Tauben opferten. Die Sarazenen verwandelten denfel- 
ben vor 1099 in-eine Uhr, welche noch zu fehen war. Gie 
war gegen Mittag geftellt, und mehrere Sarazenen, auch un— 
ter der Regirung der chriftlihen Könige, famen bieber, mit 
ihrem Antlig gegen Mittag, zu beten, wie es bei ihnen Ge- 
brauch ift?. Noch im vierzehnten Jahrhunderte war außerhalb 
des Thores der Felfenfuppel ein Altar, worauf, wie man fagte, 
die Juden Tauben opferten?. 


EHryfanthos’ Plan hat unter 5i an verfchiebenen Stellen Moo- 


s xeaı, zai Irovdaornpıa Öraypopa tod ‘Ispoü. 
1 Medschired-din 90 594. 
2 Supra quod (Altar, bei dem Zacharias umfam) in veteri testamento 


ww 


turtures consueverant.. Joh, Wirsburg. 495. Edrifi fagt (343), 
daß man dem Weftthore der Felſenkuppel gegenüber den Altar ſab, 
wo bie Kinder Israels ihre Opfer bradten. Nah Eunefippus 
(115) fand zu feiner Zeit auf dem Tempel, ſtatt ver Tauben und 
Zurteltauben, eine Uhr, und Fetellus bezeugt (15b): Supra in ve- 
teri testamento sacrificare solebant turtures et columbas, Quod a 
Saracenis postea mutatum in horologium, et adhuc videri potest, 
Der Zerufalemer-Patriard Sophronius ſchrieb (in der 1. Hälfte 
des 7. Zahrhunderts) in feiner oratio de occursu Domini auch (im 
9. Kapitel) über dad mysterium turturum et columbarum oblatarum, 
Bollandi acta sanctor,, 2. Febr., 278, Man mocdte zur Zeit des 
Patriarchen ſchon Iofalifiren. 

Maundeville (ed, Wright) 172. Bor ber Porten gegen der Son. 
nen Bntergang.. vnnd haben jeßt die Heyden Kreiß und Strid dar⸗ 
auff gemacht, an dem fie fehen, vmb welde zeit es am Tag ifl. 
Id, Reyßb. 776, 
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Es müßte ein zweiter Burdhardt, welder uns bie 
Heiligthümer Mekkas erfhloß, auffteben, wenn wir von dem 
Ha'rram efh-Scheri‘f, feinen vielen Betplägen und von den 
darauf bezüglihen Sagen der Moslemin eine gemügendere 
Kenntniß erhalten follten. Haben doch felbft diefe Gläubigen 
ihre Führer und Erflärer, deren Gefchäft nad dem Berbält- 
niffe der Beſucher ſehr einträglih fein fol. SPilgerführer, 
welche zugleich den Tempelplag auf allen Seiten bewachen, 
find Derwifh aus der Barbarei in Afrika, welche, Dank ihrer 
Auszeichnung bei einer Belagerung und einem Kampfe zu Je- 
rufalem, das Vorrecht genießen. Tag und Nacht ftehen fie 
mit einem Spieße bewaffnet da, um der Entweihung durch 
den Eintritt einer Perfon, bie ſich nicht zum Islam befennt, 
vorzubeugen‘, Die Pilger wallen bieher von allen Theilen 
der mohammedaniſchen Welt, aud) von Indien und Maroffo: 
Die malerifche Berjchiedenheit ihrer Trachten und Gefichtszüge, 
ihre tief anbächtige Haltung unter der Anführung von Ders 
wifchen in grünen Röden und mit hoben fegelförmigen Dügen, 
ihr ſchweigſames Sichniederwerfen zum Gebete, voll Dank, 
baß fie das Ziel ihrer ermüdenden Wallfahrt erreicht. haben, 
— Alles das macht einen fehr überrafchenden Eindrud. Mit 
dem Titel Hädſch kehrt der Pilger, nun auch auf dem 
Hochpfade nad dem Paradiefe, in die Heimat zurüd?, gewiß 
noch mit anderen Andenken, als mit dem, welches im Schreine 
des Gedächtniffes aufbewahrt ift, wenigftens mit einem Zeug. 
niffe, daß bie Gebete in der Mofchee wahrhaftig verrichtet 
wurben, als einem Borweife beim Pförtner des Parapiefes?, 
fo wie etwa mit einem fleinen fehwarzen, vor Krankheiten 
ſchützenden Steine angeblid von der Treppe Mohammebs 


1 Stinner. 
262 ne 2,62. Bol. Schürpff 216, oben ©. 561. Schwarz 


2 Catherwo - | r 
3 Eurjon ir bei-Bartlert 155. Bol. Dentblätter 482, Nau 67 
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(Boräftrepped’, mit einem gebrudten Zebdel, der Gebete und 
Abbildungen der Hand meiner Frau Maria, des Säbels Dmers”? 
enthält. Bei Berrihtung der Andacht bat der Pilgrim ſich 
nad) beftimmten Borfchriften zu richten. Das Beßte für Einen, 
her in den Felfen des Bet el-Mafves tritt, ift, es gefchehe 
das Gebet auf der rechten Hand, fo daß er den Rüden denen 
zufehrt, welche um ben Tempel der Kaaba wallfahrten. Dann 
mag er hinauf zur Stelle geben, wo das Volk betet, und lege 
feine Hände auf diefelbe, bewege fie aber feinenfalls aufwärts. 
Dann mag er beten, was er will, am beften jedoch das Ges 
bet Salonos: O ©ott, wenn ein Sünder hineingeht, fo ver- 
zeib ihm feine Sünden; wenn Einem Übels zuftößt, fo entferne 
feine Leiden’. Ablaß erzielt er dur die Abwafhungen und 
die Darbringung von vier Nafa oder Rika“. Die Pilgerfahrt 
iſt nach der Tradizion uralt. Adam traf auf ber h. Wall 
fahrt nad) dem Bet el-Mafves Engel, welde ſprachen: O 
Adam, du thuft ein frommes Werk, dag du die Pilgerfahrt 
nah Jerufalem unternahmft. Wir pilgerten dahin zweitaufend 
Jahre vor dirꝰ. 

Das Haram befigt vier Minaret® nicht eigentlich bei 
der Felſenkuppel, fondern im Umfange der Area, und zwar an 
der Abend» und Mitternachtfeite. Das erfte fteht nahe ber 


1 Koſtete 6 Piafler. Skinn 
2 ei wenn ich nicht irre, das Siegel des Proppeten. Ruſſegger 


3 gaut, en fepr alten Tradizion nah Abu el. Muäli bei Kemdi 
e — 

4 Kemäl ed-Din 19. 

5 Nah Imän efb-Schäfi. Hemdl ed-Din 101. 

6 Am beten find 3 DMinarete von Haldbreiter abgebildet, die ME 
deneh Facherifeh auf BI, MH, IV (Mittelbitv), die M. el⸗Kädhi auf 
Bl, I, II, II, die M. Era auf BI. U, II, The height of 
these minarets varies from 50° to 120 or 130. Blackburn 92 sq. 
Tuch hält (ZS. d, Deutsch, morgen]. Gesellsch, 5, 378) meine M& 
dile)neh für verhört ftatt Mideneh; ich bin jedoch gerechifertigt durch 
— Be Beh (Voc, Fr,-Arabe 405) und durch ma’d’neh bei 

ane ti, 
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Südweſtecke und der Weftfeite der Akfamofchee, iſt unanfehnlich 
und fo niedrig, daß es Leicht überfehen werden fann. Es 
heißt Medeneh Kaheri’eh. Das zweite Minaret, ME*- 
deneh el-Kä'dbi, Liegt, wie der Name weifet, nahe am 
Gerichtshauſe (Mahfameh), etwas nörblid davon, hoch, vier- 
eig und mit einem fpißigen Helme verfehen. Nah dem 
Muͤedhdhin diefes Minarets richten fih die andern, Das 
dritte Minaret liegt auf der Norbfeite, nahe der Norbweftede 
des Tempelplages, ganz nahe dem Serari. Es iſt vieredig, 
hoch und endet in eine Kuppel. Der Name ift Me’deneh 
e8:Sera’ri, Das vierte Minaret, nahe der Südoſtecke oder 
dem Thore Soba’t, rückt mehr ins Freie der Tempelarea. Es 
ift rund, fchlanf wie eine Säule, hoch, von wirklich fchöner 
Form, und man nennt e8 Me’deneh el-Isral'l oder es— 
Serain. Die Scheh, welhe auf den Minaret zum Ge- 
bete rufen, heißen (1846): Abu Saud (ein Araber)!, Schech 
Ibraͤhlem Cein Türke), Schech Ahmed Erfäm und 
Schech Ali Fidpid’ni. \ 

Als die Franken im 3. 1099 fiegreih in Jeruſalem ein- 
zogen, fanden fie über jedem Thore, das gegen bie Stabt 
fhaute, und an den Eden der Tempelarea fehr hobe Thürme, 
welche gewiffe farazenifche „Priefter des Aberglaubens”, um 
bas Bolf zum Gebete einzuladen, zu befteigen pflegten, von 
weldhen Thürmen einige fih während des Frankenthums er- 
hielten, andere aber in den Wechfelfällen abgetragen wurben?. 
In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts ftanden in der 
Ede der Area, wo fie gegen die Stadt fhaute, Thürme, an 


1 ©. Golgatha 405, the House of Abu Se’ud bei Williams (Mem,.) 
38. Dal. Scholz 173. 

2 Guil. Tyr. 8,3, Die Chriften berührten bie Minaret äußerft felten. 
Marin Sanudo fagt (3, 14, 9) etwa das Meifte, nämlih daß 


über jedem der vi Are 
Mopammedaner — ein hoher Thurm ſtand, auf welchem di 
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ber Zahl drei’. Unſer moslemifcher Führer durch das Haram 
aus dem J. 1495 läßt fih über die Minaret alfo vernehmen”: 
Gelegentlich bei der Beichreibung der Felfenfuppel, wie fie 
zu feiner Zeit Abd el-Melef Iben Merudn erbaut hatte, 
ſprachen wir von den vier Minaret, wovon brei auf der Weft- 
feite? des Haram und das vierte bei dem Thore Sobät em- 
porftrebte. Sie beftehen noch heute; allein es ift offenbar, 
daß fie in neuern Zeiten auf dem alten Grunde wieder auf: 
gebaut wurden. Das erſte Minaret, das fchönfte von allen, 
findet fih auf der Südweſtſeite gegen die Schule Facher, auf 
beren Rüdfeite es ſich lehnt. Bielleiht wurde es von dem 
Stifter diefer Schule gegründet; allein Gott weiß es beffer. 
Das zweite erhebt ſich beim Kettenthor (wo jetzt die Me’des 
neh el⸗Kaͤdhi), und ift für den ausgezeichnetiten Müedhohin 
beftimmt. Nach ihm richten fi) die andern Muͤedhohin bei 

Berfündigung des Gebetes. Man fagte, daß es von Tunguz, 
dem Statthalter von Syrien, erbaut wurde, als er bie be— 
rühmte Schule neben dem Kettenthore errichtete. Das dritte 
Minaret thürmt fih am Ende des Haram im Nordiveft empor. 
Es ift das größte und ftattlichfte von allen vier Minaret, und _ 
wurde, wahrfcheintih im 3. 697 (1297 n. Ch.), gebaut vom 

Richter Scheref ed-Din Abd er-Rahman, Sohn bee 
Weſirs Faher ed-Din el-Ehalili, Auffeher der from— 
men Stiftungen in den Heiligthümern zu DMeffa, Medina und 
Serufalem. Das vierte Minaret liegt bei dem Thore Sobät 
und hat die gemwähltefte Form. Es wurde gebaut unter ber >, 
Regirung des Sultäns Eſchref im J. 769 (1367 n. Ch.). 
Nah diefem Berichte und der Befchreibung ber jegigen Mi- 


1 Gumpenberg 460. 

2 Medschired-din 96. 

3 ©. auch Kemäl ed-Din 192. Da ein Minaret in der Norbweflede 
emporragt, fo fann man baffelbe beliebig auf die Abends oder Mite 
ternachtſeite rechnen, 
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naret erfahren wir, daß bie Zahl berfelben feit viertehalb Jahr⸗ 
hunderten ſich gleich blieb; allein das Minaret bei der Schule 
Fachers, obfhon der Name berfelben auf das gegenwärtige 
überging, muß, weil es das fehönfte von allen war, einem 
andern, niedrigen, das wir jegt fehen, Pla gemacht haben. 
Wie in der übrigen moslemifhen Welt, wird auch in 
Serufalem fünfmal im Tage zum Gebete gerufen. Das ßarla 
e8:Subbah (nah meinem Ohre Surbcha) gefchieht Morgens, 
bei der erften Dämmerung, das Dhober (nad) meinem Ohre 
Dpoher) am Mittag, El-A fer zwifchen Sonnenhöhe und 
Sonnenuntergang, das Moghreb bei Sonnenniedergang und 
die Afcheh, wenn es ganz dunfel geworden. Der Ruf der 
Jeruſalemer⸗Muͤedhdhin ift wirffich melodifh und angenehm, 
wogegen jener der Beruter widerlich klingt. An dem Orte 
des Heiligtbums feheinen die Muedhdhin, augenſcheinlich außer: 
forene Männer, in ihrem Fache es bie zu einem gewiffen 
Grade von VBollfommenheit gebracht zu haben. Übrigens 
dauert der Ruf nicht immer glei Yang, fei ed, daß jene, dem 
Ungethüme der Witterung nachgebend, Stellen weglaffen, oder 
das Ganze fehneller abrufen. Es find nicht alle Galerien, 
worauf die Miedhdhin von Weft nah Nord, von Nord nach 
Oſt, von Oft nah Süd und fo fort rufend herumgeben, mit 
einem Obdache verfehen, daß diefelben vor dem Regen Sicher- 
beit Teiften, und in andern, befonders nördlich liegenden, Städ- 
ten forgt man viel fleißiger für Galeriedächer, ohne ſich ba= 
rum zu befümmern, daß fie dem Bau in ber Regel ein äußerft 
ſchwerfälliges, plumpes Anfehen verleihen. Es ift ein ſchöner 
Gedanke, beim erften Grauen des Tages den Menfchen an 
Gott und das zu mahnen, was ihm ebrlih durch die Welt 
hilft, und oft vernahm ich ben moslemifchen fanften Ruf, ale 
gälte er auch mir, mit erhebenden Gefühlen, ehe noch das 
Trommelgewirbel der Kriegemänner wild durch einander Tärmte, 
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und die Mißtöne ihrer Hörner mein Ohr beleidigten’. Es 
wäre fein Verbrechen, wenn auch der Chrift auf den Ruf des 
Moslems das Herz zu Gott erhöbe. Abu Naim war der 
erfte Muͤedhohin der h. Wohnung?. 

Die Ordnung bei Berrihtung des Gebetes durd) die 
Imaͤm war, nad) dem Gewährsmanne vom %. 1495, folgende: 
Der erfte Imaͤm ift der der Malefiten. Er beginnt das Gebet 
in der Mofchee der Moghrebin. Der zweite ift der Imam 
der Scyäfiten, welcher daffelbe in der großen Affamofchee ver- 
richtet. Im folgt der Imaͤm der Hanbeliten, der beim Felfen 
(Sachrah) betet. Der letztere betete ehemals an der Weit: 
halle Hinter dem Minaret der Kettenpforte auf der Nordfeite. 
In der Folge ging bier das Gebet ein, aus Mangel an Han- 
beliten in Serufalem, bis zur Zeit, da der Sultan Melef 
el-Eſchref die Schule unter feinem Namen baute, und dba 
einen banbelitifchen Imaͤm im J. 890 (1485 n. Eh.) einfete, 
welcher unterhalb der Schule an der erwähnten Stätte betete. 
Noch gibt ed mehrere andere Imaͤm im Haram und im Fel- 
fendom, Das Terawid wird an den Pforten bes Umfangs 
nur im Monat Namadhan gefungen; an andern Tagen ver: 
richtet man bort fein Gebet?. 


Es werden im Haram efh-Scheri-f jest noch fünf Brun— 


1 ®eorg (516) hörte im Sumpfe von Belbeis gen El⸗Ariſch den 
Gefang eines mit einem Strohhut bededten, bunt gefleideten San- 
tonen, der eine rotbe Fahne trug. Die Melodie war anfänglich fepr 
ſchleppend und traurig; nachher wurde fie ausgeprägter und kürzer. 
Worte und BWeife f. man bei Georg nad. Rauchwolff gedenft 
(363) der „Meitzen“ und ſagt (406 f.), daß fie „mit zugehebten 
Ohren“ riefen: „Alla haickbar* und weiter „Leila hillalla, Maham- 


met rasur alla“, S. das gi®\ in Reland, relig. Mohamm, 95, 
Lane 1, 104, 
2 Kemäl ed-Din 507. 
3 Medschired-din 98 sq, 
39 
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nen genannt': Eſch-Sche'rki (der öſtliche), efh-Schemä-t 
(nördliche), el:Arab Cöftlihe), el-Kebli (ſüdliche) und der Bir 
el-Wo’rafah CBlattbrunnen), legterer in der Affamofchee und 
fhon erwähnt”. Im J. 1495 und zwei Jahre nachher gab eg, 
wenn der Bericht Bertrauen verdient, bei jeder der zwölf Hoch— 
plaßtreppen einen großen Badfaften voll Waflers und bei 
jedem Badfaften an Schnüren aufgehängte Kämme zur Rei: 
nigung des Bartes für den Tempelbefuchenden‘. Auf dem 
Borbofe der Felfenfuppel ftand feiner Zeit ein ſchöner, mit Mare 
mor eingefaßter und mit einem Gitter umgebener Röbrkaften, 
wo man, vor Betretung des Gotteshaufes, die Waſchungen 
vorzunehmen pflegte. Daß aber ein trodner Brunnen des 
Zempelplages unter gewiffen Umftänden das Waffer vom Him— 
mel berablode, darauf wird fi) der vernünftige Menſch eben 
nicht verfeben. Im Anfange Chriftimonats 1852 bielten die 
Moslemin, um Regen zu erfleben, alle Tage und zwar vom 
Morgen bis zum Abend auf dem Templage Prozefjionen, 
fielen, gen Mekka blidend, auf ihre Knie, ſchlugen ſich 
auf die Bruft, und jeder Mobammedaner warf, nachdem ber 
Paſcha 75,000 Feine Steine berbeigefchafft, einen oder meh» 
vere davon in einen leeren Brunnen, mit den Worten: Wie der 
Stein in den Brunnen fällt, fo laß Negen bineinfallen?. 








1 Ueber das Woſſer dal. Denkblätter 40 f., 43, 73, 78 ff.; oben Anm. 
3 zu ©. 294, ©. 530, 537, 596. 
26€ atherwood zeichnete auf feinem Plan eine Fontaine nr Br 
elfentuppel und der Affamofchee, und Rihardfon 
eilt 120): Zwiſchen beiden. Mofceen ift ein fhöner Quell, = So 
ni — von Ben —— ihn bedeckender Orangen hat. 
eben es 
3 Medschired-din 93 sg. 24 große — ibt Kemäl ed⸗ 
dem Haram zur Zeit des Abd el-Melet Jben Meruän. 
ſtälen, der Ich den merteil gefächen ban vnnd wenn. 
den weind In tempel gan, vnd fie fer hand, So gand pin 
va — > wafcend fich 2a Inn, vnd näment Die 
Deuter 6 


RU 198. 
‚> Calw, — se * "an h 











yr., 
a sin 
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Noch will ich einige Bemerkungen über die Höhlen inner- 
Halb der Area nachtragen. Naturhöhlen gibt es fehr wenige. 
Mir wenigftens ift außer der Höhle unter dem heiligen Fel- 
fen (und aufer etwa noch einer andern in der Nähe) feine bes 
fannt. Man war mit diefem Ausdrude viel zu freigebig. 
Man nannte fo auch fehr uneigentlih die weitläufigen Stüß- 
ungsgewölbe unter dem Dlivenbaine. Ich kann aber dies 
nie zugeben. Der Gipfel des Moriah ift nicht groß, und man 
durfte ihm nicht zu keck aushöhlen, damit man nicht am Ende 
genöthigt würde, durch Kunſt zu erfegen, was die Natur frei- 
willig angeboten hat. Indeſſen mögen noch wahre Felfen- 
böhlen vorhanden fein, welde nicht zu meiner Kenntniß 
gelangten. Immerhin bin ich nicht geneigt, die Berghöhlen 
eines alten Schriftftellers im vollften Sinne des Wortes auf 
den Moriah zu beziehen'. 

* Pr * 

Das Klofter Mulawi’eh liegt ungemein vortheilhaft 
öſtlich an der ſüd-nördlichen Zwifchengaffe zwifchen der Häret 
ed-Saredi’eh und Ha’ret e8-Seidireb, öftlih über dem Damas- 
fusthore und in geringer Entfernung davon. Die erhabene 
Lage? macht die alle andere Gebäude überragende Kirche auf- 
falfend?, und mancher Ehrift mochte ſich fhon auf das ziemlich 
hohe Minaret derfelben binaufgewünfht haben, um von ba 
aus eine freie Ausficht zu genießen. Die Mofchee fieht fonft 
eher einem zweiftöcdigen, großen Haufe mit einem franzöſiſchen 
Dachſtuhle gleih. Sie foll ein Klofter der Syrier* oder eine 
1 Cavati sub terra montes. Tacit. hist, 5, 12, 

2 Zu oberſt im NO. ⸗Theile der Stadt flieht eine Derwiſchmoſchee. 
Shulß 32. Blackburn 91. 

3 Bei Williams fiebt man die, aber nicht gut gezeichnete, Mofchee, 
9. Anfiht (Acra, Bezetha, and the Scopus). Nicht fehr kenntlich 
it aub bei ve Brupn (281): 16 St, Johannes in Monte, of, de 
Kerk van St. Johannes op den Berg, tegenwoordig een Mosqu&e 
der Turken, 

4 Movagtıjgıov aakaı ıwv Zvpwy, vüy d& Moox£a, iſtot 
Mefkayavas. Xovoavd. 'Iyv., 9 
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alte Zobannesficche der Lateiner gewefen fein’, und wirklich 
ſieht man im Altargewölbe Spuren von driftlihen Fresco— 
malereien. Es ift die Mofchee nicht groß, aber fie macht einen 
fehr angenehmen Eindrud, In der Mitte des Schiffes ift ein 
hölzerner Boden gelegt. Nördlich neben dem Altar findet ſich 
ein Haufen Bücher. Unmittelbar über der Mofchee bildet ein 
Saal den zweiten Stod, wo man des Sommers wohnt. Ic 
fand ihn leer, aber fehr freundlich befeuchtet. Gleich füblich 
ift mit der Mofchee ein Derwifchflofter verbunden. Jedoch 
befteht dies dermalen nur aus einer Familie; Vater und Sohn 
find Derwifh. Ic hatte das Glück, nicht bloß ind Innere 
der Mofchee, fondern aud auf das Minaret zu gelangen, 
Nirgends in der Stadt ift wohl die Ausfiht ſchöner oder doch 
die Anficht Jeruſalems umfaffender, als hier”, So nehmen 
fi) die Hügel ganz ausgezeichnet aus, und zumal das ftoßige 
DOftende des ZJudenvierteld (Afra) über dem Thale. Der 
Olberg bietet die Hand und der fogenannte Berg des rger- 
niffes wenigftens einen Finger; allein das todte Meer vermag 
man nicht zu erbliden. Will man aud) das Haram eih-Scerif, 
die Felfenfuppel und die Mofchee Akfa, die Kuppel der arme- 
nifchen Kirche, Cheute wohl auch die Chriſtuskirche der Protes 
ftanten), die Feftung, die Dome der Grabfirdhe fehen, fo ge- 
ſchieht es in zwei Augenbliden. Mein alter Führer hielt 
diefen Punkt für den höchſten der Stadt; es ift aber Grund 
vorhanden, folches in Zweifel zu ziehen. Diefe Moſchee, fo 
ſehr fie ins Auge fpringt, ſcheint der gebührenden Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Franken bis auf das letzte zwanziger Jahrzehn ent- 
gangen zu ſein, und ſie wurde nur als ehemaliges Kloſter 
und eine wenig beſuchte Moſchee angemeldet'. 


— — — —— 


1 Bat. oben ©. 425, die vorletzte Anm. 

2 Auch Shulg rähmt die Ausfiht von der ‚‚Derwifdh« Moſchee.“ 

3 Bei — der Saffen fanden wir nah Mepfhir ed-Din 
eine Gaffe Derdip ei ⸗Moia (127). Elmelawijeh. Scholz 278, Auf 
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Die Mofhee Ha’mra (Medeneh el-Hamra)- liegt in 
der Häret el-Mulawt'ceh. Geht man vom Baͤb el-Ghöwä'ri- 
neh (Nordweittbor) des Haram geradeaus die Gaffe gegen 
Nord, bis fie vor dem fogenannten Haufe des Herodes in 
diefer Richtung endet, in einen Weſtarm (Hä’ret el-Beflämi) 
und einen Oftarm fi) verzweigend, folgt man dem Tegtern 
ſechs Schritte, biegt man gegen Nord ab, und geht nad) fie 
benzig Schritten die furze Gaffe weftlich hinein, fo ſteht füb- 
ih das nicht hohe Minaret', 

Die Mofhee Abd e8-Sä’med, ein Beftandtheil des 
Muriftän, liegt füdlih an der Weftgaffe, die zum Make der 
Grabkirche führt. Das vieredige Minaret dabei ragt fehr 
hoch, gerade dem Glodenthurme der Chriſtuskirche gegenüber, 
empor. Die Galerie für den Müedhdhin hat fein Dad. 
Übrigens geht daffelbe dem Zufalle raſch entgegen, würde ſich 
jest fchon zu botanifchen Exrfurfionen eignen, und der Muͤedh— 
dhin wird dort nicht Tange mehr feine Stimme erheben, wenn 
nicht ernftlih an Ausbefferungen gedadht wird”, Das Minas 
vet ward auf alten Fundamenten im J. 856 (1417)? vom 
Schech Borban ed-Din Iben Ghanem beim Kfofter 
Saläh ed-Din’s* erbaut. Nah der Sage war ee, als ber 
Schech Schems ed-Din Mohammed, Sohn des Schedhs 
Abdallah von Bagdad, diefes Miraret bauen wollte, für 

dem Plane von Aldrich und Symonds firirte Williams ſüdlich 
ander Häret Sarebi'eh den Irrthum: 40. Mosk of Derwishes: Tra- 
ditionary Palace of Herod. 

1 Mebfhir ed-Dim (124) führte auch ein Meines Minaret bei der 
Medrifet von Moaflem an. In der Nähe des Där Ali Ma'chſin, 
nämlich bei der fogenannten Antonia, findet man noch jeßt einen 
Minaretreft, Meè'deneh Dſchah ed-Din. Vgl. oben ©, 444. 

2 Scolz (275) hat eine wenig befuchte Dſchamaa Scheich Samet im 
Biertel El-Moghäribep. Wahrſcheinlich war der damalige Schech des 


Harams gemeint. 
3 Be 124. „Ein newer“ Thurm. Fabri (Repßbuch) 
4 Es ji; möglich, daß Scholz (277) unter Saleh ed- Din bie 
fraglihe Moſchee verficht. S. oben S. 404. - - 
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die Ehriften fehr peinlich, weil er es höher aufzuführen beab- 
ſichtigte, ald die Grabfirhe war. Sie boten eine große Summe 
dem Scheh an, auf daß er von feinem Vorhaben abftebe; 
allein er fette den Bau, zu ihrem großen Berbruffe, fort. 
Dann erfhien der Prophet einem Manne im Traume, dem 
er befahl, daß er in feinem Namen Jben Ghanem grüße, 
der am Tage des Gerichtes feines Beiftandes ficher fei, aus 
Erfenntlichfeit gegen ihn, daß er das Minaret über das Haupt 
ber Ungläubigen erhob'. Man pries riftficherfeits die Schö n- 
heit diefes weißen marmorenen, hoben, neben einer Moſchee 
gelegenen Thurmes, aber man Flagte, daß die Sarazenen ba 
Tag und Naht Tärmten und ſchrien nad den Borfchriften 
ihrer „verfluchten” Sekte”. Die Mofchee, neben der Grabfirdhe, 
ward geftiftet im 3. 1193 vom König Efdhal Nur ed— 
Din Ebilhafan Ali, Sohn Saldh ed-Dins?. 

Die Dſcharma el-D’mari liegt im Judenviertel, und 
zwar öſtlich am Süf Hä’ret el⸗Jehuͤrd, ein wenig nordweftlich 
von den fpanifchsportugiefiihen Synagogen, und nicht weit 
nörblih vom Schladhtplage. Weber bie Mofchee, noch bad 


1 Medschired-din, 

2 Ad latus magni hospitalis.. (Zobanniterhofpitals).. contra faciem 
s. sepulchri. Fabri 1, 322, Leber den Kerfern ein ſchöner „Thurn 
fleht **9 wider den Glocken Thurn deß Heyl. Grabo Münſter.“ 
Tſchudi 217 ſ. Wahrſcheinlich war dieſes Minaret ein wenig höher, 
als der Glockenthurm der Grabkirche, und ſo dient es immer noch 
dazu, die Höhe des letztern zu meſſen, der freilich ſeit dem J. 1465 
ein Bekenntniß ſeines Alters auf eine augenſcheinliche Weiſe ablegte. 
Uebrigens zeugt der Reſt des Chriſtenthurmes von mehr Solidität, 
als der ganze Moslemtpurm, und er bat fih neben biefen um fo 
weniger zu ſchämen, als er ihn noch gar wohl überleben fann. Bor» 
ſtells Anfiht der Grablirhe (Bolgatha, BI. II) gibt aud ein ganz 
treues Bild vom Minaret, das hier zwifchen beiden Domen der Grab» 
Kirche ins Mittel tritt, wie denn oft der Mohammedaner in der Kirche 
felbft ins Mittel fchreiten muß. 

3 Medschired-din 123. Eine Moſchee ſüdlich der Grablirde nennt 
Nau (148), ein eingegangenes Epital für cin piecolo numero di 
yo Hast (Ger, 1, 175). Ring und Keffelloh (fi. oben ©. 
412) würden für leßteres ſprechen, da man Verrüsfte anfeffelt. 
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Minaret find anfehnlih. Sie foll eine Kirche des h. Jo— 
hannes oder des h. Niklaus gewefen fein; im vorlegten Jahr⸗ 
hunderte war jene und 1821 diefe eine Moſchee!. Noch ruft 
der Muͤedhdhin auf dem Minaret. 

Auh im Schloffe (Citadelle) gibt e8 ein ‘Minaret, fo 
daß, außer den vier des Harams, fechs gezählt werden. Die 
Mofchee bei dem Schloffe oder Jäfathor ift, neben einem 
Grabe, zertrümmert?, Dean findet übrigens eine Anzahl Mo— 
fcheen oder Bethäufer ohne Minaret. Ich will einige durch» 
gehen, obſchon die meiften oder alle unbedeutend find. 

Bor allen befchäftigt uns die Mofchee gleih ſüdlich am 
fogenannten Bogen Ecce homo oder neben dem Sübpfeiler, 
nit wegen ihres leeren, fchmudlofen Innern oder wegen 
ihrer großen, ſchwarzen arabifchen Inſchriften, 3. B. des mit 
großen, ſchwarzen Buchſtaben gefchriebenen I=® , fondern wes 
gen eines gefchichtlihen Anknüpfungspunktes. Es ift nämlich 
wahrſcheinlich, daß bie riftlihe Sage, wenigftens der Tateiner, 
bie Schule Mariens entweder hieher, oder doc) in bie Nähe 
verlegte. Ich brauche nicht mehr zu erinnern, daß man bie= 
felbe auch in der Affamofchee wußte”. Schon im 3. 1384 
zeigte man, nach echt fränfifcher Anfchauung, Mariens Schul- 
haus, und zwar zwifchen der Statthalterei und dem Orte bed 
Marienframpfes*, In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
und ein Viertelsjahrhundert fpäter ftand dieſe Schule angeblich 
unter dem Bogen Eece homo, wenn man vom Serati her- 
einging, linker Hand’, Wenige Jahre darauf trat die Sage 


— 


1 De Bruyn 282 (7); er zeichnete vom Oelberge aus das Minaret 
ziemlich erfenntlih und am rechten Orte, zwiſchen ber Citadelle und 
dem Jakobstloſter. Scholz 278, Bgl. oben ©. 425. 

2 Bäb el⸗Chalil (ſollte wohl heißen: beim) eine minder oder gar nicht 
befuchte Moſchee, fagt Scholz (277). 

3 ©. oben ©. 580 und Quarasm. 2, 787. 

4 Frescobaldi 143. La capella. Sigoli 155 24. r 

5 Gumpenberg 462. Albert, Sax, 2105. PT 


— — 
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eine Wanderung an. Die Schulanftalt, in der Maria die 
Schrift fennen lernte, und wo fie von ihren Altern den Die- 
nern des Tempels vorgeftellt ward, war in einem großen, 
quaberfteinernen Haufe, welches ſich der Tempelarea, nicht weit 
vom Tempel des Herrn, anfhloß”. Im J. 1519 war bie 
Sage fhon wieder in Ortsbewegung begriffen‘, und endlich, 
das Befte, fie verftummte. Über der genannten Mofchee findet 
fih ein DBetplag der Araber. — 1821 erwähnte man eine 
Medrifet Bet el⸗achſchaͤn und Medrifet el-Chäfefijeb am Orte, 
wo Maria ihrem Sohne begegnete®. 

Andere Mofcheen, die noch jest befteben, find: die Abu 
Ma’dian in der Häret el-Mogbarribeh'; El⸗-Osbakleh 
Si’tti Ka'mra’. Bei Chriften fonnte ich nicht mehr er: 
fragen. Außer dem Haram brachte id) noch etwa fieben Mo- 
ſcheen zuverläffig zufammen, 

Eingegangen find feit dem 3. 1821 folgende V 
eine beim Zionsthor”, eine andere beim Bäb el-Kafchel 
Schech Luͤld, nämlich eine in der Nähe des De 
und eine andere nahe dem lateinischen —— 
ſchloſſen. — Moſcheen, die im J. 1821, als ; 


1 Fabri 1, 364. Vielleicht Im, aa e nl Seld 
— 5 era Pe egenu' 
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teften zählend, angeführt wurden, und bie ich nicht erfragen 
fonnte, find: Omer Chattäb, El-amüb, Maheb Zufef, 
EI-Mogharbi’, Nebi Aid, die Kuppel Es-Selſaleh. 
— Moſcheen, die im gleichen Jahre fehr wenig oder gar nicht 
befucht wurden, und die ich nicht erfragen fonnte, find: Eine Mo— 
fchee in der Gaffe Seref (9), aus der Andreaskirche entftanden; Bed 
el⸗A'ſcher; Eben Sali NebiAlim, am Stephansthore; Dir 
ed⸗Dis, beim armenifchen Jakobskloſter; Faremſchijaͤniz Has 
let en-Nebi, an der Seite des Haufes vom Schech Be— 
bir; Efadirijeh, ehemals ein Klofter; die Mofchee des 
Schech Abu Saud; die des Schech aͤghabain, unweit von 
ver befchriebenen Dſchaͤma im Zudenviertel; die des Schech 
Hafen Abu Akſibeh; die Dihäma et⸗Taſchtemer, fonft 
Jakobskirche (etwa Jakobus des Alphäus?), eine Mojchee bei 
der fyrifchen Kirche; ein Klofter beim Damaskusthor?. 

Im fünfzehnten und fiebenzehnten Jahrhunderte fand man 
viel Mofcheen’, im gegenwärtigen einmal 11*, ein anderes 
Mal 42°, Es gibt mehrere Anzeichen, die darthun, daß die 
Zahl vor drei Jahrhunderten entfchieden größer war. Dies 
jelbe nimmt. vor unfern Augen ab, gleihwie der bauliche Zu— 


— 





(ſ. Denkblätter 433), und die Schule Beder's, geftiftet 610 (1213 
n. &h.) von Beder ed-⸗Din, Sopn Ebil Kaffem el⸗Hekari, 
einem Emir des Könige Moaffem, nahe der vorigen Schule, an- 
zunehmen. 

1 3 weiß nicht, wie fireng Scholz (277 f.) diefe Mofchee von Ed» 
Dibalabi, einer wenig befuhten Mofchee in der Häret el-Moghäs 
ribeh, von den ebenfo wenig befuchten Moicheen Sheh Randhawe 
und Sheh Samet im gleien Biertel unterfchied. Wer in biefe 
bedeutend gefonderte Stadtabtheilung kommt, wird gar feine Mofchee 


nach ihren gewöhnlidien Kennzeihen wahrnehmen. Den arabiſchen, 


nicht immer verläßlihen Tert gibt beinahe überall Scholz. 

2 zur; auch 171 f. 

3 Fabri 2, 205. Ignaz v. Rp. 122, 

4 Borfum 170. 

5 14 zãhlen zu ven beſuchteſten. Die wenigſten Moſcheen dienen zum 
Gebrauche. Man Hat ihrer wegen des Meberfluffes nicht nöthig- 
Scholz. Die Zapl 42 iſt gewiß nicht zuverläflig. > 


— 


— 
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ſtand immer ſchlechter wird. Im Allgemeinen iſt der Bau 
der Moſcheen einfach, und wie man deren innere Einrichtung 
1488 wahrnahm, ſieht man ſie nach der damaligen Beſchrei— 
bung heute noch: „über dem Düngerthore, nahe dem Haram, 
ſtand eine Moſchee offen, und weil wir gerade feine Sara— 
jenen bemerften, traten wir hinein; allein wir faben nichts 
Schönes, nichts Andachtwedendes, nichts Anziebendes, wohl 
aber ein leeres, gewölbtes, rundes, an den Wänden weiß 
übertünchtes Gebäude, mit einem überlegten Pflafterboden und 
mit Lampen, welche von der Wölbung herunterhingen“!. In 
etlihen Mofcheen traf man, nad einem jüngern Berichte, 
viel Schriften oder verfchlungene Züge, und auf dem Bo— 
den Schilfveden, worauf die Moslemin ſich fegen oder nieder- 
werfen? Die Bilder find im Tempel verpönt, und es ift in 
der That noch auffallend, dag man im fechszehnten Yahrbun- 
berte, über dem Eingange einer Mofchee, auf der Weftfeite 
der Stadt, zwei ausgehauene Löwen litt”, Die Mofcheen wer- 
den nicht bloß reinlich gehalten, fondern der Gläubige ziebt, 
ebe er in eine folche tritt, feine Schube aus, um durch biefes 
Außerlihe Zeichen die Ehrfurdt für das Gotteshaus zu be= 
zeugen‘. Mir ift die anderwärts erzählte Thatfache entihlüpft, 
baß bei den verfhiedenen Mofcheen, wie in Kairo und Kon— 
ftantinopel, Fleine Hofpizien („Behältniſſe“) für Reifende feien*. 


Die Synagogen. 
Die Juden befigen mehrere größere Synagogen, die 


1 Fabri 2, 123 sg. Ohne Schmud und leer, ohne Altar und Bilder. 
Helffric 720, a Ausfehen gleich den Kirchen ver Unkatholiſchen. 
Jgnaz v. Rp. 1 

2 Helffric. 

3 Zuallard, 151. 

4 Wann ein Heyd durch Ipre Kirchen gebt (fo fie Mushkea nennen) fo 
zeucht er feine Schuh ab, tregts in der Handt durch Ihe Kirchen, 

P ee. wider an, fo er hindurch fompt, Tſchudi 121 


— 
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Sephardim vier und die Afchfendzim eine, In jeber Synagoge 
gibt es gegen Oft einige Schränfe, weldhe von ben Juden 
die h. Lade genannt, und worin unpunftirte und unafzentuirte 
Abſchriften des auf langen Pergamentrollen geſchtiebenen Ge— 
feges aufbewahrt werden', 

Wenn man, vom Zionsthore hereinfommend, zwiſchen 
den Leprofenhütten und dem armeniſchen Kloftergebäude (Mär 
Jakuͤb) oſtwärts hinabgeht und dann nordhin in bie erfte 
durchgehende Gaſſe CHäret ed-Dihawäin) abbiegt, fo trifft 
man an der Ober- oder Weftfeite diefer Gaſſe die deutſch— 
pyolnifhe Synagoge, deutfhe Schule oder Refha’is, wie 
man fie mir bezeichnete, die Churva?, Den ganzen Komplex 
von, einen Hof umfchließenden, Fofterartig erbauten Häufern, 
wovon eines im obern Stode das nicht große und nicht 
fonderlich gezierte Betzimmer mit einem Pulte in der Mitte 
und mit ein paar Büchergeftellen an den Wänden — enthält, 
nennt man auch Synagoge der Afchfendzim oder Der 
Afchkenafi. Die fpanifhsportugiefifhben Schulen 
oder die Synagogen der Sephardim haben eine tiefere und 
der Tempelarea nähere Lage, aber immer noch am Zion, im 
Judenviertel. Geht man die erfte Gaffe nördlich vom Schladt- 
plage, vom Süf Hä’ret el⸗Jehurd öſtlich hinauf, "und hier an 
einer Sadgaffe links und einer andern rechts vorüber, fo ge- 
langt man nad) einer kurzen Strede, zulegt nah einer Fleinen 
Umbiegung, in die Gaffe (Tarrik) el-Renät’s, an der ſüdlich 
die Synagogen liegen, eigentlich vier an der Zahl bei einander; 
die Ältefte und größte Zionsfynagoge genannt*, Zwei von 
benfelben find größer, und eine Fleinere mit einigen Malereien 


1 Ewald 60. Vgl. Stephens 116b. 

2 Dig eine der deutfhen Synagogen. Ewald 149. Strauß (236) 
und Ritter (16, 1, 506) haben 2 deutiche Synagogen. 

3 Schwarz 234. 


4 Scwarz 233. ed über die A Synagogen für die 4 Selten 
bei Sale, 2 — ynagogen fi 
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von Blumenwerk fieht in der That fhmuf aus. Das Ge- 
bäude ift folid und wird reinlich gepflegt’. Die Frauen haben 
eine eigene Galerie. Kommt man aus ber Synagoge ber 
Afchfendzim in die Synagogen der Sephardim, fo wird man 
einen ungebeuren Unterfchied gewahr: dort beutfches, polnifches 
Wefen, fränfifhe Tracht und eben nicht die größte Reinlich- 
feit; bier morgenländiicher Anzug, weiße, große Schleier, welche 
jedoch die Augen nicht hindern, fich frei zum Himmel zu er- 
beben?. Außer den angeführten Synagogen gibt es im Pri- 
vatbefige nod mehrere kleinere, erft fpäter geftiftete. Da 
manche Lehranſtalt (Jeſchibah, Beth Midrafih) zugleich eine 
Spnagoge dabei bat, fo will ich die vorzüglichſten Jeſchiboth 
und Midrafhim, Stiftungen von Juden in Babel, Kfeinaften, 
der europäifchen Türkei, Barbarei, Jtalien, Holland, Deutfdh- 
land, England und Polen, anführen: Beth-El, Beth Yafob, 
Chefed Leabraham, Neveh Schalom, Berith Abraham, Kiffai 
Elijahu, Kenifetb Sisrael, Kedufhath Some Tobe, wer 
Chajim, Danefef Eleazer, Ruach Elijahu, B'ne Jishaf, To- 
ledoth Jitzchak, B'ne Moſche, Ahole Zadikim, Chajim Va— 
cheſed, Kinnor Naim, Pirche Kehunnah, Kehunnatb Dfam, 
Emeth Lejafob, Magen David, Beth Aharon, Dath Jehubith, 
Ohel Rachel Ubeth Jehudah, Sukkath Schalom, Eduth Biho— 
ſeph und Or Hachajim. Die Eduth Bihoſeph gehört dem 
befannten Joſeph Schwarz, zu welchem Ende feine reli- 
giöfen Gefinnungsverwandten Landauer von Hürben, bei 
Augsburg, ein unantaftbares Kapital zu Gunſten des Rabbi 
berbeifchoffen?, 
1 2: chriſtliche Geramb fprab (2, 74) von einem Büpnerfalle. 

The gallery was thronged with females, all clad in deep hite 
"fs, which covered their ‚head and figure. There are no seals, 
* 2* for us; the other persons, who were prese 

— the 















3 fing 275 54 Bat. ches bei roh 


ud 

* * 

ER, * 

HMiInIE ; 
: ee 
F 


— 617 — 

In der alten jüdifchen Zeit follen in Jeruſalem pierund- 
zwanzig Synagogen geftanden haben’. In der erften Hälfte 
bes vierten Jahrhunderts gab es inwendig, innerhalb» der 
Zionsmauern, einen Drt, wo David feinen Palaft hatte und 
eine von ben fieben Synagogen ſtand'. Nach einer allgemei- 
nen jüdiſchen, aber nicht begründeten Tradizion foll die. foge- 
nannte Zionsfpnagoge das ehemalige Midraſch des Rabbi 
Sohanan Ben Saffai fein. Als im J. 649 der Rabbi 
Aaron Hanafi, weldhen fpäter die Juden tödteten, yon 
Babylon gen Jerufalem Fam, erhielt er von Ali die Bewils 
ligung zum Bau einer Synagoge, aber einer unterirdifchen, 
damit der Boden nicht befledt werde. Die gleihe Synagoge, 
zu der zwanzig Stufen binabführen, foll in unfern Tagen noch 
beſtehen“. An der Stelle des nunmehrigen Der Afchfenaft oder 
vielmehr der EL Maraga genannten, heutzutage nod mit Mar: 
morfäulen und. einer fchönen Kuppel verfehenen Mühle, wo 
Dibes (Traubenftirup) bereitet wird, fcheint im J. 1227, zur 
Zeit des berühmten Nahmanides, der ung Nachrichten 
zurüdließ, das im Zuftande der Zerftörung noch fehr fehöne 
Gebäude mit Marmorfäulen und einer Prachtkuppel zu einer 
Synagoge hergerichtet worden zu fein. Lange war biefe Sy- 
nagoge bie einzige in Jerufalem, in welcher Gottesdienſt ges 

1849, 91; die Montefiore (1839, 291); über die Schulen au 
Denfblätter 463 fe Scholz bemerkte (276), daß die Juden häufig 
bei angefehenen Perfonen Zufammenfünfte halten. 

i R. Salomon ad cap, Es, I, ex Pesitha comment. vetusto in Legem. 
Joann. Quistorp Nebo, unde tota perlustratur Terra 8, Sn Th, 
Crenii opusc, elegantior, Rotterod. 1699. 495. 

2 ©. oben ©. 45. Wie der Bordeaurer, fagt der h. Epiphanius 
(lib, de mensur, bei Quaresm. 2, 122a): Ex quibus (7 Synagogen) 
una relicta fuit usque ad tempus Maximone (wohl Marimus IL) 
Episcopi et Constantini regis. 

3 Schwarz 233. In der Gefchichtfchreibung halte ich mich zunächſt 
an Schwarz (233 ff.), ohne daß ich diefen bei einzelnen Stellen 
anführen werde; wo ich inzwiſchen aus anderen Quellen fchöpfte, 


werde ich diefe namhaft machen. 
4 Nah einer Schrift von Abraham Tirchwitz (Juslawa 1734) 
Ewald 82, 
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halten wurde. Im J. 1483 bemerfte man viel Synagogen 
und Tabernafel'. 1537 befaß die Stadt eine alte Synagoge, 
die man dem Rabbi Mofeb Ben Nahman zuſchrieb; man 
ſah da Marmorfäufen, und nie verftummte in derfelben das 
Gebet'. Bis 1586 beteten dort die Sepbardim und Aſchke— 
ndsim zufammen (nahe dem Zionstbore); als jene ſich dann 
trennten, blieb den Aſchkenaͤzim allein die Synagoge, nachdem 
die gemeinſchaftliche alte entriſſen worden, im Hofe des heuti— 
gen Der Aſchkenaſi. Gegen das Ende des ſechszehnten Jahr: 
hunderts ließ der Mufti von Jerufalem die Synagoge ſchließen, 
weil fie fchon früher als El-Maraga verwendet wor. 
den wäre. 1636 war der Kädhi im Begriffe, aus der Bor: 
halle oder Stirnfeite der El-Maraga mehrere Kaufläden er- 
bauen zu faffen. Um das Vorhaben zu vereiteln, zahlten ihm 
die Zuden 1000 Ghurüfh C260 Dufaten); der Ausgang ber 
Sache blieb gleichwohl für fie ein untröſtlicher, aus der ge: 
fehloffenen Synagoge wurde eine Mühle errichtet, die Vorhalle 
befegten lauter Krämerbuden, bie jegt im Befige ber een 
find, und bis heute wurbe biefen bie El⸗Maraga nicht wied 
zurückgegeben, obſchon der ganze Hof, mit Ausnahme derſelbe 
Eigemhum der Afchfendzim blieb und als Synag e 

Man rechnete viel Synagogen im I. 1656°. 1690 fing ber 
Rabbi Jehuda Hachaſid an, die Synagoge (es ift nur 
von einer die Rede) zu vergrößern und zu derfiüßuern, welche 
dann nah ihm den Namen empfing. Die | 
durch Peft und Armuth in harte Notb, in der fie, zu gen 
Nachtpeile, gezwungen ward, bei den Mobammedanern ein 














H ‚rt 2, 205. 4 

Tomb, . des Patriarches (Cippi Hebr.) 440, David Conforti (Ke 
orot, p. 19) ne e que dune — — 
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Anlehen abzufchließen. Der Rabbi Moſche Haffohen fan 
melte nun um 1705 bei feinen Gfaubensbrüdern in Deutfchland, 
daß in mehreren Jahren 25,000 Dufaten nad) Zerufalem ge- 
fandt wurden, doch ohne den erwünfdten Erfolg; #721 über- 
fielen die Mohammedaner die Synagoge, ftedten fie in Brand, 
alfe Bücher und Gefegrolfen, deren vierzig waren, verzehrte 
die Flamme, und die Afchfenäzim wurden aus ihren Häufern 
verjagt, fo daß von biefer Zeit an lange Fein Afchfendzi fich 
mehr in Jerufalem bliden laffen durfte. Ungefähr zur glei» 
hen Zeit gab es eine Synagoge (Zvvaywyn “Eßpalwr), 
bie wahrfcheinlih den Sepharbim gehörte, im Sübofttheile des 
heutigen Judenviertels, nahe der füdlichen Stadtmauer, gleich 
über dem Thale neben dem Haram!. 1738 zählten die us 
den fieben fchlechte Synagogen”. 1767. war bdenfelben feine 
über den Boden fi erhebende Synagoge geftattet, fondern 
fie verfammelten fih in einem unterirdifchen Gewölbe, wo fie 
eine Feine Synagoge beſaßen“. 1817 ſchilderte man die Kel- 
ler, in die man auf einer Treppe binabftieg, deren Gewölbe 
theils eingeftürzt, theild von Pfeilern geftügt waren, als bie 
große Synagoge‘, aber aud eine verfallene Hütte an einem 
büfteren Hofe ald Synagoge’. Es fcheinen die verfchiedenen 
Synagogenrefte oder = Trümmer der Sephardim und Afchkend- 
zim zu verftehen fein. 1821 gab man die Zahl der im ſchlech— 
teften Zuftande befindlihen Synagogen zu drei an. Darun- 
ter gehörte Faum eine den Afchlenäzim; denn nad ben 








1 Xovoavd, 'Iyv., 4. 

2 Bocode2 8. 13. 

3 Ma non so veramente se eiò sia piutiosto per una politica loro, 
che per un ordine del Governo, Mariti (Ger,) 1, 16, 

4 De Forbin 1, 90, 

5 Zoliffe 176, - 

6 Kleine. Sch o1; 276. Die angefehenfien zwei peißen a) Kongregazion 
der deutſchen Bäter, b) — der ſpaniſchen und italieniſchen 
a ren 2, 326, 331. Failoni 108, 6 Synagogen. 

orfum 170, 


. 
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fchredihen Berbeerungen in Galilän durch die Peft-im Jahre 
1812 floben an ber Zahl nur zwanzig und verkleidet nach 
Serufalem, erft 1816 verwendete man ſich für einen Fermän, 
um eine Gefegrolle im Midrafch halten zu dürfen, und bie 
Erlangung dieſer Freiheit hatte zur Folge, daß der Zufluß 
der Ajchfenäzim immer größer wurde, welche dann, begünftigt 
im 3. 1836 dur den ägyptifchen Paſcha Mehemed Ali, 
im 3. 1837, achtzehn Wochen nad) Beginn des Baued an 
ber Stelle der früheren Gebäulichfeiten, die Synagoge ein- 
weihten. Auch die dazu gehörigen Gebäude (Der) wurden 
wieder erftellt. — Wenn 1827 gemeldet. warb, daß die Sy- 
nagogen aufs reichfte verziert waren’, fo Fonnten doch wohl 
die fpanifch-portugiefifchen gemeint fein. Übrigens hieß es ſchon 
ſechs Jahre fpäter, daß die ſephardiſchen Synagogen: in ihrem 
elenden Zuftande einzuftürzen drohten, und diefe Baufälligfeit 
führte 1838 zu einem fchon 1835 vom Paſcha Ibräpim 
bewilligten Neubau?, der 1839 wegen erichöpfter Kaffa nod 
nicht vollendet war”, 1845 aber fertig daftand. 

Nun bfeibt mir übrig, Einiges in veligiöfer und Pal: 
ſcher Beziehung nachzutragen. 

Das tägliche Morgengebet beginnt, nachdem * * 
gogendiener auf dem Dache der Lehranſtalt Beth⸗El, in wel- 
cher die ganze Nacht hindurch das Geſetz ſtudirt ward, und 
der Präſes, ſobald er die Morgendämmerung gewahrt, jemen 
erinnert, die Gebetzeit ausgerufen hat. Nach. dem Morgenge- 
bet oder dem erften Gottesdienfte beginnt ein zweiter, dann 
ein dritter nnd vierter, ſo daß ein Jeder Gelegenheit findet, 
mit ber Gemeinde zu beten, zu welcher Zeit er auch während ber 
Gebetzeit in das Gotteshaus, wenigſtens in bie große Synagoge 





Robinson ah Ct, 404) Vorbereitungen zum neuen S gogenbau. 
u a eng ten houses. are partly built, — 


„de las Stambulis“ tritt. Ja man teifft zu allen Stunden 
in der fepharbifchen und afchfenafiihen Synagoge Juden, 
welche fih mit dem Lefen des Talmud bejchäftigen‘. Das 
Abendgebet beginnt nach drei Uhr und dauert bis gegen Sons 
nenuntergang, wodann gewöhnlich ein alter Rabbi eine Feine 
moralijche Borlefung hält. — Ein ſephardiſcher Hausvater 
ſprach folgendes Tifchgebet (beim Aufheben des Brots): Ge— 
fegnet feift du, o Herr, unfer Gott, König des Weltalle, der 
du der Grund bift, daß die Erde Brot hervorbringt?, 
Sabbath. Die Heiligkeit deffelben wird ſtrenge beob- 
adtet. Kaum ein Jude verläßt die Stadt, und durch euer: 
anmaden glaubte er den Tag zu entweihen. Das Mimba- 
gebet fängt eine Stunde vor Sonnenuntergang an, und eine 
halbe Stunde vorher wird in allen Synagogen zu gleicher 
Zeit der Sabbath eingeweiht; findet aber eine Beerdigung ftatt, 
fo wird mit der Einweihung bis zur Rüdfehr vom Grabe ge- 
wartet. Es werden Schir Hafdhirim und andere Gebete ge— 
fungen, bis es völlig Nacht ift, und mit dem Gefang Yigdal 
fcehließt das Nachtgebet. In der Frühe darauf, mit der Mor: 
gendbämmerung, fingen bie Gelehrteften der Gemeinde Lob- und 
andere Lieder, und dann beginnt die Morgenandacht bis Nifch- 
math. Nach Mittag gegen zwei Uhr wird in der Synagoge ganz 
Tillim bergefagt, worauf von mehreren Gelehrten, vom Ober: 
rabbiner jedoh nur ein- oder zweimal im Jahre, gepredigt 
und über ten Wochenabſchnitt Betrachtungen angeftellt werden. 
Bekanntlich werden die fünf Bücher Mofes’ in vierundfünf- 
zig Abfchnitte abgetheilt, und an jedem Sabbath ein Abfchnitt 
gelefen, der letzte am Sabbath vor Simhath Thorah oder 
dem Tage des Gefeges, auf welden, als den der Beendigung 


1 Ewald 102. Dein Haupiführer ik Schwarz (330 ff., zu val. 
auch in Preiswerts Morgenland, 1838, 121 f.), wie früher in 
die Synagogen; andere Quellen werde ih jedesmal anführen, 

2 Ewald 104. 

40 


bes Lefens fämmtlicher fünf Bücher, man ſich befonders freut’, 
Der Rabbi, den ic) einmal hörte, ein Greis von ehrwürdigem 
Ausfeben, bielt feinen Bortrag in jübifch-fpanifcher Sprache. 
Er hatte, zur Unterſtützung des Gedächtiſſes, nichts bei fich, 
die Worte floffen in einem Strome, umd ich nahm beim Reb- 
ner nicht die mindefte -Verlegenheit wahr. Die Zubörerfchaft 
benahm ſich unterbeffen ftill; doch berrfchte nicht jene Ruhe, 
welche ben proteſtantiſchen Gottesdienſt zu einem wahrbaft 
feierlihen macht. Wenig gottesdienftlich erfcheint es wohl nad) 
unfern Begriffen, wenn bie Juden, die Geſetzrolle in ihren 
Armen, um das Lefepult tanzen und im Geben fingen und die 
Hände Hatfchen, wenn es als um fo verbienftliher angefeben 
wird, je länger man hüpft und um fo höhere Töne man ber- 
ausbringt oder endlich berausfreifcht?, und unfer Einer Fönnte 
fhwerlich mehr in die richtige Stimmung verfegt werben, wenn 
man auch die feinhölzernen Gefegrollenfaften mit ihren fhönen 
Berzierungen und feidenen, mantelförmigen Umhängen erblidte, 
wenn man auch fähe, wie die Rollen aus ber h. Lade genom= 
men, zwei reiche und Foftfpielige Oranatäpfel (Rimmonim) von 
Silber und Gold auf die Ez Chaim gefett, vor der Lade das 
Sepher geöffnet und durch die ganze Synagoge, daß es ein 
Seder mit dem Talis küſſe, auf beiden Armen herumgetragen, 
und zufegt auf die Bimah, AU, Memar, gebracht; geöffnet und 
nad) allen Seiten dem Volke gezeigt würde”, — es fei denn, 
daß man fi noch fammeln könnte, falls auf diefe Zeremonien 
eine Stilfe eintritt, daß man meinen fönnte, es fände fich 
Niemand im Gotteshaufe. An jedem Feft- und Sabbathtage 


1 Ewald 130. Bol. Calw. Mifionsbt., 1842, 60. 

2 The chief chanter in the Polish synagogue had entirely lost his 
voice, In the Spanish synagogues they were rejoicing.. ebenfo., 
möt'only all the day, but nearly: all the night. Ewald 130 29. 

3 P was allowed the-hononr of lighting.. four lamps. in front of the 


a anc uing-the bells on the Sepher. Die Montefiore 1839, 


fiebt eine Perfon mit Blumenfträußen unb wohlriechenden 
Früchten am Eingange der Synagogen, auf daß jeder Her— 
ausgehende an denjelben rieche und zwei Segensfprücde herfage. 

Paſſah oder Ofterfeft. Vor diefer Zeit ift die jübifche 
Bevölferung gar rührig, um ihr ungefäuertes Brot zu baden, 
ihre Häufer rein zu fegen u. dgl. Während der Verſamm— 
lung am Feſte felbft wird, nad dem Beifpiele Davids, 
berumgebüpft, und ber Kopf und die Gliedmaßen auf eine 
außerorbentlihe Weife geſchüttelt; auch der Priefter am Lefe- 
pult tanzt'. 

Pfingftfeft. Diefes, wie das Neujahrsfeft dauert ein= 
zig einen Tag bei den Karaiten, bei den rabbinifhen Juden 
hingegen zwei Tage”. Ä 

Laubhüttenfefl. Im Vorhofe jeder Synagoge ift eine 
Laubhütte aufgerichtet, obfchon Jeder feine eigene Suffah be— 
figt?”. Es foftet Mühe, den für das Suffothfeft nöthigen Be— 
darf an Bachweiden aufzubringen. Beim Gottesbienfte folgen 
nad Hallel die Umgänge, Hafafotb, wobei Semireth und Piu— 
tim abwechfeln. Das Sepher wird für die Umgänge aus dem 
Hechal genommen, und zugleich aus der Thorah gelefen. Einige 
mohammedaniſche Mufifer mit ihren armfeligen Tamburin 
fommen in bie Synagoge, die Gemeinde fingt Chorallieder, 
und der Reihe nad) tanzen je Zwei und Zwei mit brennenden 
Wahslichtern in der Hand „unter fünftlihen Mutazionen‘ vor 
bem Hechal. Die Synagoge ift aufs feierlichfte beleuchtet. 

Der Neumond. Er wird jedesmal mit dem 104. Pfalm 
eingeweiht. Auch ift am Neumondsabende die Synagoge größ- 
tentheils beleuchtet. 

Das Neujahrsfeſt. Dreißig Tage vor dem Neujahre, 


1 Ewald 182. Gurzon 106 f. 

2 Ewald 121. 

3 Which (tabernacles), howewer, in the Holy City come far short 
of those I have seen on the Continent of Europe, Ewald 130. 
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Selichoth (Bußtage) genannt, find von der jüdiſchen Kongre- 
gazion als Tage der Demüthigung oder Buße eingefegt, in 
welcher Zeit man drei Stunden vor Tagesanbruch auffteht, 
in die Synagogen gebt und bis Sonnenaufgang um Berge: 
bung der Sünden bittet, Jedesmal am Scluffe der Seli- 
choth oder mit Tagesanbruh wird Schofar geblafen. Auf das 
Neujahr bedenkt man die Wohlthätigfeitsvereine und bie Armen 
mit Almofen, fo wie die Synagogen mit DI zu ihrer Beleuch- 
tung; der Tag vor jenem ift ein Faſttag, wie benn die fünf 
Öffentlihen Faften der Juden Gedaliah, Afaar Bedebetb, nad 
der Eſther, nah Scheba⸗Aſaar Betamus und Tiiha-Beab 
beißen?. Auch erfcheint am Faſttage vor dem Neujahr ein 
Jeglicher vor drei auserlefenen Rabbi, welche den ganzen Tag 
figen, um die Befuchenden zu empfangen. Diefe richten an 
die Herzensfündiger folgende Worte: „Horchet, o ihr Lehrer 
und auserlefenen Richter, auf unfer Bekenntniß“, und dann 
bereuen fie ihre im Testen Sabre begangenen Sünden und 
bitten um Ablaß, wonach diefen die Rabbi ertheilen. Darauf 
wendet man fi an eine Berfammlung von zehn Rabbi: „Hor⸗ 
het, ihr Lehrer, auf die Worte unfers Mundes.. Ich erſcheine 
vor euch, um. zu bezeugen, daß ich mich, beides, Leib und 
Seele, von nun an bie nach meinem Tode Gott darbringe‘, 
worauf die Zehnmannfhaft das Wort gibt, daß fie die Dar- 
bringung im Namen Gottes empfange. Nach dieſer Zeremo- 
nie verfammelt man fi in Privathäufern oder in ben Syna- 
gogen, damit ein Jeder vierzig Streiche, ohne einen, ‚erhalten 
möge, indem man zu einander fpricht: Schau, ich bin bereit, 
die verdiente Züchtigung zu empfangen. Während der Nad- 
bar ſchlägt, fagt er: Mein Sohn, fheue nit die Züchtigung 
vom Herrin; denn welchen der Herr lieb bat, den züchtigt er- 


1 Ewald 127, Bis zum Küftage des Jom Halipurim. Schwarz 
2 Ewald 127,67. | sn 


N 


— 625 — 


Nachher wird ein allgemeines Sündenbefenntniß abgelegt, aus 
den Synagogen gebt man auf die Gräber, wo man fih an 
die Todten wendet, und für fie betet, und Ffurz vor Sonnen- 
untergang befucht man wieder bie Synagoge’. — Mit dem 
Anbruche der Neujahrsnacht fingt die Gemeinde den Piut. 
Man trägt fein Tobtengewand. Man hegt den Glauben, daß 
Gott am Neujahrstage in ein Buch Alles fchreibt, was einem 
Juden das ganze Jahr hindurch begegnen werde. Gegen den 
Abend fammelt man fih, aber nie außer der Stadt, an den 
Zifternen befennt man die Sünden, und Flopft dreimal auf bie 
Kleidung, zum Zeichen, daß Gott die Sünden ind Meer ge— 
worfen habe?. 

Berföhnungstag Man geht in die Bäder, befucht 
die Grabftätten, empfängt neununddreißig Schläge wie am 
Tage vor dem Neujahr. Kurz vor Sonnenuntergang verſam⸗ 
melt fih die Gemeinde im Gotteshaufe, ed wird gefungen, 
fieben Gefegrollen werden aus der Lade genommen und wieder 
bineingetban, das Gebet für den Sultän mit Andacht ver: 
richtet, was, nur einmal im Jahre, die Gemeinde mit mehr: 
maligem Amen begleitet; dann ein Gebet für das geiftliche 
Oberhaupt, eines für bie zwei Vorſteher, eines für die Ge- 
meinde und eines für die Brüder im Exil; ferner die Gebete 
für die Berftorbenen, namentlih der in den letzten hundert 
Jahren verftorbenen geiftlihen Oberhäupter, Gebete für bie 


1 Ewald 128. Er fagt aber vom Gräber- und Synagogenbefuch und 
vielleicht von noch Mehrerem: This feast lasts ten days, during which 
they incessantly pray to God. Dann auch vermag ich die Behaup- 
tung Ewalds (129), daß die 10 Tage zwifchen dem Neujahrs- und 
Berföhnungstage Bußtage heißen, während deren man zweimal Gott 
bittet, daß die Eeele nicht in ein Thier, einen Bogel oder in den Leib 
eines Juden wandere, und in welder Zeit man aufrichtig Buße thut, 
im Glauben, daß auch ein fohlimmer Sprud, im Buche geichrieben 
von Bott auf den Neujahrstag, ausgefirihen werde, — dieſe Be— 
bauptung, fage ih, nicht vereinbaren mit ber bes Rabbi Schwarz, 
daß die Sellichot die Bußtage feien. 

2 Ewald 129. 
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ausgezeichneteften, verdienteften Männer und für bie Stifter der 
Jebiſchoth, wenn dieſe zugleih Synagogen find. Diefe Ans 
dacht dauert drittehalb Stunden; doch einige ſetzen fie bie 
ganze Nacht hindurch fort. Die Frühandacht erfolgt mit Ta⸗ 
gesanbruch. Nach dem Alenu wird etwa anderhalb Stunden 
pauſirt, damit alte oder ſonſt ſchwache Leute ſich erholen kön⸗ 
nen. Indeß wird dieſe Pauſe mit einer Moralpredigt oder 
mit der Leſung ſonſtiger geeigneter Agadahſtellen ausgefüllt. 
So bleibt man betend oder wehllagend den ganzen Tag in 
den Synagogen”. Am Ende des Verſöhnungstages und am 
darauf folgenden Tage beſucht Jeder den Oberrabbiner, um 
ihm Glück zu wünfden. 

Purim. Am 13. geht das Faften oder das Felt der 
Eſther voraus. Die Megillah liest man, wie in Schuſchan, 
am 15. Tage. Das Schiloch Minoth läßt man durch bie 
Armen beforgen, welche, da dieſe Geſchenke oft dreißig bis 
vierzig Freunden, nie ohne Vergeltung, bargereicht werben, 
bei diefer Gelegenheit einer hübſchen Einnahme ſich erfreuen. 
Der Gruß des Armen befteht in den Worten: ‚Möge es bir 
vergönnt fein, nocd viele und edle und fromme Tpaten zu 
verrichten‘. Ohnehin ift diefer Tag zum Einfammeln für wohl- 
thätige Zwecke beftimmt. Bei Nacht überläßt man ſich hoher 
Beluftigung, indem man israelitifhen Mufitern ihre Töne 
ablaufcht?, 

Tempelweibfef. Es dauert bei den rabbinifhen Ju- 
den acht Tage; Die Karaiten begehen es wicht‘, 

Sahresfeft der Zerfiörung des Tempels Geru— 
falems) oder der 9. Ab. Bekanntlich wird bie Zerftörung 
Serufälems überall gefeiert, wo aber wohl ernfter, als in bie- 
fer Stadt ſelbſt? Jeder echte Sohn Abrahams fühlt in feiner 





1 Ew 


—— 
2 S. auch D 
3 Bose NZentolatter 220. 


— 627 — 


Bruſt fein nazionales Sein und Denken neuerwacht. Wie follte 
fid) auch fein Gemüth nicht mächtig bewegen, wenn er an bem 
benfwürbigen Tage, an dem, als dem gleichen, die Zerftörung 
beider Tempel, der Überlieferung zufolge, vorfiel, in ber 
wirklichen Stadt feiner Vorväter die Ruinen des Ruhms einer 
fo fchönen Borzeit erblidt, Daher gewährt das Felt bier 
auch feinen befondern Reiz, wenn auch die Wehflagen und 
Thränen nicht wären. Überall feufzet fo ober andere ber 
Schmerz bei den verfchiedenen jüdischen Genoffenfchaften, wäh— 
vend die Feier im Wefentlihen fich gleich bleibt. WBor dem 
Nachtgebete wird von der ganzen Berfammlung, auf dem Bo: 
den figend, nad) der Trauermelodie der Echah, Haafinu gele- 
fen. Nah dem Maarib, den achtzehn Segensfprücen (Pfalm 
137) und mehreren Piutim werden alle Lichter Cbei den Se- 
phardim) -ausgelöfcht, und der Altefte fängt ein jämmerliches 
Geheul von großer Rührung an und gibt in einer kurzen 
Anrede ans Volk eine ergreifende Schilderung der Zerftörung, 
indem er auch die Jahrzahl anführt, und er fchließt dann bie 
Anfprache mit einigen Troftworten. Darauf, nad einer vier 
telftündigen Finfterniß, werden die Lichter wieder angezündet. 
Sn der Frühe verrichtet man den Gottesdienft ohne Talith 
und Tephillin; alle Anwefende fingen gemeinfam Kinnoth, 
wonach aus ber Thorah vorgelefen wird. Die ſchwarz um— 
hüllte und mit Afche bedeckte Gefegrolfe ſchmücken Feine Rim- 
monim. Faſt Jeder beftreut fein Haupt mit Afche, welche 
innerhalb des Gotteshaufes in mehreren Gefäßen bereit liegt. 
Der Gefang mehrerer Trauerlieder füllt die Zeit zwifchen dem 
Ausheben ber Thorab und dem Borlefen. Nachdem biejelbe 
in die Lade zurüdgeftellt worden und nah Wiederholung der 
Echah werden zulegt aus Hiob die Fagenden Worte des un- 
glücklichen Dulders vorgelefen. Der Gottesdienſt endet erſt 
gegen Mittag. 


1 Ewald 204 sq. 
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Nach diefer Befchreibung der Feftlichfeit im Allgemeinen 
will ich das Gemälde eines einzelnen, wirklich erlebten neun- 
ten Ab aufnehmen. Am Borabende, fobald der Sabbath zu 
Ende war, begann die Feierlichfeit. Im der deutfchen Syna— 
goge fanden die Söhne Israels in zerriffenen Kleidern gerade 
auf dem Boden umber; in einer Hand hielten fie die bren— 
nende Wachskerze und in der andern das Klagelied bes Pro— 
pheten. Bald erhob ſich die Stimme eines Greiſes, mit den 
rührenden Worten des Liedes der Wehklage in der bebräifhen 
Grundfprade den Sturz der h. Stadt zu befingen und zwar 
in einem Jammertone, welder dem Ganzen entſprach. Die 
eine Note fchwellte ein Seufzer, die andere unterbrach ein 
Schluchzen, bei der dritten durchlief ein Stöhnen des Schmer- 
zes bie trauernden Reiben. Dort ſitzt cin Knabe neben einem 
alten Rabbi, und fein Weinen und Wehflagen gebt in lautes 
Schluchzen über; an einem andern Drte figt ein Knabe bei 
feinem Bater, und beider Augen find in Thränenquellen' ver: 
wandelt. Gegen das Ende biefes erfchüsternden Anblides 
glänzten die Thränen in BVieler Augen. Das Ungefünftelte 
der Gemüũthsbewegungen war ergreifend. — Am Morgen bes 
Fefttages erhob fi, nach einem Gebete der faftenden Ge— 
meinde, ein alter Rabbi mit fchneeweißem Barte vom Boden, 
und lehnte fih als Prediger auf das Pult. Er begann feine 
Anrede in deutſch⸗jüdiſcher Sprache, welche für Uneingeweibte 
beinahe unverftändlih war; er feste die geſchichtlliche Bedeu— 
dung diefes Trauertages aus einander. Bald mifchten fidy mit 
dem Schweiße feine Thränen, und floffen reichlich über fein 
gefurchtes Geficht herab in feinen weißen Bart. In mandhen 
Augen verviethen die Thränen ſchon Yon Anfang an die: na- 
turwũchſige Betrübnig. Bei Vielen ſchlug bald das Weinen 
in lautes Schluchzen um, und fie verhüllten ihre Geſichter 
Der Greis und der Mann, der Jüngling und der Knabe be⸗ 
klagten den Fall ihrer Stadt und ihres Volles. Jeruſalem 


und abermal Jerufalem, wurde mit rührender Bewegung 
wiederholt. ‚Wo ift die heilige Stadt, unfere Mutter?“ fragte 
der Priefter. ‚Wir haben fie verfündiget. ‚Wo ift unfer 
Tempel und die Schedhinah?! „Wir haben fie verfündiget‘. 
Gegen den Schluß der Zeremonie ftand die ganze Gemeinde . 
in Thränen zerfloffen um ihn herum; als er fih aber zu bem 
Kaften der Gefegrolle wandte, der gegen den Tempelberg hin 
angebracht war, als er ihn aufriß, und den Überreft ihrer Herr- 
lichkeit dem Volke zeigte, da brachen Alle im vollen Sinne des 
Wortes in ein Jammergefchrei aus. In diefer Stellung be: 
tete der Priefter für Israel in der h. Stadt und für feine 
zerftreuten Stämme auf dem ganzen Erdenrunde. Darauf festen 
fie fi wieder betend auf den Boden; in einem abgefonderten 
Gemad hatten die Töchter Zions ihren Reigen mit lauter 
Wehflagen erfüllt, 

Nachmittags befuhen die Meiften die Areamauer am 
Klageplage. Hier wird übrigens auch an andern Tagen über 
den Fall Jeruſalems gejammert?, 

In der Liturgie der Karaiten find nachſtehende, an bie 
Klagelieder Jeremias' erinnernde Chorgefänge enthalten: 

Erfter Chorgefang. 


Liturg. Wegen des Palaftes, der wüfte liegt; 8 
Wegen des Tempels, der zerftört ift; 2.5 
Wegen der Mauern, die niederggriffen find; 8 
Wegen unferer Majeftät, die dahin ift; „ ® 
Wegen unferer großen Männer, die basie-/ S &, 
berliegen; 3: 
Wegen der foftbaren Steine, die verbrannt find; | 3° 3 
Wegen unferer Priefter, die geftrauchelt haben; 3 23 


Wegen unferer Könige, die Ihn verachtet haben. 


lius, wurde aber, wegen des Sabbaths, auf den 17. verlegt. 
2 ©. oben Klageplab ©. 468 ff. 
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| Anderer Chorgefang. 
Liturg. Wir bitten dich, erbarme dich Zion, 
Volk. Sammle die Kinder Yerufalems. 
Liturg. Eile, eile, Zions Erlöfer. 
Volk. Sprich zum Herzen Jeruſalems. 
Liturg. Schönheit und Majeſtät möge Zion umgeben. 
Volk. Ach wende dich gnädig zu Jeruſalem. 
Liturg. Möge bald das königliche Regiment über Zion erſcheinen. 
Volk. Tröſte, die trauern über Jeruſalem. 
Liturg. Möge Friede und Wonne einkehren auf Zion. 
Volk. Und der Zweig auffproffen zu Serufalem'. 

Die Liturgie der Sephardim enthält folgende rührende 
Stelle: Früh will ih fuchen meine Genoffenfchaft, die außer 
Maßen betrübt ift, und ich will meine Wohnung befuchen, 
um bie fchredenvolle Zerftörung anzufhauen. Die Wehren 
find niedergeworfen, und die Mauern zerftörtz nichts iſt zu 
fehen, als ſchwarze Finfternig, Ode und Berlaffenheit. Der 
Kiphud Hagt, und der Nabe krächzet; die Nachteulen und Dra— 
hen heulen ſchreckenvoll. Die wilden Thiere, zufammt ber Eib- 
echfe, dem Geier und der Weihe, bilden einen abſcheulichen 
und fchredenvollen Wettlärmen. Ich fragte fie: Wo find die 
lieben jungen Rebe, die unfchuldigen wie die Tauben im Schlage? 
Wo find die mit Karfunfel erbauten Zimmer, wo die höchſten 
Zedern? Wo ift der Grundftein? Wo find die Gefestafeln, 
die Föftlihen Anftalten, die Höfe der jungen Rehe und der 
rubmvolle Tempel? Wo find die Zungfrauen in ihren ge— 
ftidten Gewändern? Ihre Ehre ift begraben in ben Zellen 
des Gefängniffes. Wo find die feinen DIe, die erfreuenden 


1 Miffionar Wolf im Basler-Miffionsmagazin, 1823, 255, bei Rau 
mer 327 und in Alliolt’s Handb. der bibl. Altertfumsfunde. Als 
ie mich in Zerufalem bei einem ſehr gut unterrichteten Aſchkenäͤſi 
über die — erkundigte, wußte er zwar nichts davon, gab 
indeß zu, daß die Sache ſich fo verhalten fönne. 


f 
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Weine und die fchönen Blumen? Wo ift der Gottesdienſt, 
das Zeugniß, die Priefterfchaft und die Leviten? Wo ift das 
Königthum, welches Gerechtigkeit mit Reinigfeit untrüglich 
pflegt? Wo find die Gläubigen, welche im Schooße der Wahr: 
heit erzogen worden, Tiebenswürbig erfcheinen wie dev Mond, 
und leuchten wie die Sonne? Sie bezeugen nun ihr Bünd- 
nig mit dem Grabe; ihre Wohnungen find in den Höhlen 
junger Hirfche und in unbeachteten Tiefen. ber ihnen fprof 
fen Gräfer und Kräuter, welche den wilden Geißen und Zid- 
fein als Weide dienen. Morgens und Abends find fie der 
Kälte und Dürre ausgefegt oder weggefpült von einer reißen: 
den Fluth und über Meer geführt, ohne ein Ende ihrer Ges 
fangenfchaft zu ſehen, woburd ihre Seelen betrübt und ihre 
Leiber verzehrt werden. Denn der Pfad des Meeres, über 
welches fie gelangen, ift Zerftörung, die Tiefe feine Matrofen, 
und das Grab fein Schiff, Da ift Furcht, Schreden und 
Gefahr; denn da im ganzen Schiffe erhallt feine Stimme, 
feine, die antwortet. Die Tiebenswürdige Genoffenfhaft war 
an den Tod verhandelt, fie war verftoßen und dem gezüdten 
Schwerte preisgegeben. Und der Same war zerfireut, unter- 
drüdt und mit Füßen getreten, der zu Plagen und fchreden- 
vollen Wunden geborene. Bater und Mutter verabfheuten 
ihn, und ohne deren Rath heirathete er Töchter von Fremden: 
fo die Amoriten, Hittiten, Hagariten, Chittiten, Midianiten und 
Moabiten. D möge der Vater in feiner unendlichen Gnabe 
der Waifen fi) erbarmen und die zerftreuten fammeln im reinen 
Lande. Denn er ift hoch und erhaben; er erniedrigt und er- 
hebt; er verwundet und heilet, nimmt und gibt Leben. O 
Herr, kehre zurüd in deine Stadt, baue deinen Betort, wohne 
in deinem Haufe, und fammle beine zerftreute Herde. O bu, 
welher die Monate erneueft, bringe zufammen bie Heiligen, 
beide, Mann und Weib, in der hergeftellten Stadt. O möge 
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diefer Monat neu dem Guten gelten, und möge Gott, welcher 
in den Werfen mächtig ift, gefallen, es fo zu lenken!. 

Andere Fefte berühre ich nur furz wie den 33. Dmertag, 
an welchem die halbe Nacht hindurch man fich in den Lehr- 
anftalten gut unterhält; den Tag nachher, an weldem Spa- 
zirgänge außerhalb der Stadt und Wallfahrten nad ben Grä- 
bern Simons des Gerechten?, nad dem Kalba Schebua und 
den fiebenzig Sanbedrin gemacht werben; das Jahresfeft zum 
Andenken an das große Erbbeben zu Safed, an welchem Tage 
mit Rührung, bald feufzend, bald ſchluchzend, Pfalmen ge 
fungen werben®. 


Gerichtsbaus, Kaſernen; Altertbümer, 
Nuinen. 
Die Wohnung des Paſcha befhrieb ih am Sue 


wege, und ich fomme jett zu einem ber — — — 
Gebäude, zum 


Gerihtshaufe oder zur Wohnung bes Ka di, 
Tararıov roü Kopırod, zoü xolvwg. Asyouirou IMoiie®. 


Die Araber heißen es Mahfameh (AL), had) meinem 
Ohre Marhfameh?. Es liegt auf den Brückegewölben weſtlich 


neben der Tempelplagmauer, füblih am Oftende ber. Davide 
gaffe oder beim Baͤb es⸗Sinsleh. Der Gerichtsſaal iR ebenet 





1 Wilson 2, 615 sq.; mehr bei Dar, Lewy, Form of —— 
2 Ewald fhildert (250) ben 7. Mai als ein Voltsfeſt zu Ehren € 
mond des Gerechten, Je vis toute la population juive.; 
ia valldee de Josaphat: le motsallam avait. vendu aux 
la —5 d’y cölebrer la föte des Tombenux; De Forbin-1;80, 
3 de 2 869 sq wur Ef* Ze” og 
4 Koevodr), 2 *— 46. Das. Hoarduov Myöueor, zov 
y OvArarov (AT) flept gerade egenüber, N. vom Kette \ 
5 Mehk emd, The modern 2007 or BovAsvrnpror of 
ifliams 275, 345. El·Mehkemeh. Schultz 57 und Glan, 
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Erde, groß, gewölbt, wie eine Mofchee, auch mit einem Mih— 
raͤb (Gebetnifhe) verfehen. In der Mitte enthielt wenig 
Waſſer ein Brunnen', der von ber großen Bethlehemer-Waf- 
ferleitung gefpeifet werde. Im Saale finden fich drei Heine 
Häuschen in den Winkeln; im Nordoftwinfel das merfwür- 
digfte aus Bretern zufammengepfufcht, daß es ein neftähnli= 
ches Ausfehen darbiete. Der Diwan oder Sitz des Kadhi 
zeichnet fich nicht befonders aus... Wenn man (N.-5) in den 
Saal tritt,- fo, ſieht man gleich linker Hand einen fteinernen 
Sarg mit Dedel, woran die Arbeit nicht zu den fhlechtern 
gehört. Auf der Dftfeite führt ein Thor auf die Tempelaren, 
und durd ein Fenfter auf der Südſeite fieht man auf die 


Häret el-Mogharibeh hinab. Diefer Gerichtsfaal ift ohne Zwei- J 


fel die neue Moſchee, welche der ägyptiſche Sultaͤn im J. 
1483 aufführen ließ, und woneben das Haus des Kaͤrdhi fland. | - 
Man pries fie als geräumig, gewölbt, prachtvoll, mit polirten 
Steinen und mit Teppichen gefhmüdt”. Im %. 1334 war 
der Palaft des Kaͤdhi und feiner Räthe, vielleiht an der glei- 
hen Stelle wie 1483, ein ſchönes Gebäude, weldes, nad) 
ber Sage der Juden, ald der Palaft der Königin Helena, 
ber Reifegefährtin des Könige Monobazes, galt”. Aud nad 
dem fünfzehnten Jahrhunderte‘ blieb das Gerichtshaus unzweis 


1 Joignant laquelle (porte da Temple) est le logis du Cadi, aveo vne 


belle fontaine au devant (au dedant?). Monconys 1, 304, 

2 Ab hoc loco (Nähe der Felfenfuppel) oonsequenter digressi sumus 
per vicos domorum in templi eircuitu ad aliam partem atrii veni- 
mus, et ibi ad murum atrii sdificatur nova moschea pretiosissima 
pro oratorio domini Soldani, Fabri 2, 124, 232, Vnd ift fer 
eyn grofie kirch Brepdenbach Fib. Eine neue Mofcher, ein 
überaus köſtlich Werk von bemunderungswärdi . EN und mans» 
cherlei Karben, Tſchudi 230. Val. oben ©. 


Ib’ 


485 


124 


3 Ishak 239, 234 


4 Weſtlich vom großen Türkentempel. Bremond 1, 5il. Boucher 
fagt (122) nur: Lequel (le palais) se tient au palais de la fille 
da Roy Pharaon, S. aub de Bruyn, 282, 14: Den Toorn van 
den Kady, waar by het Paleis van het Geregt is, 
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felhaft am gleichen Plate, fo wie ed noch heutzutage denſelben 
einnimmt, und auch mit größter Wahrfcheinlichfeit entweber am 
gleichen Drte, oder in der Nähe Tiegt, wo zur Zeit bes jübi- 
fchen Reiches das alte Rathhaus ftand!. 

Kafernen. Es gibt zwei größere Kafernen, jene, welde 
Serari genannt wird, und welche unter der Aufichrift: Haus des 
Pilatus”, ſchon befchrieben wurde, und die neue Kaferne, 
bei den Arabern unter dem Namen Karlaͤah ed⸗Dſchedirdeh be- 
fannt. Lestere liegt hart füblih am Kaftelle, weftlid am Norb- 
ende der Häret Der el-A'rman. Sie ftellt ein ziemlich weit 
läufiges Biere vor, ift aber nicht hoch und anſehnlich. Ibra— 
him-Paſcha ließ fie, was die Eintheilung betrifft, 1838° 
im enropäifchen Style aufführen. Eine Kaferne (aula mili- 
tum) gab es aud im vierten Jahrhunberte*. 


Die Burg Antonia. Zwifhen dem Sera’i und dem 
Stephansthore, ungefähr in ber Mitte, fünfzig Schritte fchräge 
von NW, ber der NW.-Ede des Teihes Bethesda gegenüber 
gerade in ber NW.-Ede bes Gaſſenkreuzes (W. O.), welches, 
dur) den Suf Baͤb Hotta, der unter einem Gewölbe zum 
Areathor Baͤb Ho'tta ſüdwärts fortläuft, und buch bas Tar- 
rit Siti Ma’riam gebildet wird, Tiegt eine. Mauer mit alten 
Steinen‘, die man Refte der Burg Antonia zu nennen pflegt 
und die Einige fih im Zufammenhange mit dem Prätorium 
denken?“. Diefe Mauer fteht nördlich an der Gaffe; die Steine 
bürfen fi) indeß in Beziehung auf Größe mit jenen an ber 


1 Flarv. — b.6,6,3. ©. auch die fünftletzte Anm. und Krafft 

415. Bol. oben ©. 82. 

2 ©, oben ©. 221. 

3 Neben der er find fürzli neue Baraden aufgeführt worden. 
Robinfon 2, 291. There are now abandoned, Ewald 53," 

un ad Paulinum. 

i ‚oben S. 227, Anm. 3. Auch Raumer meint (354), 
Burg Antonia wahrfheintih das Richt - an 3*8 
d'Estourmel 2, 70, —* Ken nn oben —* 50 
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Tempelarea gar nicht meffen!. Sie find zwar auch fugenge⸗ 
ändert, ihre Oberfläche neben den Fugenrändern jedoch nicht 
geebnet. Man zählt acht ſolche Tagen, welche ein neues Thurm- 
werf mit einer arabifhen Infchrift und barüber ein Thürm- - 
hen tragen. Diefes heißt Medeneh (Minaret) Dſchah Adi'n?, 
nad) dem Namen def, der darin begraben liegt; nämlich nörd- 
lih von der Mauer bemerkt man das Grabmal eines Mog- 
lems. Zum Theile fehen die alten Steine fehr verwittert aus”, 
was zum: Beweife dienen, mag, daß das füblih anftoßende, 
fehügende Gewölbe neuern Datums if, und die alte Mauer in frü- 
berer Zeit frei ftand, Diefelbe, in Oft-Weft-Richtung, hat eine 
Länge von 41’, weſtlich eine Breite von 2’ und öftlich eine ſolche 
von 4'/,', fo weit Teßtere, in bie Mauer der Gaſſe fich verftedend, 
‚von mir gemeffen werden konnte“. Was fich hier alfo vor- 
findet, ift nichts Anderes, als das Stüd einer alten Mauer 


1 Exiguam tantum partem habet, constaique e saxis marmoreis milrs 
magnitudinis. Cotov. 301, Ein Gebäude von großen gehauenen 
Steinen. Pococke 2 $. 19. What attrasted my observation.. 
were three or four layers of immense stones, apparently of the an- 
cient town, forming part of the walls of the palace. Light 157, 
Il est impossible de rien reconnoitre d’analogue dans les quelques 

ierres de grande dimension employdes ici dans les fondations d’un 

njon gothique, D’Estourmel 2, 70, Bgl. daf. 1, 426. Der 
letztere Berfafler gibt au von Oſt aus eine ziemlich treue Anficht 
(86) des Thurmes und ded nah dem Sera’i (gegen W.) fi pin« 
aufziebenden Schwibbogeng; leider aber fehlt in der Wirklichkeit der 
gothiſche Auffag, und ſüdlich gegenüber dem untern Ende des Säk 
Bab Ho’tta hätte der zum Haram eſch⸗Scherif führende Bang deutlich 
gezeichnet werden follen. Cine Anfibt von &. Mayer Ci, No, II) 
läßt und von Oft rechts an der Gaſſe fugengeränderte Steine und 
darüber einen Minaretfiumpf anſchauen; das Uebrige ifl Pirngefvinf. 

2 Qui (der Thurm) n’a plus de 3 ou 4 toises de hauteur, sur laquelle 
les Turos ont &lev& de nouveau vne autre petite tourterelle, comme 
celle de leurs Mosquees, Dovbdan 237, Mit einem Heinen Thürm⸗ 
ben au der füpöfllihen Ede (mas richtig), Pocode 2 $. 19. 

3 Toutes (pierres fort anciennes) rongees de vieillesse, Dovbdan 


237. 
4 Doubbdan gibt (237) den 8 Lagen eine Höhe von 3 bis 4 Klaf- 
u Binos (227) dagegen nicht Über 2 Klaftern, Vgl. Failons 
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das ſich, jetzt wenigfteng, nicht zu einem Vierede oder Thurme 
fchließt, abgerechnet das theilweife eingefallene vieredige Mi- 
naret von geringem Durchmeffer, welches der alten Mauer 
als folhes durchaus fremde bleibt. Diefes alte Stück Mauer 
ift allerdings ein auffallendes lÜberbleibfel eines Bauwerkes, 
und man darf fih mit Recht wundern, daß ber Pilgereifer 
daffelbe nicht eher ausbeutete. Im J. 1586 machte man we- 
nigftens auf einen alten gemauerten Schwibbogen in der Näbe 
der Annafirhe aufmerkſam'; erft etlihe Jahre fpäter wurde 
die Lage mit mehr Sicherheit bezeichnet und aus den alten 
Überreften eine Burg Antonia berausgedeutet”, die den mei— 
fen Pilgern als eine Merfwürdigfeit gezeigt wurde, wohl 
ſchwerlich in Folge einer Tradizion, fondern in Folge einer an— 
tiquarifhen Auslegung, die wahrfheinlih von den Franzis- 
fanern ausging. 

Ich lange eben jest auf dem Punkte an, wo ich felber 
die Geſchichtsquellen mir zu eröffnen gewillt bin. Bor Allem 
aus muß ich bemerfen, daß die Antonia mit der Afra, der 


1 Shwallart 287. 

2 (Bon der Annenkirche weg) juxta Salomonis templum vestibulam, 
quod Septentrionem spectat, arcis Antonie reliquias ad dextram vis 
reliquimus... Hodie tamen majori ex parte dirutum et coneisum, Co- 
sov. 301. Schon aber Ant. de Angelis (Breüning) hat, ziem- 
ih auf dem heutigen Flede, die „Turris Antonij* (18), und doch 
Zuallart nidt. Della Balle macht einen Seitenfprung , - wenn 
er fagt (1, 142b), daß man in den Portalen des Salomostempels 
den Antoniusthpurm ſehe. Uebereinftimmend mit de Angelis und 
Kootwyf find die Grundriffe von Duaresmio, Zwinner, 
Sieber. Troilo (231) fand unweit von der Annafirde „etliche 
alte Grundfrfte.. des Thurmo Anthonie,. Welches in Wahrheit mit 
der Situation und mohlgelegenem Orte überein trifft.‘ Pocode (2 
6. 19) rüdte den zuerfi von ven Makkabäern erbauten Antoniusipurm in 
die Nähe des Pilatushaufes, dem erften Norbeingange in den Zen» 
pelhof gegenüber. Schon Doubdan fagte (237): Elle est vis à 
vis d’vne grande voute qui est vne des porıes du Parvis du Temple, 
sous laquelle il y a quelques lampes, Binos fam (2, 200) vom 
Bogen Ecce homo in einiger Entfernung zu dem antoninifhen Thurme 
ei —— von alten Mauern eines Thurmes der Makkabäer, 
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ehemaligen ſyriſchen Burg, nicht identifizirt werden darf. Vorn 
im Abſchnitte über die Bodengeſtaltung iſt klar dargethan, daß 
nach der Zerſtörung der Antonia und des Tempels durch 
Titus noch die Einnahme des Berges Afra oder der Unter— 
ftabt übrig blieb. Die Antonia war neuern Urfprungs, und 
zwar baute die Baris, wie die Burg zuerft hieß, Hyrfanugl,, 
des Maffabäers Simon Sohn, der auch da meiſtens wohnte"; 
allein zu Ehren des M. Antonius wurde fie dann von He— 
rodes Antonia genannt. Wie die ſyriſche Burg drohend 
dem Tempel gegenüber oder (mweftlih) neben diefem?, fo lag 
die Baris nahe beim Heiligthum auf der Nordfeite* als Afros 
polis erhaben und in die Augen fallend*, auf einem 50 Ellen 
hoben Felfen in der Ecke, wo die Nord» und Wefthallen des 
Tempels an einander ftießen. Ein Graben trennte die Fe— 
ftung vom Berge Bezetha, und vor ihr war eine 3 Ellen 
hohe Mauer, innerhalb deren die Höhe der Antonia 40 Ellen 


Fi, Joseph. a. 18,4, 3; a. 15, 11, 4 heißt es: Tlavrav (@700- 
ro)ıg) oi apo ‘Howöov toü 'Acauwraiwv yirovg Pa- 
orheig zai apyızpeis Brodoumoar, za Pügıv ird- 
22E0av, und von Hyrfanus Päpır zarauzevagauervog. 
Lepteres Wort darf nicht, nach dem Borgange Kraffts’(10, Schaff— 
ter 27), gedeutet werden: zur Wohnung zugerictet. Es ift Mar, 
daß die Hasmonäcr neubauten, was au tbeilweife daraus erhellt, 
weil fie dem Bau einen beflimmien Namen gaben. Als der Maffa- 
bier Simon die Feſtung Akra fchleifte, führte er drei Jahre fpäter 
eine andere auf dem gleichen, aber bedeutend abgetragenen Berge 
auf, und nirgends ift gefagt oder ein Grund vorhanden, daß 

- diefe neue Feſtung Afro) zerflört wurde, was wohl hätte gefchehen 
müflen, wenn fie der ſpätern Baris des Hyrlanus hätte Pla ma» 
en können. Bei der Auslegung Joſephus' ſchiebt Krafft (10 F.) 
aus eigener Machtvollkommenheit Wörter hinein, wodurch der Sinn 
wefentlih andere wird. Keineswegs lautet ed a, 15, 11, 4, daß 
die basmonäifhen Könige und Hohenpriefter wieder oder aufs 
neue eine ausgezeichnete Burg, die Baris, bauten. 

2 To 0E0g toũ iepoü ro apa tiv Äzpar. 1. Malkab. 13, 
12, bei Krafft 8. 
Flav, Joseph. b. 5, 5, 8, COonspieuoque fastigio turris Antonia, 
in honorem M. Antonii ab Herode adpellata, Taciti hist, 5, 11. 

% Flav, Joseph. a, 18,4, 3 (TImoior ro tEEW); 15, 11, 1. 


41 
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betrug. Sonft im Ganzen hatte die Feflung bie Geftalt eines 
vieredigen Thurmes, mit befondern Thürmen an allen vier 
Eden; der Eckthurm in der Südoſtecke erreichte, den ganzen 
Tempel überfhhauend, eine Höhe von 70 Ellen, die übrigen 
drei Thürme nur die von 50 Elfen. Inwendig hatte die 
Burg, wie fie fpäter von Herodes mit großen Koften her— 
geftellt wurde, das Ausfehen eines Föniglihen Palaftes mit 
mancherlei Wohnungen, mit Vorhallen, Bädern und großen, 
für das Kriegsvolf geeigneten Höfen. Stiegen führten in die Nord⸗ 
und Wefthalfe des Tempels, deffen Platz 4 Stadien, mit der 
Antoniusburg aber 6 im Umfange hatte!. Es ift weit leichter, 
diefe Worte zu verftehen und zu deuten, als fie mit ber Orts- 
befchaffenheit durchgängig in Einklang zu bringen, und 
diefer Stein des Anftoßes wirb ſchwerlich je gänzlich befei- 
tigt werben können. Wer nah Jeruſalem binwallet, fucht in 
der Norbweftede der alten Area eine wohl marfirte 
Telstafel und findet es nicht fo?, er fucht nördlich davon 
einen Graben und fieht nur eine Felſenwand, obfchon man 
das Borhandenfein eines Grabens breift behauptete, außer 
man wolfe fo den Teich Bethesda nennen. Als man die 
Burg baute, wollte man mit diefer nöthigenfalld den Tempel 
beberrfchen. Daher Tag fie an? der Nordweſtecke der Area, 
d. h., fie ftieß, nach meiner Meinung, zum Theile an den nörd— 
lichen Theil der Wefthallen und an den weftlichen der Nord» 
ballen, fo dag man von dort in bie Wefthallen und von bier 


1 Fi, Joseph. a, 15, 11, 3. B. 5, 4, 2; 5, 5, 255, 5,8. 

2 Ich weiß wohl, daß Krafft fagt (13), fein Alta, vom Dade der 
Grablirhe beſchaut, farakterifire fib im Norden bes Haram ale ein 
ringsum von allen Seiten auffleigender Hügel. Ging id vom 
Hamma'm es-Sultä'n gegen Süd, und flieg ich bie erſte Ofgaffe 

egen die Nordweſtecke der Area hinauf, oder ging ih von demſelden 
ammä'm gegen Oft und in bie erſte Gafle gegen Süd bis beinahe 
u biefer Ede eher eben, fo bemerkte ich nur den fehr aufallenden 

3 Abfehuß gegen Süd oder Süvof. 

> Niht in, wie Krafft meint, der wenigflens mit der Südoflede der 
Antonla unbegreifliherweife in die Tempelaren rüdt. Wohin müßte 
man bann no mit einem Theile der Wef- und Rorbhallen ? 


_ A 
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in die Nordhallen hinabfteigen fonnte. Die Burg hatte da— 
gegen nur im Ganzen die Geſtalt eines Bieredes; denn 
nahe der Nordweſtecke der Area Tangte noch außerdem ein 
Feines längliches Viereck vor, oder diefelbe machte einen Win- 
feleinfchnitt in jenes. So befamen zwei Thürme, der eine in 
der Südoftefe und der andere in der Südweſtecke die dem 
Zwede vollfommen entjprechende Lage, daß fie dicht an bie 
Nord» und Weftmauer der Area gedrängt waren; durch das 
Borrüden des Thurmes längs der Weftmauer gegen Mittag 
fam man auch auf einer andern Seite dem Tempel näher. 
Ich zeichne mithin den Tempel und die Burg, wie folgt: 


Felswand erai 
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1 *Zempel: bie offene Nordfeite bie Norde u. Dfeite je ’,, Stap. 
mißt ', Stad., die Weftfeite " 4 Baummollipor (el-R attänin). 
u; die andern Seiten 1 Sta- 5 Bäb es⸗Sinsleh. 
dium; die punftirten Linien ee 6 Goldthor. 
len einen Theil der Wefl- und 7 Thor unter ber Alfamofchee. 


Nordhallen dar. e Alter Bogenreft. 
2 Mittelpunkt der Felfenfuppel. — der 1. ob. alten Mauer. 
3 *Antonia: die freie Süpfeite mißt mit einem ® bavor 


Y, Stad., die Beftfeite ”,, Stad., aim, e auf dem ge 
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Bei Feftftellung der Burglage fuhe ih vor Allem ge 
wiſſe Haltpunfte, die mit mehr oder minder Sicherheit als 
tiberrefte oder Monumente des Altertbums betrachtet werben 
dürfen. Südlich ift die Breite gegeben dur die Bodenge— 
ftaltung und durch uralte Werfftüde; da die alte Sübmauner 
auf Weft und Oft im Winfel gegen Nord abbiegt, und eine 
gerade Süd-Nord-Mauer angenommen werben muß, fo ift in 
der ganzen Länge die Oft: und Weftmauer um fo mehr ge= 
fihert, als an jener nörblih vom Goldthore eine uralte Mauer— 
ftredfe, die mit jener der SO.Ecke eine mehr oder minder ge— 
vade Süd-Nord-Linie bildet, und als auf der Weſtſeite eine 
wesentlich gerade, alte Süd-Nord-Mauer, in den untern Lagen 
wenigftens, fih über den Suf Baͤb es-Sinsleh, bis gegen das 
nächte Thor füdlich neben dem Baummollentbore fi verfolgen 
läßt. Sp ungelegen diefe Haltpunfte bei der Stabiendeutung er- 
scheinen mögen, fo müffen fie doch als feft gelten, ale folche, von 
denen aus weiter gegangen und gerechnet werben fol. Als 
einen fernern Haltpunft bezeichne ich die Feldwand an der 
Nordfeite des heutigen Haram. Um die Doppelthore auf der 
Oſt- (Goldthor) und Süpdfeite (unter der Affa) befümmere 
ich mich freilich bier nicht, da ihr Bau, nad) meinen Unter- 
fuhungen, ind Zeitalter Hadriang fällt, 

Nun deute ich zuerft die Sübmauer. Statt 1 Stadiums 
mißt fie 1'/,5 allein mir fcheint hier das uͤbermaß auf feine 
Schwierigkeiten zu ftoßen. Man weiß, daß ber Tempel zus 
gleich ein Feftungswerf war, das nicht in ihm felber Tiegen 
fonnte, fondern wohl an feinem Umfange lag, und will man 
dies nicht zugeben, fo darf man gar wohl annehmen, daß ben 
Tempel Borwerfe oder Borpläge auf jeder Seite umgaben. 
Dazu berechtigt vielleicht aud die Angabe im Talmud, daß 
jede Seite des Viereckes 500 Elfen beirug. Man weiß, daß 
die judiſche Elle nicht bloß zu 1%,‘ (Pariſ.), wie bei. den 
ae, | rt Merry ee N 
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Gräbern, fondern auch zu 20'/,” berechnet wird‘. Wenn ich 
mich oben dahin ausſprach, daß die Elle, welche bei den Grä- 
bern galt, 1°/,‘ CParif.) mißt, und daß mithin die 500 Elfen 
— 750° wären, wenn es aud) richtig ift, daß bie gleiche Schrift, 
der Talmud, von ben Ellen für den Tempel, wie für die Ko— 
fim fpricht, fo dürfte es Einem doch auch noch einfallen, die 
500 Ellen gerade zu 20'/, Parif.) aufzufaffen. Dann 
füme das höchſt auffallende Refultat von 854’ (Parif.) = 1’/, 
Stadien heraus, und gerabe fo viel beträgt die Linie von der Oft: 
mauer bis zur Weftmaner, wenigfteng bei der Affamofchee?. Feder 
Borplag bekäme eine Breite von '/, Stadium, nicht 82°. In 
diefem Falle würde die Angabe des Talmud zu 500 Ellen 
mit jener zu 1 Stadium nicht in Widerſpruch gerathen, fons 
dern im Gegentheile fie ergänzen, indem 1 Stadium auf jede 
Seite des eigentlichen Heiligthums mit den Vorhallen? fiele, 
wie dem Umfange nach ſchon Salomo es erbaut hatte, ohne 
die Vorpläge, welche fpäter binzugebaut wurden oder wor= 
den fein mochten. So nun verhielte es ſich mit der Oft: 
Weſt⸗Strecke des Heiligthums und der VBorpläge daneben. Ber: 
fuchen wir nunmehr die Fragelöfung auf der Süb-Nord-Strede. 

Daß die Länge der heutigen Tempelaren nicht die ber 
alten fein könne, überzeugt ung auch nur ein flüchtiger Blick. 


1 Nach der Berechnung, daß ein Palm — 3“ 5, 6-1 Elle fel. ©. 
Golgatha 221. Bol. oben ©. 96, 465. Der Ilnterfchied if gering. 
2 Ich halte mich burchgehends am Plane Catherwoods bei Fer- 
gusson pl. IV. Die Zempelarea in meinem Stadtplane, eine Ko⸗ 
ie ber robinfonfhen,, weil jene leider zu fpät mir in die Hände 
am, if night überall verläßlich. 

3 T'oöro ds jv ro näv nepißokog, Tsrrapwr oradiwv Töv 
zuz}ov &xov. Joseph. a. 15, 11, 3. Die Stelle iR etwas 
fhwierig zu deuten, ob der falomonifhe ober berodianiiche Tempel 
4 Stadien maß; wabrſcheinlich ſchon erfieret und gewiß auch leßterer. 

4 Toig Ö’ Lens alwcır (nad Salomo, verfiche ic), «ei Te 
zoü Aaoü agooywrrVUvrog, avicovusvog 6 hopog MÜ- 
gvVEro. Flav, Joseph, b, 5, 5, 1. Bgl. oben ©. 486, Anm: 2. 
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Gäbe man dem Tempel und der Antonia hinter einander (S.:N.) 
1 Stadium, alfo zufammen 2 Stadien, fo reichte man mit 
dem Nordende der Burg, von der Südmauer des jegigen 
Tempelplages an gerechnet, nur etwas nördlich von der Nord- 
mauer des Hochplages bin. Allervorderft muß '/, Stadium 
für den füdlihen Borplag und ebenfo viel für den nörblichen 
aufgerechnet werden, wie auf der Oſt- und Weftfeite, und wenn 
man dieſe zwei Biertel zum Stadium des Tempels zählt, fo 
erhalten wir 1’/,. Allein mit den fo gewonnenen 3 Halbftadien 
(900e,) reichten wir wenig weiter gegen Nord, als bis zur 
Nordtbüre der heutigen Felſenkuppel, und demnach würbe bie 
Antonia den Boden NW. um diefe Mofchee befegen; im Grunde 
aber dürfen wir nicht einmal dahin, da biefe Burg auf einer 
Seite den Vorplatz, wenn man einen zugeben will, einnabm, 
indem fie fich unmittelbar an die I Stabium langen Tempel- 
hallen ſchloß, ja auf der Weftfeite felbit neben dem Tempel 
gegen Mittag vorrüdte, fo daß man von der Südmauer bed 
Haram nicht einmal ganz zum heutigen Baumwollentbore kime. 
Ich will aber beweifen, daß wir dem Tempel und der Antonia 
eine mehr nördliche Lage geben müſſen. Erfilihd vernimmt 
man, daß der Tempel, nachdem deſſen Weftibore angegeben 
find, auf der Sübfeite Thore und die dreifache füniglihe Bor- 
halle hatte’, die oder deren ftellvertretende Gebäude man fpäter 
porticus Salomonis zu nennen beliebte. Abgeſehen davon, 
daß die Königshalle einen Theil des Südbodens beſetzen 
mußte, fonnte ber Tempelplag fchon darım nicht an der Süd- 
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ı To de zeraprovy auTod (templi) werwnor, TO POg ws- 
onußgiar, tige usv za auro alas zara uloor, Er’ 
avrod ÖdE mv Aaolltıov oroav, reıakfv Kara UNROS 
duoücav daxo TuS Ewag yapayyog im rıw koripıor. 
Fl. Joseph, a, 15, 11, 5. Diefe königliche Borhalle lag offenbar 


außerhalb des * 
reibigen ee innerhalb der Tempeltpore aber bie vier 
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mauer ber Area anfangen, weil, möchte man aud bie Siüb- 
thore dahin verlegen, das Thor weit tiefer, als ber Tempel—⸗ 
plas ftand, und mithin einer Treppe, die doch nicht den Tem- 
pelplag felbft durchdringen durfte, der nöthige Raum beizu- 
meffen ifl. Für das Treppengebäude nebft Vorhof könnte eine 
Süd-Nord-Ränge von '/, Stadium (150) mehr, als genügend 
erfcheinen; ich rechne aber für die Länge des Treppenhaufes 
und bie fönigliche Vorhalle eine füdenördlihe Ausdehnung von 
Y/, Stabium an, fo daß auffallenderweife der Treppenanfang 
nördlich von der heutigen Akfamofchee und dem Nordende die 
ſes Halbftabiums einander berühren. — Zweitens fteht fo 
ziemlich feft, daß die Nordftrede der erften oder alten Mauer 
über die heutige Brüde zu dem Tempelplage binlief, wie man 
oben bei der Befchreibung diefer Mauer gefehen haben wird. 
Hier ftand das weftlihe Tempelthor, welches zum Föniglichen 
Palafte führte. Zwei andere Weftthore öffneten fi in bie 
Borftabt!, deren Lage wir fennen, mithin zwifchen jenem Tem- 
peltbore Can der Stelle des heutigen Kettenthores) und ber 
Antonia. Nun aber, würden wir nicht genug nordwärtg, 
nit einmal bis zum Baummollenthore mit der Nordfeite des 
Tempels fommen, fo bliebe ung nicht genug Plag, um da die 
zwei Thore zwiſchen dem Tempel und der Vorſtadt ſchicklich anzu= 
bringen, Reſultirt aber mit der Treppe und der föniglichen Halle 
7, u, dem füblichen Borplage C'/, Stab.) und dem Tem- 
pel(1Stad.)eine Süd⸗Nord⸗Länge von 1°/, Stadien (= 1050'e.), 
fo endet der neben dem Tempel etwas gegen S. vorrückende Arm der 
Antonia nördlich C'/, Stadium N. vom Baummwollenmarfte) genug, 
daß die Berlegung jener zwei Weftthore feine Schwierigkeiten mehr 
bereitet, und daß zugleich der alte Bogenreft zwifchen dem 
jüdischen Klageplage und der Südweftede, weil zu füdlich, mit 
bem Thore, weldes in die „andere” Stadt führte, glatterdings 


1 S. oben S. 31. 


— 644 — 


nicht verbunden werden dbarf'. Drittens betrachte ich die Fels— 
wand am weftlihen Nordende der heutigen Tempelarea als 
einen Theil des Feltungswerfes, als die Nordwand des Gra- 
bens, wodurch die Antonia vom Bezetha abgefchnitten war. 
Wir follten demnach mit der Antonia gerade fo weit norbhin 
gelangen, dag zwifchen ihr und jener Felſenwand eine gehö- 
tige Grabenbreite offen ftebt. Dies, der Anfchluß der Antonia 
an den Tempel, muß aber nocd näher erörtert werben, 

Die Lage des Tempels ift feftgeftellt: die Südſeite defs 
felben in der Mitte zwifchen der Nordfeite der heutigen Affa- 
mojchee und dem Südende des Hocplages, und die Norbfeite 
des Tempels zwifchen dem Norbthore der heutigen Selfenfup- 
pel und dem Nordende des Hochplatzes, doch Tegterem Ende 
um ein Drittel näher; dev Mittelpunkt des Tempels fiele 50e- 
gerade füdlich neben den Kettendom, etwas DSD. von ber 
Telfenfuppel?”. Da man befanntlih von der Antonia weft- 
und nordfeits in die Weft- und Norbhallen hinuntergehen 
fonnte, fo folgt daraus, daß ein Theil der Antonia an bie 
Weſt- und Nordfeite des Tempels dicht angefchloffen war. 
Die Breite diefes hervorgeftredten Burgarmes betrachte -ich 
als etwas Gegebenes durch die Linie zwifchen dem alten Tem- 
pel (Weftfeite) und der heutigen Area; fie beträgt '/, Sta- 
dium, und mit dem Arme rüde ih ', Stadium, fo weit näm- 
ih vor, daß ein Thurm, ziemlich in lbereinftimmung mit 
einer Seite des Thurmes Hippifos nah allen 4 Seiten "/, 
Stadium (75’e.) meffend, gerade daneben Pas hat. Dies 
gegeben und angenommen, beftimme ich mit einer gewiſſen 
Nothivendigkeit weiter für die Weftfeite der Antonia, die Seite 
die mit der heutigen Weftfeite der Tempelarea fo ziemlich eines 





1 ©; öben.S. 478, Zeile 5 f., wo es heißen muß: läßt fich wohl be 
Aimmt ausmitteln, wie wir aus Späterm erfehen werben. | 

2 *** bildet aus ber Südſeite des Haram ein (gleichſeiliges) Bier⸗ 
ed, und flellt in peffen Mitte, folglich zu füdlich, den Tempei 
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ift, ”/, Stadium (525°e.), für die Nordfeite » (450%), ebenfo 
viel für die Dftfeite, die in gerader Linie Oſt-Weſt etwa 120° 
weftlih vom” Weftende des fogenannten Bethesdateiches ab- 
ftebt, für den frei gelaffenen Theil der Norbfeite des Tempels 
’/, Stadium (300% und für jenen der Weftfeite ”/, Stabien, 
fo daß alle Seiten des Tempels und der Antonia 6 Stadien 
ausmahen. Bei biefer VBermeffung war ich einigermaßen 
überrafcht, die Antonia gerade fo weit nad) Nord greifen zu 
fehben, daß zwifchen ihr und ber Norbfeite Ctbeilweife Fels— 
wand) des Haram ein 50 bis 80° breiter Naum für den Burg: 
graben übrig bleibt. Nah meiner Berechnung fommt der 
Bethesdateich für die Antonia als Feftungsgraben, wie Einige 
wollen, nur entfernt‘, der alte Mauerreft am Tarif Sitti 
Mariam, nah dem Dünfen älterer Schriftfteller der NO.⸗ 
Thurm der Burg, gar nicht in Anfchlag, und es wäre aud 
der Pilatuspalaft, wenn diefer in der Antonia und beide im heu— 
tigen Sera’i gefucht würden, als ein glaubwürbiger Trabiziong: 
ort rettungslos verloren?; eher dürfte bier die von Hadrian 
erbaute Burg, Awdexarukor genannt, geftanden haben?. 
Im Gtunde ift meine Hypotbefe nicht neu, fondern vor mehr, 
als einem Jahrhunderte veranfchaulicht worden‘; wohl aber 
erinnere ich mich nicht, daß von Jemanden anders mit den 
gefhichtlihen Angaben und der wirklichen meßbaren und ge- 
meſſenen Räumlichfeit, wie fie fid) heute darbietet, gehörige ges 
genfeitige Abrehnung gehalten worden wäre. Ich werde je- 
boch die Prüfung der von andern aufgeftellten Hauptmeinuns 
gen nicht übergehen, theils um vor Augen zu legen, wie wenig 


1 ©. oben S. 83, Dentblätter 37 f. 

2 Gegentheiliges bei Ritter 16, 1, 355 nah Krafft. Bol. oben 
©. 226; Anm. 5 zu ©. 634. 

3 Krafft 228. Bol. oben ©. 249. 

4 Man f. Relands Plan des alten Zerufalem nah FI. Zofeppus 
in Overcamp's Ausgabe 2, 327. Er, feßt die Antonia an! mie 
id, rüdt mit deren Sübarme, von ', Staplum Breite, Y, Stadium 
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fie Stih halten. Die eine Hauptmeinung' flellte die Burg 
zu weftlich, nämlich norbweftlih von Tempelhofe, jo daß die 
Südoftede der erftern die Norbweftede des letztern nur in 
einem Punkte berührte”. Dagegen ift einzuwenden, daß man 
gemäß biefer Burglage nicht, im vollen Sinne des Wortes, 
hätte in die Weſt- und Nordhallen hinabfteigen können, und 
daß fie, vermöge der '/,, Stadium betragenden Ausdehnung 
von Oft nad Welt, fi über den Umfang ber jebigen Tem⸗ 
pelarea, ja halben Weges bis in den Wäd (Thalgaſſe) hinab 
fi erfiredt hätte, was doch weder mit der Geſchichte, noch 
mit ber Lehre der Befeftigungsfunft in Einklang gebracht wer: 
den könnte“. Man hatte fogar die Bermeffenheit, den SO.» 
Thurm der Antonia über den Wäd hinauf, zwifchen diefem 
und dem Chot Müfa en-Naib, zu verlegen‘. Nach der an- 
bern Hauptmeinung verfegte man die Norbthürme zu weit 
nah Nord, einmal auf den Raum zwifchen dem Tarif Sitti 


neben den Tempel gegen Süd, hält aber nicht genaue Rechnung, 
fo daß der Umfang beider Gebäude nur 5 Stadien mißt. Bol. auch 
den Grundriß von Despayes und Pillet, fo wie oben Anm. 3 
u ©. 638, Rittter 16, 1, 411. 

1 Auf dem Grundriffe von B. Artämontanus, P. Ladfein, * 
Hogenberg und Andern (Villalpand, 3, 1, 17) ſtebt die Antonia 
weſtlich und getrennt vom Tempelplatze, was die Probe niht aus⸗ 
2. Villalpandus felbft — (3, 1, 73) fie zwar an bie 

B.Ede, doch beinahe nur N. von der Area und im Berhältniffe 
zu diefer viel zu Mein. Beſſer brachte die Akropolis der ältere Reif- 
ner auf das weftlihe Drittel der Norpfelte. 

2 Raumers Beiträge 62. 

3 Aehnliches bemerkt Robinfon (Top.) 86. 

4 Williams 324 und Krafft. Des leßtern einſchlagende Beigabe if 
Kopie mit Ausnahme der Akropolis, deren SD.+Ede in ben Tempel 
eingreift, die —— einſchließend. Williams gab der An—⸗ 
tonta allein einen Umfang von mehr, denn 5 und Krafft einen 
von ſtark 4), Stadien. Bei folhen Verrechnungen dürfte man doch 
einmal fragen, ob biefe Männer, die und ben Maßſtab noch an die 
Hand geben, berufen feien, das legte Wort in derlei Dingen zu ha- 
ben, 3. B. (Kraffts Borrede IT): ‚Die bis dahin noch fhwebende 
* über die Lage des Hügels Akra kann jetzt (dur ihn) als ab⸗ 
gefhloffen berzachtet werben.‘ Bgl. Golgatha 78, 
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Mariam und der Norbfeite der heutigen Tempelarea', das ans 
dere Mal fogar noch höher”, ja bis gegen die Jeremiashöhle 
hinauf. Die letztere hypothetiſche Schattirung verdient im 
Ernfte feine Widerlegung, fo erorbitant ift fie, obſchon der 
Felſendurchſchnitt zwiſchen dieſer Höhle und der heutigen Stabt 
etwas Gelegenes fein fünnte. Zwifchen jenem Stüde der Via 
bolorofa und dem Haram hätte die Antonia nicht genug Platz, 
außer man verzöge fie ungebührlid weit gegen Oft, und je 
höher man die Burg norbwärts binaufzöge, deſto weniger wäre 
fie von dem Berge abgefchnitten, weil fie theilweife wirklich 
an deffen Abhange fände; auch finder man da keinen Graben 
mehr, wohl aber auf der Südſeite einen, wenigitene, eine Fel⸗ 
fenwand, die zu dem fraglichen Zwede man gerade nidt,fucht. 
Bleiben wir bei diefer Wand als ber Sübfeite ftehen, und 
betrachten wir jetzt das Maßverhältniß der Burg und des Tem- 
pels näher, fo müßte beffen Sübfeite nördlih vom heutigen 
Kettenthore, fogar nörblih vom Baumwollenthore gerade da= 
bin fommen, wo ich den Sfüdweſtthurm ber Afropolis hinſetzte. 
Es ift ein fprechendes Zeugniß, wie wenig man den Gegen: 
fland durchdrang, wenn man die Burg zwifchen das Tarif 
Sitti Mariam und das Haram hinftellt, und, weit füdlich vom 
Tempel, am alten Bogentefte die Brüde erfennt, welche ben 
Tempel mit der Oberftabt verband, und an deren Enden 
die Unterredbung Titus’ mit den Feinden ftatthatte. Nach 
einer dritten Meinung, zu der haupfächlich die Anficht führte, 
daß ber Teich Bethesda ein Theil des nördlichen Burggrabeng 
war”, rüdte die Afropolis zu weit gegen Oft, d. b., fie nahm 
1 Eatherwoon bei Bartlett 162 sq., 165. Ueber den Graben f. den 

mühſam im Schutte fuchenden Sıwarz 210 f. 
2 Nah Williams (Spezialplan) fland der Nordoſtihurm mehr, ald 

1 Stadium von der Nordfeite des —— (vgl. auch oben Anm. 1 


.. u ©. 466), bei Krafft doc ſtark 2 
3 — 3, 38 (Pariſ. Ausg. 1772). — nach Blackburn 


84. 
4 Bgl. Denfblätter 68. 
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die ganze Breite des nördlichen Theiles vom heutigen inner 
Naume, zwifhen dem heutigen Bethesda und der alten Rorb- 
mauer des Tempelhofes, ein!. Jene Breite beträgt über 1’, 
Stadien, die Süd-Nord-Ausdehnung der Burg, die ja mit 
dem Tempel 6 Stadien maß, würde höchſtens ’/, Stabium 
betragen, und das Südende des Tempels fiele nur wenig füb- 
ih von der Mitte der heutigen Felfenfuppel, über ein Sta— 
dium nördlich von dem Bogenrefte, den man doch als eine 
Brüde dem Tempel anrechnete, und noch ferner vom Dop- 
peltbore unter der Affamofchee, das man, wie wir oben ge 
feben haben, mit dem herodianifchen Südthore des Tempel- 
bofes identifizirt. Dazu fommt, daß, bei der Belagerung des 


. Tempels durd Titus, die Juden einen Theil der nördlichen 


Tempelhalle, welder mit der Antonia verbunden war”, in 
Brand ftedten, was vorausfegen läßt, daß ein anderer Theil 
frei ftand. Beim Scluffe der vielleicht etwas zu ausführ- 
lichen Erörterung vermag ich nicht, die Bemerkung zu unter» 
brüden, daß fi mehr, als einer der Paladine von den vorgefaß- 
ten Meinungen hinreißen ließ, und in der unbegreiflichen Be- 
fangenheit für die an den Tempel angefchloffene, ſüdwärts 
neben ihm vorgreifende, mithin auf dem gleichen Berge, auf 
dem nämlichen Moriah Tiegende Antonia einen befondern Berg, 
den Akra, und eine befondere Stadt, die Unterftabt, heraus 
grübelten, wenig, wie's fcheint, beforgt um die aus dem Alter- 
thum überlieferten und von Zeitgenoffen gegebenen Maße — 
und wo fie mit einander im Einflange fteben, follte wohl 
Niemand dem alten Gewährsmanne Ungenauigfeit vorwerfen 
oder feine Angaben Hypotheſen fchier rückſichtslos unterwer- 
fen und mit den Zahlen willfürlih verfahren —, auch wenig 





1 Robinfon 2, 74. Ihm folgte Ritter (Pan), Shulg 69. 
2 Tüs vaE Popeiov zai ara Övoır oroäg To OvV&res 
Pos Tv Arvıwriay äuspmjoavreg. Joseph, b.6, 2,9, 


rege > 
FE 
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beforgt um die natürliche Befchaffenheit der Gegend, fo wie, 
möcht’ ich fagen, um ben fchlichten Menfchenverftand. 

Der Palaft des Herodes, Ilalatıov roü “Hew- 
dov!. Er wird heutzutage von den Griechen nicht gezeigt, 
weil er nad ihrer Meinung ganz zerftört fei. Als ich einen 
Sranzisfaner, welcher die fogenannte Geißelungsfapelle hütet, 
fragte, wußte er mir feinen Beſcheid. in römifch-Fatholifcher 
Führer zeigte mir die Stelle in einem Felde ohne Ruinen, 
zwifchen dem Herodes- und Damasfusthore. Begieriger wa= 
ren die Altern Pilger nah dem Palafte des Herodes; denn 
laut des Evangeliums fandte Pontius Pilatus unfern Hei- 
land zu Herodes?. Nah Anleitung einiger Schriftfteller 
muß man, um zu feinem Palafte zu gelangen, vom Bogen 
Erce homo 20 Schritte gegen Oft, die Gaffe nördlich 89 
Schritte weit hinaufbiegen. Hier, wo man auf das Haus 
ftößt, hat die Gaffe nordwärts ein Ende, verzweigt fi da- 
gegen in einen weftlihen (Haͤrret el-Beftdmi) und öftlichen 
Arm, welcher letztere nah 6 Schritten nördlich umlenft hin- 
auf zum Minaret El-Ha'mra. Jenes Haug hat allerdings heute 
noch das Anfehen eines ftattlich gewejenen Gebäudes, klagt nun 
aber über großen Zerfall. An einigen Stellen wechfeln rothe 
und gelbliche gehauene Steine über einander. Der ganze Bau 
bis auf den Grund ift durchaus farazenifch oder mamlüfifch?. 

Die Auffindung oder die Erwähnung des Palaftes feit 
dem Untergange der Stadt durh Titus gehört, meines Wife 
fens, ins vierzehnte Jahrhundert; doch fagte man bebächtlich, 
daß neben der Kirhe des Marienframpfes die Fönigliche Re— 
fivenz geftanden haben ſoll“. Dbfchon die Lage nicht deutlich 


ı Novoavd. 'Iyr., 10, zwifchen dem Bogen Ecce homo und der 
Nordmauer der Stadt. 

2 Lufas 23, 7. Herodes Antipas, Bierfürf von Baliläa.. _ 

3 Wir fahen keine Spuren von alten Ruinen.” Robinfon 2, 27. 

4 Marin. Sanut, 3, 14, 10. Nicht weit davon ward auch das Haus 
des Berräthers Zupas gezeigt. 
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bezeichnet ift, fo erhellt gleichwohl, daß biefelbe zwifchen bem 
Haufe des Pilatus (am Tarif Sitti Mariam) und dem jebi- 
gen Hammdm es-Sultän im Thale, angenommen wurde, und 
fie könnte fogar mit der des von mir gefchilderten Haufes zu= 
fammentreffen. Genauer beſchrieb man die Rage in der Mitte 
bes fünfzehnten Jabrhunderts; es ftand, in einer 200 Schritte 
meffenden Entfernung vom Haufe des Pilatus’, auf einer Höhe, 
zu der man auf einer ftufigen Gaffe? gelangte. Die Anfüh- 
rung biefer mit Stufen verfehenen Gaffe, nördlich, jegt wenig- 
ſtens die einzige zwifchen dem Serari und ber Thalgaffe, gibt 
in Betreff der Lage am ficherften den Fingerzeig*’, fo ficher, 
als die nicht am beften entworfenen Gaffenpläne oder Grund⸗ 
riſſes. Bielen Pilgern wurde der Eintritt verfagt, einmal weil 
in dem Haufe Schule gehalten wurbe*, ein anderes Mal weil 
darin Frauen wohnten‘. Doch mit Gelb gelang es wohl, 
bineinzufommen!. Das Haus von buntem Marmor war im 
Anfange des fechszehnten Jahrhunderts noch eine königliche 


——— 465. 40 Schritte. Jod, a Meggen 99. Einen 

Schuß weit. Luffp 24. Bol. Sigoli 156, de Angulo 49b. 

2 Bumpenberg. 

3 Bf aim hopen bühel Alfo das man vom pylatus Buß ain flainy 
lange flegen Hin vff gatt. Kapfman 8. Links einige Stufen hin- 
auf, Georg. 545. Ascendendo gradatim, Anshelm, 1317. Am Ende 
einer Gaffe, wo man nicht weiter fommen fann. Tſchudi 224. 

winner verfieht (222) wohl die Haudtreppe. 

4 Auf dem Gaflenplane Zuallarts und Zwinners flieht das Haus 
auf der Rorpfeite der Gaſſe zwifhen dem Prätorium und der p. 
Stiege; bei Doubdan zwifhen der Stiege und dem Bogen Ecce 
homo am Nordende einer füdendrbliden Gaſſe, ebenfo bei Ladisl. 
Mayr. Bol. aud die verfchiedenen Grundriffe der Stadt; abmwei- 
hend find: bei Rieter nahe der nördlichen Stadtmauer, ziemlich im 
der Mitte, bei Sieber ganz oben auf dem Bezetha, nahe der jetzi⸗ 
gen Mulamwieh, weiter nit zu reden von Falloni und von 
d'Eſtourmel. 

5 Fabri 1, 363 (im J. 1480). Gymnasium, Georg. 545. Tſchudi 
224. Ignaz v. Rh. 67. 

6 Des Stadtpauptmannd Haram. Fabri. Gemeinglich darinnen Tür« 
Eifhe Brawen. Zwinner 222. Bgl. Quaresm, 2, 2056, 

T @eorg. Troilo 233. 
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Pracht, und es empfahl fih ein halbes Jahrhundert fpäter 
durch feine Schönheit, durch feinen Marmor!. Weiße und 
ſchwarze polirte Steine hob man im erften Viertel des fieben- 
zehnten Jahrhunderts hervor’; in demfelben wohnte der Su—⸗ 
bafhi?. Im 3.1646 war das von rothen, weißen und ſchwar⸗ 
zen gehauenen Steinen erbaute Haus vom Defterbar bewohnt 
und feinem Chriften zugänglih*. Nach der Mitte deſſelben 
Sahrhunderts galt eine Heine, fehr ſchlechte Wohnung mit 
einem einzigen Gemache, worin jedoch viel alte Gemälde ge— 
fehen wurden, als das föniglihe Haus’. Im vorigen Jahr- 
hunderte wurde gar ein Stall für daffelbe gezeigt’. Ich felbft 
erfuhr, dag in dem von mir befchriebenen oder doch einem 
ihm nahen Haufe zu feiner Zeit die Kavallerie einfafernirt war. 
Wie follte nicht einem der Pilger einfallen, daß aus dem Pas 
lafte des Herodes einft eine Kirche gebaut war? Doch ge- 
bührt ein folder Einfall, woferne ich nicht irre, erſt dem fie= 
benzehnten Sahrhunderte”. Es fehlte fonft nicht an foldhen 
Pilgern, welche das vorgewiefene Gebäude für den wirklichen 
Palaft des Königs Herodes hielten; man ſchaute fogar durch 
eine Öffnung in ein geräumiges Zimmer mit Zwiebeln und 
Knoblauch, wo Chriſtus dem Könige vorgeftellt warb’; wenig⸗ 
ftens feien Trümmer des Palaſtes vorhanden, wollte man 
glauben machen“. Eine mäßigere Meinung feste zwar feinen 
hiſtoriſchen Werth auf das Gebäude, aber doch auf die Echt⸗ 


1 zer Edlin 775. Raupmwollf 374. Zuallard, 155. Cotov, 


2 Quaresm, 2, 205. 
3 Boucher 122. 
4 Surius 440. ‘ 
5 Troilo. 
6 Vocode 2 $. 15. Eſelſtall. Schulz 6, 321. 
7 Quaresm,. Zwinner 222 f. Aus dem einzigen großen Gemach 
eine Kirche gemacht. Troilo. 
eor 


9 Chateaubriand 2, 65, 91. 
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heit des Platzes!. Nun will ich felbft das alte Geſchichtsbuch 
durchblättern. Nicht Tange nah dem Ableben des Könige 
Herodes des Großen wurde überliefert, daß der Palaft 
bes Königs oder Herodes am Nordzuge der alten, erften 
Mauer, in welchem die drei Thürme Hippifos’, Phafaels und 
Mariamne’s emporragten, oder in der Oberftadt lag’. Es 
fann nad) diefen Worten faum Jemand im Ernfte den fünig- 
lichen Sig auf dem Bezetba ſuchen; er muß diesſeit ded Tha— 
led gewählt worden fein, in der Nähe bes jeßigen Schloſſes?. 
Der Palaft des prachtliebenden Königs war mit einer eigenen- 
Mauer von 30 Ellen Höhe umringt*, und am Umfange der- 
felben ftrebten zierlihe Thürme empor. Da reibte fih im 
Kreife Halle an Halle, jede mit verfchiedenen Säulen geziert; 
daneben ergögten Lufthaine, tiefe Waffergräben und hin und 
wieder tiefe Brunnen veih an ebenen Bildern, durch welche 
das Waffer berausfprudelte. Der Palaft dürfte ſich ſchier 
bis zum Suf Häret el-Jehuͤd binab ſich ausgedehnt haben. 
Wenn man aud) die Lage des herodianifchen Palaftes auf Zion 
geltend machte, fo dachte man doch, in der Angft, es Fönnte 


1 Tſchudi 224. Rauhwolff 374. Nau 127. Kootwyk fagt 
(256), es fei wahrſcheinlicer, daß der Palaft von Mamlüfen aufe 
geführt worden fei. Se poi potesse essere stato edificato il presente, 
ove fu gi& quello di Erode, non:saprei dirlo, Mariti (Ger.) 1,220, 

2 Fl. Joseph. b. 5, 4, 4, und 5, 5, 8: Kai rüg avo aolswg 
idior (im Gegenfage der Antonia) PEOUpLor ir, ra Howdov 
Paoikeıa. Vgl. oben ©. 32, 38, 103, 478, 

3 So auch nad der Anfiht Robinfons (2, 27), Williams’ (109), 

ah (Grundriß), Kraffts (IT und Plan), Fallmerayers 
(39). itter verlegt den Palaſt ebenfalld auf den Zion, aber mehr 
öſtlih. Berggren, welcher faum anderer Anfiht war, kopirte den 
fieberihen Grundriß fo treu, daß er die Nefivenz auf den Bezetha 
zeichnen ließ. Selbſt Billalyandus wagte nicht fo viel zu ver= 
antworten, fondern er wied fie dahin, wo ich fie vermuthe. 
Fi, Joseph. 5, 4, 4. Alia intus mania, Regie cirecumjecta, Ta— 
F hier, 5, 11. Ich will nicht geradezu behaupten, daß jeßt noch 
“ Südgrenze des Palafied dur eine wert» öflliche Vertiefung be« 
zeichnet fei. ©. Häret ed-Dfawäin oben ©. 23, 197. 
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eine neuere Tradizion Schiffbruch leiden, daran, daß der ga— 
liläiſche Vierfürſt, Herodes Antipas, ſtatt die königliche 
Reſidenz zu beziehen, auf dem Bezetha einen Palaſt gehabt habe!. 

Das Haus Urias’ wurde vor wenigen Jahren in 
der Nähe des Zafathores gezeigt”. Das Burdſch Dſchebel 
Chaͤni, Burdſch el-Kebriet und Abd er Näfek fehe 
man bei den Ringmauern der Stadt. Überdies gab es 1821? 
und zum Theile nod) 1846 folgende Ruinen (Häfüreh oder 
Häfures, nad) meinem Ohre Chaͤkuret): Bed aͤrdſchaͤl el- 
A'sreh (nabe und bei El-Bed; ich hörte Bed af), Ed-Dfheb- 
ſcheh (nod 1846), Dhoher el-Bed, bei der Gitabelle; nicht 
weit davon Abu Schüfheh, Iben Abd elsätif, El-Fa— 
chuͤreh und El-Kaͤri, Ießtere zwei auch 1846; ziemlich nahe 
Diür Hamad, an Dhoöher el-Bed und Bed ärdſchaͤl el⸗A's— 
veh ſtoßend. Im Judeuviertel, in der Nähe des George: 
tlofters: Chejüined, Ed-Dek und 1846 noch En-Nemä m: 
reh und El-Jakubijeh. Dar Schahäbi, fonft das eiferne 
Thor genannt und eine Schule. El-Baͤba, El-A'sli, Abu 
Wifheh, Ed-Delfi, El-Aſil, beim armeniſchen Klofter St. 
Jakob, Mir fagte man, daß die Ruine El-Afali, beim 
Schloffe, der neuen Kaferne Pat machen mußte. Abd ed— 
Dihewäd, beim Serari. Iben Abu Schewäreb, Iben 
Hamdan, (no 1846) Maret Kafem BEL, unweit von 
der Annafiche; Thor es-Balahijeh, zu diefer führend, Reſt 
eined zertrümmerten Gebäudes. Iben Ali Efendi, Dar 
Dihär Allap, einft eine Schule, nahe dem Stephansthore, 
dabei auch El-Afdi, Burdſch Laflaf, Iben Harbi, (noch 
1846) EI-Hadfh Jaküb el-Haurani, Om es-Soli— 
män und Iben el-Hädſch ärchtmeh. Iben Scheflän 


Sul tn 


1 Quaresm. 2, 204 sq. 


2 Salzbacher 2, 115. Auf dem Srundriffe von Billalpandus 
finden fib audb domus Eliasib und domus Azarie, 


3 Scholz 172 fi.; bei ihm auch die Namen in arabifher Schrift. 
| 42 
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und El⸗Fawachlri, bei der Helenazifterne. Kamreh, beim 
Iateinifhen Kloſter. El-Kobat, zertrümmertes Foptifches 
Klofter, auch 1846. EI-Medfheh Din, vor der Ruine 
des Thores El⸗A'tem. Eſch⸗-Schech el-Kattäb, beim 
Hammdm es⸗Sultaͤn. Eſch⸗Schech Wehabeh, Där et- 
Tababi und Abd el-Kader Kedhämäni unweit von der 
abyffinifchen Klofterruine (el-Meleka). Faſchfaſch, She 
Mohammed ßaleh, She Halili, Ed-Denef, einft 
Schulen, E8-Sa’rentjeb, alle im Haram, wie in deffen 
Nähe Sultäntjeh, einft eine Schule, ebenfo Där el-A’kifi, _ 
nad meinem Ohre El⸗Afifi, und zwar zeigte man mir das 
Haus nahe dem Eifenthore an ber Südfeite der Gaſſe. Ed— 
Daͤwa hadeh, nabe dem Haufe Ei-Afifi noch 1846, einfl 
eine Schule. Ed-Dfiha’mäln, beim Thore des Gerichte: 
hauſes, einft eine Schule. Mabmupd el-Maßri auch (1846), 
Abu Rakabeh Audſcheh, Othmaͤn el-Ehalili, Dar Nä- 
ſek, Efh-Scheitämeh, Di, Iben Hemüreh, Abu Dädd 
efh-Scha’dr, Kafem Bet, Iben Katinebh, Thor ee- 
ßaraja, El-Kadrijeh, Elsarbefijehb, Iben Hafü- 
neh und El-Kaſtheh, beim Damaskusthore. Eben nicht 
weit davon, nahe der Kaſileh, folgen: El⸗aſchram Ach (h) ta 
Beèk, Där Umräd, Iben el-Kerdüſch, Es-ßafdi, 
El-Mawaked, Ali agha Meräd, Es-Sabägh, Er- 
Robat und Dir Schech Ehalili. Unweit vom Thore 
Mochafem (Mahkameh?): El-Ehatüntjeb, weldhe dem 
ganzen Pag einnimmt zwifchen dem Mifttbore und den Häu« 
fern des Afrifaner-Biertels, zwifchen dem Oftende des Juden- 
viertels weftfeits und gegenfeits dem Haram (SW.-Ede) und 
der Stadtmauer, welche von dieſem fübwärts hinzieht; El— 
Lamdäni, El-A'kabeh, Ed-Dihwawäda’ireh, Abu 
Lehljep, EI-Mefhäh, Iben Ghafäleb!. Abu es- 
Hand und EI-Boräf, beim Miſtthore, beide einft Schulen. 


1 Birleipt meinte Scholz die Trümmer von Gaja bei Shuld (27). 
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Überdies gibt es ruinirte Häufergruppen im norböftlichen 
Stadtviertel längs der Stadtmauer vom Stephansthore bie 
zum Damasfusthore und theilmeife von diefem bis zum Jad- 
fathor. Es ift nicht ohne Intereffe, an den zerfallenden Woh- 
nungen, welde meift dem vierzehnten FZahrhunderte angehören 
dürften, die Bauart, zumal den Kuppelbau zu beobachten. 
Auch trifft man, doch mehr felten, leere, unbebaute Pläge, wie 
3- B. den fluchbelabenen des alten Zohanniterhofpitald. Hier 
fah ich fogar über dem unterfien Stochwerle pflügen, und viel- 
leicht war ebenfalls diefe Stätte gemeint, wenn man im fünf- 
zehnten Jahrhunderte auf einem Haufe einen Ader fah, ben 
man umpflägte'. Es unterliegt feinem Zweifel, daß nach dem 
J. 1187 von den ägyptifchen Chalifen oder ihren Beamteten, 
wenigftens in ben erften zwei Jahrhunderten, für Jeruſalem, 
für ferne baulihe Zunahme und Berfhönerung viel gethan 
wurde; allein im legten Biertel des fünfzehnten Jahrhunderte 
lag fchon ein großer Theil öde, oder man fließ auf zertrüms 
merte und unbewohnte Häufer”. Auch im folgenden Jahr: 
hunderte fand man viele Pläge öde und bar ber Wohnungen”. 
Im 3. 1681 wurden im armenifchen und Judenviertel große 
Pläge als Teer bezeichnet?, die nun überbaut find. Es darf 
als rihtig angenommen werben, daß feit dem fechszehnten Jahr: 
hunderte wieder Manches nachgebaut wurde, zumal da, wo 
die Juden und Chriften wohnen, indeß die Moslemin immer- 
mehr ihre Wohnungen dem Zerfalle überlaflen, wenn fie bie- 
felben nit an Juden oder Chriften vermiethen können. Zus 
nächft iſt's europäifches Geld, weldes bie heilige Stabt in ben 


1 Vmbgeärt. Gumpenberg 449, 

2 Falri 2, 305. 

3 Fürer 53. Breüning 221. Der größte Theil zertrümmert. 
Skhmwallart 261. 

4 De Bruyne Anfiht von Zerufalem. 
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legten Jahrhunderten vor einer größeren Zertrümmerung bes 
wahrte, oder auf Trümmer neue Wohnungen fette. 

Man kann fi leicht vorftellen, daß in einer Stadt, wie 
Serufalem, welches in den vielen Kriegen fo harte Drangfale 
beftand, der Schutt ſich beträchtlih anbäufte”. Findet man 
doch in London, einer Stadt, die erft in den legten Jahrhun⸗ 
berten eine fo große Bedeutung erlangte, einen 339 tiefen 
Schutt. Ich rede nicht von jenem, welchen die Trägheit im 
ben Gewölben gleichſam auffpeichert, und welcher des Sommers 
fohichtenweife in Wolfen herausfliegen foll, fondern von dem, 
welcher das Erdreich det. Deswegen und fonft wegen bes 
Überbaus hält das Terrainftudium in der That etwas ſchwer. 
Aber au der Neubau wird dur den Schutt bebeutenb ers 
ſchwert, obſchon die Wegräumung manden trefflihen Fund 
nicht bloß von Baufteinen, Säulen und bergleiden, die man 
wieder beft möglich verwendet, fondern auch von andern Als 
tertbümern veranlaßt. Ich felbit ſah zwilchen dem Zions⸗ 
und Miftthor, in der Nähe des letztern außerhalb der Stadt, 
fo wie etwa in der Mitte zwifchen den Propbetengräbern und 
ber Pelagiafapelle ſüdöſtlich am Wege abſichtlich nach alten Bau- 
fteinen graben, die zwar noch ſchön, aber von feiner ausneh— 
menden Größe waren. Sehr oft gefchieht ed, daß bei den 
Nachgrabungen der unterfte Stod eines alten Gebäudes ab«- 
gededt wird, und wenn man das Mauerwerk nod gut trifft, 
fo macht man nicht viel Umftände, und baut auf altes Funs 
bament. Gerade in ber Nähe meiner Wohnung wurde ein 
neues Häuschen gebaut, das auf einem alten Gewölbe ftebt: 
Dergeftalt ſtecken noch in der Tiefe fehr viele alte Wohnungsrefte, 


1 Let him repair to any spot near ihe walls, where excavations may 
perchanco be carryng on for the erection of a new building, and 
he will see, many feet below the present surface of the ground, 
masSıvo Stones tossed about in the wildest confusion, and rubble 
to the depth of forty or fifty feet on the summit of the hills, and 
of untold depth in the valleys bencath, Williams 432, 
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die ohne Zweifel weit mehr Intereffe darböten, als das ganze 
neue Jeruſalem. Noch immer, bieß es vor einem Bierteld« 
jabrhunderte, werden neue Entdeckungen gemacht, die in Er— 
ftaunen fegen. Unter Anderm foll eine breite Straße zwiſchen 
großen Gebäuden, von denen mehrere drei Stöde hatten, auf 
gefunden worden fein. Planmäßige Nachgrabungen, durch 
deren Beranlaffung der die Altertbumsfunde fo wirkſam für- 
dernde König von Preußen, Friedrih Wilhelm IV, fih 
um Serufalem neue VBerdienfte erwerben würbe, werden, wie 
man weiß, nicht veranftaltet, und ich will nun den Bund nä— 
ber berühren, welcher in neuerer Zeit, vorzugsweife bei den 
Vorbereitungen zum Grundbau, zu Tage trat. Die beim Bau 
der neuen Kaferne entdedten und oben erwähnten unterirdifchen 
Gebäulichfeiten haben, in einer Schlucht ftedend, eine ſüd— 
nördlihe Richtung!. In der Nähe, und zwar beim Bau ber 
anglifanifchen Chriftusficche, mußte man erft 10° tief Erbe, 
dann 10° Trümmer, dann wieder 10’ Erde, und zulegt 10‘ 
Trümmer alter Stadtrefte durchgraben, bis man, mithin in 
einer Tiefe von 40° (e.), auf einen beinahe ebenen Felfen- 
fanal wenig unter einem Gewölbe ftieß, zu dem ein Eingang 
und eine Treppe führten, und das offenbar ein Wafferbehälter 
war. Der Aquäduft, durch deffen Öffnungen mittels Eimer 
das Waffer Heraufgefchöpft werden fonnte, trägt mehr das 
Gepräge ‚eines hohen Altertbums, als die gewölbte Kammer’. 
Beim Nachgraben für das Fundament der Kirche Johannes 
bes Täufers endete man eine große Kapelle des Mittelalters”. 
Am Süf el-Kebir, mehr öftlich, als mitten zwifchen der Cita— 


1 ©. oben 22, wo u. fg. noch andere Baurefle erwähnt find, bie er 
zu vgl. Schwarz 200 f,, in Preiswerfs Morgent., 1838, 125 

2 N ohne bei Bartlett 82 »qq., oben ©. 72, 368, Dentblätter 50 be, F 
Ritter 16, 1, 361. 

3 ©. oben ©. 86, Schaffter 33 (30 bis 40’ unter ber gegenwär⸗ 
tigen —— Robinſon (der Boden wenigſtens 25’ tief. Ab⸗ 
riß In der ZB. d, Deutsch. morgenl, Gesellsch, 7, 52). 
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delle und dem Haram mußte man, weil ſich ein Abzugskanal 
verſtopfte, tief graben, und da traf man im tiefen Grunde 
deſſelben auf ein großes Gewölbe, auf Kuppeln und anderes 
Bauwerf. Um's J. 1842 wurde nördlich von der alten 
Annenabtei ein Klofter (Maria-Magdalenakiofter?) von großer 
Ausdehnung und in gut erhaltenem Zuftande gefunden, indem 
man, um bas Innere zu erreichen, mühfam über ein Schod 
von Hinderniffen Flettern mußte”. Bei der Grundlegung der 
ſpaniſch⸗portugieſiſchen Synagogen ftieß man auf mehrere Feine 
Häufer und Gemäder, die unter dem aufgehäuften Schutte 
vollfommen begraben waren, jedoch nichts von Intereſſe ver- 
fpradhen’; außerdem erbeutete man, nach münblicher Mitthei- 
lung des Rabbi Schwarz, neuere hriftlihe Münzen, näms 
lich Doppeldufaten mit dem Gepräge von einem Kaiſer Frieb- 
rih AI. und viele polnifhe Dufaten vom König Wenzel. 
1848 ſah man in der Nähe des Damaskusthores eine Aus- 
böhlung für einen Kanal von 15° Tiefe; der Boden war ba 
fein pulverig und bedeckt mit Töpferfcherben' und Gebeinen*. 
Polirte Stüde Marmor, hauptſächlich rother und gelber, wie 
er in den Steinbrücden von Ram Allah bricht, trifft man im 
Norden von Zerufalem’. Wäre uns nur feit drei Jahrhun⸗ 
berten, fo oft man für Aufführung von Gebäuden nachgrub, 
ein Flarer und gründlicher Bericht überliefert worben, jo würde 
bie Archäologie Jerufalems auf ganz anderem Fuße fleben. 

Frühere Schriftfteller machten billig auf die Überbleibfel 
bes Altertbums noch mehr aufmerkffam, als fpätere, weil gar 
nicht bezweifelt werben darf, daß die Zeit nad und nach manche 
alte Denfmäler® befeitigte. Zur Zeit bes fränfifchen König- 


1 Shwarz 200. Bgl. oben ©. 216 und Denfblätter 42 f. 
2 Blackdurn 91. 

3 Robinfon 1, 404, 

4 Woodeock 160, 

5 Blackburn 39, 


— 6 There is one more’ curious feature in all reputed Jewish —* “nd 


reiches war bie Stadt voll derfelben. Um das J. 1400 wur⸗ 
den felbft noch Feftungswerfe dem Zeitalter des Herodes 
Agrippa zugefchrieben”. Gegen Ende des fünfzehnten Jahr: 
hunderts fand man überall Spuren von alten Gebäuden, auf 
denen ſich neue erhoben”. Man ſchloß aus vielen, fehr alten 
Bauwerken, Zifternen und Anderm, daß Zion einft ftarf war 
und feft mit viel Thürmen und gewaltigen Mauern. Bon 
Reichthum an Überreften des hohen Alterthums ward Meldung 
gethan? bis zum letzten Jahrhunderte, da man nur weniged 
Alte mehr vorfand, fo daß, im eigentlihen Ausbrude des Wor⸗ 
tes, fein Stein auf dem andern gelaffen, ber nicht in ben 
Kreis der Berwüftung gezogen worden wäre”, Wie ih ſchon 
an einem andern Drte erwähnte, waren bie befannten Worte 
der Prophezeibung Schuld, daß viele Pilger nicht mehr bes 
fhrieben, was fie fahen, mande übrigens, im Widerfpruche 
mit fi, unzweideutige Denkmäler des hohen Alterthums über: 
gehend, ein Haus der Veronika, bes Marfus, des Pilatus, 
Herodes und Anderer als echt in ihre frommen Scilderun= 
gen aufnahmen. Mit dem gegenwärtigen Jahrhunderte be— 


edifices, and this is, a number of square or oblong holes, shallow 
and often wide apart, out in the faoe of the stones employed in 
building. These are very irregularly placed.. Woodcock 155, 

1 Edrisi 341. Quædam tamen temporis illius (SHriftus) adhuo mo- 
numenta obtinet, Gesta Francor, expugn,. Hierus. 24 (572). 

2 Plura fortalicia, frontispicia, cum suis areis, tabulatibus, imo et 
multa sumptuosa opera parietum et testudinum a tempore Christi 
ab omni ruptura hucusque permanserunt, Epitome bellor. sacror, 
293, Bol. oben ©. 479, Anm. 3. 

3 Medschired-din 124, 

4 An vil Altem nn Tſchudi 149. 

5 ie 755. Unter andern, ald mir von ben Gräbern ber Könige, 

— ** dem Thor Herodis, ein altes @rund-fefl, sank tieff und weit« 
läufftig unter der Erden, fo lauter ſcheindarliche Rudera und Zeichen 
ber altegewefenen Stadt, gr et worden. Zroilo 128, 

6 Peu de restes, Shaw 16. Nachdem Neret (116) ſich für ben 
Schafsteih als ein Hohes Altertum erflärt bat, fährt er fort: Bon 
den en Alterthümern kann ich fehr wenig fagen, weil nur ber 
Name bavon erhalten hat. 


grüßen wir ein freies, jelbjtändiges Forſchen, das neuerdings 
auf Altertbümer zurüdführte‘. Es foll auch alte Kunftgegen- 
ftände von Bronze geben. Ein Türke hatte eine Statue von 
einem Fuß Höhe, welche einen mit einem Panzerhemde be= 
Hleideten und eine Keule über feinem Haupte ſchwingenden 
Krieger vorftellte’. Der gewöhnlichfte Fund von Kleinen Al- 
terthümern find Mofaifwürfel im ganzen Umfange der Stadt 
und die meiften von weißer, weißgelblicher oder grauer Farbe? 
Id Tas im J. 1835 zwifhen den Gräbern der Könige und 
dem Damasfusthore zwei Kubus auf, einen weißgelblichen und 
einen um ein Bedeutende größern, graulichen, Der erfiere 
mißt nad) allen Dimenfionen 1%. An manden Würfeln ſieht 
man anbängenden Mörtel oder Kitt, in welchen fie gelegt 
waren. Sie ſcheinen größtentheild ins Zeitalter Konftan» 
tins des Großen, der Eudocia und ber fränfifhen Könige 
binaufzureichen. 

Denkmäler anderer Art find Höhlen. Ich gab mir 
umfjonft alle Mühe, ſolche aufzufinden. Es ift —— 
poſſirlich, über dieſen Artikel den däniſchen Se reide 
in Jeruſalem zu hören. Er gibt ſich zuerft a 
daß er einen Eingang in Höhlen wife, in den 
einen Tag zu geben habe. Als einen Be weis 
ſchaft verſpricht er das Geleit, weil die Unterfu 
großer Gefahr verbunden fei. Der Fremde v t Gelt 
und zeigt Ernſt; jegt aber bat jener auf eiı einmal viel zu näh 


— 













m 

nen Augen brauchen und nicht d 
——— Alterth 
6 * ir a J 
—— * 





1 Wir non unfere 
der — 


— 661 — 


etwa an feiner Spiritusfampe, und wenn man bie Schale 
zerbricht, fo fommt das Windei and Licht. Das ıft ein Hei- 
nes Müfterhen von einem antiquarifchen Serufalemer-Protes 
ftanten; bie Zeit wird noch gebären andere derartige Figurans 
ten. Und doch ift es unzweifelhaft, daß Jeruſalem mande 
unterirdifhe Gänge hat’. Herodes Tieß au, zu feiner 
Sicherheit, einen geheimen unterirbifchen Gang (Krypte) treis 
ben von der Antoniusburg außer den Tempel gegen die Oft 
pforte, über die dann ein Thurm gebaut warb?. Im 5%. 1483 
waren auf der Weftfeite, zwifchen der NW.-Ede und dem 
Safathore, am Stadtgraben große Höhlen, durch die man 
angeblich unterirdifh beinahe bis mitten in bie Stabt gelangen 
fonnte?. Nicht Tange nachher traf man, wenn man nördlich 
außerhalb um die Stadt ging, ehe man zum Stephansthore 
gelangte, eine ungeheure, fchredlihe Höhle, wo Salomo zu 
feinem Tempelbau die mächtigen Steine gebrochen haben foll, 
und welche fo tief und weit war, daß fte einen großen Theil 
der Stadt trug, überdies dunfel, voll Fledermäufe und Geftanf 
und wegen der verfchiedenen Frummen Gänge ohne Licht und 
einen Ffundigen Führer gefährlich‘. Als die Franzisfaner 


Quelquesfois, sous mes pas, je ramassais des petits cubes de pierre 
blanche, noire, grise, rouge, debris des paves des anciens &Ediflces, 
D’Estourmel 1, 433 sq. Bal. Woodcock und oben ©. 89 f, 

1 ©. oben ©. 488 f., auch Joseph. b. 6, 7, 3 und oben ©. 607. 

2 Miyeı roü Eawder iepOÜ Apog mv avarolıv Övpar. 
Joseph, a. 15, 11, 7. 

3 Et si habuissemus lumen et facem accensam ingressi fuissemus 
speluncam, et doluimus nos non accepisse. Fabri 2, 118 (auf Jo⸗ 
———— b. 8, 4, anſpielend). Das iſt freilich ein erſchütternder 
Zuſatz. 

4 raue in quandam vastam ac horridam speluncam..,. @eorg, 571, 
Das Wenigfte fcheint auf Autopfie, das Meiſte auf Hörenfagen zu 
berufen, und fo haben wir aud bier nicht die wünfdbare Zuderfäfe 
figfeit. Im Allgemeinen drüdt fih Tfhudi (126) dahin aus: Man 
fiht au vonder den Felfen, auff denen die alte Stattmaur ift ge 
flanden, aroß tieff Hölinen, durch welche man vnder der Etatt Herus 
ſalem, weyt onnd breyt hat mögen gehn. 


bei ihrem Neubau bes Kloſters im J. 1652 bis auf den Grund 
abbrachen, entdedte man, je mehr man grub, alte Gewölbe 
und unterirdifche Grüfte oder Höhlen, in denen man fein Ende 
erblidte. Man fchlug daher Lärmen, daß Gänge weit außer 
die Stadt reichten, felbft bis Jaͤfa!. Kurze Zeit nachher wurs 
den in der Stadt viele unterirdifche Orter oder Klüfte gefun- 
den’. Bon da an fenne ich weiter feine Nachrichten von un— 
terirdifchen Höhlen der Stadt, durch die ein Reifender gelangt 
wäre, oder von denen er wenigſtens eine fihere Nachricht ge= 
geben hätte. 


Zufaß. 

Robinfon vertheidigt im „Abriß“ C52 f.) neuerdings 
fein Weft-Oft-Tyropdon und fein Afra nörblih daneben, ge: 
fügt auf neue autoptifche Unterfuchungen im J. 1852, und 
er fagt es fo ziemlich unverblümt heraus, daß Andere, die 
eine Gegenmeinung aufftellten, nicht richtig und genau beob⸗ 
achteten. Ich höre nicht auf, dem New-Yorker große Achtung 
zu bezeugen, kann aber diesmal nicht bergen, daß er bie Echt: 
heit des genannten Thaled und „Landrückens“ mit ähnlicher 
Vorliebe verficht, wie Manche die Echtheit der Grabfirde, und 
baß der Ausdrud nicht überall fonfret genug ift, weldyer bag Ber- 
ftändniß gleich beim erften Lefen ermöglicht, um nur an das 
„hinter“ Citatt füdlih) der Grabfirhe und an die abgehende 
beftimmte Bezeichnung der Gaffen, melde in neuern Plänen ent- 
halten find, zu erinnern. Was mich betrifft, fo ging ich eher mit 
vorgefaßter Meinung für die Rage des robinfonfchen und vors 
robinfonfhen Akra nad Serufalem, und meine Handſchrift 
wies anfänglih daſſelbe immer in das Norbweftviertel der 
heutigen Stadt, bis ich für gerathener hielt, auf diefe Hypo- 
thefe zu verzichten, und den einfachen Ausbrud Nordweſt an⸗ 
höhe zu wählen. Erft gegen Ende bes leuten Jahres ent- 
ſchied ich mich für eine beftimmte Anficht über die Tage des 
Tyropder-Thales und bes Afra, wie oben S. 33 ff. zu er- 





1 Dovbdan 325, S. aub oben ©. 337. 
2 En ich felbften viel hin und her durdhfrochen habe. Troilo 241 f. 
fagi: viel taufend Derter, was ohne Weiteres übertrieben iſt. 


fehen ift, und zwar auf eine Weife, daß, auch nad der neues 
fien Schilverhebung Robinfons, möchte er immerhin einen 
Landrüden in der Gegend der Grabfirdhe bis zum EI-MWäd 
herab für-Afra ficher darftellen fönnen, jene von ihrem Boden 
nichts verliert. 

Nach diefen wenigen Worten, aus denen beutlich erhellt, 
in welcher Stellung id den Gegenftand behandelte, will ich 
jur Prüfung der robinfonfchen ainfchilderung übergehen. 
Robinfon argumentirt für den Landrüden (mit dem Akra) 
bauptfählih, a. weil die Ehriftengaffe (Batrad) im nördlichen 
Theile fehr bedeutend anfteigt, b. weil ſich die Hauptgaffe 
nördlih von den drei Parallelfüf längs BurhN) eines bededs 
ten Ganges hinzieht, der in einem a. Felsrüden eingehauen 
fei, und c. weil bie, zunächſt am EI-Wäd, vom Tarif el-Wäd 
abgehende Gaffe norbwärts ziemlich fteil bergan führt, wie 
auch der nördliche Theil der weiter weftlih gelegenen Häret 
el⸗ Kurami. 

Zu a. Schon in den Denkblättern (147), womit auch 
oben S. 20 f. und 47 zu vergleichen iſt, bemerkte ih, daß 
ich mit der robinfonfchen ſüd-noͤrdlichen Steigung der Chriften- 
gaffe nicht einverftanden bin. Gebe ich etwa eine unbedeu— 
tende Steigung zu, wie denn Whiting (ZS. d. Deutsch. 
morgenl. Gesellsch. 2 [1848], 232) nur fagte, daß die 
Gaſſe weiter gegen N. ihrer ganzen Länge nah aufwärts 
laufe, fo verlange ich zugleich den Nachweis, daß biefer Theil 
der Gaffe ebenfo Süd-Nord läuft, wie der füblihe; da ber 
Abfall der Nordweſtanhöhe Weſt-Oſt ift, fo würde eine ge- 
ringe Abweichung der Gaffe gegen Weft eine Steigung zur 
Folge haben, und dergeftalt Fann die Beobachtung leicht eine 
Störung erleiden, daß fie nicht mehr das Präbifat einer rich⸗ 
tigen und genauen verdient. Läßt man bie Steigung erft weſtlich 
gegenüber der Grabfirhe beginnen, fo fehe ich nicht gut ein, 
wie fich füdlich davon eine mehr, als 200 Schritte breite Tha- 
lung (wirklich Weſt-Oſt-Abhang) fügen will. Der Ablauf des 
Waffers zwifchen den drei ebenen Parallelfüf nah Süd be- 
weifet nicht das Mindefte; der Kanal durfte füblih nur etwag 
tiefer gelegt werben, und ber Ablauf war erzwedt. Ebenfo 
wenig Beweisfraft haben die Worte Robinfong, daß un- 
terhalb der Kirche Johannes bes Täufers gleih Süd vom 
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Hammäm el-Batraf der Boden einer alten Kapelle wenigftens 
25° unter dem Niveau ber beiden bier Liegenden Gaffen ſtehe; 
denn man weiß einestheild, daß aud anderwärtd unterirdifche 
Kapellen ziemlich tief gebaut wurden, und anderengheils, daf 
auf der Höhe des Ziong felbft der Schutt 40° tief liegt. ©. 
oben S. 22 und 286. 

Zu b. Nie börte und ſah ich etwas von einem Felfen- 
gange zwifchen der Häret et-Tekleh und dem Tarif el-äläm. 
Dal. Denfblätter 146. Das Gewölbe des Süf e8-Semäni 
ift beftimmt gemauert, wie ich mid, vom Tateinifchen Armen 
baufe oftwärts gebend, überzeugte. Wollen Wolcott und 
Nobinfon für einen Felfengang einftehen, fo follen fie fi 
vor Allem beftimmter ausdrüden, wo er liegt, und genau feine 
Richtung, feine Yänge, Breite und Höhe angeben, auf daß bie 
Beobachtung glaubwürdiger erfcheine. 

Zu ce. 55 Schritte weftlihd vom El-Wad, welden Ro— 
binfon, um vom Worte Thale, welches er für fein Weſt—⸗ 
Oſt-Tyropöon auffparte, Umgang zu nehmen, Sohle der Nies 
derung, nicht verftändlic genug, nennt, zieht eine Gaffe vom 
Tarif el-Wad 90 Schritte weit gegen Mitternadht, um dann 
weftlih abzubiegen und dann 120 Schritte weiter oben (W.) 
von Süd her die Häret el-Kurami, welche von ber lesten 
Biegung an eine Länge von 100 Schritten hat, aufzunehmen. 
Was die ſüd-nördliche Steigung anbelangt, fo gilt auch bier 
die Bemerfung von der Steigung der Chriftengaffe. Man 
operire erft mit der Bouffole und fälle dann das Urtheil. 
Dorläufg mache ich Tediglih darauf aufmerffam: Bon den 
brei Parallelſuͤk neigt fih der Boden Weft-Oft, zunächſt zur 
Häret el-Kurami. Sn im nördlichen Theile dieſer Gaffe ein 
Nord-Süd-Abfall, fo müffen beide Abfälle in dem gegebenen 
ziemlih befchränften Raume eine Art Winfel oder Schooß 
bilden, welcher der Aufmerffamfeit der Reifenden faum hätte 
entgeben fünnen. Natürlicher wäre, wenn aud ber Gewürz: 
främermarft weftlid daneben nord-ſüdlich abftele; allein diefer 
ift eben und noch mehr: die fübenörbliche Steigung, zugegeben, 
daß ber Kelfengang auf feiner Täuſchung beruht, begönne erft 
nördlih von dieſem Marft und der Häret el-Kurami, alfo 
nit in Übereinftimmung mit der ſüd⸗ nördlichen Steigung dies 
jer Gaſſe. Ebenſo ſchlaͤgt die, wie fih Robinfon ausbrüdt, 
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felfichte Anhöhe, auf welder die Grabfirche-ftehe, nicht ganz 
ein, weil der angenommene Felfengang etwas nördlicher Tiegt, 
und ber „Landrüden”, gegen Mittag gleihfam eine Bucht 
Caber fein eigentlihes Thal) offen Taffend, fich bier ein- oder 
zurüdzöge, um weiter gegen Morgen fi mehr ſüdwärts aus- 
zubehnen und etwas breit zu enden. So oft ging ich mit 
aller Aufmerffamfeit und Unbefangenheit oben und un— 
ten durch, daß ich heute kaum begreifen könnte, wie mir eine 
nicht wenig erhebliche Sache hätte entglitfchen Fönnen. Mich 
will eher bedünfen, dag Robinfon Thal und Landrüden auf 
En mübfame, ich möchte faft fagen: künſtliche, Weife kon⸗ 
irt. 
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300 f., Vikar, Profurator > 
Nahrung der Bäter 301 f. 2 
tere verſchieden beurtheilt 3 
Hofpitafität 302 ff. Toleranz 
304, Intoleranz 304 ff. Bekeh⸗ 
rungsfucht 306 f. Wiffenfchaft- 
liher Gehalt der Mönche 308. 
Moralifhe Seite f. Mär 
tprerthum 309 ff. Okonomiſche 
Lage 312 ff. Einnahmen 313 ff. 
Ausgaben, durch Erpreflungen 
318 ff., andere 327 ff. (peku⸗ 
niäre ne bes Befehrunges 
eiferd 322). Geſchichte des Klo» 
ſters: Anfiedelung auf Zion 331 
ff-, 340, 342, Weberfiedelung 

- in die Stadt dt 334, von 1561 
an 336 f., 662. Mönchszahl au 
verfchiedenen Ze Zeiten 340 f, Die 
hohe Zapl bedingt Armutp 342. 


Gabbatha 225, 212, 214, ©. Ecce⸗- 


homo⸗Bogen. 

ſ. Gennaththor. 

Gaſſen, ſ. Häret. Die heutigen 
196 ff. Alte 204 f. Um 670 205, 
Zur zeit der Kreugfahrer 205 
ff. 1495 ff. 213 ff. 

Gefangennehmungsweg 267. — 
Sefängniß, f. Petrus, 

Geißelungstapelle der Lateiner. 
Sage — 344 f. Ge 
ſchichte 345 ff 
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Gemüfegaflfe 207 f. 

Gennaththor 99, 102 f., 106 ff., 
110, 163, 175. 

Brognofie, f. Bodenbeſchaffenheit. 

Greg (St.), Weſt von Zerufalem 
129, 134, 281. — St. George. 
fire im Demetriusflofler 279. 
— Georgstlofter am Franziska⸗ 
nerkiofler 230 f. — Das ar Zion 
281 f. — Das der Kopten 370 
fl. — Das um 550 

Gerberthor 171 f. 

Gerihtshaus 20. Name, Lage 632, 


Beichreib. 632 f. Geſchichte 633 | 


f. — Geriätsthor 99, 110. Ra- 
ge 253. Gefhichte 253 ff. Ob 
echt 256 f. 

Geſchichte (der Stadt) von Epri- 
fius bis Gottfried von Bouil- 
ion 2 ff. Spätere 6 ff. 

Gewürgmarft 213. 

Gihon, Berg 48: 

Goldihor. Lage 155. Beſchreib. 
155 f., vermaurrt 156. Namen 
157. Geſchichte 158 f., 167 f., 


177 f., 502, 

Golgatha, (Berg) 47, 111 f., 267 
ff. S. Grabfirde. 

Goliatheburg 66 ff. 

Grabgaffe 211 fr — Grabfirde. 
Literatur 268. Pläne 268 f. An⸗ 
fihten 269 f. Die Lage unedt 
104 f,, 112 €, 116. Geſchicht⸗ 
liches 270 ff-, Befigfireit 272 
f., Chorherrenftift, Aebte 273 f. 

Griechiſches Kloſter, das große. 
Name, Tage 274 f. Befchreib., 
die Kirchen Konſtantins und The» 
flag 275. Die Bewohner 276. 
Herberge 277. Geſchichte 277 
f. — Neues grieciſches Klofter 
291 f. Griechiſche unirte 
Kirche 344. 

Grotte von Sidna Aiſſä Cunfers 
Herren Zefus) 453. 


Hagioſideron 353. 
Häfüret 653 f. 
», Abu Epandeh 99. 
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Häfüret von Kalkan 597. 
Hammäm Alä ed-Din 218, 
Hamramoſchee 609. 

Hananeel, Thurm 163. 

Hannas’ Haus. Lage 364. Sage 
364 f. Befchreib., Kirche 365. 
Geſchichte 365 ff., zumal eines 
verehrten Steines und DL 
baums 367 ff. Plan, Anficht 369, 

Haram efh »-Scerif. Name 517. 
—* 459 f. Bodengeſtaltung 
460, 480 f. Zelswand 461. Ber 
getazion 461 f. Umfang 462, 
des Tempels zur Zeit Titus’ 
464, 638. Der Plaß zur Zeit d. 
Kreugzügler 466 f. DOftmauer 
463, 465. Südmauer 467. Weſt⸗ 
mauer, a. ber Klageplaß, f. d.; 
b. Südweſtecke 473; c. der Bo- 
genret 473 ff., antiquarifche 
Deutung 476 ff., 643 f. Alter 
der großen Steine 475. Alte 
Reſte verfannt 479 f., 659. Wer 
en des unebenen Bodens 480 
., im ©. Stüßungsgewölbe: 
die füpöflliden 482 f., Be 
fhreib. 483 ff., Geſchichte 485 
ff., Pferveftälle Salomos 437 f;; 
die wefiliben, Lage 40, altes 
Doppelthor 158 f., 491 f., Bes 
flibulum 492, Zreppengang 493 
f., Geſchichliches 495 f.; Ber 
flinmung der Gewölbe ABI f., 
497. Hallen, die weftlihen 498, 
die nörblihen 48 f. Thore am 
äußern Umfange 499 f., Ges 
ſchichte bis 1495 500 ff., in die 
fem Jahre 502 ff., 1670 506. 
Hochpiatz 506 f., Geſchichte 507 
f. Thorbogen an biefem Plaße 
508 f., Geſchichte 509. Treppen 
vor denfelben 509 f., Geſchichte 
510 ff. Augufinerklofter S10 ff. 
Herbergen 512, Belfentuppel, f- 
d. und Tempel des Herrn. Ein- 
tritt ins Haram den Ehriften und 
Juden verboten 557 f., 364) 
glüdlihde Ausnahmen 558 f., 
unglüdliche Folgen 563 ff. Al» 


famofchee, f-. d., fo wie Tem⸗ 
pelritter und des Frankenkönigs 
fl. Der andere Davidsaliar, 
fenfhaftsmarft 590. Altar 
Zadarias’ 591 f. Zefus’ Wiege 
und Bad 592 f, Haus und Grab 
Simeons des Gerechten 
Kubbet es⸗ßachrah el-Barräneh, 
Kettentuppel 59 ff. Kubbet en- 
Naharefh 595 f. Ort des Pro, 
pheten 596. Rollentuppel 597. 
Betplatz von Kalkan, Zellen 
397. Drt El-Ehader 58. Sa 
eg 598f. Mofestuppel, 
—“ des Zaubenopfers 
Achter des Harams 600, 
—— Andenken f., Gebet 
——— 601 'ff., Gefbichte 
602 ff. Gebete und Ruf 604 f., 


gen 605, EEE en, 530, 
bien 
Häret, * auch Merſeban⸗ 
gaſſe, Mühlenthorgaſſe, 
—— 
—F Schamat 217, 
„RAlem 218. 
rr  eleAmün 200, 217, 
„Attiſeh Danneh 204, | 
„des Thores Fr 219. 
‚» Ball u 
„ Beni Merre 217. 


» Beni Saap 219, 
‚,» Beni Seid 219, 
„»  el-Beämi 202, 
„‚ el-Ehänfeh 199. 
„Der Abu Saüp 200, 
„ eloArmen 196. 
* Seklet Der el · Frandſch 


„Dor er-Rüm 199, 
7) [7 e8-Setüneh 197. 


’ 


2 
[2 


[zZ 
„ 
[2 
” 
’ 
[2 


„» xo 19, 
Derdſch el-Mola 219. 
Derfah 218. 

2 Digamälloen 17, 198 
218. b AT, 18, 
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Päret Dhawieh 219. 

ber Kaflenden 219. 

Fornata 200, 

el-Gbawänimeh 217. 

el-Hadbäpdin 199. 

—— Ala ed⸗Din 218. 
a en 218. 

* en entir 

‚,  tleRenäis 198, 

„»  el-Kurami 200, 

„Malath 217. 

„Mehmasjeh 219, 

„eh⸗Moarneh 198. 

»  klMulawieh 203, 

‚,  Dfailap 219. 

„der Dttomanen 219, 

», Tarif oder Derb e8.Säpap 
20, 197. 


4 ih 2t 218, 

„es ⸗Saredteh 203. 

„eſch⸗Schech Mohammed el⸗ 
Kurami 

1 Scheref 218. 

Scherif Tumbia 219. 

„eſch⸗Scherki 219, 

„es⸗Seidieh 203. 

ed-Seraini 217, 

Sitti Kattrina 199, 

Stambolich 47, 198. 

et-Zefieh : 

rn (Delberggaffe) 


Heilige —— ber Juden 456 f. 
und * die Sagen der Mos⸗ 


lem 
grienens Grab 116. 
eroded’ Palaf. Sage 649 Fi. 
Geſchichte 652 f.— Herodestpor. 
zone, Befchreib. 159. Namen 
178, ©. Scafthor. 
err, f. Tempel. 
innom, Thal 17, 42, 
Tpurm | 82 fi W, 183 [., 


Höhlen, alte er Stadt) 660 ff. 
Adia Bel 201, 


Doſch 
Hofpital, f ee Johanni⸗ 
tere, ‚Ungariihes Hofpital. Andere 


Pofpitä 


[2 
‚ 
[2 
[20 
” 
[20 
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ae . 144 f. Beſchreib. 
145, Namen 145. 


galobstapelle, 2 Tempeldes Herrn. 
— Jakobskloſter, armenifches. 
Lage 349, Umfang 349 f. Gär⸗ 
ten 350, Das Bauwerk 351 f. 
Perfonal 351. Gewerbe 352. 
Vorhalle 353. Kirche: Lage 350, 
Beſchreib. 354f., Kapelle, Haupt 
re 355 f., 359, Gottesdienſt 

ff., Zatobsfen, Priefterein- 
——— 358, Gefhidhte 358 ff. 
Beberbergung und Antheil ber 
Lateiner 360, Befig 361 f. Spä- 
tere Geſchichte des Klofterd 362 
f. Berehrte Steine 363. Mar 
farius’ Grab 364. ©. Anglika⸗ 
niſche Kirche. — Zalobs, des Als 
yhäus, Kirche 447. — Jakobs⸗ 
und Sohannedfirche 100. 

—— — 37, 42 f., 186. 
efus’ Wiege 502 f. 

——— Grab, ſ. Annakirche. 
ohannes Grabmal 108. — 30» 
hannes des Damadfers Kirche 
424, — Sohannes des Evange- 
fiten Kirche 100, ff. 
Sohannes dee — Kirche 
und Klofter 234 ff.., 663 
. — Sohannestiofler ln 
terhofpital) 408. — Andere Jo⸗ 
hannestirchen 424 f. 

Sohanniterfiche und » Hofpital. 

age 400. Urfprung 401 f. Die 
Kranken 402, Auswärtiger Be- 
fif 403 f. Später eine Schule 
ber Moslem 404, lateinische Her- 
* 404 F. Der öde Plaß 
fe Die heutigen Bauten 
407 f., 4. B. griechiſche Herber- 
e 208. A Alte Refte, Portal 408 
E andere 409 f, ©. Petrus’ 


Sefaalaafe 209, — — 
| au 2* Joſaphatsthor 


En und Kieche 426. 
uben, . Rlagepiah;, af, ’ 
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—— — Jubdengaſſe 


Julianskirche 26 
Juſtinians Marienlirche, f. letztere. 


Kadhis Wohnung, ſ. 

Kalaah Dſchelüd. Lage 66 f. Be 
5 a: Deutung —— 
120, 1 192. 


Kanäle. ‚Di ©. vom 9 Mikthor 9 


ff., der der Marien- 
uelle 93 ff., — 95. 
er unter der Kivronbrüde 95 

f. Der in der Stadt am Fuße 
Zions 474 f. 

Kanäter Ehder 201. 

Kafernen 634, 657, 

— 
ettenkuppe 
(Sinsleh, Selſeleh) 499, 503 


fe 
Kidron, f. Joſaphathsthal. 
Kirchen und Klöfer im Allgemei- 


nen 453 ff.5 im nat 
: 
Simeons ve € ten 59, 
Tempel⸗ 

468 

Kichte ATI ff. 





Konfigurazion, f. 
König, ſ. 

Konftantinskirde 275. 

ER Seen —— ke, Beichreib. 


370. 
omusti 
Per hei, 
Kubdet en-Raharefh 595 f. — 
a 
vpel. ⸗ > 
Barr. 593 fl 





Lage (der Stadt) 14 un 
Rateiner, ſ. F af, > 
fobeklofter, rier 


— 


Lazarus’ Haus 259, 262. — La⸗ 
jarusihor 
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Melaniallofter 286 ff. 
Mello, f. Milo. 


Lithoftroton 224 f., 242, 244. ©. | Merfebangafie 217 f. 


Eccerdomo-Bogen. 
Ludwigs Grab 230, 


Mahlameh, f. Gerichtohaus. 
Makarius, ſ. Jakobokloſter. 
DER, f. Maria⸗Magdalena⸗ 


rche. 
Mär Botruß 410, 
„Dſchiris oder Dſchordſchi, f. 
Demetriugfir he. 
‚, Panna 408. Daffelbe el-Rara 
284 ff 


F Mitri, ſ. Demetriusflofter. 


| 


Michaelskloſter 282 f. 
Midraſch Salomo 2 571, 598. 


; Milo (Milo) 21, 37, 
Minaret in der Eitabelle und fon 


611. ©, Haramı. 
| ——— anglifanifche, ſ. Chriſtus⸗ 
the. 


Moriah 35, 4 


Maria, die Nazarenerin, ipre Ge- 


burtshöble, f. Annakirche. — Die 
3 Marien, f. Chriſtus. — Ma- 
rienfapelle, f. Deutfches Hofpi- 


tal. — Marienfirde (Schwimm- : 


teib) 429. - Kirche Mariens 
* . 420 hy 

che Juſtinians . 
heres darüber 581 #. — Kirche 
Mariend der Kleinen 421 f. -- 
Die des Marientrampfes 449 ff. 
— Rateinifhe Marienkirche 397 
ff. Lage 398. Aebte 399. — Ma- 
riens Schule 6ll f. — Waria- 


Magdalenafirhe, a. am Johan- 


niterhofpital 421; b. auf dem 
Bezeiha- Name 439, Sage 439 
f., ihr Wandel 443 f., Lage 440 
Baurefte 440 f,, 444 f., ®e 
ſchichte 441 ff. moslemifhe Schu⸗ 
[e 442 f. 

Piariamne’s Thurm 83. 

Markt im 4, Jahrhundert und fpä- 
tee 205; der Kreuzfahrer 206 
ff., fprifcher der Tuchwaren 208. 
Dreimarft 213 f. Der Facers 
217. ©. $ifchmarft. 

Markus’ Haus, f. ſyriſches Klofter. 

Marthaſchweſtern, f. Clariffinnen. 

Martinsfirhe 425. 

Mauern, f. Ringmauern. 

Mea, Thurm 

Meidän 36. 


' Miftthor. Lage, Beſchreib., Zwed 
151. 


Sage, Namen 152, 178 f. 
Moghrebin, Mofchee 573 f., 577. 
Mobammeds Säule, f. Ring. 

mauern. 


Mofcheen 456 d Moſchee, nad 
der Sage DMarienfhule 611 f. 
Andere Moſcheen 612. Solde 
nad Angabe aus dem 9. 1821 
612 f. Mofheen im Allgemei- 
nen 613 f. Im Befondern f. 
aud Abd es-Sämed, Alfa, Fel- 
ſenkuppel u. f. f. 

Moslemifhe Sagen, f. Heilige 
Stätten. 

u fire Die 31, Kl 
ulamwie ofchee 31, Klo» 
fier 607 f. 


Namen (der Stadt) 1 f. 


, Näfirtpor 504, 506. »Gafle 217. 


Neftorianerkirche 453, 

Neuhaus, Pilgerherberge der Fran⸗ 
zistaner 297 ff. Gefchichte 341. 
Neue Herberge 299, 

NRillausfloßer 278 f. 

Nohall el-Ehadher 370, 

Nonnen, griehifhe 2931. — Non- 
nenflofter, armenifches, f. Dan» 
nas' Haus; lateiniſches 

Rorpweltanpäpe 46 ff., 51, 662, 
665, Geſchichte 47: 


Oberſtadt (Obermarft) 29, 34, 
37 ff., 42. 


Dmarimofdee, Judenviertel 610 f. 
Dmars(Omersd-)mofchee 574, 576. 
S. Alfamofchee, Selfenfuppel. 


43** 





Ophbel, Ophlas 31, 82, 88. 
Drograpbie, ſ. Bodengeftaltung. 


Balaft, f. Frankenkönig, Herodes, 
’ — in. 
maweigbändlergaffe 
Danaziaftofter 288 ff. 
Patriarchen, ſ. Franziskanerkloſter, 
Griechiſches, großes Kloſter. — 
Patriarchengaſſe 210, — Pa— 
triarhium 275, 278. 
auluskirche 126. 
Periftereon 128, 131 f. 
Petersbogen 108. — Peterokirche 
225. — Petrus’ Gefängniß 410 ff. 
Pferdeſtälle, f. Salomo. 
Dhafaels Thurm 83, 
bilippsflofter 396. 
ilatus’ Haus. Name 220. Rage. 
220 f. Ausfiht 221. Bau 
f. (älteres Thor). Geſchichte big 
zu den Kreugfahrern 222 ff., An 
ihrer Zeit 224 ff., fpätere 2; 
. Aberglaube an Malchus 228 
. Ludwigs Grab 230. Rück⸗ 
en a den Zuftand ded Baus 


Hilger, ihr Leichtfinn im Konver- 
tiren 307. 
iſaner⸗Schloß 195 f. ©. Citadelle. 
orta speciosa oder Prachtthor 
18 164, 202, 206, 500 f., 


rätorium, f. Pilatus’ Haus, 
eykiant, Thurm 116, 119 f., 


NRabbi, Thor 179. 

Reihen Mannes Haus. Lage 259. 
Sage 260. Geſchichtliches 260 ff. 

Richtthor, f. Gerichtsthor.. 

Ringmauern. a. Die fegigen 52ff. 
Bauftoff 52 f. Große Steine an 
der Süpoftede 53 ff. Berwor- 
fener Edftein 53 f., 580. Ge 
ſchichtliges Über die großen 
Steine 54 f. Solhe S. vom 
Gtephanstpor 56. Fugenrände- 
zung 57. Große Werfftüde am 
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| 


Damasfusthor 57 f. Aeltere ge- 
gen der Norvoftede 58, Steine 
der Nordweftede 59 f. Der Süp- 
mauer im ®. 60. Alte Inſchrift 
60. Die neuern Steine 61. Säule 
Mohammed 61 f. Dide der 
Mauer 62. Höhe 62 ff. Otte 
und Auftritte 64, Ausfiht 64 f. 
Thürme 65 f. Thurmrefte 66 ff. 
Graben 71 ff., felfiter 59, Fels⸗ 
grube am Damasfusthor 72 f., 
Baummwollengruft 73. Mauern 
gut erhalten 73, und die Stadt 
doch nicht feft ZA. Richtung der 
Mauern und Meffung ihrer Län⸗ 
ge 74 ff. 1536 ff. erbaut 77 ff. 
— b. Die Mauern zur Zeit Tie 
tus’. Die erſte, Norpfiric Bi ff., 
478, Weltrih 85, Söͤdſtrich 
85 f., Offirih 87 f. Mauer» 
refte x ff. Länge der Mauer 
3% f. Mefiung des Umfangs 
vom Zion 97 f, Die zweite 
Mauer B ff. Angeblihe Refte 
99 f., 106 ff. (Bogenreft). Ge⸗ 
ſchichtliches 100 f. Deutung bes 
Zuges 101 f. Prüfung des an- 
genommenen Süd «Nord: Zuges 
110 ff. Gegenfeitiger en? 
ber L und 2 Mauer 114 f. 
Die 3. Mauer 116 ff. Suden 
nad Reften 117f., 120 ff. An 
deutung ded Zuge 119 f., 124 
ff. Geſchichte 123 f. Meflung 
124 f. Nähere Prüfung des al» 
ten Berichts 125 f. Die Bela- 
gerungsmauer verglichen 126 ff. 
Meine nähere Deutung des Zugs 


129, 131, gefüßt auf Rachmef⸗ 
fung 29 E — Anderer 


133, — ce. Spätere Mauern. 
Bon Hadrian bis 1099 133 fi. 
Dann bis 1536 136 ff. Umfang 
in alten Zeiten 127, feit bem 
4. Jahrhundert f. Mauer- 
zug 1483 140 f. Ob bie Nord» 
oſtecke erweitert 136 f., 141 ff. 

Ruga, ſ. Vicus, 

(vicus) 8, Anastasiw 212, 


’ 


Ruga de Lauremer 212, 
Marescalky 212, 
parmentariorum 212, 


Ruinen 653 |. 


Sabaflofter in Zerufalem 396. 
Salahieh, f. Annakirche. 


[2 


Salomos Pferdeftälle 487. Tem- | 


pel (518 ff.), f. Felſenkuppel, 
auch des Frankenkönigs Palaft. 
Borhalle 569. 
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mons des Pharifäerd Haus 439 
ff. S. Tempel. 

Stopos 105. 

Sophiakirche 583. 


' Spyridondfapelle 284. 
Stephansgaffe 209, — Stephans- 


| 
h 


Salvatorkiofter , ſ. Franziskaner⸗ 


kloſter. 
Saͤr Bethni 99, 
Säule Mohammeds, f. Ringmau- 


ern. 
Scala fancta, f. Sera’i. 
Schafthor 149, 163, 175. 
Schmerzenweg. a. Der Anfang: 
Das Prätorium 220 ff. b. Der 
Weg ſelbſt und einzelne Stät- 
ten. — f. An⸗ 
fihten 232 f. Namen 233, Be 
ſchreib. 234 f. Länge 235 ff. 
Detailmeffungen 239 ff. Die Sta» 
ionen: Fall mit dem Kreuz 
42, Bogen Ecce homo 242 ff., 
arienframpf 249, Simons 
Kreuzaufnabme f., Veroni⸗ 
fas Haus 251 ff., Gerichtothor 
253 ff., Stelle: O ihr Töchter 
257 ff., Berlefung des Todes- 
urtheiles 259 us des reichen 
Mannes 359 ., des Lazarus 
262, Geſchichte, zur Zeit der 
Kreugfahrer 225 f., 262 ff., von 
da bis 1449 265 f., dann und 
fpäter 266, c. Ende des Schmer- 
senieges, f. Golgatha. 
Seetnagiafiofler 289 f. 
Seklket, f. Häret. 
Sera'i 220 ff. Scala fancta 227 f. 
Serb, Thor 179. 
Simantrum 353. 
Simeond des Gerechten Haus 
(Kirche) 593. 
Simon, der Kyrenäer, wo er das 
Kreuz aufnahm. Lage des Orts 
249 f. Gefhidte 250. — Si. 


tbor. Lage, Beſchreib. 148. (Lö⸗ 
wen 150). Frequenz 148. Na- 
men 149 f,, Uebertrag 174 f., 
165, 167, 173, 

Sudtet Bab Hotta 202. 
* „es⸗Sinsleh 19. 

», . Chän el⸗Fabham 215. 
Süf Häret el⸗Jehuüd, darin bas 
Thälchen 23, 36. 

„, elsdaririjeh 216, 
" eSattanın 202. 214 
„, el-Ratlänin 214, 
J el-.Mobeichin 215, 
es⸗ßaghah 215. 
„et⸗Tabaͤddin 215. 
Spnagogen 614 ff. Die polniſch⸗ 
beutfche 615. Die fpanifchpor- 
tugiefifcden 615 f. Kleinere 616, 
Geſchichte 617 ff., 658. Gottes. 
dient: das tägliche Gebet 620 
f., Sabbath 621 ff. Feſte: Paf- 
ſah, Pfingften, der Laubpütten, 
bes Neumonds 623, des Neu- 


216, 


Se⸗ 


Sypriſches Kloſter. Lage 372. Sage 
373 f. Geſchichte, Plan 374, 


Tankreds Thurm 69, 71 
Taräfh et-Tabüneh 198, 
Tarif, f. Häret. 
„,  eleäläm 19, 200 f. 
JBab Daüd 196. 
7 el-Kenäis 198, 
„ tlMasiah 208, 
‚, (Dead) Sitti Mariam 19, 
200, 
„el⸗-Wad 200, 


172. 


— 676 — 


Taubenopier, Platz 599. Bab, Damaskus, eifernes, Gen- 


ram efdh- 


Tempel des Herrn (Rreugfahrer) 

519 f. und 1099 534. Be 
fchreib. des Aeußern 535 f., 
Jakobskapelle 536 f., Thüren 
537. Inneres 537 ff., Fels 539, 
Höpte 540, 544. Sagen 540 ff-, 
‚B. über die Zatobsleiter S41, 


natbipor u. f. f., Ha 


cherif. 
Tyropdon, wel⸗öſtliches 20 f., 32, 


662, „664. Alte‘ — 25 & 
« Das im el⸗Je · 
had 23, 36. Das außer der 
Stadt 86. 


47, über das — 542, 
547, die Bundeslade 542, Dar- | Ungariſches Hofpital 418 f. 
fellung 543, das Krämervolf | Unterfladt 29, 34,37 ff. ©. Afra. 
544. Tempelweibe 515. Ber- | Uriae’ Haus 653. 
aleihung mit der fpätern Fel⸗ 
fenfuppel 545 f. — Die alten | Weronifas Haus. Lage 251. Ge 
Tempel der Juden 566 ff. Die ſchichtliches 251 f. Ob echt 252. 
Refle von der Zeit Hadrians | Vicus, f. Ruga. 
an 568 f, — S. Bodengeſtal⸗ ‚,  Coquinati 212. 
tung. — Zempel Simeons 571. „,  Gerardi Lissebone 212. 
S. Simeon. — Tempelberg, ſ. „»  kocatrice 212, 
Moriah. — Tempelbrüde 19, », 8. Martini 212. 
23 f., 38, 473 f., 643, 647. ‚,  Pellipariorum 212. 
— Tempelgaſſe 206. — Zem- », de Repois 212. 
pelplag, f. Haram. — Tempel« ‚‚ de Tremailes 212. 
ritter. Wobnung 586 f. Kirche | Biehthor, f. Schafthor. 
587, 569, Riütterorbnung 588f. | Biertel, ſ. Zion. 
Thälchen, f. Süf Häret el-Jehüd, 
Zpropdon; bei der Annenabtei Wän 18 f., 23 ff. 
27. — Tpalthor 170, 175. S. Mübhlentpalgafle. 
Theklaklirche 275. — » Klofter 277. 
Zacharias' Altar 591 f. 


Thefoathor 165. 

Theovorsflofler 283 f. Zebedeus' Haus 422 ff. 

Thomaskirche 426, 446 f. Zion, Berg 29 ff. Rage 42 f. Aus- 

Thore. Dieheutigen LA ff. Sperre ı fit 44. Begetayion AL |. Ge- 
am Kreitag 147, über Naht (ſchichtliches 45 f. Umfang, f. 


33, 201 f. 


154 f. Ungenannte, vermauerte | 


Thore 160 ff., 179. — Alte 


Thore, nah Nebemias 162 f., 


Thore im 4. Jahrhundert 164, 
um 600 164 f., um 670 165 f., 
zur Zeit der Kreugfahrer 166 ff. 


Ringmauern. — Burg 83. ©. 
Davidsburg, Zebufiter- Burg. 
— Zionsberggaſſe 209. — Ziong- 
tbor. Rage, Befchreib., Ausficht 
153. Namen 154. 169 f., 178. 
— Ziongviertel 219. 


von da an bie 1536 172 ff. © Zifternen, f. Haram eſch«Scherif. 





Berbefferungen, 


Seite XLVI, Zeile 11 ſteht nah Robinfon 1614; allein nad 
einem Gremplare, das ich erft jet fehe, erfchien die zweite Auflage 1613. 
— Geite 1, Anm. 2 lies: 2 — ©. 24, Zeile 13 I. nicht 
(f. beinahe) alpeflirt (vgl. ©. 63). — S. 31, 3.5 N Matathias. — 
©. 63, nn a 41 RO ‚ie. — ©, 71, — 1, 3. 5 1. Nord⸗ 


el-Be ü mi. — . ’ . 670. ae ’ 3. 9 l. an 

— S. 356, Anm. 3 f. the whole is a sorry daub. — ©. 
Mh 3 l. Anis‘ f. Sebilia. Bol. S. 431. — ©. 465, 25 
l (e.) fl. 900. ©. 478, 3.6 f,: läßt ſi wohl beſiimm 
te Bol. ©. 64, En — 94, Anm. Al. masonry. 
— S. 5238, 3.81 —8 — Stufen. — ©. 573, Anm 3 3.31. 
took to be. — ©, nm. 1 1. Anm. i 16, 


.2,3 
Ziffer 7, welche das alte Doppelipor bezeichnet, —— etwas oſt⸗ 
wärts in bie —— en. — — oder weniger ſtörende Feh⸗ 
ler wird der Leſer fe beffern ©. XXV Codex membra- 
naceus, ©. 11 Som f. Fr ©. 16, 3. 12 nordwentic, 
©. 45 Öpog, 46 Aunrer ©. 96 Robinfons Q ur ©. 
nn u ben na ©. Er (oben) = beren Dienfle, ©. 68, 3 
0 und ©. 244, 3. 6 Lithofirotos wei N 

—* ©. iss, ? torteise-shell, ©. 459, 3. 32 1. Bern. 46, 

27 und „andergmo Ruſſell für Ruffel, S. 534, Anm, 3 prietermit- 
timus, ©. 604, 3. 15 f. auserforene. 





— — — — — 
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Drud von Bild. Rod in orſgea. 














